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I.  CiMrasrapkle  iiiiA  Oesclilohtet 


Als  Julias  Gftsar  wahrend  seines  langen  Prseonsnlats 
in  Gallien  dieses  reiche  nnd  gresse  Land  vnter  rSnüsche 

Herrschaft  brachte  und  seine  Eroberungen  in  östlicher  Rieh- 
tmig  his  «lun  Rhein  ausdehnte,  da  gab  es  an  der  linken  neu 
heawvngencn  Ebeinselte  noch  keine  Städte,  keine  Festungen^ 
senden  nvrcinaelne  Weiler  nnd  Darier  hald  grasaeien,  bald 
geringeren  Cmfaoges.  Auch  Cäsar,  der  bei  seinen  Siegen 
stets  Rom  und  die  künftige  Alleinherrschaft  im  Auge  be- 
hiell,  hatte  keine  Zeit,  hier  Städte  sn  hanen  oder  diurch 
Castede  das  linke  Iheinnfcr  gegen  üebcffaile  ans  desi  jen- 
seitigen Germanien  su  sichern.  Das  ist  wahrend  der  swei* 
ten  Hälfte  der  Regierung  des  Augustus  geschehen.  Damals 
und  Standlager  für  hedentende  Heere  hier  angelegt  nnd  da^ 
dnth  sowohl  Städte,  als  feste  Platne  um  Dasein  genta 
worden.  Die  Frage,  wddie  Punkte  die  Römer  am  linken 
Rheinufer  suerst  besetzt  und  m  einiger  Bedeutung  erhoben 
haben  I  soll  in  der  vorliegenden  Abhandlung  heaniwortel 
werden* 

Dia  eiAiige  gaschichilicho  ^«olle  .des  Flotna 

ist  Lirins. 

Als  Grundlage  für  die  eben  bezeichnete  Ermittlmig  bo' 
Min  kbdi»WoiledaiAnttnonsFlorss^  welche  In  DihsiA 
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dnstimmuiig  mit  deu  meisten  und  besleu  II  and  «Schriften  in 
Dukefs  Ausgabe  (IV.  12.  §.  26.)  so  gelesen  werden :  Prae- 
tera  in  Uitdam  provinciamoi  pfac8i4ia  atqse  custodiai  nbi- 
^  disponul  (Drvsvs),  per  Momib  floMO)  per  Albim,  per 
Visurgim.  Nam  per  Rheni  quidem  ripam  quinquaginta  am- 
plius  eastella  direxk.  B^nnam  «t^esiMiiam  cam  po«. 
tibus  innxit  classibas^ne  firmaTit.  Invigim  atfoe 
laacecmoi  In  id  tenipns  Hercyninni  BalUun  patefedt 

hpfie  V^deuUipff  Awmt  Worte  für  dl^  ftltesle  Ge* 
schichte  des  Rheinlandea  und  uameullich  der  Stadt  Bouii  ist 
durch  vielfache  Anführung  und  firi^rterung  derselben  aner- 
kämit,  daisjenige,  jedoch ,  was  Vor  Allein  wichtig  dabei  ist^ 
nicht  einmal  erwKbnt  worden,.  Denn  anerst  war  die  Frage 
au  beantworten,  aus  welcher  Qw^^H^  <^er  wenig  unterrichtete 
Florus,  der  von  diesen  nördlichen  und  fernen  Ländern  des 
tönischen  Reidia  i^us  dgenen  Studien  Wenig  oder  Iticbtii 
Wttsst^,  diese  aiiaidhende  ÜittheUung ' geochapfl  habe.'  Und 
hier  wird  unsere  erste  Aufgabe  sein,  nachzuweisen,  dass  wir 
in  diesen  Worten  ein  voUgilltiges  und  wichtiges  Zeugoisa 
des  Titan  Iii  vi  US  besitaen.  einZeuimiss  darttber,  wie  Drü-; 
aus,- der  Freund  und  Lfebliagsheld  des  Livius/neu  eroberte 
Länder  für  die  Römer  zu  sichern  suchte  und  mit  solchen 
Provinzen,  welche  bereifis  eine  Verfassung  erhalten  haUeUi 
iü  Verbindung  au  bringen  wusste.  »  . .  i 

'  Bs  hal  namllch  Floms,  der  sieb  Oberatt  als  Mietöjr  au 
Erkennen  gibt,  welcher  zwar  schone  Redensarten  vorzubringen 
weiss,  von  Geschichte  aber  Wenig  versteht,  in  seinem  rheto- 
tisch  aufgeputaten  kuraen  Abriss  der  rdmischen  Geschichte 
▼oa  Erbauung  Roma  bis  aua  Tode  des  Augustus  aebeu  L  i^ 
vius  keinen  anderen  Historiker  benutzt,  sondern  deu  ge- 
sanaiien  g  e  s  c  h  i  cli  tl  ic  h  e  a  Stoff  aus  der  reichen  Vorraths- 
kawaer  dieses  Meisten  entaoiaaeny  und  sein  Gewebe  aut  al- 
Md  BMair  eiiwM' HfAsduuf  tediviiiLL  Bis  aiehC  aaU- 
Etilen  »SieUeUy.  worin  er  Klwas  beibringt,  was  wir  bei  Li  vius 
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aicät  finden  (ein  Verg:leicii  ist  Iftr  uns  natürlich  aar  im  itah 

uämMm  haken),  äai  aMM  «irf  ite«  siüile  hl8t«ri«eh« 

Quelle  zurückzuführen ,  sondern  sind  ans  Declamationen  and 
JSrianeniiigefi  aus  der  Hlietoreusciiiüe  geflossen.  Uas  ki^uMS 
wir  Mkliea  Steiloi  Icicbl  abaciluiL  So  berichirt  tr.  ttar 
Im  MiMfcl  M  €ta»&  iHm  Mrige  narik  IMm,  aberPoU 

fendes  au?»  einer  anderen  Quelle  (II.  6.  §.17.):  Itaque  duo 
MuUni  exercüiis  caoi  ad  bosliiifli  satietatem^  donec  Auuibal 

M  Cmmä  fgfgm  ikm-Urnftmim  mmvimflkm  ImbI 

so  geschlagen  und  vernichtet  hatte,  dass  um  den  einen  Con* 
so! ,  welcher  der  entsetzlichen  Niederlage  entkam ,  nur  69 
Mimäm  mk  iMMMlkn»  mü  .«r  t4#«M»  fliMmn  floiiiäai  sar 

JHHHCIHHIg    WS    VHHVWgnBBW    WUgVBVT'Mn    INH^BB*  UrlO 

Grossmulh  mü&ste  iiin  etwas  spät  augewandelt  haben  und  zu 
wer  y  als  sie  Nichts  melir  helfen  konnte,  Daher  hat 
Ii»  «ttrter]iHMilw,  .i«i0liiiterlflfa^  davM  hmiiM. 
ilhki  IB  ifaMr  llMtaMitiMi  kaMacalMnicfcMKhM,  wen 
die  Niederlage  der  Rümer  so  entsetzlich  erschien,  dass  selbst 
Ihr  urersbhnliehsler  Feind  Schonung  geboten  haben  saUte. 
Um  mUbb  ftnril»  MlMiat>  Flana  hkv  aMM  iiivM  st9r 
Hand  pMtM  Intal;  dadi  Irt  at  mA  aigMi»  data  ar 
diesen  Zusatz  auf  eigene  Verantwortlichkeit  gemacht  hat. 
Ueber  dieselbe  Niederlage  sagt  Floros  weiter  18.) :  daco»* 
jMHila  dadia  cMcnini  aüfBattdki  Aiiidns»  fmm^  da  Md#!» 
¥erib«a  iflaaa  dnaia  i aetna  im  Aarrenta  VerfellL 
IHeser  Brüdienban  aus  rl^niischea  LeiehnaneB  war  eine  Anek»- 
lote,  weiche  bei  einem  gewissenhatten  Historiker  keine  Stelle 
Andan  konnta. .  Der  raoriadia  Paitaihaaa  hat  ahnehin  den 
IhMufeal  in  den  tmdki  rtMmtm.  Vanf  der.GnuianndMit 
and  Harte  gebracht,  aber  so  grelle  Dinge,  wie  der  BefeU^ 
eine  Brücke  aus  menschlichen  Leichen  au  bauen,  fanden  höch- 
alaw  in  Sahnlicdan  eiaan  Fiatn^  Dmaa  weiaa  LiYiaa  JUahla 


Digitized  by  Google 


BnUtehung  der  drei  dUestm  Rheinstädiej 


<9MI  Meser  Sache,  Plonis  aber,  weniger  bedacht  auf  histori- 
•cbe  Treue,  als  auf  rethorischeg  Padioa,  hai  iie  eatwdter 
wm  ciMT  DadaMtion  atar  cImt  anteii  afeea  tko'  «laM- 
leieii ,  «hfateviadM  QMÜe  hmogczog^eo.  in  einer*  eHraa 
anderen  Gestalt  eraihlt  sie  noch  Valerias  Maximns  DL  1» 
oter.  $.2. 

Veii  iicM  Ali  fliiii  ^  afaMlIie  ^  alt  weldm  Plam 
ikt  Bffsifaltmf      Urins  berekkert  iMt  Biaife  andere  ge- 

ringe  Abweichungen  ron  Liviiis  beruhen  auf  ungenauer  oder 
auf  zu  kuraer  Fassung  des  Fioras»  Itoch  ist  bis  jetat  aacb 
kdumMla  am  Uhb  laoligewieaaB,  woiis  aMserUfio  mtk 
«ine  andere  biitoiisebe Qoelle an  «Aenaen war«.  AnaeMlesiC 
er  sich  iu  ErsShlnng  der  Thatsachen  so  genau  an^  äas^s  selbst 
die  AusdruciLsweise  des  Livios  an  vielen  Stellen  nocb  deut- 
üdi  darohMbeint  Wer  denFteraa  in  diaicr  Utndtmg  m^ 
aam  fTtUI,  wkrd  tkmm  linilHM  aatacr  QueHa  nach  in  ienje« 
nigen  Partien  noch  wahraehmco  können,  bei  welchen  das 
Original  uns  nicht  eriialten  ist  Dafür  ein  Beutel!  Ilrusns, 
icr  Saba  im  und  Bndar  dca  Tibarivs^  war  ein  Lieb- 
Wmg  im  Liviaa,  orft  toes  arasstbatett  ar  te  de»  letatai 
fiflchem  seines  grossen  Werkes,  eine  halbe  Dekade  biadureb 
(136.-140.  BuchX  &st  alleiii  sich  beschäftigte.  Liviua  hatte 
Madkb  eine  Vorliebe  Ür  die  alte  teie  VerteaiVf  mi 

und  Pompcjns  so  sehr  aum  Vortheii  des  letstern  aus,  dass 
-sAngnstus  scherahaft  ihn  einen  Pompejaner  uaunte  (Tacit. 
jyHLlV.Sd.):  Taa  Ilnm  aber  erwartete  daartaiacbaVolki 
4mB  er  die  chcttaUgaPiaibeilwiadeihanteliea  wiiie(1Mt 
Ann.  1.33.,  IL  41.  Saeton.  Claud.  c.  1.  Tiber.  c60.).  Darum 
iasst  sich  annehmen,  dass  in  dem  13d.  Buche  des  Livius, 
mmiM  er  die  Unterwerfiiag  der  Via4elikeixiuid  Eftlar 
ändk  DnMia  and  Tiberias  cnihltey  der  Bntera  ala  Saapt» 
lield  hervorgetreten  sein  wird.  Leider  ist  die  Epitoma  die- 
ses Buches^  das  Einaige,  was  wir  davon  hesitoen,  so  ddri- 
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figai  Mal     MifomPr.tt.  $.4.:       •im  IHm  car« 

dinis  populoä,  Brenuos,  Seiiones  (lies  Breunos,  Genönes) 
me  Vindelicos  jptr  ^FigDiim  suam  Clandium  Drusam 
lOfWttfit  (A«f  ttstvt).  Hnr  wM  Tüeri»  nidil  cImmI 
cnvilHil,  cfene  flirciM  weil  Bnw  M  Ii?!»  gaas  md  gpat 
in  den  Vorderjfrund  f^estellt  war ,  was  auch  bei  Horaz  in 
den  Liedern  über  diese  Siege  (Carm.  1¥.  d>  o»  14.)  gescbebeu 
itl^  w9ksmk  ia  im  BwiclUia  im  ämMam^  wM»  vMr  Tl* 
Mh  MkfMiB,  Mfinffifh  M  Vellalat  wU  B%r%h% 
Tibehus  als  derjenige  hervortritt,  der  das  Meiste  2iir  Unter« 
jachaog  der  geaaoaten  Völker  gethaa  habe. 

äm  lukmm  Mim  Qiwiii ,  «k  inü  Mia  MirMr  aik 
ikagaitaa  aaftftrta^  Warirtais  Rana  afliao  Oclbinidit  40r  vS« 
mischen  Geschichte  ebenfalls  mit  diesem  Kaiser ,  obgleich  er 
vmer  Trajanos  lebte,  und  in  dessen  letzten  Jahren  sein  Buch 
•Mhaalfib  »o  Mr  dia  awaite  HAifke  daa  ktaten  Kafiteli 

ÜL  f»m---#flL)  aaarta  ilami  mmk  daa  aatoa  Oadle 
benutaea,  wenn  idvius  nut  deai  Tode  des  Drngns,  d.  h.  mit 
dem  Jahre  745.  nach  Roms  Brbammg  schon  aufhörte.  Dasa 
Uffai  wm  aa  wät  withtc,  wM  «aa  daa  erhalleaea  «Umi 
AaiaifWB  9f itaaaa)  aiiair  ■ighar  grtrtgait,  aad  dkaar 
Aoszdge  beätaen  wir  noch  140.  Aber  daa  war  nicht  die 
Aasahl  der  LiTianiadien  Bücher :  denn  zwischen  der  135. 
aai  ISil  Bfitaaii  vordaa  die  BagcbcaMtea  voa  BMhr  als 
f  fifcwH  «banfpraafaB,  aa  da«  hier  weaigBtcas  awei  Ifi* 
toaute  fehlen,  eine  Lttcke,  weiebe  aoeh  in  eineai  tob  Stfoalaa 
erwfthaleo  Codex  angemerkt  ist,  und  bereits  von  Petrarca 
wahrgenoaaaea  ieia  aHKs,  da  dieser  (de  Beb.  mem.  L  6.,  da 
Ma  aa  Mit  a)  9m  IMas  14t  Melier  wteiea  UM.  ia 


^  Raetta  a  Ti,  Meroae  et  DrufO  CiMiaris  prlvifato  dontta.  Agrippa 
CMiaHi  fiaer  matlKmf  et  a  Unno  oensos  aetat  est.   Dm  iil 
•    4ia  flHHa  JibMHaa^  •«  •  < 
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0  Enistehung  dety  4rei  ülUitm  Rhemslädtef 

der  139*  EpilMia  sind  sogar  Stücke  aus  2wei  rerschiede- 
Mi  mmmmmgßemidefL  ,Ihm  üht  Aetof  kcfiehtel  ükm 
im  dritten  WMamg  desDnuw  fegen  die  Ctamaani  wnA  Ü» 
Unterwerfung  der  Pannonier  durch  Tiberius^  »\so  über  Be« 
gel^nheiten  des  Jabres  744.  nach  Roms  Erb.  (10.  vor  Chr.), 
4aa  Ende  hmgegm  rnnrikat  die  fiurickgite  der  Falwc», 
welelie  die  Pirticr  den  dmtm  nd  ^tMlM  cüriiteen  hHU 
ten.  Diese  fond  im  Jahre  734.  (20.  J.  verChr.)  statt  Ue- 
berhaupt  schrumpfen  diese  Auszüge  nach  dem  Ende  hin  im- 
por  mehr  «niamüen,  eatwedev  weil  ü»  Veftaeer  die  ImI 
yerier,  imgeise  m  mtkm^  «dkr  wdl  eia  nHcr  AbscMIcr 
am  Ende  Manches  aosgelasaen  hat  Aber  der  Eine  oder  der 
Andere  kann  die  Arbeit  auch  gar  nidit  zum  Schluss  gebracht 
t»bei.  mm  4kmm  dirlügen,  renpdmaan  ud  Metea- 
Uüuk  BMwi  UM  aieliJiidMi  QtwiMi  ftr  db  Audi  te 
Liiianischen  Ucher  entnehmen,  und  es  ist  kehMsweges  ge- 
wiss, dass  die  Geschichte  des  Ltvius  mit  dem  9.  Jahre  vor 
Ciuistua  aufhörte,  zumal  da  derselbe  erst  unter  Tibehus  im 
Mure  rru  mmMohi  Bth.  (W.  J.  JMkChi^)  acte  IMen  ke- 
sehlossen  hat  Vieknehr  M  der  veltalbulig  irkiHma  Akfiü 
des  Flor  US,  der  bis  zum  Tode  des  Au|orustus  reidit,  ein  hm* 
eerer  Beweis  dafür ,  dass  auch  idvius  seine  Geschichte  kis 
dikiR  geillkrl  hat,  die  fegm  Ende  mekeuk^ÜMi  mü 
jNtoftigen  Epitomae  keweiaen  kinaeot  dass  Idvkut  eehsB  wM 
dem  Jahre  745.  ab<rebrochen  habe.  Dafür  mbge  hier  noch 
ein  anderer  indirecter  Beweis  folgen«  Florus  erzfthlt  bei 
MegcBkeit  dar  Varianiseken  Ittedeiiafti  (9l  Mck  Gkr«),  «iM 
mm  eiatr  2Mt,  wckhe  Lmw  sack  der  gewikriicken,  aaf 
jene  ini;;uverlHssigen  Epitomae  sich  sttttzenden  Ansicht 
nicht  mehr  behandelt  haben  8oU|  gegen  Ende  seines  Bilch- 
kiBs  (IV.  1%,  $.  8&):  SigDa  et  ai^oUas  diia  adkie  karbaii 
foasident:  tertiam  aignlfer  prina  qvan  in  nuuma  kaatfan 
niret  evuLsit,  mersamque  intra  baYtei  sui  latebras  gerens  in 

cmenta  fklude  sie  Utnt  Was  hier  1^  dik  ndflMia 
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äOkm  fcwtgf  wuAy,  .iu  lut  Mwe  JtertiiigMt  «w  iMr>  «i 
MI;  iü  ABfMM  waä  IMn,  Ar  ü»  ifKiim»  wiiiiiÜllJi 
Mr  das  Zttt«hcr  M  PtorM,  kl  «  elMfe  Unwahriieit,  die  auf 

einem  starken  Versehen  und  einer  aaffallendeii  Nachlftflsigkeit 
tarahet  Demi  bald  nach  dea  BegieniiipMiirllto  im  llba» 

iinr*4«h  ClMMiiMi  wMagewmmä  (TMli  A»i.l.6aX 

im  Jahre  darauf  der  m^'eite  (ebendas.  II.  25,)/  mter  €laii«k 
dios  eadJicb,  im  Jahre  40.  nach  Chr^  kam  der  Idarte  iiiidilr 
im  üi  ■ftMte      IMer  (INo •CÜn.  US.  t:):^  «tüb  FliM 

Beispiel  da«  Werk  des  älteren  Plinlus  über  die  isrermani sehen 
lüriege,  ao  stelle  er  ditaia  starkca  Vtntoss  gegen. die  Wahiw 
Wft  HMrti  ■■rhwi  tapeaw  ^tte»  er  udwiih  riwii  flbMf 

ser  ist  schwerlich  ein  AndeW,  als  Livius,  gewesen ,  da  ein 
anderer  iiiatoriker  aus  den  gwtücaüüflc  dtf  Aegiarmif  des 
Aifartas  mchi  bekamt  kt 

Radi  4er  eben  rmeff0tng9äak  AariehC  hal  Wimrm  den  ge- 
sammten  historischeu  Stoff  aus  Livius  entnommen,  selbst  alles 
das,  was  in  der  zweiten  HAlfte  seines  letzten  Kapitels  ent- 
MmML  Aikit : ifcar  ;ikiüa: kirta  itf rtiiiiMi,  Wüte  Fla- 
ilH  akar  Jia^dakre  MH^*^V0f*y  HbMT  dtta  kttkn  Ml  Bd^ 
giemng&jaiire  des  Auguslits  berichtet,  mag  Jeder  denken  wie 
er  will,  und.lmiae.AulBflaaAg,  das«  fUms  auch  hierin  voa 
IMm  aUMfi.  /filr  akhi»  eicr  fite  «mltfittMkfc  wii  krife 
lMJiBH.?dage|fkt%aBa  aaili  der  MribeaigeM  ftBrktMi^.akitt 
■ehr  zweifelhaft  bleiben ,  dass  die  oben  aus  Florus  mitge- 
tbeiUen  Wade  über  zwei  Brflcken ,  wekhe  Dforna  bei  Bona 
aa4  eiMT  aaten  fladl  aaljinaAkgtnv  ktnit  ifcar  «val 
Flattea,  die  er  an  denselben  Pankten  ■nfpMkilt  Ittbea  mH, 
aus  keinem  anderen  Gewährsmann,  als  aus  Titus  Livius  enU 
aoMien  seien.   Denn  die  Thaten  des  Drusas  gegen  Germa- 

ata  «i  l^w  is  dp  Mkcn  f^^-rm.  Mr  Bekwi^ 
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S  EnUiehäng  der  drei  QUe$ien  Bkeituiädte, 

ütses  Landes  unternommeaea  grossarügen  ¥t\daüge  waren 

m  iu  m.f        tm.  mA  m  Bmk  UaisKiCB,  wia  ito 

kurzes  daravs  eriialtooeii  Bpitomae  sdfea.  Rein  Zweifel 
als«,  da«  der  über  Abfassung  seines  fast  unermesslichea  Wer- 
ki8  taraka  ktjßkH  gwmmrimm  DmiMm  dia  kilMa  Fall» 
tMm.4m  Drana,  dn  ar  ÜeMa  mä  adMIite.  iaMn  Mn 
Qaodi«  er  luitenriditete  (Snefon.  Claad.  c  dl.) ,  mit  haum* 
derer  Voriiebe  und  grosser  AusfÜbrlichkeit  erjeablt  hat.  JBa 
mm»  dalnr  Nuhta  «aliiMcbar .  ab  daaa  Fiam  fikr  dieaai 
IMl  ariMT  OaacUdila  das  Ufte  irtidfagt  Mgte,  adlat 
weaa  er  «och  andere  kiilariiclw  ^^aellea  neben  Livins ,  was 
aber  nicht  der  Fall  ist,  benntat  hatte.  Aadenetta  betrifi 
JeM  Mitliailwif  daa  nana  ek  so  qiccieUea  Fnctai,  dna 
'  aiif  mmamkmm  feaiaiMicl  aW*  fhma  iMdba  kfer.  avla  wm 
▼iden  andarai  Stoltai,  4ao  IMh  wtrttieii  abgoclirlebea; 
iMkihatana  eine  Abkitnuag  maf  er  aici  erlaubt  haben. 

§.  2. 

■aehrialil  iea  Liyina  tber  Bau»  ud 

Geaottinevm 

Der  raMMTta  IiaMV  wivd  acban  ^»«•j^^i*  ud  im  JLanii 
IMnarffeHig  4a  oadi  Mhr  atkeMMi,  wai  übn  Ipi* 

aode  nOthig  war;  daran»  wird  ftra  Lauge  waU  enMialdigt 
werden.  Ein  Zeugniss  des  gelrierten  Titna  LiviuSy  einea 
lnc4ai%  dar  dia  Tbatan  daa  Bsmm  mü  erlebte  «nd  duibar 

konnte,  ja  ein  flangnias  dea  LIHas  Aber  Bonna's  Wiegenalter 
haben  wir  aus  einem  dunkeln  Winkel  henrorgenogen«  Wer 
froMe  wm  aoMen  Fnia  nklrt  fame  aaibat  atoa  dim  UniBiw 

Paaimi  irtr  die  Worte  des  Ufhia,  wie  wir  aia  jaüt 

nennen  dürfen,  etwas  genauer  ins  Auge !  besonders  folgende: 

Kam      Mieni  fnidM  lifam  ^aingnatiat»  aaglKw  caalaUa 
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Ünnit.  B— nrnn  et  Gesoniam  cum  ponUbus  imit  chwabw« 
^pt  inMflt»  Bcr  wiiii  .nt  fciii  cMcMhliB  ^  iMi  tat 

jnBiVf^#VM01V  JWM^aW  wKm  POTW  «DB  TD  ■HHOHm  ■■Mm  Hi 

ÜBredit  nach  direxit  ein  Satz  bcscfilosseii  wird,  dass  viel- 
mektt  Üe  von  Unmis  am  Rhein  gcUoflciieo  Ansteltfin  minii 
■MiiwigM  «yi  fBü  f i»ftTil  folliiMif  anyggk« 
«Ii.  Mbtr  iit  ias  FwktaB  iMh  iir«xlt  mäi  ämm 
KoiDfna  zu  vertauschen«  eine  Sache,  welche  zwar  an  sich  uri« 
bedevtead,  aher  für  die  Frage  ^  wo  Geanaia  20  auchctt 
Mi«  mM^m  OewidU  kt  B&m  «te  üoie  biÜMi  Mm 
•MHMBfihtM  nd  «fai  itoiwtiit  aMMMheSy  Migl  A¥«cl 

gleichung  der  Wort«,  welche  voriiergrehen  und  nachfolgen. 
JÜB  TWlierf  eilenden  hetreffen  daa  nttrdücbe  Gemanien  ait 
liMUHi  te  fciiaitirhm  hmk^  ^äa  M»  lämimr  MWimkm 

gfldliche  Germanien  big  zum  Neckar  und  zur  Donau  (Her  cy* 
Aiani  aaltMm  patefeeit);  die;  Vcrmittinng  AwisdH»  hm* 
ta  UMil  te  BMb,  iw  %mm  Qmmudvm  tm  Wflü«; 
Her  Mbnadi  iei  atm  iit  tis  tnipHnfhir  Mi  faM  iiMH 
aicbt  ausgesprochenen  Ckdanken  mit  an,  etwa  :  denn 
das«  er  Iftr  die  Orenxe  am  Abeia  gan«  btaoaderi 
••rgle^  ItMt  stall  oi'wartan, 

Pmcr  fctaMii  dte  Woflelaaaafli  eldetaalaai  tmm 
poQtibus  iunxit  nicht  frei  von  einem  Verderbniss  ^ebliebea  seiai 
dtan  yoatibua  iai ein  casus  instrumentalis  und  dane« 
hmlMBda  eam  aiciil  geialdat  wafdea.  MMadioaerMiat 
Rmm  aa^pdMMei  aai  olwaadl  dercpMiaSiil^  wavfaiof 
lebte,  entschuldigt  werden,  so  wäre  m  bemerken,  dassFloruaia 
dieteai  Falle  an  anderen  Stellen  seines  Btichieiaa  Yon  dem  fest- 
•tchcadoii  lafdiiKhoa  SpraehgebnuMhe  kelacswegi  aliweidrti 
leuiwa  davit  la  bester  üielfrriiiirfi— rnig  steht  s  yg f .  1. 8.  $.  4. : 
at  arben  coloda  extenderet,  ponteinngeret,  muro  tueretur. 
IL  §.  5L:  nt  fuateni»  nec  mole  iangi  nee  pontibas 
IwsC^  ar«is  Aalla^aa  i»geaA».cl  ad.fiflirtiiiMMl 
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iO  Eniitehung  der       mUitm  Bkemitädie^ 

fiuum  revocanda  hello  videretur.  I.  4.  §.  2. :  interfluentea 
■rbi  Tiberiaum  poate  comnisit  Nock  weniger  ist  wm 
hknwB,  itmm  W^Ht  wir  ver  vm  Mcb,  wmmmtAnm^  itm 
M  timm  «o  «Mbarai  Yentmi  gegen  üe  Ltliriilit  aidi  «r* 
laubt  habe.  Gleichwohl  findet  sich  c  u  m  in  aUen  Handschrif* 
teil,  und  wenn  diese  Worte  einig^emal  2war  nkiit  m  Ang»» 
tat  ie^PlorMy  aber  dmk  tob  Mehrtes  ohne  cni  nfeMrt 
wmUtnj  m  gwehicht  dieses  mnr  dnrsh  cio  VisMehea  deijeiii- 
gen,  weldie  daron  Gebrauch  gemacht  haben.  Das  Abweichea 
der  MaadsdMrjftea  betnfft  aar  die  Naneasfem  Geaoaia«; 
disse  üelet  üia  Mefaraalil  deneftes  dar,  wnd  aa  stahl  aadi 
ia  timm  Baaser  eadez  ehartaeens ,  welcher  der  dortigea 
Universitäl^bibliothelc  angehört;  andere  habea  Genosiam 
mäu  4}traaiaBi,  heidas  aar  leichte  fidnaibfeUer  stati 
»aala«y»iMs  einer  anden  wM  Heaagiam  aBf^MHt 
Dass  c  a  n  y  iMdb  es  arspriagif di  gefehlt^  hfttle ,  dardi  Ah« 
sdireiber  eiageschwttrzt  wäre,  Iftsst  sich  niebt  annehmen. 
Pahnr  darf  die  Kiitik  dasselbe  nicht  aasstossea,  w«hl  aher^ 
«■'•hM  affMam  Sfrachfehier  an  hsrichtigu^  taü  im 
verhergdMadsa  n^orie  vsiMBdM,  sa  dass  wip  GaaMifanMani 
and  mit  gering^er  Berichtiguu^  Gesouiacum  erhalten.  So 
hat  aaerst  voa  Geröll  in.  einem  Anfiwtae  über  »die  BrOeka 
dca  Diuaa  aa  Bona«  (VateiilndMhe  Chiaaifc  lertthkiglich. 
PriaisiaiiheB  Bheinprofinaen  SlSfO.fg.)  wribesaBBt  aad  dbsa 
natürliche  und  sichere  Berichtigung  eines  auiTallenden  Sprach* 
fAlers  ist  dankbar  ansanehmen  |  sa  wenig  allts  AndMa^ 
ww  CfsroH  daaü  in  ¥eihiadwBg  Wngt,  ofaw  -ihiBwageiria 
Kraft  hat. 

Eechtfertigang  der  Namensform  Gesonineanit 

An  dem  so  gewonnenen G es oniae um  noch  woNer  an 

ftndern,  dürfte  um  so  weniger  rathsam  scheinen,  als  die  da- 

Ml  hwridui^BMt  ■ich  diäa  frwiahno  hd  Wkm 
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Mam^  ßmm  tmä  Mm.  II 

(Iitfia§)  an  Aheiulag,  die  Endung  acam  »te  iaeutt 
ato,  iHMtlioii  iB  OalUn  viA  mCMiier  gmmm  iM^  itt 
OiiiaMH»  41»  htLf^e  aa  eiaa»  Plvafie  oJar  Waat«?  io^ 

ileut^t  Han  vergleiche  unter  vielen  Namen  dieser  Art  A  n- 
ianuacttM  (Anderuacii  amßheiu),  Moguntiacuai  (Mains 
iM  BiMu  g^paaibcr  tat  Mala),  CarUriacvli  iß$Mk 
•Jcr  Coorlraf  a«  i»  I^s)^  Tarnaevai  (BmAl  aler  VMitw 
Day  an  d.  Scheide),  Gesoriacum  (Boulogne  an  d.  Nord- 
see), Juliacum  (JttÜch  aa  d.  Aoer).  Demnach  wird  dia 
abife  fitalla  alaa«ilcaenatia:  Nan  per  ftkasi  falle« 
fipaai  qaiaif oaf lata  aaifiliiie  eastell»  IfrMlf, 
Bonnam  et  Gcsoniacum  |)uuiibuä  iitnxit  classi« 
ibasque  firmaviC 

Weaa  ScMtaig  Woito  4c8  nana  atar  LMai 
wM  Jateh  MT  iaaa  -dft  gaaa  BMter  ■BgMüiawB  ir«iaa 

intiääeu  ,  weaa  der  Beweis  g^eführt  werden  kann  ^  dass  alle 
davon  abwekheedea  Versuche  ^  welche  die  KiitÜK  ant  dieser 

iai  «laa«  Mea  Baita  Air  IIa  ipiüei»  WwMtmdm^  mu  ge« 

Winnen,  werde  ich  jeüc  Versuche  der  Reihe  nach  prüfen, 

leb  iBadie  den  Anfang  mit  Clm^'s  Vorsclüagc ,  Ma^ 
gaaliaaiM  (mhigat  HofOBtiaäiBi)  i aa  üa  Stall»  wm 
€^ta#»i*aia  m  aelao  (flenaafcia  aBÜ^aa  IL'tS.  v.  W). 
Für  die  Saebe,  d*  h.  für  den  Zusammenhang  der  Erzählung, 
würde  diess  g ana  passend  sein,  wie  sieh  später  aeigaa  wili| 
aHala  «a  WahncheinUeMLeil ,  4m  Ckaeatacaai  aas  m§m 
llaeBB  f  aMtaiiiiai  aad  ▼erfMaiiit  aei ,  wtfd  aidi  atat  4lrtkaa 
lassen.  Ausser  der  Endung;  iacum  müsste  jeder  Bucbstab 
und  gerade  der  Stamm  des  Namens  verwechselt  und  an  die 
Stalle  eiaca  weld  tfiaaatwa  Wettaa  ein  imMraaataa  fefcem* 
Mi  aeia.  Daa  UM  afeh  nfdil  aufcaifn 

Einige  Herausgeber  des  Fiorus,  unter  diesen  zuerst  E. 
.Viaetos  (Pictav.         und  1563.),  lesen  Bonnam  et  Gesa* 

iriMW  Me  ^aaiechriMiBke  Bi«ia«Wi^ 
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1$         EnUtehmg  abr  drei  äUßslm  BkemMdt^, 

üum  fehlt,  obgleich  G'fnMitf  aus  einem  Codex  dieses  aiifihrl: 
tai  JMsr  bcriiMgt  iomi  iknMgo  ui  (Mit  hU»  te 
thiMm  f«murteibMMirlft  (da  codex  llyekiiM») 
nicht  Gesoriacuni,  sondern  Gesoniam  cum  enthalte, 
JÜQth  weiliger  fussi  der  Name  dieses  drtes  in  den  %w9m^ 
wmhmg  Aar  Bnilteig*  Deui  OeaorUcM  (r^ov^uiirfp 
Mmw  M  PtolMMs  a  9.)  üt  4ie«el%e  8lnit,  trMm 
spater  unter  dem  Namen  BonoTiia  (Bonlo^ne)  rorkommt^ 
Allein  bei  4er  Seestadt  Boulogne,  im  Lande  der  Moriner^ 
an  iiv  Oioo»  wom  Oallia  Belgiaa,  kOnate  walil  ▼«!  eftMi 
Pamae  (mafei),  ator  nidit  füglich  wm  eiaar  Briaka 
(pons)  die  Rede  sein.  Zwar  fliesst  dort  ein  Bach  ins  llteer, 
aller  hier  ist  von  der  Anlage  einer  grossen  Brücke ,  ?on  ei- 
aeai  wkhUgaa  Bane  üe  Baia.  Baaa  Ycrlaagt  Aa  Danlel- 
laag  iea  ilaiai  awd  Bttita  am  linkaa  üfcr  im  WMam^ 
welche  mit  dem  eigrentlichen  Oenaaaiea  jenseits  des  Rhdaa 
in  Verbindung  gesetat  wttrdea* 

Bio  aalrtat  arwitala  gtcmi  C^aaariae»  syiachaaia 
Bdivierigkett  hat  Prot  ArnnM  (siehe  Bamior  Jahrbteher  I. 
Vereins  r.  Alterthumsfr.  m.  S.  10.)  jsrlQcklicb  vermfcdcn,  to- 
llem er  audi  Boonam  aus  dem  Texte  entferaan  und  iafir 
Baaoaiam  ciafelaeQ  wttl.  (Baaaalam  et  Oaaarlaeam 
eet).  Damit  ist  aher  nichts  gewonnen ,  denn  0#mai  hriagt 
auf  diesem  Wege  nicht  zwei  Städte,  welche  Drtisi» 
dardi  Bciokaa  verhandea  aad  darcb  Flotten  geschitat  haben 
Üaatey  heiaaiy  aoadma  aar  eiae»  wdcha  ia  vendiM»- 
nen  Zeiten  awei  Namen  geführt  hat  Borgfaltig  bimeikt 
diese  die  alte  Peiftinj^er'^cke  Tafel:  Gesogiaco  (lies 
-ttaaariaco)  ^aad  aaae  Boaoaia. 

Nack  eia  Vanach,  waria  Oeiorlacam  aafginiimmim 
werden  soll,  bleibt  anisuführen.  Diesen  iadea  wir  hei  Prall, 
Böcking  in  dessen  Annotatio  ad  Notitiam  Dignitatum  in  par- 
tihw  Ocddeatis  B.  m.  Danach  aoUea  die  Worte  gelesen 
wnlaa:  Boanna  et  Qeanria«am  f  antikas  Tinzlt» 
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*  ■  ■     MamM,  Bann  md  Möbk 


■ttd  das  Wort  pontes  sowohl  bei  Bonn  als  Boukgne  soll 
mm  Bt1k9h9mk0fi^  im  ^mm  m  Uk/tm^  äm  mämt  M 
nMUdMii  •cm  (wthnieMiiidb  ia  Virtinimf  «Mr'  «faM 
Hafendanune)  bezeichnen.  So  aber  kann  p  out  es  nicht  heis- 
sen.  Das  wäre  entweder  rooles  oder  bestinunter  praesU 
limm  in  bi#1«  Mnfi%  aath  MaiaeBtsB  ndnr  tarrii^ 
mmt  Mdbt  ynaten.  Dm  Vobwi  irUxil  Imü  Itfniinf  fai 

dem^uie  tarn  quam  Finculis  astrinxit  getiommcn  und 
eine  Sicherung  der  genannten  Städte  lüc  die  rttnusche  Ober'» 

denen  Proyinsen,  Bonna  im  unteren  Germanien^  Gesoriacum 
im  belgischen  Gallien,  und  die  Anordnungen  des  Dmsus,  so 
wäl  iin  IMMflk  rnrnm^  «alten  mat  des  ? m  üm  «kaila  atai 
Vmmmgmmf  tWIa  nnch  m  «ilanraiBnte  twiiiiiMii 
tdm  Germanien.  Dadurch  sind  wir  nn  dem  Hanptbedenken 
gegen  Gesoriacum  gekommen.  Die  Erwähnung  einer  Stadt 
m  Mgiiahfn  flallian  paail  liolit  in  den  Hfammmhang. 
Dnaiit  nadTrai  iiM  HitaiMter  dar  BaMcr  JaMMtater 
(fl^  Vin.  S.II2.  fg.),  Ton  Herrn  Oberlehtcr  JMeridi  ge» 
gen  Prof.  Osann  richtig  geltend  gemacht  wovden.  £r  selbst 
weka  jcdndi.cinan  ünwnrf  fnm  atiaa  Bdmnftnng,  da» 

berechnet  gewesen  wlren ,  insofern  wenigstens  Ckstcne  dna 
Drusus  an  der  Maas  erwähnt  würden,  nur  durch  eine  Text- 
■ndiffnng  m  cnliurtitctt  wtk  will  daiwi  per  Amiaiaa 
flnaiett  statt  per  Mona«  fL  in  dn  angcMMM  Wnrlitt 
des  Horns  schreiben.  Das  ist  aber  eine  nriaslidip  Müe. 
Aach  bedürfen  wir  derselben  gar  nicht.  Denn  mit  dem  €a- 
atotte  ndcr  das  Caskiton,  weidie  ilniins  m  der  Maas  «r« 
teMte,  halte  m  einen  doffdten  IBwndk,  dnmal  die  Cknrma. 
nischen  Bataver  au  bewachen  und  die  Pm?inn  BdgSsn  gegen 
fiinfiüle  von  Germanien  her  zu  sichern,  dann  Waffen  nnd 
nndawi  ailiitlriighc  BediEfniaM  darin  anlaabesrahrca,  .«eil 
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4ie  Feldzüge  der  Römer  i^e^eu  das  ni^rdliche  Deutschland  iH 
ier  Regel  von  der  batavischen  Insel  aus  unternommea  WUT* 
im. ,  ¥glb  TmIL  Ami.  IL     IM»  OmIm  UV.M 

V^Hmm  wir  iii  Im»  QoMiriMM  M  ktlM  aa  ^ 

Bheiu  zurück,  sa  stossen  wir  hier  zuerst  auf  eine  Conjectur 
von  üadr.  Valois:  ßoaiia.tt  et  Novetium.  Abgesehen 

(Ne«8s>  aWit  n  fliaer  RMibrlclfie,  w«H  #b  oidit  MiKlMfai^ 
sondern  an  der  Erft  liegt.  Der  Rhein  ist  von  Neuss  eine 
.Rillte  halbe  Stunde  entfernt.  Em  anderer  Qraad  wird  gleich 
jmmMht  aagrüihrt  mrioL  Knai  tewahawag  widkat  QtU 
ämhwm  dam,  waa  Hnlar  aaa  cfaev  aahedealeadea  Aaif lAa 
des  Flarus  anführt  Stünde  Geidubam  den  überlieferten 
Buchitabeu  auch  aieht  so  fem,  wie  es  tbut,  und  schaffte  cuai 
iMiaa  aia^  Variageoheit^  «eldaba  (Galh  aaMalh  NoMa 
wak  aai-BWai)  ivtrda  ahaaaa  waalf  ali  Naan  faitta,  waH 

der  Ort  mit  Buuua  in  der  nämlichen  Provinz  la^,  im  untern 
fienaanien,  und  nicht  denkbar  ist,  dassDrusus  zwei  Flotten 
ia  daar  Fratiaa  aalaifaallfla  hake.  Am  deanalhaa  Qraada 
k^ih  mtum^^AmMe^s^  dar  (Natiee  de  l^aadaaaa Oaala 
S.  353.)  Gesoniam  in  dem  heutigen  Zons  unterhalb  Küla 
wieder  zu  finden  glaubte,  zu  verwerfen.  d'Anmlle  bat  daa 
aaai.M  Www.lhcwahta,  was  i^mm  fla^eatar-aath  Sei* 
Ma  diB  WoüUik  gaBa.aaaaiaavif  aBwrhrfaea  liatt» 

Nicht  geling  war  die  Freude  einiger  Bonner  Gelehrte«,  alz 
aie  das  lang  und  vageblich  gesachte  6  e  s  o  n  i  a  oder  G  e  s  o« 
aiaca  ai  aadtteh  m  einem  Dorfe  aaf  der  r  ee  h  i  a  a  Rheiaamie^ 
jkht  wdt  vaa  Baaa,  rar  mehr  als  dreiang  Jahna  wfedör 
aufgefunden  zu  haben  vermeinten.  Minola,  Rw:kstuhl  und 
van  Gerolt  waren  es,  die  diesen  Gedanken  mit  Kifer  erghf* 
im  aad  geitaad  an  UHMhea  sachten.  Bei  üardrlafcl  keea 
^mir^dariher  («Siadbgrahangea  bei  Baaa*,  in  deai  ^ahrtach 
4er  Preuss.  Rhein  -  Univ.''  Bonn  1819.}  S.  21S.  fg. :  „Bann 
iWiad  4a^.<hci  Fla»)  «Meldung  gathan  van. einer  Brücke^ 
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ÜB  MPtf  #ilMiiifM«  mbiaiiiv.wlclig  hM$  »Im  rtawigf 

M  wohl  bekaiiBl ;  aber  Ntcnanil  wuiste  'rtWi»  T<m 
ßoQu  ge^enüliery  auf  dem  recbten  Rkeiaufer  Urgeoden  Orte; 
Mtmtm  QtmtiäJ^  ^  ^  anchto  Hmt  TVlMtom  M 
Bau  BcBMfcMig ,  Jaat  a»f  icv  aiieni  Mt6  üii>  «Um 
4t  fttaer  iüiUes  Mrfeben  an  Flusse  liegt,  Nadiens  O«»* 
»en  ,  was  wegen  der  benachbarten  grösseren  Dürfer  Beiil 

Bbciiui«^  ipenif  bca«liM  wkd»^  —  Jkn  MHmiä 
Mdhia  iiiie  'MiedMg  «Miit<Mimit^  Jhwiifirftf  voMi 
te  eva  W  Plerw  streichen  and  glaubte  so^  In  ile» 
entdeckieu  Oensen  Alles  au  haben,  was  zum  Verst&ndniM 
jener  Stelle  nftthii;  wAia  !■  dieson  PuniLte  wu4itr0H  vor* 
ädMi0et$:  tr  las  flaaonlacw  hmdm  MüaaM  «II  iaai 
M^aAralaB»  0»ii«dD  in  JMdiua^.  Siehe  ^dfo  Bi1lcfc# 
des  Dnisus  m  Bonn^,  in  ^^Brewer's  Vaterland.  Chronik  der 
K*  Prenas.  ftheinproYinaen ,  Ki^ln  1825.^  Das  Dorf  soll  in 
katamknOm  ^  Mnaa-Wasc»«,  in  Miude  aeinar  BiWih- 
MT.  «Ib  Wmi^'ihelHcn. .  . 

Die  erste  Frage,  welcfie  diese  neue  Auifassiin§r  der  frag- 
Hehea  filette  hervorraft,  bethftt  die  fixi&tena  des  Dorfes 
QtmBenj  ^mkha  Im  Ainia  ißtMt  M*)^  W4P4nfoli 

MlaMT,  wü  gVfwIai  w,  MMote,  AntibMi,  rHar^l);  a«  4tJ 
reo  KechÜiclikeit  nicht  gezweifelt  werden  kann,  iodirect  ei» 
aea ijüUerarisehaiJjktntges  gcaieheii  werden,  wnhreiid  ander-' 
mÜB  ikie'AiHiH«i>nil/B«iM|p  aif  ihn»  BMUktaMi- «li 
Ml  eig^  WahitBehmnng  van  aiiMB  Wltafiakei»  '^eaetr  Mhn 
bücher  (Vill.  S.  72.  f^^.),  Herrn  Dederich,  in  Schutz  ge-* 
oommen  werdm.  Hat  aber  Dederich  ein  Dorf  Geusen 
ater  äMA  Dialiikit  im  G«ia#a  fiaa^'^eniber  gatadcnl 
Baa  wfrir  ar  aUM  Miaiipbni|  alieiB  jena  AnfiMii  dn^-^ini 

Mhe  £Mb'  ^  der  Abhaafflaag  tter  Ver^aa  la  dtesea  Jabib« 


Weseatlichen  doch  richtig,  jedoch  so,  dass  uns  Gesoaiacum 
hier  verloren  geht,   üm  Dorf,  wofob  die  eben  genannteii  ^ 
Bemwr  MdMrtMi  nta,  iü  wWlicli  rateMba^  Utgi  ^ 
wcülMk  VW  SchwarsJllieiBJorf,  ttMÜMi  vm  VilUb» 

Rbeiüdorf,  ron  dem  ersten  etwa  5  Minuten,  von  dem  V 
küEten  8  ,  von  Bend  1%  entlerot ,  und  bildet  die  13te  Ge- 

wkrie      Sirf«aMiil0nl  VilUli,  wthmd  l)eliwAr«<^  (« 

Ehei&i«rf  fie  14te,  Vilieli-EhoUdorf  ite  lüe  mi-  'ü 
macht.  Die  angegebene  Zahl  der  Häuser  ist  gleichfalls  rieh'* 
tig  (jetsi  lindcii  sieb  hier  ungefähr  85),  obgleich  daraiter 

ühr  kMne  yicfco— la,  Atteii      ümm      Met  kt  ir»*  i 

te  Oastaii  Mch  im  Oeiioa,  fosden  te  liteilMr  im  ^ 
Bürgermeisterei  Vilich  heiisst  es  Gensem,  die  Bewohner 

desselben  und  deren  Nachbarn  aber  neBiien  es  Geisern,  und  ^ 

te  ifl  ohM  ZmMl  te  fi«hiige  vad  «npittaglMlie  Ntae»  i 

>qr  aber  gteht  te  g—OeitenuM  fefa  yftttf  tel  iit  te  n 

rein -deutsches  Wort  mit  der  Bedeutung  Geisheim  odeiP  t 

fiteal  der  Ziegen.   Von  den  Ziegen  (Ckisen)  ist  auch  das  | 

tetebarte  Dorf  QeiaUr  benamit  «id  äe  ttfUtm  im  te  i, 

Kum  gfonntecr  Mteaffam  ud  Mte  iBte  gcffaife  \ 

Rolle.  Hier  mügen  nur  die  von  ihnen  entlehnten  Namoi  im  j 
der  proosstschen  Hheinprovinz  eine  Stelle  finden:  Geis-  ] 
h%fikf  GoisbasGli,  aeialald,  Goishalii  üeialiecky 
Goith#f,  OeUbflgel,  Oeiakopf,  Oeisborf*  Mm 
oder  Ziegen  sind  in  Gcisem  zu  Hause,  und  fast  in  jedOT 
Wohnung  findet  man  eine,  Gänsezucht  dagegen  ist  hier  mi-> 
botauUy  Mid  dter  mm  te  Abloteg  te  ÜMMMfoi» 
Ganieü  von  GlaiewiieBi,  d»  h«  da  Mipfiger  Ort,  wm 
G&nse  weiden ,  als  eine  ganz  verfehlte  betrachtet  werte, 
Geiaem  würde  im  Lateinischen  entweder  als  indedinable 
Wwm  GilboM  (ote  «och  Oisom),  ote  nh  dam  UmUmg 
OitheBiaa  lanten. 

Nach  dem  Gesagten  können  wir  mit  Sicherheit  anneh- 
mm,  da»  wir  Gesouacum  an  der  Stelle  dea  jei^gea  Geiicn 
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Miaupteu,  dass  Gesoniacum  Bonn  gefenfiber  überhaupt  nicht 
2u  suchen  sei,  weil  vau  zwei  BrOckea  «od  2wei  Flotten»  wo- 

ml  giiecki  Mca  mU,  in  ta  Wmln  to  Plim  He  M9 

ist.  IHeaen  Autoss  haben  diejenigen ,  welche  Bonn  und  das 
gegenüber  liegende  Ufer  in  dieser  Stelle  finden  wellten,  nidit 
fli  keieiliMA  venMcliL   Jiinnia  /«KiBna  OckmiL  Abhml 

Köln  18itf.  8.  Ansg.  S.  239.)  ist  der  Meinung ,  Florus  habe 
etwas  Dicbterasebe«  mit  «infliessen  lassen ,  aber  selbst  ein 
Jhchte  %um  clustil^nn  itatt  cianne  nd  f  etttik«»  MMt 
f#nt«  nkhi  aetaep  i  4a»  dien  nndi  wiaifvr  de»  FIms 

etnüallen  i^onote,  lebren  die  Beis^le,  welche  oben  (S.  9.Ci) 
aus  ibm  zusammengestellt  sind.  Gerillt  will  (a.  a.  0.)  unter 
leaHfew  BraclLendieUn,  mter  elassibus  Sehille  ver^ 
Mckca.  Nr  ta  Mere  fürt  m  einn  aidln  n»  TMlIm 
(Ann.  n.  6L)  an,  wo  indessen  von  wirklidM  kMm  Bfie^ 
ken  die  Eede  ist  In  dem  Anderen  stimmt  ihm  selbst  thde^K 

htk  hd  (i.Bonmqr  MNtkVIU.  &.fi»..«n4.<9.),  behat^toiA 
«Innnea.im  Mann  wi  navaa  aa  <ala>a»  aa^aiafifaiicliiai^ 
braacb,  den  Flarae  »Ü  aadaren  lateinisdun  Maiftrtrfleai 

gemein  habe.  Fflr  Florus  ist  die  Behauptung:  ungegründet, 
ai4  ^  Ytaitoifiknnf  der  ^llen ,  wo  das  Wort  sonst  bei 
ÜM  ¥i*f<aMi  a>  11.  IL  .9.  f. 7.,  7.  ^4k, 

|&  §.7,,  m.  e.  §.d^  10.  $.17.)»  kaaa  MeaMdit  irMaQa^ 
geatheile  fiberzeugen.  Noch  veri^eblicher  wird  maii  diesen 
Sfiacligebrauch  bei  Livius,  der  Quelle  des  Floma,  aa^hen; 
ja  toacllia  JbeataM  iMmfi  aiebt^  vai  die  wcaiiaa  Bai» 
apide,  wdehe  toa  den  LexicogTaphen  (daveli  -diene  iwt  At» 
derich  sich  täuschen  lassen)  dafür  angeführt  werden ,  beru- 
hm  auf  einem  JHUaaFerstandnisg.  En  sind  folgende.  Virgil» 
Ana.  VL  SM,:  eaiaift  ibi  —  lieacaajpitt  et  l«y«Ua  dacla- 
taMalaaala  Oiaalaai«  Il«ia  beaierfcta  dir  alt«  Coauaea« 
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unam  navem:  Dan  Inflam  (ermeiiit  Ae«« 1. 113.):  «nanir, 
quaeLyciosfIdofnque  veliebat  Orontem.  DieExem- 
pel  Ditoaw  Meiern  gawesen  sein ,  weil  4er  Grammatiker  Ml 
itndidi  inrndf  Mnr  «in  offen  btrea  -um  triMu  Httt*  er 
aber  seiiie  Aencl^  fttr  ilkse  Frage  etwas  genauer  angesebeii, 
so  würde  er  aus  11.  5.  fgg.  sich  halit  n  belehren  kennen,  dass 
Ihtmtea  iu4  die  Lyeier  nidit  anf  eiMS  lyciaekeA  fSkhifti 
fmim  anf  fiMM  «oklMa,  wdckei  Aataaa  MnMMi  m 
¥mne  imt  Iroiaelleii  Gebirge  erlmeC  hatte;  Demnach  hrfial 
classis  hier  uicht  uavis,  sondern  Lyeia  classis  ist  die 
Ijreiaebe  Schaar,  wie  Aeo.  VIL  716.  Hortiaa^  elas- 
•«Si  dM  Baiialuigt  wtlolie  aiMli  In  iiUmk  pMcfMa  siel 
«fMle»  hal,  «fei  W0f^  elataieafli  (Kfiegalwipete)  abge*^ 
leitet  ist.  Ein  »weites  Beispiel  wird  aus  Statius  Achilleis 
LSI.  (lae  petit  haec^  mihi  classis,  ait,  ftmeata  minatur) 
tmgMbxt  Ea  fall  Mbt  die  Rede  m  ier  Flatte,  nü  wa^ 
char  Patia  aadi  btMnnif  dct  Seleaa  Mr  MmI  avMtofc» 
kehrte.  Dass  Statins  den  Paris  mit  einem  einzigen  Schiffe 
nach  Laoedaaion  kommen  liewi  liUst  sich  gar  nicht  nachwau 
aoL  Bas  ItagMihai  bawaist  aawahl  ^ieaa  Bum,  ab  ikr 
tu.  Vera  ieiftelben  BMbcs' (aetmail  OebaKe  elaaae«  le 
litore  pastor).  Noch  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  Horas 
CaroL  IIL  11.  47*  (me  vel  extremos  Numidarum  in  agraa 
elaaee  lelegat)  an  efai  euudgaa  Schiff  galadn  bebe,  ani 
dbenae  uaMitlg,  den  Hniaa  1I,B.XXXV.  U.  0.41«  $,14K 
(douec  elasses  pingi  coepere)  Schiffe  gemeint  habe.  PH- 
nius  erzählt  dort,  dass  die  Maler  bei  der  encaustischen  Mak* 
lei  einen  Grabatiebel  (eeatm,  vKriealm)  gebnncbl  bM« 
ten,  «ni  wmnt  m  lange,  bli  man  (gana^  Fletfen  eo  M 
bemalen  angefangen  habe;  da  hatten  sie  einen  Pinsel 
angewendet, 

atebt  ichnwch  to^  last  TanswelBraAennndifnFal 
Pleiten  In  4m  Worten  das  nerm  die  IMe  iii  Ba^  M 
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Jfoins,  Bann  tmd  Köln.         ^  10 

auch  die  Versuche  derjenigen  widerleget,  welche  anoeluMB, 
flam  re<k  vobümiii  und  einen  2wcilu  auf  dirailfci  iÜMfci* 
MÜS  adle  i^rii^Mttt         Sri  4iMM  pMMto  Jir  f inlwi 

iMe  Vermnthimg'  (Jahrb.  I.  8.  21.) ,  Bonnam  et  Veronam 
featiton  iimut,  später  selbst  als  unliaitbar  trlreial  «ad  w 
iIitiMi—iB  k^jUi^UL  &ifm.)^m  imiilai  wif  lAÜ 

■  « 

Wo  iiei^t  GfS0Oiii>cttJn? 

welche  bisher  mil  den  Worten  des  Florus  angesteilt  wurden. 
Sie  haben  sich  süiBmÜich  als  unncbtig  und  m£tliU  ge— ifii 

pen  und  Hindernisse  vermeidet.  Wer  die  Kritik  dieser  V«r- 
sncbe  Mut  AnüBeffksamkeit  ycrfdgt  bat,  inrd  über  drei 

nicht  jeder  sichere  Boden  verloren  §^chen  soll ;  2)  dasä  Ge- 
Tft'Vtr  ebea  a»  wie  Bonna  am  linken  Rbeianfer  gesiicbl 

lit  Mihi  rat  ••n^  teiili  Mg«r  §■  ebMr  dndn  Pmfcw 

liegen  müsse,  weil  nur  so  die  beiden  Flotte  sich  erklären« 
Socbeii  wir  einen  Ort,  der  diesen  Sriardemisaeii  ent^ricMi 

Ab  BnMH  Im  Mwer^ii.  «Mk  ftM»MiiMif  dfi^lft»» 

terwerfun^  des  eigentlichen  oder  transrhenanischen  Germa-t 
uens  vom  linken  Rlieinufer  her  begann ,  was  fand  er 
dt  md  diM  Ml»  v«r}  Ben  ühjaB,  IHer  aMi  wiü  hiMl»l 

Insel  ,  welchen  Cäsar  mit  d(  m  übrigen  Gallien  für  Rom  er- 
oberte^ baUe  Augiisttti  in  Jahre  72f.,  als  er  ana  erslenMal 
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mmm  Wrariila  mai  liiiiiB,  fai  iwii  kiiMriM*  TvottUm 

unter  dem  Namen  Germaiiia  superior  und  inferior  vertheilt. 
Am»  Cassiufi  LUL  12,  Bouua  lag  in  dem  unteren  Genna« 
bUb»  VMTf  WM  ikh  am  «OB  Wertoi  4«  fta»  (ii^ 
viMi>«t|:ibi,  MT  SiH  Brarai  Mcb  i«r  wiiiüfrtti  PMkl 
im  der  unteren  Provinz,  der  Sammelplatz  einer  Flotte,  der 
OHf  von  welchem  rdmische  UeexesiMiseii  in  4»»  jifmfitiyc 
CkiManieB  iber  eine  Rlieinbraeke  yngindwiic«  wtoimu  ämtä 
kl  edion  von  anileKr  Seife,  dnreli  Herrn  Dederiek  (in  iieeen 
Jahrbüchern  VIII.  S.  53.)  aufmerksam  darauf  gemacht  worden, 
das8  dieae  Brücke  vorzugsweise  den  Bonn  gegenüber  woh* 
BHüian  «gimhiii  gigrii»  Mb.  «i»  «wcb  die  «dieber 
den  Wj^Tgif  nad  Bwifti  vdB  Hmmüs  nitelMl  tei  IM|MB 
zuerst  heimgesucht.    Dio  Cassini  LIV.  32. 

Wie  aber  aus  der  unteren  Provinz  die  den  Emmern  lange 
fnrcfctbtftB  fij^punbMT  dmn^  Dibm  MUknfll  Bnd  tob  BiMi 
iMch  ihieir  Unter w et ftn»  fccofcithiiit  wnrim«  ee  iDolBle  dtf 

eller en  Provinz  gegenüber  in  dem  eigentlichen  Germanien 
kein  mAchtigeres  VoIIl,  als  die  Chatten,  die  tapfern  Vor- 
friMnn  der  HnnifiB.  äai.  Imf  IHmb  bbbIi  4m  idr  inBi« 
nAm  %i(«M  (Mb.  m)  BmitaB  Mdnge  (••  «».nttb), 
nach  Dio  Cassins  (LIV.  3&)  bat  er  ale  im  dritten  vOiUg  be« 
zwuugen,  aber  aucb  im  zweiten  mit  ihnen  gekämpft  und  na- 
BMBtfBsb  «in  Caeictt  in  ibran  Lnndn.  ui«teg«<  <Li¥^3S.). 
ikmai^'  M  MBlIKn.  JhiBiie  «in  Culää  mmBaummett^mm 
dir  lippe  nnd  Alme(Aliao),  ein  anderes  im  Lande  der 
Chatten  gerade  amRhein%xaf  eregop  6v  Xdttotg  na^' 
«v'i^  'Pfjnii.  Die  Angabe  im  Cäatlen-liBBde  nnd 
gerBie  mm  ftbeU  Übrt  mm  ütkac  mA  CastelT  Mrfml 
gegenüber,  einer  rSndseben  Anlage,  welche  ihren  Namen  bia 
heute  fast  unverändert  erhalten  hat.  Etwas  weiter  landein- 
WMe,  ebenfalls  auf  dem  Qebieie  der  Chatten ,  legte  Drasna 
ebl  nwitoB  CßaM  »n,  wekhaa  eeinSebn  im  Mwe  15w  Bnci 
Ghr*  Ib  aBUMm  bml  nnd  ne«  infbtnrie>  Tacit.  Amt.!» Mit 
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mUm^  mm  mA  Utk 


n 


positoque  castello  super  vestigia  paterni  praegidii 
uiaMteTaiiBO»  expeditim  exiemtiim  in  Chattos  lapit  Dieses 
imte  CMfiH  im  Bmm  kf  «£  tei  Tasaaste  €ImU 
fwihmif  XAm  wir  mm  «Im  tfaiie  tm  TmmBf  «Um  «i 
der  Gegeai  Tan  Ktfnig^teio  ,  auf  Caslel  am  Rhein  und  ver- 
iMgem  sie  km  »w  Uiikea  Rheinseüe^  so  treffen  wir  avCMaiaSi 
ütr  Ist  ito  iMf  gcMdiir  filtile  ttr  OciobU««« 

«OB  Millen  ramsehe  Tnippenkilrper  gegen  die  Chatten  m 
beiden  Seiten  des  Mains  abgeschickt  werden^  wie  von  Bonn 
ftf en  die  Sigamher ;  in  Alains  iMidm  die  nnutcken  Heenn 
mm  sUkem  ßmiMjmkU  bim  fcKgMm  ihre  0|iBiBrtinrtirii  t 
ven  Mmm  kennien  die  CheHen  naeb  ihnc  Untei|0diang  m 
\mtm  i^wacht  und  li«9badi|et  werden. 

85. 

» 

ttee#nUe«A  Ui  4er  alte  (neltUeke)  NaMiev 

/>tadt  Mainz,  Mogontiacnm  der  sf Mef e 

(rttmiaqiie)* 

MIniie  CUmTj  4er  Mnf  entinen«  eirtC^  ftiaenln 

com  lesen  wollte,  doch  das  Rielltige  getroffen  haben?  lA 
ka^  eben  das  Gegentheil  bewiesen.  Aber  wäre  dieser  ¥M 
etwa  4er  einnige,  we  eine  (Stadl  in  fendMenen  Selten  w- 
erfMene  fimmm  pMH  hm^n  Rncn  gnnn  anilegen  Mf 

haben  wir  oben  an  Boulogne  kennen  gelernt,  welches  früher 
Gesoriacimi,  spftter  Bononia  biess«  Das  heutige  Sens  wurde 
ftÜMH  Al^edincnm,  4ann  Senenesi  Anlnn  dieMiie  Bii 
brnete,  lyilet  Angnete4nnna9'  I«ngrei  mffdngllclf 
A  n  d  0  m  atuuum,  dann  L  i  u  gon  es,  Tongern  zuerstAtua- 
tuca,  dann  Tnngri,  Bourges  frttber  Ararieuiu,  später 
Bilnrigee»  Ten»  erst  Cae0ere4nnnM,  daranf  Ten- 
renee  gennnnt,  nn4  4ernUiBcbeMl  kebrt  bewmiw» bin- 
fig  bei  galli^chcii  Ortschaften  wieder.  Es  Hegt  solchen  Na- 
■eoareraadenuigen  ein  xweifacbes  Phucip  aa  Cbnuide;  cnt- 
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weder  suchte  man  einen  laugen  und  zusammengesetzten  Na» 
men  durch  eineii  eiufachen  zu  ersetzen,  oder  man  wollte  eine 
■lüiirha  Pani  dsich  iine  ladiniMi»  oier  imk  UüuiiiK« 
fwifftogen* 

Der  zuletzt  erwäJmtc  Fall  findet  sich  bei  Main^.  Als 
die  Stadt  zum  eretenmal ,  und  zwar  im  Jahre  ftoms  f  4S* 
(n  11,  w  ehr«),  M  tei  swcttMi  FcidOTge  ica  ItaMi 
IMm  (nana)  atvnhttt  wM,  heim  ak       Byeetr  an 

Wasser  oder  G  e  s  o  n  i  a  c  u  m  wo  sie  zum  zweitenmal^ 
gerade  aebtzig  Jahre  spater  im  batarischeii  kriege  (69.  v. 

fOL  MMiiClR.X  gVMiutt  wM|  Mandl  m  TMtea  Wst.  IV« 
Ift.  m.  M^a.  tft.  if.  aM,        «.fiL«  toiwiHi 

wir  sie  anter  dem  Namen  Mo^ontiacum:  denn  diese 
Form,  nicht  Magontiacam,  wird  durch  die  älteste  Hand« 
achiift  dea  Tadtm,  ia  PehefrlMdm— g  ah  iMciyrilleBy  €m» 
pMka.  Der  Mtnm  vaa  mehtsif  Jakrc»  reidit  Ua, 
den  Ueher^anj^  de»  elaen  HaMM  in  «Im  mm  legTtlÜih 
zu  machen.  D  r  u  s  u  s,  und  aus  seinen  oder  der  Seinig'en  Be- 
richten Li  vi  aa^  Daaden  den  Ort  unter  dem  cellischen  Namen 

Oea^mlacM ;  aii  IMm  wiiiMteile  ikm  Ftan^  dar  Miete 
dhiTon  vaHrte  ^  daas  die  CMadt  mi  aeiaair  Zaic  alMm  asdaHa 

Namen  führte ,  ähnlich  wie  er  die  fttr  seine  Zeit  nicht  mehr 
passende  und  nicht  mehr  wahre  Angal^  üher  die  drei  in  der 
ViaiiaaiaofeMi  MOaaht  wtOammm  Adler  fadaakaalaa  .wl  a»- 
wiflHwl  BafllmsliiM^  Der  aHaSraata  badevtoitey  waa  akea  aa** 

gegebeu  inU  Gesum  oder  gaesum  (t^^'ides  Undei  »ich  in 
Handschriften)  ist  ein  gallischer  Wurfspiess.  Daait  he- 
waiaai Miael Viqiil, ar acttalaia  ilwiaaHgar  Naefcfcar  vaa4^ 
üaa,  dicjenigea  Oalliar,  wakfae  iaa  CapÜal  mUamm 

ten,  auf  dem  Schiide  des  Aeneas  erscheinen  (Aen.  VIII.  661.)  : 
diu»  ^alMpie  Alpiaa  eamacant  gae&a  maan,  acvtia  pretecti 


*)  In  Noricum  gab  es  ein  Oesodtiniiin  (Geso-dtianDi};  d.  i.  Speer- 
fltadt;  vgl.  PtolemuA  II.  H*cl80  ^ 
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c4)rpora  lon^is.  Mit  ibaen  werfen  gallische  Vttlker  bei  Cft- 
w  (A»  G»  UL  40  iwti  tau  fömicbcii  J^er :  lapides  gae- 

i«^«€  kl  nilm  pwitkiffi»  Vdr  €m«»  wU  CtMl 

wiindet,  ohne  Zweifel  durch  fiineu  aus  den  galUscheii  Mietli^ 
nMukm.  dttß  Hannibal ;  Livios  XXVLC:  om  tmm  Mie  prima 
lipM  tjfctftiiirt  Hb  iMT»  hiw»  mmtm  |h<m  f 
klHi  «it  Wm  «liM  (IL  441.)  4m  Aftm,  filiiiiiii(T|itk 

IV.  64.)  den  vor  Theba  kampfenden  Gricciteii  gaesa  geben, 
fo  iai  das  nur  ein  seltener  Nam«  fttr  Warfapi  esse.  No« 

SiWK  CaMtwk»  ^^ait^f  citart  av  4fe  aM^^tfBhMtB  ^flfiaBifea  4afli 

Tirgil  und  fährt  danach  fort :  Varro  de  vita  populi  Roman! 
üb.  III. :  «^ni  gladiis  cincti  sine  scuto  cim  llkia  gesis  es«« 

die  Namensform  «wisehen  yiaog ,  ymiaow ,  ^aiaog.  Vgl.  Sai- 
das  unter  4  W.  /iaai»  Jl«^duiii  loOer  roiffoc,  PMtoq^  VJI» 
(»IM. 

Vm  gmmm  aier  gaem       v«b  der  Lage  w  Uiia* 

Strome  hitss  Mainz  im  Munde  seiner  celtischen  Urbevvohner 
Gesoniacum,  oder  der  Wasserspeer.  Allein  die  Lage 
m  IMtt  thdlla  Makw  ait  vielen  Ortschallea  de»  ebomi 
■i  Hgw  ilHMriiM  I  eiprtlüiMi  bii  «1  wdÜMii. 
dang  des  Mains  in  dm  Rhein.  Daher  20g  man  es  spater 
Ter,  diese  Stadl  nach  dem  Main  (Moenus)  m  benennen» 
INr  riTiiitr  Julie  fiH  die  ROnae  tkm  beaeiidcie  WkiHii« 
}^  weil  m  MiMilMni  jfcm  HufttüHitHt  ia  dhelMd  dev 
Chatten  und  der  Chemaker  vorrtekten.  Dan«  wvrde  von 
ihnen  der  Punkt,  auf  den  diese  Heere  im  Winter,  wie  Daeh 
mmm  eichem  Hort,  aidi  mrackj^yott,  aipiler  Magentiarii 
IWMUrt.  flirer  kiM  diäte  Wom  feH  MeMi  «wittdher 
anch  nieht  gebildet  sein,  aber  Noemis  selbst  ist  eine  schon 
latiaisirte  Form»  Bei  den  farmaiiffn  oder  Gelten  wird  sein 
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M         EMUimiq  der  M  äUliitm  mmMäe^ 

Name  wohl  Mo^on  oder  Mojoii  gelanti^t  haben.    Aus  Mogon  f> 

wurde,  mit  BeiMiakung  der  findiing  des  frtthereu  Namens,  li 

■•f  on.UiMttm;  M»  liej-oi  wwie^  Mm  dm  liiliM  Ii 

sAt  ■«  «B  Jle  0f«ne  da  awBüiüiülm  «n  Mt,  dfT  if^  i 

Wflchc  Name  lies  Flusses  Moious  oder  llfoeiiiis.  i 

Der  Ueb ergang  des  altea  Namens  von  Maioi  itt  den 

ae«%  die  V«driBgw|r      CksoiiiCB  dnrali  Mü^irtiniii  n 

Int ,  wte  ▼•riler  leetfaHrt  werde« ,  fai  den  SeltnMBi  !^ 

Jahre  11.  vor  Chr.  bis  zum  Jahre  69.  nach  Chr.  sttttt  gefun-  , 

den.   Genauer  Iftast  sich  die  Zeit  nicht  bestimmen.   W  le  es  ii 

kl  de»  JalViB  16^  and  16«  andi  Chr.  hiess)  wiiiee  wir  ■icht'  n 
fei  dieMo  wmdm  dnf  Mfzüge  «os  dta  oherettQenMflte 

▼en  Mainz  her  unter  Leitung  und  Anweisung  des  Gennani-  ^ 
eoi  gegen  die  Chatten  unternommen.  Siehe  Tadt  Ann.  L56.,  Ii« 

f •  85w  fliMMiiiwi  liilgte  den  Fiirtiflto  selMs  Vaims  | 
mdkm  dto  Bkliluii:  Mdi  de»  CasleH  Mf  4m  Berge  tmmm 

(Tacit.  I.  56.).  An  allen  drei  Stellen  wird  indessen  der  Aus-  ^ 

gangsputtkt  mit  Namen  nicht  näher  he^eichnet.   Dass  dieser  ^ 

M&ias  gewcM,  üüt  sich  mit  «ilcr  WahncMiüichkeÜ  ▼er*  ^ 

MAiüZf  eine  Drusus-Stad i  ,  ' 

die  0iedt ,  weMM  Mmmm  sHter  Bumni  -Mit  Am 

gegenfiba-liefMiden  Genmaien  durch  eine  Brfteke  in  ?eridtt*  ^ 
duug  brachte  und  mit  einer  Flotte  schützte,  keine  andere  ^ 
elslIUuu  gewesen  sein  iLann,  litost  sich  auch  deraas  akm*  ^ 
•M,  daie  MilM  im  der  Tiel  den  Hmm  «iMr  Brveiis« 
ftedt  iwdiH,  fcelee  fdew  aber  mIbt  im  BMmlUlpn , 
ausser  Bonn  und  Mainz ,  einen  gefrrttndeteii  Anspnieh  dar- 
auf au  erheben  hat.  Fttr  Maina  ergibt  sich  dies  aus  Folgeu- 
des, Als  DraMS  auf  niaeM  yintm  PMdaage  ittGcnaaaiett 
(iai  Jialure  Reas  rdlb««9.  ftr  Chr.)  daitli  daen  pldfaHdm 
und  Drohen  Tod  vom  Schauplatz  seiner  T baten  abberufen 
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wurde,  da  errichtete  man  ihm  iu  Rom  Standbilder  unb  Bogeu, 
am  Rheio  selbst  aber  ein  üenotapbion.  Dio  CMiUMb 

wti  «Mm»  MM  inlfUH^  wntfiw  H  «f d<  mfft^  vij!  'F^'f^ 

Xaßcop,  Am  Rhein  also  ,  ron  welchem  Drusiis  die  Unter jo< 
duwg  Germaiueiift  begonnen  uud  beinahe  volietid«&  UaU«» 

«Mtolit   ÜMe  ttale,  w«kk«  Dm  d«(db  4k  Wotte  #^ 

mvxm  *Pi]no  bezeichnet,  war  keine  andere  als  Mains. 
Das  Zettgniss  dafür  sieht  bei  £utropius  YII.  &  (13.)  und  ist 
■ikr  Wahwf hiiiiirMff it  aadi  mb  IMm  eilMBHW*>:  Mfl 
iMeClMliv  Mt,  piinw CittgdM, DiMi,  qai  apttiH#« 
gOBtiacum  monumentum  habet,  filius. 

Dieses  &enotaplüou  setaten  dem  Drusus  aicbt  die  B&» 
ymkmx  iar  filail  Miiaa,  aoadaro  dio  hin  lag mdHi  M«^ 

Drssus  die  Bezwingvag  GenaaBieaa  ▼«rsucht  aad  aam  Tbail 
aaif cfahrt  hatte.  Das  erfahrea  wir  aus  Suetoa  (Claud.  c.  1.) : 
«mH  MiNte  kaaaiarii«  ai  iaMali  ciaUavMi»  ckm 
fBM  fclacan  aiM  tta  fwitaiaria  Miks  tewwrt  flaWa 
rumque  dYitales  publice  supplicareat.  Der  tum a las  hono^ 
rariua  ist  aidiii  Anderes ,  als  was  Dio  Cassius  mit  ximo-» 
fm^  Itioflas  taech  Moasaiaatvai  aidrüclit.  Mim  4riMi* 
iifcar  UmmhB  WÜ  mm  ava»  Mrtarar  aa  IhiMa  4m  Pnm 

iai  teutoburger  Walde  errichtet,  ferner  ein  dabei  abgehalteaer 
Parademarsch  (decursio)  wird  von  Tacitus  (Annal.  IL  7.)  er» 
w9kaii  iBawlini  taMA  aafcr  Vanaak  Isgiaajkw  aliia iwm 
it  rakM  am  fina»  akw  dickcrraat  (CtanwM).  ftoilU 


^  Wie  Vlorasi  so  Ist  aaeh  Balroptas  bis  sinn  Tode  dos  Aoguatot 
(üb.  t»»yif.  e.  10.)  elDsig  dem  LItIus  gefolgt;  er  tst  todemen 

beim  Namen  des  Stadt  Mainz  nicht  so  unwissend  oder  gedanken-* 
los,  als  Flonis,  verfahren,  soodern  hat  deo  Bouen  and  sh  solsof 
2eU  getteadoii  Namoa  a^wfthlt. 
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UAi  aram,  homirifue  patris  prinoeps  ipse  cmn  i^giiMiil^  ie* 
€V0iirrit. 

WiehÜger  abw  als  alka  Ante«  mal  im  icrStelk  dM 
SiKtoii  fie  Worte  Oalltarvii^««  ^irltaies  pviblie» 
snpplicarent)  nftflrikh  cfroa  tiniihMi  liiwuirarinm  99mH^ 
Denn  die  hier  erwähnten  civitutes  Gallianun  (^Gallische 
SUUtt^f  nicht  „die  GaUiscben  Städte"")  M  kifaie  aidcM 
als  die  beiden  Oeneinden  rom  Betts  «nd  Malii& 
An  Städte  im  ei^entlieheii  GalüeR  Iii  dalcl  «ieiit  su  denken. 
Venn  mit  solche»  war  Drusus  in  keine  Beziehanf^  getreten, 
den  dDiigea  Fall  abgevediMti  dass  er  ui  Lyen  aaf  dmn 
Soge  nadi  Qermaiiiim  TefMime  Gallier  m  Mt  fidaif  mti 
mH  Mti  fortgesdileppt  kalte  (Me  UV.  S9.);  «nd  dafir  wird 
Lyon  ihm  gewiss  keuie  göttlichen  Ehren  erwi^en  haben. 
Drustts  Ist  beiutfMit  gewmien  als  Uehcnriiider  der  Aater, 
▼imieliker,  Ctanmum :  im  üMm  liat  er  Mi* mt  imifcmi 
gelMd  aufgehalten.  Wir  sind  daher  hereehtigt ,  bei  Sneten 
unter  ciritates  Galliartrm  nur  Städte  des  unteren  und  oberen 
Genaaniens  zu  ventebeo.  Denn  diese  beiden  Previnae»  biei^ 
emi  aidi  Galliae,  weil  ste  Im  eeMsclMn  Gnii»  nnd  m 
der  falÜMlMi  BhelaMlte  lagen.  Bs  wird  gendgen ,  Air  die 
Peststellung  dieses  Sprachgebrauchs  folgende  Belege  ann- 
führen* Tacitus  Aiuial*  L  67.:  Gallicam  in  ripam  miana  ei^ 
d.  k  nmii  dmnnnteren  Germanien,  ILa«  Mmnaeni 
MXeam  ripam  lafier  el  plaeidler  adinww.  8m»  cntecbfli« 
dend  flir  diese  Bedeutung  ist  die  Stelle  bei  Tacitus  Hist  1. 61. : 
nee  deerat  pars  GaHiarunii  %nae  Bhimum  accolit,  eatdmn 
pluCee  secnia*  Bier  Ist  ren  dm  Biwilnrnm  dei-ehrnMi  midi 
nnteren  Genmniens  die  Rede ,  welche  nicht  weniger  als  dte 
bei  ihnen  lagernden  Legionen  gegen  Galba  entrüstet  waren. 
G a  1  Ii a e  für  die  zwei  Provinnen  an  der  linken  Rhetnseite 
ist  der  aflgemdne  nnd  alte,  Germaniae  der-mter  Aign- 
tUm  anCkemmende  ettdelle  Name.  Unter  den  Städten  dea 
oberen  und  unteren  Germanieaa  kdapea  aber  ren  Suetonios 
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nur  Bonua  und  GcMMiiacuni  (Mains)  gencttt  Min,  weU  zur 
Zeit  des  Drusua  mim  Stftdte  am  linken  Rheimifer  aodi 
iMü  biiUMte.  imtt  ton  «ad  BMm 


Auf  dieser  Gmodiaf  e  weiter  banend,  können  wir  sogar 
den  Eergang;  der  jährlidi  wiederkehrenden  Festfeier  am  Tu^ 


BiUi  Btm  atUckie  ilMMi  •  waan  im  Ta^ 

destai^  des  Drusas  wiederkehrte ,  eine  heilige  Gesandtschaft 
(legationea  sacram ,  bei  den  Griechen  ^imooi  oder  ^f»ifia 
fMaaaO  lüli  Mnaadatea  Braian  Stadt  Malaa^  mMm 
Im  Wmtim  mü  tallfiaMrfMa  «ia  Toitcaapi»  dafavlaa) 
am  Tumulus  des  Drusus  brachte  und  ein  feierlidies  Gebet  zu 
seineil  Manen  lidiletcw  Deaa  aar  auf  diesen  Wage  konnte 
die  awariads  m  Mmm  aa  im  jßUUbm  ¥äm  aa 
tkk  MKUif ea*  Wbm  Mkhe  ¥mMm  fisil»  da 
res  Protokoll  aufgenommen  zu  werden.  Die  Abgeordnetra 
von  Bonn  werden  ein  solches  nach  Beendigung  des  Dienstes 
wtkklit  aai  aatufcdar  ia  llaias  aicierylcgt  «der  am  Aa£- 
laMhRBif  k  Biaai.  dihia  üttgekiacliC  lutea.  ♦  lirfikial 
und  merkwürdig  ist  diese  enge  Beziehung  md  das  rdigiUte 
Baad ,  weiches  im  gnuiea  Aiterthum  xwisciiea  Maiaa  mi 

lieh  wie  jener  Tonrah»  im  Teatoborger  Walde ;  an  ibai 
wurden  Ctebete  und  ein  Parademarsch  der  Legionen  jikrUeh 
Me  Haute  diner  Aia  ist  Am  kodhst  wakr« 
ia  jMa  Mae^  te  AabcMft 


IN  .  MEMOBIAM 

DRVSI 
G  S  a  M  A  N  i  i:  i 

führt,  der  von  Fr.  Lehne  im  Jahre  1808.  im  Mainiser  Gast- 
hofe siua  Kaiser  aber  einem  Brunnen  eingemauert  gefunden 


Digrtized  by  Google 


md  Ii  Im  Wh—  m  MtAam  gdrachl  mmtim  i§t  Mm  ifu 

icbreibang  davon  gibt  Lehne,  Gasammelte  Schriften  i.  S.  357. 
m.  143b  Bedeiiken  wir,  dass  diene  Ära  deu  Namen  und 
EhnwHM  des  BruMB  dtmlich  veneiebect  erMl^dM  ihn 
IMfaHMBf  alt  OcBkatai«  ckMs  Twmäm  kl«  dwMf  ug«. 
lieben,  dass  eine  Figur  des  verstorbenen  Helden,  Ävr  in  der 
Linken  einen  Schild,  in  der  Rechten  eine  Lanze  halt,  daranl 
«V  sdiaii  nd  Sfma  andern  Mprai  anf  Mdoi  MlM 
icn  iuayallMiwi  8teiBa  honerfchar  ahid,  crwäg^en  wir  fciawj 
da&ä  iu  jener  Zeit  dio  bildende  Kunst  zu  Mainz  noch  höchst 
unvoUkomniett  war ,  den  Soldnten  aber  auch  ein  einfaehca 
iknfcHMil  fcnifte*) ,  so  weiden  wir  in  te  «ü  dam  dluMi 
fahinnden  Ttanilaa  das  Kenotaph  den  Dmw  na  Mahm  an* 
zuerkennen  haben.  Mainzer  Gelehrte  haben  das  dortig;e 
Denkmal  des  Drusus  ala  ein  grossartii^es  Gebäadn  aich  ge« 
dncH  ^  MMcn  di—y  in  dem  Klchalaliiina  an  lUm 
wm  giiaaltn  IMle  noch  nn  Ittäwm,  S.  iä^km^t  ftan« 
melte  Schriften  III.  S.  133.— 143."  „Der  Eichelsteio'^  u.s.m  . 
von  N*  Müller  y  in  den  Annalen  für  Na^isauische  Alter- 
<IHL  *S8w    VcrgL  K.  JüMi  m^^^äkm^ 

imngeü  iron  BIhinser  Altertkinen,  ait  MUMngMi  ktnkm 
gegeben  von  dem  Verein  zur  Erforschan^r  *^<  i"  ilieiii.  (Jesch. 
und  Alterih."  II.  S.  10.,  Aiiin.  42.  1850.  4.    Allein  m  ist-fant 

nadil  malfmmkt,  daaa  dar  ttdicMain  nit  rflBiiaiwiiüii|lnnga 
aoL  Koin  Stein  oder  aiogil  nüt  rtanadMrilnaaMfl^  iW 

her  daran  gefunden  worden.  Auf  jenen)  Steine  hingegen 
a^iieht  ein  devUich  redendes  Zeuguiiis  dessen  Betidnunung 
tm.  Allein  gegen  seine  £cWieii  wkd  tnaniiiiuiJtMni  idfaa 

^}  mdii  graaiec  wir  das  Orataial  dca  KatM»  OAa  m  ■fflianam 

tan  Po-Thale.    Tacit  Bist.  IT.  49. :  Othont  »epiiJeniai  extem^mm. 

est  ninr]iciijii  e(  mansuruni.  Sein  Grabstein  haüe  cbenfnils  die 
einfache  AufschnU  IN  MEMOIUAM  MARCI  OTHONIS.  riufai  ch. 
Oth.  C.  18. :  iidoi'  d*  iy  BQt^ikXu)  yfyouiyog  xai  fty^ita  fitigtoy 
xal  tt)y  (ntyQatp^y  avtwf  ixQvoarf  ii  fitia^fM^titi^  Jiitigt^ 
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Mainz ,  Botin  und  KöUl^ 


Zweifel  a.  a.  0.  auR^esprochen  ,  und  seine  ünechtheit  soll 
aw  iUL  Buch&taben  der  Inschrift  und  aus  dem  üilde  erkenn« 
Itf  wäm.  Alkr  Ldbe  (I.  8.  W.)  diankteiMirt  üt-Mi« 
fllilai  «it  AoMudiM  ömb  gtllMM»  D  ab  rtaMi*, 

und  die  Rohheit  in  der  Ausführung:  des  Bildes  sprirht  eher 
als  ge^en  die  Bcbtlicit.    Ein  beoares  mögen  die  da« 

fe#fm  trfii.    Aadi  iHtei  vir  JMm  ihor-  i«l 

jMainzer  Druäus  -  Stein ,  welche  bis  mm  Jahre  1601.  reichen 
und  auf  den  TheU  vMbMdenen  passen.  S.  Leime  I.  S* 
Wl  Bit  linimB  VM-  Ata^tfi  (Colliitai  mImm»  aiüt  d 

Oes  Deuksteiucs  durcii  die  Frau^oseu  im  Jahre  1688.,  als  sie 
dm  ^Mikuxm^  wo  er  eiagemaneri  war,  muiürsteiiy  angese- 

InMlbcaJaiwiif  Mbaidillnlttiiflday4aia  tf  dMnbflliicrg^» 

werfen  ,  bescliädigt  und  vielleicht  in  j^ei  Stacke  zertheilt 
wurde.   ^Da  es  den  FranMea^  (Worte  Leknt's  I.  S. 

iBta  nB  tfNHK  ^vaVy  ao  MkaiiC  aiiidi  aiwckiMNif  ^aas  AatttUbo  vatfl^ 

dem  Schutte  von  einem  Liebhaber  der  Alterthüffler  hervor« 
geaueht  und  erhalten  wurde.*  Kleia's  Veramithluig,  daaa 
«it  iitiijii  #tcift  »iin»  ba  vatifaii  Jahftaierla.nteli|^ 
MtafcMMwy  fliM».  walMetaiaMi  atotÜmMnü«  tria  «»ge, 
kl  nicht  zu  beweisen  und  an  sich  unwahrscheinlich.  Hann 
wenn  Jemand  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  so  viel  Interesaa 
«n  jaiMp  »wnbaBfhalnlinh  «ütiHen  fileine''  ganaaini  küta^ 
ikii  4ina  NnaUlldniw  dam  im  vanlabaiai,  waann*  iaM 
dieser  selbst  oder  seine  Nacbkommen  jenen  nacbgebfldctea 
Utein  wieder  in  zwei  Stocke  zerschlag:en  und  eins  derselben 
ala  Bcnamtnatain  aingaamuf fiJiabaa  t  Untar  diesen  üaiatani 
iea  kl  aa  dar  Bahlhrit  Mniaaer  Bnaoa-SHiM  tat  na 
balten,  bis  von  dem  Gegentbeile  ein  vollst&ndiger  undfbiat 
difer  Beweis  beigebracht  wird^  und  deradhe  darf  bis  .dabin 
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EnMchima  dit  dni  Üliftai  IWiiintfifiifr  • 

^^■VWW^FW^m^^B       V^^F  ^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^^^^^r^^^^^^^W  V 


betrachtet  werdea*    Vergl.  Lehne's  gesammelte  Scliriltexi  L 
Die  Pr«flM*S4ä4U  MaU«  vaA  Amb. 

Kehren  wir  jetzt  zu  den  obigen  Worten  des  Florus 
(Nam  per  Blieiii  quidem  ripam  quinquaginta  ampHus  castella 
ürieKÜ,  Bmum  et  ilmuBiaii— i  paMtitaa  taxll  ilaiBlniiyii 
«■■■wj  mhi  cmmu  wvBKy  wini  oa  ivnmi  ■mmt 
kal  oder  ratbselhaft  darin  vorkominen ,  und  darin  liegt  ein 
Mtter  fiaweia,  dass  mit  Mainz  der  wahre  Ort  getroffen  iat. 
Das  fciar  «mImU»  Elieinafar  iitt  wttt  §$am  Ürila 
airf  üe  Oaterjoehaag  to  ttaatilitaaalarliwi  aanaaalMai  la- 
aug  nimmt,  entweder  ausschliesslich  oder  doch  vorzugsweise 
dai  reehte  nnd  im  eigentlichen  Germanien  gelegen.  AaeH 
tetf  MB  «an  aiieiasellei  tarit  *  Aaaahl  vea  W€a- 
ittliwi,  unter  denen  aadi  wohl  kleinere  ptaeMa  «ad  tmm 
waren,  nicht  gar  zu  auffallend  scheint ,  in  einiger  Ausdeh- 
nung und  Entfernung  vom  Hheia  sich  vorstellen,  so  dass  alle 
lai  weiOMhea  Cknaanftm  eniehlstea  Caalette,  dafeh  weMe 
üe-VefbiaiaBf  «U  inä  Hhaia  aatevhaltea  waHe,  aaMN 
Biengefasst  sein  mögen.  Mit  Beziehung  auf  das  überrhetaiU 
sche  oder  eigentliebe  Germanien  nennt  Fioma  oder  vielmehr 
IMai  awai  HM^tpaakte  ia  hcrdds  laage  aatorwiiflBaea  Ihra« 
vlaala,  mM»  aaf  gallieeheai  Mea  lafea  aal'  iardl 
einen  neu  eingeführten  Sprachgebrauch  das  untere  uud  obere 
Germanien  hieasen.  Bonaa,  in  der  unteren  Provin«,  wwie 
4n  'MgaBher  ^  OiiaaiaiaMy  ia  der  ebcren^  4er  Chiltca  wie* 
fptfa  mit  deai  eigeallidMa  devauurfen  terdi  etae  MfldU^  iFeiw 

buuden.  So  ist  dann  H  o n n a ui  et  G e s o n  i a c n lu  p o n t {-^ 
hma  iuuxit  cum  Germania  oder  cum  ripa  Germanica  der 
üahie  Siaa  SieUe.  Dan  ktemaadcakende  eani  Qtt* 
BMiai»  ergaaat  eleh  ana  deai  98uflaaanenhange  aleht  weaiger 

leicht,  als  in  den  zu  einem  uudern  Zwecke  üchou  angeführten 
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iVMoi  itB  PldtVi  flbHT  (Ettrittn  (IL  9»  §b  fl^  s  m  ^pitaMl 

nec  mole  iun^i  nec  pontibuR  passet)  aus  der  tibirtgea  iJiii|;€^ 
bang  ein  cum  Italia  2U  versiehtti  iiL 

•itelMentkMiiiifen  gegrc"  Bemmkem.wuim;  immm  w«rw 

deo  sie  duixli  Brücken  mit  diesem  Lande  verbunden.  Da^s 
es  mit  diesen  zwei  BrOckea  vnaugsweiae  ^efia  dit  MigM^ 
kr  «idChtttM  ■igiwiiia  war,  kl  bcrdte  gcwigl  TCutai. 
HmIi  aiwr  ■liilw  drige  W<rto  Her  ate  leachafffaiiiii  «k*. 
selben  hier  an  ihrer  Stelle  sein,  weil  darüber  irrige  Vorstel- 
famgen  miiach  verbreitet  sind.  Die.  Jklkl^eii  leider  Orte 
WM  9kmt  SfrciM  ^oliilfi^rickn.  Iktr  l#€lifliMek9 
ABifcicfc  llr  AwhMngm  üaer  SdMhrtkke  kl  y^a.» 
(em  iu liiere,  weil  ein  Brückenjocli  ati  das  andere  gefügt 
wird.  Tadtas  Am.  1.  A  JLIll.  7.  Hist.  III.  6.  £^  ist  daher 
Mg,  WM  MW  M  Bwui  wmIi  lleinmiti  «kiMM  Mnkr 
kl  likiiiiHi  Wi  wMgm  WmmtmtU  ma  aaWwIrig 

glaubte  und  diese  von  Drusuü  ableitete.  Bei  Ruckstuhl  le» 
ten  wir  darttber  .ia  dem  obea  genaanten  Werke     817. : 

Wasserstande  auf  der  Entenjagd  am  Ufer  bei  Geuaen  stark 
emporrag^ende  Massen  im  Flims-Beti  wahruahmeo,  die  durehaui 
HMkn  rfwmHa«iriffcfr  akalidl  iiad,"  Wcna  iuM  Jumt  flttr 

tiatten,  so  mögen  sie  wohl  mit  leeren  Taschen  nach  Hause  go^ 
Iriwira  sein.  leh  bähe  den  Rhein  dort  ehenfaUs  bei  aiedii» 
giH»  Wanf ffitanif I  iwlwak  btafcafhteti  bia  mk  Aiiemi  g»» 
nim  im  ikacr  Malle  ianbfescbwoniiM  imi  babe  kciaelBpw 

von  solchen  Heilem  gefühlt  oder  wahrp^eiiomnien.  Bei  einem 
aiediigen  Wasserstande  ist  das  Meiobett  am  linken  Ufer,  eU 
wa«  «rterbalb  dca  WkhekMbi,  wo  jene  irflikd  gülaadai 
babea  soll,  Mb  k  die  MlCta  tnckaa,  und  doah  kt  hiorHkbk 

ron  Pfeilern  wahraunehmeo.   Wad  die  Eümec  mit  der  bei 
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durften  dazu  keines  Riesenwerkes,  welches  kaum  in  zwei  Jah« 
feo  2u  errichten  gewegen  w&re.  Aodi  Ittsst  sich  nicht  awd« 

Eisgänge  wietar  nfy«iiMi|Hi  waiie.  Wir  itiin  Itfu 

-ntr  behaupt^n^  dass  die  Drusus-Brücke  bei  Bonn  luclit  lange 
bestandea  hat»  uiui  darum  ist  es  ganz  unnütz,  nach  Spuren 
juriilhiia  Wä  ma»m.  tan  MhalA  im  UtämmSrng  ^ 
-Sigaailer  voHesM  war,  wM  mw  ümBttcke  MtfgegdbiB 
haben  ,  da  der  Verkehr  zwischen  Bonn  und  den  gegenüber- 
liegenden Waikni  keinesfalls  so  bedentend  war ,  dass  man 
^Mr  elfter  aa  fMM  kafl^idifw  Airiage  M«rllA^ 
Ii  Mmii  IS.  mi  le.  aadi  CMetaa  wmim  ^  WM* 
Hife  gegen  die  Chatten  noch,  wie  früher  unter  Dnisns,  Ton 
Mainz  her  unternommen:  dagegen  zog  man  in  das  «ittiag» 
DeotaeklaBd  ucht  Mkr  tthar  üa  BauMT  ikbiffl»«cial,flMftt 
49n  Aosa  Mdatga  aahaiBB  jaM  ihrai  Amttmg  ftbar  ate 
S6U  diesem  Zwecke  bei  Vetera  (d.  i.  Birten  eine  halbe  Stunde 
i>berhalb  Xanten)  über  den  Bhaia  geschlagene  Sdüiffbiücke : 
VaaU»  A$a*  L4Ski  ivnaiaqaa  faiila  Ummt$H  (flrtaiiai 
aaa)  iaaieuha  nilia  e  lagianikviy  aas  H  rl^ßaiA  mdm  aafciP^ 
Im,  Odo  etjuitum  alas.  Dieses  Heer  zielu  im  J.  14.  an  der 
Lippe  hinauf  and  dringt  bis  zu  den  Mariane  der  oberen 
Mm.  A«f  ämmttmt  Wega  ^eaag  iai^Adiia  nacMMi^iMilM 
iMh»  iaa  OmaniMa  laüaa  IMnMihanr  GkOm  vor,  waai 
Me  sich  aber  etwas  mehr  links  in  nordöstlicher  Richtung, 
§0  dasB  er  die  fima,  die  Bructerer  und  weiter  die  Cherusker 
amidila.  Tadtaa  Aatu  L  «Ol  5bm  irittawala  aof  Ctaft 
Mpkna  auf  iiuMilfcfu  Wega  fan  Jahre  Ifi»  nach  Chr.  gegaa 
üa  HatMD.  Tadtns  ebend.  U.  25.  Wie  geht  es  au,  dass  Bonna 
in  dieser  Zeit  gar  nicht  erwähnt  w  ird  ?  Ganz  natürlich. 
lUa  äaxtk  Ikuius  von  Bonn  aua  hewäitigten  Sigamber  erlia:» 
Nu  Mah  aaiiieii  Ma  (741^  «  9.  vor  Cfcr«)  aick  mil»  fim 


Digitized  by  Google 


'    Ifotus,  Bonn  und  Käbu 


ood  reiften  den  Augtislus  in  dem  Maasse  ,  dass  er  einem 
kfinftigen  Abfalle  dersdbeii  auf  jede  Art  vorzubeugen  be- 
flcUoflB.  Sr  Balte  gegen  rie  thtnao  idilaMii  als  mii^ 
MMf  en  wni  merMtdieheii  Tiberi«  (740.  a  tot  Chr.)» 
Dieser  bestand  auf  yollstftndig^er  und  unbedin^er  Deditio. 
40,000  Manu  des  Volksstammes  niussten  ihre  Wohnsitze  ver* 
laMca  «di  wonlen  auf  der  linken  Rhelnadte,  wahrschein« 
Heb  in  der  Umgebung  Ton  Bonn,  angesiedelt  Vgl.  Dfo  Cas- 
sius  LV.  6.  Tacit  Annal.  II.  26.  Sueton.  im  Leben  des  Au- 
giistus  c.  21.,  des  Tiberius  c.  9.  Strabo  VII.  1.  §.3.  YtU 
Im  IL  9f  *  Botroplus  VIL  9.  Orosins  VL  Dannn 
werien  die  Slgaraier  ttaeb  Christi  Oehnrt  in  der  Cleschichte 
nicht  weiter  erwähnt,  und  von  Tacitus  in  seiner  Germania 
sieht  aufgesahlt,  weil  er  darin  den  Zustand  Germaniens  und 
seiner  Bewehner  in  den  ersten  Jahren  der  Aegiemng  des 
Trajanns  danteDt.  Damit  war  aber  auch  das  BedMhiss  ei- 
ner RheinbHicke  bei  Bonn  verschwunden;  wir  dürfen  also 
das  Bestehen  derselben  auf  die  Jahre  von  7d2. ,  worin  Dru« 
tm  wmmok  ersten  Feldnng  gegen  Oennanien  nntemahm,  bis 
fdC«,  worin  Tiberins  die  Sigamber  anf  die  Bnke  Rbeinseite 
versetzte,  also  auf  vier  oderfttnfBommer  beschranken. 
Baber  ist  es  kein  Wunder,  dass  erstens  jede  Spur  dieser 
Bfficfce  Tersehwnnden  ist,  und  dasa  sie  nweilens  von  keinen 
anderen  ScbriHMeller  erwähnt  wird.  VMlelcht  wnrde  dn- 
Biais  auch  die  Flotten-Station  bei  Bonn  aufgegeben. 

IHe  Brücke,  welche  Dnisus  bei  Mainz  gegen  die  Chat- 
ten bnnete,  war  ebenüslls  eine  Schiff brflcke.  So  wie 
nber  nodl  hente  nn  Tage  eine  aolcbe  Hainn  nut  den  gegen« 
Aber  liegenden  Ufer  verbindet ,  wahrend  Bonn  auf  eine  flie- 
gende Brücke  bescliränkt  ist,  so  ist  dort  die  Rheinbrilcke, 
welche  Bmsas  nnerst  geschlagen  hat,  wohl  nicht  so  schnell, 
als  bei  Bonn,  wieder  verschwunden«  Freilich,  mit  dem  gros- 
sen Volksstamme  der  Chatten  war  nicht  so  leicht  und  so 
bald,  als  mit  den  Sigambern,  fertig  zu  werden.   Sie  bestan- 
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den  noch  unter  Trajanus,  und  nehmen  daher  in  der  Genna- 
jiia  des  TacitMS  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Dass  zur  Zeit 
Genaanieas  (14.— 16.  nadi  Clir.)  nililftngclie  Unfmdi* 
■ungen  der  Mmer  gegen  dieseltai ,  «nd  swar  vm  Vbka 
her,  wenn  diess  auch  nicht  uüt  Namen  genannt  wird,  aui>^e- 
führt  wurden,  ist  schon  erwähot.  Auch  unter  Claudius,  im 
Jahre  60.  nach  €lir.,  atanden  die  Chatten  de»  JUiaeni  fnnd« 
lieh  entgegen  und  wagten  sogar  Einfidle  in  das  obere  Ger* 
majiien  und  auf  die  linke  Rheinseite.  Dir  damalige  Cou^u- 
larlegat  der  oberen  Provinz,  der  ohne  Zweifel  in  Mainz  sei- 
nen Sita  hatte,  aduckte  nwei  Heere  in  das  Gebiet  der  Chat» 
ten,  das  eine  am  üniieny  das  andere  an  rechten  Ufer  dea 
Mains  hinauf.  Auch  diese  Truppen,  namentlich  der  eineTheil 
derselben,  werden  die  Sciiiäbrücke  bei  Maina  fiberachntten 
haben.  Der  Naae  der  SUdi  wird  auch  hier  nicht  genannt 
Siehe  Tack  Ann.  m  87.-4«. 

Endlich  hat  Drusus  Bonn  und  Mainz  (denn  so  dür- 
fen wir  jetzt  wohl  statt  Gesoniacum  sagen)  durch  Flot- 
ten befestigt  (dassibnsfne  innavit).  Bei  tfainn  stand  die 
Flotte  der  obcien  Frovina  (Getanuiiae  sapefkiis),  n«  Boas 
die  der  unteren  (Germaniae  inferi<Hris).  Die  Hauptbestfauaung 
dieser  beiden  Flotten  war,  die  Verbindung  und  dtii  Verkehr 
der  beidea  Provinzen,  namentlicli  der  darin  lagernden  Le* 
giencn,  na  ant^rbalten.  Em  iLsonten  danaf  aber  anch  Traf- 
pen  nach  jedem  Punlcte  des  gegenflberliegenden  Landes  ge» 
bracht  werden,  &u  \^ic  es  das  augenblickliche  Bedarfniss 
oder  der  Wille  des  auf  Eroberung  sinnenden  Dnisus  erheischte« 
Dass  nnter  diesen  Flotten  auch  Kriegsschiife  (noTOs  Ion« 
gae)  sich  befanden,  ist  nicht  gewiss,  iJtor  anch  nkht  anwahr- 
scheinlich. Denn  Drusus  hatte,  um  leiclitei  in  das  nördliche 
Germanien  eindringen  zu  können,  in  der  Nähe  von  Amheim 
einen  Thctl  des  Rheins  durch  einen  Canal  in  das  Bett  der 
Yssel  and  weiter  in  die  Zoyder-See  geleitet,  war  auf  dia- 
aem  näheren  Wege  üstUch  in  die  Erna  geüahreu  und  hatte 
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auf  derselben  den  Bructerern  ein  Treffen  geliefert.  Strabo 
VU.  1.      9b;  Ml  dk  fitia^v  (swischeu  Khein  und  Klbe) 

wtip^v^  uaM99mmftdxtjat^  ^hv%9^  itaawwmc  dsto  vom»  npof 
ßoggäp  xat  top  ^Shtfavop»  Daher  sagt  Tacitus  von  dem  Sobne 
des  Dnisiis,  als  dieser  auf  demselben  Wege  nach  der  l^em 
hktt  AanaL  IL  8.:  Iomm  cm  OraiaBae  noMi  mgnaam, 
ffftcatifiifi  DraBiin  patnm  «t  se  eadea  auain  Wmm 
placatusque  exemplo  ac  memoria  cousiiiuruiu  atque  opcrum 
inwet.  Die  zu  jener  Falirt  u6Üiigen  Schifie  kann  Druswi 
aM  M  Boa»  aafgCBtelltan  Flotte  cataMvaeii  liabeD.  Ali 
fhmamam  hm  Jahre  10.  Mach  Chr.  fieaelhe  Expeditien  hi 
frfeserem  Maasstabe  wiederholte ,  nahm  er  eine  Flotte  von 
1000  Schiffen  mit  So  viele  waren  natürlich  bei  Bonn  und 
Haiu  sieht  verrilhig.  Daher  sagt  Tacitiu  Aaa.  fl.  6«;  SU 
1m  ABteh»  etCaeciiia  fabrkaii^e  dani  praepomwtiar.  Hille 
naFes  suflicere  visae  properataeque.  1000  Fahrzeuge  wur- 
den erbauet  und  in  wenigen  Monaten  herbeigeschafft  (pro- 
foraUe),  Siiier  Flotte  hei  Boim  wird  hier  nicht  i^achl^ 
ui  iae  kani  die  oben  ansge^reehene  Vennrthioif ,  daM 
Tiberius  sie  im  Jahre  746.  abgeführt  oder  aufgegeben  habe, 
bestätigen. 

Was  den  Drusus,  ausser  der  Attcksicht  auf  die  Chatten 
hei  Mault»  aof  die  Sigamber  hei  Bonn,  noch  weiter  hestiamtCi 
gende  diese  beiden  Orte  «r  Operations-llasls  seiner  ¥M* 

2ösre  in  das  mittlere  Germanien  und  zum  Sammelplatz  zweier 
Flotten  wählen,  ist  nicht  sch\^  er  zu  erratheu.  Mainz,  ge» 
geniher  mflndet  der  Main  in  den  Rheinstrom ;  er  gab  einen 
aatttriichen  FOhrer  in  die  Mllcbett  germanischen  Linder  ah; 
in  seinen  ßuc  litru  konnten  die  Schiffe  im  Winter  eine  sichere 
Station  finden.  Wie  Maina  gegenüber  der  Main  in  den  Rliein 
sich  ermesst,  so  liiesst  etwas  unterhalb  Bonn  und  beinahe  im 
Angeslehle  des  rfinüschen  Lagere  die  Sieg  in  diesen  SlronL 
Uir  altes  Bett,  etwas  weiter  ni^rdlich  als  das  jetzige,  bildete 
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finen  guten  Winterhafen  für  die  bei  Bonn  aufgestellte  Flotte. 
Noch  jetzt  bildet  di^es  ehemalige  Sieg -Bett  bei  eiaeni  nur 
elwaB  bohen  Stande  de«  Rheines  einen  gerimygetti  natftiM- 
eben  Hafen.  Das  €Mirge  anf  der  leebCan  Mielnaeka  endet 
etwa^  oberhalb  Bonn,  die  Berge  am  linkeu  Ufer  hOren  Bonn 
gegenüber  auf.  Eine  schöne ,  fniditbare  Ebene  deluit  sich 
hier  ans.  Bann  selbsl  und  besonden  das  Lager ,  obgleidl 
hart  am  Rhein  liegend,  waren  gegen  CebenebirasnHHigc« 
des  Rheins  vollkommen  ji^esichert  Gegen  die  Schönheit  sei- 
ner Umgebungen  und  die  mannichfaehen  Reize  der  dortigen 
11  atar,  womit  keine  Stadt  in  gaan  Dentschland  sieh  amasen 
kann,  mögen  Dmsna  nnd  die  Römer  aneh  nieht  gieichgülig 
gewesen  sein.  Kurz,  l»eide^  Bonn  und  Mainz,  hatten  eine  der- 
arüge  Lage,  dass  die  Natur  diese  Stelleu  ab  die  für  Lager  und 
Städte  besoadeiB  geeigneten  jedem  Nacbdeniienden  und  Wöli<- 
Itnden  selbst  an  die  Hand  gak  Haan  kaai,  daas  Drususy  wie 
die  Worte  des  Floms  aussagen ,  hier  bereitB  aBgehante  «nl 
bewohnte  Ortschaften^  vielleicht  grosse  Dörfer,  vorfand.  Ob 
Miiis  Casar  l»ei  Bonn  dazu  mitgewirkt  hatte,  wage  ich  nicht 
mi  liehauften:  denn  oi^gkidi  es  wahrscheinlich  iat^  dass  Gi- 
aar  seine  Mdbrttcke  bei  Bonn  über  den  Rhein  scMug,  s» 
habe  ich  diesen  Punkt  mit  Absicht  unerwähnt  g^elassen,  weil 
Gftsar  die  Stelle  seiner  Brücke  nicht  naher  bestimmt,  und  mir 
es  Tor  Alk»  4mrauf  ankemsat,  dnen  toten  und  sichennAn- 
Ihngspunkt  llir  die  Geschichte  ▼an  Bann  an  gewinnen.  Bona 
und  Mainz  sind  also  nicht  durch  römische  Lager  ins  Dasein 
gerufen,  wie  diess  der  Fall  bei  Birten  war%  sondern  sie 


i')  Das  ertlebt  man  auaTactt.liiator.  IV.  88.:  aabmMi  loagae  faoto 
Opera»  Imad  proeol  oastrfs  in  nodasi  nantclpü  extmcta^ 
ne  bosübni  nsul  flDrent  Eine  gute  Anzahl  nanier  war  wSh* 
rend  ehiet  laagen  Friedens  in  der  NSho  de«  Lagers  cnlstanScay 
Blaser,  worin  Wirthe,  Handwerker»  KaaSeiite,  LleSaraaMu  «.dgl* 
wohnten.  Diese  wurden  Im  balaffscbea  Kriege  von  den  BiSMfll 
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hakm  mAta  im  Lafen  fcfigfiaica  y  mmä  §ktr  in  ttrat 
WwAtüikmm  dncfc  aieseltai  gefördtKt  ind  mu  Mentente 

Städten  erhoben  worden.  Die  Scheidung  des  Lagers  und 
4er  Stadt  tpraigt  besonders  bei  Uoun  in  die  Avg^en.  Stadt 
■id  Lag«  wam  dvrdi  ciaan  ZwMtummm  won  10  Miatt'* 
taa  g^escUadaa.  feie  Stadl  Boona  laf  auf  den  Boden  der 
jeixifen,  nur  dehnte  sie  sich  nicht  so  weit  nach  Norden  als 
diese  ans,  das  Lager  in  der  Umfi^ebung  des  heutigen  W  i- 
ckelshof  AS,  nttfdiich  yoa  der  Stadt.  In  gleidier  Weise 
wie  sn  Bann  war  sa  Vetei»  Stadt  and  das  Lager  der 
Mdnten  Ton  einaader  getreant,  wie  die  in  der  Torbericelien- 
(iea  Anmerkung  angeführten  Worte  zeigen.  £beu  so  war  es 
bei  üdln ,  wie  wir  bald  seilen  werden. 

Wie  ?iiel  Trapfcn  Dmana  bei  Bann  und  wie  viel  er  bei 
Mains  lagern  liasa,  kann  nicht  augegeben  werden.  Wahr- 
scheinlich wurden  die  Lager  von  beiden  Orten  so  eingerich- 
tet, dass  sie  stwei  Legionen ,  d.  h.  etwas  iitehr  als  12,00(1 
Manlh  nnd  nttthigan  Falla  anch  die  daau  gehüngen  verbin- 
lilen  Cahorten  (cahorlea  lerea  oder  aoeialea)  «nd  Beitcdla- 
gel  (alas  socionun)  fassen  konnten.  In  dieser  Ausdehnung 
war  das  Lager  bei  Birten  errichtet.  Vgl.  Tacitus  Histor. 
IV,  22.:  afcm  oppagoaatibiia  aagebat  anpUtudo  valii,  qiiod 
dnmhna  leglonibna  sitnm  vix  qnini[ne  nulia  amatomai 
tnebantur.  Zwei  Legionen  hatten  ihr  Winterlager  su  Köln, 
und  ebenso  viele  zu  ßirten  im  Jahre  14.  nach  Ciinstus ,  ah» 
eine  gefährüdiß  fimpönuig  unter  den  Legionen  ausbrach^)* 
Siehe  Tadt.  Ann.  L  37.  und  99.  und  d&.  nnd  da  Igg.  Zwei, 
Legionen  fiMiden  sich  in  einem  Winterlager  im  oberen  Ger*. 

verniehtet,  damit  Ciirilü>  dsr  Anfölirer  der  BjUüT«r>  sie  nielit  he» 
nutzen  aoUte. 

^)  Die  Hülfstruppen ,  die  Gehörtes  et  ala<2  sociorum,  natunen  keinen 
Tlioil  an  der  fimpörttog  und  standen  getrennt  von  den  Legionen 
la  eiaem  besoadeni  Lager :  Taoltas  AnaiiL  h  66«  und  49.  lob 
▼emnibey  diMs  ein  1M1  deridben  daanda  ba  Lager  au  BodB|  der 
aa4ere  bei  Neust  in  Qnartier  lag. 
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mmokf  jdlodi  nidit  in  MiiMy  Modem  im  fliirar  €kg«d  nci* 
ter  den  Eheln  hiiiftb,  iai  Jahre  60.  nach  Chr.  ^  als  die  En« 

pKnin^  gegen  Oalba  l(>sbrach.  Verg^l.  Tacit.  Histor.  I.  ö5. : 
at  in  superiore  exercitu  quarta  ac  duoetvicesima  le§;iones, 
Men  bibeffniB  tendcnteSy  ij»so  kalendanm  lamiariaim  die 
nmpiiiit  jmaflfiiies  Oalbae ,  quarCa  legio  promptius ,  dioet- 
yicesima  ciinctanter,  raox  coDsensu.  Nur  iu  Sommer  la- 
gern (aeslivLs)  fiuden  wir  vier  Legioneii  vereinigt  (Tacitus 
Ado.  L  31.)  9  aber  dieee  wmrdcn  aus  Zehen  erricblei  und 
kennten  eine  beliebige  Ausdehnung  erhalten» - 

Als  Vitellius  die  Fahne  der  Empörung^  gegen  Galba 
im  uuteren  Gemuuüeii  (69.  iiach  Chr.)  zu  Cölu  erhob,  staiid 
in  Benn  eine  Yon  den  vier  Legionen,  welche  das  untere  Ger» 
■anien  besetst  hielten,  unter  de«  Legionslegaten  Fabhis  Va- 
lens, und  zwar  die  erste.  Tacitus  Hist.  I.  57.:  proxima 
legiouis  primae  hiberna  erant  et  promptissimus  e  legatis  Fa- 
bius  Valens.  Bonn  ist  hier  nicht  genannt ,  dass  es  aber  ge- 
uKlnt  sei,  neigt  die  Vergleichung  solcher  Steffen  isi  Verlauf 
denselben  Werkes  (z.  B.  IV.  19.  und  25.),  wo  es  als  Stand- 
ort der  ersten  Legion  bezeichnet  wird.  Auch  darf  man 
hieraus  nicht  folgern,  dass  das  Lager  bei  Bonn  (castra 
Bonnensla  Hist  IV.M  und  6B.;  sonst  wird  Beuna  ausser 
an  den  schon  Bachgewiesenen  Stellen  noch  erwähnt  Hist.  IV. 
70.  und  77.,  V.  25.)  nur  für  eine  Legion  eingerichtet  gewe- 
sen sei.  Denn  auch  iu  Eoln  stand  damab  nur  eine  Legion, 
die  fflnfte,  wihrenddie  seebnehnte  nn Neuss,  die  fflnf- 
n eh  Ute  nu  Blrfeu  lagerten.  Bas  lässt  sich  folgern  aus  der 
Vf  r«^l(  ichuug  von  Tacit.  Hist.  I.  55.  —  57.  mit  IV.  35.-80. 
und  und  68»  £s  waren  also  damals  die  vier  Legio- 

nen der  unteren  Provinn  in  vier  verschiedenen  Lagern  von 
einander  getrennt;  daraus  Issst  sich  auf  eine  geringe  Aus- 
dehnung dieser  Lagrer  kein  Schlnss  ziehen,  da  wir  wissen, 
dass  die  beiden  zu  EMs^  und  Birten  allein  vier  Legionen 
Ibssen  konnten. 
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Aas^eiehnang  der  Legionen  bei  Mainz  unter 

Tiberitts. 

Ein  besonderer  Umstand  giebt  mir  Veianlassung,  bei  der 
Urgeschichte  irou  Maios  ia  jenen  Jahren,  woiiii  Germanicus 
ile  Unteijocliiiiig  Gennaiiiens  vensvchte  (14.— Jd.  nach  dtr.) 
and  drd  Fddzüge  too  Mains  ans  untenummen  wurdeD, 
noch  ( (was  zu  verweilen.  Soviel  darüber  aus  g^eschichtlichen 
Quellen  bisher  bekannt  war,  ist  bereite  (unter  §•  6«  u.  7.) 
angefHlurt  wardoL  Dan  ist  jedoch  aalt  dam  Jalire  1848.  noch 
da  aaoes  Denkmal  gekoanaen ,  un^  hier  werden  Viete  mei-' 
ner  Leser  schon  errathen,  dass  von  dem  Schwerte  de« 
Tiber  ins  die -Rede  sei,  welches  am  10.  August  des  getiann- 
lea  Jahna  anfgegiaben  und  tod  dem  Ewiathaadler  J»  GM 
cnrorhen  ist  Dasselbe  würde  jedach  dieser  Zeit,  worin  es 
nach  meiner  Deutung  gehört,  weit  vorangehen  und  schon  iu 
4as  Jahr  Roms  739  1&  vor  Chr.)  fallen ,  wenn  die  Be« 
ban^tmig  neblig  w&ra^  da»  unter  dem  jugeadüehea  Kriegs^ 
beiden,  wekher  auf  der  Seheide  dieses  Schwertea  einem 
ihroncndea  Herrscher  eine  kleine  Victoria  reicht,  entweder 
der  junge  T  i  b  e r  i u s  oder  sein  Bruder  D r  u  s  u  s  gemeint  sei, 
der  nach  Ueberwindung  der  Bäter  und  Vindeliker  dem  Kai* 
ler  Angnslaa  eine  Vi^aiia  darbringen  sali*).  Darum  ist 
die  Frage  Aber  die  Zeit  der  auf  diesem  Bilde  dargestellten 
Begebenheit  zuerst  zu  ermittelu  und  die  Wahrheit  der  ent- 
Segrastehenden  Behauptung  au  prüfen.  iL  JKIein,  der  Ver* 
fiwier  der  ctaten  in  unserer  Anmerkui^  genannten  Abband« 


*)  Vergl.  „Abbildungen  von  Mainzer  AUerthümem^^  ii.  s.  w.  II. 
„Schwert  deo  Tiberliis.'f  Mainz  1850.4.—  ,,Driisus  und  die  Vin- 
delicier,  raii  besond.  Rücksicht  auf  das  a.  g.  Schwert  des  Tibe- 
riu8/<  eine  Abhandlung  von  Dr.  J.BeeAir  im  OdttfagerPUlologas 
CV.     119.~lfi*  Jahrg.  ISSOO- 
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hukg,  will  den  aus  Rätien  xurückgekehrtea  Tibehus  in  dem 
ymgpik  Krieger  erkenneo ,  J«  Becker  dagegen  möchte^  nach 
dem  Vorg^ange  dca  Piofeuon  Bergk ,  sich  fttr  Dmaiia  mU 
scheiden.  Wenu  wir  nun  auch  kein  Gewicht  darauf  legen 
wollen,  dass  bei  dieser  Auffassung  das  Dasein  des  Schwertes 
an  Maina  raüiaelbaft  bleibt,  da  «nr  Zeil  des  rttiscben  Krie« 
ges  eine  Stadt  Mainn  nodi  nicht  existtite^  sondern  erst  llinf 
Jahre  später  durch  Dnisus  hervorgerufen  wurde ,  so  spricht 
gegen  jene  Deutung  docb  gauz  eutschieden  der  Umstand, 
dass  auf  dem  Schilde,  worauf  die  linke  Band  des  thronenden 
nnd  mit  der  Rediten  die  dargerddile  Victoria  empfangenden 
Herrschers  ruhti,  FELICITAS  TIBERI  geschrieben  steht 
Diese  Unterschrift  bezeichnet  die  Hauptfigur  im  oberen  Felde 
der  Scheide  des  Schwertes  ebenso  deutlich  und  unaweifelhafk, 
als  wenn  die  dnlMhe  Namensbeieidinung  (TIBKRIVS)  hier 
aufgebracht  wäre;  gerade  weil  man  noch  etwas  deutlicher 
reden  wollte,  genügte  der  einfache  Name  nicht,  sondern  ein 
dem  Tiberius  gewordenes  grosses  Glttcfc  sollte  nicht  nur  dnreh 
das  Bild,  sondern  anch  durch  die  Schrift  hesdcluiet  werden. 
Da  nun  diese  Figur,  wie  ihre  ganze  Haitang  zeigt  nnd  von 
allen  Kennern  des  Alterthums ,  welche  bisher  ihre  Ansicht 
darttber  ausgesprochen  haben ,  anch  anerkannt  wird ,  einen 
thronenden  Herrscher  darstellt,  so  kann  die  ganne  im  ersten 
Relief  befindliche  Abbildong  nur  ein  Ereigniss  aus  der  Re- 
gierungszeit  des  Kaisers  Tiberius  enthalten.  Der  Einwurf^ 
dass  diese  Gestalt  dem  Augustus  mehr  als  dem  Tiberius 
gleiche,  ist  unerheblich,  weil  die  Figur  idealisch  gehalten  ist 
und  einem  thronenden  Kens  Ähnlich  sidit  »Veberhanpt  möge 
man  besonders  auf  toreufischen  Arbi  ite»  Portratähnlichkeit 
der  Gesichtszüge  nicht  suchen  noch  finden  wollen."^  Klein 
n.  a.  O.  S.  IS.  Daher  ist,  was  diesen  Punkt  betrilil,  die 
Auslegimg  des  verewigten  Prot»  Lereek  der  angeführten 
neuen  Deutung  vorzuziehen.  Siehe  ^Das  sogenannte  Sehwert 
des  Tiberius.  Ein  Römischer  Ehrcndegen  aus  der  Zeit  dicacs 
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täem.  Ton  Hr.  L.  UmkJ^  Bin  tm.  4.  »t  RacM 
(rimat  Lerseh  im  iem  jungen  Kriefer  den  Ger  «auf  ««8, 

im  Sohn  des  Drasaß ,  und  bezieht  die  Gestalten  im  ersten 
IcUef  des  Schwertes  auf  die  durch  Germaniciis  in  daa  hk* 
m  14. — 141  Bach  €hriataa  ober  die  OamMta  gawtMietten 
Siege.  VfL  die  AhhilduBfeD  dea  Schwertea  M  Lmei  od 
Klein,  Als  Symbol  jener  Siege  reicht  Germanicus  nach  sei- 
oer  im  Jahre  16.  n.  Chr.  erfolg^ten  Rückkelir  dem  Kaiser  TU 
bcriw  ciiie  Viclaiia.  So  weil  lel  die  JBrkUMif  Yom  L&nA 
liekäg,  in  Udingen  atar  veifeldL  Verfehlt  Ii4  «wnt  die 
Deutung  der  Gottheit,  welche  zur  Rechten  des  thronenden 
Kaisera  steht,  eine  httrtige  Gest  alt ,  bepanzert  und  mit  nie« 
lern  Selae  rcmlMB »  ia  der  ücchtea  eine  Laa«e  haHead» 
Das  soll  Valcanva  aeia  «ad  ala  elaudaa  nit  der  geaa 
Claudia,  der  Tiberius  und  Germanicus  angehörten,  in  Be- 
öebuiijj^  gebracht  werden.  Eine  Beaiehiiog  des  Vidcanua 
wm  Cks^eohte  der  Qavdier  isl  aher  aiehi  heluuuit;  aaA 
irt  an  dteae»  Ootte  eine  hiakende  Steilaag  auf  den  Bilde 
durchaus  nicht  bemerkbar,  und  das  wäre  vor  Allem  erforder. 
lieh,  wenn  jene  Annahme  eiaen  Grund  hatte.  EudUch  ist 
das  HialLea  deaClaadiem  sofimad  ala  nttglidi^  sie  warea 
Wlaaar  der  That  aad  dea  Wagens,  iLeiae  Zaaderer  aad  Sia- 
mer.  Daher  ist  die  Auffassung  der  Mainzer  Gelehrten,  na- 
Bieaüicb  K.  Kleinas,  dass  Mars  Ultor  anaunehmen  sei», 
vemaiehea,  ohgl^  ieh  Ittr  dea  Ultor  aieht  eiartrhaa 
nftcble.  Deaa  afebt  Raehe,  soadera  flmigaay  aad  Befirie. 
digung  ist  in  den  Zügen  dieses  alten,  sanft  und  friedlich 
blickenden  Gottes  aasgedrflckt.  Und  das  ist  kein  Zufall.  1;^ 
sali  ohea  aasgesprodieB  werdea ,  dasa  darcb  die  Niederlage 
der  GcfnaacBy  vddie  Gemaaleaii  ihaea  hcigehfaclA  haüe^ 
der  Krieg  beschlossen  und  ihre  Züchtigung  für  die  Nieder- 
]a{<e  des  Varus  vollendet  sei.  Daü  \Aai  die  Ansicht  des  Kai- 
sers Tiberiiis  von  diesem  Kriege,  der  nach  seinem  Willen 
aickt  weüer  TerMgt  werden  darfte^  so  sdnlidi  aach  Gv» 
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mtOKkm  toaeh  trcfliDgle.  S.  Tadt.  Aimal.  II»  M  Das  ist  der 
Gml,  warm  wir  einen  mhifen  M  alten ,  keinen  jun^emi* 
liehen  und  stürmendeu  Mavors,  keinen  Enyalios  hier  er« 
blkken. 

Biae  yierle  Eaiip^:e8tatt  dcsBelbeii  Feldas  ist  eiae  Vic 
taria,  welche  In  der  Rechten  einen  Speer»  arit  der  Linken 

einen  Scluld  haltend  auf  den  thronendiii  Kaiser  von  der  lin- 
ken Seite  her  zueilt  und  auf  ihrem  Schilde  die  Aufschrift 
VlCtarla  AVGnsti  führt.  Unter  diesem  Angostus  Tentaad 
Lersek  den  Kaiser  Tiberlas ;  aber  Tiberias  konate  so  nkht 
bezeichnet  werden ,  sondern  dann  luüsste  wenigstens  TIB. 
AVG.  steheu.  Auch  mied  Tiberius  diesen  Beinamen  und 
fttgte  ihn  dem  seinigen  nor  In  Briefen  an  aaslandische  Könige 
and  Herrscher  bm.  Saeton.  Avg.  e.  96. :  ac  ne  Augostl  qni-  * 
dem  nomen,  quamquam  hereditarium,  nisi  ad  reges  ac  dyna- 
stas  epistolis  addidit.  Diu  Cass.  LVII.  2.  und  8.  Unser 
Schwert  aber  ist,  wena  aach  nicht  nach  Anordnung  des  Ti- 
berias, wenigstens  gann  in  seinem  Sinae  and  selaen  Wttn- 
sehen  entsprediend  angefertigt.  Prafessor  Bergk,  ebenso 
Becker  und  Klein  glaubten,  dass  diese  Aufschrift  einen  Sieg 
aas  der  Zeit  des  Augustus  bezeuge,  was  aber,  wie  schon 
beaMTkt»  mit  der  Anfiwhiift  anf  dem  Schilde  des  thronenden 
Isiperalors  nicht  vereinbar  Ist  Daram  erklire  Ich  diese  Vic<> 
toria  für  eine  solche .  welche  Augustus  seinem  Nachfolger 
ans  den  lichten  Räumen  des  Uimmels  zusendet  und  dadurch 
auMpriehl ,  dass  Tiberias  das  sieggekrVnte  Walten  des  An« 
gastas  auf  Erdea  forlsetae,  indem  dieselbe  Gdttin ,  welebe 
den  Augustus  so  oft  beglückt  hatte,  jetzt  dem  Tiberius  zu- 
eilt. Dadurch  wird  die  Regierung  des  Tiberius  als  eine  im 
GcMa  des  Angastus  geftthrte  angedentet ,  and  das  war  dan 
hodisia  ZId,  wdches  Tiberias  aastrebte.  Dieas  passt  um  so  bes- 
ser, als  die  Siege  des  Grrmaniius  die  ersten  waren,  welche 
Tiberius  nach  seiner  Erhebung  auf  den  Kaiserthron  davon 
trag.  Diejenigen,  welche  die  Idee  in  den  Bildwerken  den 
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leriusy  Dicht  den  GermaBicus,  als  den  eiprentlichen  Sieg^er 
encbeiBen  211  lassen.  Das  war  die  AuAassuni^  dea  Zettaltera, 
Der  raihm  §üt  WarkffMf  M  ak  wtevitofteiBff 
Hkaer  to  Kaitcii^  wekher  Hem,  Rath  «nI  GMI«r  (auspU 
cia)  hergebe  und  darum  als  die  Seele  aller  glücklichen  Uo«  ^ 
tcraehmuttgen  aoaiuiehen  m.  Vgl.  Tacit,  Aillial*  IL  10.  «od 
U  flanüi  Cam.  IV.  14-  3».  »i 

Mit  ücacr  ftr  tai  Kttecr  Tibwi»  iweiat  wOmMmA* 
haften  Darstellung  steht  eiue  andere  Gestalt  auf  dem  unter- 
sten Felde  der  Scheide  des  Schwertes  in  ^oUkommu^  Har« 
■ooie.  Es  ist  eine  Anasoae,  ia  der  Mecbtcu  die  DaffelasU 
schwingwidy  mil  der  UokcD  aiMii  Speer  hallead,  im  froher, 
tnnfliifwider  SteUimg.  IiW$eh  wmte  nlelila  alt  flir  aa« 

zufangeu  ;  Bcrgk  (s.  „Gerhards  D(  nkinaler*'  u.  s.  w  .  18  J9.  2. 
&  61.,  Bonner  Jai^b.  des  V.  v.  Alterüi.  XIV.  S.  185.)  er- 
kaaate  riebtif  ciae  gewuae  Bertehmg  wmMum  dieser 
fnwU  im  Verm  dee  Horn  (Cam«  IV«  4.  18.)  ttker  4i0 

Viadeliker : 

JUiea  Hüde  dedsctiia  yer  oaae 
Tempi»  Amasonia  secari 

Dextras  obarmet^  quaereie  dLstuli, 

Nec  scire  fas  est  onuiia; 
aUdaAerjrik'r  weitere  Bebaaptaaf,  daea  lie  elae  PeneaiAB»- 
tiea  der  PfOTioa  Viadelieia  aei  aal  des  Sie;  dee  Ora* 
sus  über  die  VindeUker  andeute,  führt  zu  grossen  Bedenken. 
Einmal  spricht  dagegen  der  als  Kaiser  tiiroaeade  Tiberius, 
lener  die  Haltaag  dar  Flgar.  fiiae  tiheiwaadflne  Viadelieia 
wiHe  cDiweder  ia  ieheaUidier  (sapplez)  oder  ia  tmai^ 
gorSieUnng  (maesta)  oder  am  Boden  sitzend  abgebildet fcia. 
Die  Figur  dc8  Schwertes  zeigt  eine  muntere,  frohlockende 
Haltuag.  Mir  scheial  die  Bedeataaf  laid  Gellaag  deiadbea 
fDifeDie  a»  eeia.-  Ala  Tikerins  aai  Dnme  im  Maro  fff^ 
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römischen  Reiche  zwei  neue  Provinzen  erwarben,  da  fehlte 
es  nicht  an  solchen  Schmeichlern,  welche  anziehende  Auf«* 
idikliM  Aber  üe  Urgesdudite  dkier  fenieii  ind  tapfem  Bar« 
bann  <v  geben  «ad  Ür  die  Biege  der  gefeiertea  BrOder  eiae 
nythische  Unterlage  zu  gewinnen  suchten.  Eine  Brücke 
da^  fanden  sie  an  der  aBaaouisciieii  Doppelaxt  der 
VIndelilLer.  Woher  anden,  ab  reu  dea  Aaiaaoncny  sollte 
diese  «a  dea  Tlad^en  gekoanMo  eeiaf  Porphyrie,  der 
Horasische  Scholiast,  theilt  darüber,  ohne  Zweifel  aus  alten 
Quellen,  Folgeudes  mit:  Hi  Vindelici  ab  Amaisonibus  eiecti  e 
aale  aedlbus  ex  Tbracia  ia  exiliaoi  ee  coataUeee  aMo  iaf  ae* 
lagie  iaaediase  fieaatar,  et  qaod  potieelBiaai  ia  se  Ida  eeeu- 
resque  Amazonum  experü  ftM^t,  ipsos  asaai  earan  ia  bel- 
lis  accepisse.  Durch  solchen  Aufschluss  über  die  Herkunfl 
aad  Orgeeehichte  der  Vindeliker  wurden  diese  ei^t  recht  in- 
tmesaat  Den  aaaberwiadliehen  AmaJWBcii  baltea  sie  IM<- 
Üdi  nicht  Stand  halten  kanaea,  battea  aber  derea  Anthlbare 
und  au  sich  selbst  erprobte  Waffe  an^euoRimen  ,  nm  den 
Kampf  mit  jedem  andern  Volke  siegreich  bestehen  xa  können; 
aad  doch  waren  sie  dnreh  die  beiden  jageadlichen  römischen 
Helden  aateijochl  wordea !  Diese  gelehrte  Schmeichelei  be- 
lächelt Horaz  in  der  angeführten  echt  13'rischen  Digression, 
gegen  deren  Eciitlieit  nur  eine  bescluränkle  Ikritik  Zweifel 
erheben  konnte.  Jetst  Ist  die  Haltnag  der  Amaxoae  anf  den 
Schwerte  klar.  Sie  frohlockt  aber  die  üateijochoag  daea 
von  den  Amazonen  ehemals  bekämpften  und  vertriebenen 
Volkes.  Tiberius  und  Drusus  haben  vollendet,  was  die  Ama- 
aoaea  begonnen*  Biae  ehemalige  WaBenthat  des  Ube- 
riaa,  die  üeberwindaag  der  Viadeliker,  ist  demnach  aaf  dem 
untersten  Relief  der  Schwert-Scheide,  ein  neues  ihm  suTheil 
gewordenes  Siegesglück,  die  Züchtigung  der  Ciermancn,  ist 
aaf  ihrem  oberea  Felde  dargestellt  So  wie  aber  das  jaagste 
fllegesglVck  als  ein  Verdienst  des  Kaisen  aalJjieAsst  dcar 
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OcraincM  bringt,  wag  er  dhnreh  dessen  Rath  anil  Heere  ge* 
Wonnen  hat,  so  wird  jene  frühere  Waffeathat,  die  Tiberiiu 
geaeüigchaftlich  mit  seinem  Bruder  Dniw  TolUüUirley.  ab 
im  aUeiMge  Werk  Titeina  hier  aagetaitet,  raa  adMi 
Mter  aber  wird  niciit  ohne  Abaidit  Umgang  genawMk 
Dass  zwei  ße^t-benheiteii  aus  verschiedenen  Zeiten  auf  dem 
Schwerte  dargestellt  sind,  wird  nicht  auffallen,  wenn  wir 
WrftdbucbtigeBy  daas  beide  ia  Tibeiina  Ibra  Sinigmg  er« 
Uten  «ad  fllr  }eda  ein  bcaoiiderca  Pdd  gewaUl  ial,  wcm 
wir  ferner  erwägcu,  dass  Germaneu  und  Vindelikef 
9I«chbani  und  verwandte  Vi^lker  waren. 

Wie  iat  dkaea  Sehwert  aber  nafch  Maias  gekaaMMnI 
liae  Devtnag,  welehe  diese  Frage  mbeantwartet  lasst,  kam 
nicht  für  vülistüudig  oder  zytreffiend  gehaltcu  werden.  Bin 
seltsames  Spiel  des  Zufalls  wäre  nur  dann  anzunehmen,  wenn 
käa  anderer  Ausweg  ttbrig  bliebe»  iBIaan  aokfaett  aber  gibt 
ftigiaide  AofiBsanf  der  Saebe.  Danaeh  Ueaa  der  riarfacbe 
Senat,  unter  Beiätimmuji>;  der  Vertrauten  desTiberius,  dieses 
Schwert  anfertigen ,  um  damit  das  Standbild  des  Kaisers  im 
flaapl^artier  dea  Lagm  bei  Maina  an  acbaiflcken  icaaa 
teadbild  war  obne  Zweifel  ein  goldenea  (vgL  TacÜi  BbtLSH.) 
tier  mit  Gold  reich  verziertes ;  dazu  passte  dieser  prachtvolle, 
mit  Gold  und  Silber  verschwenderisch  ausgestattete,  mit&unst- 
werlLen  ersten  Eangea  geschmOckte  Degen.  Die  vier  Legionen 
dea  obemi  Gennaniena  halten  keinen  Tbeil  goMMaan  ander 
IMitbaren  Einpttrang,  welche  gleich  naeh  dem  Tode  dea 
Augustus  unter  den  Le^^ionen  im  unteren  Germanien  ausge- 
braclMn  war  und  den  Thron  des  Xiberias  wankend  gema«hl 
batla.  Daher  kannte  jenen  diesen  ehrenvolle  Andenken  an 


^  Daas  eine  kaiwriiehe  Statue  la  den  hibenls  legloann  aa^etWIt 
war,  efsiehl  »aa  ans  Taoii.  Aanal.  lY.n.  Raeaio  siaad  IvMU 
torlanoianer  sa  Booi  dae  goldeae  nadsAate  dss  jeiisiaiyigBn 
Kaiseri.  Taott.  BUL  I.  aa. 
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die  ir^rmaiiisdien  Siege  vor  den  letzteren  snerkaiint  werden. 
Sie  sollten  mgleich  erinnert  werden ,  na  wessen  Rahm  und 
OMck  die  Sieife  fllier  Germanien  gfewnnnen  wiren  nnd  wc« 
sie  als  ihren  wahren  Krieg^sherrn,  als  einzigen  Herrscher  nnd 
Leiter  zn  betrachten  hätten.  Daraus  Ittsst  die  AufTindong 
dieses  Schwertes  bei  Mainn  sich  genttgend  und  ungeswungen 
erUnren.  Die  Annahme,  dass  SiHas^  Statllkslter  im  oberen 
Ckrmanien,  damit  beschenkt  worden  wäre,  ist  absnweisen. 
Für  ein  solches  Geschenk  ist  es  zu  prachlvoU  und  kostspie- 
lig. Aueh  wflrde  Silius  nach  Beendigung  seiner  Verwaltung 
das  ihm  gemachte  Geachenli  nach  Rom  mitgenommen  haben; 
das  Bascin  de ssciben  in  Maina  lassC  sidi  dasüc  nicht  Ter<- 
dhrfgen. 

ILnin  (Ära  und  oppidum  IJbiorum)  nächst  Bona 
und  Maina  die  alloste  Rboinstadt 

Von  den  beiden  Drosns  -  Städten  komme  ich  zu  der 
Agrippinenstadt,  um  dnrch  Darlegung  ihrer  UrgcSchicfato 
das  Verbaltniss  des  Alters  su  Huden,  worin  sie  jenen  gegen- 
über zu  stehen  kommt.  Die  Gründer  dieser  Stadt  Marni  die 
Ubier,  weiche  Marcus  Agrippa  bestimmt  liat  ^  aus  ihren 
Wohnsitaen  am  rechten  Rlieinnfer  auf  das  linke  hinUberau- 
gehen  und  sieh  hier  ansusiedeln.  Strabo  IV.  S.  §.  4.  Dio 
Cassius  XLVIII.  49.  Tacihis  Ann.  XII.  27..  Germ.  28.  Das 
ist  geschehen  im  Jahre  der  Stadt  Rom  716.  (38.  vor  Chr.), 
als  Agrippa  aut  einem  römischen  Heere  Aber  den  Rhein  setate, 
nach  Mias  Casar  der  aweite ,  der  diess  wa<^te  ^  und  den 
Ubiern  in  der  Uiii^^ebuji;;  \  imi  KoIji  Wohiisize  atiwies.  Wäre 
irgend  etwas  darüber  berichu  t ,  dass  Agrippa  den  Ubiern 
ungleich  eine  Stadt  gebauet  habe,  so  wttrde  Rain  die  beiden 
anderen  ältesten  Rheinstndte  an  Aller  sogar  fibertreffen.  Eine 
derartige  Nachricht  findet  sich  aber  nicht,  und  darum  ist  die 
Rrbauuttg  einer  Stadt  und  die  Uebersiedelung  der  Ubier  aus- 
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m^näer  zu  halten.  Bei  den  FMzü^en  des  Drusus  (742. — 
74^  all  Urb.)  wird  eine  Ubierstadt  ebenfalls  noch  nicht  er- 
wihni;  tncli  M  sdiwerlkh  «in  füHCver  Ort  diwaU  a«C 
leiilMea  roaEltlB  fMlanden,  weil  Dram  sidil  4ifM,  aen^ 
dera  das  benachbarte  Bonna  zur  Operations-Basis  seiner  Feld- 
iQge  gegen  die  Sigamber.  nacbte  und  hier  eine  Brücke 
iMete.  So  ml  Mi  gewks,  weu  aanab  die  OMer  m  Ute 
•dba  eise  Alt  ym  Staiit  battea,  stand  sie  den  nake  fe» 
legenen  Bonna  bedeutend  nach.  DieAnfän«:e  der  Ubier-Stadt 
fallen  zusammen  mit  der  Errichtung  der  Ära  IJbiorum  an 
dtf  Steiie  äeutigen  K«ln«).  Wer  also  die  2cil  te  Alf« 
Minaf  der  Aia  ÜMom  geaaner  bestiauiea  kann,  der  wird 
lofleich  den  Anfang  dt  r  Stadt  Köln  ermitteln.  Denn  dadurch 
wurde  dieser  Ort  ein  religittser  lUoigungspankt  des  Volkes 
der  lihkar,  die  liier  .den  AugasUs  als  ikroa  WoliMiilllsr 
md  Miraiicini,  ab  eiaen  bcilsaneiilliMn  mdHenia  m- 
ehrten.  Dass  diess  die  Bedeutung  der  Ära  Ubiorum  war, 
wird  sich  bald  zeigen.  Zuerst  fragen  wir,  wann  ist  sie  er* 
liditelf  In  derOeschkhle  wird  sie  in  Verbiadaaf  nil  ciosM 


Dom  die  Ära  Ubfonim  auf  dem  Boden  der  spater  gegröndeiea 
Colooia  AgrippinensUim  stand,  erbellut  •j.ium  dcatUch,  weoa  niaa 
die  Worte  aus  Tacii.  Ann.  I.  36.  und  37.  und  39.  mit  XII.  27. 
vergleicht.  An  den  gennnnfen  Stelieu  des  ersten  Buches  bezeich- 
net er  Dümlich  als  Standort  der  ersten  und  zwanzigsten  Legion 
eliimal  Ära  Ubiorum,  zweimal  oppldum  und  elvi  tat  DUorum; 
■ad  in  Bwdiftea  Buche  fsl  et  dat  oppldum  Ublonm^  «wo  die 
aoao  Coloaie  eirleitot  wird«  Almtlebende  Aatlehtea  darfiHer 
•lad  safeMdi^  aber  eine  flall^  oad  dariba  dämm  Itiar  anerwlla* 
Ueiben.  Aoch  folgt  ans  der  oben  adtgetheilCea  DanleUoag  vea 
•eÜMly  datt  ein  grotter  Steia  stfl  der  latefcrill  Deae  Vletorlae 
aaernm^  der  jetzt  Im  Bonner  Mamn  afebt  und  deaten  Fund« 
ort  unbekannt  ist,  die  Ära  Ubiorum  nicht  sein  kann  ,  obgleich 
er  vielfacli  dafür  angesehen  L«it,  besonders  von  Gelehrten  der 
Stadt  Bonn.  Jene  Ära  niü<$.ste  vor  Allem  den  Namen  des  Augu* 
stua  und  det  Ubienroikei^  weioliea  tl«  ecri/chteto>  aafwefaMOi 
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oppiduin  Ubionim  hei'  den  ErHg^nigsen  des  Jahres  14.  naeh 
Chr.  Geb.  zuerst  ermähnt  Tacitus  Aoo.  L  39.  und  Da« 
Mb  kmuäte  aie  iiMrIidi  sebon  aeiarm  Jalm  heatantoi  ki> 
tau  flldier  aber  ftüt  ihre  AafeteUof  mcK  eilige  /«im 
nach  742.  (=  12.  vor  Chr.).  Das  lässt  sich  auf  folg:ende 
Weise  fes^tstellen.  Die  erste  St^t,  weldie  dem  Au§^tiis 
die  Aim  errlelitele  «hI  Uim  an  dendbei  gdttUelie  ttrea 
taeigte,  war  die  Piaimtadt  La; dmiOA  (l*yoii)  an  SEa* 
sammenflusse  der  Rhoue  und  Saone.  Das  Datum  dieser  Ära 
ist  der  erste  August  des  Jahres  742.  Suetonius  Claud.  c,2.: 
Oaiidlai  mtas  est  lalo  Aatenio  Fabie  Africaaa  cemdlbae 
(L  e.  mmo  944.  u.)^  kaleadb  AogMÜs  Lag danl,  ea  Ifea 
die  quo  primum  ara  ibi  Augusto  dedicata  est  SaetoaioB  gibt 
hier  nicht  das  Jalir  der  Errichtung  dieser  Ara  an,  sondeni 
den  Monat  und  den  Tag,  an  weichem  «;ie  aufgestellt  ist 
naa  erheliel  ans  der  Vergleichaig  voa  Die  Cassias  UV.M. 
wnä  Liftt  BpitoBia  197.$  beide  gedenkea  ihnr  nater  den  Be« 
gebenheiten  des  Jahres  742 .  Näheres  darüber  erfahren 
wir  aas  Strabo  IV.  Iii.  §.2.:  rö  xs  ic^dy,  ro  dvadeix^sv  ^n6 
ndvwwp  notpp  tww  Faintw  Kuwagt  Stßmmf^  n^o  rav- 
tiyC  Silpvmt  f ^  niktm^  M  tfj  üvnß^ikf  tmp  nottt(nw9,  Suti 

^/iöf,  xa<  HHÖ¥ig  jovxmv  exdaxov  fit'a.  Die  Ara  Lugdunea» 
sla  masa  einen  grassen  Vatfang  gehabt  baben,  da  nicht  allein 
die  6llL  galäscben  VOtter  ^  welche  sie  errichtet  hattea ,  mH 

Nameu  darauf  verzeichnet,  äoiiderii  auch  jedes  derselben  durch 
ein  besonderes  Bild  repräsentirt  war.  Den  Dienst  dabei  ver- 
aah  ein  GaiUer.  Liriaa  fipitonk  ISf.:  Aim  Caesari  ad  caa- 

^  Draius  km  auf  seiacn  FeMaoae  fsgea  Ocfsalea  Aer  hjnm 
und  weNer  okaeSweM  Aber  die  eotUsobea  Alpen  aa  dea-  Rhetai 
(Ma  Mra  Beuw  74«.  oder  1&  vor  CRv.);  thn  begleilole  WM 
seine  Oemablin  Antonia  und  gebar  Ihm,  n\n  er  nach  seinen  Steil 

Feldzuge  auf  demselben  Wege  uacii  liom  zurückging  (im  Herbste 
74i.);  SU  Lyon  den  nacluiuiUaen  lüüaer  ClaiuUiu. 
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fluenten  Ariurls  et  Rbodani  dedicaU,  sac€rdote  creato  C.  I  u- 
lio  VerecHadari  [Dubk]  Aadiio.    Nach  icn  ZeugniM 

iiigaitat  feMM  imie.   Hack  Aeitti  BefefM  haWft  üt 

Ubier  eine  Ära  aufg'estellt  und  einen  Cultm»  zu  Ehreo  ^ei  Au- 
gKtBs  eingefülirt.  Mehre  Jahre  mochtea  jedoch  4ami  hin* 
fBka,  feit  dM  Bekfiel  der  CUlkr  bn  Iffeiifm  wMit» 
b       liyimMffcm  Atttsflgen,  w«lehe  fei»  Ma  Tode  dü 

Drusus  gehen  (745.  =■  9.  vor  Chr.) ,  mrd  Nieh^  davon  er«? 

wahnt.    Hätte  üyr  Verfasser  schon  vor  dieser  Zeit  darüber 

feoncbtcft  kiUM*,  io  wftode  iJun  .diem  fimfaiif  «imr  Afr 
uffeMuif  wohl  obcHO  Worth»  ob  bei  Lyon,  fcoddenea  hobeSi 

Sidier  aber  hat  die  Ära  Ubiorum  bereits  bestanden  im  Jahre 
9.  uach  Chr. ,  zur  Zeit  der  Variauischen  Niederlage.  Doi 
«bcUei  aas  Todtua  (Ana.  L6T*)f  Aber  SefiiBaadas^ 
deaSaha  des  »k  dea  BOoMca  befreaodetca  Sageotes»  be* 
flehtet  wird :  Addiderat  Segestes  legatis  (diese  Oeoaaitai 
schickte  Segestes  im  Jahre  1&.  aach  Clur.  an  Gennaoicus) 
tthaa,  ttOBUBo  Segiaaadaai:  aed  ia?eab  coineietia  caact»» 
btanr.  Qoipio  oaaa  fao  Oanaoabo  dkodren^  aocerdioo  ofad 
trau  Ubiorum  creatus  ruperat  vittas,  profiigus  ad  rebelles. 
Weil  das  Priesterthum  ein  ausländisches  war,  einer  aus- 
bodbchea  aad  sogar  oterblichen  Gottheit  galt,  so  war  ea  dea 
gtntawch  geiiBatea  Jlb^bf  ia  bacnter  Seck  vcffhoosl^X 
Miald  er  Toa  dier  Ißederiage  deaVaras  ▼ernahm,  aerriss  er 
mn^  Priesterbinde  und  eilte  m  den  siegreichen  CherusJ^em, 
iciaen  Loadakatea*  Se|^nuadiia  scheiat  der  fifite  geweaca 


♦)  Ab  eMeo  anttodlMbaB  Call  boseiduiet  asob  AmfaHoa  denaelbea 

IQ  seiner  Rede  bei  Tacltufl  (Ado.  I.  A9.) :  coleret  Segesfos  victam 
ripam^  rrddoret  filio  sacerdotium  HoiiiatHim.  Roinauum  ist 
hier  vou  Fi .  A.  Wolf  statt  homiaiim  verbessert^  vergl.  dr^rüber 
meioe  Anmerkung;  zu  dieser  Stelle  (Com.  Taciti  opera.  Conta- 
krisfao  1848.).  Eine  aodere  nenere  Berichttgung^  bostiom  atall 
bonlaam^  wOrde  eiaea  ibBiiebea  aioa  a^bea« 
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z\i  sein,  der  dieses  Priesterthum  verwaltete.  Auch  darin  zeigt 
ack  ein  eutspreobeBdcs  Verhältnis  m  Ära  bei  Lyoa.  0ori 
%m  «1  «fo  TciMhMtr  Mmetf  ier  md  Fricilir  dkom 
iwriei  1b  Kdbi  warte  chi  ^meiner  Chenikcr  wt  üeM 
Amte  ausersehen.  Daher  ist  wohl  kaum  zu  ei  fein  y  dass 
durch  deu  Einfluts  dea  liir  die  R4»iiier  ganz  und  gar  gewoi^ 
MM  Segestea  vaä  wat  AaunUkm  iw  %aiiilllla« 
rus,  C«iiMlirlegatai  Mi  — tewa  Ocf  Miteiii  la  ni  Ttf 
dem  Jahre  9.  nach  Chr. ,  jener  Cultiis  eingeführt  uud  eine 
Ära  dem  Auguatus  zu  oder  bei  Köln  errichtet  wurde.  Vama 
mä  fiegcflles  ngäStm  g«ni  liese  Meg^mbäi^  üm  AugvMt 
in  wämMMB ;  Segesta  bemrtsle  dieselbe,  ma  eeltaM  geüie 
ein  ehrenvolles  Amt  zu  gewinnen.  Auf  die  Ühier  wirkte 
dabei  nicht  allein  das  B^piel,  welches  in  Lyon  gegeben  witf, 
mdem  tacb  die  Ära  Druai,  weklie  im  oberen  Oeimtai 
Aach  dem  Tode  de§  Drum  dieeem  bei  Mate  gcaetet  war 
und  von  Bonn  jährlich  durch  Abgeordnete  beschickt  wurde; 
Demnach  werden  wir  die  Errichtung  der  Ära  Ubioram  einige 
Jahre  nach  Christi  Geburt  aoMebmeB  liaben.  Bb  Dorf 
wird  dort  bereits  gestanden  und  die  VeranlasBung  gegeben 
haben,  dass  gerade  hier  jene  Ära  aufgestellt  wurde.  Aber 
dieser  (>rt  wurde  jetzt  das  Centrum  der  übier^  der  religidse 
BingungapunlLt  und  die  Metropole  eines  ganaen  Volkmk 
Daram  indea  wir  im  labre  Id.  nadi  Chr.  an  dieser  (MeBt 
bereits  ein  oppidum  Ubiorum  (Tacit.  Ann.  I.  36.),  d.  h. 
eine  mit  Mauern  umgebene  Stadt,  eine  Stadt,  bei  welcher 
nwei  Legionen  ihr  WbMeriager  halten.  Aucb  neigt  sieb  hier 
wiederum,  was  wir  oben  bei  Bonn  und  Birten  bcmoktcn; 
Stadt  und  Lager  sind  von  einander  geschieden.  Die  meute- 
rischen Legionen  gehen  mit  don  Gedanken  um,  die  Stadt  der 
übier  nu  vemiebten,  Ta€itu8AnnaI.Ld6.:  etenim  nuntiabatnr 
parari  legales  ipd  supcriorem  exerdtum  ad  causam  eandcm 
traliercnt ,  destinatum  excidio  Ubiorum  oppidum, 
ifflbtttasque  praeda  manus  in  direptionemGalliarfim  enipturas. 
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f.  10. 

Beginn  einer  grösseren  Blttthe  und  Ausdehnung 

der  Stadt  üöln. 

Wir  d«ifea  auMlweB,  Um  E«la  ma  Mi  im  Ctama^ 
■ins  (14.--]a  ladi  dir.),  im  Mmi  eifrige  Jtkte  oicblr. 

ricbtung^  der  Ära  Ubioruni)  schon  ebenso  liedeutend  als  die 
beaaclibarte  Dnisus-Stadt  Honua  war.   Der  Zeitpunkt  aber, 
wo  KAln  diese  bedeutend  m  ttberüfeln  begann,  war  dasinlir 
5CK  Mch  Our.  9  als  der  schwache  Oandkis  die  Beglmig 
Iber  das  rtfmische  Reich  nach  dem  WinlLe  feiner  herrsch* 
suciitigeu  Gemahlin  Agrippina  führte.    Dartiber  berichtet 
Tadtna  Ann.  XIL  27.:  5ed  Agriffina  fuo  vim  mmm  ao^ 
fiofMs  nationibos  nsteatarety  in  Offidon  UHonn,  in  fno 
genita  erat,  veteranos  coloniamque  deduci  impetrat;  cm  Bö- 
nen inditum  e  vocabulo  ipsius  (namlieh  Colonia  A^iippinen- 
siaa  oder  Agrippinensis,  nichi  Colonia  Agrippina).  Im  Jahre 
Uk  oder  16L  oadi  Christ»  war  die  jOngeie  Agrippina»  die 
Tochter  des  GenmuiicaB  «nd  der  Agrippina,  in  der  llbicritadt 
geboren.    Weniger  aus  Dankbarkeit  ^eg^cn  ilir<  ii  Geburtsort, 
als  um  den  auswarügeu  Nationen  iiue  Macht  zu  zeigen,  liess 
■e  als  Eaiscritt  im  Jahre  Mi  Bach  Chr«  diese  Siedl  jm  einer 
MmisdieB  Colonia  erheben.    Dendt  war  mm  bedeBteade 
Enieitenuig  derselben  verbunden.  Denn  die  hier  angesiedel- 
ten Veteranen,  Soldaten  aus  dem  Heere  der  unteren  Pro- 
riaa,  erhielten  nidii  aUeia  CinrndbesitB  <agree),  sondern  nach 
Wohnvagea  ia  der  übioTstadl  aagewieeca.   IHese  anisatea 
neu  gebauet,  die  alten  Mauern  mnssten  abgebrochen,  erwei« 
tert  und  nach  römischer  Weise  angelegt  werden.  Dieslknua^ 
liehen  Bewohner  derselben,  sowohl  die  alten  als  die  aageste- 
ddten,  empfingen  das  rttmisehe  Bürgerrecht  (ciritatem  Roma« 
nam  optimo  iure),  sie  konnteu  in  Rom  Senatoren  werden 
und  auf  die  höchsten  dortigen  Staats-  und  Pri<  sd  ramter  (ho-> 
nores  et  Baoerdotia)  Aasprnch  machen.  IHe  Verfassang  der 
flCadt  Ren  selbst  wiederholte  aich  hd  ihnen  im  Kleinen.  Ihre. 
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jihriidi  wecbMlndoi  dHamviri  iori  diconilo  waren  cm  Abbüd 
ter  iMifdiMi  C«iigriii  «ad  PMUxvrai,  Ihre  quin^ennalcs  ent- 

sprachen  dea  römischen  Censoreii.  Sie  hatten  ihren  Scuat 
([decunojiesy  cariamy  curiales),  iiure  Friesterämter,  namentlich 
46aß  Ckaowemcittft  rim  Aigürtys»  Pitcrtgni  (collegliim  Au- 
gmlaliini).  Der  ttbrige  Ln»  fiass  nicht  «if  sich  warten. 
Ausserhalb  der  Festuiic^siiiauer  erlioben  »ich  prachtvolle  Land^ 
häuser  (villae),  grosse  Güter  ^  welche  die  Vornehmen  der 
CoJonie  durch  ihre  Kaechle  oder  Clienten  bearbeiten  Meeseii 
<lalitadia,  arva>,  flecken  (Tid)  llieier  Banem  Cantbrea), 
welche  ihre  Erzeugnisse  an  Stadt  und  La^er  absetzten. 
Darum  wurde  die  Gemeinde  von  hbln  durch  riiien  recht  em- 
findüehen  Verlast  betrafaiy  ab  ein  grosser  Erd-  oderMoor- 
^rind  acht  Jahre  naeh  Brrichtang  der  Colonie  diese  Unige* 
bungen  verheerte,  obgleich  sie  selbst  und  die  Wohnungen 
in  der  Stadt  durch  die  neuen  und  soliden  Mauern  Schutz 
fiMiden*  Tadtus  Ann.  XIII.  67. :  Sed  dvitas  übiorum  soda 
nohis  mtlo  inproviso  adiieto  est  Nam igncs  terra  editi  vil- 
las,  arva,  vieos  passfan  corripiebant|  ferebanturqne  in 
^sa  conditae  nuper  coloniae  moenia. 

Wie  jener  verheerende  und  lang  dauernde  Brand  end- 
lidi  mit  genauer  Noth  nicht  gelascht,  sondern  erstidit  oder 
4odt  geschlagen  wnrde,  wolle  der  Leser  bd  Tadtas  sdbst 
naclisehen:  denn  ich  bin  bereits  zur  ftussersfen  Grenze,  wel- 
che dieser  Uutcrsuehnn^  gesetzt  war,  gekommen.  Wenn  An- 
dere eine  wiUkoaaMne  Voraihdt  nnd  dne  Art  Grundlage 
ihr  dne  Gesdddite  von  Mainn,  Bonn  nnd  KOln  darin  inden, 
00  ist  der  Zweck  derselben  vollkommen  erreicht 

Bonn.  F«  Ritter« 
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tirtir  nard  JlUtf • 

(Hiestt  eine  topograpUflohe  Karte.) 

Dk  JgnKiy i<»cii»  Tafel  «■iMt  dafrSlnaieTonTriav 
ndi  Met0  wl  te  SwiichciMtelfami  Cannwea  (Cahren) 

md  Ricciacnm  (Ritzin ^en) :  diese  Strasse  lief  auf  dem  rech« 
tett  Ufer  der  Mosel  liiii.  Es  findea  sieb  aber  auch  md  dm 
liakea  UlMr  dicsea  VImcs  Maateade  md  aaiiamiiahaa 
laade  Baale  tiaarSlnm»  dia  aleBfUla  ihren  Lauf  von  Trier 
Bach  Mets  nahm ,  worüber  jedoch  die  P.  T.  keine  Angaben 
cnthall.  Dagegen  fuhrt  das  Itmerariani  Antonini  in  einer- 
fitfatwMlinia,  dia  irooSinihmi  inPannonien  nach  Trier  ginf, 
Folgendea  mi 

Argeaioratuiu. 
Tabemas  M.  P.  XIV 
JDecen  Pagos  M.  P.  XX 
DWodvraM  M.  P.  XX 

 8L  p.  xn 

Treyeraa  M.  P.  XVI 

Hier  haben  wir  swiaeben  Mets  und  Trier  nur  eine 
Zwischenstation  (deren  Name  zwar  ausgefallen ,  die  aber 
,Bach  Steminger's  0  sehr  begrilndeter  Vermuthung  wohl  in 
den  Eaatdle  bei  Dahlen  sn  andiea  latX  und  ea  dflifle  kd- 
.  nm  Zweifel  imCerwarfen  aeln,  daaa  dil  in  Itiaerarinn  anf« 
geführte  Strasse  keine  andere,  als  die  auf  dem  linkenMo- 
selafer  in  ihren  Ueberresten  noch  erhaltene  Rdmerstrasse 
ael.  Der  Laaf  dieaer  Straaab  ist'  awar  in  AUgcaMinen  be^ 
kaml  «d  beiaita  Tan  den  Vathmm  der  ffiatoire  de  Mete^ 

1)  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der  Römer  8.  IdO. 
9)  HlsColre  de  Metz  par  des  rellgloiix  atoMicttai  da  la  oonar^atloa  ' 
^     de  0t.  Maaria.  4  Mate  ITaO. 
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in  einigen  Hauptsttg^eB  angegeben  worileii.  Ich  mdite  es 
jedoch  zur  genaueren  Kenntuiss  der  alten  Topographie  der 
dortigen  Gegend  nicht  für  überflüssig^  auch  die  genaue« 
ren  Details  über  den  Veriavf  derselben  —  vnter  Berick* 
siehtigung  efaurelner  Absweigungen  und  versebledener  dafin« 
lieg^cnder  alten  Denkinale  -  im  Naclifolgondeii  mitzutheilen, 
zumal  ich  die  Entfemung  zwischen  Trier  und  Metx  fast 
gttis  auf  dieser  Strasse  nvAcl^gelegt  habe. 

Die  RMentrssse  nahn  ihren  Anfang  an  der  MoseU 
brflcke  bei  Trier,  und  lief  durch  das  Moselthal  in  der 
Richtang  der  heutigen  Chaussee  bis  xu  dem  an  der  Strasse 
ikihendtn  Zewener  Kap ell€he%aaf  welcher Streefcenun 
an  Ihrer  Seite  nn  TerscUedeaen  Kelten  dne  nicht  anbeicn« 
tende  Anzahl  römischer  Gräber  auffand Von  hier  an  bis 
nu  dem  Dorfe  Igel  folgte  sie  ebenfalls  imGan^n  der  Rieb- 
twg  der  heotigen  Landstrasw »  hielt  sich  Jedoch  stets  ein 
wenig  rechts  ron  derselben ,  so  dass  sie  den  dort  ins  Tlial 
hervorragenden  Httgel  in  etwas  graderer  Richtung  überschritt, 
als  die  jetzige  Strasse.  In  Igel  ging  sie  nahe  an  dem  be- 
kannten Secund iner. Monumente  vorbei,  wendete  sieh 
dann  den  Bergabhang  hinauf,  wo  sie  ranThdl  dorch  Felsen 
gebrochen  war ,  und  hielt  sich  auf  dem  Berge  bis  au  einem 
an  der  Chaussee  gelegenen  Hause^  das  dieinals  eine  Muhle 
war,  wo  sie  den  Abhang  hinab  wieder  in  das  Moseitiial  stieg» 
Dass  sie  nicht  auf  der  heutigen  Landstrasse  hergehen  konnte 
(wie  man  wohl  glaubte),  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
ehedem  die  Thalherge  des  liaken  Moselufers  stellenweise  bis 
dicht  au  den  Fluss  reichten,  und  erst  in  spaterer  Zeit  durch 
Sprengung  jener  Felsen  die  jetalge  liandstrasse  am  Ufer  vor- 
heigelegt  werden  konnte.  Durch  diese  Anlage  ging  auch  die 


a)  Reste  der  Strasse  tsh  Ich  etwa  lOOMritto  oberiudS  des  KsfOil- 
Obens  dicht  aa  der  rechten  Seite  der  Chaussee  ass  den  Fsldeni 
susieutoBt 
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alte  Römergtrasse  zum  Theil  verloren,  und  nach  mehr  ist 
iieies  der  Fall  etwas  weiter  aufwarte ,  wo  gegenwärtig 
gfMM  lUlk^  «lA  GypkrfifiiiA  Spann  dcffMUkn  mstons 
TcnlftBgwi^). 

Von  jener  Mühle  lauft  die  Römerstrasse  rechts  von  der 
jedigeo  Chaussee  durch  die  Ackerfelder  bis  gen  Wasser« 
billig,  dMB  D«l»  Ml  ZMaucniMie  in  fiaaer  onA 
te  MmI»).  B«?«r  no  ^mm  Dorf  erteidit,  mM  de  aber 
die  Saaer  und  geht  dann  immer  rechts  von  der  Land- 
sinsse  durch  das  Maselthal  weiter ,  sich  immer  in  der  Nahe 
ämt  nuObMigo  Wteiii,  bk  sa  ton  kkliMn  FluMe  Siec<^). 
Bor  TiriiMl  ä»  im  VMdthai  wMaai,  iDdon  ife  «1- 
nige  hundert  Sehritte  rechts  von  der  jetzigen  Brücke  über 
ile  Sier  flbersetzt  und  den  Berg  hinangeht :  das  Thal  der 
MmcI  erreicht  sie  von  jetzt  an  nicht  mehr  bis  in  der  Cto- 
gen4  TM  Thionrille  0*   Vm  itm  Sieditaehen  an  lasaen 


4)  Vgl.  meinen  kurzen  Bericht  in  den  Neuen  MittbeUungen  des  Tkur«- 
Sachs.  Vereins  Jabrg.  ISIS. 

p^^eAipd  sieh  eipe  rftnüieke  NiedwIaMmig.  YteUeicht  dienten 
4lie  am  Bf oseiipllv  aoeh  varhaadeiieii  rftnlseten  Mauers  und  Va^ 
IpcwiSfrmm^  aar  Sichenmg  der  ^Irassei  die  sioli  Wer  awisoben 
demMeedbette  nad  dem  bervortretendea  Eergabbaiige  n^üMam  Un- 
dprc^ineticlieii  maisle.  Vgl.  diese  JaMÜeher  IQ.  S.76. 

6)  Von  da  dnrfle  ein  Verhlndungsweg  niich  dem  an  der  Mosel  ge- 
legeneo  Dorfe  Martert  geführt  haben,  der  viellficlit  iu  dem 
jetzigen^  stellenweise  tiefen  Hohlwege  zu  erkennen  wäre. 

7)  Einige  meinten,  die  i^tra-s.se  sei  dem  Moselthale  bis  zu  dem  Städt- 
chen Greveofflacher  gefolgt ,  was  jedoch ,  wie  oben  gezeigt 
wtod^  niqlit  der  Fa4  it^  Wohl  aber  selMint  eine  Nebeastrasse 
sieh  aa  dem  Baindmiae  von  der^aiiytslraase  nach  deai  geaaaiten 
Bette  nnd  dpn.dabel  |;ele|enca  Kastelle  Jabil».Vn.  n.9t.) 
abgaawttigii  ap  babaa,  Jkm  dieses  Kasidl  laamta  sowohl  mit 
mer-f  alf  aaob  adt  der  an  dar  B^isiaasse  gelegeäen  MiUtftnla« 
tiOB  in  Verbindung  stehen ;  die  Beerafrftsse  führte  aber  fut 
Meile  an  den  IkssteUe  yorbt;!;  tmtl  J^umite  älao  uicUi  m  einer 


Digitized  by  Google 


M  SHe  rMtdie  BUiUbrOram  mif  der 

sich  die  Reste  der  Strasse  selir  M&it  tber  das  nieht  jftlie 
Tlialgeliäag^e  verfolgen,  da  sie  geg^euwartig  noch  gebraucht 
wird  und  anf  einer  StreciLe  vor  einiger  2eit  ansgebesseri 
worden  ist  Sie  sieht  iber  die  Hdhe  einige  hmtdert  SdiriUe 
linics  von  den  Dorfe  Menschaeker,  Iisst  das  Bevf  Wae- 
ker  recht»»  liefen  und  durchsehneidet  eine  halbe  Stunde  von 
Grevenmacher  amUr^rviige  des  Johannisbaches  die  La* 
iembnrger  Heentiasse.  Dann  geht  sio  dnrdi  den  Wald  tmi 
Orevenmacher ,  siemlieh  gut  erhallen,  aa  Potaaeliehof 
vorbei  nach  dem  Dorfe  Bayren  zu,  luerauf  wiederum  durch 
den  Wald  nach  dem  Hackenhof  hin.  Demnächst  dardi- 
flduiefdet  sie  die  Strasse  von  Remieb  nach  Lnxenibnrgy  gibt 
dann  die  Hohe  hinanf  links  an  den  Dorfe  Mediug:  vofbeii 
»eht  durch  den  Wald,  und  zeigt  sich  dann,  jedoch  weniger 


direoften  Verbindung  zwischen  diesen  und  den  anderen  Pujiktea 
dienen ;  auch  war  es  nothwendig ,  einen  Verbindmigmog  ow^ 
sobeB  Trier  und  dem  antea  Ini  Tbale  bei  Grevemiacber  gdege» 
nen  rOi^Mien  BtebUiseoMBt  Jahib.  Vm.  8. 06.)  «i  haben. 
Daber  niuste  an  dem  reeMen  Ufer  der  Bier,  da  wo  die  Msr« 
Meteer  BOersInMse  dea  Berg  biaaulklag;  etaie  fleUeatbfaiae  von 
dieser  abgeben,  die  dorcb  dasMoseUhsl  der  beutigea  Landstraise 
entlang  nach  Oreveommeber  fübrfe.  Die  Spuren  derselben  sind 
über  dem  Boden  durch  den  Ackerbau  meistens  verschwanden: 
nur  einin^e  hundert  Schritte  von  Grevenmacher  bemerkt  nifin  In 

# 

dea  Feldern  einen  etwa  20  Fuss  breiten  Streifen^  welcher  etwas 
belier  gefärbt  und  stets  mit  viel  kleinerem  Getreide wuclise  bedeolil 
\'^t,  ala  die  anmittelbare  Umgebung.  Die  Bewohner  erklären  düie 
ECTCheinung  aas  dea  Meiretlen  der  Chimdiage  einer  allea  McaMy 
worin  sie  woU  am  oo  mebr  Bedbl  baben  ^  da  man  die  ForM- 
Mag  denelben  naoi  dem  Kaafelle  biaanry  laden  de  Aber  die 
Hdbe  und  dorob  meist  unbebattCes  Laad  Iftbrt ,  in  ibrea  Vebenre- 
■ten  aocb  deaüieb  erkenaeii  kann,  me  fllbtt  idft  ein  tiefer  BoU- 
weg)  einige  bonderf  Sobritte  von  GreTenmacfaer;  ans  dem  Tbale 
die  Hübe  hiuau  ^  udi!  ^eh( ,  nn  manchen  Stellen  mit  rumlscheA 
Ziegeln  It^Qkt^  bis  in  das  genannte  Kartell. 
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^ut  erhalten,  als  ein  alter  Falir weg  auf  äen  Feldern;  im 
Walde  erscheint  «e  hierauf  besonderi  gut  erhalten ,  als  ei» 
Mcr  wU  bceiter  BiMickeDy  beidendts  vm  tiHte  Orile« 
begleitet ;  zug^ldeh  beMTkt  mtm  an  der  ftaen  M(e  detiel» 
Ken,  dicht  jenseits  des  Grabens,  noch  einen  schmäleren  Rflk« 
kMi|  <iieii£üls  einer  Strasse  ähnlich,  der  wiederum  ron  eineoi 
8ffalM  begleitet  ist;  da  die  Stmae  woU  nkgcais  besecf 
criudtea  iii,  als  aaf  dieser  Streeke,  so  haben  wir  hier  tM« 
leieht  die  Reste  eines  Seitenweges  für  Fwssgänger  (Trottoir), 
wie  sie  sich  auch  an  anderen  Römerstrassen  vorfiaden«  Nach« 
inm  die  Strasse  den  Wald  verlassen,  idgt  sie  avch  anf  deft 
KMem  iioeil  bedeotemte  Spuren,  geht  inrdi  ein  tklM 
Thalchen  und  zieht  sich  alsbald  nach  dem  Dorfe  Dahlen 
tttUy  das  sie  dicht  links  in  einer  Thalsenkuug  liegen  lasst. 

Hiebt  bei  Dahlen  befind  sieh  ein  r««isches  Slandln«» 
ger,  md  swar,  wie  Uigangs  benwrfct,  iMlelist  wahisdieMM 
die  in  dem  Itinerarium  aufgeführte  Station,  wovon  noch  jetzt, 
ungeachtet  der  Platz  zum  Ackerbau  benutzt  wird,  noch  be- 
ientende  Spuren  Torhanden  sind.  Das  Lager  stand  anf  d« 
wem  ansgedehnlen  Piatean,  ron  wo  aus  man  eine  scir  weNo 
Aussictit  auf  die  ganze  Umgehung  hatte.  Der  Boden  ist  noch 
mit  eiüer  ungewöhnliehea  Menge  von  Dach-  und  fiauaiegeln^ 
Merben  von  Tdpfen  ?eisehiedener  Art,  Bausteinen  mit  tat* 
Ucbendesi  feste«  Mftrtel  und  grosm  MdrtMfltlcen  bedoskt^ 
Ausserdem  sah  icli  Bruchstücke  von  unförmlichen  Dachschie- 
fem ,  wie  sie  sich  auch  sonst  in  römischen  Rmnen  finden, 
Snndsteinbldekey  Fragmente  von  Ssulen  ans  Sandstein  und 
Jmoofitii;  auch  mehre  hundert  Fuss  lange  Rdi&en  ronfian« 
trümmern,  Reste  von  Gebäulichkeiten,  HOgel  v  on  aufgethürm- 
teu  Bausteinen  und  Ziegeln.  Der  Plan  des  Lagers  iJtest  sich 
Mch  dentUeh  cttamen:  nnn  sieht,  wie  das  Ckmse  dindi 
▼Ide  Msoern  In  Abftelhingen  getheilt  war;  diese  Mancni 
haben  eine  Breite  von  ungefilhr  5  Fuss,  sind  aus  1  —  iVa 
Fuss  grossen  Steinen  trocken  au^efthrt,  wob«  die  ^mi^ 
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sehenrftiune  durch  kleinere  Steine  sor^rfälti^  aus^^efüllt  sind; 
man  sieht  sie,  an  manchen  Stellen  noch  einige  Fuss  hocb 
gut  «iMJtmiy  ui  etwa  60  Schritt  Entfeninif  pmllfll  mAm 
dbmniat  kcriavta,  «ail  wieder  andere,  wdche  diese  ledit- 
winkelige  durchschneiden  und  dadurch  jene  Abtheilun^en  biU 
den«  Auch  findet  man  mehre  rund  gemauerte  3  —  4  Fusa 
hffdte  Pftttaen,  weher  wabredieiaüch  derNane  Patael,  im 
der  Ort  in  der  dertif  en  Mandart  lillirt  In  dem  nntan  In  ei- 
ner Thalsenkung  gelegenen  Dorfe  Dahlen  findet  sich  ein  run« 
der  isoUrter  Hügel,  auf  dem  jetzt  die  Kirche  steht,  und  der 
wabKMhdnlieh  der  Begrahniseplats  des  Lagers  war^  indon 
Man  daselkst  dllm  rOndsche  Griber  entdeckt  kat. 

Von  Dahlen  geht  die  Römerstrasse  au  Filsdorf 
vorbei  in  der  Richtung  von  N.  D.  nach  S.  W.  wohlerhalten 
und  nun  Theil  noch  als  Fahrweg  gebrancht,  nwisdiBn  den 
INtoten  Aspel t  and  Altwies  duidi  gen  Pvttelange 
m,  das  sie  links  liegen  lasst ;  hier  setzt  sie  über  einen  Bach, 
steigt  den  jdemlich  jHhen  Abhang  hinauf  und  geht,  an  vielen 
fiieUen  noch  sehr  gut  erhalten,  bald  durch  den  WaU»  bal4 
gker  die  Fdder ,  an  den  gesdileillten  Festungswerken  van 
Eadevaelier  vorbei  nach  den  Dorfe  Baust;  dann  aiehl 
sie  sich  den  Abhang  hinab  uud  tritt  in  den  Wald ,  wo  sie 
ebenfalls  noch  gut  erhalten  ist,  geht  dann  awisclien  den  Wal- 
dungen durcb  eine  Anknhe  hinunter  und  Aber  die  Felder  auf 
die  Chaussee  Ten  Luxemburg  nadi  ThIaniriUe  su.  Diese 
Chaussee  durchschneidet  sie  in  der  Nahe  eines  unter  dersel- 
ben herlaufenden  Baches,  eine  Viertelstunde  jenseits  des  Dor- 
fes Bettangei  geht  dann  fiber  die  Anhnhe  an  dem  Dorfe 
Quentrange  ▼erbet  nach  Florange  an,  und  darchschneU 
det  alsbald  die  Chaussee  von  Uckange  nach  Longwy.  Dem- 
nicbst  durchstreift  sie,  das  Dorf  Riehe m  oot  links  lassend, 
den  Wald  und  setst  nahe  bei  dem  Dorfe  Ciandrauge  über 
die  Ome.  Aus  dem  Tbale  dieses  Flusses  steigt  sie  die  Hnhe 
tuxiauX  und         durch  den  Waid  uaUi  dem  Dorfe  Sil« 
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vaug^e,  führt  demnächst  au  den  Waldungen  streifend  eine 
kkiae  Anhöbe  liiiMa,  lAis4  das  Itef  Marange  10  Mimi. 
Im  liditi  «Ml  f  ckt  ibtt  tlMn  BMh  m  cte  Makto 
foikd,  nadi        Bofe  I*r<r»B#ttt,  ta  da  MiMlMi 

rechts  liegen  lä^st  und  zieht  sich  endlich  an  den  Bergen 
vorbei,  nach  dem  Dorfe  Semeconrt,  und  bis  in  die  Nähe  von 
MeiSy  wo  fkh  ihre  Sj^ora  des  vidfacfaen  Anhaaes  wcfe« 
giBilkh  vartieraL 

Die  ganise  Strecke  von  Thionnlle  bis  Metz  hält  sich 
die  Strasse  im  Moselthaie ,  doch  immer  rechts  ¥on  der  heu- 
tigen  Chaattce^  aof  dem  haher  gelegeaea,  von  dem  MoseU 
letle  weiter  eatfmten  Terrain;  aie  war,  als  idi  eie  tot  f 
Jfabren  antersucbte ,  zum  ^össten  Thette  Bodi  gut  ethalten, 
und  gab  sich  sogleich  durch  ihre  Erhöbung  und  dauerhafte 
CoBstmctioa  vor  dem  umgebenden  Soden  au  erkennen ;  auf 
■aaehen  Stracken  iat  sie  Töllig  ausgefiJiren  and  wird  noch 
als  Fthrweg  gebraaebt;  nvr  an  sehr  wenigen  Stellen  and 
bloss  auf  kurzen  Strecken  ist  keine  Spur  mehr  davon  vor- 
banden;  allein  auch  hier  kann  man  über  ihren  ehemaligen 
Laaf  nirgends  in  Zweifel  bleiben,  da  sich  die  Richtung  darab 
die  folgenden  Fortsetsongen  bald  ericennen  lasst  Der  fort* 
schreitende  Ackerbau  jedoch,  sowie  das  brauchbare  Material^), 
das  sie  oftmals  zu  unserm  neuen  Strassenbau  liefern  muss, 


0}  wie  sorgfaltig  die  Ilunier  das  Material  au  ihrem  Strassenbauo 
aassnchten,  lässt  sich  aucli  an  dieser  Strasse  erkennen  :  sie  fülirt 
durchgängig  durch  Gegenden  ,  wo  der  Boden  aus  Ka]k«^fefn  be- 
ttehly  der  aber  öfters  stark  mit  Kiesel  versetzt  ist,  und  dann  ein 
wn  so  hirteres  und  braadibareres  Bannaterial  ttefert;  und  lob 
auMl  an  aiobrea  ateUea  ^  wo  die  atrsMe  aQ%esrtbeB  war^  das« 
die  aieiae  denelbea  au  sMbre  M eUea  ealSnateB  Gegeadea  bar- 
MgeOArea  worden  waren,  um  die  hSrteftea  kleeelbaltIgpnKalk« 
■telne  Ittr  die  atrstae  so  verwenden,  obgleiob  an  M  und  SteBa 
aocb  braaobbaro;  aber  weo^  gate  Steine  ai  Meage  vorhandea 
waren. 
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Ittssi  vmiiiAeii^  dass  ihre  Ueberreste  immer  mehr  sich  min« 
im  lud  enilkli  ganx  FerschwiodMi  wm^mi  , .  wodndi  dia 
ymMmiit  fgmamxt  kdaMaang  fluw  ¥eiliito  Ml  w 
■ehr  gerechtfertigt  erscheinen  Afrfte. 

Emmerich.  lir»  JF*  Seliiieider. 
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II.  Monnmearte. 


1.  flrsnftflatiuttnt  in  kiL  riirmtfrfini  ÜUfram  vatntän>tf(|fr 

a)  Euhi^  Btehender  Athlet. . 
(Oma  «He  AMMianiiMi  Tit  I.) 

Vater  den  Broiuiestataetteii  ^  welcbe  ans  ler  fttisdidl 

Isenburg^ischen  Sammlung:  im  Jahre  1823.  in  das  kgl.  Mu- 
seum vaterländischer  Alterthümer  kamen,  fand  ich  bei  der 
Bearheitung  des  Katalegs  jener  Saandimg  in  die  BnbrilL  der 
„«nediten  imd  verdächtigai  Stacke**  gesteDt  die  fichOne  Ath- 
leteoBtataette ,  welche  ich  auf  der  beigegebenen  Tafel  In 
doppelter  Ansicht  habe  abbilden  lassen.  Man  wird  sich  leicht 
denken  können,  dass  allein  schon  diese  Fandatelle  neben  der 
bekannten  and  dnrch  die  Aasdianang  beatitigtcn  Thatsaeh^ 
dass  die  fttrstlicb  Isenburgische  Sammlung  des  Unechten  nicht 
wenig  enthielt  *),  mich  in  der  Prüfung  der  Echtheit  sehr  vor- 
siclitig  madite,  and  dass  ich  nur  nach  der  genauesten  Unter- 
aadmnf  aowold  des  Materiab  als  der  Arbeit  nnd  TiKntelinng 
^  wage,  die  Statuette  als  echt  an  besefchnen,  was  aber  jetst 
Bit  voller  Ueber^eugung  geschieht  Aof  den  ersten  Blick 


1)  Dms  ä.  W,  V*  Seklegelj  mut  BeK  des  AnlCMdBi  jeaar  SuuBlmig 

Director  des  Museums^  ia  eini^m  Briefe  an  den  HegierungsberoU« 
niftelitigten  v.  Hehfues,  der  bei  den  Akten  Ist,  die  ganze  i!^amm- 
lunginit  wenigcu  Au.snabiueu  für  uA&weifeUiaft  nrhl  mklirti  Iflin 
liier  kAun  ia  Mracht  irnmmeiii 
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kttnnte  allerdings»  schon  die  Farbe  des  Materials ,  die  an  man- 
dicii  Stellen  in's  gdbiich  Kvpferrotlie  ^iek  ^) ,  den  Zweifd 
refe  aHMhcn;  feiiMen  Betnchtang  aber  idgt,  da»  dicie 
Färbung^  durch  die  Restauration  und  die  Fllekereieii  henr«r- 
gerufen  ist,  welche  an  vielen  Steilen  durch  Brttche  und  son« 
ftige  «ntea  nftber  anzugebende  Beschädigungen  veranlasst  sind ; 
üese  FUekerdeO)  theils  aas  Zhm  (wie  an  den  Olntaecii), 
theila  ans  Kupfer  (wie  hiaten  an  rechten  und  vom  an  Un* 
ken  (NberBcheukel)  genacht  und  mit  der  Feile  bearbeitet,  ha* 
bea  dies  Instrument ,  dessen  Zttge  noch  deutlich  zu  erken** 
nen  aind,  auch  nber  echte  Theile  gelenkt ')»  ^te  neile  da- 
gegen, an  wülüiien  nidit  restanilrC  worden  isf^),  zeigen  die 
gewölinlidic  dunkele  Farbiiiij?  der  echten  anükeii  Bronze, 
welche  nur  im  Gesicht,  am  üalse^  in  den  Haaren  und  an  den 
Amea  ateilflBweiM  durch  eine  gana  Idchte  Lage  von  Orfln» 
span  unterbmdien  wird. 

Für  die  Echtheit  spricht  ferner  die  ganze  Vorstellung, 
die  ich  unten  im  Einzelnen  erürteru  werde ;  dieselbe  erin- 
nert allerdinga  an  bekannte  and  berflhnte  Steinen^  weichl 
jedoch  von  denselben  nicht  allein  so  bedeatend,  sondern 
auch  in  so  eigcnihüDilicher  Weise  ab,  dass  an  eine  moderne 
Nachahmung  derselben  nicht  fttgüch  gedacht  werden  kann. 

Ueber  den  Fundort  unserer  Stetnette  Ist  leider  nickte  B»- 
stinntea  na  enalttela  gewesen  i  da«  sie  rbdniachcn  Umpmnges 
sei,  a>i  mir  indesscM  höcitöt  unwahrscheinlich,  wie  denn  ttber- 


n)  Dies  mag  die  JUgidte  in  Inventar  dos  Musomiy  die  Mteolte 
kabo  die  deallicbon  apnrtn  antiker  Vergoldimg,  deieaRioliyckett 
leb  ia  Abrede  ftelloB  moss,  venudant  baben. 

8)  Häufiges  Angreifen  und  die  dndurch  entstandene  Abreibung  der* 
Kpidermifi  j  durch  welche  bekauniiicU  ebeafnlls  die  Färbung  der 
Bronze  ▼eriladert  wird,  hat  auch  seinen  Aniheii  an  der  kopfirigea 
Farbe  mancher  Htellen  uu serer  Statuette. 

4)  Eb&nso  die  unten  anzusehenden  Brüclie^  die  lob  vor  ihcer  Hepa- 
rater  aaf •  SoigflUilfito  anteawiMt* 
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eaieriänduch^  ÄUerikümer, 


haupt  die  fürstlich  Iseoburgiech«  SamBüuug  grüMlenlheilA  aoi 
itefien  stammt 

tai  lar«BtMini  Mm&um  kl  warn  BMwmIe  dii 
iM^mmm,  igt  Liebimf  ^  Um  HmUui^  mOgMm^ 

iber  welchen  Namen  ich  kein  Wort  verlieren  zu  dürfen 
flaube.  Es  theilt  aber  unsere  Statuette  diesen  nnrichti^eo 
n&mm  nü  iler  heritalHi  fitelM,  mt  iMtahcr  4kieUk 
Htingr  Btwegung  me  mek^  AibnMifcrit  lüft ,  fch 
■eine  den  s.  Aiitinous  von  Belvedere ,  welchen  Visconii 
itfi  Museo  Pio-Ciementino  L  6. 78.  ff.  mit  überzeugender  Bc« 
wiMdmuf  «Ii  «inen  Hmee,  ioi  Vintekcr  Mltli% 
dag  Toa  der  jüngeren  aldsdieD  Sdiale^)  aufgestdlte  VeiMli 
der  aUischcn  Ephebcii  erklärt  Visconti  benutzt  zu  seiner 
Beweisfilbnmg  neben  anderen  Bildwerken  ^)  fmomdm  die 
scbaae  ftneiisclie  tetne  de»  HenM  ^  welch«  er  Im  cnlen 
Bude  der  Rupfer  «b  Nfo«  If .  der  EfttUrtermgabüder  hat 
zeichnen  lassen^),  und  diese  Statue,  als  diejenige ,  welche 
die  Handlung  des  s,  Antinous  von  Belvedere  vollständig 
mg^  fiodaim  dieser  t.  f.  Antiaoiig  aelbal  isl  ca,  Mf  de»  ich 
woAt  als  auf  das  widitigsle  PkrallelmoiiUMl  Mflcrar  Sta» 
tnette  berufen  muss. 

Mit  beiden  angeführten  berflhmten  Statuen  theilt  nttm« 
htk  ansere  SUtoette  nicht  allein  das  Wesentliche  der  Std- 
hngy  sondern  anch  fast  genau  die  Proportionen  des  tarpers, 
welche  dem  nachpolykletischen ,  etwa  dem  lysippischen  Ca- 
non angehören      Mit  dem  faroesischen  Bermcs,  .welchem 

^  ftUipil  lA  m§MMm  IMefe  gSileM  n,  Hm  weH  aar  sebr 

wenige  Stftoke  aaderan  OMpMMgea  snid. 
0)  Vcrgt  JMMM  Hfuidbiiok  g.  9&lk%,9.  nd  g.l«7.»  SBI  BoUiML 

7)  Vergl.  Pio-Clem.  a.  n.  0.    MiiU^  ».  a.  O.  Anm.  S. 

6j  Wieder  abgebildet  in  Müllet''s  Denkmälern  d.  a.  KiiQ<it.  II.  TAf.28. 

^ro.  306.    Daaielbst  Nro.  aO.3.  ist  der  Antinous  v.  Belvedere  (aus 

Bh'CUm.  Tv.  7.)  und  Nro.  907.  die  im  angefibiieB  genauDte 

Lippert'scbe  Gemme  wieder  abgebildet. 

fife  Frof ortünea  des  behrsdcrieshen  Antinea»  wio  aafCMP  8ta> 
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Ih  oiiifoifaftfiifaii  In  Ifi  fMaiNiüi  JfiifMMi 

Haltung  der  auf  die  Hflfte  leicht  aufgfestützten  linken  (dort 
der  rechten)  Hand  gemein  ,  ob  vielleicht  ursprünglich  Beide 
iMWriii  Attrikal  in  der  «tMomb  Hand  gclialltn  Iwfcan,  kh 
vcmdhe  diegtngilis,  mm  idi  daMngfiMlt  sdn  Immoi;  M 
unserer  Statuette  ist  das  Attribut  weggebrodien  uud  der 
Bruch  mit  der  Feile  geglättet  «ad  abgerundet,  beim  farnesi- 
•eben  ikrMB  will  mk  des  wvnderlidi  in  der  Unken  ÜMid 
linfflnie  Kcrfkeion  entweder  gann  eder  doeli  in  eelnen  einu 
rakterisirenden  oberen  Theilen  mit  T[i eilen  der  Hand  als  ein 
modiper  Zneats  enckeum  *^).  Bei  aller  Aebnkehkeit  isC 


Melle  ■IbBMeB  mll  deeen  de«  ewneelidMi  BMUee  ibereie»  IMe 

ProportioDeo  des  fernes.  Herakles  siehe  bei  MüU^r  g.S88.  Amb. 

Ii. ;  iliojeni^en  des  Antinous  u.  des  larues.  Uuru^cei  konnte  ich 
freilich  nur  na  der  Zciclmuag  messen,  doch  ist  die  grössere 
Lange  des  mittleren  Theiles,  vom  Nabel  bis  zum  oberen  Ansatz 
der  Kniescheibe  im  Vergleich  mit  den  beiden  anderen  Titelten 
(vom  Halse  bis  zum  Nabel  und  vom  Knie  bii  war  Sohle)  unrer- 
kennbar.  Die  Maaase  und  Vropertloiieii  unsefer  8fataette  atad 
die  MgmOmt 

OesiMCMe  lOVt'% 

KepfiBfi  iy««V  alM  Ami  cenau  %  der  OeMonAffbe. 
FoeeliBie  l«/^",  abo  geiiaa  %        „  „ 

a)  TOB  oberen  Ansata  des  Brustbeins  bis  zum  Ende  des  ab- 
dornen  2%", 

b)  vom  Nabel  bis  zum  oberen  Ansatz  der  Kniescheibe  SVV"^ 

c)  von  dort  zur  Sohle  8", 

so  da&s  die  ungefähre  Gleichheit  von  b  und  o.uad  daa  Vorwie- 
gen beider  über  a  augenscheinlioli  isli 
10)  Vite9tiH  aegl  e.  a.  O.  &  «  .  , ,  ene  parlie  de  eee  ayta^ 
lee  {aindieli  der  Fldgeleanealen  und  dee  Ker,ykeioe'8)  eil  tteen- 
tfetaMeeienl  iuilifae>  ellemtaaralear  n'a  flOl  qne lee  teralner« 
Dfeiee  tennlner  der  etwa  in  den  oberes  TbeOee  Mlenden  ur- 
i^rüngilebea  BCrlgOls  kann  ans  de«  Reete  lelebt  dea  eeMsemeB^ 
winzigen  Caduceus  gemacht  haben.  Ohuehin  will  mir  das  Kery- 
l^ou  beun  Hermes  enagonios  der  PaUeira  nickt  reoht  passend 
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vaterländischer  ÄUerthikner.  65 

Iber  auch  wieder  die  Verschiedenheit  unserer  Statuette  von 
jenen  berühmten  Kunstwerken  nicht  unbedeutend :  während 
JeM  auf  tat  fechten  Wvme  fett  Mfelelieii,  die  feelMe  Wnä 
(w  wcnifrtflns  ier  femeiisclie  flmeg)  !■  ik  Seite  geiCiM 
habeD,  den  linken  Arm  da^g^en,  um  welchen  das  mit  dem  ei- 
Jioi  Zipfel  über  die  Scimlter  fallende  Chlamydion  gewickelt 
kt,  oMcii,  steht  «neeie  TdUif  nackte  Statwltoiitftai 
Um  l%Me ,  etlltit  die  Unke  Hand  in  «e  Seite  lai  erMt 
in  der  Rechten  das  weor^ebrochene  Instrument,  auf  welches 
sie  niederbückt;  während  der  s.  Antinous  ron  Belvedere 
ImI  fra4ea«a^  der  fiurnesische  Hennes  vdt  nicfliKch  «nergischir 
Wendanf  Kapfes  nadi  der  entgegfeagesetaten  Sitte  ther 
die  aufgestützte  Hand  hinwegsieht.  Femer  ist  die  Nei- 
gung des  aufgestemmten  Beines  bis  zur  Uiifte  nach  links  und 
diejenige  des  abrigen  ROipen  wiedcnai  nach  reeiits^  wedaieh 
die  tragende  Seite  staik  hervorgettieben,  die  getragene  aiea^. 
lieh  bedeutend  eingezogen  erscheint,  est  ist,  sage  ich  ^  diese 
Neigung  entschieden  bedeutender,  als  sie  sich  bei  jenen  Sta- 
tacn  ladet ,  und  endlich  ist  der  Ansdmek  in  Gesicht  nnd 
Haltang  unserer  Stetnette^  wenngleich  edel,  doch  rdn  nMsnscb* 
lieh,  während  der  feine,  kluge,  milde  GesicliLsausdruck,  den 
wir  in  den  besten  Hermesbildem  durchgängig  kennen  und 
bcwaadera^  namentlich  bei  dem  s.  g.  Antinons  so  aprediend, 
io  narerkennbar  nnd  angenfUlig  ist  dass  Ich  behaupten 
würde ,  aus  diesem  Gesichtsausdrucke  allein  hätte  Visconti 
allen  anderen  Ansichten  gjegenüber  den  göttlichen  Sohn  der 
Mala  erkennen  müssen,  wenn  dte  latele  Cfesdudite  vom  II 


scheinen,  und  tak  Ua  iweifeUurfli  ob  ioli  Ifir  dte  Bobtkett  dieses 
AMribato  das  Yorkonsiea  demdbea  bei  siscsi  Heines  sittlMsGas 
C«0Bü)  DsakaOBerB.  8B.aiOL)  saT  eteir  Gaue  lliir  bewalNnd 
hsttsnaoB» 

11}  Viaemm  a.  a.  <K  a  Qi.  a.  as.  sfricbt  adt  Kmfcateaus  Tsn 

demselben. 
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Galmite  ai^  wire.   Aker  «idi  der  CUMerbM  ist 

prftishtiger  b(  im  b(  Ivcdeii^cUeii  Hermes  ,  als  bei  uiiseref 
Statuette ,  über  die  paläsUitich  nusgebUdftfii  Woxam  ist  dot^ 
ä^K  Hftiifih  flftttlKliur  Biilio  "»^  ViiUfiiid>iuc  uuecmnen  '^V 
Wihraid  die  limpKfwbeiteteo  viid  anges|tMuilen  IMkeli 
aiu  stärkeren  Nacken ,  am  Rücken ,  m  den  Selten  und  am 
Banclie  immer  SUtiietie  den  Jflng^Iing  bekunden,  dessen  Ktir- 
fer,  wcM  avA  ebcB  rom  äm  Mttiieu  des  Pentatbloft  rahend^ 
dMh  «icM  irdiscbsv  BUlic  und  AsMi  illNiiluuipl  cnthoWii 
ist  Nicht  also  den  Gott  der  Palftstra,  wohl  aber  den  durch 
die  Paläsüra  unter  dem  Vorstände  und  Schutze  des  Gottes 
keirlidi  aisg eMMetsa  JttogUiigi  nidii  den  Hernes  enay eiiM«^ 
sendm  einen  ÜUelen  heben  wir  in  onseier  Siataetto  jni 
erkennen,  welche,  obwohl  Tielfach  beschädigt,  dennoch  eine 
der  ersten  Zierden  des  bonner  Museums  ist  und  bleiben  wird. 

Ika  Athleten,  d,  Ii«  den  palftstriseh  ansgebildetca  ^plie- 
fcea  neigt  jeder  neil  nneerer  Stetvctte*  Das  wenig  geleckte^ 
kurse  Haoptliaar leg^t  sich  eng  um  die  Stirn  des  siemlich 
stark  ovalen  Gesichtes  und  jsieht  sirii  (in  Weniges  am  Nak- 
ken  iMmnlcr,  wie  dies,  der  Natur  kräftiger  Menschen  ge» 
Vftss  sicli  üMt  dvdigehends  an  athletisehen  Bttdem  findet 
Die  Stkn  Ist  nieht  loch,  jedoch  nit  Bntsdiledenlieit  Tor^e. 
>Nölbt,  über  dem  Jiuken  Auge  ist  eiu  Stück  der  Bronze  aus- 
gestossen,  wodurch  nugleich  die  linke  Braue  etwas  hinahge- 
drfieiit  Ist;  den  sc)ittnen  Schwung  der  Augenbranen  eikcn* 
nen  wir  aber  apl  der  anderen,  nnveiletnten  Seite.  Die  Nase, 
an  der  Spitze  etwas  ahf<  s lassen ,  ist  edel  und  kräftig  an- 
gesetzt, die  Wangen  sind  wenig  voU^  dagegen  springt  das 

19)  riMONll  8.  a.  a 

18)  Die  Ueme  SSeMimaig  M  mukt  a.  a.     ireiMit  fintds  diesen 
Charakter,  wtlchca  In  meieissttsiBaag  «N  mMmMT/ «olSMe- 

riing  die  Zeiebnang  Im  JNo~Clm*  reeht  gut  wiedlvgl^M. 

Ii)  Ueber  das  kur/c  Kphebenhaar  vefgl.  JlfilUer'«  AicbHOlo^gt« 
Anm.  1.  und  die  dort  augeftilirteii  Stetten« 
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Um  tdt  cnffdiitiiiiA  Bmiamg  vmr«  Der  rm  trtm  ^taAm 

zierliche  Hals  erweitert  sich  iiacli  dem  Nackcu  zu  und  ge- 
wm^  Aaseheii  fester  JüraÜ-^''),  namenüiob  iat  der  trape» 
iwi  «Bi  Mgwiaiii  kitClag  Migft|itgi  V«i  aMfweiduMlflr 
MMlicil  tti  f«Hi«llicher  ArMit  iil  te  tonp^  ites  i|M 
der  auso^earbcitcteij,  jedoch  nirgend  übermässig  hervortreten* 
den  Mitekftin  der  Seilen  und  des  üauciics  (des  mBgnm  den* 
M«^  MgMB  oMi^lMi  wmä  im  itota  Ttnim  mümb  dfil 
WamAaiUm)  kt  i»  «iidn,  wie  kfendwo  u  giiecMeclMt 
Kuast ;  das  scharfe  Hervortreten  des  uiaguus  obliquus  über 
der  Hüfte  cbarakterisirt  recht  den  im  Feutathlon  gekräftig«« 
tm  iaagÜBi;  OMcididierwaM  mI  ^mmt  «ehittli  TMI  » 
mn  Bttiiitritee  tnch  tet  gAnjHeb  wrnletet  geblieN% 

ftnf  kleine  ausgestosscue  Stellen  auf  der  linken ,  drei  fast 
tuuBerUkbe  auf  der  rechten  Brust  und  eine  eiiusige  ebens* 
gnufe  inicr  toMlbea  aJbgerechnel.  Niehl  wn  f^Mk  g«* 
tar  BrMtang  ist  der  Rllitoi,  welclMr  mtA  ia  der  AtMl 
dem  anderen  Theile  des  llumpfes  nicht  ganz  ^^leich  kommt, 
der  rhonboMes  beiderseits  von  der  Wirbelsttule  ist  vielleicht 
•Hpai  ma  stark  tofortveteBd  gebildet,  so  das»  die  Veitictag 
k  der  IGtla  m  hart  dagesebiiitte»  cfacMiit  lieber  dea 
Ansatz  der  Hüften  lässt  sieli  nicht  genau  urleilen,  da  beide 
fluten,  besonders  aber  die  rechte,  glatt  gefeilt  sind  *^),  was 
■it  der  Restanratloa  an  den  GlulaeeM  MsaMinenhaiigt.  JBte 
indi  aiididi,  wiMer  dmb  die  CMutaei  geht,  liatte  beiila 
Beine  vom  Kumpf  getrennt ,  wobei  ein  nicht  unbedeutendes 
Stück  weggebrochen  zu  sein  scheint,  welches  dann  durch 
üäan,  wie  evwahnty  biaifla,  darch  &«p£er  (oad  «war  ei*  durch 
iwtt  Mgd  eiageaietdei  aai  ahgaMtis  SM)  an  liakea 
CNberschenkel  vorn  ergänzt  ist.  . 


Heber  den  palSstrlecb^  Nae&en  ver^iL  MüUer  n,  tu  0*$, 

'   Ann.  e. 

is)  IHe  2äge  der  Feile  sind  hier  unverkennbAr. 
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Schlank  tmä  kftftif  ftCMit  ti«!!  itf  Hart  anllwiwriie 

linke  Bein  dem  Boden  entgegen,  unversehrt  big  auf  den  Man- 
fd  ier  drei  ersten  Zehen,  daa  rechte  Bein  ist  leicht  feho* 
foi  »1  wlill  nk  leiser  Au^aMnoif  teliaifcete  die  gaaia 
Last  a«f  das  andere  Bda.  Lelier  irt  daa  Beta  aawalil  fkieii 
unter  dem  Knie,  als  in  der  Fussbeugung,  hier  sogar  zwei- 
fach gebrochen,  jedoch  jetzt  so  wiederum  r^arirt,  dais  die 
Krftche  kann  aidittav  aiad.  Verdieaelficli  lal  aadlU  Mh 
die  AiMl  der  Anne,  deren  adUlncr  Anaato  an  den  killlliMi 
Nacken  und  die  gewttlbte  Brust,  und  deren  leichtes,  gehobe* 
Tragen  und  Aufstütsea  den  Eindruck  gehaltener  Kraft^ 
«dcfccn  daa  Bild  un  Ctasen  luehl,  nicfal  mweaentiich  Ter- 
nefart  Die  eigenihinliebe  Haltuir  link««  Hand,  dem 
dritter  Finger  halb  abgebrochen  ist,  eine  Haltung,  welche  in 
der  rechten  Hand  des  famesicben  Uenaes  ganz  oder  fasi  gana 
aa  wiederkehrt,  weiae  ieh  nichl  andera  m  ctklAren ,  ak  ana 
einem  mdglidiat  kichlea  und  aierUehen  Anfirtütsen,  akgleick 
ich  gestehen  muss,  dass  die  Haltung  und  Biegung  der  Finger 
etwas  Auffallendes  und  Ungewühnlicbes  behalt  Daa,  wie 
achan  angefihrt,  weggehracbene  laalmaienl,  walchea  nnier 
Athlel  in  der  reehten,  an  Ideinen  Finger  hodiidigten Band 
hielt,  ist,  wie  ich  oben  vcrmuthct  habe,  wahrscheinlich  ur- 
flfrfinglich  eine  i»trigilis  gewesen;  jedeu£alls  passt  diese  An« 
nahmen  die  fireilieh  nicbi  nn  orweieen,  wenngleich  darcb  An* 
aehanung  des  in  der  Hand  nurflckgeblieheaen  iVagmentoi 
tiehr  wahischclnlicli  i^l,  völlig  2u  der  ganzen  Haltung  und 
Bildung  der  Gestalt. 

Warfen  wir  nach  der  Baichreihang  unseina  Athleten 
naek  einen  Blick  der  Vergkidinng  anf  die  beiden  genannlan 

JbtTülniitcn  Statuen  ,  mit  welchen  derselbe  von  allen  antiken 
Werken  die  meiste  Aehnlichkeit  liat^  so  wird  sich,  meine  ich, 
fceranseteUen,  dass  an  eine  Nachahmung  denalben  nicht  n« 
denken  iat  Wttre  daa  Werk  Aadem  und  wlüre  eta  Hennen 
intendirt,  so  würden  die  geflügelten  Sohlen,  weiche  der  iiamest 
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Hermes  trägt,  und  es  würde  daä  Kcr>keion  kaum  fehlen, 
md  auch  das  Weglassen  des  Chlamydions  wäre  auffallend; 
Mikcr  ckAlbUt  iirtmtfit»  m  wiarte ich  ui  4er  Tliat  mdii^ 
wie  oo  aa^erHer  Kimfler  immd  kemmvm  aollte,  den  pa- 
lästrischen  £pheben,  berühmten  Bildern  des  Gottes  der  Pala- 
stra  so  ähnlich,  und  dennoch  wieder  so  eigenthümlich  dar^m- 
iteUai,  itm  daü  Mtttidie  jener  Bildnngoi  wegfUh  «ad  die 
Riie  MeoedilScfckeft  übrig  hletbi,  wdehe  uns,  je  genaner 
wir  das  sehdne  Werk  betrachten ,  um  so  mehr  in  freudige 
Bewunderung  versetzt 


b)  Ze«e  lyfcaiof* 

(Hiem  die  AbbüdaBgen  TafelSB.) 

Die  Leser  werden  eini^ermassen  erstaunen  über  die 
kuusUnytholagiscbe  Novität  eines  Zeus  lykaios,  welche 
die  UebenchriiI  anzeigt ;  auch  ich  eniaunte,  als  ich  das  auf 
■tterer  zweiten  Tafel  abgebildete  und  unzweifelhaft 
eebte,  hier  im  Rheinlande  gefundene,  und  von  Hrn.  Profes- 
sor IVelcker  m  vorigen  Jahre  für  das  Museum  angekaufte 
Erzfigärchea  von  guter  Arbeit  zuerst  auffand  und  genau 
betoiehtete.  So  wie  aber  mein  Erstaunen  in  n!eude  Ober- 
gmg ,  als  ich  mieh  von  der  ünzweifelhaftigkeit  der  Kcht- 
hcil  und  der  Darstellung  eines  Zeus  im  Wolfsfcll  über- 
zeugte ,  der  schwerlich  anders  zu  benenueA  sein  wird ,  als 
wie  ich  ihn  benannt  habe,  so  werden  die  gelehrten  Leser 
rieh  diese  intefcssante  Berodiemng  unseres  Kuastpantlieons, 
hoffe  ich,  mit  BefHedigung  gefallen  lassen.  Mir  liegt  es  ob, 
nicht  sowohl  die  Neuheit  der  Vorstellung  darzuthun,  denn 
icbwerlich  wird  Jemand  mir  einen  Zeus  im  Wolfsfell  irgendwo 
nachweisen  kttnnen ,  als  vidmebr  zu  zeigen,  dass  der  Name 
weleben  ich  wählte,  der  richtige,  ja  der  einsig  mögliche  sei. 

Die  uneudüci)  häufigen  Comhinatioueji  des  Wolfes  {^vxog) 
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mit  dem  Lichte  mOg^eo  8ie  ihren  Grund  in  dir  tfl 

heiiäupteten  Lii^tfarbe  des  Wol&pelzes  oder  vielmehr  in 
der  pbonetiidMn  Verwand  lachnit  dcc  W^^rtor  Ivm^  und 
Xmtii  hfriben,  dkse  CmMati^&pumf  m  wie  die  gm  SjwÜe 
lik ,  welche  •»  Uuea  kenrorgegaugen  ist ,  sind  2V  beknaal^ 
als  dass  ich  glauben  dflrfte,  nicht  jede  weitere  Ansdnander« 
setzottg  an  verlieren  ich  wende  amh  gleich  zum  Zeus  ly- 
kiiei,  VB  nii  Wenigem  m  seine  Wesenhait  nk  lichlgett 
ad  Stthnef  ett  elneneits,  und  seine  Beneiiung  nmn Weife 
andererseits  zu  erinnern.  Die  Lichtnatur  des  Zeus  lylLaios 
ist  9  ganz  von  dem  Namen  und  seinem  £tymon,  so  wie  von 
•ndeiea  Ustttanden  absnseheni  sehen  dnrck  das  erwiesen,  was 
Pansanias  VUL  88L  ft.  von  deai  hcEigeo  Besiike  auf  de» 
Berge  Lyltaion  erzählt ,  in  welchem  weder  Mensch  noch 
Thier  das  ganze  Jahr  hindurch  Schatten  wirft;  die  An- 
wesenheil  des  Lichtgettes  und  seine  ausschlietsliche  Henr- 
sehaft  an  jenem  Orte  eriaubte  dies  natOrlieh  nichl Dass 
dieser  arkadische  Licht-  und  Eitnegott  als  verderblich  wir- 
kender und  zu  sühnender  Gott  ursprünglich  gegolten ,  er- 
weist sich  aus  den  an  Lykaons  Namen  sagenhaft  geknttffteu 
Mensebenepfern^).  Lyltaon,  der  arkadische  Stanheiae  and 
sagenhafte  Grttnder  des  Cnltus  des  Zeus  lykaios  auf  den 
Berge  Lykaion  in  Arkadien,  opfert  nach  Pausanias  ein  Rind 
am  Altare  dieses  Zeus  und  bespritzt  den  Altar  mit  dem  Blute. 
Die  Abschaffung  dieser  Menschenepfer  ist  in  jener  Stelie  des 

1)  So  Sd^umtk  Blijmolog;-myilMilog.  AndoB<aag«a  8.40.  und  sonsl, 
Anck  aehcm  liel  den  Aken. 

jiD  VeiajL  MiOMidk^Hythologie  I.  8. 17.  n.  ia|  BlnieL-mjifceloK. 
An4eaami»a  &  se.  u.  41l.|  OeneMr  Sljraboiik  n.  UyfknL  Dsnt* 
Mho  Sohrlilen  m.  7e.  ff.;  Staektlhery  ApoDoCenpcl  8.(1.,  leü», 
ISl.  Auch  im  rdmisclien  JnpHer  Iveetins  (Gellitis  N.  A.  T.  19. 
und  fionst)  Hegt  uocii  Ute  BcU«;u(uiig  ah  Licb(go((  deutlich  aus* 
gesprochen. 

8)  Pausan.  VITT  2  ,  Aj^oliod.  III.  S.  1.  mit  üeynp's  Bemerkungeu ; 
Sehiotnck  a.  a.  0. 
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hMaiias  etai£ai&  in  dcmGewtiide  teSif»  nAm^  mnA 
«Mtar  wOMi  «yto  LylMB  Ii  W^ITvwu 
vhUI  WMie,  irllMi  ihn  ml  flctoe  S^hae  nach  anderer 

Stf  e  Zeus  wegen  Uirer  Frerelthat  mit  dem  Blilze  iJbdttie.  Am 
ünea  in  der  frfiliesten  Z&i  nift  MaBfciieBlM  fcfgilnlini  II 

0Mlliil  Mi  imirtMi  gtiufct  wmitm  kennte ,  luiAfft  stell 

später  ein  Gdieimdiensi,  ?on  dem  uns  Pansanias  YIII* 
».&  frolicfa  nur  dkExistaui  «gklbt,  ahne  NalMica  s«  be- 
iMhiok  iU«r  iclM  imm^  imm  «leaer  Dinat  «Mtüte 
4l|te  gaMMwara^Mnl  aidl  acUkmi,  toa  ale,  vtelkidrt 
aar  gyBilN)lisch,  auf  die  froheren  Menschenopfer  Bezu^  hatten. 

Bia  Vertindang  des  Wolfes  mit  diesem  Liabtgott  Zeus  ist 
iiiaan  unwisMliBn,  wk  die  Natu-  daa  CMm;  in  dar  Yer- 
«■BÜmg  dtö  Lykaan  in  ahm  WaU;  aa  wia  tejisiar  aniaM 
Äfe,  die  uns  Pauäanias  Ylil.  3.  8.  und  VI.  8. 2.  uud  Andere') 
tsfbewahrt  haben,  Uagt  aie  klar  ausgesprochen.  HannftmUcli 
cMhlt  PaMMlaii,  te  aMk  Müh  liykaan  Aaim  wihmi 

loi  2a«i  lyknina  tefaltMklai  l^tan  In  WMh 
wandelt  wurden ,  wann  eine  devtliebe  Spar  der  wenigstena 
*yad»oüsch  fortdauernden  Menschenopfer  liegt;  diese  Ver- 
wanflaig  teotla  ja4ack  mt  la  Jnhva,  Mb  im  «aaav  leil 
*r  wmwmUbt  Waif  aich  te  WimclwiaMnBka  airtUdt, 

•Mrigenfalls  er  für  immer  Wolf  blieb. 

JBi  kann  nach  den  in  grltaatmögiicher  ILttrae  hier  nur  aur 
felnMnniif  an  nllkakinnln  Thnfanchan  AngatthviMi  waki  akkft 
mnUtSktA  mk^  daanion  nikndkMkan  Sana  Ipkniaa  dar  Walf 
geheiligt,  dass  er  ihm  attributiv  war^  wie  auch  der  Heros 
Lykaon,  welcher  das  Opfer  einsetzte,  mit  dem  Gotte  in  nikcbater 
YeibininigaUkfc  Wall  nkowtrdan  wir  «nfifianAaine 
Wdaa  nln  AUrik«!  aiMs  van  iar  kOiandan  Kmak  iarga* 
Mkm  Zeus  lykaios  van  vom  hereiu  vermuthen  müs« 

^  FialOB.  da  BapabL  YUL  f.  m  ad.  kip.|  Wti^h,  m  ia.|  «in. 
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sen,  und  so  kanu  €9  um  nicht  wuuderu,  iu  unserer  kleinen 
Broiizeft^ur^  zu  deren  g^enauerer  Betrachtung  wir  uns  wen- 
den ,  einen  Zeus  mit  dem  Felle  dieses  attributiven  Thicres 
bekleidet  zu  sehen,  dem  wir  hiernach  den  Namen  gegeben 
haben.  Die  Statuette  ist  etwas  über  SV?^^  hoch,  von  im  Gan- 
zen guter  Arbeit  und  Erhaltung,  nur  der  rechte  Fuss  ist  et- 
wai)  über  dem  Knuchel  abgeurocl)t;n  uud  mit  dem  Attribut 
der  linken  Hand  feiilt  eiu  Theil  der  Finger  derselben.  Auch 
der  linke  Arm  ist  abgebrochen  gewesen,  und,  jedoch  unzwei- 
felhaft richtig,  wieder  angesetzt,  wodurch  eine  kupfrig  rothe 
Stelle  entstanden  ist.  Der  Gott  ist  in  ruhiger  Haltung  ste- 
hend dargestellt ;  der  unverkennbar  nach  dem  Typus  des 
Zeusideales  gebildete  Eopf  mit  dem  mähnenartig  über  der 
Stirn  aufsteigenden  und  das  ganze  Gesicht  umwallenden  reich- 
lockigen  Haar,  dem  dichten  in  grossen  Massen  gekräuselten 
Bart,  ja  selbst  mit  dem  kühnen  Zuge  der  Augenbrauen,  wel- 
che die  Augenhiihle  in  einem  nach  der  Sclüäfe  hin  sich  er- 
weiternden Bogen  überschatten,  dieser  Kopf  wendet  sich  leise 
nach  rechts,  so  dass  der  Blick  über  die  iu  der  recliten  Hand 
gehaltene  Opferschale  geht  Der  in  Proportionen  der  späte- 
ren Kunst  gearbeitete  Körper  ist  schlank  und  kräftig ,  mit 
einer,  namentlich  am  Rumpf  schön  angedeuteten,  jedoch  nicht 
übermässig  hervortretenden  Muskulatur.  Der  linke  Arm  ist 
erhoben,  so  dass  die  Schultern  eine  kleine  Neigung  von  links 
nach  rechts  erhalten  ,  und  war  ohne  allen  Zweifel  auf  das 
lange  Skeptron  aufgestützt.  Die  rechte  Hand,  deren  Finger 
unförmlich  in's  Lange  gezogen  uud  nebst  dem  erhaltenen 
Fusse  am  wenigsten  sorgfältig  gearbeitet  sind,  hält  ^ie  auf- 
fallend tiefe  Opferschale ,  wohl  als  Bezeichnung  der  Süll- 
nungslibationen,  welche  dem  Gotte  gebracht  wurden.  Dieser 
rechte  Arm  (über  den  linken  lässt  sich  bei  dem  mangelhaften 
Zustande  der  Erhaltung  uicht  urthcilen)  ist  wie  der  Rumpf 
yoi^  lobenswerther  Arbeit,  dasselbe  gilt  von  den  3ein<^  je- 
doch nicht  in  gleichem  Maasse,  da  namentlich  die  Waden  zu 


% 


eaierldndiacher  Aiterihümer,  \ 

breit  und  eiawArts  nach  der  Seite  gedrflckt  und  die  £akel 
lidil  ürin  genug  gehtkrn  ämL  la  der  HlateraMMbl  mdicint 
Üfifo»  dM  vedite  Bein  nadi  innen  sv  am  Knie  ?eiibogen, 

der  erhaltene  linke  Fuss  ist,  wie  bereits  erwfthnt,  von  gerin. 
gcr  AusfQbmng:  so  fehlt  alle  Andeutung  der  Zehen ,  ohne 
itm  jedoch  hierane  «nf  eine  Beidetdnng  des  Fnesea,  vea  der 
nnci  nicht  die  leiaeete  Spur  erkennbar,  nn  achlieiaen  wftret 

Hdchst  eigenthtimlich  ist  nun  die  Art,  wie  das  Wolfsfell,  weU 
ches  den  Kopf  und  den  ganzen  Rücken  des  Gottes  bedeck^ 
aaf  der  Brust  durch  Zusammenkootung  der  Vorderbeine  be* 
festigt  ist  Diese  Vorderbeine  hangen  nttmüch  nicht  mit  dem 
Rande  des  Felles^  wie  das  gewöhnlich  wftre,  zusammen,  son- 
dern, während  von  der  Stelle,  wo  sie  ursprünglich  gewach- 
sen sindy  ein  Zipfel  hinten  auf  die  Schultern  des  Gottes  her« 
ibhlagly  scheinen  die  Beine  Tön  dtesem  Zipfel  abgeschnitten 
ud  Im  Inneren  des  Felles  kflnstNeh  befestigt  su  sein,  jeden- 
falls eine  Art  der  Behandlung  des  FeJIe«,  welche  selten,  wenA 
iQberhaupt  nachweisbar  ist  Unverkennbar  aber  ist  dieses 
WolMdl  als  ein  solches,  der  Kopf  mit  rundlich  spitaen  Oh- 
ren und  gestreckter  Sehnauaie ,  die  jeden  Gedanken  an  das 
Fell  eines  katz(M»artij;en  Thieres  entfernt,  ist  Aber  den  Schei- 
tel des  Gottes  gezogen  und  das  Fell  verbreitet  sich  zunAcllst 
auf  die  Schultern  herabfallend  ringsum  flberBtebend  um  das 
reiche  Lockenhaar.  Eine  siemllch  stark  angedeutete  Ilidine 
»ieht  sich,  jedoch  nur  als  ein  Streifen,  in  der  Mitte  am  Halse 
des  Tlüeres  hinab ,  das  übrige  ganze  Fell  ist  durch  kurze 
Striche  als  rauhhaarig  beseichnet  Die  Hinterbeine  sind  auf- 
fallend kum  und  dagegen  der  Schweif,  iter  bis  nur  Wade 
des  Gottes  hinabHlIIt,  auifalleud  lang  gebildet,  ohne  dass 
desshalb  die  Absicht,  ein  WoMsfell  darmtstellcn^  im  Mindesten 
jnrcifeUiaflt  sein  kttnnte. 

So  haben  wir  denn  den  Zeus  im  WotMell  anameiken- 
nen,  eine  im  Rheinland  gefundene  Statuette  macht  luis  diese 
neue  Zeusgestalt  belumati  ich  sage  Zeusgestalt,  denn  aus 
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rttmiseher  Mytholo^e  und  römischem  Culti»  ist  wohl 
ein  Lichtgoit  Jupiter,  Laeeiiusy  al^er  kein  Wolfs gott 
Jnpiler  bekamt  edcr  nadiweister.  Wie  ücie  SeUenlMlt 
griechiselier  Kmislfliytiiolegie  bierlier  geke—w« ,  IbleHit 
dabei  freilich  ein  Räthsel,  welches  ich,  ausser  durch  die  gaii2 
allgeneine  Annahme  einer  Einfiihrung  ausHellas,  nicht  l<lsea 
kaaa.  tai  kOnigL  mnen  v«(erlittditcl»r  Alterthiaer  itl 
«Beer  Kens  lykaios  frot«  seiner  Riefadieii  eines  dtr  werüi. 
vollsten  und  interessantesten  Stücke, 


Naehworl  in  Betreff  der  Ablildnngen. 

Trotz  aller  darauf  verwendeten  Sorgfalt  und  Arbeit  liat 
es  dem  üünstier  nicht  ganz  gelingen  wollen,  die  Weichheit 
der  FoiMn  4es  Mginals  wiedemgehen.  Dies  gilt  nanent» 
ttdi  Ton  4er  Athletenslatnette,  deren  so  meisteriiafte  Muskel- 
bewegun^  atis  der  Zeichnung  nicht  gew  ürdigt  werden  kann. 
Ich  hemerke  dies  nicht,  um  gegen  unseren  wackeren  Zeich- 
ner Irgend  einen  Tadel  ananusprechen ,  snndem  nnr  nn  »ei- 
ner lecbCfertfgnng,  damit  man  nach  der  Zeicfannng  nic^ 
glaube,  mein  Lob  der  Athletenstatuette  sei  übertrieben.  Auch 
am  Zeus  ist  die  Muskelhewegung  harter  gerathen ,  als  aie 
im  Original  ist. 

Bonn«  Overbecli* 
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CHteMi  dl«  AUiMowiai  ne  •.) 

Wenn  wir  irgendwo  einen  augenfUlligen  Beweis  dafür 
babeu,  wie  alknählig  und  mit  welch  zarter  Schonung  des 
RUgiAsen  Gefilhk  der  Aohioger  des  «Iteo  Glanbcos ,  Coa- 
staiilia's  Stoatddvgliiit  die  Einfthmor  te  ChristealhinM 
als  herrschender  Reli^^ion  bewerkstelligte,  so  liegt  uns  der- 
selbe in  den  Aufschrilten  und  Darstellungen  auf  den  kaiser- 
lichai  MiBMn  ror. 

Vahiead  manche  neuere ,  wie  alte  Geacbiditflchreibery 
besonders  Kirchenhistoriker ,  glauben  machen  wellen,  das 
Edict  von  Mailand  habe  Alles  mit  einem  Schlage  geändert, 
lud  naoMnÜich  sei  G4instantin  von  dem  Augenblicke  oflkieU 
all  C&rist  nnfjietielent  so  Anden  wir,  dass  poljrtlieistiselie 
Gitterbilder,  Jupiter  und  der  Sonnengott,  sich  noch  sehn 
Jahre  nachher  im  Besitze  der  Münzreverse  behaupteten,  wo- 
gegen nnnweifeUinft  christliche  Symbole  sich  nicht  vor  der 
Krbnnnng  yen  Comrtnntinopel  nnchweiacn  Inseen,  Selfeel  dnnn 
aedi  erscheinen  diese  als  Beiwerke,  gleiehsnm  eingeschmug- 
gelt, und  erst  dreizeiiu  Jahre  nach  Coustautin*s  Tode  werden 
sie  Haupttypen* 

Dies  an  einer  Auswahl  von  IMUlnien  *)  y  unter  stetem 
Binhfick  nnf  die  Geschichte,  nachnnweisen,  wobei  rieh  Gde- 

I)  Ich  ias.se  die  Votivmünzen  mit  figj-ptl^chen  GctÜieiien^  die  Iii*»  zu 
Theodosiu»  hinnhrcicheny  ganz  ausser  Acht  j  dieselben  sind  in  Ae- 
gyjgten  geschlagen  und  haben  olfenbar  mit  der  Religion  des  Kai- 
•eis  Mobil  an  sobata,  dea  eiaaigea  Juhaa  etwa  aaifsnonuaea. 
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genheit  mir  ßcrichtigung  eiuiger  irrigen  Classi^ciruiigeu  bie- 
ten wird,  ist  der  Zweck  dieser  Arbeil; 

Da  in  dieser  Zeit  die  Mflnseo  mar  in  wenifen  Aotnah- 
neftllen  iicstiuiCe  chronologische  Daten ^)  hieten,  m  ist  es 
unumgänglich,  um  die  Zeit  ihres  Ursprungs  annfthernd  fest- 
zustellen, die  Vergleichung  der  Typen  der  Regeuten,  welche 
snccessive  die  Herrschaft  mit  einander  theiiten,  nur  Riehl- 
schnür  m  nehmea,  Hlerans  erglebt  sich  gani  natürlich  foU 
gende  Eintheilung,  von  der  Eroberong  Roms  durch  Constan- 
tin  beginnend,  0ctober312.: 
Periode  L   ConstantinoSy  lidnias,  Maximinns  augg.  31S« 

— S13. 

Mailänder  Toleranz. Edict  Krieg  «wischen  Lldn 
und  Maxiroin,  der  mit  des  letzteren  Niederlage  und 
Tod  endigt  313. 
n.  ^  Gonstintinas,  Licinins  angg.  S1S.*-S17. 

Erster  bOrgerlicher  Krieg  «wischen  hdden  Kaisem, 
durch  Friedensschluss  beendigt.  315. 

III.  Constantinus ,  lacinius  augg.,  Crispus,  Gonstantiaus 
inn*y  Licinins  Inn.  caess.  817.— 828. 

Constantinus  Peldsng  gegen  die  Sarmaien  88S.  Zwei- 
ter bürgerlicher  Krieg,  Licin  ernennt  den  Mai  linian 
zum  Mitregenten  y  wird  besiegt  und  getödtet,  sein 
Sohn  der  Clsarwürde  entsetit  823. 

IV.  Constantinns  aug.,  Ciispus,  ConstanUnns  Inn.  caess. 
323.  Septbr.  —  Novbr. 

Constantin  von  jet/i  an  Alleinherrscher. 

V.  Constantinns  ang. ,  Cris|nis,  Constantinns  inn. ,  Con* 
stantlm  caess.  323. — 396. 

Concil  zu  Nicäa.  Grossartige  doppelte  Feier  \  on 
Constantin  8  Viceoualien ,  zu  Nicomedien  385.  und 
Rom  888.  Tod  des  Crispus.  888. 

9)  S.  deren  Zusninmenstellung  Ut-i  Eckhei  D.  N.  V.  wm.  VI»,  bei 
dea  I>etreir6n4en  Begiemngea. 


II.  mkr  d.  WnßtuM  d$t  BkfU^nm^  dei  tIMtleMmk.  it 


VL  CmlMliinsMf^CtiBtiikimta^ 

SM— 333. 

Tod  der  f austa  und  Heleoa  I  Verkgunf;  des 
BttgiemgMkM  umIi  OitttatiMyel  m.  Kricf 

gegen  üe  CMhen  m. 
TU.   CouÄtantiniis  aug. ,  ConstantiDus  iim«,  ConstantiuSy 

CoBstauB  caess.  839^—335. 
Vm.  ConfltaBÜiras  auf.,  Cooataatbiw  nm.,  CmtUMdm^ 
*  CangüiM,  Mnathn  caets«,  HamIballlainB  rac.  SS&^ttf  • 
Theilung  des  Reichs  unter  die  Cäsaren.  335.  Con- 
siantm  sürbt  unter  den  VorbereilMiigeii  aii  eiaem 
Zuge  gegen  die  Pener. 
DL  CmiitatttiMB  in«,  CoaeMtai,  Ceaatana  aagg.  aSf» 

—340. 

Delmatius  und  Hanniballian  ermordet.  337.  iüieg 
mmmkm  Conetaatui  mnä  CoastaM,  la  wdehoa  er- 
atererftllt 

X.  Constantius,  Constans  auj^tr.         — 350. 

Feldaüge  gegeo  Peräer,  Franken  und  in  Brittaoaien. 
Coostaas  von  den  Itoarpatar  Magaeatias  cnior- 

M.  asa 

XI.  Constantius  aug.  —  Maguentius  aug.,  Decentius  caes. 
3fiO.— 351. 

EiMoDgea  te  Vetraaio  «ad  Nejpotian  adiaell  na« 
lerdrflckt 

Xü,   Constantius  au^.,  Constantius  Gallus  caes.  —  Mag'» 
aaatins  aug.,  Decentius  caes.    351. — 353. 

Krieg  awiecliea  Ceagtaatiaa  aad  Magneatiin.  Die- 
aer,  aiebnaala  geeddagen,  tddtel  iidi  edbaC^  ebenso 
DcceaÜus. 

XIII.  Constantius  aug.,  Constantius  Gallus  caes.  353.-954. 
Galkia  wegen  seiner  GrauMunkdit  eniBelat  and  bin- 
gctiditel* 

XIV.  CenftantioB  aag.  aUein.  35d.— SCUk 
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XV.   Constantius  aafc.,  Juliamis  ctcs.  85i.«-«M^ 

Cooilantius*  Feldzü^e  Perser ,  Julian^s 

ftgeii  die  Allfiafiiif»  Diaa  gaüiifhf^  Heer  erhebt 
den  Julian  ran  AugiMt 

XVL  Conatanlins  ang.     Mianw  ang. 

Constantius  stirbt  wtüurend  der  ILntgßtikaiMag  ge- 
gen JuluuL 

Xm  Jnlumwang.  sej.-Ma 

Ar  kfliirt  nun  BfUemlinm  nnrft«k.  Mdbrag  in  Per* 
sien,  wobei  er  fallt« 

XVIU.   JoYianus  aug^.  363.-9^ 

lkiniti¥e  Wietoeinfiiliinu^  iea  Chniiluthinnn  Jo- 
vian  atUi  in  6ten  Jahie  seiner  Regiemng* 


!•  Hiertier  gelHireu  «unäcbst  die  zum  Gedacbtniea  der 
Befreinng  Rena  von  der  Tyrannei  des  JMnzjBntini  geichlag^e- 
nea  Mannen  den  Conalantin« 

1.  rccuperaiof  urbi^  suae,  Uoiua  überreicht  dem  Kai- 
ser eine  Victoria,  ae.  3. 

S.  rmnoe  resUhUae*  Renut  sltnendi  einen  Oelaweif  in 
der  Hand.  id. 

3.  fundat,  pacis.  Mars,  eine  Trophäe  auf  der  Schulter, 
schleppt  einen  Gefan^penen  an  den  Haaren,  id.  — 
kewnl  anch  hei  Licin  vor« 

Me  cnle  dinw Danlellnii^tn  eiUirt  aicb  settsi;  dte  Mrnite 
und  dritte  tu  (sprechen  den  noch  vorhandenen  Inschriften  an 
dem  Triumphbogen  des  Censtantin  «u  Rom  »liheratori  usbi^'*^ 
nn  «fimdatan  ^nielis^« 

Pemer  ein  den  drei  Kaisem  gemdnsdMoMfelics  Qe- 
präge: 

4.  s.  p,  q,  r.  f^mo  principu  Drei  Feid^eidien.  ae*a. 
Nachbildung  einer  Tom  Senat  nn  Ehren  Tnynn^n  gescUnge- 
nen  Mdnne.  catal.  Seneider  Nn. 
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Bai  nur AMlkhito  Oq^iigt  te  «OikifatrtBii  MIhp 

Elaase,  der  Kieinerze,  bildet  für  die  drei  Kaiäer  der  Sou- 
mtl^oii  und  swar  in  mehrea  Varietäten; 

k  «Ott  im>iei0  crniä.  »oL  m  Vmgmivm  wom  rm. 

MOml  nur  bei  MaxwÜL 
tt,  eal*  epigr.   Büste  des  Sol  mit  Strahleukroue.  ae.  3. 

BOT  hei  Coiibtaatin. 
7.  cftd.  €f  igr.  Sol  sldieBd»  eiaen  Gldbus  oder  «üie  Ptil«- 
icfce,  fldloi  Mies  haltod.  ae.  9.  M  dm  tei  KaU 
senL 

&  «ott  inviclo.   Sol  stehend  einen  Globug  haltend,  ae. 
Iii*  4L  nur  bei  Constantia. 

€09äH  üMgg.  oder  angg*  m.  od«r  Miofif.  8ol  ile* 
head  eine  PdtBcbe  haltend,  ae.  8.  hei  dba  drai  KaU 

Sern. 

II.  Der  Sonnengott  bleibt  Hauptgepräge  in  den  unt» 
Dwtaaün'a  Hemehall  stehesde«  Minmiattwi  des  Ahendlaar* 
dm;  die  orieataiiaehea  MÜBaeB  iBhfen  den  Jopit«: 

10.  tovi  conservalori  auyg,    Jupiler  hält  eine  Victoria 
auf  der  Hand;  zu  seinen  Ftlsaen  ein  Adler  oder  eina 
Pahae  oder  ein  GeiuigeBer.  ae.  8.— 
KeieVeradiiedeahcit  ist  den  specieUen  relif^iaaen  Neignagea 
der  beiden  Kaiser  augemesscu.  Constantin  verehrte  zu  jener 
Zeit  gann  besonders  die  Sonne  %  die  vorzugsweise  dem  Ju« 
piter  geweihte  Andacht  des  IUodetia%  des  sich  Javioa  nannte^ 
hatte  nch  aaC  CUditivs  nnd  van  diesem  anf  Udn  yermdbt, 
auch  er  und  sein  Sohn  heissen  auf  Münaen  Joiü^)» 
Die  beiden  Kai^rn  gemeinschaftliche  Miiiize : 
U.  fßoHa  perpeL  Zwei  VictofienhinCareinander  gehend; 
MHschan  ihnen  ein  Feldaeiehe%  darUbar  einCadnaeos. 

ac*  3«y 

«)  Fsaegjr.  m  ef.  mdaea  Bifef  m Ndleaa  as-  la  aeoM  ete^da 

Laannaoorg  iaiV.  p.  9& 
4  immaet.  mdd.  Boau  «.  II«  p.  aoa. 
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kewkiiiieC  Indi  He  mni  tkgmgfMamm  4te  tdi  atdi  di* 

Bänder  erkampflea  Siege  der  Kaiser  über  ilnre  beide  PMen- 
buhlcr  Maxentius  und  Maximin.  Sie  begleitet  der  Cada« 
C6«s,  als  Symbol  der  nunmehr  tierrschenden  Olildudigkeit. 
lt.  sopimUia  prtneipis.  Altar  mii  den  AttittatcD  der 
HfiMtva,  Me,  Hein,  SeMli  «id  Lan  a«.  4. 
Man  dürfte  und  sollte  zwar  gewiss  zu  jeder  Zeit  die  Weis- 
heit der  Fürsten  loben ,  docb  verauthe  icb ,  daas  hier  die 
weiie  Misalgiuii^  i^efrieaei»  werden  selly  yennllge  deren  der 
FriedeDsschlum  315^  so  Stande  kam.  In  diese  Zelt  ftllt  die 
I^ier  der  Decennaliea  des  Coustantin  316.  und  Licin  31T* 


19.  vot  X.  mul.  XX.   Desgl.  von  beiden  Kaisern. 

III«  Sol  invietus  im  Westen  und  Jupiter  conatrvator 
im  Osten  bdiaij^tea  ihre  Steilen.  Die  drei  nen  iinnirtwn 
Cllsaren  nelunen  an  diesen  Oeprftgen  Theil  nni  an  letsteicii 
noch  ganz  Ende  di  r  Periode  der  ephemere  Au|;ustus  Mar- 
tinian.  Als  interessante  Variettt  des  Jupiter-Typus  tritt  bei 
den  Claaven  hinan: 

17.  protUmiHae  coeM.  Jupiter  Ae  Vie«^  anf  der  Hanl 
haltend;  zu  seineu  Füssen  Palme,    ae.  3. 
Hieran  reihen  sidi  die  den  beiden  Aupnten  und  den  drei 
Ciaaren  ftcminiamen: 

la  prwlietiikie  migg.  resp.  eneM.  Castm«.  ae.  a. 

19.  victoriae  laetae  princ,  perp.    Zwei  Victorien  haUta 
zusammen  einen  Schild,  worauf  rot.  p.  n  gesdirieben 
und  der  auf  einen  Cippns  steht*  id. 
'  M  roMoe  ueUmae,   Eoma  siteeni  sehndbl  anf  einen 

Schild  vot.  XV,  im  Felde.  />,  r.  id. 
Dieser  Eevers,  ausschliesslich  aus  der  Münze  zu  Rom  hervor- 
gegangen y  und  wahracfaeiniich  auch  der  .whcrgeliender  be- 
stehen aidi  anf  die  Feier  der  fuideeeiiiiullg  velaCenatiBtiife 


*  Ift.  vet  X.  muL 


13.  votis  X. 

14.  vot  'X.  eng.  n. 


in  einem  Lorbeerkranz,  ae.  4» 

Constantin. 
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u,  mkr  ä,  Emfmu  der  Emführung  äei  ChmUfUhium,  $i 

IB  Rom  821.  Auf  beiden  sind  die  vota  als  die  des  rümmdim 
V«akt  hwkimct  Amii  ta  teato  Pof«U  AimmL 
tt.  iMfH»  itetor«t.  Un  Kiiw      Laase  «mI  CHoIm 
stehend  z>^ischen  zwei  ain  Boden  sitsenden  Gefange* 
-    nea.  an.  fehlt  für  Licinius  iun. 
n  wUm  •mtmüL  Tm^ hie  «der  Yattlaa  aiit  der  i»- 
achriH  vtL  XX»  mmkdum  swcl  aai  Baioi  atoeal« 
Gefon^enen.    ae.  3. 
Verschiedene  Siege,  besonders  über  germanische  VllliLencha£t 
im,  wciiea  Mar  giftiert  Die  ?eto  XX.  k»amm  mt  rote 
■Mepte  icn,  4.  k  «eliMe  f«r  die  f lieUiche  Refieraof  IIa 
zum  20s teil  Jahre,  die  unmiitelbar  nach  L<toung  der  Ge- 
Ubde  aaf  das  16le  Jahr  —  vata  XV.  aolata  —  gekiitel 

flS»  i^Mitf  tNmyaimaif   Attar  >  wwutt  vafta  XXm  g<a> 

schrieben  y  darüber  ein  Globus  unier  drei  Sternen. 

ae.  3.  *) 

ftMcr  aaf  BMnaea  ta  CaMteirtki  ml  aeiMr  Stthae  na 
tteiaas  biaif/aiidi  aaf  ieaca  dca  Qtaar  Uein,  wenn  aaeh 

selten ,  vorkommende  Revers  findet  sich  niemals  auf  Müiizcu 
Ucins  des  Vaters.  Dieser  auffallende  Umstand  verdient  eine 
Mhcn  Untmachiing^).  Man  kannte  renndit  sein,  daraas 


9)  Ab  Cnrlosaai  Iheiie  loh  ig.!,  die  Vorderselte  einer  Münze  des 
Oonstsatti  taa.  mit  dtoter  Eiekselte  mit,  welche  diesen  Cisar 
adigt  mit  «laem  aascMsead  hm  den  Hals  gehIngteB  Krems;  vle- 
MSht  M  es  aaeh  nar  die  Fsltea  desGewaades,  die  diese  Form 
hahsa:  M  dies  ZsAdl  oder  Ahslehtf  mdglich^  dass  ela  ehrislil- 
eher  Stempelsehiielder  snf  die  ehrlsOldhe  Braiehaag  des  jungen 

Cäsar  anspielen  wolUe. 
6)  Die  hier  folgende  ArgtimeiiUUion  habe  ich  bereits  Trüher  io  einem 
Briefe  »n  Herrn  Gouverneur  de  la  Fonfaine  zu  Luxemburg  ent- 
wickelt. Derselbe  Ist  in  den  Publications  de  la  societe  etc.  du 
Loxembonrg  von  1648.  verdffendichf,  »bor  der  Abdruclc  weleht 
aaf  aar  aabegreiaiche  Welse  daM  Anslsssnagea,  Verinderuageai 

6 
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zu  schlieiMB^  dass  alle  derartig^en  MHasen  erst  uach  Ladn'ft 
StaM  gspMft  worieiiy  diM  alao  tescnlSohiiiioli  Mdi  ffpip- 
lar  im  BenU  der  Ctaurwirda  beteidaii  liibe.       dar  Tbat 

hat  dies  noch  kürzlich  der  Conservator  des  Museums  in  Genf, 
F.  Soretf  behauptet,  in  eineia  trefftidien  Briefe  m  de  la 
terngf»')«      da«  wir  noch  «llersvrflck  m  IriiMiifii 
tefanhaH  habaa  wardan,  Wnum  wir  llui  aaUbat: 

^La  legende  beata  tranqutllitas ,  ayant  pour  type  un 
^autel  sur  lequd  eat  dciit  POHs  XX.,  probablement  par  a»- 
«üctpatm,  na  pauC  gn^ra  airvir  ^tö  tepfda  ^tm  fm* 
„dani  le  caort  azü  daldcinioa  la  pl^re,  oa  peu  apfte  «a  Mit 
^usqu  au  moment  oü  Constajice  fut  iiomme  Cesar  ,  en  rem- 
»piaceaieiit  de  Liciniiia  le  fils.  Elfectivenwt  eile  ne  parait 
j^qae  aar  de  fori  rarea  mddaUlaa  da  Lidniin  fila  et  aur  laa 
^nnaiaa  daa  den  CanataatlBa  al  de  Cgkfm*).  La  dr- 
,)Couslaiicc  qu  elic  maiiqiic  ä  Liciuius  pere  et  k  Constance 
ji€4^ar  precise  bien  l'epoque  de  sou  emiiisioii.  C^tte  kgeude 
]if in  Hut  altaiiaB  wm  repoa  de  Teaipire  ei  de  l'efeifr  afite 
chote  de  aon  lival,  pnmrt  9smA  qua  Idcute  tta  ae  M 
^pas  immödiatenient  d^pouill^  de  ses  titres.'^ 

Zunächst  ist  bkrauf  2u  bemerken  ^  dass  die  angebiiche 


nelbst  Zusätze^  von  meinem  Manuscripte  ab,  so  Ansa  ich  für  den- 
selben  in  seiner  gegen wärtigen  Fassung  die  Vernu(^^ orüiehkett 
nicht  libemehmen  kaim.  Statt  mich  auf  denselben  beziölMii  zu 
kouiicti  ,  bin  ich  also  genathigt,  midi  zu  wiederholen«  Damdba 
gUt  in  Jk»ng  auf  das  aalea  «ab  IV.  iU»er  alae  Miaaa  das  Lloi* 
alaa  las.  aa  flafeade. 
7}  Iiettre  Am,  dolaSaossa^a  aar  TattifbattoB  da  aaalfl^m  laaapatea 
»CoasCaaüa  le Oraad  et  &  aea  db  la  darBaraa  aam^mal.  iraaf. 

;,B«adiiffl  dterit  an«  rare  nMallle  de  Crlipus  «yant  ce  revcrs  ef 

,,portant  n  Taven:  crispus  u.  c.  cos.  II.  Ce  prince  fut  coosul 
,,durant  lea  ann^e^  821.,  322.  et  Cette  derniere  date  cor^ 

^jre^pond  ä  la  courte  epo^ae  doat  11  est  faü  aieattoa  ii}L^f 
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V.  unUr  d,  Eit^mi*  dtr  EmfiArung  des  ChrisietUhums.  8^ 

ttaetfmg  iiicia'g  des  Jüngeren  durch  Constantius  durch  Nicbli 
nwuMB  kt  b  f»h  l(m  Oiscts^  kme  «ewdahdl,  «0 
die  Zahl  ier  Otamm  iif  dnft  fülftüM  hiNfts  imIi  4m 

Tode  des  Crispus  gab  es  deren  nur  zwei  bis  zur  Erhebung^ 
dfs  CoBsians,  und  umgekthrt  gab  es  vier  Cäsaren  aait  dMT 
Kihihing  to  PflfiitÜTT  hia  m  CoMtaatiB*«  Tai. 

Die  Sdilacht  hei  Chrysopolls,  welche  JarPBrnihaÜ  im 
Uteren  Licio  eiu  £ude  machte,  fand  Statt  am  18.  September 
IS3^  und  Con^tautius'  Ernennung  zum  Cäsar  am  9i  Nove»- 
kr  daaaeihea  Jakm^).  SmtH  wiU  «lae  4ie  iMna  Maaae 
kr  is  Redte  akheiiileii  KleiDCfie  innerhalh  akben.  Wechoi 

eats(andeu  seiu  lassen. 

im  catalogue  l^ieiickler  sind  von  diesem  Revera  allem 
t  Jbmilar  von  JLmiihw  mm.  Nie.  6540l 

19  VaikHles  rom  CoMtatfa  N«a. 

31  Oergl.  von  Crispus  Nro.  6198.— 68. 

19  Dergl.  von  Constantin  im.  Nre.  e28&.-- 98. 
kl  Gauen  ako  68  Varietäteo,  nnd  nwar  noi  te  eccMcn 
kfiadkn  Mtanlittcn  reu  Lyon ^  Trier  «adl  Lenden,  anfge* 
führt   Besdge  sieh  der  Revers  wirklich  auf  die  Herstellnng 
der  Hohe  nach  Licin's  Unterwerfung,  so  müsste  man  dasselbe 
renagiweke  anf  den  Ptodnctea  oiienlalisdier  Manirtittan 
amtrcien  erwarten.  Da  den  eher  nebt  ao  kt  nnd  jene 
Buabligen  Münzen  gewiss  nicht  alle  innerhalb  sieben  Wo» 
eben  geschlagen  seiu  künueu,  so  lallt  Soret's  Ansicht  zusan- 
«MB|  nnd  wv  vdis«  filr  den  Unprnng  dksaa  Berenea  eine  M 
hoe  nnd  nnsfeddintcre  Bpoche  anfanften. 

Die  Vota  XX.  suspecta  CenstanÜn's  erfolgten,  wie  be- 
reits erwähnt,  anmittelbar  nach  den  XV.  soluta,  also  321. 
Die  ?eB  Swrei  in  der  citirten  üote  nach  Bmtdvari  angefiihfle 
Hinse  dea  Crkpus  mit  Erwihnnng  aeinea  nwdtnn  Conadak 
(deren  Abbildung  ich  Fig.  2.  nach  dem  Exemplare  meinea 


a)      WmUXSK  M.  V.  4.  .VSl.  m  Main.  Ol  Contlaaltoi 
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Vatan  ihrer  Mienheit  wegen  mittlieile) ,  ist  wirklich  aus 
äktm  Mm,  wo  Criipiis  mü  sweita  Mal  Coml  war.  Br 
Mfrte  allerüafs  Jen  TKel  cm  IL  Ms  m  Miaen  Mttaa  Con- 
siilate  (324.)  fort ,  aber  es  ist  nicht  abzusehen  ,  wes« 
halb  BMB  erst  nach  awei  Jaluren  dies  Amt  auf  eioer  Mtinje 
Tcmrigt  haben  aaOI^  wlliMii  faneiMb  4er  wiffcüelm 
AmNAwi^  dlendhca  Airtes  nldit  icaMh^itt  wäre.  Vallei^ 
scheint  es  mir  unwahrscheinlich,  ja  unmlKs8l|^,  da&s  man  ei- 
nen gewesenen  Consoi  so,  mit  den  Consular  -  Insignien ,  dem 
8lab  hH  Aikr  md  der  Taga  ficUi,  gmimMekt,  algcUl- 
Jetkllte.' 

Ich  bin  daher  der  Meinung,  dass  die  Rleinerze  mit  der 
Aufschrift  beala  tranquUUias  bereits  geprägt  wurden, 
«nd  da«  Mit  daait  foHMr  etwa  bte  aar  Uirtcrbrechnag 
der  Rahe  iandi  dan  sweMea  Krieg  gegen  Ucla.  Aber ,  da 
9fl.  beide  Kaiser  im  Frieden  mit  einander  standen,  wie  ist 
es  maglieh,  dasg  jene  An&chnft  sieb  nicht  aach  auf  lida'a 
Wum  indet  ~ 

Bs  ist  acboai  oben  sab  IL  erwähnt,  dass  die  Typen  icr 
im  Orieut  geprägten  Manzen  von  den  im  Occident  gebräuch- 
lichen abwichen ;  ebenso  sind  die  Mänaen  Nra«  17«  ausschliess- 
lich aricntaliseh ,  Nro.  Ii.  aeddcntaliseb«  Measen  prigtes 
aBe  MtaastaiteD  aaf  die  BaaM«  samlliclier  Fttrstcn:  aber 
nur  bis  zum  Jahre nicht  später;  dies  lehrt  die  Betrach- 
tung der  Votivaianaen :  dass  bei  Constantin's  yoUl  XV.  so- 
Inta  and  XX.  sascepta  iaAbeadlande  nach  fir  Licht  geprigt 
warde,  bewebea  die  geawiaschafUidien  Nra.  M«  and  M. 
Die  Münzstätten  des  Alorgenlandes  aber  nahmen  von  diesen 
Cklabdeu  für  das  Wohl  Constantin^s  keine  Notiz''),  wogegen 
die  rata  XX.  sawepta  des  Lichi  (ML)  aar  im  arient  er« 
wlhaC  werden. 


S)  Die  nacbber  sub  V.  zu  em^nhoenden  Münzen  mit  vota  XX,  d.  n. 
coMaaifist  aMMb  0H0m  beaidwa  tUh  atf  4te  vlosaasaa  solata« 
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U.  v&t  XX.  iB  dm  LorlMTfaMB  alt  te  VMfMft 

iL  fu  licini,  aug.  ae.  3.  aus  den  Blfinsstättc-a  van 

Tbesaaloiiich  und  Aiexandria  etc. 
KkMo  kMMl  die  QwUHifiiinwiaw  md  die  BeHe(i«g  te 
SaiMitea  (ML): 
Sft.  sarmaüa  devicta.  V^ictoria  eine  Trophtte  tragend;  zu 

ihreo  Füssen  ein  Gefangener,  ae.  S , 
weder  Mit  liicw's  Bildai«,  Mch  «it  de«  PewielMWigfa  mmt* 
gadftidiedber  Miantitteo,  Tor. 

Wir  sehen  hieraus^  dass  Constantin  nicht  nütliig  erach- 
tete^ seiae  Theltoehae  aa  Licu'e  Votivfeier  von  333.  durcb 

lehoB  hm  Jalm  rmAt»  ia  f  Mcher  Veiie  tm  der  Ncr  eel» 

Des  Collegen  fern  gehalten  hatte ,  und  sich  jetzt  um  dessen 
vichtigen  Sieg  nicht  bekilmnierte.  Ist  dae  nicht  ein  Zeicben 
üMedit  verMOlea  GreUee,  der  der  eieaen  Mndedwft  rer. 
ta-gingl 

In  Bezug  auf  Lieinius  den  Jün^s^eren  verhielt  die  Sache 
fldi  aaders;  er  war  ja  auch  Neie  Caaatantin's,  and  deasea 
lartuwtB  daillea  äah  der  Aamaingaag  aaf  eeiaea  Nmm 
■idn  eataicfcea.  So  ist  ei  etUiitlch,  daes  er  aa  eiaeai  Oa- 
fräge  Theil  ha(t^,  von  dem  sein  Vater  ausgeschlossen  war. 
£r  partidfirte  aadi  ia  Westen  aa  dca  vota  quinquennalia 
aelBta.  danraaBlii  niaeela  der  faiaritn  ^  JMl)«  Aaa  dla« 
um  üittadea  wlia  Ich  geaeigt ,  aa  §Mtmm ,  Im  der^ 
selbe  während  dieser  gaa«ea  Zeit  aai  Hofe  seines  Oheims 
idibt  hai>e. 

IV*  Weaa  alia  aae  Nio.  SU  aielrt  gaMgarl  werdca 
kaaa,  daes  lieiaia§  iaa»  aaeb  aaeh  deai  Bado  eeiaee  Valen 

in  der  Casarwttrde  verblieben  sei,  so  tritt  die  Erzählung 
des  Theopliaues  wieder  ia  ihre  Rechte  ein ,  welcher  aagicbt^ 
der  Cdittr  IMaiaa  (wie  er  ihn  hü  seiaeai  Vonuuaca 
k)  raa  Ceaetaatia  irfaei  TMs  onddeidet  imdea  sei 


10)  Tbeofb.  ohronograrb«  t.1.  jitlBOt  ed.  Aosji« 
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Dies  wird  denn  auch  bestätigt  durch  eine  wichtige  und  ein- 
Mgt  Mttii*e  aus  dem  reichen  Cabinet  des  vomaligeo  Gou- 
venem  yw  hmmkng^  Hern  4e  Ui  FmMiie* 
.  M.  IteMw  immf^r  (sie).  Beloiieefte  Bflste,  Rr.  Mf.X. 
in  einem  Lorbeerkranze,  daiuni  caesarum  nostrwrvmj 
unten  crr  swigchen  zwei  Sternen.   Bein  Prftg^en  der 
Raekseite  hal<  eieh  der  Stempel  etwas  Tencliebeii,  so 
dass  dieBodiBtaleii  flio  mmTMI,  9  gaasiremlimii* 

den  siiid.  ac.  3.  ft^.  3. 
Mt  der  Name  Cäsar  ein  Titel  g^fworden  war,  erscheint  auf 
§aa  fOfliischeii  Minseii  keine  Person  mekr^  die  nicht  wenlf- 
slstts  diese  nkdrei«  Wirde  MMdele,  mit  Aosnalnie  rm 
Mariuiaiia  und  Niß^rinian.  Aber  die  vemieiutliche  Frau  des 
Valerian  und  der  angebliclie  Sohn  des  Carinus  waren  ver- 
fttltert,  wie  das  ihnen  heigelefte  MuUiukt  dtvns  beweist  Der 
▼ofsCehende  Lidnins  dagegen  ist  bei  dessen  Lebneiten  fgp» 

ßchla^cn.  Eine  Münze  eines  Fürsten,  der  seiner  Würde  ent- 
setzt ist,  ist  eine  Abnormität,  die  wohi  nur  einem  besanderu 
MsBe  ihraa  Vnpnnig  verdonken  kann.  Der  Scfareiblehlejr 
knnlsr  Ymmlassl  mish  nn  einer  Conjeetnr,  die,  w^an  nlelif 
sieber,  doch  möglich  ist.  Ich  denke  mir,  dn^  nn  Müuzar- 
beiter  an  Arles  die  Nachricht  von  Licin's  Absetzung  erfah- 
mHi  ab  er  eben  ehnn  Stempei,  der  die  fewnhnlleho  Um* 
sehrifl  BcWicf  im.  im*,  e.  crimltett  noBte,  bis  anf  di«  iM 
leisten  Buchstaben  Tollendet  hatte,  so:  licinias  im.  7t,  wo- 
raui  er,  statt  oä.  c.  „ior^  hinzufügte.  Der  Stemel  der  Rück- 
seite diente  sng leich  für  die  Mttujien  der  Söhne  Csmitantin*g» 

Wie  mnn  übrigens  Üer  diese  Coijeetnr,  iler  4sb  selbsC 
nnr  geringen  Werth  beilege,  denken  mag,  so  viel  scheint  |^ 
wi88,  dass  wir  es  hier  wirklich  mit  einer  nach  LIciu's  Abw 
seliUBg  gesehlngencn  Minne  nn  thnn  haben. 

Bin  'Rercrs  .dci  eenstnntin  nnd  scinsr  Mdeii  «Iteilem 
Söhne,  welches  sowohl  den  Licinen ,  als  aush  dem  CsnsUn*- 
tlus  hhli,  ffiuss  diesec.  P^iojl«  ^(eböriff. 


Digitized  by  Google 


IT.  claritas  reipMi€4ie,   Sol  steheud  eiueu  Globus  auf 
der  Hand.   ae.  3. 
WiiUich  siaA  ^seMios»  m  in  günf  «r  AhbIiI  voriian- 
leif  mi  MtspredM  fo  4er  &ino  to  PefMey  m  weldber 
sie  eiuiUirt  wurden. 

Zun  ktsten  Male  ersdieiat  hier  eise  «lle  Gottlieitf  aber 
tigiiitliiii  mImmi  ikhl  aelir  «Ii  taM,  wie  Meh  ia  der  v#- 
lifeii  PMiode,  sMideni  altSyariM  dci CMansee  4ee  tdaieehem 
Staates.  „Nach  Vemichtuug  jener  Gottlosen"  (Maxentius  uud 
Lkia)  f  aaft  isUuebius ,  ..uad  ihrer  lyranolscfaen  Uenschal^ 
mdkm  kanrnMu  üe  Well  iPie  vom  Gliase  der  ftenae  er- 
kaditet^ 

In  der  oftehsten  Periode  ist  das  HeidenÜium  von  den 
MiiueJi  vüiiig  versehwttudeu ;  waa  davon  anscheinend  bkibl^ 
Wie  die  Vleleiift,  iMt  des  Begriff  einer  PerattnlicMMt  veiu 
ienn  ni  iet  mr  Vmfoiüdnnif  te  «MtwIm  Idee  dei 
Sieges.  Es  ist  daher  hier  der  Ort,  einer  Gruppe  von  Män-> 
sea  mit  heidnischeB  Typen  2u  gedenken ,  welche  des  ihflca 
Ortce  in  der  Mgfgwrfiirliti  bieber  nedi  esU 


Es  sind  dies  Brsndnxen  ven  ganz  kleiner  Dimension, 
welche  die  Bildnisse  der  Kaiser  Claudiiu»,  Maximianns  Her* 
€täm  wU  Censtnntini  iMems  ttdiren,  nnd  MMdi  deren  Tode 
eli  fleiiflitiiiiitoiin  geschlagen  iM. 

88.  divo  Claudio  opL  (v.  oplimo)  imp.  Verschleierter  Kopf. 
E.  memoriae  aetemae.  Adler  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln. Unten  rp,  ed*  r«.  nd»  |plr.  nd<  «Ir*  ne.  4. 


R.  ead.  epigr.    Löwe  gehend ,  darüber  Keule,  id.  Id* 
89.  requies  opt  (v.  optimor)  mer*  (v.  meriior).  Der 
Kaiser  silnend  nmcUeiert,  einen  flweig  in  der  Hnnd 
bnHend.  Id.  Id. 

28'.  30*.  dIvo  maximiano  fort,  imp,  {y.  sen.  fort,  imp,). 
VenBoU^it^rter  lUj^f. 


Digitized  by  Google 


E.  DiflMlIeii  BflcktiHiai«  m  4. 

28^  30 .   divo  comtanlio  pio  princ,  (v.  prmcipl),  Ver« 
schleierter  Kopf. 

E.  Okitelbeft  VLikkmkm.  ae.  4.  cf.  ig .  4.  e. 
In  allen  VcneichnuBen  ftn4en  aidi  dieie  MAnnen  gilwnt 

aufgeiülirt:  auch  Eckhel  begnügt  sich  damit  —  ia  Claudio 
— >m  bemerkeu,  dass  dasselbe  6ej»räg;e  bei  Maximian  iin4 
CnBftanäns  wi€4eikclire.  Der  AmgomMü  aker  khii;  4iM 
alle  einen  nni  ilenedlMn  Unfninf  liaben  mloaen;  ihr  gan* 
;2Cä  kuäscrcs  Ansehen,  Gewicht,  Zeichnung,  Form  der  Buch- 
gtabeuy  die  Abaeicheu  der  MilaastiUtea  von  Ron  und  Trier, 
sind  ToUkenunen  idenliflciL  Dagegen  nntenclieiden  iIb  aieli 
iraentficli  Ten  den  andern  Coneeciitiinflniifin  dendbcn 
Kaiser,  welche  unmittelbar  nach  deren  Tode  geschlafen  wur- 
den: unter  des  Claudius  nächsten  Nachfolgern  war  die  An* 
gnbe  der  Mttnattatte  noch  nicht  gebittnchlick;  die  Canencm 
lienmAnnen  dea  MaxiaHatt  ittlnen  re«  adncn  Sein  Hnxen- 
üus  her  und  sind  ae.  2. ;  die  des  Constantius  eudüch ,  bald 
nach  seinem  Tode  von  Constanlin  anggegangen,  sind  im  Style 
Tdllig  yefacfaieden :  Bildniea  nnd  DanleUnng  der  RAducile 
aind  aehr  eilialen ,  die  Cmriflae  adarf »  die  Bnehataben  lang 

und  schmal,  die  SchrOHittge  dünn.  Obige  Münzen  im  Ge^en* 
tlieii  bieten  wenig  Relief,  abgerundele  Umrisse,  kurze  und 
breite  Bnchataken ,  dicken  Schillinge,  nliea  gtlrhiw  eiM 
j^pitewn  rrspruttga. 

Wer  diese  Mttnae  ausprägen  licss ,  karm  nicht  zweifel- 
baft  sein,  da  Constantiu  sein  Geschleckt  von  Claudius  herlei- 
tete —  des  Qandina  Bmder  Criapns  war  aein  Urgneamler, 
da  er  Sein  dca  Cenetanlfni  «nd  Mwicigenehn  dea  Hn- 
ximiaa  war.  Die  Darstellungen  des  Adlers  und  des  Löwen, 
der  Symbole  Jupiters  und  des  Hercules,  der  Liehlingsgott- 
heilen  der  diocletianiflchen  Kaiser,  geatatten  nioki,  äe  nach 
Mi.  hinaasaasdiieben.  Der  Rerern  SOi  nker  hat  htieila  ei« 
neu  gewissen  chriätlichen  Anstrich,  der  sicli  umgekehrt  einer 
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IL  tmkr  iL  Emfiusse  der  Emfükrung  des  ChrütmÜmmi.  89 

ilterrn  Daliruiig  zu  widersetneii  scheint  Ich  bin  daher  der 
Anaebt,  data  diese  MMam^  die  ieh  JMtAtmmttmm  dcf 
ilMdlie  CoMteBÜi's*'  mmam  aichte,  gtptanl  werden  nictt 
SB  der  Zeit,  als  Constantin  Alleiaberrscfaer  wurde,  mn  neben 
im  Glauze  seiner  Waffen  auch  dem  Glan«e  seiner  FaaiiUe 
ane  Stelle  ju  geben. 

«nnAnnaUlflM«  dieaerMade  knt  dieM^w- 
Ibinlichkeit,  dass  sie  willig  typenlos  sind.  Sie  neigen  auf 
der  Vorderseite  ein  Bilduiss  ohne  Unschrift  nnd  auf  der  Blick* 
srite  den  betvefiuiden  Namea 

erUpm  emnm,       r  in  Felde,  darOber  nnweilen 
constantinus  caesar,  i  ein  kraius.   ae«  ^ 
eomianHus  caesar,  ) 

Wellie  «an  lutoe  beidnieben  Typen  HMhr  «nd  wagte  ms 

dicb  nach  nicht  chrisilldtel 

In  diesen  Zeiiabschuitt  f^lU  die  zweifache  Peter  von 

CeastantiB's  Viceonalien,  zu  Nicomedieu  325.  und  Horn  326. 

ää  enteiia  bcMbaA  steh  die  aabkciebcB  UcteiM  den  Kai« 

•nnüt: 

31  rot.  XX.  im  Lorbeerkraiue,  darum  d.  n.  amsiautmi 

M  irJahrn  miimialimhf)  wte  MidMiteliiciia  Mlaalilten 
M  belhcffifteiL    Dass  hier  wirUicb  die  vnto  figBmiriis 

soluta  gemeint  seien ,  beweist  die  zuerst  im  catal.  Sencider 
üra.  6150.  beschriebene  Münne,  welche  diese  aocbaeite  mil 

IttlWM  den  €li«r  CaMtentint  Tacbindel. 

Pte  rtmiaehe  Wer  yetewlgt  ein  adHaea  flUbar  MadaM- 

iou  des  k.  fc.  CaMnets  7u  Wien: 

rdS.  Vota  Orbis  et  urhis  sen.  ei  p,  r.  Cippus  mit  der 
Ai&dirift  XX»X30L  m^,  aif  einer  viereckigen  Ba» 
als.  Unten  OfS,  (AquUeja). 
d.  h.  Vota  Orbis  et  urbis,  seoatus  et  populi  Romani 
vicanaalia  Angiisti  soluta,  tnccttnalia  suiccfta. 


Das  Jahr  325.  brachte,  vielleicht  bei  Qele^enheU  der  Feier 
Sit  NicfMaeiiieiiy  der  Mutter  des  Kaisers ,  Helena ,  die  Wllrie 
cfMT  AvgHte  wmä  das  MiMnckl  daer  latehea 
Thtopli.  «hraograpli.  loa*  I.  p.  38.  ed«  Bmii  t 

xai  ^ovtjiav  cü^  ßaaiki&i  dniviifuv. 

Jbk  üwMiilbm  Jakfle  (itr  VkcaMÜai  nd  im  Condk  vor 
5iMcia)  kiHMe  er  seine  gottesfttrchtif^e  Mvtter  Hdena ,  «ri 
^veiüeh  ihr  das  Müozredit  als  einer  Augusta.^ 

leb  crlanbe  nir  auf  die  fiiUAmiif  dicaer  widitafHi 
SteUe  y  welche  einen  alten  noniianiatliehen  flinüpnnfct  eHe- 

n^lher  einzugehen,  respeclive  meiiie,  von  der  latei- 
nischen Uebersetsiuig  des  Herausgebers  abweicheade  Verdeut- 
achnng  deneiben,  wa  rechtfertigen. 

Stitxpt,  jflx  iMnto  rfe^,  geMner  «durii*,  er  Mfnh 
ihr  Haupt  mit  dem  Diadem.  Diese»  war  zu  jeuer  Zeil  dati 
2ttclien  der  Avgusliiswürde ,  auch  für  die  i«'rauen  ^^)»  Die 
OMiinic  wire  hedentnngsieii  geweaen,  weoa  Hekan  ichan 
Mher  Augusta  gewesen  wäre,  die  Annahae  ist  dslm  nn«n» 
gänglich,  dass  sie  erst  zu  dieser  Zeit  auf  die  höchste  Eaug-* 
stnle  eciuiben  worden  sei. 

Den  leinten  Theit  des  Sntics  giebt  der  Uleininche  Ue- 
hetietnwr  einen  gann  rersehiedenen  Sinn,  indem  er  denselben 
dorch  ^et  ut  imperatrix  monetam  suo  characterc  cusaiii  distrl- 
hneret,  donavit''  wiedergiebt.  Daren  stdn  Niehls  im  Texi4 


11)  Als  nobilLssima  feuiiim  hatte  sie  dassellie,  gleich  der  FaustA,  be* 
reit«!  besessen,  cf.  Maixkma.  melanges  de  Dumismat.  et  d'histoire 
lettre  17.  —  Lenormaat  in  dtc  rer.  nusu  fraaf.  1818.  ^  med.  de 

Ste.  Helene  etc. 

IS)  MtartimHi  I.  c.  enrahnt  der  Krönung  der  Helena  durdi  ibren  üfolin 
in  so  vafer  Wetie,  dasa  van  wohl  aieht,  die  Stelle  war  Uua  tin«* 
beluuuit.  Lenommt  bcsweffal^  dase  eise  aelebe  Obctbaupc  exl*> 
■ttre^  wetder  telnige  flUtanesl  Artt  kelse  ttrwihnug  «kiis. 

IS)  raiosiefi*  m  m 
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4k  mmgt  Scbmerigkeit  lieg I  im  den  Boghecbischea  Wort« 
fM^m,  WddiM  Chmi  hitto  TiMfliuMf  Moi  hliiw. 
Im  lateiiiisehe  Wort  bcteuMiilteii,  wenn  er  damit  nar  h&tto 
Mgeo  wollen,  dass  der  Kaiser  ihr  Geld  sur  Vertheiluu(^  ge. 
irhcakt  hidbeY  Dan  stand  dae  giase  AoMvalil  gtio- 
chiidier  Wörter  sa  6oMa|  mmwla  hat  dakar  Mir  «iaea  aa- 

deni,  dem  lateimscheo  Worte  eigenthUmlicheii  Sinn,  als  iu^ 
moaetae,  Münzroc^  das  Aeebt,  ihr  Bild  mit  dem  Titel  An- 
gaila  aaf  Mttaami  au  setnD«  ßaatU4^  mtä-ßmatUamm  ador 
fwtUs  kancluNi  die  Bysaatiner  Air  Au^rustus,  An^sla. 

Dies  Mfiiizreeht  erstreckte  sich  auch  auf  Ooldmttnzeii  ^^), 
die  jedoch  zu  dem  Seltensten  gehüren ,  was  die  ^oammte 
mMi»  NoaMsmatik  aafaawciM  hai  Ihr  Oeprtge  iit 
iuMlhe,  wie  daa  dar  Kkiaeraot 

securitas  reipublice  (sie).  Stehende  weibliche  Pigor, 

einen  Zweig  ia  der  Acchten  haltend. 
Me  KfW  hai  Lmomni  fristreieh  ab  eiaa  NacbMIiaaf 
der  sa  Daphne ,  der  Vorstadt  von  Antiodiia ,  aafgttidli'en 
lildsiale  der  Kaiserin  erkannt. 

Ifocfa  Styl  aad  Fabrik  aiad  gleiobaeil^  dia  Mgaaaa 
dar  ff^avta,  der  CtaaUla  Coaalantfai'i:  . 

Salus  reiptä^licae.   Fraa  stehend,  hält  awei  Kinder 

auf  den  Armen. 
SU  8pe$  nljmbMeae.  Derselbe  Tffmk 
Die  gleicha  DafBtattang  der  Bicfcociten  bei  vendMMM  Omm 
Schriften  lässt  auch  hier  eine  Bildsäule  als  Prototyp  Termn* 
then,  die  Kaiserin,  ihre  Sdhne,  die  Ciaarea  Cooataatia  aad 
Geaataatiaa,  ha  den  AiaM  tagend. 

VI.  In  «eser  Perlade  büdat     Verlegrnng  daa  Bcgie. 


14)  aoaosea.  H.      Vaaeb.  ^la  Conat  m*  47. 

U)  Wcffta  aadi  Mknm0  tam  Pit,  «e  IMIt  ä.  D.  dem  k.  k.  CübN 
Bat  et  AnMlIi.  Synopsis.  Bla  Iralliek  cffealleaas  Ixeaiplar  Ist 
die  Zierde  der  dS»  Ia  i^MaiM'felt»  flnaatag  ia  Immmkmg. 
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na    Die  DariMungen  auf  römkcheti  Mm^ien  »ur  Zmt 

ruttfssitaes  nach  Constaiitinopel  und  die  Errichtung  einer 
Wim^lttn  daselM  (SW.)  einen  wiekttfen  UnieimMinitt 
A.  m.— SM».  Ilas  €ntanm  mi  fr^m^  Nrob  la 

währt  noch  immer  fort^  erscheint  so^ar  aus  Verseben  au£ 
den  Aevers  der  Helena  '^).  Danelien  iuuunt  anf : 

39^*    VbriMä  MOL  VeniL  Cmmtrmm 

Die  Minna  der  Paosta,  die,  naeh  der  g^ewfthnlidieii  Amabne^ 
bald  nach  Crispus  den  gewaltsamen  Tod  fand,  bdren  in  An- 
lang  dieser  Feriede  anf,  die  der  flelena  daacm  ioirU 

a  saa— SS8.  Die  beUm  Bcrene  des  migea  Ab. 
Schnitts  sind  auch  mit  deu  Unterscheidungszeichen  der  Müns- 
staue  au  Constantinopel  Torfaanden;  ebenso  die  Münze  der 
Hekna.  iUn^  1.  c  bal,  in  der  Absidi^  diesen  Wüer* 
sptneh  nie  d«r  von  IWemmd  begrilndelea ,  yewttbnlicbem 
Meiuuiig,  a\s  oh  die  Motter  des  Kaisers  bereits  388.  p^estor- 
ben  sei,  xu  hebend  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  die  Um- 
waBdlwg  des  Nanens  ran  Byian«  in  Gensiaatinopel  acbm 
einift  Mm  m  der  leierlieiiett  Binweihmg  derStaÜ  erfolgt 
sei.  Zur  Unterstützung  citirt  er  aus  Banduri  Münzen  des 
GiiBfHs  und  derFausta  nit  der  üxerguescbnft  coiif*  McMhel 
aber,  in  Cnspo,  versldiert  anfs  allerbeirtinnlesle,  iass  d«u 
artige  Minien  iMit  existiren.  AomiMriV  Mittheilwifen  sind 
also  gewiss  apokryph.  Dieses  Beweismittels  entblöst,  zerf^ilit 
MarekaU's  Hypotlnse  gegeniber  den  ekuntitbigen  Angaben 
alier  Historiknv  ^«rai  eine  aaMfrinren  genigm  wird. 

^In  der  8ten  Indiction,  25ten  Rcgiemng^ahr  Consta»' 
f^üü  B ,  unter  dem  Consulat  des  Galliens  und  Symmachus, 
«grindete  Gonslantln  eine  heeh  beribnUe  nnl  gUckBcbe 
Jestädt  mi  naanto  sie  Constaatinopel,  an  Mantag  ien  11. 
«Mai,  3te  Indiction ;  während  dieselbe  früher  Byzanz  gehies- 
«sen,  befahl  er,  dass  man  sie  fürderhin  Neu -Ron  nennen 
»soUe.''  (Cbrmk  Alexandrin.  ad  ann.  990.) 


16)  MMnü  L  e.  Wenn.  CIL  p.lSI. 
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iL  «Nlir  d  Em(hi$e  dm  Ebißinm^  des  Chri$lenihm9.  W 

Maa  wird  sonach  aiinehmen,  dass  Heleua  noch  380.  ge« 
Mi  JMäe.  Hiermit  stimmt  auch  die  Art  wid  Weiie,  wie 
Xmmm$  XBL  1.  ihm  T«d  owiltolbar  CoMitnIiK'i 
kMtr  Reise  ersfthlt,  mit  dem  Zusätze,  dass  sie  tu  Constan* 
tiaopel  in  der  Kirche  der  hb.  Apostel  begraben  worden  seL 
Ikr  glicUiche  Feidng  fegen  die  Gothen  w  der  Ho- 
mm  (Ml)  lief  etelge  mastypen  iMrfors 
S8.  d^Uaimi  gentium  barhararum.  Zwei  Krieger  ste- 
hend, einer  aof  ein  Kind  gestützt ;  unten  güihia.  ao. 
I8L  iriclmim  fMctu  Vkteiia  leidil  der  Mtf  WaiM  eit- 
MdcB  Ron»  einen  Kvnnn;  Mf  der  Rfie  eUift  ein 
Gefangener,   ae.  max. 
Aas  Veranlagaang  desselben  iüieges  wurde  daa  Castnnn  INifiM 
in  der  Honm  erhont  ^')* 
dOL  eioweliniinignii  däfm.  Vtelotin  siiMnd  IMH  In  jedeir 
Hand  eineu  Lorbeerzweig,  vor  ihr  eine  Trophäe  alC 
einem  Geüai^enen.  ae.  3. 
VIL  41.  fiorin  odBmünr.  RwetMdotenalihendynwiMiMi 
Mmen  ein  oder  nwei  Peldneichen.  Wenn  ein  MdneU 
chen,  so  erblickt  man  auf  demselben  snweileu  g  oder 
i  oder  m  oder  das  Monogramm  Christi  (Laharum), 
ne.Ri— 4*1 

sinrige  naldnieh  roito—ende  Rereii  des  Casar  Con- 

stau,  daher  schon  dieser  Periode  ang^ehörig  Die  Mün- 
M  des  Constaotin  und  seiner  Söhne  als  Casaren  haben  mei- 
alcns  nwcl  feldnetehen,  nni  nnr  anf  selur  wenigen  isl  das 
Lahamni  ab  solches  dordi  Kreur  oder  Monograwni  Christi 

kenntlich.  I«etztere  gehören  datier  wohl  erst  der  fol- 
genta  Periode  an, 

VIII.  Denelfce  Reren  in  beiden  Varietäten^  anf  den 
Manzen  des  Delmatius,  der  dieser  Periode  ausschliesslich  an^ 


49)  PMoep.  de  aedtf:  4. 
18)  fiM  1.  e.  mela^  es  dalire  «rst  ren  8$5. 
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gehört,  sinii  zwei  Feldzeicheu  viel  seltener,  als  eines;  die- 
ses sHweUeu  jnü  dem  Ittoaosniiiin  Hannitialtian  bat  ein  nur 
ilMi  «igmiei  Ckfüge: 

gend ,  neben  ihm  eine  Urne ,  aus  der  Walser  fliesat. 
ae.  3. 

Bei  Gdegenheil  d«r  fiiMbmf  dter  ihnr  Bnk«!  niad  «Uar 
Wabncbeinlidikclt  Mcb  fMchlHMi  die  CcdldHriaimMMfn 

der  Tbeodora :  ^'') 
d8»  ^fitß$  rommia*  Wim  atebead»  einlünd  jaden  Amen 
iMltnid.  ae.  d. 
und  dann  auch  die  analogen  der  Helena:. 
44  pHK  pMkCfU  Frau  siebend  mit  Stab  und  OeJzweig. 
aa.  4 

Barch  Vmabaa  lial  siae  salcba  Heleaa  daa  Batan  jlaHa 

exerciius  erhalten,  in  der  Sammlung  des  Herrn  Koch  zu 
Köln  (8.  auch  bei  Banduri),  Diese  Mttnaen  uatscscheiden 
akli  vaa  dan  bei  Jjebaeüea  der  Kaiseiia  feaaUageaia.ianh 
die  dedieatarisdie  Fana  der  Namensaatelarift,  dfo  bier,  wie 

bei  Tiicüdora,  iiu  Dativ  steht. 

Zwei  andere,  ebenfalb»  img  zusammengesetzte  Münzen : 
d6.  €MHmiikm8  hm.  n,  e.  Belorbeerte  Bdsle. 

R.  aiaa  e^  Die  Waifia  Banadas  «ad  Beans  saagend, 
darüber  zwei  Sterne,  unten  f'  b,  ^   ae.  4.  bg.  7,, 
.   d6.  uris  raaia.  üop£  aiit  Diadem. 

B.  pMM  rammm  wie  Nra.  da.  aa.  4      Bemta  iM 
Henra  Gtmrge^  aa  KreaanadL), 
liefern  den  Beweis ,  dass  die  bekannten  Kleinerae  mit  urbs 
roma  und  coastanlimpoiU  bereits  an  dieser  2eit  tiittirt 

19)  Marchant  t.  c. 

90y  Som  L  c  bilt  flle  für  jfioger^  Indeia  siag  dsrea  AasaidaauBf 
wohl  bis  «1  der  Toa  tkm  augeaoauaeaett  SBMIy  nmk  aMi  ^  aiK«  . 
gewilfft  fcabeui 


«.  vnkr  d,  Einfhase  dar  EmfUmmg  de$  Chri^enMumu.  M 

Die  postomen  Kleinerze  der  Helena  und  Theodora  sind 
die  erstes,  weiche  etil  hseuz  im  Felde  der  Aackseite  fUhreu, 
MM  crwalm  dMT  ia  k.  k.  CMmt  bdMIktai  «te 
Imm  mi  itm  MraofiMMi  €MmA  Im  Mie,  ale  äm 
am;  das  GefenBdick  dazu,  eine  CotititautiDopolis  mit  demseU 
fcoi  ehrirtlifina  Scidm  f.  cateL  fieneklcr  Nm.  aiia 

Die  Feier  icr  Tola  Ukenalift  CiMluillB'e  (m)  iit 
«wihnt: 

47.  vicloriü  comtantini  aug.    Eine  auf  Waffen  sitzende 
Victoria  wd  cm  Geu«§  luiM«  ein  SeiiM  «H 
AvfiNbrIft  pol»  XXX.;  wteii  m«.  m.  qola. 

48.  Derselbe  Revers  mit  voL  XXXX.  uud  p.  cons,  il. 
Letzteres  bezielit  sich  natürlich  auf  die  volaXXXX.  suscepta« 

1X0  itoiaehd  änd  Jiier  die  mcIi  GoMtuitiii'e  Tode 
MÜafeM  CMariHaju—amen  iMeelken  am  erwduMü} 

49.  divo  conslantino  p.    Vergchleierter  Kopf. 

Ev.  aetema  pietas.  Soldat  ttebend,  eiaeii  Globus  ia 
der  Hiftd ;  ia  Mdo  cii  ftieii.  Svweileii  tler  den 
CMolw  doo  MoniiflfrwHi  Chmli.  ee*  S. 

60.  dv.  conslantino  pt  augg.    Verschleierter  Kopf. 
Ev.  m.  mr.  Verschleierte  Fii^ur  stehend,   ae.  4. 

IdUM  erUivI  Mvo  VeMnliili  ConstaDtiao  JhM  Twkm 
lütenHi^  «id  VeNerandao MemoEiae;  rIeMger  Irt  woM  die 
Vorderseile  DiVo  Coiistantino  PaTri  aii^j?.  zu  lesen. 

61.  Dieselbe  Vorderseite^  Legende  im  Nomiaativ« 

Er.  fliae  ep«  Veivcbleierte  Figar  in  Vkrge^aaai  dar* 
•bor  eiae  Band  aaa  Wotten*  ae.  4, 
hat  anscheinend  christliche  Bedeutung,  konnte  sieb  aber  auch 
rcebt  wohl  jnit  dem  Heidenthume  rerUafea« 

CoBStaatin'a  drei  Sdbae,  noamehr  Augasti,  MMten  den 
EoFers  gtoria  exereitus  bei ,  jedoch  meist  mit  dem  Laba* 
rum.  Constautiu  iunior  legte  seinen  seitherigen  Beinamen 
ab  ^  ')^  und  hieraoa  entepringt  dc«a  die  Schwieiigiceil,  aeiae 

Hl)  Bine  einzige  MAaze  mit  iim.  ou^.  erw&lwt  l^el  8ortt  I.  c. 
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INI    Die  Darstellungen  auf  fämisdim  MünMm  isur  ZeU  •  , 

Manzen  van  denen  des  Vaters  zu  unterscheiden.  Eckhel,  nnd 
mäk  Ihm  Mimmetf  dmücimi  alle,  die  nklii  den  Vonmea 
ClMdiw  flteiDi  unter  die  Rtgiamtg  dce  Valcn.  S^ni  hat 
nachgewiesen,  dass  der  Name  Clandias  auch  anf  unaweifel- 
halten  Münzen  des  letzteren  vorkommt,  während  viele  MOa« 
MB  atme  denedbco  ebenao  ieerimMt  im  Sdne  aagvlMMMi* 
Sa  IL  die  OaldMiiiM  hÜ: 
68.  Victoria  constantini  au^.   Typus  wie  Nro.  47.,  aber 

mit  voU  XX.  cons,, 
wcldett  lir  die  Mdes  asdeimi  Kaiser: 

vielorte  cMMtanli  m^.  twl.  AT'., 

Victor ia  constantis  aug,  voL  X. , 
entsprechen.  Constantin's  vota  XX*  solnta  887«;  Constan- 
ÜM*  vat»  XV.  Mlirta  38&;  Coaetaae  rata  X.  mmeefla 
Wenn  aber  Serel  meint,  dass  alle  MOnaea  aik  iL  «.  emt- 
staniinus  max.  aug.  Rv.  gloria  exercitus  dem  jüngeren  Con- 
ataatitt  aagebttrteni  so  muss  ich  dem  widersprechen,  da  mebre 
ianarliia  aidft  dem  vamkemkaren  Portrait  dea  Vateia  rar 
BÜr  liefen,  s.  Ff  f.  8.  Oeberbanpt  fiebt  das  Portmit  aaf  allen 
gut  ^eprägpten  Mfln^en  ein  ganz  sicheres  Criterium :  der  Kopf 
«  des  Vaters  ist  rand,  mit  Adlernase,  starkem  Xinn,  karaem 
aad  iednmfem  Hals;  4er  des  Sahaea  ist  laagüdiery  ait 
ferader,  aa  der  Spitse  wenig  aufwärts  gebogener  Nasa  aai 
laiigerem  UaJs  —  üb^haupt  sind  seine  Ztt|;e  jngeadlicber  '^), 
vgL  Fig.  &  mit  9. 

Demnach  felHlrt  ihm: 
63.  virtus  augusti.   Soldat  stehend  auf  sein  Schild  ge- 

stfltat  ae.  4. 

54.  jjMx  OKpiBimrwm.  Der  Kalter  stehend  das  Labarmü 
baltaad.  aa.  4. 

M)  la  dem  catalogne  aeaekler  labe  ich  diese  Mfiaaea  aaek  EdM 
geefdnety  well  dort  niebc  der  Ort  ISr  eine  Mernik  war«  Die 

Mnk  a7ia.^ia.8a.8«.aaaa  aa.^a&  aior.  es.  aaoi.  pas^  oom. 

Ol.  firtat.  gMtoa  GoaiOmlla  dem  aOagifea« 
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«.  unter  ä.  Emfiime  der  Emßhrung  des  Christ€$Uhumi,  99 

Ks  ist  dies  die  erste  Münae,  wdclie  den  Kaiser  als  Träger 
Im  cbrifiliiclieii  Mdseiclieiis  daratdlt  Den  entepreclieiii 
■iehte  ich  gkuibeD,  dus  aoeh  die  von  EcAAel  imd  BHonnet 
unter  €<»nstaiitiii  Vater  bescbriebene  Münze  des  füisüicli 
WMecksckeH  C&binets: 
5&  J|m  pitNka.  Das  Labantm  anf  einer  Sddaiige  sie- 
asL  8». 

welches  eine  durchaus  christliche  Idee  versinnlichti  ebenlfaUs 
dfiBi  jüngeren  Constanün  angelMire. 

]!•  Den  flberlebenden  Brft^em  CoBstantins  nn^  Conslans 

gehören  gemeinschaftlich : 
56.  securitas  reip,  Frau  an  eine  Saule  gelehnt   ae«  4. 
9ff.  vkdmlm  di.  ßvg^^  f.  m.  Zwei  Vktnrien  einander 

gegenüber  stehend,  ae.  3. 
56.  fei.  temp,  reparaUo.  Phönix  auf  einem  Felsen  oder 

Glebus»  ae.  8. 
59.  ead«  ep.  Soldat  einen  Feind  an  den  flaaren  aus  einer 
unter  einem  Bamne  stehenden  Hfltte  ziehend,  ae.  2.-8. 
$0*  ead.  ep.   Der  Kaiser  das  Labarum  und  eine  lüeine 
Vietoria  oder  einen  Fhünix  lialtend ,  steht  anl  einem 
Schiffe»  welches  die  sitaende  Vietarla  sCevert  ae»S.---8. 
Der  letzte  Revers  dauert  bis  in  unsere  17te  Periode  fort 
Dieselbe  Aufschrift  kommt  mit  andern  Darstellungen  noch 
ftfler  vor,  Nro«56.*und  50.  aber  gehören  ansschüessUch  die* 
sem  Zeitabschnitt  an. 

Ein  interessantes  histoiiscltes  Factum,  Constans'  Expe- 
dition von  Bononia  oceanensis  —  fionlogne  sur  mer  nach 
Britannien  bestätigt  dessen  Medaillon: 
61.  bmiofida  oeeanen.   Der  Kaiser  in  kriegerischer  Klei- 
dung ,  mit  Scliiid  und  Lanze ,  in  der  Stellung  eines 
Kämpfenden,  auf  einem  Schiff,  auf  dessen  Vorderthclle 
eine  Victoria  steht;  auf  dem  HIntertheil  Feldadchen 
und  in  der  Mitte  Ruderer.    Vor  dem  Schiffe  eine  Fi- 
gur im  Wasser,  hinter  demselben  ein  Castrum,  ae.  nuüu 

r 
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Die  Zeit  dieses  Feldjzuges  bestimmt  die  Subscription  der  lex 
&  cod.  Tiieod.  XI.  16.  auf  343.  ^^).  In  dasselbe  Jahr  falka 
te  CoAstani  vota  dccMuialia  mlnta  nnd  ^adMamialia  Mp 
acqrta.  Daher  ist  auch  folgende  Geldmtfiuie : 
62.  ob  victoriam  iriumfalem.  Zwei  Victorien  hatten  ein 
Schild  mit  der  AufiMhrift  vot  X.  muU,  XV, 
auf  den  stegreichen  Anggang  desielben  Unleinthnena  nn  be>* 
nefaen* 

61eichzeiä§^  feierte  Constantius  seine  VicennaUen: 
68»  fcUcUas  reipiäfUce  (sie) ,  um  einen  Efins ,  in  wei- 
ehern  vol.  XX,  mult  XXX,  ar. 

Die  ephemeren  Regierungen  des  Vetranio  und  de<t 
Kefoüan,  eines  Verwandten  der  constanüniachen  Familie,  fal- 
len gann  in  diese  Periode»  Die  Mannen  des  enlma  heknnden 
gnefist  das  Ansehen,  in  wiehern  danals  die  Sage  Ton  der 
Feaererscheinung  des  Kreazes  vor  der  SclkUchi  des  Coustan- 
tin  gegen  iVlaxentius  stand. 
6d.  Aac  s^ino  vkcUnr  eria.  Der  Kaiser  stehend,  das  Ln- 
baram  in  der  Hand,  wird  m  der  Vietmla  Morinnt. 
ae.  2.— 3. 

QehW  Constauüus  und  Vetranio  g^emeinschafiiich ;  ebenso : 
65>»  cencordin  miitf nm.   Der  Kaiser  stehend  hftlt  nwei 
Laban«  oder  dn  Labarum  nnd  Lame«  ae.  S.«— 
Durch  Magnentius  scheint  eino^eführt: 

66.  Salus  dfL  mu  aug,  et  caes,  Monogranun  Ciiristi  nwi. 
sdien  n  nnd      ae«  Sl. 

von  Constantius  angenommen  mit  der  ilun  angcpassten  Oisn* 
Schrift:  :falui>  aug.  nosiri, 

Constantius  I  Magnentius  und  Nepotian  liaben  geiMin- 
flcbafUich: 

67.  gloria  romanorum.  Der  Kaiser  zu  Pferd,  einen  Feind 
llberreitend ;  am  Boden  Schild  und  verbrochene  iianne. 

SS)  cL  Eckhel  D.  N.  V.  t.VIU.  in  CoustaiUe. 
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u,  mkr  d.  Emfiuste  der  Einführung  des.  Ckrutenäutm*  tO 

XU«  Coiilwliai  0«Uw  iHMit  Theü  aa  im  Revm 
Nm.  64.  «Dil  tö.  —  Magnentius  und  Deceotiat  tmwm  auf 

ihren  Münzen  die  ^ünstigeu  Erfolge,  welche  ihre  Waffen  an- 
fangs erkämpften  : 
66L  wketoria  mtg.  Ub.  romamr,  Victoria  md  Roma  ste- 
haii  hakaa  manea  dne  Troplme.  a«. 

69.  victoriae  dd.  nn.  autj.  et  caes.  Zwei  Vietoriru  füll- 
ten einen  Schild  mit  der  Au&chrilt  pol,  F.  muiL  2L 

ao:a 

nn.  Coaitanti«  md  OaUns  gcmilMam: 

70.  fei.  iemp.  reparatio,  Soldat  dttrdibohrt  einen  mit 
dam  Ptode  geatllnrtan  ftekar«  ae«  3.^3. 

Im  Jateo  ttSL  winrien  des  CowtaiHi»  veta  liiaeaiialla  go^ 

7L  glaria  reipuhlieae.  Roma  und  Constantinopolis  sit- 
Mid  halten  ausanunen  einen  Sehild  mit  der  AafiBchrift: 
vot.  JUCX.  «mit  XXiCX.  ««. 

72.  votis  XXX.  muUis  XXXX.  im  Kranze ;  unten  lug,  ar. 
Die  Feier  fand  erst  nach  Magnentius'  Tode  statt,  nie  die 
kwe  MMiMO  migtt  da  ale  m  Lyon,  dao  Tyfanaen  ktatem 
Maditaorte,  gascMairon  ist 

XIV.  Dieser  kuizeii  Periode,  wUlirend  welcher  Con- 
staatiuä  ganz  allein  heriBchte,  vermag  ich  iui(  einip^er  Sicher- 
htä  nr  cfaie  Miloae  msiisehroiheDy  ein  praclitvollea  Medaillon 
ia  SUlier^  litodniebea  Ton  BtiwnMt  t,  Ii«  v.  S6S.  t 

73.  d.  constaniius  vUior  Semper  aug.  Der  Kaiser  die 
Rechte  erhoben,  einen  Globus  auf  der  Linken,  in  ei- 
nem aeohsspamiii^  Wagen  Ton  Torn;  mi  jeder  Seite 
eine  ihn  ftekrttnaende  Victoria.  Unten  m. 

Das  Schaustück  ist  sni  Antiochia  g^eprägft.  Anfschriti  und 
Typen  deuten  auf  einen  grossen  Sie^;  ich  glaube  die  Veran- 
immtg  dam  in  dar  Abaateong  des  Clallna  su  findte,  weldie 

21)  cf.  Gibbon^  decUne  and  fall.  cli.  16.  .      (< ' 
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die  Antiochicr  von  der  imerträglicheu  Tyraanei  diesa»  VValm* 
mnigea  befreite. 

VieUeichl  gehört  noch  hieili«r  ia  ifarai  Bevm  Fcr* 
einscit  dastehende  Goldmttitfe. 

74.  sine  ep»    Monogramm  Christi  zwischen      und  12. 
SLIT«  75«  ^jEie^  retpu^Uciie«  Der  Kaiser  stehend  mit  Globus 

imd  Laue.  ae.Sb 
TtD  CoBsantiiis  und  Jolian  Cttsar. 

Die  Vota  trigintaquennalia  des  Kaisers ,  358.  y  kom- 
nea  vor  auf  einer  seiteneu  Goldmünze  des  iL  k*  Gabinets: 
70.  wie  71.  nor  statt  XXX. :  XXXV. 

XVM.  Die  Uttum  Minnas  ans  dieser  Zeit,  sttHuntSch 
in  Gallien  geschlaii^en ,  zeigen  ebenso  wie  die,  welche  ihn 
nur  den  Casartitel  beilegen,  sein  Gesicht  bartlos,  wie  es  seit 
Cmutnntin  die  Sitte  crbdschte^^X 

77.  Victoria  dd,  im.  augg.  Vietoria  gebend ;  unten  lug,  ar. 
Die  Mehrzahl  dd,  im.  augg.  beweist^  dass  Constautius  damals 
noch  lebte,  auch  in  Lugdunum  als  reditaMtasiger  Beherrscher 
der  Iforgeolander  aneAaant  wnrde» 

]in^  II.  Julian,  als  Alleinherrscher  den  Philosophen  spie- 
lend und  zum  Polytheismus  zurückgekehrt,  trug  jetzt  zwar, 
des  Spottes  ungeachtet,  einen  langen  Bart,  wagte  aber  den- 
noch nicht  9  der  inuner  nehr  angewachsenen  Zahl  seiner 
christlichen  Luterthanen  gegenüber,  mit  der  Wiederherstel- 
lung der  alten  heidnischen  Mttnztypen  hervorzutreten.  Die 
einzige  Ausnahme  machen  die  Mannen  mit: 

78.  seemitas  relpubL  DerStier  Apis;  rot  ihm  nweilen 
ein  Adler,  einen  Kranz  im  Schnabel  haltend,  ae.  2. 

Diese  Müiizeii  gehören  niciit  zu  den  oben  (Note  1.)  erwähn- 
ten ttgyptisdien ,  da  deren  ans  alloi  Mflnastatten  Torliandctt 
sind.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  der  groascn  MehiMt 
des  christlichen  Voikei»  die  Bedeutung  des  Stiers  nicht  geläu- 
fig war. 

MMd  iBJoliano. 


Di«  Herme  Nm.  60.  nd  fD.  daaem  bii  hieher  fort ;  auf 

ersterem  ersclieint  sogar  der  Kaiser  mit  dem  cbristliclieu  La- 
bamm  ia  der  Hand. 

3CWI1I»  Joran  wvrde  von  den  Cbiiaten  ab  der  Wio* 
derfacffstellor  der  Suprematie  ihres  Glaubens  gepriesen.  Ab 
solchen  stellt  ihn  u.  A.  ein  Erzmedaillon ,  bei  Mionnet  U  U. 
f. 800.  dar: 

n.  «ietori  augm.  Labanm  mit  den  MoiiograMi  Chtiali 
«nd  KvMUi  ab  Spitoe  xwischci  jw ei  an  der  Eide  fit. 
senden  Gefangenen. 
Charakteristisch  wäre  auch  noch  eine  von  Banduri  nach 

Baronius  mitgetheüte  Mün^e  mit  dem  Monogramm  Chrisä 
sfrischen  u  vad  ohne  weitere  Umsdirllt,  wenn  deren  Bxi- 
steuK  nkht  «ehr  nweifelhafi  schiene.  Sicherer  findet  sich  eine 
ähnliche  Darstellung  auf  einer  bisher  unerklärten,  einzigen 
Silbciinttnze  mit  dem  Bildnisse  Constantin'Sy  in  der  Sammlung 
Herm  de  Ia  FonMne : 
SIK  dL  n.  eansioMmts  p.  f.  aug,  Bttste  Gonstantin's  das 

Grossen  mit  Diadeoi. 

R.  sine  ep.  Kreuz  zwischen  a  und  »;  unten  smld* 
fig.  10. 

Ana  alle  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich ,  dass  ein  solcher 
Tyfis  weder  von  Conatantin  dem  Grossen,  noch  Ton  dessen 

gl€ichnaniig:cm  Sohne  herrühren  kann.  Die  gute  Fabrik  der 
Münze  gestattet  nicht,  sie  dem  Tyrannen  Constaotio  (vulgo 
HL),  der  dOT.—dll.  in  Gallien  und  Britannien  herrschte,  m- 
nosdneibcn.  Sie  ist  also  Gedäehtntssmtlnse  auf  Conatantin 
den  Grossen,  dessen  Züge  sie  auch  unverkennbar  tragt.  Je- 
denfalls ist  sie  aber  nicht  vor  der  Nro.  66.  —  350.  —  ge- 
fddagen.  ILein  Zeitf unlct  aber  scheint  nn  ihrer  £mittirang 
geeigneter,  ab  der  der  Wiederlierstellnng  des  Christenthnms 
durch  Jovian.  Er  hatte  ein  Interesse,  in  Erinnerung  zu  brin- 
gen, dass  gerade  Constantin  es  war,  der  Held  des  Jahrhun- 
derts,  der  die  neue  Religion  auf  den  Thron  der  civilisirten 
Weit  erhob. 
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Hin  fimedaiU«!  ilei  Comluitiii  »  Mmmn  Kmml  : 
81.  in  koe  sim.  (sie)  vie.  MoBOgminm  Chiiiii,  isiflhir 

ein  Stern;  im  Feld  s.  c, 
ini  ein  dergleicbea  von  Chspus  im  Mus.  Sandern. : 
82«  sabi9  ei  9pes  xrpMieae  (aie).  Cbrotus  aitMod  von 
¥OTD  y  ilie  Redhle  erhoben ,  in  der  LUe»  im  KieiuE, 
sti'ischen  zwei  stehenden  Soldaten;  unten  s.  p. 
Mnd  uoch  späteren  UrsprimgBy  das  s.  c  der  ersteren  deutet 
aMf  die  Zeit  nach  den  UDterganfp  deg  weaMnischeii  Reiches* 

Recapittiliren  wir  kurz^  so  fanden  wir: 
rein  polytheistische  Typen     .      .       •      •      hie  Slf« 
tegL  im  Orient;  im  Oeeident  aasserdem  noch 

abatraeCe  Begriffb  817.-388. 

den  Sonnengott  als  Symbol  des  Glanzes  des 

Reichs  8^. 

Keine  polytheistiachen  Typen  mehr  «     seit  829. 

Typenlose  Ntlnxen  oder  niditreligidae  Typen    888^— 888^ 
Labartim  als  Feldzeichen ;  Kreuz  im  Felde   .  seit 
Labarum  in  der  üand  des  Kaisers  •      •      .     seit  337. 

hoe  signo  vietor  eria  seit  850. 

Das  Monogramm  Christi  als  Banpttypns  mit 

Salus  seit  351. 

Dasselbe  ohne  Umschrift       ....     seit  35 1.  ? 
Der  Stier  Apis  —  daneben  bleibt  das  Labamm  861.— 368. 
Kreuz  nwisehen  a  und  w  ohne  weitere  lfmsehrift  868. 


Viel  später  erst  finden  sicii  auf  bygantinischca  MiUumi 
Abbildungen  heiliger  Peraonen,  und  swar:^) 


Das  Bildniss  Christi 
^      n       der  Juuji^frau  Maria  . 
^      ^       veiacbiedener  Heiligen 

Cüin  im  April  1881. 


A«  Senckleiw 


.  seit  811. 
.  seit  970. 
•    seit  109a 


$Q}  ci.  UUwel  mmimAU  du  iiio>«m  age. 
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3.  Eöintfcf)(  :^ltfrtl)nintr  fs  ßonru 

Asf  der  nördlichen  Seite  von  Beno,  407  Sehritte  von 
4er  StaibMner  «der  dem  Jetnif^ea  Tlieatergebande  entfeml, 
wm  finken  Seite  dee  Weges,  wddier  am  taae  des  «Bonner 

Berges"  vorbei  nach  Grau-Rheindorf  führte  sind  im  Laufe  diesem 
Jahres  nicht  unbedeutende  römische  Alterthiüner  au%efundea 
irwdc%  tther  welche  wir  hieniit  Bericht  erstatten. 

Der  Borger  Andreas  KM  ron  Bonn  hatte  im  Monate 
April  dieses  Jahres  aus  den  Gruben  auf  seinem  Acker  die 
Rimkdrttben  ansgertamt,  welche  den  Winter  hindurch  in 
iensdben  aufbewahrt  worden  waren.  Auf  dem  Boden  einer 
dieser  Gruben  entdeckte  er  einen  grösseren  Stein,  weldier 
;ru  weiteren  Nachgrabungen  die  Veraulas^sung  gab.  Diese 
Kachgnbnngen ,  welche  einige  Tage  fortgesetat  Warden^ 
kiachCen  ausser  mehren  römischen  MiuMn ,  einer  gläsernen 
Koralle,  einer  ansehnlichen  Menge  von  Knochen ,  mehre  ko- 
lossale Steine  zum  Vorschein,  welche  Spuren  römischer  Sluilp- 
Inr  an  sich  trugen  und  an  romischen  Grabdenkmälern  ge« 
^ent  haben.  Simmtliche  Steine  stammen  aas  den  Brachen 
von  Berkum,  einem  dtin  Sieben t^ebirge  gegenüber  gelegenen 
Borfe  ;  das  werthvollste  Denkmal  jedoch,  welches  ausgegraben 
worden,  der  Qrabstein  eines  romischen  Knegers,  Ist  aus  Jnnu 
kalk  der  einem  Lothringer  Brache  entotommt,  gebildet  worden. 
VsLsi  alle  diese  S((  ine  bcßiiiien  sich  in  einem  Zustande,  welcher 
den  Freund  römi&cher  Alterthtimer  wenig  befriedigt;  nicht 
Mosa  das  grosse  Bad  der  Zeit  ist  «erstOrend  Uber  dieselben 
hergelaufen,  sondern  die  mit  Bisen  beschlagenen  BOder  schwe- 
rer Lastwagen  und  anderer  Fahrzeuge  haben  tiefe  Spuren 
in  dcasdhcA  «orückgeiasseo,  und  haben  an  mehreu  dieser  £»teine 
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alle  Reste  der  Skalptar  sentOrt  Die  veränderten  Anrichten 
einer  neuen  Zeit  nnd  die  Macht  der  Habgier  Oberhörlen  die 

Wünsche  und  die  oft  rührenden  Bitten ,  mit  denen  sich  die 
Verstorbenen  in  den  ri^mißchen  Grabmälern  nicht  selten  an 
die  Naehkemmen  wenden »  ihre  Omber  an  aehonen  and 
nicht  an  verunehren.  Die  ilflche  und  Verwflnsehaniren  der- 
selben ^eia^en  die  Frevler,  welche  die  Graber  entclirrii  und  ztr- 
sfOren  würden,  hatten  nicht  gri^ssere  Wirkung;  als  die  Bitten« 
Auch  an  unserer  Stelle  hatte  man  die  nahen  Omher  aerstltot^ 
und  mit  den  Strinen  die  beseielmete  Strasse,  welche  von 
Bonn  nach  Rheindorf  führt  ,  gepflastert.  IVIaii  haüe  diese 
Steine^  nachdem  die  Gleise  so  tief  in  dieselben  eingeschnitten 
waren,  dasa  sie  dem  Fortkommen  der  Fuhrwetke  hinder- 
lich wurden,  umgewendet,  so  dass  die  Zerstörung  ihr  Werk 
auf  den  beulen  breiten  Seiten  derselben  votlbringtn  konnte. 

Auf  einzelnen  dieser  Steine  und  den  übriggebliebenen 
Broehstücken  hatten  die  Rader  jede  Spur  bildlicher  Dantel* 
lung  vertilgt;  auf  einem  derselben  neigte  sich  noch  auf  je- 
der der  beiden  Querseiten  ein  Palmbaum  in  schwachen  Um- 
rissen ,  auf  einem  andern,  grösseren  Cippus  waren  diese 
Palmbttume  auf  den  beiden  schmalen  Seiten  wohl  erhalten. 
Die  Steine  hatten  auf  den  breiten  Seiten  aufgelegen.  Aus. 
ser  diesen  beiden  Cippb,  welche  der  Form  römischer  Al- 
tare entsprechen ,  wurde  eine  grosse ,  &  Fuss  lange  Stein- 
platte an*s  Licht  gezogen,  die  einem  grossen  Sarkophage 
wahrscheinlich  angehört  hat,  an  deren  beiden  Enden  auf  der 
schmalen  Seite  die  Buchstaben  D.  M.  (dis  manibus)  sich  er- 
halten hatten«  Zwischen  diesen  beiden  weit  auseinandersle- 
henden  Buchstaben  befinden  ridi  zwei  kleine  runde  Basreliefii, 
von  denen  das  eine  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Körb- 
ehen voll  FrüclUen,  das  andere  eine  männliche  mit  einem 
Gefksse  darstellt,  in  welchem  ohne  Zweifel  Wein  enthalten 
ist.  Beide  Bilder,  obgleich  nicht  von  rorzflglicher  Arbeit  und 
Ausführung «  interessireu  durch  ihren  ansprechenden  Aus- 
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Iraek.  BcMe  DarstaUnigeii  besMen  sich  auf  die  SHIeo^ 

uia,  auf  die  üarbrino^^ung^  von  Speisen  und  Getränken,  wel- 
che den  Verstorbenen  auf  die  Gräber  gesetzt  wurden  ,  eine 
Sitte,  über  welche  wir  von  fLiichemratern  nnd  KifeheafclinlU 
itettem  beaeem  AufediU»  erhalten,  ala  derfenife  »t,  den 
uns  die  Stellen  klassischer  Schriftsttlki  gewähren.  „At  ejro 
ma^is  ridebo  vulg^^,  sagt  TertnlUaDi  ^tunc  quoque  cum  ipsos 
definctea  ntcnciaBine  combnrit,  poetinodnn  pdoaiianne 
mtrit,  iladeni  ijpiihna  et  pronerena  et  offendena*  Ana  An- 
gustin  ersehen  wir,  dass  auch  zu  seiner  Zeit  diese  Sitte  noch 
bestand.  «Miror%  sagt  er,  ^ciir  apud  quosdam  infideles  hodie 
tan  pernidenua  error  increverit»  ui  anper  tuniuloa  defimcto» 
iwn  eihoa  et  vinn  conferant ,  qitaai  egtcaane  de  corporibna 
animae  carnales  cibos  requirant**  Ein  anderer  Stein,  wel- 
cber  diesem  ähnlich  ist,  von  8  Fuss liänge  trägt  den  Rest 
eiaer  Gmbachnfl,  die  mn  ao  sdhwerer  na  entnifinm  war»  dn 
ler  Stdn  In  nwel  Stocke  gebrochen,  die  eine  obere  Hlllte 
der  sonst  schön  auso^eftihrten  grossen  Buchstaben  völlig  zer- 
Mttri  und  ftberdies  ei»  Buchstabe  (das  T)  so  klein  gebildet 
war,  daaa  ca  aldi  dem  Blicke  gann  entiog.  Waa  van  jener 
hsdbrift  erhalten»  ist  Folgendes: 
425.  M 


1«  .viiHilEl\ALEVIS;i»TIXVlFECj. 


Dass  dieselbe  gelest-n  worden  mtisse :  opto  sit  mihi  terra  le- 
vis, sUpendin  XXVL  feci,  unterliegt  jetnt  keinem  Zweifel,  Der 
Steinhaoer  hatte  den  Raom  für  aelne  Inschrift,  wie  es  den  Stdn- 
hauem  häufig  begegnete,  nicht  wolil  bemessen,  deswegen  fand 
er  sich  genOthigt,  das  T  so  klein  zu  gestalten  und  das  Zalünei- 
cben  X  unter  die  eigentliche  Zahl  nn  stellen.  Wollte  man 


1)  TMdl.  de  re^amettoae  camts. 

S)  Sermo  14.  de  Sanctis. 

S)  Ist  für  das  kgl.  ttuieaai  erworben  und  oater  L  Nro.lOI»a.  des 
Gatalogi  elDgscrageo. 
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den  Tode  dessen ,  der  sieh  diesen  Leichenstein  hei  seinen 
Lcjizeiten  errichtete ,  eingegraben  worden ,  so  wttrden  wif 
niflhl  witeifiedien» 

Han  hnt  die  UMnoiif  ansgesprodien,  die  Foniid  &  T. 
T.  L.,  Bit  tibi  terra  levis,  sei  christlichen,  nicht  heidnischen 
UispriMfS*  Wir  können  diese  Meinun«:  nicht  zu  der  unsri« 
gm  andm*  Die  Fonnel  isl  in  ihren  Iniinlte  der  chnsflidm 
Ansehaoongsweise  tod  Tod  wd  Grab  eben  so  inmä,  als  sie 
der  heidnischen  entsprechend  ist.  Wir  sind  nicht  in  dem 
VBllty  unsere  Ansicht  dadurch  vertheidigen  zu  müssen,  dass 
wir  die  Idee,  welche  dieser  Fonnel  m  Grande  lieft,  ans  sich 
selbst  heravs  entwickeln  und  sie  in  ihren  VerhaltniBse  rar 
heidnischen  oder  christlichen  Ansicht  anfzeio^en ;  wir  können 
auf  einem  andern  Wege,  durch  positive  Zeugnisse,  stwc  £nU 
•dieiding  msefer  Frage  gelangen. 

Wenn  die  Rftner  ihre  Todten  bestallet  hatlsn ,  so  tmw  * 
Hessen  sie  die  Smtte  mit  dem  Scheiderufe :  mofliter  ossa  cu^ 
beat,oder:  sit  tibi  terra  levis,  oder  mit  einem  ahnliche  Zunils» 
We  Fämel  ist  daher  aneh  auf  Grabsteine  abergegangen.  Auf 
unserm  Grabstein  hat  si^  das  Ei^enthflmliche ,  dass  nicht 
etwa  die  Gattin  oder  der  Freund  dem  Verstorbenen  diesen 
Wunsch  Wttft,  sondern  dass  4pr  Verstorbene  sich  selbst 
wUnschl,  ^was  Andere  Anderen  nn  wOnscben  pflegten.  Die 
Fürmel  findet  sich  aber  nicht  bloss  auf .  Grabsteinen ,  auch 
in  den  iilassischen  Schriften  der  Rdmer  finden  wir  dieselbe 
wieder*  Das  drei  und  dreissigste  fipigramm  desMartial,  wd» 
ches  «Epitaphinm  Philaenis^  tlberschrieben  ist,  schliesst  in  bos« 
hafter  W^endua^  und  Dtutuag  mit  den  Worte»:  Sit  Ii  bi  terra 
levLs,  mollique  tegaris  arena.  Ne  lua  non  possint  etc.  'J«  Wir 
flbergehen  andere  Stellen  bei  andern  römischen  Dichtern,  und 
H]  ereil  gleich  die  Bemerkung  binnn,  dass  man  umgekehrt  den- 

^}  Vergl.  MartiaL  cfigr.  Ub.         Nu»  iUi  lern  iraTli  fUcra,  non 
m  iUa  Ubi. 
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gravis!  Ihre  Bestätf^nn^  erhalt  diese  Angabe  durch  zwei 
Zenipusse;  dufcli  das  Zeugnisa  des  ttUerea  Pünius und  das 
dea  TfirtHUiaws.  Daa  I^etslm  iai  rai  ao  gmidiligaff)  «rdl 
aa,  indca  ea  beseugt,  daaa  die  FonMl  dae  heidiiiaclie  gewa» 
sea,  Ulis  der  Mühe  überbebt ,  nachzuweisen ,  das»  sie  nicht 
aidi  aioe  christliche  gewesen  sei.  TertulÜan  bemttlit  akk  m 
ingt  UciM  Miiifty  welche  ttbecaebriebeH  lal:  d»  tcaIhBeiite 
aninae,  den  Bewete  sa  flAieo,  die  Lehren  des  ChristenthuBM 
seien  in  der  Natur  des  Menschen  gegründet,  und  führt  im 
vierte»  lUf  ilel  den  Gedanfcea  aas,  auch  die  Eeideo  ^ibteii 
mt  eine  Fortdauer  aacb  den  Tade.  Denn,  aagt  er,  wmm 
fluchst  du  dem  Verstorbenen  oder  rufest  ihm  freundliche  Wun- 
sche zuy  wenn  du  glaubst,  er  habe  aufgebort  au  sein  t  »Quid, 
fand  Hl  aentienti  auüedicia^  cnhia  Beoionam  cum  alicuaa  oC» 
feaane  nram  Ada?  Terran  gravem  impiwaria  et  cinefl 
peucii  inferos  tormentum.  Atque  ex  boua  parte,  tui  ^ratiam 
dabesy  oaaibus  et  cineri  eius  refri»reriam  comprecaris,  et  ut  bcae 
fj^idrscat  apid  in&iea  cnpial^  Aber  nioht  allein  den  Maiem, 
aaeb  den  Omdien  w*r  nnaere  Famel  bdtannl,  vnd  awwr 
in  Zeiten,  welche  dem  Christenthum  vorhergeping^en  i*inä, 
^Weaa  die  Götter  weise  aind,^  sagt  Menelaos  in  der  Ueieii« 
daa  Aniyidea  V«  667»,  «an  imden  aia  den  tapten  Mann,  dcf 
nn  Knapfe  geHalien  ist,  mit  Idehlcr  Erde  vmgelieD,  tHer  d«« 
Feigen  aber  schwerlastende  Erde  werfen*  2).  enn  ich  et- 
was SctUechtes  gelobt  habe ,  so  sollst  du  £rde  mir  nidU 
Ukki  Min»,  aagt  Callinaelioa  im  acht  und  mansigaton  aeu 

1)  H.  N.  lU).  IX,f  63b  Cilius  aumen       ijun  miUis  precawur  icati 
grave. 

9}  St  yäg  ilw  ol  ^lol  ü9<fQi, 

Kovtpt}  xatafJiTiiaxovaty      7vuß(p  X^'^^'- 
VergL  Oie  Alceate  ¥.10)?. 


im 
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nerEpigiriinie*).  Mdire  andere  Bcispide  liefert  die  AatlMloglft 

ßfriechischer  Epigramme  Dass  die  Formel  a!so  nicht  chrwtli- 
cheu  Ursprungs  sei,  ist  aus  diesen  Sieileu  klar.  Aber  ist  dieselbe 
nkiit  in  den  Ereis  der  Ideen  tlHSTgegangen,  welche  auf  den 
chrifliliehen  Graliscbriflen  ausg^esprodiett  werden!  Dies  wflre 
allerdings  denkbar,  aber  ich  jrlaube  nicht  «lass  es  geschehen 
und  schwerlich  wird  es  gelingen,  unter  den  vielen  chrisUi* 
eben  Inschriften  auch  nur  Ein  Beispiel  hierlfer  aulMindeik 
Me  entsprechende  dirisliiche  Formel ,  welche  miMbligenai 
auf  den  Grabschriften  der  Christ*  n  vorkommt,  ist :  i  a  p  a  c  e  *). 

In  den  bessern  Zeiten  der  Eümer  war  es  die  Pietät  der  Hiater- 
httehenen,  welche  den  Verstorbenen  Denlnale  errichtete.  Aber 
in  sptttem  Zeiten,  wo  der  E<2:oismvs  grdssere  Herrschaft  Aber 
das  Volk  erlangt  hatte ,  uuiästt-  niciti ,  um  sicher  zu  gehen, 
bei  Lehseiten  noch  fir  sein  Denkmal  selbst  sorgen.  ^Tan 
iir«  in  anücitia  ädes,  tarn  parata  obliWo  mortuoran«  ni  ipsl 
uobis  debeamus  etiam  conditoria  exstruere,  omnia  haeredum 
officia  praesumere^  Was  hii  r  PUnius  im  Allgemeinen  be- 
neugty  drückt  ein  sonst  unbekannter  Ludus  Gratius  Kuly« 
ches  anf  dem  Ofaboal,  welches  er  sieh  bei  seinen  Lebneitnn 
errichtet  hatte,  in  seinem  besondern  Falle  aus :  .^Dornum  ae- 
temam%  sagt  er  auf  der  Grabsehrift,  »sibi  vivus  curavit,  ne 
haaredem  rogaret^^).  IHe  stehenden  Formeln  hierfiir  sind 
V.  F.  firus  fedt,  V*  F.  C.  nwv»  factundum  enravit  ünsnr 
alter  Krieger,  der  sechs  und  zwanzig  Jalire  gedient  hatte, 
scheint  y  da  er  sich  selbstredend  einführt  ^  im  der  Klasse  m 
fshdrta,  wddie  den  sicherem  Weg  gingen,  und  lilr  ihr  Qrah* 

1)  et  Tt  noyrjQoi^  in^yfjaaf  fiiii  ov  »ovfftj 

rtyvio  f^ijtf  X.  1.  l. 
g)  s  Fr.  JacobSf  Delectus  eplgramnatnm  Graecorum  cjip.Vlli.  eyig. 
S.  1S4.  u.  A. 

9)  Heber  den  ^inn  dieses  Auüdrucket  a.  PelUccis  de  PoUlia  Cäri- 

fttstta  edit.  Colon,  tom.  II.  p.  898» 
4|  PttnlM  epiat.  Üb.  e.  eplst  10. 

Oniter*  Insoript  BlA^  e. 
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■al  bei  ihren  Lebzeiten  sorgen;  er  seheint  auch  nicht  ver- 
heirathet  gewesen  »i  mn ,  weil  in  dem  entgegengehetzteii 
Falk,  WM  mimt  Wnm  nodi  gelebt  b«lte»  ikt»  iic  firriob- 
laag  wiM9  GnübdenkBil»  wflrie  bcMrgt  hntoi> 

Neben  diesem  nahm  ein  anderer  külosnakr  Stein,  wel- 
cher mit  drei  andern  sein^  Gleichen  eine  abgeatiiflijp£Us  Py- 
innidc  fehiMct  hatte,  to  Anünrrfceawfcieit  in  Aatfnick  Andi 
ücaer  Stein  hatte,  wie  4ie  dra  aaieni  nicht  mm  Vanschtitt 
gelLommenen ,  ohne  Zweifel  zu  einem  grossen  Grabmal  ge- 
kM.   SkolpUiien  waren  an  demselben  nieht  vorhanden. 

Daa  weidiTallBte  Denianal ,  wekhea  bei  üescr  Anffgnk 
kmg  anfgiefimiiiflB  woricn ,  ist  ein  Chrabatein  am  Jiorakaik; 
es  ist  ebenfalls  einem  Krieger  gewidmet,  dessen  Brustbild  in 
der  Mitte  des  Steines  in  einer  runden  Nische,  umgeben  von 
gfnchmarityaMen  Varaiciingcny  dargcalellt  iat.  An  den  beidan 
Qaeraeiten  koannen  awel  leicht  Ubergebogene  KOpfe,  mit  pbry- 
gischen  Mützen  bekleidet,  zum  Vorschein;  aiicti  sie  liefern 
den  Beweis,  dass  der  untere  Theii  des  Denkmals  noch  fehlt« 
■a  Itt  lir  daa  hieaige  Mmemn  Tatnigndisehcr  Alterüittaner 
erworben  worden  %  und  gehM,  was  die  Skulptmr  betrifft,  an 
dem  Vorzüglichsten,  was  diese  Sammlung  in  dieser  Art  auf* 
snwcisai  hat*  Da  ann  die  Uoffimag  nicht  au^pibt,  bei  ei- 
ner neaen  Nacfafonchnng  aneh  die  andere  BÜRit  diesaa  Gfab« 
Steines  aufzufinden,  so  wird  die  genaue  Beschreibung  und 
Würdigung  seines  künstlerischen  und  archäologischen  Wer- 
thea  nebat  der  Abbildang  desselben  fttr  das  niehsta  Heft  die- 
■er'Jahrbflcfaar  aufbewahrt 

Die  Mflnzen,  welche  gefunden  worden,  gewähren  keiuen 
Aiifschluss;  einmal  weil  der  Eigenthümer  sie  mit  andern  ver- 
sengt hat,  and  weil  dasFeld,  auf  welchem  diese  Denkatfüer 
nusgegraban  worden  sind,  mit  rOnlsdienlintaiaen  beait  ist,  sa 
dass  es  uiimögUch  ist,  auszumachen,  welche  zu  diesen  GrS^ 
_  > 

1>  He«  SU  aad  ».a*  Im  ffcesien  Mb. 
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beni  gehört  haben  und  welche  nicht  Aber  diese  Mfln^il 
lilliren  uns  zu  andern  allgemeinem  Betrachtungen. 

Hebeiall)  wo  sieb  S|»«rai  tiniseber  AuätHmg  erbt!« 
len  babcn,  findet  sieh  eine  relebe  Amseat  ftfnischer  Ufttniaiy 
aber  nirgendwo  ist  die  Ausbeute  so  gross,  und  nach  derVer- 
flkbening  des  Jahrbuches  der  Rheinuniversitflt,  selbst  bei 
ütm  rtlMiscben  Stndten  niebti  wie  in  Gteten  ind  1^ 
den )  welebe  an  die  nMdllebe  Seite  der  Stadt  ifenn  frtin- 
zen.  Filnf^jelui  Jahrhunderte  sind  vorttbergfeganjarcn.  seit  die 
riiausciiea  Gebäude ,  welche  unterhalb  der  £^tadt  Bonn  ge- 
sUden,  idt  dem  riHniaehen  Reiehe  nnter  dem  Vnsstritle  der 
nsfüsflien  Barbnm  sosanmengebroeben  sind  ?  die  BodeiM« 
tur  hat  sich  Jener  Fluchen  ohne  Zweifei  bald  wieder  be- 
nMtohÜgt^  und  wahrend  nur  selten  eine  MOnne  aus  dem  Mit- 
Maller  an  dieser  Stelle  geibnden  worden,  gilnst  die  Annabi 
der  römischen  Münsen,  welehe  jedes  Jabr  bler  mnn  Vorschein 
bommen,  ans  Fabelhafte.  Wie  wenn  sie  von  unterirdischen 
CMstem  oderKobolte  bei  naehtlicber  Weile  aasgesaet  wtr- 
iss,  treten  sie  Yon  sdbst  naeb  jedem  Be^n  aus  den  IHseh 
Ulli  «gegrabenen  Gärten  und  Feldern  hervor.  Bei  den  grossen 
Ausgrabungen  am  Wiciielsbofe ,  230  Scliiitte  von  unserer 
Stelle  enitettt,  wekbe  in  den  Jahren  1818.  und  1819.  ange- 
stellt woden,  war  gieieh  nn  Anfbnf  die  Emdte  an  rbml« 
seht  a  Münzen  so  gross,  dass  der  damalige  Oberprftsident  der 
Rheinprovinz  und  Curator  der  Universität  Bonn,  Graf  von 
Solma-Lmibaek  ansrief:  »Wenn  auf  solebe  Weise  derSchatn 
an  Mttnnen  anwaebse ,  so  könne  man  bald  einer  rtoiseben 
Legion,  die  etwa  hier  durchzöge,  den  Sold  in  ihrer  eigenen 
Mfinae  baar  aussablen^  Wober  also  stammen  die  tiber- 
aaa  naUreieben  rümiscben  Minnen ,  wdcbe  bier  aiyabrlich 
ausgegraben  werden  und  in  die  Scbmditiegel  od«  in  unsere 
Mänzliabinete  wandern? 


1)  Jdvbacb  te  rreuaibdieB  Üelii-mveiiMIt  t^.  tWt  8ifa&' 
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BSmiiche  AUerlhümer  m  Boim*  Iii 
Wir  werden  versucheu ,  diese  rftthseUiafte  Tkaltacbt 

Die  Sitte,  den  Tobten  me  Mflnse  (paPwiXtrjg  oßoXovj 
n^^^firfiov^  vavXov  ^  obolum)  zur  Bezahlung  des  Pährgpld^ 
Aller  den  Styx  In  den  Mund  zu  lef^en,  wird  von  griecbischea 
Wie  liteuiisclMii  Schnftitatteni  «rwiknt^.  Wife  ücse  flMle 
fm  Muk  iUlea  b«Mft  werden,  «1  liStte  eenit  jeder  Veiu 
storbcne  eine  Münze  mit  ia  die  Erde  genommen,  so  würden 
wir  die  grosse  Aussaat  von  alten  JUtinasen ,  weiche  in  4er 
flrie  mfbewalirt  weviei^  begieileD,  jrimI  wenn  wir  ne  ten 
erinneren ,  4m  es  nnter  den  Rltaneni  keine  allgetinen  Be» 
gräbuissplät^e  für  alle  Klassen  geg^eben  hat ,  sondern  dass 
jeder  sich  einen  PJatx  ausserhalb  der  Stadt  zur  Errichtung 
uamn  CbaiideBbnala  erwarb,  wo  ee  iha  gnt  dflniile.  ffkha^ 
Mg*  aan,  „die  lieiden  Stellen  lierJtnremiP)  und  Propertius^ 
geben  keinen  genügenden  Beweis  dafür,  dass  diese  Sitte  un« 
tor  den  Rdnwxn  beetandea  habe;  beide  Diditer  kennten  lieil 
gar  wohl  der  frcnden,  hinfig  von  andern  Diditcni  bennls* 
teo  Darstellung  accommodircn'' ^) ;  und  überdies  beruft  man 
sich  auf  die  Eröffnung  alter  Gräber,  in  denen  solche  Mttn* 
len  nidit  gcteden  worden.  Aber  wenn  die  andern  Bichter 
dkae  Vorrtelinng  hAnilg  benatalea,  woher  hatten  denn  dkio 
dieselbe  gesciiöpft  ?  Dass  Juvenal  und  Propertius  sich  dieser 
VontcUang  accommodiren  konnten,  kann  man  auge* 
ben,  ohne  aogleieh  auaugeben,  daaa  sie  sieh  ihr  aeoeaaaodirl 
hohes.  Wir  woüea  iadesscn  ehurinaien,  dan  iowolil  Ia  grio- 

1>  Aristopli.BMMie,  140^78.  liocian.  de  lacttl.  CalIIoiaohiiSjVnigiii.CX. 

a>  lam  sedet  In  ripa  (elramqtte  noviciiu  horret 
PorUuway  nec  iperat  eoenoil  giifgttls  alaiuB 
btflBltXy  nee  InM^  quem  ponigmt  ore  trleateoL 

I»)         Votr\  movent  siiperos:  ubi  portitor  aera  reeepUy 
Obs^jjrat  iierbosos  iurida  ^ orta  rogos. 

Propen  IV,  7. 

4}  B§ck$r9  GaUof  ».Bd.  8.07^ 
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cliischeii,  als  in  hetvuskischeu  Gräbern  solche  Mflnzen  selten 
gefiuideii  werden,  aber  in  Beziehung  auf  die  rümi&cheii,  ins- 
kefioiulere  der  sf&leni  Zeit  und  jene  Gmbcr«  wekhe  der 
vrtem  VolkeUafise  augehören,  ktfimeii  wir  dieees  Sbigeettsd- 
niss  uicht  machen.  Hier  gibt  es  nicht  etwa  vereinzelte  FäUei 
soadera  sehr  viele,  in  denen  die  Skelette  die  fragliche  Geld- 
■flnse  Boch  swiMhen  den  Ztüuien  haben  Omb  dieie 
fUie  nber  nicht  hiufif^  sind,  hat  seinen  Omnd  dnifn^ 
weil  es  lange  Zeit  rorherrscliende  Sitte  war ,  die  Todtcn 
SU  verbrennen  und  nicht  zu  begraben ;  und  weil  man  doch  nnr 
den  Letitem  eine  Minne  in  den  Mnnd  legen  kennte.  Die 
Frage  aber  in  dieser  speddlen  Fassung  ist  für  unsem 
Zweck  gleichgültig,  denn  nicht  bloss  in  römischen,  sondern 
«neh  in  giiedrieehen  GrAbem  hat  nan,  wenn  anch  nieht 
nwisehen  den  Zaimen  der  Todten  ,  nieht  Eine ,  sandcn 

mehre  Münzen  von  Gold,  Silber  oder  Erz  gefunden.  So 
beneugt  ein  Alterthumsfreuud  in  Malabrien ,  Uerr  CapiaUäf 
daas  in  den  Chrftbem  von  Bippomoniy  w^die  er  ninen  laaaent 
diese  Ittnnen  in  der  Nike  des  Köpfen»  yicino  al  tesehiO| 
gelegen  gewesen  seien 

Aber  weit  wichtiger  für  unsere  gesuchte  Erklärung 
eiad  dieCbrabataiten  der  Teriirannten,  als  die  der  unrerbrannt 
bintaileten  Leidien«  Bei  den  erstem  linden  aiek  nttnlich 
nicht  bloss  einzelne  Münzen,  soiHietn  nicht  selten  ansehnli- 
che Summen y  die  um  so  werthvoUer  sind,  je  vornehmer 
der  Stand  war,  dem  der  Todte  aageiilirte.  Die  lliataaehe 
steht  über  allen  Zweifd  erhaben  fest  und  wir  wollen  nnr 
ein  Beispiel  von  ganz  neuem  Dalum  zum  Belege  anführen. 
Zu  Rhedern  bei  Münstereifel  wurden  in  diesem  Jahre  in  ei- 
nem rOmisehen  Grabe,  weiches  aUen  ansaeren  Zeichen  anfolge 
die  Ueberreste  eines  Mannes  der  untern  Volluklasse  um* 

1)  VgL  Homil-JloeJItftf«  in  den  Memolrea  de  r  Academle  Bojrale  des 

iBSCript.  et  heiles  lettre«.  T.  Xm.  p.  609. 
9)  lUMwI-BoeMfe  L  e.  p.  ece. 
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ficiiloj>i»eii  hatte ,  io  einem  eiiizig^en  Kni^e  hundert  römische 
JbUuen  gefundeii !  Die  Thateache,  deren  üestätiguu^  wir 
tett  Bciipkl  angttOkft  haben,  UM  sidi  doidi  eise  andm 
BigriLUPg  feitetolleii.  IMereiclMB  Schilse  TmiGoli«  und  Sübcv- 
fflünzen  und  sonstigen  \MTtt)voIlea  Sachen,  welche  von  deaGrä- 
kein  umschloigea  wurdeo^  gaben  eiaar  eig eiifitt  Kiimf  v^m  Die» 
fceand  Biwhfffii,  den  tvftfimQwx^  ^  Ducw,  «mI  wm  im 
IcidrtboB  asOoId-  und  Silber-  und  andern  MiBsen,  welelit 
iu  den  Gräbern  vorhanden  waren,  noch  mehr  aus  Licht  stellt, 
ist  dieTluUMelM»  daat  imler  der  JUgiciuiif  Theodoriclui  dk 
(babsr  ran  A«Ib  wtgMi  aii%tbncbeii  and  dniclMiidil  wurden, 
Hi  mit  den  Geldern  aus  denselben  den  Staatsscliatz  zu  füllen! 
Die  Gründe,  weiche  Cassiodor,  der  Minister  Theodoricbs,  in 
demfriaaae,  wndivdi  dieae&chnlagrälMrelamaieb  eingefOlirt 
mniy  lllr  ücfct  UntirnehMa  anfidellt,  nnd  so  kalt-Ttnttlnf- 
tigf,  dass  ein  französischer  Philosoph  des  achtzehnten  Jahrhvs* 
dertssie  nicht  kalter  und  richtiger  hätte  aussprechen  kuuaeu 

Wir  gUnbca  mclU  m  iiren,  wenn  wir  behnu|i<an,  dw 
die  Habgier  der  Pfivalen  to  Maaminabnea  der  Staatnbi 
bftrde  voraogeeilt  war,  und  dass  diese  unter  den  Stflnaen  dea 
Krieges  die  reichsten  Gräber  durchbroclien  und  ausgeplün- 
<fert  hatten  ,  ehe  jene  Maattregeln  von  Amts  wegen  in  Aus* 

1)  Pnieiitfae  moe  eiC  ta  kmano»  tum  tmia  abdlta  Meala  ravooare, 

cooiinerciumqiie  yiventium  non  dicere  mortuorum :  quia  et  oobis 
*  in  fo^sa  pereuaty  et  illis  in  nulla  parte  profutura  linquuntur.  Me- 
talloriira  quippe  amhirus  solatia  sunt  hominiim.  Nam  (!iviri>4  auri 
Vena  similis  est  reliquae  terrae  si  iaceat:  usu  crescil  ad  pretium. 
^  Aediaeia  tegant  cineres,  coltimnae  vel  marmoni  oment  sepul- 
cni :  talenCa  non  Ceneanf|  qui  vivendi  comnereto  reliqoennit.  ün* 
ram  eaim  Mpnlcrit  inste  detraUinr^  nU  donlnns  aoa  babetnr: 
bao  eolfae  gme  est  InotUifier  abdlta  reUaquere  Bortaofam^  nnde 
■e  pocni  fMi  aostantare  vivenüiuB.  Non  oat  enim  onpidUaa  eri- 
pere  qaae  ntdliia  ae  domtana  iugemlacat  «mitlaie  oto«  Anrelil 
Caasiodori  Var.  lib.  IV.  ep.3l.  mit  der  teberschrift:  Decer- 
Dit  ut  locaadeat.  ubi  the. saun  latent,  ctsi  luven ti 

(aeiiat,  fisoo  addicat  f  ublico. 

8 


Digitized  by  Google 


tu 


fiknmf  gebracht  wvrlMi.  Da  m  den  MnUea  cbüi  m  woU 

wie  den  Behörden  vornehmlich  um  das  Gold  und  SUber  in 
den  Gräbern  zu  tbun  war,  da  die  erstem  sich  keine  Zeit  ge- 
itattcten  oni  gestatten  diunfteii^  inn  diese  Qvabftnbevei  eyito> 
■■tigfh  ■HiiifllhiCT»  so  begreifiBO  wir,'  wk  es  §ikimmaf 
dass  überall,  wo  die  Römer  sich  angesiedelt  hatten,  so  un- 
sahlige  Kupfennttnzen  in  dem  Boden  umher  verstreut  wordeUt 
ni  dass  so  viele  Gold-  «nd  SUhenDttoxen ,  wolcbe  umhH 
MttDskabisele  schmickei,  sieh  dea  rftuberisdieD  nid  ll•bgi^» 
rigen  Blicken  früherer  Geschlechter  entzogen  liaben. 

Wir  sind  bei  diesen  Betrachtungen  van  den  grossen 
Avsgntanfca  aai  .Wichelshofe  siif  «Isen  elw«  230  SehriOo 
▼oa  VBserar  Stelle  enttonten  Felde  sssgegangen ;  wir  kob« 
ren  jetzt  mit  dem  gewonneiieti  Resultate  ^ii  denselben  zurück. 

Man  hat  dort  auf  einem  ßaume  von  300  Fuss  Breite 
od  900  Fuss  idUige  Wer  laage  Reihen  vatk  gaaa  lüeiaoBy 
Weieekigeii  Geaittehem  and  aadem  Ueinera  aad  grdtsora 
Räumen  entdeckt,  deren  Erklänmg  den  Scharfsinn  der  Alter- 
tbnmskenner  auf  eine  harte  Probe  gestellt  hat  Je  schwie« 
tiger  die  Aafgabe  war  oder  m  aeia  schien,  nai  so  mannick* 
fidtiger  waren  die  Lasungen,  welche  sich  anbqtan:  «Dieklei* 
nen  Kammern^,  sao:t  das  Jahrbuch  der  Rhein  -  Universität, 
figewalurlan  einen  auffallenden  und  befremdenden  Anblick«  Sie 
iatemslrten  dardi  die  Jeden  sidi  aofdriagende  Wabraehninng, 
dass  diese  Blnrldilangen  einem  lange  abgelanfenen,  dem  ge- 
genwärtigen Geschlecht  fremd  jrewordciKii  Zeitalter  augehö- 
ren ,  dass  da  ein  Volk  gehaust  haben  mysse^  dessen  Zustand, 
Sitten,  Bedttrffiisse  nns  nnbekannt  geworden.  Denn  jetni 
wfisste  man  solche  engen  Zlannerchen,  ein  solches  Gebäude 
«u  keinen  Gebrauch  zu  benutzen  ;  dass  das  menschliche  Wob- 
■angen  sollten  gewesen  sein,  kam  den  Lenlen  nnbegrcifflich 
vor.  Bie  gefeinte  Nengierde  braehle  Tieierlei  Vomsilinngen 
und  Erklärungen  hervor." 

Einer  erblickte  in  denselben  «Auskleidcaimmerchen  für 
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das  schone  und  andere  Geschlecht  zum  Badegenuss  im  Rheine*, 
Andere  sabeti  darin  kleine  Badekammeru  und  hielten  das 
ümm  fiyr  cim  McaMtelt ;  wieder  Amlere  remuCheteo,  tt 
Mioi  die  Zettca  der  Ralderiehduipette  mm  Voraehein  gekom« 
■es;  wieder  Andere  erkannten  in  denselben  die,,Rohe.  und 
Sfhlä^emacher ,  cubiciili  (sie)  der  Soidatea  eines  römischen 
tand-  «hI  Wintcrlngersy  in  denen  je  swei  nnd  swel  Hanta 
gelegea  lütten,  mit  Answnhme  der  iLleinsten,  die  zu  Vorraths- 
küioiiiern  hatten  dienen  miigea^,  „Allein  die  Einwohner  von 
fienn  N^priffen  nicht,  wie  da  Mdaten  hätten  cin^ unrtirt  wer- 
den kionea*!  Dieses  BedenlLen  wnrde  7on  Herrn  RuekstM 
imJabrbuch  derRhein-UnirersitAt  mit  derBemerkuD|B^  zun'lck- 
gewieseo,  »die  Römer  seien  von  kurzer,  untersetzter  Statur  ge- 
wesen nnd  man  dtrfe  nicbt  an  die  in  Bonn  in  Ciamisen 
Menden  pvensmschcn  Dhlanen,  lange  stämmige  Männer, 
lenken,  die  allerdings,  wenn  sie  sich  in  diesen  Räumen  aus- 
strecken soUten,  vor  allen  Dingen  um  einen  Kopf  kürzer  ge- 
JMcbl  wcfden  mOssten^»  So  geschah  es  denn,  dass  an  den  * 
iiiiieiielilcn  BrUänmgen  noch  eine  neue  hinsnkam,  iadem 
cifi  „Professor  des  klassischen  Sprachaltrithums,  ein  Virtuos 
ia  CMrmeller  Wörterauswabl ,  jene  Zellen  für  Schweineställe 
aaspj^ !« 2).  Die  Ansicht ,  es  seien  diese  Qehäude  Schlaf- 

t)  Die  Römer  waren  allerdings  im  Verhältoisse  zu  den  Gnlliern  und 
Germanen  klein  von  Körper.  NachCftsar,  de  bello  Gallico  11.80. 
sshea  die  GaiUer  mit  CkriogpoliStBUOg  auf  die  römischen  8oId»> 
tsiiprofler  eorpormn  iHorum  brevitatem  herabi  md  vor  den  Ctoiv 
■aaiidMNi  Krieicera,  welche  iogeati  magnitudine  corporom  waim^ 
(de  bello  OalllGO  L^SO.)  sitterten  die  römiachea  Soldaten  bei  lb<- 
rem  erstea  KmammentrelTen  mit  denselben.  Aber  die  rSmlsohea 
fsMilsa  waren  darum  kelae  Pygmiea,  sie  waren  kleta  im  Ver« 
billalsB  an  den  riestgen  deatseben  Gestalten  der  damaägea  SEett; 
jc(st|  wo  die  CfsaoiieB,  aus  denen  Taeltus  (Germ.  10.)  dIeGftae 
der  Deutsehea  erkürte^  mit  der  Wirkung  verschwunden  sind,  würde 
das  Verblltaiss  ein  shderes  sein. 

t>  Jabvbuek  der  RbelB^i^BlversiMt  I.  Heft  8.181.  —  Die  Stadl  und 
Qalvenilil  9eon  am  Bheln  ven  Dr.  nii«diritn»rii>  &8a 
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Zimmer  Ür  rdmische  Sollten,  rasCra  «tativa,  gewesen,  eitefle 
über  alle  andern  die  Oberhand,  und  bald  theilte  man  die  Räume 
Iii  eine  Kavallerie-  wid  in  eine  Infanterie  -  Kaserne  ein! 

Diese  Brklttmgen  sind  in  aidi  so  nngenflgend,  ja  mnn 
Theil  so  ergötzlich  j  dass  ein  neuer  Versuch ,  dieses  Ritli* 
sei  zu  lösen  ,  voUkommen  berechtigt  erscheint.  Um  den 
ScbUlssel  der  LUsung  m  finden,  werden  irir  niebl  den  Weg 
geheoy  den  die  beieieiineten  AlterthnflMfcenner  gegangen  skidy 
wir  werden  unsere  Blicke  nicht  sofort  auf  die  Ueberreste 

^  der  ratiiseUiaftcu  alten  Gebäude  hinwenden,  sondern  wir 
wcfden  nvenst  fragen,  was  in  denselben  rorgefonden  wordcfli 
mid  werden  an  diese  Frage  misers  weiteinen  Betraelitnngen  an- 
schuhen. Wenn  man  aus  der  Bauart  eines  Gebäudes  selbst 
nicht  entnehmen  kann,  zu  welchem  Zwecke  es  errichtet 
werden,  so  kann  die  Betnefatnng  der  Geratke,  die  in  dennd* 
ften  Toriianden  sind,  auf  die  rechte  Spur  leiten. 

Unter  den  alten  Itömern  herrschten  verschiedene  Vor- 

.  Stellungen  von  Grab  und  Tod.  £ine  der  am  meisten  ver- 
breiteten war  folgende.  Der  Gedanke  des  Todes  nnd  der 
Vemlehtung,  der  ewigen  Trennnng  von  Allem,  was  dem 
Menschen  tlieuer  und  lieb  jo^eweseu,  widerstrebte  dem  na- 
Ütrüchen  Gefittkle  so  sehr,  dass  man  den  Tod  des  Leibes  in 
einem  gewissen  Sinne  thalsttcMieh  leugnete  oder  ignwirte. 
Nach  dieser  Ansicht  führte  auch  der  Todte  im  Grabe  eine 
gewisse  Art  des  Daseins,  eine  Art  Scheinleben  oder  Stiliicbea 
fort  Von  dieser  Vorsteilnng  ansgehend  stellte  man  siek  das 
Orab  gerne  als  ein  Hans,  ds  domns  aetema,  wfe  es  anf  Grab« 
inschriften  selbst  genannt  w  ird,v  or,  und  daher  liebte  dieArchitek- 
tur  es,  die  Formen  für  das  Grabmal  von  dem  Wohnhause  der  Le- 
benden nn  entlehnen.  Die  Liebe  der  Zvrttekgebliebencs  reisab 
denTodten  daher  mit  Allem,  was  er  zu  diesem  Seheinleben  be- 
durfte und  wa^  ihm  bei  Lebzeiten  augehüil  hatte.  Speisen 
mancherlei  Art,  Kuchen  und  Früchte ,  Getränke ,  Wein  und 
Milch  wurden  dem  Todten  geoffcrt;  Bilder  der  G«ttcr  nw 
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edelffl  Metall,  aus  Bronze  oder  aus  Thon,  wurden  in  den  Grä- 
kcn  «aif «stellt;  dem  Miieger  gab  mau  seine  Waffen ,  dam 
Wähe  Ae  CtogoMtüide  wdncß  SdunmlM,  im  EMt  mIm 
Spielsaehen  oder  Pap|m  WB&t  im  Grab.  VMd  Mm  i«r  Obo- 
lus für  den  Charon,  sondern  bedeutende  Summen  wurden  dem 
TMtoi  Mi  im  ünk  §t§ehea,  und  wftliraid  die  Leiche  des 
lektai  ant  QM  und  Silber  yenebea  wurde,  snebte  der  Arne 
{»eine  werthlosern  Münzen  zu  gleichem  Zwecke  zusammen. 

UeberbUcken  wir  nun  die  Gegenstände,  welche  am  Wi- 
cMshofe  •Mgegraben  wordeo,  Nech  den  Berichte  des  Jahr«* 
UOm  der  Rhein-üiiiTenität  wurden  «ber  400  rOnisdie  Mta. 
Ben  gefunden ;  „sie  schienen  gross tciitheilä  fast  wie  neu  iu 
die  £rde  gekommen  zu  sein,  an  wenigen  war  gu  benu»*ken, 
dtif  M  dnrch  den  Gebrauch  wAren  abgegriffen  worden^« 
Ifcne,  nicht  abgegriffene  Mnnen  wurden  dem  Todten  alt  Ina 
Grab  gegeben.    ,,Irdene8  Geschirr  wurde  häufig  gefunden^, 
aber  meistens  nur  in  Seherben ;  es  waren  Gefässe  aller  Art, 
nfffy  Mfft^  Becken^  Urnen, Krttge^  Lampen.  Kleine  B«. 
den,  enge  Halae,  grwse  Henkel  waren  charakteriBliseli 
\m  denselben.    „Die  grossen  Urnen  waren  sehr  plump  luid 
nur  wie  au  der  Sonne  getrocknet^  Ausserdem  wyrden  ,,an- 
dete  Geftaae,  achwane  nnd  rathe,  sehr  leicht ,  ▼ergleiehbar 
tat  englischen  Stdngut^  gefiinden.  Zwei  ganse  Krüge  wur« 
den  gefunden  und  in  einem  derselben  eine  verkohlte  Masse*, 
die  nach  der  chemischen  Untersuchung  des  Dr.  Mastner  «ur« 
sprflnglichy  wie  es  schien,  ein  Gemenge  war,  welches  Mehl, 
wahrschetnlich  auch  Honig  enthalten  hatte*.  Welter  fand  man 
jpLampen,  bald  kleinere,  bald  grössere,  die  wohl  niclit  alle  für  die 
Oecanemie  nun  Zttnden  und  Leuchten  gebraucht  worden^  dann 
^gcia  sogenanntes  Traueriäscbchen  vonr  Glas ,  Uelne  Gegen* 
stände  von  der  Gestalt  unserer  Zucker-  oder  Salpeterzelt- 
chen,  gebildet  aus  einer  glasartigen  Masse,  verschieden  ge- 
ftrbt)  hlan,  welaa,  sehwan*     «eiserne  Pfeile  und  Lannen- 
apfCMs;  vielerM  kldne  Platten ,  Scbeiben  od»  SchOddieni 
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Sdinalien,  Spangen,  Kettchen,  Ringe  von  venebiedener 
CMsse,  Naddn  «ndNageb  »DieN&gel  waren  sekr-MdHig 
«Bd  gfäi  gearMtet,  einige  a«f  ilem  Rupf«  oiU  MmIs  oMr 
fiuAigem  Glas  reraierl^;  man  faai:  «ntn^  Stäbchen  ,  bintea 
afite,  Torne  wie  ein  Löffelcben^,  „ein  Spiel -Würfel,  drei 
Ueine  eherne  Maakenkilpfe,  lüeiae  broiusene  Bilder,  eine  Uenie 
i«pilersto(iietle  von  Braase,  etwa  fttaf  2Soll  hedk« 

Dieses  ist  das  Inventar  der  AnticagUen ,  weldie  in  im 
Beaten  jenes  römischen  Gebäudes  aufgefunden  worden. 

Wer  elnigenaasaen  mit  rdmiscben  Alteribttnem  beitaiist 
iat»  wird  aofort  erkennen,  daia  diese  Gegenstlnde  ai— tüeh 
römischen  Gräbern  angehören.  In  dem  Berichte,  den  ein 
französischer  Altertbumsfreuud,  Herr  de  la  Saussaiej  über 
die  Begrabniasplatae  von  Gievres  «nd  Soiaga  in  seinen  Me« 
nioires  snr  la  Sologne  blaisoise  abgestattet  hat»  kenunt 
gende  ganz  entsprechende  Stelle  ror:  »L'inme  da^raire  se 
treure  ordinairement  accompagnee  de  vascK  ä  col  ötroit, 
de  eonpcs  d'assiettes  ou  patfeces,  de  dous,  de  medniUest  fneU 
fnefoia  d*objet8  de  toilette,  teile  ^ne  fibnles,  benka  de  cal- 
lier,  miroirs  metaliiques,  fioles  de'  verre  dans  des  urnes  d'ar« 
gUes«  —  Le  clous  se  trouvent  si  coiumunement  dans  les 
dmetibrea  gaUo-romains ,  qve  lenr  prtence  annen^t  ordi« 
nainaent  Tapprodie  d'un  d^p^t  fimeraire»*^ 

Entweder  sind  nun  alle  diese  Gegenstände,  welche  an  dem 
Wichelshofe  ausgegraben  worden,  später  an  diese  Stelle  ge- 
bracht werden,  eder  de  waren  msprflnglicb  dect  verliandefe» 
nnd  standen  mit  den  aufgegrabenen  Gebinde  In  Verbnidnng; 
Das  Erstere  hat  Niemand  bchauptel,  würde  auch  nicht  mit  Erfolg 
behauptet  werden  können;  ist  aber  das  Letztere,  so  liegt  es 
auf  der  Hand,  dasa  die  genannten  Gebäude  kdne  andere  Be^ 

1)  Za  den  InleressantestcB  Fanden  gebdren  diese  Njfgel.  Nägel  wer- 
den biodg  f  wie  neuerdings  a«  Kleiawlatenbelai  bei  Maiaai  In 
ftalMhea  Chiben  geflmdsn;  sie  weiden  aber  IbildlgMaelalMsib 
gedeutet*  m 
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stinunuD^  {gehabt  haben,  als  die  Uebeireste  römischer  Leichen 
anfgufhmm ,  mid,  um  die  Sache  gkich  bei  ilureiii  rechtea 
Mwmnt  m  Mnea,  &m$  sie  akhto  vwrcoy  als  eolwmbari«, 
•Ilaria,  ToHenkaaunera,  Mist  solclieOebiirfe,  m  wdU 
^en  die  ossuaria^  die  ollae  cinerariae,  die  Aschenkrüg^e  auf- 
gHleUt  wurde»,  uad  welche  dea  Nanea  colimbaiia  dalier 
hUMm ,  weil  ia  dieteii  TodteiüuuaMni  regdaMailg  Ueioa 
ninde  Nischen,  welche  an  Taubenhäuser  erinnern,  sich 
ntoduffl  in  den  Mauern  betaiiden,  in  welchea  diese  ollae  auC* 
ytitelll  windett«  Hie  aii%e|;rabflnea  Gebäude,  abf  leieh  rar 
•Iwaa  a»br,  als  die  i^daUMte  darao  tbrif  war, 
balten  selbst  noch  unzweideulig^e  Spuren  ihrer  früheren  Be< 
^ÜKUDrsB^.  Ich  gebe  hier  nnr  folgende  Andeutungen.  ^In 
•tagaMr  acht  dieser  .OflsaclMr  war  die  MiUe  der  Rflek« 
wattdscite  das  SocfcalgaBriUieTS  aof  awci  Fuss  Weite  flaeb 
und  n i  s c h  c  n  f ö r Uli als  Rücklehne  ausgerundet.^  Es  ist 
dieses  nichts  als  eine  bekannte  Einrichtuug  in  den  Columbar- 
riea,  ia  deaea  aeb  uatea  dae  ader  uMbre  grttisere  Nisobea 
bdMea,  ia  welcUea  iKe  ollae  matores,  aasHanior,  Alabastar 
M.  s.  w.,  aufgestellt  wurden.  ^In  einem  Gemache  am  Wichels« 
hofe  fand  man  eine  Treppe  und  bei  derselben  eine  Oeffioung 
m  te  Jüaner.^  Biese  Tr^pe,  aaf  wdcber  man  heraaMagv 
■Bi  die  ollae  an  ibrt  Staliaii  an  setaeo,  fiuidea  sieh  aaeh  in 
andern  Columbarien,  namentlich  in'  einem  columbarium  au  der 
via  Salaria  bei  Rom.  ^In  einigen  Gemächern  fand  sich  miUea  iai 
Boden  eia  viereckiger,  scharf  uad  pyramidal  augehaueaer  Qua- 
derstein, obea  aaf  aiit  elaer  solehen  Vertiefong,  um  ein  bala». 
nes  abnehmbares  Gestelle  einzufügen,  etwa  zum  Aufhängen 
von  schweren  Attstaagea  uad  solchen  lUeidungsstiickeu.^  Dieser 
vicrecilfe,  idiarf  uad  pyramidal  augebaaeae  Qaaderstaia  ist 
oiflits  als  ein  Grabstein.  Bie  Leichen,  welche  nicht  rerbnumt 
wurden,  faudea  ebenfalls  ihre  Stelle  in  den  Coluinbarien  oder 
TodtealLaauBern ;  sie  wurden  dort  in  die  Erde  gesenkt  uad 
darOrabsteia  ia  der  Todteafcasuaer  selbst  an  ihraa  Andaakcn 
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errichteL  Zu  diesem  Zweeke  hatte  man  in  einxelneii  Co- 
luoibanea  die  £inrichtuug  getroffen,  die  kleinen  Nischeo,  die 
!•  cvli,  erst  in  einer  gewieseii  Whe  ühu  der  Krie  sn  enid^ 
len,  «m  lUnm  fttr  diese  Orabsteine  gewinnen.  In  der 
Note  haben  wir  ein  Beispiel  hierfür  aufgezeigt  0*  Die  Vertie-? 
fang  auf  den  bezeichneten  Steine  ist  ein  neuer  Beweis»  dnss 
wir  in  ili«  dnen  Grabstein  nu  erblidLen  liaben*  «In  einen 
SBdem  dieser  kleinen  lUnnie,  oder  wie  die  Besdireibnng  rma 
Bonn  sa^t,  in  eiuem  Pferdestalllokalc  fand  man  einen  Bade- 
trog oder  Wa^rbebftlter  mit  Sitisen  ringsum^.  Aus  vielen 
tekoflmgen  liat  man  WasserMi&iCer  nnd  FntterMge  ge- 
maeiii,  wir  erlnvben  nns,  ans  dieses  Wasserlieittlier  oder 
Badetrog  einen  Sarkophag  zu  machen.  Das  Jahrbuch  be- 
riclitet ,  „es  seien  mehre  menschliche  Skelette  ausgegraben 
worden;  die  Knoeben  seien  in  demselben  VerlMltniase  kai-  , 
sammen  gewesen,  wie  sie  am  mensdiliehen  Körper  num  Gan- 
zen des  Gerippes  verbunden  sind."  Dass  Leichen  ,  welche 
nicht. verbrannt  wurden,  innerhalb  der  bezekbneten  Todten« 
kammem  begraben  wnrden,  haben  wir  bereits  erwniuit;  nach 
vor  den  Columbarien  fanden  solche  Beerdigungen  statt 

Die  römische  Sitte,  die  Todten  zu  verbrennen,  erzeugte 
das  Bcdflrfiiiss ,  noch  andere  Gebände  nn  diesem  ZweclLo  nn 
enichten.  Hierher  gehnren  namentUcb  das  Appnraftorimn 
und  das  Ustrinum.  Das  erstere  war  mit  dem  Grabmal  durch 
einen Porticus  verbunden;  es  hefauden  sich  in  demselben  ein 

1)  Delle  dae  plrai  distinM  dal  conileioBe  di  trsTerMno  fiafiBriore  ba 

cinque  ordini  eguali  di  colonibaj  ,  ortcseootiilmente  dlspostl,  l'an 
sopra  l  altro;  ia.sciandosi  verso  icrra  un'  spaxio  eguale  In  al- 
tezza  ad  iino  di  qiicsfi  ordini  «tens^a  aprire  alciin  colombajo  — 
per  mo  ancora  di  collocare  in  quel  sito  gli  aveill  di  pietra  e  le 
Are  e  Cippi  sepulorall,  che  avrebbero  iaipedito  raapetto  de' co* 
loabi^jy  ae  tn  qnel  (6ndo  aprivaai  un  ordiae  a  pttma  terra.  S.  Ca- 
mera ed  Iscriafonl  sepnlorall^  de'  Libertl^  Servil 
od  UffisiatI  della  Casa  dl  Augnelo,  von  BlaaeblnL 
Üoma  iisrr.  IbL  p.  lt. 
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Ti§di  und  Bänke;  in  ihnen  wurden  die  Lugtrationen  und  die 
ToÜitmult  gehalteo.  la  iem  Ustrhiiiin»  in  der  Rcf  el  nidit 
wdt  TM  Onbe  entfernt^  woiie  die  Leidie  vtfthnnaL  Am 
hohen  Rbeinufer  in  der  Nätie  des  Wichelshofes  findet  sich 
nach  Minola  0  »eine  Menge  zerbrochener  Ziegel,  Stücke 
Ton  Omen,  Vasen^  Qebein  uhI  Kohlen^,  md  oadi  dem  Be* 
ridHeriitnlter  ttber  die  grossen  Ansgrnkungen  am  Widiels- 
hofe,  Hrn.  Ruckstuhl^  ^zeigten  sich  Kohlen  sehr  häufig,  (heils 
vereinzelt  und  zerstreut,  theils  schichtweise/*  Die  bezeichne« 
ten  Dstrinen  haben  olue  Zweifel  ihr  Contingent  n  diem 
Kehlen  geliefert 

Om  die  Grabmäler  vor  Plünderung  und  Verunehrung 
aller  Art  zu  schfttaen^  stellten  Reiche  bei  denselben  Sidaven 
mh  Wiebter  an;  die  meisten  Oriber  erhielten  so  ihrem  SchtCae 
doe  Rfngmaver^).  Bie  aufgegrabenen' Gebäude  amWidiel^ 
hofe  waren  „von  einer  besonderen  Ringmauer  umgeben, 
welche  um  6  Fuss  von  den  Gebäuden  abstand^  ^). 

leb  habe  niebi  vor,  an  dieser  Stelle  wdter  in's  Binvelne 
m  fdien,  will  aber  noeh  eine  SteRe  aus  einem  IltemSehrifl. 
steller  anfuhren^  welche  dem  Gesagten  zur  Bestätigung  dient. 

MarUanif  welcher  solche  Begräbnissplfttae  in  Rom 
•dser  in  der  Umgebmif^  Yon  Rom  yor  mehr  als  hundert  Jah* 
reo  gesehen  hat ,  schreibt  im  4.  Buche  seiner  Topographia 
mrbis  Romae  c.  19.  also:  ^In  eodem  campo  (im£squilin)  plu- 
lina  varia^ne  sepulchra  effodi  Tidimus  yaitis  exomata  mar. 
Moribus.  Qwtfdam  erant  eoneamerata  onica  testndine ,  alia 
doplici  concameratione ,  ut  ex  superiori  in  inferius  sepul- 
ehrum  descensus  esset.  Erant  et  pavimenta  tesselata  rermi- 
cnlaCaqne:  in  parietibos  per  ambitum  loeuli,  in  singulis  vr- 
nae  binae:  extra*  cameram  sepulehri  longitiidinis  latitndinis. 

1}  Uebersicbt  destoD^  was  eich  onter  den  Röiaern  am  Bb^nstrome 

MerkwMfges  eretgaete.  Ton  JIMa.  KOU  I8I61  8.  OSO. 
nO  BMtn,  'CWOtti  0. 800. 
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^«e  inseriptio.  Quaedam  yero  sepulchra  ex  pluri- 
buscojistabantparietibusparumiavicein  distau- 
iibus:  ia  fiobna  unae  aimiliter  biaae  feve  conüfl^iiae  modi* 
cafie  intervallo:  aliae  bioae  nper  hla  totkien:  ita  «t<ae 
arime  decedentian  uroae  additae  novo  includerentur  mura. 
Haec  pauperum,  illa  divitutn  sepulchra  fuisse  opinamur.^ 

Nicht  jeder  Rttner  hatte  aeia  eigeDcs  Orabnal;  «alebc^ 
weMie  Bit  CUiekagflleni  weiiiger  gesefnet  waren ,  kaoAni 
sich  iü  dem  Grabmal  eines  Freundes  1,  2,  3,  4  Nischen  oder 
alias  ,  oder  eiue  ^anze  Reihe  oder  eine  gaaae  Waad.  if'a- 
fliUien,  religiöse  Brüderschaften,  die  ipQMQ$g  «m^iamtac^ 
die  coaVati  und  aodalea,  die  eiiiaeiiieii  Cohorten  der  Soldaten, 
und  ganze  Klassen  des  niederen  Volkes  hatten  ihre  gemeinsa- 
men Grab^eHen  oder  gemeinsamen  Coiumbarien ;  jeder  kaufla 
nah  die  laculi  in  denselben,  welche  er  Air  sieh  eder  filr  seine 
Angehörififen  nOthig  hatte.  Augustns  hatte  filr  seine  PMfe» 
lassenen,  seine  Sklaven  und  für  die  untergeordneten  Beamten 
seines  Hauses,  besondere  Coiumbarien  erbauen  lassen,  welche 
ans  «ehren  grossen  Oemftchem  bestanden  Ob  die  Begrnh- 
nuMstfttte  am  Wichelshofe  ausacbliesdlch  für  Soldaten  oder 
für  die  iirmerc  Volksklasse  bestimmt  war,  oder  ob  Soldaten 
und  VqUl  eine  gemeinsame  Ruhestatte  hier  landen,  wftre  dar 
Gegenstand  einer  besondem  ünteranohung« 

Wir  kehren  noch  einen  Ang^nbllek  nn  vnaem  Ausgra^ 
bnngeu  zurück,  um  unsern  Bericht  zu  schliessen. 

Der  Bheindorfer  Weg,  an  welchem  unsere  Ausgrabui. 
gen  atatt  geAmden  hahm,  ist  gegenwirtig  noch  nntnr 
dem  Namen  die  ,)alte  Strasse^  dem  Volke  bekannt.  Er 
bildet  die  Fortsetzung  der  Koblenzer  Strasse  in  ihrer  graden 
Richtnng  Aber  den  Beldeiterg,  durch  die  Jttnndsgasae,  Aber 


1^  Camera  cd  inscrizioai  scpulcrali  de'  Llberti;  i^ervi  Uffiziali 

della  CaM  di  Augusto ,  iUatUraie  di  MooiigBor  Fianesaeo  Blan- 
oUai.  Basm  im. 
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die  Saodkaule  und  durch  das  ehemalige  iStadtthor,  welches  den 
IbacBWemellkor  librte  «od  dnrt  obngeAüir  geitondeii  hat, 
wo  jetjrt  das  Thealerf ebftvde  steht   Diese  »alte  Strasse^ 

welche  unterhalb  Bonn  durch  Rheindorf  den  Rhein  entlang; 
fortläuft,  ist  die  eigentliche  alte  Rümerstrasse ,  welche  nach 
KAla  lihrte.  IKe  jetsige  Strasse  welche  tiefer  laadeinwärta 
iher  4ie  Mhe  nach  Rain  flihrtj  ist  spateren  Uraprmifi. 

Durch  die  Ausgrabungen  an  der  ^alten  Strasse^  welche 
uns  die  Veraalas8iio|;  au  diesen  Mittlieilungen  ge|;ebeny  durch 
die  Resultate,  welebe  wir  iher  die  Bestiflunung  der  alten,  am 
WicbeishoH»  ausgegrabenen  OebanderesCe  mit  Stdierhelt  er- 
mittelt zu  haben  glauben,  dann  durch  die  früheren  Ausgra- 
bangeu  auf  deni  Beiderberge,  worüber  wir  in  diesen  Jahr« 
bttdiem  Beridit  erstattet  haben,  sind  die  Vemmthnngen  Aber 
Lage  der  Stadt  Bmin  zur  Zeit  der  Rttoer,  welebe  von 
Minola,  voiiRuckstuhlf  in  den  Jahrbilcheni  der  Rhein-Uni- 
versitat  und  welche  von  Andern  ausgesprochen  worden  sind, 
widerlegt  oder  kdnnen  nun  leieht  abgewiesen  weiden. 

Der  Werth  dieser  Ergebnisse  ist  äber  nicht  blas  ne- 
gativer Natur;  wir  bieten  überdies  feste  Voraussetzungen, 
von  denen  eine  neue  Untersuchung  über  die  Lage  ond  den 
Uaiuig  nnscrer  Stadt  mr  Zeit  der  ROmerherrschaft  nüt  Si- 
eherheit  ausgehen  ksaia. 

Bonn.  Prot  Dr.  BMitn* 


üiyiiized  by  Google 


4.  ^ifci^nittm  itmi  Mft  SUeion^na 
in  Beiitae  des  Hmtii  Ponkiipiiidar  Pw»£  Dr.  5eM»  in  Boul 

Herr  Domkapitular  Scholz  hat  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Alexandria  im  Jahre  1823.  eine  kleine  Sammlung  von  ge- 
schnittenen Steinen  an  Ort  und  Stelle  erworben,  welche, 
wenngleich  sie  des  Anssergewtthnlichen  nur  Wenig;es,  des 
durch  Darstellung^  oder  Kunstwerth  wirklich  Ausgezeichneten 
vielleicht  Nichts  enthalt  (vgl.  jedoch  unten  No.  S.),  immer- 
hin neben  einer  Reibe  von  Unbedeutendem  und  ven  Fkmg- 
BMuten  mehre  interessante  Stocke  darbietet,  welche  einer 
eingehenden  Besprechung  wohl  Vierth  sind.  Indem  ich  mir 
eine  solche  für  eine  andere  Gelegenheit  vorbehalte,  will  ich 
liier  einstweilen  Aber  die  ganse  kleine  Sanunlung  eine  ge- 
drängte üebersicht  geben,  wn  welcher  mich  die  Uebersengung 
veranlasst,  dass  es  immer  und  in  allen  Fällen  gut  und  nütz- 
lich ist,  und  unter  Umständen  wichtig  werden  kann,  dass 
alle  Reste  des  Alterthums  bekannt  und  möglichst  allgemein 
migän^Iich  gemacht  werden ,  wenn  dies  nur  in  einer  dem 
Werthe  der  Monumente  entsprechenden  Weise  geschieht. 

Van  Götterbildern  sind  im  Ganzen,  wenn  wir  ein  paar 
durch  JRi  starke  Fragmentining  unkenntlich  gemachte  Stficke, 
die  vielleicht  in  diese  Classe  gehören,  abrechnen,  drei  und 
zwanzig  vorhanden ,  worunter  einige  beaclitenswerthe  sich 
befinden.  Um  beim  höchsten  Gotte  zu  beginnen  aeigt  uns 

No.  1.  (Bergkrysfall)  Zeus  bekriazt,  mit  drewaekigem 
Blitz  in  der  Linken  ,  wälirend  das  Sceptrum  im  rechten 
Arm  ruht,  auf  dem  mit  gespannten  Flügeln  und  niederge- 

1)  Achnlich  mehrfticb,  k.  B.  ToHkm  Vert.  geücbn.  Steine  Hl*  IL  9t« 
01.  Tanie-Hatpe  Calal.  of  gems  683.  (n^Nleni?) 


GeMchnÜtene  Steine  aus  Älexandria,  IM 

beugtem  Kopfe  gehreitenden  Adler  lückM  iirts  sitzend.  Der 
Stein  ist  m  Allgeioeinea  gut  gescImiUeni  mir  sind  durch  elm 
Vcndm  4ie  Bciiie  itg  Gottes  niclit  tmgMkri  uU  üeFIft. 
I^el  des  Adlers  so  weit  hinrnfferaekt ,  dass  sie  an  den  Haf- 
ten des  Gottes  aug^ewachseu  scheinen. 

N«.  %  (Achat)  2e«s  lhr«DCii4,  halt  aut  der  IMm 
Piatm  vorwirte,  wihrend  er  sieh  mit  der  Rediten  hHrtawirli 
auf  das  Sceptnun  stützt'). 

No.  8.  (dunkler  Cameol)  Kopf  des  Zeus  Serapis  ^)  mit 
Micm  Medias^  Ausseist  rohe  Arbeit 

Ffo.  4.  (dunkler  Cameol)  Berselbei  fcesscr  fesehultten 
aiier  mehrfacli  beschädigt. 

Von  Here  ist  aar  eine  einzige  Yorsteliuag  yerhaudea 
«nd  «war: 

No.  6»  (bime  antike  Paste)  Here  im  lange»  Chiton  an- 
deres und  Obergewande  ruhig  stehend,  hält  in  der  Rechten 
die  Patera  vorwärts  und  stützt  sich  mit  hocherhobener  Lin- 
ken nnC  das  Sceptnun*  Vor  dem  Gesichte  ein  Stock  der 
Masse  ausgesprungen. 

Athene  ist  dagegen  dreimal  vertreten,  und  zwar  zweimal 
in  der  Einzelgestall|  einmal  in  einer  sehr  bemerkenswerthen 
Composttion. 

No.  6.  (Bergkrystall)  Athene  im  Chiton  poderes,  das 
Haupt  behelmt,  den  Schild  am  linken  Ann  erhebend ,  die 
Hechte  auf  den  Speer  hoch  aufgestfttzL 

No.  7.  (Sardonyx)  Athene  lang  bekleidet  und  behelmt 
liat  den  Schild  friedlich  vor  sich  niedergesetzt  und  stützt  die 
linke  Hand  auf  denselben,  im  rechten  mit  der  Aegis  umwik- 
kelten  Arme  ruht  der  Speer  ^). 

Wichtiger  als  alle  bisher  betrachteten  Steine  ist  die  Vor« 


8[)  AeknlUh  fMkm  a.  a.  O.  88. 

8>  TergL  IVMlIrai  I.  II.  OS.  Jk$atiß'MUutpe  lte>  99*  C 

4>  AafeaL  TßOke»  DI.  IL  a01.|  9im^  9»^  801, 801^ 
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xiehendstc  der  ganzeu  SauuuluDg: 

NOk  8.  (dMlceiloimrtiferOayx»  Athene,  deien  &opf  m 
gMIfBloi  TMI  mBgesfliU/at  Ist,  jedoek  so,  fc»  noch  ckTbeil 

des  Helmes  sichtbar  ist,  sitzt,  mit  dem  linken  Arm,  in  w  elchem 
der  Speer  ruht^hioterwftrts  auf  den  auf  die  Erde  gesetzten  Schild 
felehnt,  auf  einen  Seeeel,  bekleidet  ndl  dopfelten  Gewände 
TOB  sor^fidtif^er  Arheit,  dieReehle  ▼orstreekend,  «vf  der  bei 
der  geuaucätea  Betrachtung  zwei  kleine  menschliche  Gestal- 
ten stehend  erscheinen.  Der  Göttin  gegenüber  befindet  sieh 
Olli  7ici€ekiger  bekiftnnter  Altar  oder  eine  liohe  Baals  ^  anf 
welcher  dne  gelllgelte ,  langbekleldete ,  mit  Stephane  oder 
Diadem  versehene  Nike ,  Athenen  zugewendet  steht ,  indem 
sie  in  der  hocherhobenen  rechten  Hand  eineu  Kranz  der 
CMMIIn  cntgegenhAlt  —  Ich  behalte  mir  den  Vemieh  einer 
Bffclanuig  vor,  bis  icii  den  Eennem  des  Alterthon»  eine 
Zeichnung  dieses  merkwflrdigen  Steines  vorlegen  kann. 

An  Zeus  Tochter  Athene  schliessen  wir  die  Dioskurea, 
welche  ebenfalls  dreimal  vorhanden  sind. 

No.  9.  (heüer  Carneol.)  Köpfe  der  Dioskuren ,  mit  Bin- 
den im  Haar  und  Sternen  über  der  Stirn  in  mJtssig  guter 
Arbelt  Am  Halse  des  einen  ein  Stück  des  Steines  ansge« 
sfmngen. 

Nro.  10«  (Onyr.)  Die  Dioskuren  als  Reiter  auf  zwei 
gegen  einander  gewandten»  mhig  stehenden  Pferden  Ge- 
ringe Arbeit 

No.  11.  (grünlich  schwarze  antike  Paste)  die  Dioskuren 
mhig  neben  dnander  stehend,  auseinander  bückend^  die  äus- 
seren Arme  anf  Lauten  aufgesttttat^).  Oeringe  Arbeit 

Interessanter  und  auch  von  weit  besserer  Arbeit  ist 
No.  12.  (dunkler  Cameoi)  Hermes ,  ruhig  stehend,  mit 

5}  Vergl.  Tattie-HoMpe  VU6,  und  Mmat» 
0)  VeKgl.  MlMii  JU.  V.  UM. 
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fkm  Bfenfe  rum  Attributen ,  welche  wir  smist  einseln  bei 
den  GoUe  finden.  Auf  der  Torgestreckteo  Rechten,  in  wel- 
^  a  iaa  BMtdi  htüt,  JtelH  der  Halm,  im  liokea,  mi  der 
Chlanys  lAwkkeltea  Arm  mbt  «hui  fcMfdte  KeryfcdM. 
Sil  seinen  Pfinen  erscheint  der  Vordertheil  des  Widders, 
iujiter  dein  Gotte  unten  ein  Krebs  ^) ,  oben  im  Felde  dif 
Scbildkrttte.  aim  tm  der  Mitte  des  Hanfte  Mifeteigead  be« 
Mel  ticli  cu  Ge^^eiMtaiid ,  der  wie  ein  flom  anieiiC  und 
nelleicht  die  Kopfflügel  des  GoUes  andeuten  soll  ^)« 
Zweifelhaft  ist  die  Deutung  für 
No*  18k  (Qmrs).  Der  Stein  Mdfjfi  vm  eine  anf  eine« 
IhrM  nit  holMr  Lehne  eitsende,  gans  bekleidete  frav,  de- 
tta  Stirn  mit  einer  hohen  dreiblatterig^en  Blume  (Lilie?)  ^e- 
sekmuclit  iity  ein  ihr  zugewendetes  Kind  auf  den  üaiea  hal- 
t^  Da  an  eine  Mntterpüehten  übende  Bere  eehweriicb 
n  denken  iat,  liegt  die  Erklärung  ab  Jne  ndt  dem  lac* 
chuskinde  am  näcltsten ,  welclie  ich  jedoch  nicht  Terbttrgen 

Einnal  in  den  bacchischen  Kreis  gerathen  fiOfe  ich  hiev 
^dfih  ein  denMielben  sogebdrlges  Genrebildchen  ein,  nämlich : 

No.  14.  (Carueol.)  Ein  schlanker  Satyr  im  Tanzschritt, 
4ic  Nehria  um  den  linken  Ann  gewiekelt,  in  welcheni  das 
iagobolon  mhi,  Ulssl  einen  Ziegenbock  nach  einer  in  der 
nebten  Hand  hoch  emporgehaltenen  Taube  springen^).  Die 
Vorstellung  ist  sehr  aiimuthig,  der  Schnitt  lobenswerth,  leider 
aber  der  Stein  heschttdigt»  so  dass  ein  Theil  des  iLopte  des 
Sttjis  fehlt 


7)  Vergl.  Toelken  III.  II.  897. 

*j  Kit>  •gehörnter Merciir  kommt  übrigens  auf  einem  bei  Neuwied  ge- 
futiilciien  Relief  vor,  abji^eb.  in  Dorow^s  Denkmälern  Bd.  II.  Taf.  14. 
Vergl.  improote  gemmarie  Cent. VI.  \o.  2.  abgebildet  in  Wieseiei^s 
Fortsetzung  der  MülUfschen  Denkjnäler  Taf.  XXXV.  No. 
Wenn  Uer  nicht  etwa  lietier  Uew  jw  erkeaBaa  Ist» 

8)  VorglL  ToOkm  UL  UL  1098. 


tl8  QM£kiMtii0  ßffliiic  aui  ./IMmmMil 


ZaUnidi  «ad  im  V«iiiiltiiiii  sn  den  aadmii  Fir- 

tuuabildcr^  von  denca  einige  aber  nicht  ohne  Interesse  sind. 

No.  1&  (Ber|;kry8tall.)  Fortuna  geflügelt,  die  ftecjite 
auf  das  Steuemider  stataend.  Melulack  bescbadigt 

No*  III.  (doaUer  CaraeoL)  Fortana  gailflfelt  aad  be» 
helmt^),  Steuerruder  und  gwei  Aehren  in  der  Rechten  hal- 
tead,  sauber  geschnitten,  unterhalb  besdilUiigt. 

Na.  17.  (dunkler  CameoL)  Fortnna  nai^eügell  (wie  die 
folgendea),  das  Pftllhom  in  der  Linken  ^  eine  vndeaflich  ge- 
arbeitete Aehre  ia  der  Rechten  haltend.  Ilnteo  ausgespr^- 
gea,  ziemlich  gute  Arbeit. 

No.  J&  (CameoL)  Fortana  ihnliciiy  jedocli  adt  einca 
selur  fein  gearbdtelen  Gewände  bekladet,  das  Fllllhom»  aaa 
welchem  schlanke  Zweige  aufsteigen ,  in  der  Linken ,  das 
Steuerruder  ^  daneben  aber  eine  Aehre  und  einen  Mohukoff 
in  der  Bechten  faaltead.  Sekr  sorgfiatigcr  Sdu^t,  unten  ab- 
gesprungen. 

No.  19.  (CameoL)  Fortuna  stehend  mit  Füllhorn  und 
Stenemider, 

No*  9a  (Sardonyx.)  Aelmllehe ,  jedoch  fiait  uakenatlich 

geschnittene  Vorstellung. 

No.  Si.  (Chalcedonartiger  Onyx.)  Fragment  Unterer 
TheU  einer  stehenden  Fortana  wie  die  vorigen '®)» 

Ausser  der  oben  (No.  6.)  schon  erwähnten  Nike  in  der 
grosseren  Composition  ist  dieselbe  noch  einmal  in  einer  eben- 
fills  nicht  uninteressanten  Vorstellung  vorhanden. 

No.  (antike  Bieipaste,  Fragnent)  Obwohl  die  Bilte 
der  Paste  fehlt,  ist  doch  das  Wesentliche  an  erkennen.  Nike 
schwebt  mit  grossen  Flügeln  versehen  und  ein  Tropaeum 
tragend  daher;  neben  ihr  die  Reste  einer  Inschrift  -^^QQAlif. 

Ausser  diesen  griechisch -rMisehen  Gdtterwesen  finden 
wir  noch 

9)  Vergl.  ToOkm  Ol.  V.  1887.^  1896. 
10}  Ffir  No.  17..aL  wii.  TMkm  BL  V.  tm.  C 
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pokrates,  niii  ^um  Mande  erhobener  Hand  aus  der  grossen 
Lotosbliiiiie  Iiervorsteigeiidy  weiclie  nebst  2wei  BUUtorn  oder 

Naift  Aegypten  wtbl  ims  wmk  isr  «ichste  S(fliD|  tal 

ich  der  Reihe  von  Götterbildern  anfügen  will : 

No.  24.  (Achat,  Fragment.)  Die  unteren  Theiie  eiiioi 
eckt  ifyftkwim  CUittes  «der  Prieeferiy  der,  nadi  link»  pra- 
ilirt ,  iu  der  rerirestreekteD  Rechten  eine  gresee  Sdilnnge, 
n  der  nach  hinten  ^rehaltenen  Linken  Aehren  trä^t ,  wah- 
rend eine  üibi&is  am  Arm  hangt  Sauber  geeclinittea.  Av£ 
der  AOckMite  die  iMekiill  (reclitiinflf): 

fUIAA 

Ak  MhM  dieeer  Abtkeilnnf  dttrfen  wir  MitdUen: 
Mo.  S6w  (Achat.)  Eine  dar  Athene  fthnllehe,  mit  Helm, 

Schild  und  Speer  gewalTnefe,  aber  auf  Vogelbeiuen  ste- 
hende Fabelgestalt   Gewaffnete  Sirene? 

Sehr  iLlein  ist  die  Reihe  von  heroisehen  Dareiel- 
Inngen,  doch  finden  wir: 

No.  26.  (rothe  antike  Paste.)  Herakles  die  keryneiscbe 
flirscbkuh  (hier  ohne  Geweih)  jag end,  in  sehr  lüflinen^  aber 
Miberem  Schnitt 

Ferner  an  herolsdien  Myth«  erinnernd: 

No.  27.  (Carneol)  die  thebauiscUe  vielbrustige  Sjthinx 
eüaend«  Scharf  geschnitten 

*  Das  imentendste  Interesse  inneihalh  dieser  UeinenAfe- 
theiluQg  nimmt  in  Anspruch: 

No.  28.  (Achat.)  Bellerophon  bekämpft  vom  schweben- 
den Pegasus  herab  mit  langer  Lanze  die  Chimaira ,  wekhe, 
in  bekannter  Gestalt  gebildet,  beide  Ktfpfe  und  den  Scblan- 

11)  YergL  Toelken  a.      O.  f.  n.90.,  9U  IX. HL  SS. 
It)  V«rgjU  WotUtm  IV.  L  IS.  C 
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ISO  OtftMMnit  Sittno  Mit  AMunifkL 

geuschweif  zum  Helden  hinaufwendet  *^).  Der  Schnitt  des 
Steines  verdient,  bis  auf  die  etwas  schwerfiüMge  Darstellaag 
des  Pegnm,  alles  Lob« 

No.  S9.  (Carneol.)  Pegasus  vid  Icidiier  scUatt« 
ker  gebildet,  hinten  zum  Theil  abgebrochen. 

No«  30.  ((hiyx.)  Derselbe,  inverletat  aber  wiedem 
iekweriUiiger  gebildel. 

Awsaicm  hafceii  wir  Mcr  noch  AihaiigiwciBe  m  er- 
wähnen: t 

No.  31.  (Carneol)  einen  nacklsiiy  mfaif  stebendeii  Mann, 
lassen  in  der  llniLan  Hand  vorfestreektes  und  wleMes  AU 
tribat  ich  nicht  nn  erlLennen  yermag,  und  femct: 

No.  32.  (Jaspis)  einen  mit  Helm ,  Speer  und  niederge- 
setztem Schild  bewehrten  Helden,  der  nach  beliebter  Gen- 
incncatalogsnianier  Ares, '  AcMH  oder  Aias  sn  benennen  wiie^ 
den  ich  aber  lieber  ungetauft  lasse. 

Von  Scenen  des  täglichen  Lebens  und  Genre- 
bildern haben  wir  ansser  dem  oben  als  No.  Id.  bereits 
angeführten  bacchischen  folgende  in  erwainM ; 

No.  33.  (Achat)  Ein  bekränzter  Hirt  melkt  auf  einem 
Thierfeli  unter  einem  Baum  sitaend  von  hinten  eine  Ziege  *^}, 
Sehr  gut  geschnitten. 

No.  84  (Cameolfragnient)  Dieselbe  VoiaMhing  etwnn 
verändert,  untere  Hälfte,  weniger  gut  geschnitten. 

No.  35.  (rotbe  antike  Paste.)  £in  nackter  Mann  trägt 
aiieflei  Gcrith  an  einem  Tmgholn  anf  der  Sehulter. 

No.  36.  (Lapis  lamdi»)  Eine  vnatehtige  Seeae.  ftagmenC 

Auf  der  Rttckseite  die  Buchstaben  (rchtlfg.)  FPw 

P10 


18)  Vergl.  Toelken  IV.  H.  S80i.,  805. 

14)  Vergl.  Toelkm  a.  n.  O.  >o.  Ü07.— 210. 

15)  YergL  3Mtoi  lU.  Iii.  108»  und  daa  ReUef  in  Zoegti^s  Abhand- 
ln»^ hcffMi.  T.  WMur,  MMllL  Ho.  t.  mm  dna  M«Clo« 


L  lyui^cd  by  Google 


1 


2ikMdbar  MüeRöpfe  yertKta  (SflittciL)^  vMwd- 

cjiea  aber  nur  eiucr  ein  bekanntes  Porträt  enthält  und  zwar; 

No.  37,  (CarncoL)  iLopf  des  Nero,  die  Rinde  ia  Haar. 
Tiefiiicb  geselHütleB,  ^werten: 

No.  S8.  (rothe  ant  Piste.)  JafemUlebcr  MamiWrliCT,  laog- 
behaarter  köpf  mit  der  corona  radiata  (Heliogabal  ?)• 

No.  d9.  (Caroeol.)  Jugendlicher  belorbeerter  Kopf. 

No.  dO.  (Carneol.)  Unbekaniitcr  attuUslicr  üofi: 

No.  41.  (Carneol.)  Weiblicher  desflelclien. 

No.  42.  (Carneol.)  Desgleichen?  Fragment. 

No.  43.  (Cameolfragwent)  Vordere  UAÜt»  ewes  desgloK 
eben  ron  gutem  Sebnitl. 

No.  44.  (GameoUragaMmi)  flala  md  mtan  Theila  des* 
gleichen. 

No«  4&  (dunkle  antike  Paste.)  Unbekannter  Kopf,  kaum 
okewibar. 

Eine  klmne  Reihe  Ton  ThieriaiBtellaBgen  catbAU  Fol« 
gcades: 

No.  46.  (Ouyxcamee.)  Schreitender  LOwe  ^^}. 

No.  47.  (CarueoL)  Desgleictien. 

Na.  48.  (gelbe  ant  Paste,  rragment)  DesgL  VordertheiL 

No.  40.  (donkler  Jaspis.)  PItheke  mit  erhobenen  Vor- 
derfuaseii  gehockt  schreitend       unten  abgebrochen, 

No.  50.  (Onyiu)  Desgleichen,  monstruos  dargestellt 

No.  51.  (Carneol.)  £in  stehendes  und  ein  liegendes  Eiad 
mter  Bämnen  ^'). 

No.  52.  (Carneol.)  Hirsch  unter  einem  Baum  erschöpft 
susammen  sinkend. 

No.  63.  (dunkle  antike  Paste.)  Zwei  Hasen  einander  ge* 
genüber  hockend. 

No.  54.  (rothe  antike  Paste.)  Adlerkopf  *^). 

16)  Toelktn  VIII.  1.  ff. 

17)  Vcrgl.  Toelken  I.  II.  133. 

18)  Vergl.  Toelken  VIII.  9«.,  98.,  94,,  OS.,  97, 

19)  IVitrit  üeiy  1009,  1017, 
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No.  S5.  (dmUer  Carneol.)  Adler  mit  ausgdbreitelMiFli- 
gela  stehend  ^^),  von  vorn,  wappenartig  gearbeitet 

No.      (dunkler  Jaspis.)  Hwtere  Hälfte  einca  stehenden 

Storehesy  cineD  Gadiiceiis  unter  im  Fligel  trageni, 

* 

üher  dem  Rücken  hervorragt. 

NiK  57.  (Carneol.)  Laufender  Strauss  i   Kopf  fehlt. 

No«  sa  (ProUistein.)  Das  WalirneidieB  Aegyptens ;  ein 
Krokodil,  gut  geaelmlCten. 

No.  59.  (Carneol.)  Delphin. 

No.  60.  (rothe  antike  Paste.)  Desgleieben  sich  um  einen 
Anker  windend.  Sehr  sehairf  geschnitten. 

No.  61.  (dunkle  antike  Paste.)  Bin  Krehs. 

Ausser  den  aufgeführten  Steinen  sind  noch  11  mit  Fi- 
guren geschmückte  Steine  und  nwei  dergleichen  Pasten  vor- 
handen, die  aber  entweder  nn  stark  fingmentiTt  sind,  oder 
deren  Oheriliehe  nu  sehr  angegriffen  ist,  als  dass  sieh  ndt 
einiger  Sicherheit  eine  Erklärung  derselben  aufstellen  liesse. 
Ferner  4  Fragmente  von  Inschriften  in  griechischen  Lettern, 
wovon  die  eine  neben  den  Resten  einer  ngyptinehen  siticn- 
den  Priesterfigur  erscheint,  sodann  2  Steine  mit  arabischer 
Schrift  und  eine  dunkle  Paste  mit  nicht  mehr  erkennbaren 
Schriftsllgen  bedeckt  Endlich  noch  2  christliche  Steine  und 
swar  1.  (blaue  Paste)  Hem  von  einem  Sdiweidt  durchbohrt 
und  2.  (Bergkrystall)  ein  grosser  Mtfnch  oder  Heiliger  in 
der  Kutte  legt  segnend  dieHatid  auf  das  Haupt  einer  winsig 
klein  neben  ihm  stehenden  nackten  Figur,  auf  welche  sich 
nugldeh  der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  bemlodcr- 
stürzt,  während  rechts  im  Felde  ein  Kreuz  erscheint.  Der 
Stein  ist  roh  geschnitten  und  ebenso  gerändert. 

Bonn.  OwevbMk* 


W)  Ikutk'MUupt  1O0S. 
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&  Ibt^  ihn  m  rMfrlief  t«  ftbfinlati)  ^ffMmt  0Uii|ffäf0 

im  K3I.  MUfam  fu  ßtdm. 

Dem  kdnigl.  Museum  zu  Berlin  ist  neulich  ein  ansehu* 
]icbM  Gefäss  von  grünlich -weissem  Glais  zugefallen,  welches 
ämm  eyttndedftnMgcii  DeckelgebAnse  t«o  Stcio  eiogcfaatt 
u  ier  VMfebaig  R«1b  aw  «iae»  Gfabe  henrerfemgea 
wnrde.  Das  Oefäss  hat  die  Form  einer  bauchigen^  am  Hals 
breil  absetzenden  Flasche ;  die  ansehnlichen  Dimensionen  be- 
ftafea  10*/«  ZoU  Hfthe  bei  8%  Zoll  DnrcbncMer  Ittr  4ia 
flaMhe,  vi  1  Pme  1%  Zoll  M  ll'A  Zoll  DantoeaBer 
fir  das  Gehäuse;  ausserdem  lässt  die  Erhaltung  beider  Ge- 
gCTMtiade  Nichts  ssu  wünschen  übrig. 

flair  A  GorOa  ia  Kalo,  dcai  dasMaaentt  dieaeB  acliite. 
km  Erwerb  mdankt,  hat  dartfber  noch  die  naehsidieiiden 
Notiaen  ertheilt.  „Der  gedachte  Fund  (sagt  derselbe  in  ei- 
aar  laaclinft  an  die  Geaeraldiralion  der  bgL  Mnaeeii  vom 
17*  Mraar  iat  gana  nahe  bei  der  bMgeii  Stadt 

tt  der  Zülpicher  Strasse  bei  Gelegenheit  der  Fort -Ar- 
beiten in  einer  Tiefe  von  etwa  8&  bis  30  Fusa  gemacht 
vardea.  Her  DedLel  des  Ctofilaaca  war  daieh  elneii  Lehup 
Btt  adt  daaudben  tot  TerboiideB,  aad  ak  Ich  Ihn  da- 
von trennte ,  fand  ich  den  ganzen  inneren  Raum  mit  nas* 
sem  Lehn  aagefttUt  ,  das  Glas  selbst  aber  enthielt  aur 
mute  WaaaeTt  aar  Hilfle  verbrannte  Menadiealuiochen^  vnd 
kaan  leb  arir  ea  nieht  aadera  eiUnren,  ala  dasa  erilerea 
von  der  Erdoberfläche  durchgesickert  ist.  Um  das  Glai^  frei 
aa  machen,  musste  ich  natürlich  den  Lehm  behutsam  entfer- 
nen, dielLnoehen  bewahrte  ich  aufwand  habe  aolche  in  einea 
bcMgandcn  Topfe  gesaawdt  NcfkwOrüf  lal  der  Ibnotm^t 
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dass  der  Stein  beim  Auffinden  so  m  eich  war ,  dass  ich  ihn 
mit  einem  Messer  duschschneiden  konnte ;  erst  später  erh&r- 
tefte  er  wieder,  nacbden  er  eioe  Zelt  lang  der  trockenen  Luft 
ausgesetst  war.  MOnsen  fanden  sieli  in  den  Glase  nicht  vor.^ 
Der  g^edachte  Herr  Berictiterütatter  fü^t  hinzu,  dass  ein 
in -der  Sammlung  zu  München  befindliches  und  ebenfalls  in 
einen  viereckten  Steinbehalter  aufgefundenen  GlaagefiBs  ihm 
als  das  einzige  bezeichnet  worden  sei,  welches  mit  dem  Tor« 
gedachten  des  neuesten  Fundes  nach  OrOsse  und  sonstiger 
Beschaffenheit  verglichen  werden  kann*  Mir  Ist  jenes  (ver- 
nutiilldi  In  kgl.  Antiquarlom  m  Biflnebea  beiadliclie  f)  Olas- 
geßlss  nicht  erinnerlich;  wohl  aber  weiss  ich,  dass  alle  die 
*  nic|^t  wenigen  gläsernen  Aschenbehftlter  aus  rl^misclier  Zeit, 
welche  in  der  Berliner  Sanmlnng  und  sonst  hie  und  da«  nost 
In  redit  guter  Erhaltung  sich  linden,  tob  gans  anderer,  nin- 
lieh  uapfähnlicher  Form  (griechisch  Stamnos)  sind  und  auch 
in  der  Grosse  das  Kölner  Gefäss  nicht  erreichen. 

Berlin.  SU 
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Anhang. 


B.  IDif  fogfitantitf  jl3ol>fn-€rfiölinng  o^cr  Untfrlucfiung  iirr  üllge- 
mtintn  l1frl)äUniJ*|Vt  Wflcljr  Dae  llfr^rabrnfrin  ron  löaurtj^ll 
la)  andern  3UUrt|)ä8iirn  (jeroorgtbriulit  J)aJ)fa*)« 

IIa  OcMlIackt  vctfAt«      ialm  komot;  Ite  fliit 

Wenn  römische  oder  sonstige  alte  Baureste  oder  andere 
grosse  OefenstAude,  welciie  üirer  Bestimmung  nach  einst  auf 
der  Knie  gwlasieii  haktn  nllaBCB ,  aehr  oder  weniger  tieC 
nler  Icoi  fegenwArÜgeii  Boden  ansgegrabeo  werden ,  so 
wird  gewöhnlich  die  Frap^e  «gestellt:  ^wie  mögen  jene  Bau- 
reste u.  s.  w«  unter  die  £rde  gekommen  sein  ^^  Nkhi  immer 
liege  die  Aniworl  so  naiiey  wie  diennge.  Nielit  oelten  habe 
idi  £e  Antwort  gehört:  «der  Boden  Ist  gewaehsen^.  Selbst 
Architekten  sprechen  sich  mitunter  so  aus ,  uud  sogar  ist 
diese  aelir  nnbestinunte  Anadmcksweiae  oft  genng  gedmckl 
werden.  HSnig  nng  einer  soldm  Bentnng  eine  nidii  gans 
Uire  TorsteUung  m  Grande  liegen,  wenn  auch  dabei  nicht 
gerade  an  ein  wirkliches  Wachsen  des  Bodens,  an  ein  Dik- 
kcrwcrden  desselben  nach  den  Maaase  der  Zeit,  etwa  in  der 
Weise,  wie  ein  lebentfger  organischer  KOrper  an  Uafbng 
zunimmt,  gedacht  wird,  obgleich  ein  isoklics  Bild  doch  auch 
wohl  hin  und  wieder  mit  in  das  Spiel  kömmt.  Die  Untersn* 
ebnngett  tiber  diesen  Gegenstand  bilden  ein  interessantes  An- 
fimgs.  oder  Bndglied  des  geologischen  Stnittnnis,  welches  Ma- 

*)  ObwoU  dieser  AafiialBy  der  unprängUoh  als  Vortrag  gehalten 
worde^  streng  genosuBon  so  keiner  der  Anbrikea  oa^rer  iieflo 
WMHf  gtaaben  wir  dodi  doreh  die  VerOBnilllolioBg  desselhsn 
dea  Baak  oaseffcr  IiCMr  an  vsrdlsnsn^  da  er  Ysn  aMhdbebM 
dlgwatlauai  lalwean  toi.  Aaak  d.  Bed. 
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her  noch  wniig  cultivirt  sein  dürfte,  und  verbiuden  gewis- 
secmaasseu  die  Geologie  mit  der  Arcliftologie, 

Von  den  Gebirgen  und  Hfthen  wird  inner  festes  Mate- 
rial in  Folge  der  fortschreitenden  Verwitlening  und  des  Ab- 
fliessens  der  atmosphkrischeii  W  den  tiefern  Punkten  der 
Oberfläche  des  Planeten  und  endlich  dem  Meere  zugeführt,  und 
es  liegt  in  einer  sehr  allgeneineny  aber  nicht  in  allen  Fallen 
gauw  richtigen  Vorstellung,  dass  so  die  Brde,  wenn  sie  lange 
genug  besUnde,  nach  und  nach  uiveilirt  werden  müsse  ,  dass 
alle  Unebenheiten  derselben  ihre  völligen  Ausgleichungen  er- 
halten worden»  dass  nuletst  kein  Berg  und  Thal  mehr  vor« 
iianden  sein  könne ,  und  die  ganze  Oberflache  der  Brde  aar 
völligen  Ebene  sich  umgestalten  müsse. 

-  in  die  Kategorie  dieser  Wirkungen  gehören  s.B.  gana 
unverkennbar  die  folgenden ,  welche  üflr  brstiuimte  Falle  die 
Bedeckung  vou  alten  Bauresten  und  Monumenten  mit  dicken 
oder  dünnen  Schichten  von  erdigen  oder  steinigen  Massen 
erklären. 

In  Aegypten  wird  der  Boden  des  NUthalea  mit  deai  an^ 

greuzenden  ilachen  Gebiete  fortwäiirend  durcli  den  Schlamm- 
absata  von  den  Ueberschwemmungen  des  Nils,  wenn  auch 
nur  in  germgen  Maasse  filr  jedes  Jahrhundert,  erhöbt  i  wo» 
durch  die  nahlreiehen  antiken  Bauraste  und  Monuneate  in 
diesem  Bereiche  mit  ihrer  Sohle  immer  tiefer  zu  liegen  kom- 
men und  endlich  sogar  ganz  mit  Schlamm  bedeckt ,  davon 
eingebtillt  sein  werden. 

In  deonelben  Lande  haben  wir  das  Phinonen,  dass 
fruchtbare  Strecken  mit  dem  vom  Westwinde  fortgewehten 
untnichtbareu  Sande  der  libyschen  Wüste  liedeckt  werden. 
Dieser  Sand  hat  nahbeiehe  Btadte  und  Böffer  begraben,  und 
dies  selbst  noch  nach  der  BinfUhrung  des  blan ,  denn  aus 
dem  Sande  ragen  die  Spitzen  der  Minarets  einiger  Moscheen 
hervor«  Man  hat  aber  auch  Städte  und  grosse  Monumente, 
aus  achr  alter  Zeit  herrflhrcodi  in  diescui  Sande  «nIdeckt« 
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So  den  gjossca  Tempel  vom  Ipsanibul,  welcher »  nachdem 
MwrUuträi  seine  Spur  g^efanden  hatte,  diircb  Bel*om  und  Bec-» 
eky  entUist  worden  ist  ihr  Tenpel  war  ron  eiMi  fmnna 
fkmä»  bede^l  md  tm^MIhj  weldier  sich  wie  düt  FlOssigkelt 
bewcg^fc.  Dieser  Sand  hatte  den  Tempel  uud  sciae  colussaleu  Sta- 
tuen vollkommeu  g^egen  jede  Zerst^nmg  der  Zeit  geschützt; 
mUmI  die  Farben  dca  Staclu»  wdehfr  einige  dieser  Stntnen  ht- 
ieckfe,  nnd  der  Wandaalereien  waren  f^inn  ▼uttrefllidi  er* 
Kalten.  —  In  der  kleinen  Bucharei  kommen  ähnliche  Erschei- 
ABngeo  des  rom  Winde  bewegten  Flugsandes  vor.  Die  cfaU 
naMben  Schriftsleller  berichten ,  dass  gegen  das  siebente 
JUffcnndvrt  eine  grosse  flandebstrasse  von  der  westKeben 
Grenze  der  Provinz  Chensi  nach  Khoten  hinzog,  welche 
afodüch  der  Bergkette  &oan-Loiui  nnd  damit  parallel  lieL 
Biese  Straaw  mit  allen  Ortsebaften,  wdche  der  Vokehr  in 
iinner  Flaebbarschaft  hatte  entstehen  lassen,  ist  gannlidi  TOtt 
bewegten  Sande  vergraben,  Alexander  von  Bumboldi  ist 
der  QewlfcbnnMinn  dieser  TJiatsacbe. 

Febcnstltne  nnd  BergscbMpfe  können  an  jeder  Zettl 
wie  diess  noch  heut  zu  Tage  nicht  ganz  selten  geschieht, 
Küiwerkey  ganze  Städte  und  Ortschaften  mit  mächtigen  Stein» 
tüMcni  bedeckt  haben.  Ein  besonders  interessantes  Bei- 

davon  liefern  die  im  Jahre  1757.  nnter  SO  tas  Go^ 
birgsschutt  aufgefundenen  Baureste  der  römischen  Stadt  Ve- 
leja,  sildlich  ron  Piacenza  und  westlich  von  Parma  in  einem 
Thale  galegen.  Plinius  erwähnt  ihrer  bloos  golegent- 
Beb,  wo  er  von  hoben  Alter  der  Menschen  spricht»  nnd 
führt  merkwürdige  Beispiele  davon  aus  dieser  Stadt  an. 
Die  Stelle,  wo  sie  «gelegen  hatte,  war  nicht  einmal  genau 
bekannt.  Die  anfgeinndene  Tnbnla  Trajana»  ein  in  fim  ge- 
hanenes  Dekmal  einer  Stiftung  Trajans,  nachte  die  Anf- 
merksamkeit  rege,  und  es  gelaii":  durch  fortgesetzte  Ausgra- 
bungen, einen  grossen  Tbeü  der  ehemaligen  Stadt  au£zudel(^ 
Jm.   V^eja  (Vel^nnn  oppidnm,  wie  PIhnns  sio  nennt) 
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war  «war  keine  der  vornehmem  Städte,  hat  aber  doch,  wie 
die  Ausg^rabimgen  %emik%i  haben,  aoaehnlicbe  Banweike,  koaW 
bara  Master^  Theater,  Bnnineii,  Statnen  wd  tofldcken 
Denkmale  von  römischem  Lvxns  aufsnweisen.  Nicht  ein  ein« 
siges  gewaltsames  Ereigoiss  hatte  diese  Stadt  zerstört,  sod- 
iem  daa  Venchfltten  denelben  mua  allmahlig  und  wählend 
eiaea  langen  Zettnumei  erfolgt  aein^  denn  auui  hat  in  ihr, 
ausser  in  einjagen  alten  Grabern,  kr  ine  menschlichen  Gebeine, 
auch  keine  Gcrathschaften  und  Werkzeuge  von  Werth  und 
nur  gins  wenige  KunatwerlLe  gefunden.  Seibat  thd  dcalSe» 
linden  £ind  man  nur  die  nntmten  Theile  den  Maaerweifca 
und  nicht  einmal  das  Material  von  eingestürzten  obern  Thei- 
)en,   fia  ist  daher  mit  Gewissheit  anzunehmen,  daas  die  £in- 
wohner  von  Veleja  durch  die  nach  und  nach  voneiirciteide 
Keratftmng  den  benaeblMirten  Berges  gewarnt,  ihfe  Woimvi- 
geri  allmähliis^  verlassen,  pfeleert  und  zum  Theil  abg;ebrochcn 
haben^  um  sicli  an  einem  andern  sicheren  Qvi/t  wieder  anzu- 
bauen. —  bn  Jahre  1618.  wurde  dagegen  fiMadkh  ia  der 
üihe  von  Gbfavenna  daa  Stidtehen  Plura  nebst  dem  Dorfe 
Schilano  und  einer  ungfiflcklirhen  Einwohnerzahl  von  2430 
Menschen  durch  den  Zusammensturz  des  fierges  Cottto  Ttr- 
nichtet;  nicht  ein  Bienachenieben  konnte  gerettet  wcrdes^oid 
Stadtchen  und  Dorf  liegen  noch  heute  unter  mächtigen  Berg- 
trümmern  und  grossen  Felsenmassen  begraben.    Ich  aelbat 
linbe  die  mit  finrchtbaren  Steintrttnunem  bedeckte  Stelle  he» 
audit ;  die  Namaaaen  waren  mit  einem  dicken  Moostepptdi 
überzogen.  —  Ebenso  war  es  einer  der  grossartigsten  und 
merkwürdigsten  Ber^schliipfe,  welcher  am  2.  September  1806. 
m  dem  Buffi  oder  Boaaberge  attdlich  vom  Rigi  in  der  Schweis 
die  denkwOrdige  Vencbflttnng  dea  Dorfes  Goldau  und  sweier 
anderer  Dörfer  mit  ihren  Bewohnern  in  der  kürzesten  Zeit 
reranlaaste.   Aehnliche  Ereignisse  durch  Bergscblüpfe ,  Fci- 
aenatdme  und  firdftlle  yeranlaast  llesaen  aich  Suaderiie  «M 
den  hekannten  Veivnderungen  der  Erdoberfbdie  irlilnmii 
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der  g^esebichtlicheu  Zeit  auffuhren,  uud  würden  einst,  viel- 
kidü  »ach  JaktUmmim^  diäte  wtignbmtm  Südte  wd  IM» 
achaftm  iardi  «nftllife  Awgnfcuftti  wieder  entdeckt,  m 
kdnnten  §ie  nicht  allein  zu  interessanten  antiquarischen  Un- 
suchuiigen,  sondern  auch  au  ConjectureB  tther  die  Art  ihrer 
VeradriUtimg  Aataee  febeB^). 

Aveier  jenen  angeMrten  AMflddinifM  der  Erdebciu 
fläche  durch  natürliche  Ereignisse  gibt  es  deren  noch  einigte 
anderer  Art,  die  alle  im  Einzelnen  aiiliBuaahlen  mich  für  den 
▼erliegenden  Zweek  an  weil  Üllinn  wirien*  Mbsi  die  nnler 
nnien  Auf en  vorgehende  BfiMIbnnir  nnd*  Anibrntnnf  man- 
cher Tüifmoure  gehört  in  diese  Klas^se  ,  indem  mau  häufig 
genug  mehre  Fuss  mit  Torf  ttberdeckü;  fteste  römischer  und 
Hibet  neeb  altem  Banwcrke,  Slvnneni  Mwne  nnd  IMckeii 
getoden  hat 

Iii  einer  gewissen  Beziehung  ist  auch  hierhin  zu  rech- 
nen die  bekannte  Erscheinung  ^  dass  Auswurfmassen  atti 
Valknnen,  Xdfo  nnd  Laven  ganne  Südte  «nd  Villen  tiel  nn«« 
ler  die  Krde  begraben  haben.  Die  Venehdttnng  der  Slldto^ 
Pompeji,  Herculanum  und  Stabiae,  welche  durch  den  Aus« 
Iruch  des  Veanv  im  Jahre  79.  o.  Chr.  erfolgte,  mag  hier  ala 
«bMa  der  gieeeaHlgaten  bcknnnlen  Vorgingn  dicner  Arl  a»- 


M  einer  andeni  frühem  Gelegedhett  hthe  UA  mieh  dber  die  Br« 
eigniMe  jener  Art  tai  tblgeBier  Welse  aatgenproeaen;  „Vaasen 
iHr  tarn  Auge,  was  die  CtotdHehte  der  iltem  oad  neneniasell  wi« 
¥ee  selohefi  ■crsKieadsn  Bergäugen  ensilblt,  so  l^önnen  wir  mit 

Recht  annehmen,  dAsa  In  vielen  Thaieru  üts  üohua  Ocbirgea  Ge» 
neraUoaen  von  Menschen  durch  plötslichc  VerschüUuu^  begraben 
liegen,  auf  deren  mächtiger  Gebirgsdecke  neue  GenerationeD  sieb 
ange^iiedelt  haben ,  und  so  mag  im  Laufe  von  Jahrtausenden  an 
mancher  Stelle  Grab  unter  Grab  liegen,  wfthrend  auf  dete  letalen^ 
▼Meloai  eaeaftdls  wieder  aiit  natem  Tod  bcdroiMCeB  nodea  die 
Jfiagrte  «eaeratfen  sieh  des  lUttgstea  Waftseas  und  Lebem  er« 
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geführt  werden.  Bei  dieser  Eruption  des  Vesars  wSlnrto  MhC 
Xa^e  und  acht  Nächte  der  Sand-  und  Ascheoregen,  mit  wel- 
chcn  flieh  Regengflsse  nur  Bildung  ron  SchlaauBsMoien  Ter« 
eitttgten,  wddie,  durch  ungeheuere  lÜMBen  von  Bhnsitentaff 
verstärkt,  auf  die  Städte  Herculanum  und  Pompeji  herab- 
stürzten. Nur  auf  diese  \V  eise  ist  es  erkläriich ,  dass  die 
Bedeckung  stellenweise  112  Fuss  «ttchtig  ist  und  die  innere» 
sIen  RäUM  der  Gebinde  vnd  selbst  die  Keller  nusfUlte,  und 
das8  der  bedeckende  BimssteintufT  alle  Gegenstände^  die  er 
angetroffen  hat^  völlig  umhollt  und  Abdrücke  davon  bildet; 
wie  man  denn  in  Pompeji  den  Abdruck  einer  Frau  mit  eineui 
Kinde  in  den  Amen  geAiaden  hat,  welcher  das  Skelett  ih- 
res Körpers  umschloss.  Daher  stehen  das  Theater  und  die 
übrigen  Gebäude  von  Pompeji  und  das  schöne  Theater  von 
Herkulannm  noch  jetst,  wie  ae  ehemals  standen»  und  matt 
dnrehwandert  die  ausgegrabenen  Strassen,  ohne  Spurni  von 
andern  Zertrümmerungen  der  Gebäude  zu  bemerken,  als  die- 
jenigen, welehe  durch  den  Druck  der  aufliegenden  Tnflschichten 
entstanden  rind.  —  Bei  der  grftssliehen  Bmption  des  Oafani* 
gmig  auf  Java ,  am  8.  October  ,  nerstiebte  fast  der 
gauze  Gipfel  der  Berg;es  und  seine  Trümmer  vereinigten 
sieh  mit  den  losen  Answttrilingen  nnd  den  Wassern,  die  theils 
der  Vulkan  ansspie,  and  die  theils  Fon  Begengflssen  hmUhrten, 
zu  fiireliterlichen  Schlammfluthen,  unter  welchen  ein  grosser, 
herrlich  cultivirter  Landstrich  mit  114  Dörfern  völlig  begra« 
ben  wnrde. 

Aueh  Brdbeben  kttmcn  Bedeckungen  von  Banweiken 

bewirken.  Bei  dem  Erdbeben  von  Calabrieu  im  Jahre  1783. 
wurden  in  der  Nahe  von  Oppido,  dem  Centraipunkte  des 
ganten  Brdbebens,  viele  Häuser  von  den  unter  ihnen  auf- 
klaffenden Spalten  so  völlig  verschlungen ,  dass  sie  spurlos 
verschwanden  ;  dasselbe  geschah  bei  Cannamaria,  Terranonva, 
S»  Christiaa  und  Sinopoli,  und  da  sich  diese  Spalten  oft  wie- 
der mit  grosser  Heftigkeit  verschlossen  ^  so  fand  man  q^tir 
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einer  einzigen  coropakten  Masse  zosammeng^equetscht 

Aendenioi^ea  im  Laufe  von  Flttwen  und  Strömeai  wie 
Mna  bei  gieaicii  Pladiwaageni  md  UmhlirMieii  veikM- 
■M»  kemieA  aeeh  die  Bedeckung  von  Gebäuden  mit  Geschie- 
ben und  Sand  veranlassen.  So  wissen  wir  aus  der  Ge« 
tdüdite  des  lUieiBes  Bichl  allein ,  dass  in  aker  Zdl  viele 
ifta  dicbt  an  Stvoaie  lagen,  welehe  jeM  auhr  «der  wenW 
f er  davon  entfernt  liegen ,  z.  B.  Neuss  (noch  nach  1251.)) 
Duisburg,  Repelen,  Weinberg,  Xanten  u.  s.  w.,  sondern  dass 
aagar  andere  nuttea  m  Rheine  liegen,  n.  Jk  die  Stätte  den 
Mbem  Darfea  Wiesdorf,  dessen  Klrebe  im  17.  Jabrhandert 
ton  ihm  verschlungen  wurde;  das  Dorf  Halen  bei  Homberg 
Hnfera  Duisburg  u.  s«  w. ;  andere  wurden  selbst  vom  linken 
Vier  «nf  das  rechle  venetat,  wie  daa  Dorf  Wanheim  hd 
BiislMirg,  welches  1147.  noch  nun  nonlseben  Kirehsfide 
Friemersheim  gehörte ;  oder  aus  einer  Insel  wurde  festes  Land, 
wie  Kaiserswerth ,  die  Stelle  wo  Ascihurgium  (Asberg  bei 
MBta)  lag  »•  B.  w.  Wäre  es  aidglieh,  dass  der  Rhein  in  je« 
am  Hegenden  noch  einmal  seinen  Lanf  änderte  nnd  sein  Bett 
ther  den  versclilungetieu  Dörfern  Wiesdorf  und  Halen  ver« 
Uoeknete,  so  wflrde  man  diese  unter  einer  Deck»  von  Qe- 
iddehett  nnd  Sand  ausgraben  kdnnen« 

Es  gibt  aber  auch  natt^rliche  Ereignisse,  durch  welche 
Ortschaften  unter  den  Boden  gebracht  werden  können,  ohne 
dass  grade  diese  Wirksamkeit  recht  eigentlich  nur  Aosglel» 
cboHr  Unebenheiten  der  Erdoberllaehe  beitragen  nnd 
vielmehr  in  dieser  Beziehung  die  entgegengesetiste  Folge  ha- 
ben. Dahin  gehört  das  Vorscbreiten  der  Diineu.  Wenn 
die  Risten  des  Meeres  Hach  sind,  und  sein  Boden  sandig  ist, 
so  werfen  die  Wellen  diesen  Sand  an  das  Gestade.  Ein  Theil 
desselben  trocknet  bei  jeder  Ebbe  ab  und  der  gewöhnliche 
Seewind  wehet  diesen  trockenen  Sand  auf  das  Gestade.  Auf 
diese  Weise  bilden  sieh  die  Dttneo,  welehe,  wmat  der  Heiss 
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befestigt,  langsam^  aber  uuausgcsefzt  nach  dem  iunern  l^aude 
vorrackeo  uad  die  f  eider  imd  WebBungen  überdecken.  Die 
DAncn  4er  Meefesbuebt  tob  Biwaya  haben  aicb  heivits  über 
eine  grosse  Ansahl  von  Dörfern  ausgebreitet^  welche  in  ür« 
künden  des  Mittelalters  erwähnt  sind  und  in  dem  franzüsi- 
sehen  Defarteaient  0es  Landes  wurden,  wie  uns  TVmia  er« 
mhlt,  sdion  gegen  den  Anfang  dieses  Jahrinniets  10  Dir* 
fer  mit  nnvcfnneidlidier  Binbttllong  in  die  ?9fsdireitenden 
Dünen  bedroht.  Eines  dieser  Dürfer,  Mimisau,  kämpfte  da- 
nuds  schon  seit  90  Jahren  Mit  den  Dünen  und  eine  derselben 
von  mehr  als  00  Fuss  Hübe  rfickte  so  nn  sagen  sichtbar  ge* 
gen  den  Ort  vor.  Bremontier  hat  sogar  berechnet,  dass  die ' 
Dünen  in  200  Jahren  die  Stadt  Bordeaux  erreichen  und  ein- 
bllUen  würden.  Eben  so  lassen  sicfa  fieispielo  von  ins  Ijand 
wandenden  grossen  Danen  ans  dem  Finislbro  «Departement 
und  von  SuiTolk  in  England  anführen,  welche  SUidle  und 
Dörfer  errciclit  und  überdeckt  haben. 

Die  Sümpfe  y  welche  sieh  in  Rücken  der  Diaennige 
bOden,  sehreiten  ebenfalls  mit  diesen  in  das  Lnnil  vor«  kn 
Jahre  1802.  haben  sie  im  Dorfe  Saint -Julian  fünf  schöne 
Heyerhüfe  verheert.  Eine  alte  römische  Landstrasse,  welche 
von  Bordeaux  nach  Bayonne  führt,  ist  von  ihnen  tiberdeckt 
werden.  Vor  langer  als  eo  Jahren  konnte  mu  sie  bd  nie- 
drigem Wasserstande  noch  sehen. 

Es  sind  dies  aber  «^ewisserfluissen  nur  ausuahmsweiia 
Verhaltnisse  auf  der  Oberibche  unseres  Planeten.  Sin  können 
die  häufige  Erscheinung,  dass  alteBaareste  aueh  in  flneboa  Ge- 
genden und  Ebenen  ziem]  ich  tief  unter  der  Erdobt  rfl{^che  vorkom- 
men,  nicht  erklären.  Für  diese  möchte  daher  immerhin  die 
Frage  nu  stellen  sein,  ob  die  Vormebrungy  dasDickorwerden 
der  Damm-  oder  Ackererde,  welclie  eine  Folge  der  nach  und 
nach  erfolgenden  Verwitterung  der  Felsarteu  des  üii torgr uudes 
und  iler  Zersetaung  der  Vegetation  und  Animalisatio«  iat^  IÜiK4in 
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Deofung  in  Auspruch  genommen  werden  könne.  Dabei  kommt 
noch  ein  anderes  mitwirkendes  Moment  in  ßetracht,  welches 
ck«i£ftUi  w  EnHkgfmg  fcsogen  sa  werde»  rerdieDt.  Es  ki 
Um  der  Staub,  weldier  yob  Winde  überall  hingewehet  wird, 
sich  selbst  in  unsern  Wohniino^en  mit  der  Zeit  zu  nicht  wn- 
bedeutendeu  Massen  anhäuft,  die,  würden  sie  nach  Jahrhun«» 
dflften  mni  JabrUnsenden  sanmirft,  schon  «Um  im  fitand« 
sein  kennten,  eine  nerkbare  Erhöhung  des  nrsprOngliclMn 
Bodens  zu  hewliken.  Nur  unter  seltenem  Umständen  werden 
aber  in  der  Wirklicbkeil  diese  feinerdigen  TheUe,  der  Staub, 
irgend  weeentfidh  mr  Beden-Erbtthung  beiCmgeB^  DerWind^ 
WeMier  sie  herbeiführt ,  wird  auch  deu  grttssten  Theil  der* 
selben  wieder  mit  sich  fortnehmen  und  nach  anderen  Stellen 
hintragen,  nnd  dnennnderen  Theil  davon  enlUlhrl  das  atuMi« 
flfhirinebe  Wasser,  welches  nach  setaem  Mederfalkii  diese 
ümen  Teilchen  wegschwemmt  und  durch  Vermittelang  der 
ßl^che  und  Flüsse  dem  Meere  flbergiebt.  Es  iiat  zwar  der 
Amerikaner  Raftnnpie  die  Anhanfiuig  des  atno^liftnscheB 
SCanbn  oder  sogenannten  Sonnenstanbs  (den  Kwinmr  sogar 
üe  erste  Verkörperungsstufe  (irs  Aelherstaubcs  nennt)  als 
die  Ursache  der  Ueberlagerung  der  alten  Baureste  vou  erdi- 
gen Schichten  angenonuMn  nnd  sdbsl  die  6--S  Fuss  mttch« 
tige  erdige  Binbüllnng  eines  Tempels  nu  Segesta  In  Sicilien 
durch  dcii  nach  und  nach  während  2000  Jahren  niedergefaU 
ienen  Staub  2u  erklären  gesucht«  Es  sind  dieses  aber  blosse 
IBnigespinnste,  auf  welche  kein  sorgsam  prOfcnder  und  beok- 
acktender  Naturforscher  irgend  einen  Werlk  legen  wird* 

Wenn  Mir  die  Verhältnisse  der  Oberfläche  vou  flachen 
Gegenden  und  Ebenen  mit  Bücksicht  auf  die  in  langen  Zeit* 
friaten  dabei  vorgekommenen  Verinilenaigen  näher  untersn* 
cften ,  so  werden  wir  sogar  durch  das  fttr  sehr  aahlreiche 
Falle  hervürtri'tciide  Resultat  in  Erstaunen  g^esctzt,  dass  sich 
die  \eränderun<^  des  Hudens  Ciir  geschictitlich  sehr  lange 
aeitraumo  anf  liickls  oder  dock  nur  auf  ei»  kau»  bemerk* 
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ihie  Stelle  ilndeiL 

Es  sind  zuoächst  die  sogeaaiiiiku  Druidensteine,  sehr 
einfache  uralte  religiöse  oder  Grabmoniunenfe,  die  Uber  eine« 
grofiien  Tbeü  Euni^'s  verbreitel  eneheiaeDy  uad  welche 
aelbet  noch  in  IHareeco  yorkonuaen.  Man  aablt  deren  nehre 
Tausende  in  Fraakreich.  Sehr  häufig  koiTtiiun  sie  iu  Eng- 
land, in  Norwegen  und  in  Lappiand  vor.  In  den  nördlichen 
Gegenden  sind  sie  unter  dem  Namen  der  Rnnensteine  bekannt» 
in  Schweden  allein  nablt  man  deren  19000.  Man  anteracbci-i 
det  davon  zwei  Arten,  die  Men-hir  und  die  Dol-nien. 
Die  ersten  nennt  man  auch  in  Frankreich  „Pierres  levees^« 
fia  aind  i^rosae  und  schwere»  längliche»  oft  flache»  nnbehanom 
Steinmassen ,  welche  in  senkrechter  Richtung  and  ohne  ir- 
gend ein  Fundaiuiiit  zu  haben  in  dem  Boden  stehen,  ihre 
Errichtung  ist  gewiss  meist  älter  als  die  Eroberung  Galliens 
durch  Jniivs  Casar«  Manche  davon  sind  von  selbst  um* 
gefiülen,  andere  durch  Menschenhand  gestflrit  und  noch  an- 
dere sind  als  Baumaterial  benutzt  worden.  Die  noch  auf- 
recht stehenden  Men-hir  verdienen  unsere  Beachtung.  Wenn 
die  Dammerde  niedriger  geworden  wäre  seit  der  Zelt  der 
Errichtung  dieser  Steine»  so  worden  sie  umgefallen  sein» 
wenn  aber  dage«fen  der  Boden  sich  erhöht  h&ttc,  so  müssfc 
ihr  unterer  Theii  tie£er  im  Boden  stehen.  Weder  von  dem 
einen  noch  von  dem  andern  ist  aber  etwas  nu  bemerken; 
sie  stecken  nur  grade  ebensotief  im  Boden,  dass  sie  nicht  um- 
fallen     Wer  diese  Steine  au  den  genannten  Orten  und  noch 

• 

'C)  Zuweilen  Sndea  sich  die  Men  -  bir  in  einer  bedeutenden  AnsaU 
aomiBiiien»  so  s.  n.  im  DeparlemeDt  da  Morbihan  die  Orappe  von 
Csrnae  bei  Aongr;  md  selb«!  diese  Gruppe  besteht  dooIi  ane 
swel  engem  ZuaanmeahSuftiDgeo.  Die  Meine  der  unteren  Zu- 
esnneBbftaAng  sieben  lebr  genibert  tn  grader  Linie»  wie  AD^eni 
E9  finden  nicli  daron  8  Reihen  und  jede  Reibe  besteht  aus  M 
Steinen »  so  daas  deren  im  Ganzen  lÖZ  sind.  Einige  sind  uni^e- 
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AB  Fielen  anilerea  ihres  Vorkoauneii»  näher  nach  ihrer  SteU 
1mg  anteTMcht,  mum  die  Uehenmguif  gewinnen»  dm  der 
ioden,  anf  wdcheni  sie  stehen,  während  eines  Zeitraumes  von 
ungefähr  8000  Jahren  in  seiner  Bähe  weder  meriüich  nm- 
Boch  ahgenoawien  hat 

Die  swelte  Art  dieser  Dmideiiiteine ,  die  Dol-ni«i,  be- 
weisen noch  bündiger  die  Permanenz  des  Bodens.  Sie  be- 
stehen wesentlich  ans  «wei  aufrecht  stehenden  Steinen ,  anf 
welche  ein  grosser ,  flacher  Stein  in  solcher  Weise  ge- 
legt ist  y  dass  das  Ganze  eine  banicartige  Gestalt  erhält 
Die  Hdhe  dieser  Stein baniL  beträgt  vom  Boden  1  —  2  Me- 
ter. Sehr  häufig  befindet  sich  unmittelbar  anf  dem  Boden 
switcheB  den  nwel  senkrecht  errichteten  Steinen  ein  anderav 
ebenfalls  flacher  Stein,  welcher  den  Druiden  zur  Verrich- 
tung der  Menschenopfer  gedient  haben  soii.  Dieser  untere 
lache  Stein  eriieht  sich  aber  weder  mit  seiner  unteren  Fläp 
che  aber  das  lÜFeau  des  Bodens ,  noch  ist  er  irgend  in  den 
letzteren  eingesenkt,  wodurch  es  also  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich wird,  dass  das  allgemeine  Niveau  der  Gegend  seit 
ier  firriditnng  des  Denkmals  keine  bemerkbare  Vmränderung 
cilitten  haben  kann. 

Es  liegen  selbst  Beispiele  vor,  dass  kflnstUche  Grabun-- 
gen  in  die  blosse  Erde,  wenn  sie  mit  einer  Basendecke  beklei- 
det waAy  während,  vieler  Jahrhvnderte  ihre  Gestalt  fast  gar 


flUIen  oder  umgestüret  worden.  Die  zweite  ZosammeDhfiuAing 
besteht  aus  grösseren  Steinen  als  die  erstere,  und  befindet  sich  auf 
einein  niedrigen  Hügel.  In  derselben  sieht  man  11  /^rnde  Reilien, 
jede  von  1,5  Steinen  ,  also  im  Ganzen  Itfd  Steine.  Diese  steine 
sind  zum  Tbeil  von  kolossaler  Grosse.  Einige  erbeben  sich  sechs 
bis  sieben  Meter  über  den  BodeBi  md  lind  aoohs  Meter  breit  und 
vier  Meter  diek.  Is  einer  aaderen  Gruppe  In  demaelbeB  Deparle- 
■Mot  aof  den  Haldeii  von  Boeheftirt  ind  aooh  bei  Breet  kommen 
•eieke  Steine  vor^  ireldie  eine  HSbe  Ms  an  IS  Meter  beoilnen. 

10 
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nicht  verändert  haben.  Die  Giasuarbe  verleiht  dem  Boden 
iiinen  gm  merkwttrdigai  Sdmts. 

Iii  dieser  Befiehmf  fOlirt  EU»  Bemmumt  das 
Schlachtfeld  des  Hmmenkdnigs  Attila  in  Departeomt 
Marne  an.  Zur  Zeit,  wo  Attila  451.  von  Merovaeus  in 
det  Chanpftgiie  geschlagen  wurde^  hatte  er  seio  Lager  hei 
der  Ueiiiea  Stadt  la  Chepfe.  Diese  heiaahe  viendtige  Ver« 
sdiaiizung  mit  Seiten  von  300—500  Meter  ist  von  Qrttben 
eingeschlossen.  Es  befindet  sich  auf  einem  etwas  geneigten 
krddeartigen  Bodeo,  Daa  Innere  des  Lagen  oder  der  Ver« 
scbannmg  ist  gegenwirtig  cvitivirter  Boden»  dieOrfthei  sind 
aber  in  einer  merkwürdigen  Weise  erhalten.  Die  Böschung 
der  Gräben  von  der  äusseren  Seite  hinein  beiragt  27  Grad, 
die  Ton  innen  nach  aussen  abfallende  B^tocfaung  aber  38  Grad. 
Der  Graben  ist  an  6  Meter  tief  und  hat  nwisdien  beiden 
Böschungen  einen  6  Meter  bi  eUeu  ebenen  Boden.  Die  Gründe 
dieser  Einrichtung  liegen  nahe.  Die  innere  GrabenbOschiing 
iai  SO  steil  angelegt  ^  damit  sie  vom  Feinde  nieht  leiebt  und 
sebnell  bestiegen  werden  konnte,  der  Ausfall  aher  dadurch 
erleichtert  wurde.  Ausser  eiuigen  horizontalen  Pfaden,  wel* 
che  durch  die  Fusstritte  des  Viehs  auf  den  Böschungen  in  der 
Richtung  der  Länge  des  Grabens  entsanden  sind,  ist  die 
ganne  Oberiäehe  dieser  Versehanxong  jetzt ,  nadi  Verlauf 
von  1400  Jahren ,  noch  so  vollkommen  erhalfen ,  dass  man 
glauben  i^Onnte,  sie  rütire  aus  dem  Jahre  1792.  her,  in  wel* 
ehern  das' preussisehe  Kriegsheer  diese  Gegend  beseixt  hatte; 
ted  in  der  That  konnte  man  sieh  selbst  noeh  bei  dieser  An- 
nahme über  die  vortreffliche  Erhaltunj^  verwundern,  üeber 
die  Zeit  der  Anlage  jener  Verschanxung  kann  aber  kein 
Zweifel  obwalten,  denn  die  Tradition  ist  es  nicht  allein,  wel* 
che  dafttr  spricht;  man  findet  hier  auch  Mttnnen  und  WalRea 
aus  den  ersten  Zeiten  der  französischen  Monarchie.  Eine 
andere,  eben  so  merkwttrdig  erhaitene  Verschannnung  befin- 
det sich  bei  Dieppe;  sie  wird  gewUhiiUdl  ,,Clsar's  Lägear** 
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genannt.  Frankrdtih  und  England  baben  noch  ?We  Hhnliche 
Bc^iiele  anfraweMOi* 

^  Die  rüntoclien  Orabhflgel ,  IViaidf ,  welche  ndst  nur 
aus  einein  conischen  oder  pyramidalen  Erdhü^el  bestehen  und 
zuweilen  an  ihrer  Basis  eine  Einfassnng  von  Quadersteinen 
liabea,  geben  ebenfaUa  häufig  einen  tieKUefaen  Beweis  too 
der  &sl  «nneilLlidien  Verandeimig  der  betasten  Oberftidie 
ab.  In  der  Eifel  befinden  sich  viele  dieser  Monumente:  die 
BKisteu  sind  wohl  jetzt  schon  geüfihet  und  die  Ascheuurnen 
ad  andere  Anticaglien  daraus  heransgcnoaunen.  leb  habe 
efoige  dieser  Hflgel  von  grossen  Dfanensionen  bei  Gillenfeld 
in  der  Eifel  ^  nahe  an  der  Strasse  nach  Lützerath  gesehen^ 
ücbdeni  man  kurz  vorher  mittels  darin  gemachter  Einschnitte 
ihm  Inhalt  ansgeboben  hatte.  Es  fsnden  sich  darin  unter 
Anderem  sehr  p'osse  mmiscbe  GlasgeAse ,  welche  jetzt  im 
Museum  rheinisch  >  westphälisclier  Alterthümer  zu  Bonn  auf- 
bewahrt werden»  Bei  einem  dieser  Hflgel  lag  die  Einfassung 
ven  Qondenteinen  noch  gi»de  so  >  wie  sie  onprOnglich  ge* 
le^  worden  war  und  der  umgebende  Boden  hatte  sich  weder 
bemeri^lich  erhöht,  noch  vertieft.  Die  quadratische  Stein- 
EinlssBung  Ibnd  sich  nur  durch  wenig  Erde  TerdedLt^  welche 
Ten  den  ursprAngKch  vielseitig  pyramidalen  Hügel  herunter- 
gefallen war,  und  auch  dieser  liaür  noch  gauz  gut  seine 
ursprüngliche  Form  erhalten ;  die  Kauten  der  Pyramide  wa« 
rai  nur  abgerundet  und  «war  wohl  etwas  mehiv  als  sie  es  ur- 
sprunglich gewesen  sein  mochten«  Elle  de  Beaummii  be* 
schreibt  eine  grosse  Zahl  solcher  alten  und  uralü  ti  Grabhü- 
gel von  aufgehäufter  Erde,  zum  Theil  von  sehr  bede  utenden 
MuensioneUy  aus  Belgien ,  Schweden ,  der  THrliei,  Rusaland| 
Mechenland,  Amerika,  welche  alle  die  merkwflrdigste  Eihal- 
tong  ihrer  eigenen  Form  eben  so  deutlich  zeigen,  wie  die 
Unveranderlichkeit  der  Höhe  des  mngebenden  Bodens.  In 
Amerika  finden  wir  die  Tumuli  7on  den  grossen  Seen  im 
Ifurdctt  an  durch  das  Stromgebiet  des  Hissisippi  bis  nach  Me- 
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zicOy  Mittel-Amerika,  Peru  uud  selbst  bis  zum  La  Platastrom ; 
am  stillen  Oceao  uud  auch  an  der  Mündung  des  Columbia 
ind  am  Colorado.  Ihre  Menge  Ist  nicht  zu  berechnen ,  im 
Missisippilande  steigt  sie  in  die  Zehntansend«  Wahrend  die 
aus  Steiu  erbauteu  Monumeute  der  alten  Amerikaner,  Pyra- 
miden, Bogen  u.  s*  w.  gewöhnlich  durch  die  Zeit  bedeutend 
gelitten  haben,  halt  dch  der  dnrch  Rasen,  Gebüsch  nnd  Wald- 
bäume  geschütste  Hflgel  vortrefflich ,  und  Metel  den  Atmo- 
sphärilien Trotz,  welciie  den  Marmor  uud  andere  feste  Stein- 
arten  zerstören. 

JBito  de  Beamumt  ffihrC  femer  ans  von  ihm  in  derBre* 
tagne  uud  in  Spanien  gemachten  Beobachtungen  an,  dass  man 
in  der  Gestalt  vieler  berasten  Flächen  iiocli  die  Furcliea  der 
Pflugschar  deutlich  und  nur  mit  etwas  abgerundeter  Gestalt 
erkennen  könne ,  obgleich  nachweisbar  seit  vielen  Jahihim. 
deiti'ii  kein  Ackerbau  melir  darauf  betrieben  worden  sei. 

Selbst  die  Waldbäume,  welche  bekanntlich  je  nach 
ihrer  Art  ein  Alter  von  mehren  Hundert  bis  ttber  1000 
Jahre  erreichen,  neigen  uns  In  ihrem  Vorkommen,  dass  der 
Boden,  oft  selbst  wenn  er  ohne  Bedeckung^  mit  lebendiger 
Vegetation  ist,  keinen  merkbaren  Veränderungen  in  seiner 
Höhe  unterliegt.  Wir  finden  um  die  Baume  herum  die  Erde 
erhöht,  welches  Folge  des  Wachsthums  ihrer  Wnrseln  ist, 
und  je  älter  ein  Baum  ist,  um  so  bedeutender  in  der  Höhe 
uud  im  Umfiange  pflegt  auch  der  kleine  Tumulus,  welcher  Hin 
mngiebt,  na  sein.  Diese  Hügel  erhalten  sich  aber  eben  so 
gvt  viele  Jahrhunderte  hindurch,  wie  die  kflnstlichen  Grab- 
hügel aus  blosser  Erde. 

Mau  sieht  auch  Jahrhunderte  alte  Bäume  und  gaoiM 
Walder  davon  auf  sehr  geneigten  Ebenen  oder  Abhangeii 
stehen,  welche  nur  .  mit  einer  sehr  dOnnen  Schidit  von  Danm- 
erde  bedeckt  sind.  Dies  beu  t  js( ,  dass  selbst  auf  sehr  rnlü- 
,  virten  £benen  die  Oanunerde  unter  dem  Einflüsse  der  Wur* 
nein  und  dem  Schntse  der  abfallenden  Bl&tter  und  anderar 
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Vef^etabiUeii  sidi  ful  thiie  alle  VertMeninf  Ihm  IHcke  ss 

erbalten  yermag. 

Ualer  gewtthDlidiea  Verhaliiiisseii  wird  überhaupt  die 
Obcffüehe  der  Dammerde  in  solchen  langen  ZeUravnen  keine 
wesentliche  VeränderuniBr  erleiden.  Je  nach  der  Natur  der 
Pelsai'teii,  welche  den  Üiiter'jrurid  bild( u  .  kau»  dieser  zwar 
dacch  die  fortschreitende  Verwitterung^,  Zersetauag  und  Auf« 
linag  der  Gesteine  mit  der  Zeit  dicker  werden;  aber  da- 
durch kann  nach  oben  die  Höhe  des  Bodens  nicht  steigen. 
INe  absterbende  Vegetation  und  Aniinalisation  bedingt  aller- 
üngn  eine  Snbstans-Vemebmng :  aber  diese  verbleibt  dem 
Boden  nicht;  sie  wird  theils  unmittelbar  von  dem  neuen  Pflan- 
zenleben  verbraucht,  theils  in  gasförmiger  Gestalt  der  Atmo- 
sphäre übergeben y  und  theils  von  den  üledertailenden  atmo- 
splürisdien  Wassern  entweder  in  die  tiefere  Erdrinde  gelei- 
tet oder  mit  den  abfliessenden  Wassern  weiter  auf  der  Ober- 
flache  forfo:cfülirt.  So  wird  »emlich  <:enan  Alles  veriiraucht, 
absorbirt  und  wegj^eführt,  was  die  verv  esenden  Pflanzen  nnd 
Tbiere  dem  Boden  bringen.  Der  Boden  kann  nur  zeitweilig 
etwas  reicber  oder  armer  an  Humus,  also  fetter  oder  magerer 
werden,  wenn  etwa  zufallig  die  Einnahme  und  Ausgabe  an 
Substanz  bei  diesen  Processen  etn'as  differirt.  Auch  kann 
der  Hunas  mehr  oder  weniger  tief  In  den  Untergrund  ein- 
dringen, also  die  Dammerde-Schicht  wirklich  dicker  werden. 
Dadurch  steigt  aber  die  Obi  iflarhe  eben  so  wenig  in  die 
Bttiie,  als  sie  sich  bei  umgekehrten  und  ungtinstigen  Verhalt- 
nissen seidLen  kann.  Die  Cultor  des  Bodens  ändert  ebenfalls 
die  Sache  mcbt  Der  Humusgebalt  des  Bodens  wird  dadurch 
mir  vermindert ,  \vf  i!  Hie  Pflanzen  nicht  auf  ihrer  Wachs- 
thumastelle SU  Grunde  gehen,  dem  Boden  also  nicht  wieder- 
gegeben, sondern  fttr  die  menschliche  Gesellschaft  benntnt 
werden  ,  und  es  wttrde  daher  mit  der  Zelt  der  Humus  der 
GroadstUcke  ganz  verbraucht  werden,  wenn  er  nicht  in  der 
DiBgung  srinen  finatx  erhielte.   Es  ist  aller  auch  längst 
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von  den  Geologen  anerkannt,  dias  die  Dicke  ier  Daimeri« 
nicht  zu  einem  Chronometer  dienen  kann,  um  irgend  da^  Al- 
ter der  Erdoberflache  fttr  nnsere  heutige  geologisclie  Efodie 
SU  liestinneik 

Wenn  also  die  Bildung  der  Dammerde  fast  ganz  im* 
schuldig  au  der  unverkennbaren  Bodeu-Erhdhung  ist,  welche 
wir  iB  den  oft  üefen  Vergnbensein  von  Baurateii  md  u- 
deren  alten  Oeo^enatttitdeii  erkennen,  die  aieb  nFSfirtaglicli  anf 
der  Oberfläche  befunden  haben,  und  wenn  solche  Erscheiiiun- 
geu  auch  in  ebenen  oder  überhaupt  in  solchen  Gegenden  vor- 
kommen ,  wo  lokale  oder  ainBemrdetttiiche  N»tarereigai«e 
▼on  solclier  Arl,  wie  der  Anfimg  dieaes  AufiMlses  sie  angiebt, 
nicht  zu  erkennen  oder  anzunehmen  sind ,  so  kiinnen  jene 
Anbaufungen  nur  durch  menachlichea  Zuthun,  durch  künstli^ 
che  Anbanfimgen  yon  Brd«  «ad  andern  Maaaen  auf  der  elM* 
maligen  Oberdaebe,  unter  die  Erde  gdionunen  aein.  - 

Wir  finden  auch  uicht  alle  alten  Bauwerke  und  derglei- 
chen in  der  Erde  uuter  dem  gegenwärtigen  Boden«  Im.  Ge« 
gentheile  stehen  bei  Weitem  die  meisten  noch  gerade  9»  auf 
der  Oberflache,  wie  sie  unprflnglich  erbaut  worden  mtd. 
Wenn  wir  einen  Blick  aul  die  griechischen  und  römischen 
Bauwerke  in  Griechenland  und  in  Italien  selbst  sowotü,  als 
in  andern  Landern  werfen,  so  erkennen  wir  jenes  Verynh 
sein,  so  aulfallend  und  nnerUarbar  es  uns  auch  an  nnuiehen 
Lokalitäten  erscheint,  doch  im  Allgemeinen  uur  als  ein  aus- 
nahmsweises.  Sehr  ^atilrelclie  Tempel,  cyldopische  Mauern, 
AquaeduktCy  Monumente  der  Tersehiedensten  Art  flnden  wir 
auf  ihrer  ursprflngiiehen  Oberflache  stehend ,  ohne  dass  der 
Boden  um  sie  hemm  irgend  erhöht  oder  vertieft  worden  ist 
Selbst  in  Eom  finden  wir  vereinzelt  solche  Verhältnisse,  \^  o 
doch  auch  an  anderen  und  sehr  vielen  Stellen  wieder  die 
grossartigsten  Bodenerhahungen  und  Einhflllungen  der  Bau- 
werke  und  Monumente  in  Has  Erdreirli  vorkommen.  Eben  so 

f erhalt  es  sich  in  Trier;  die  grossen  römischen  Gebäude^ 
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llieil  der  Casernc,  wie  auch  manches  andere  rtfmische  Haus, 
wekhes  jeUt  oidir  oder  weniger  sui  böfgeriicken  Wobaunf 
■idfmiBirt  iit,  «eigen  in  ihrer  ü«gebang  weder  Erhi^hong 
noeb  Vertiefani^  des  Bedens,  aber  seehs  Fuss  tiefer  im  Beden, 
unter  dem  jelzigeu  Niveau  der  Strassen ,  liat  mau  iu  dieser 
Qegeni  AUere  rttouaclie  MeaaiUK^n  hü  Ansgf abungen  ge- 
llniden,  wihrand  an  andoren  Stellen  in  der  Stadt  und  in 
ihrer  Nachbarschaft  die  rdmischen  Gebaudereste  ganz  und 
gar  aus  dem  erhüheten  Boden  haben  ausgegraben  werden 
■jasen,  ao  die  Perta  nigra,  die  legcaanntaa  Bader^  das  Am« 
ibithenter  n.  s.  w.  Die  Stadt  K#ln  liefert  ebeaftdla  That- 
Sachen  beiderlei  Art 

Ein  recht  schanes  Beispiel  von  kaum  nennbarer  Boden- 
eifcOlMing  bei  einen  groeaartigen  ranuachen  Bau-  und  Kunst* 
dnduaal  gibt  daa  fO  Fubb  liebe  Meiunnent  der  Fanülie  der 
Secundiner  im  Dorfe  Igel  bei  Trier  ab.  Es  geht  die  Kunst* 
Strasse  nach  Luxemburg  ungefähr  15  Schritte  von  dem  Mo- 
iinifnt  dnreii  daa  Daif  und  nahe  in  Rücken  des  Denknali 
erhebt  eich  das  GeUrge  dea  lltaelnfen.  IKe  Unstaade  der 
Bodenerbtfbung  waren  daher  in  der  Lage  des  i>Ionumentä 
btsanders  gflnstig  gegeben,  und  doch  hat  diese  nur  iu  einem 
mkr  geringen  Maaase  statt  gefunden.  Nur  ein  paar  Fun 
beeil  war  die  Erde  gegen  daa  Denknal  hin  anfgebaufl;  anf 
Veranlassung  der  königl.  Regierung  zu  Trier  ist  diese  vor 
etwa  drei  Decennien  weggeräumt  worden« 

Weniger  ianliaUead  ist  es »  dasa  rtaiadie  Landatrassen 
indb  die  Wkl  und  aber  den  HunsrAdten  nidien ,  wie  eben 
so  in  Italien  und  andern  Landern,  welche  noch  als  bestehende 
Cenunuaalwege  auf  ihren  arsfrängiicben  Pflaster  befahren 
werden.  Gerade  in  diesen  totsten  Unstande  ist  es  begründet^ 
daas  de  gar  nieht  bedeekt  erseh^inen. 

Wir  finden  die  Bodenerhohungeu  über  rtfmischen  und 

anderen  aUea  Baaceßten  voraagUcli  in  grtfisemi  Stftdtea  und 
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ich  in  diestr  Beziehung  schon  Rüm  und  Trier  {genannt  Iii 
Jenwalem  erreicht  man  erst  in  40  Fuss  Tiefe  den  alten,  festen, 
«nprttagticben  Boden;  diese  ganie  Dicke  betlciit  ans  A«f« 
idiflttnnf  en.  Bs  ist  wohl  keine  grossere  Sindt  «n  Bhelne, 
in  welcher  es  nicht  eine  oder  die  andere  mittelalterliche  Kir- 
che gäbe,  deren  Boden  unter  dem  Niveau  des  umgebende« 
Terrains  läge,  in  welche  nan  daher  hinabsteigen  mnss.  Ur« 
sprüttglick  wird  nicht  leicht  eine  Riidie  mit  ihrem  Boden 
tiefer  als  ihre  üm^ebun^  angelegt  worden  sein.  Jene  Lage 
ist  daher  Folge  der  BodeuerhOhung,  die  hineinführenden  Stn- 
ftn  oder  Treppen  sind  spiier  dadurch  nüthig  geworden. 

Die  BodenerhOhnng  In  den  Stidten  mid  in  ihrer  Nach* 
barschaft  ist  wesentlich  nur  durch  die  successive  Anhäufung 
des  Schutts  von  alten  Gebäuden  und  von  der  Erdbewegung 
M  Neubauten  entstanden.  An  solchen  Orten ,  weiche  sehen 
Mhe  die  Wohnplatne  einer  grossen  Anaahl  von  Menschen 
waren ,  konnten  dadurch  leicht  in  Zeiträumen  von  Jahrhun- 
derten und  Jahrtausenden  nach  und  nach  recht  bedentende 
Verttttdemngen  der  firdoberflacho  emengl  werden. 

Bs  mögen  wohl  nur  wenige  Punkte  auf  der  Brde  ckU 
stiren,  welche  so  grossartige  und  so  oft  wiederholte  Verän- 
derungen ihrer  Bodenbeschaffenheit  durch  Zerstörung  von 
Qebänden  und  AnhänAuigen  Ton  Schutt  erütten  haben,  wie 
die  alte  Stadt  Boai.  Bin  recht  anschanliches  Bild  davon  gioht 
nns  des  verewigten  B,  6.  Niebuhrs :  ^Abriss  der  Geschichte 
des  Wachsthums  und  Verfalls  der  alten  und  der  Wiederher- 
stellung der  neuen  Stadt  Bom%  welcher  in  der  «Beschreibwif 
der  Stadt  Bom  von  C.  Plolner,  C.  Bmuen^  JB.  Gerhard  und 
F.  Röstell''  (1.  Bd.  1830.)  aboredruckt  ist.  Folgendes  sind 
die  hervorragendsten  Momente  daraus. 

Die  altere  Geschichte  der  Stodt  mag  uns  viele  Brdg- 
nisse  nicht  aufbewahrt  haben,  welche*nur  Folge  hatten,  dass 
auf  deu  Trümmern  von  Gebäuden^  die  entweder  durch  den 
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^  erfall  der  Zeit  oder  durch  V(  rlierrunorpii  und  Brand  im  j^lfldt 
eaistanden  waren ,  neue  Gettäude ,  Tempel  und  Strasseu  er« 
bftil  wmrta  iiD4.  Bie  Stadt  wM ,  wie  die  Republik  vott 
ttrctt  Ml  cnluid,  in  Innern  inmer  mebr  mit  OeMioilen 
angefflllt  gewesen  sein ,  als  die  Gallier  sie  eroberleii  und 
ia  Asdic  legten.  Die  Folgen  dieses  Unglücks  dauerten  in 
ler  UnregdniMigkeit  der  Strassen  bis  m  Nero's  Zeiten 
fori  Her  Brand  der  Stadt  unter  Nero  ftihrte  zur  Erweite- 
nuig  der  Strassen  and  zur  Ausdehnung  der  Stadt.  Sie  er- 
stand anf  ihren  TrtiniBem  ron  Nencni  und  riel  grossartiger, 
ab  mror.  Unter  Dlocletiatt's  Regierung  entnog  die  Entfer- 
■ong  des  Hofes  der  Hauptstadt  Vorthelle,  welche  schon  den 
Terfiül  Tieler  Gebäude  und  Wohnungen  zur  Folge  gehabt 
haben  werden.  Zu  Constantin's  Zeiten  scheinen  engenden 
der  Stadl,  die  bis  dahin  Ton  Frlrathansem  eingenonnnen  w»* 
reo,  verödet  gewesen  zu  sein.  Die  wenigen  Basiliken,  welche 
CoQstantia  wirklich  baute,  wurden  vielieicht  noch  nicht  auf 
lestcnftllerer Gebinde  angelegt;  dasselbe  ist  aber  nicht  von 
Inen  denkbar,  fie  sonst  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts 
errichtet  wurden.  Von  Theodosius'  Regierung:  an,  und  als  der 
rdoiiscbe  Adel  sich  eodlich  entschlossen  hatte,  die  Religion  seines 
Rem  iBsunehmea,  wird  aber  die  nun  sehr  hftuftge  Erbau- 
aag  von  Kirchen  jeder  Grdsse  unmittelbare  Ursache  der  Zer- 
störunpr.  Tempel  konnte  man  nur  stUcii  zur  Kirche  einrieb- 
tea,  aber  ihr  BaustolF  war  dazu  zu  benutzen,  namentlich  die 
fraehtvanen  und  kosibaren  Sftnlen  derselben.  Waren  nun 
die  Sittlen  weggenommen,  so  stfirste  das  Gebinde  flrtihe  oder 
spait  zusammen.  Die  Plünderungen  und  Vrr Wüstungen«  wel- 
che die  Stadt  im  fünften  Jahrhundert  erfuhr ,  waren  gros»- 
artig ;  viele  Gebinde  wurden  bei  Gelegenheiten,  wie  der  in- 
nere Krieg  Aschen  Anthemius  und  Rldilier,  amtOrt.  Der 
Verlust  von  Afrika  brachte  viele  der  reichsten  Familien  um 
ihr  Vermögen,  meiimiaJs  herrschte  Hungersnoth  und  es  nahm 

die  Volkilimge  reisseiid      wovon  dio  Veiodang  der  SMt 
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.i«r  Giramfimu  gegen  im  Mittelpiukl  Fdf  e  war.  Vm^ 
ler  oder  nuittdbar  nach  Theodeikh  war  Ron  anf  die  eag« 

ste  alte  Mauer  ein  ((eschrankt  und  in  diesem  Bereiche  nicht 
ciiUBal  AUes  mehr  bewohnt,  oliue  Vorstädte,  bis  aaf  dne  bei 
St.  PMer  ODtstandeiie  i  Belisais  Besataoog  sttete  auf  ad«i 
Plataen.  Die  PM  and  der  awdaialige  Hitogor ,  besondeia 
der  f  den  die  Stadt  während  ToliUs  Uelag^eruog  ausstand, 
veri(ebrten  im  gothuscbea  ILriege  dieBevOUberaog;  die  schleiH 
«ige  WiederhersteUung  der  Maaera,  weMie  der  Wiedeiero* 
berer  aieder^erissen  ba^,  greschah  auf  Kosten  der  Gebäude. 
Von  dieser  Zeit  an  folgen  2wei  Jahrhunderte  uauuterbrocbe* 
aaa  Veniakens.  Die  Peet,  meiinaala  sieh  emeaerad»  uad  der 
MOndisstandf  den  viele  ergiüfen,  befdrdertea  die  SaCrdlke. 
rung.  Die  Longobardeu  brannten  bis  an  die  Mauern  Alles 
nieder;  beispiellose  Ungewitter  und  Ueberschwemmungen  ver- 
nelirtea  Aagst  uad  Noth;  aaf  jede  der  letaten  ieigte  dev 
ffiastara  morscher  Gebtude,  die  das  Waieer  nicht  aogleldi 
iiiedcrgcworfeii  liatte.  In  diesen  Zeiten  wurde  aber  doch 
laituuter  wieder  gebaut.  Auf  das  endliche  Aufhätren  der 
Pegt  gegen  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhuaderfea  aMg  M 
den  lange  iieetehenden  Friedensiustande  mit  den  Longobar« 
den  Erholung^  eingetreten  sein;  deutliche  Spuren  davon  er- 
sdieiaen  aber  erst  gegen  die  Mitte  dea  aehtcu  Jahrliunderta, 
Die  Papste  waren  räch  und  es  kamen  auch  wieder  miditife 
und  reiche  Familien  vor.  Es  wurde  viel  gebaut;  bei  den 
Bau  der  Basiliken  wurde  jede  neue  Kirrlit'  immer  derCiiter- 
gang  eines  alten  Gebäudes  oder  mehr  er.  Das  Bauen  die- 
ser Art  wlihrte  mehr  oder  minder  thatig  bis  ins  dndaehnle 
Jahrhundert  fort  Gegen  die  Mitte  desselben  bradi  endlich 
eine  geflissentliche  Zersti^ruiig  aus,  derglciclien  noch  niemals 
gewesen  war.  Dieses  ist  die  bekannte  Verwüstung  dea 
Senators  Brancaleone,  'welcher,  um  den  mentrriseken 
Adel  wehrlos  zu  machen  ^  an  150  feste  Gebäude ,  gewiss 
iMt  siimnttich  aufi  dem  AlterOiuiai  mederreigseu  Um.  Wi^*! 
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reni  to  AntaftillM  Icr  ftpile  In  ATlfiien  gerieih  ikt 
Stadt  nahe  aa  ganzliclie  Entvölkerung ;  fast  alle  Kirchen 
waren  Teriaaaeiiy  atandan  mil  eingestttnlein  Dach  ud  ain- 
kaniaa  Manen;  vmgdBttflaif  sendnito  Hlltln  bUekn 
den  bewohnten  Theil  der  Stadt,  zu  dem  damals  eigentlidl 
kein  einziger  der  Berge  gehörte.  Auf  den  Bergen  lagen  ein- 
idne  Kirekca  nd  Kltoter,  ond  der  grOaste  Tliefl  iiuieriiaUb 
der  BlMganaara  ward  In  den  anf  dem  Schutt  angepianslen 
Vignen  von  Bauern  bewohnt.    Mit  der  Rückkehr  des  nun* 
aMbr  nuermeasUch  reichen  Hofes  kam  für  die  Stadt  freilich 
ein  neues  Ldben,  welches  nach  Beendigimg  des  BMmä  seine 
relle  Kraft  insserte ;  die  HersCcUang  des  Verfallenen  wurde 
aber  wieder  eine  neue  Quelle  der  Zerstörung.    Uuter  Sixtus 
IV*  wurden ,  bei  dem  eigentlichen  Aufleben  oder  Entstehen 
der  nenen  Stadt,  noch  die  herrlichsten  GebAnde  des  Aiteiw 
tfMBS  seistftrt.  Meser  Papst  Hess  die  Strassca  erwdtem 
und  baute  Brucken.    Ein  grosser  Schwung  kam  in  das  Bau- 
Wesen  unter  Julius  III.   Die  Peterskirche  entstand  und  der 
fatHnnsehe  Palas^  viele  Strassen  wurden  angelegt.  Leider 
war  Raphael  der  efauiige,  der  den  Gedanken  teste,  die  Ue- 
berreste  des  alten  Roms  durch  regelmassige  Aufgrabungen 
aus  ihrem  Schutte  wieder  au  das  Licht  zu  ziehen,  und  dier 
ser  CMinke  katte  durchnns  keine  Folge.   Ihnrch  Eankgra- 
hmgen  wurden  Siirien  vnd  Beldeidungen  von  den  edelsten 
Marmorn  und  Minki  gefunden  und  zur  Auszierung  der  neuen 
kircben  verwendet.  Pius  IV.  legte  einen  Weg  über  den  ^)ui- 
itel  hin  an  das  Thor  an.  bn  J.  leotK  waid  die  nn  eineHi 
Sumpf  gewordene  Gegend  des  Formns  Augustes  nnd  Nenna's 
trocken  gelegt  und  mit  Strassen  angebaut. 

In  dieser  aUgemeineu  Skizze  der  durch  ungewöhnliche 
und  grosse  fssebicktliche  Verhältnisse  hervorgemfenea  UnN 
wilmgen  des  Bodens  von  Rom  in  Folge  mehr  oder  minder 
gewaltsamer  Verheerungen  der  bestandenen  Gebäude  und 

nencr  Anihttuungen,  mag  die  Phantasie  noch  alle  diijeittgcn 
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VevftidenBi^eii  doschalteiiy  welche  lediglidi  dnidi  He  Sek, 

die  gewöhnliche  Verwitterung,  die  veränderten  Bedürfnisse 
des  Lebens  u.  s.  w.  cutstaoden  sind ,  und  es  wird  das  Bild 
derAufeiaanderschichtiittgeii  des  kttnstlicben  Bodeas  so  gnms- 
arlig  luid  verwickelt  dass  sdae  Eotwirrung  nach  Zeitfirulen 
und  näheren  Umständen  in  das  Reicl)  des  ganz  Uniiiöglicheu 
fallen  muss«  Hiernach  wird  maa  sich  nicht  mehr  verwundern 
iLtaDCD,  da«  in  Rom,  wo  fast  jedes  Gebäade  auf  dea  TrOm- 
mem  roa  sahireichen  Vorgangern  sich  erhebt,  so  bedeutende' 
Bodenerhöhiingen  vorkommen.  Die  Gestalt  der  vier  Uügel 
der  alten  Roma  ist  ^war  noch  erhalten ,  aber  sie  ist  nadi 
nnd  nach  imEinnelnen  vielfiach  modificiri  worden.  Seibsl  das 
Bell  der  Tiber  bt  durch  seine  liedentende  Debenchwenunnng 
um  ein  sehr  beträchtliches  Maass  erhöhet  worden;  man  ist 
nicht  ganz  darüber  einig,  vric  viel  dieses  ausnuicht.  Was 
so  ifli  Allgemeinen  von  Rom  güt,  gilt  gewiss  auch  von  dem 
irften  Jerusalem  und  mehr  oder  weniger  von  allen  Mm 
Städten,  deren  Geschichte  in  jener  Beziehung  eine  ähnliche  ist. 

Ueberau,  wo  alte  Gebäude  und  dergleichen  in  der  ßrd^ 
liegen,  sind  Ikeilich  die  Grflnde  der  Bodenerhähung  nicht 
leicht  nachnuweisen ,  wie  in  Rom  und  Jerusalem.  In'  diese 
Kategorie  gehören  z.  B.  solche  Erscheinungen  in  der  Nähe 
von  Bonn,  nördlich  und  südlich  der  Stadt  In  den  Jahren 
1818.  und  1819.  wurden  beim  Widielshofe  an  der  Nordseite 
Bonns  gegen  den  Rhein  hin  sehr  ausgedehnte  Baureste ,  yon 
einem  ständigen  römischen  Lager  herrührend,  in  ihren  unteren 
Theilen  gans  gut  erhalten,  auf  einer  beackerten  Fläche  aus- 
gegraben ,  und  Karl  RueketM  hat  den  gannen  Fund  um^ 
sUindlich  in  dem  ,,Jahrb.  der  preuss.  Rhein-Universität^  Bd.  I. 
S.  159.  if.  geschildert.  Diese  Gebäude  lagen  5  bis  6  Fuss 
unter  dem  gegenwirligen  Boden.  Man  kann  nicht  leicht  ab- 
sdien,  warum  man  hier  in  einer  so  bedeutenden  Ausdehnung' 
5  bis  G  Fuss  Erde  auf  den  Boden  der  römischen  Gebäude 
geschüttet  hat.  Doch  aber  i^t  es  geschehen  ^.Aw^glcichungea. 


Die  sogeuäiiiUt  ßoden  ~  Erliohung  elc,  Ifif 


mmes  früher  vielleicht  inehr  uneben  gewesenen  Terrains  mtt«* 
fen  die  Sache  erieiehtert  habeo.  Die  aofgeCdveae  Brde 
ettthieit  gaoM  Anbavftuigen  von  Thier  -  Kooehenrates ,  uni 
bt  überall  oiit  Stürktii  von  alten  Bausteinen^  MOrteltrüm- 
meni,  Scherben  von  römischem  Tttpfergeschirre  und  mt  vie- 
leo  Halskolikit,  wohl  von  Briaden  henrtthrend,  iniennsclit 
In  dem  mn  TheQ  Mosr  gelegten  hoben  Brdimiil  nni  ülbr 
des  Rheins  ist  dieses  Verhältniss  noch  sichtbarer.  Südlich 
der  Stadt  Bonn ,  unfern  des  Coblenzer  Thores ,  muss  l&ogs 
der  Heerafrasae  der  rdmiache  Begrahnissplats  gewesen  sein. 
Bei  de»  Bavo  der  nenen  Häuser  hat  van  viele  roaiiadie,  nrnn 
Thei!  recht  in(eressante  (irab-  und  Votiv-Steine,  auch  einige 
römische  Baureste^  mehre  Fuss  tief  unter  der  Erde  aufgefun« 
den*  Vrtf rflnf^ch  haben  diese  beatiaHnC  anf  dem  Boden  gn» 
standen.  Bs  ist  aneb  hier  nicht  recht  fasslieh ,  wie  sie  so 
tief  unter  denselben  orekommcn  sind.  Es  wird  sich  damit 
aber  wohl  eben  so  vcrlialten,  wie  mit  dem  stftudi<i;:en  Lager 
beim  WIdielsbofe;  die  Gultnr  des  Bodens  vnd  die  dadurek 
erfolgten  Ansgldcbangen  desselben  werden  an  bdden  Orten 
wesentlich  zu  dem  Vergraben  beiofetragen  haben.  Aehnliche 
Eridnmngen  sind  für  alle  andern  Punkte  auauaebmen,  wo 
mter  analogen  Verbältnissen  solche  alte  Gegenstände,  welche 
nrsprüu^'Iich  der  Erdol>erfläche  angehörten,  in  der  Erde  vor« 
kommen.  Bei  der  Beurtheilung  von  Erscheinungen  (lieber 
Art  muss  man  den  Umstand  in  Betracht  aieben,  dass  die  be- 
wegte Brde,  wenn  sie  sehr  lange  Zeit  ttbereinnnder  gelegen 
hat,  so  fest  wird  ,  dass  sie  das  Ansehen  von  sogenanntem 
^gewachsenem  Boden^  erhält.  Oft  ist  sie  davon  nur  allein 
dnrcb  darin  verkommende  Topf-  oder  ZiegeibmclistOolLe  v. 
dergL  an  nnterschciden. 

Ci(in  fulire  ich  hier  noch  ein  recht  interessantes  Bei- 
spiel von  Gebäuden  an ,  welche  in  einer  viel  späteren  Zeit 
so  nnter  den  Boden  gelKommen  sind,  dass  die  Pflngscbar 
daiiber  wegging.  Die  älteren  Hergange  Inden  dadurch  eine 
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g^ute  firltttttening.  Ich  meioe  damit  die  Oberfläche  des  Dissi« 
Menbeifs  mk  der  Nahe»  swiachen  Waldbdckelfaekü  imd  te- 
lenibeui.  Mi  wiederhole  die  Sehiidcrang  dieser  TbalMMsliei 

so  wie  icli  sie  bereits  früher  in,  dem  von  mir  verfassten  klei- 
nen Buche :  „Die  Eubtehung  und  Ausbildung  der  Erde,  vor« 
flüglidi  durch  Beia^ele  aus  Rbeinlaad^WeatplMleii  «rliaten* 
Mittgart  18dT.*'  gegeben  habe: 

„Bei  dem  idyllisch  geleg^eiien  Dorfe  Staudernheim,  dort, wo 
in  der  Nlüie  die  Nahe  mit  dem  Glan  sich  vereinigt,  erhebt  sich 
In  dca  arnivthigeii  Thalgmiide,  imi  in  der  Sfitse  jeaca  flki- 
aamenfliiaBeB,  der  langgezogene  Diasibodeaberg,  gedeekl  toh 
einer  geräumigen  Fläche.  Ein  irländischer  f)rommer  Mann, 
Namens  Dissibodna^  erbaute  hier  schon  im. sechsten  Jahr« 
Inudert  eine  lUan8e>  welche  Veranhummg  gab,  das»  nnter 
der  Fttraorge  der  Enbiacbnre  von  Mains  und  den  Sdrate 
der  Grafen  von  Sponheim  umfangreiche  Kirchen  und  Kitfster 
auf  dem  Berge  errichtet  wurden.  Aurdnglich  waren  liier 
Kltater  für  beide  Gcachlecbter:  die  heilige  Hildegard« 
bekaiml  durch  ihre  Vorliebe  filr  Medicin  und  Physik  und 
ihre  vielen,  noch  vorhandenen  Schriften  in  diesen  und  andern 
Gebieten  des  Wissens,  lebte  und  wirkte  im  zwölften  Jahr« 
hundert  in  diesen  Mauern.  Ala  sie  Aebtisiin  wurde,  verlegte 
sie  das  Nonnenkloster  auf  den  Rupertsberg  bei  Bingen :  sie 
führte  daher  auch  den  Zunamen  de  Pinguia  (dcBingia).  Xach 
der  Reformation  gingen  die  bedeutenden  Einnahmen  des  Min« 
uerklostera  auf  dem  Diasibodenberge  verloren,  und  Im  iahffo 
1560.  verliessen  es  seine  Bewohner.  Es  ist  ein  eigenthümli* 
ches  Ereigniss ,  der  Gedanke  an  seine  Möglichkeit  völlig 
firemdartig  für  unsere  Zeit,  dass,  nutten  in  emer  reich  be» 
wohnten  Gegend  die  verlassenen  Gebftude  nicht  abgetragen 
oder  anderweitig  benutzt  wurden.  Die  Dächer  und  die  Ge- 
wölbe stürzten  nach  und  nach  ein ,  Schutt  überdeckte  die 
iberail  stehen  gebliebenen  Mauern,  und  die  Verwitterung 
kntte  aehon  eine  Acker»  und  Vegetations •  Krume  «her  den 
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ebemals  so  bedeutenden  Kloster,  seiuem  Dome  und  den  Ka- 
ftUea  gebildet:  die  Fittg^sciiar  ging  darflber  weg.  Kmm 
wir  aoch  einige  8pnr  Ton  Banresten  an  der  Oiieifaclie  sn 
sebaven.  Da  hatte  der  gegenwärtige  Besitzer,  Herr  Wan* 
gmanHy  den  glücklictien  Gedanken,  das  alte  Mauerwerk  von 
den  unigebendea  Schutt  dnd  der  Erde  nv  befreien  vnd  den 
lanaen  kirchlichen  und  Uteterlichen  archilektoniaehen  Bestand 
aas  dem  gewaltigen  Haufwerk  mit  grossem  Kostenaufwande. 
wie  man  nach  dem  hier  anwendbaren  anatomiachen  Ausdrucke 
Mgen  kann,  heraus  priparircn  m  lassen.^ 

^ß^  wandert  man  denn  jeCst  wieder  anf  den  geplatte« 
ten  ursprünglichen  Boden  des  Doms ,  welchen  noch  bedeu- 
leode  Reste  des  hohen  Chors  einschlicsseti ;  alle  Räume  der 
ahlreichen  Kloatergehäude »  Kirchen ,  Thflrme  v.  s«  w.  bis 
Mf  die  gesonderte  Wohnung  des  Mrtneis,  sind  nach  ihrem 
ehemaligen  Zwecke  wieder  keunbar  gewortieii.  Das  Ganze 
ist  zugleich  reciU  sinnig  zum  englischen  Garten  umgewau- 
ddty  weicher  dem  Geschnmcke  des  Besitneis  nur  fihre  ge- 
laicht Die  starlLen  alten  Bamne,  die  oft  mitten  in  einer  Ra« 
pelle  oder  in  einer  ehemaligen  Zelle  des  Klosters  wurzeln, 
bilden  mit  den  freien  Räumen  zwischen  den  Gebäudeu  und 
BuBngmppen  und  andern  Baum-,  Stauden-  imd  Blnmenpar- 
tica,  welche  jetnt  die  alten  Banreste  umgehen,  eine  eigen- 
thamliche  und  ansprechende  Proinenade.  Darin  liegen  die 
Säulen,  Capitale,  Gesimse  u«  s.  w.,  die  aus  dem  Schutte  aus- 
gegrabco  worden  sind^  grupf  anweise  nusarnmengehauft  und 
gewAhren  dem  Studium  des  Architekten  ein  reiches  Feld  nur 
Ermittlung  der  Zeit  und  des  Geschmacks ,  w  elchem  dieses 
oder  jenes  Bauwerk  seine  Entstehung  verdankt.  Die  feiner 
sknifhrteh  Steine ,  Bildwerke,  Wappen  n«  dgl.  sind,  mit  an- 
leren Alterthümern,  in  ebenfalls  wieder  ausgt  •^rabenen  unter- 
irdischen Gewölben  und  Weinkellern  der  ehemaligen  Klt^ster, 
aum  Schutae  gegen  die  Witterung  untergebracht.  Ein  Auf- 
seher, hei  der  Anlage  angesteUl,  erschliesst  freundlich  diese 
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R&ene  mA  gibt  Eridinnigen  111  allen  ttavmlMi,  wekdM  te 

B<?sitzcr  iu  eiucin  gezeichueten  maassüibiichen  Plane  auf  liem 
Papier  so  voUsÜUidi^  hat  restauriren  lassen,  dass  die  eheoia- 
Bge  BeBtuBminig  jedes  einzelnen  Bauwerk«  geiuui  wieder  er* 
kaniit  werden  fcann.^ 

Diese  Mittheilungcn  kann  ich  nicht  bescbliessen  ,  ahue 
der  grossarügen  Veränderungen  der  Oberflache  ^tx  Erde 
SB  gedenkea,  welche  die  unmittelbare  Folge  der  heutigen 
Cultur  und  Industrie  sind :  idi  meine  damit  die  riesigen  El- 
scubahu-Arbeiten,  Dkmmc  und  Eiuschiiitte,  welche  ^ich  nach 
und  nach  in  langen  Linien  und  in  den  verscbiedeusten  Rich- 
tungen Aber  den  gansen  bewohnten  Theil  des  Planeten  hin- 
«ehen  werden.  Dagegen  Itommen  die  Festungs-,  Canal-  und 
Landstrassen -Bauten  der  Jetztzeit  wenig  in  Betracht,  viel- 
leicht sind  in  der  Grossartigkeit  damit  kaum  vergleich- 
bar die  Arbeiten  der  alten  Aegypter,  in  den  AnhAuta- 
geu  ihrer  grossen  Pyramiden,  den  mir  Gewinnung  des 
dazu  erforderlichen  Materials  an  der  Oberfläche  entstande- 
nen mächtigen  Steinbruchs-Lücken  und  den  weit  erstreckten 
Aushiihlungen  und  Vertiefungen  m  Reguliruug  der  Ueber- 
schwcmmungen  des  Nils.  Wenn  einst  naeh  Jahrtausenden 
die  Kunde  von  den  Eisenbahnen  im  Menschengeschlechte  ver- 
loren gehen  möchte ,  was  allerdings  kaum  denkbar  ist ,  so 
würden  die  nurackgelassenen,  bleibenden  Spuren  ihres  ehe- 
maligen Daseins  die  Naturforscher  und  Antiquare  der  ferne 
vorliegenden  Zeiten  ia  Erstaunen  setzen  und  einen  weiten 
Spielraum  zu  den  maiiuichfaltigsten  Conjecturen  über  den 
Zweck  jener  colossalen  kilnstlicben  Veränderungen  der  Erd- 
oberfläche abgeben.  Wie  gesagt,  wir  geben  uiw  aber  gerne 
•  der  Aussicht  hin,  dass  eine  solche  Barbarei  in  dem^  im  Gan- 
zen stets  vorschrcitenden  Mensch eng^eschlcchte  niemals  so  all- 
gemein eiubrechen  kOnne,  um  alle  Wissenschaft  von  denje- 
nigen aussterben  zu  lassen ,  was ,  einen  der  wesentlichsten 
Glanzpunkte  der  heutigen  Zeit  abgiebL 

Bonn.    JiÖ8;gerayi» 


III.  liiteratur. 


t  Mifil^üU^iat  frptftttrionali«  «ommfiita  lattM  AHtt  Mftflatf 

Urtt0nt0ft  anrtötationemftrjiifttlloanncs  2»elöaL  3.  Rom.ft  l]0L).Or, 
DdUinnt  ]>ctiift  monumrttta  rontincits  rpigrap^üib  ^roiuti 

I^niM  «pi»  ftmisli  ft  fitmi  MDCCGumn  «.»1.4^» 

Ks  kann  wohl  nicht  in  Abrede  gestellt  werden ,  das8 
inia  einer  ziemlichen  Anzahl  gelehrter  Uutersuchungeu  über 
ÜB  tXU  EeKenÜMBi  noflcre  KcmitBiai  deflselben  noch  bei 
mtt«  Bidil  teilMflB  imdUa&ng  gewonaeB  bat»  den  man 
och  nach  der  Lust  und  allt>eitigea  Theiliialunc  an  diesen 
Stadien  versprechen  iionnte.  Man  ist  vielmehr,  je  grössere 
AnstrengHBgea  die  neaerwachte  liebe  saa  Durcbforschong  die- 
ser tekelB  Partien  der  europäisdien  ürgesehiebte  macble^ 
inner  mehr  ins  Nebelhafte  und  Bodenlose  geratlien,  um  statt 
der  Aufheiiung  nur  noch  mehr  drs  tiefen  Dunkels  sich 
«nnt  im  weiden.  Zum  greatten  TbeU  war  dabei  die  nawis* 
Mntehalüidie  Mefbode  scbnldy  mit  der  man  rieh  an  Einsd« 
heiten  hing,  ohne  den  ganzen  Bereich  des  sm  erforschenden 
Stoües  nach  allen  Seiten  aussttbeutea  und  nameniiich  vor 
iHem  gediegene  Vorarbeiten  m  Qnnde  ga  legen.  INe- 
Mt  Sdiickaal  traf  inabesondere,  wie  nns  wenigstens  dfinkt^ 
die  beiden  Hauptseiten  des  Keltenthums,  seine  Sprache  und 
seine  Mythologie:  beide  um  so  wichtiger,  als  sie  uns,  bei 
dir  Anadehnnng  des  micbtigen Keltenstammcs  vnd  seiner 
noch  nkki  genau  ixirtea  Scheidung  von  anderen,  namentlich 
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dem  germanischen  Stamnie,  zugleich  ein  fast  nord-  und  west- 
enropaischeg  Spradi-  uod  Religionsgebiet  refrusentireoy  wel- 
che ibrefseitB  hinwieder  eine  beslimmte  Stellang  in  der  indo- 
europäischen sprachlich-iii)  thologischcn  Völkcrverwaudtschaft 
einzunehmeu  berechtigt  erscheinen.  Zu  den  hierher  gehdri- 
gen  nothwendigen  Vi— biifci.  riphneik'  i#  daher  vor  Allen 
die  Sammlung  imd  kritlBche  Siehtnng  aller  anf  Mflnxen ,  In- 
schriff^n  und  bei  den  alten  Schriftstellern  erwähnten  Namen 
von  Personen,  Orten  und  Gottem,  wie  ynr  eine  solche  bereits 
in  diesen  Jahrbüchern  (XV.  Terlaiigt  haben.  Shrat 

ist  lAr  kelflsche  MAnnkonde  «ine  noch  warig'  ansgeht»* 
tete  Folge  von  Schriften,  insbesondere  in  England  undFrauk- 
reicb,  erschienen  ;  auch  für  die  geographischen  Namen 
hat  W»  V.  Humboldt  in  seinen  Untenrachungen  über  die  Ur- 
bewohner  Spaniens  Biniges  voigraiMt^tr  die  nahhvichen 
Erwahöinigen  keltischer  Anführer  und  anderer  Personenna- 
men mit  offenbar  keltischem  Gepräge  aber ,  welche  sich  auf 
Inschriften  anden,  harren  noch  einer  im SlasaHMneahnttg« 
mit  dem  bereits  Vorliegenden  sn  nntemehmenden  Onfersnelimf 
entgegen.  Daran  schliesst  sirli  denn  auch  der  in  der  Ueber- 
schrift  genannte  Versuch  eines  gelehrten  Aeperteriums  m  y» 
thologischer  Inschriften  des  Nordens,  womit  nns  bereiis 
vor  einigen  Jahren  der  far  die  AUerihnmskunde  «lennAükli 
fhatige  Herr  de  Wal  zu  Utrecht  beschenkte,  nachdem  er  be- 
kanntlich bereite  fk'tther  in  einer  besonderen  Schrift  die  viel* 
besprochenen  Malrouen-Inschriften  msanmengestellt  nni  BMtäi 
einen  Thell  des  hier  in  Frage  kommenden  Stoffes  vorans  he^ 
seitigt  hatte —  Wie  nun  der  Fortschritt  der  Epigraphik 
dnestheils ,  andemtheiis  die  auf  solchem  Gebiete  nie  abge* 
adilossene  Ansbente  neuer  Fnnde  schon  jetst  Vieles  in  jener 
Schrift  anders  gestalten  würden ;  so  in  noch  höhcrem  Grade 


1)  de  Wäi,  de  Hoedergodinnen,  Ubrecht  1846»  a  vergt  Jsbrb.  XT. 
p. 
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m  forlitf flider  Saaualiiii|rf  welche  Uotm  4ifiMÜkhcr  Bes|iie-> 
cftng  nriWnUer  CMdurteii  nodi  aicht  die  ventonte  V«r« 
bpeilODf  mid  A^rkennun^,  besooders  bei  uns  in  Deutsehland, 
^fvftdeo  zu  habea  scheiot  Weun  nainlkii  aucti  die  nähere 
AMkbl  dar  Smmimmg  fldhtt,  wckhe,  wm  es  üAeuity  aodi 
mhMd  dea  DniciM  bcallriig  «weiteift  ind  dovcb  NmIu 
trft^e  TeiTollstäiidigt  vriurde ;  sowie  die  zahlreichen  Bemen. 
kuugen  der  üritiker  onawcifelhaft  maclien,  dass  in  UiusidU 
der  Vallaiändif  keil  drf  Samdaagy  der  knüschea  Aua« 
tckeidan^  wmä  Bekaadlnsf  dicr  eiDaelttea  Inaduif« 
teo,  Iberbanpt  auch  des  Planes  und  der  ^  e  o  a  p  h  i  s  ch  e  u 
Begrenaung  dea  an  berücksichtigenden  Vülkergebie* 
taa  aaah  aaha  Viel  ga  wteBcken  akrif  bleibt :  aa  iM  daah 
iai  Geaaantreaoltal,  «aiat  bei  eiaaai  Stoffe,  der  lelnar  Na- 
tn  nach  aus  onafthligeu  ,  oft  schwer  oder  gar  nicht  zugäng* 
üchea  QoeHenschrilten  zusaBtnieu  au  tragen  war,  ein  6o  loh- 
aiaiea  nd  bafriedi^aiidaa^  ak  aMUi.ea  ükerhaiift  r4n.  aiaan 
tratan  Vcmeha  bei  billfsrea  AnaprAcheo  aa  erwartea  be« 
rechtigt  i^t.  Mi^geu  daher  auch  die  lulgcnden  Bemerkungen 
ien  verehrten  Verfasser  einen  kleineu  Beweis  der  Aul- 
MkeHakait  and  TkeiUiahBie  f  eben»  mit  welcber  wir  aeiaea 
•mh  w  wctiii  gf wardenett  Studien  an  fbigen  Tentncht  ha> 
bfs,  mögen  wir  damit  zugleich  zur  weiteren  Verbreitung 
■od  zu  fleissigcreni  Stadium  aetnes  Buche«  einige  Anreguag 
fibeni 

Uabataieht  man  die  ganae  Falle  dea  Staiea,  wie  er  an 

fiuer  i^ythologia  septentrionalis  oder  (wie  Osann  S.  1090. 
»iU>  accideatalia »  tbeils  in  de  WtU's  Sammlung«  tbeüa 


1)  VsU  C.  F.  Hermann  GötUng.  gel  Anz.  1618.  St.  61.  Osann  HtiTI, 
LUzlg.  laia.  Kro.  aal.  aaa.  eerhmd  Arobaol.  Zeit.  1849.  AUA . 
ceigebt  8.  4a.  Wieaer  Jfthrb.  1849.  Bd.  ia».  8.  88.  t  AnAlf 
t  Ben.  0ee€h.  VI.,  8.847.  Anntrlu  Aaf  dtea«  Reeeasioaea  bef 
anfean-aü*  die  kaiaatftaNea  Vaewi|«aogea  Im  Teale^ 
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sonst  noch  vorlieget,  so  drängen  sich  die  Fragen  nach 
Plan  und  Anla^^e,  sowie  nach  {geographischer  Ab« 
gTtnanng  itr  weiten  Begriffe  septentrioaaMs  ani  oociie». 
talis  von  seilst  auf,  obwohl  mit  MmÜsm  fewtosenBassen 
schon  ein  Plan  in  der  AuIa^c  der  Sammlung  sich  nahe  zu 
legen  scheint.  Wird  nämlich  der  fiegrilT  einer  Mythologio 
to  dmrch  HisiNMiieny  GaUien,  fingland»  Ohei^  «ni  BMeigcv* 
HNinien,  Helvetien,  Oberitalien  «id  die  Donauland^  Terbrei« 
teten  Keltenstammes  festgehalten ,  so  wäre  damit  einestheils 
das  an  herttcksichtigende  Gebiet  im  Allgemeinen  geo* 
graphiseii  abgegrennt^  andereiseita  eine  Anoidnnng  der 
Ueoknüler  naeh  diesen  Ländern  gegeben,  wie  sie  C  F.  Her» 
mom  S,  f.  «nach  den  Gegenden  ihrer  hauptsächli- 
chen Fundorte^  vornimmt.  Da  jedoch  der  Cnltns  so  victar 
GotAeiten  sich  nicht  auf  einnelne  Linder  allein  hesdnttnkte^ 
sondern  mehr  oder  weniger  durch  das  ^aiize  besag:to  Gebiet, 
wie  die  Fundorte  der  Steinschriften  erweiseo,  sich  erstreclLte; 
80  ist  vielleicht  doch  eine  andere  Eintheitang  itttblicher,  wo- 
nach nnerst,  bei  dem  vorhemchend  topisehenChank«» 
ter  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Gottheiten  ,  die  nach 
VülkerschalteUy  Oerteru,  Bergen,  Wäldern  und 
Flttfisen  benannten  Localgottheiten,  ninnliche  win 
weibliche;  dann  die  mehr  allgemeinen,  nicht  top!-» 
sehen,  txoUheitcn ,  gleichfalls,  nach  beiden  Geschlechtem 
geordnet  und  zusammengestellt  werden  würden :  es  würde 
dadurch ,  dftnkt  uns ,  ein  viel  tieferer  Blick  in  das  Weoca 
dies« Gotdieiten,  ihren  Znsammenhang  mit  denNaBem 
der  Städte  und  Menschen  und  vieles  andere  verstattet 
und  ermöglicht  werden.  Dieser  Einblick  in  die  Eigenschaf- 
tat  y  Attribute  u  s.  w.  dieser  Gottheiten  wflide  dann  noch 
erleichtert  werden,  wenn  miglelch  bei  localen  und  all- 
gemeinen ,  miiiinlichen  wie  weiblichen  Götterwesen  die 
Identificirung  mit  nicht  keltischen  Gottheiten  be- 
oondcia  hcrvorgehohca  wttide.  Bekanntlich  Mneheinia  alo» 
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Jfppiter  ,  Mars ,  Mercur ,  Apollo ,  Hercules ,  Mithras ,  Diana, 
Mi&ervA ,  Isis ,  so  weit  wir  die  vorliegenden  Inschriften  bis 
Jitil  tbenehea  kdaneii«  Etneii  «igeneii  Abscluiitl  oder  eine 
fcewierc  Zneumeiisfelliiiig,  etwa  In  Indi»,  bedOrften  dami 
auch  die  G  ö  1 1  e  r  p  a  a  r  c ,  über  weldic  bereits  Flurencourl 
ia  seinen  »Beitrag en  zur  Kunde  alter  Gdtterverelining",  Trier 
IM.  Bchüibare  Verarbeiten  geUefert  bat.  —  JMit  Berflek- 
richtig^Dg  dieser  Anhaltspunkte  wflrden,  g^lauben  wir,  alle 
Ansprüche  befriedigt  werden  können,  die  man  an  ein  geord- 
aetas,  vorarbeitendes  Repertorium  zu  stellen  berechtigt  ist: 
■ta  kannte  dabei  die  alphabetische  Ordnung,  welche  bei 
if  Wül  alleinige  Richtschnur  sn  sein  scheint,  ün  Bin- 
Klnen  dennoch  geeigneten  Falles  zur  Anwendung  bringen. 
Bevor  jedoch  nun  zur  Einreihung  der  einzelnen  Götterwe- 
im  in  die  also  festgestellten  Kategorien  geschritten  wttrde, 
ledfrfle  es  durchaus  einer  usnlclitigen  kritischen  Sich- 
tung einer  Men^e  von  Steinschriften,  die  theils  geogra- 
phisch betrachtet  nach  ihren  Fundorten  Götterkreiseu  an- 
teerldUidor  angehttm, theils  durch  falsch e  Lesung  hier- 
her besogen  wurden, tfaeüs  auch  einer  schllesslichen  sicheren 
Bestimmung  sich  entziehen,  theils  endlich  in  anderer  Deutung 
als  bisher  genoounen  werden  mOssen ,  so  dass  sie  aufhören, 
Meiher  beaogen  werden  su  können.  Pttr  alle  diese  Falle 
finden  sich  so  reiche  Beispiele  bei  de  Wal  und  in  den  son- 
stigen Quellen,  dass  wir  durch  diese  Ausscheidungen  um 
mehr  als  dO  (bei  de  Wol  aufgenonunene)  Numaem  die  all- 
ZHgrosse  Anhiuflmg  hierher  bezogener  CMlttemaniett  verringert 
sehen.  So  wenig  nämlich  mit  de  Wal  p.  V.  die  afrikani- 
schen Gottheiten  Auzius,  Avusva  und  Aulls va  oder 
der  arabische  Hysares  hierhergehören,  ebenso  wenig 
kann  der  asiatische  Begleiter  desBÜfluras,  der  deus  Aul- 
zus  (Gr. 4986.)  oder  der  ebenfalls  asiatische  deus  Aal- 
fliaaius  auf  einer  Ofencr  Inschrift  bei  Kalancsich  hin  ad- 
€Sl  geogTt  Tet.  L  p.  dSBt  in  eine  Wythologia  septealrioaaUs 
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ffehbren ,  wenn  auch  Katancsich  I.  p.  562.  bei  letzterem  an 
eine  deutsche  Ableitung  denken  und  s«D8t  diesen  persischen 
Anman  nocli  ntrf  ends  f  elesen  haben  will,  wahrend  er  s.  & 
6r.  1933.  auf  einer  Insehrift  m  Ron  erscheint  Denn  dte 
ein  Boier  Ariomanius  lliati  ül.  bii  Giul.  DCIjlXX,  3*  er« 
scheiut,  ist  wolil  nur  zufUllig^e  äussere  LauUihnlichkeit  und 
kann  olcbl  für  die  Annahme  eines  keltiachen  Ainnanaus  gal- 
lend  i^eniacht  werden.  Ebensowenig  würde  die  sn  Alba  in 
Dacien  gefundene  Widmunjj^  an  einen  Go(t  Glicus  hierher 
gerechnet  werden  küauen,  zumal  die  Lesung  selbst  nicht 
feststehl »  und  Kvlameskck ,  der  diese  Insebrifl  iL  p.  8b0i 
vu  CCXCV.  nitthellft,  dann  Ii.  p.  369.  bemerk« ,  es  sei  dieses 
wohl  nach  Lucian  ein  liiiname  des  Aesculap  ,  der  unter  der 
Gestalt  einer  rkvnoiv  benannten  Schiauge  verehrt  worden 
sa.  Geographisch  scliliesst  sich  lerner  anch  ans  das  als 
Gottheit  personifinirte  Land  HIstria  in  einernu Citta nnaya 
in  Italien  ^ciundenen  Insclirift  bei  Reines.  C\,  11.  iO.  Katanc. 
L  p.  223.  n.  VII.  Alleu  diesen  mit  Recht  von  de  Wal  nicht 
berttcksicfatigten  Gottheiten  scbliesst  sich  eine  Aawahl  sal- 
dier, an,  die  swar  von  ihm  aufgenommen  sind,  aber  in  die« 
selbe  Kai  Phorie,  wie  die  oben  erörterten  gehören.  Es  sind 
dieses  eine  Heihe  mittel- und  un  t  er  italischer  Gottheiten, 
die  sonnt  anunischeiden  waren,  Dahin  gebiert  vor  allem  der  Man 
Loveetitts  yi  n.880. ,  3dlk  Denn  die  Foni  in  n.  3d0.:  Len« 
cctius  bcruhl  bloss  auf  der  /\it<^^abe  von  Fuchs  ,  da  die  lu- 
Schrift  selbst,  wie  man  aus  lat.  I.  der  Nassau.  Ann.  Bd.  1« 
UfL  1.  eisieht,  nnr  verstttmmeli  die  Aeste  VGfi'nV  daibiotet 
Lonceüns  selbst  aber  ist  eine  italiscbe  Gottlieil,  wie  man  ans 
Härtung.  Rel.  der  RyuKr  II.  S.8.  Bergk  de  carm.  Sat.  p.lV. 
zur  Genüge  ersehen  kaun,  und  scheint  dieser  Name  bald  dem 
Jnppiler,  bald  dem  in  den  Ältesten  Skitea  Boma  alsFeidgotl- 
heit  verehrter  Man  beigelegt  worden  an  sein.  Nicht  minder 
eine  mittel  italische  Gottheit  ist  der  n.  76.  aufgeführte  angeb- 
liche Caprioi  den  yaix  iu  Z. f«A.  1^1.  S^i^LfL  un^wei« 
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Mmh  als  einen  ttalischea  Caprinns  erwiesen  zu  haben 
glauben.  Von  weiblichen  Gottheiten  geliörten  hierher  vor 
allem  die  vielbesprochene  Epona,  n.  106. — 115«.^  31(1.— 319., 
«U^  m  wir  ghuikea,  Jiidil  leieht  noch  Jfonanil  für  eine  IcdU 
tisrke  Gotthtk  halten  wird.  \^\.  Hermann  S.  693.  Osann 
S.  1101.  Nicht  minder  auszuscheiden  ist  die  Venus  Calva 
in  n.  69.,  wie  aus  dea  von  4e  Wal  aelbst  iieigebraobtea  iAa« 
ächtco  Leraeh'at  Batka^'s  md  Anderer  benrorgek,  denen 
Meli  aneh  Osann  S.  1100.  im  Ganj?en  bestätigend  zuneigt. 
Gan£  offenbar  italisch  und  dalier  kaum  begreiflich ,  wie  de 
Wal  m  üirer  Anfnabnie  veranlaist  werden  konnte  ^  ki  die 
Snf  nnnn  (n»  859.)  nns  Foligao:  felgertclitlg  liätte  dann 
»eh  wie  Hermann  S.  600.  bemerkt,  die  Pelina  aus  Cor- 
cia,  und  fügen  wir  au^  TertuU.  Apolog.  24.  (vgl.  WiWieim 
Wcilikaig.  43,)  bei :  die  Ancharia  der  Aeecnlaner,  die 
Mortin  derVokinicnser,  dieCnrris  der  Faliaeery  der  Del- 
ventinns  der  Casinenser,  und  der  Visidiarius  derNar* 
nenser  und  andere  Gottheiten  mehr  aufgenommen  werden 
■iflM%  deren  ZnaanuMoaleUnng  dner  Myläolegie  von  Alt^ 
lialien  YoMMÜten  blcüben  niuee,  welche  jeirt  umso  mehr 
an  der  Zeit  wäre,  als  die  wichtigen  Forschungen  Momm" 
sen's  und  Anderer  au.s  dt  ii  jsum  Theil  religiösen  inschriftli. 
cbn  Denknitm  Altrlialians  eine  AnsiU  gar  nicht  bekana- 
ter,  an»  Thcila  nnch  nMiUarter  Mtterweeen  ans  Lieht  ge« 
»>gen  hallen.  Aus  der  Reihe  der  keltischen  Gott)ieiten  mfls« 
len  dann  wdter  die  Gottiieitea  entfernt  werden,  m  eiche  tlieiis 
anl  Vjcfdeihniii  iScbriltäsllge  oder  lalscher  Jjceung  und 
Denimg  htmhen.  Sa  gewial  mit  de  Wai  adbit  p.  183.  nnd 
Hernmmi  S.  600.  der  angebliche  Silumius  domesticus  n. 
261.  in  den  ttOer  (Or.  1601.  4360.)  erwähnten  Silvanus  do- 
anitieiin  an  veifeeaneiB  iel,  io  gcwiea  dernelhe  Gott  andi 
m  den  mdoihenea  Syleianna  n*S80.  ittarnumn  S.603.) 
zu  sehen  und  daher  an  keinen  Zusammenhang  mit  der  Suli- 

mt  wie  Qmm  &liOi.  wUli  gedaclit  werden  kanHi  so  s|- 
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eher  laiwn  sich  die  angeblidieiiMercartt  Vabivs  nd  Ca»« 

bus  n.  272.  u.  70.  in  derselben  Weise  auf  falschbezo« 
geue  Personennamen  Cambo  und  Vasso,  wie  n.&3.  Bei« 
Unoo,  n.  87.  Cingi  dno,  n.  86.  Centondi  auf  e  b e b*8o ich  e  (vgL 
Jahrb.  XV*  S.  96.  f.)  saridLflllireii,  ww  den  aiidi  die  ang eb. 
Uche  Alldos a  n.  154.  mit  Montfaucon  bei  de  Wal  oiFeiibar 
richtiger  als  Aug^abe  des  Orts  der  Widmung,  denn  als  GöU 
lemaneD  gelaast  wird.  Vgl.  Bermmm  HMX*  md  de  Wal  f. IIB. 
Die  2Sahl  der  also  an  beseitigenden  angebliehen  Gatterwe- 
sen yennehrl  sich  aber  auch  durch  eine  kleine  Anzahl  ihrer 
Deutung  nach  mdir  oder  weniger  zweifelhafter  Denkmäler. 
So  Btdit  der  angebliche  Mmuriu«  Moeens  n.  doroh* 
aas  nicht  fest,  wenn  man  das  von  de  HU  p.VIII.  der  Vor* 
rede  Nachgetragene  vergleicht :  vielleicht  weisen  die  Reste: 
DEO  MERCVAIO  ....  OCCO  auf  eine  Identificirung  mit 
dem  „Boeens  Haronsonns*  n.M,  hin  nad  es  liess  sich  statt 
MOCCO  dann  BOCCD  erganien.  In  gleicher  Weise  aweHett 
Hermann  S. 601.  an  der  Minerva  Arnalia  n. 22.,  und  wiU 
in  letzterem  Zusätze  eher  den  Rest  eines  verstümmelten  EpU 
thetons  der  Minenra  sehen :  vielleicht  steht  diese  Gottheit  jedoch 
in  Bezug  an  der  nmbrischen  Stadl  Ama,  Gr.  90.  91.  MMMk: 
ein  keltisches  Gepräge  scheint  der  Name  keinesfalls  an  sich 
au  tragen.  Vielleicht  ist  auch  der  seltame  A^lloLivios 
n.  161.  nicht  ab  die  topische  Gottheit  von  Lenne  (tfo  WM 
p.  122.),  sondern  elnfhch  in  der  Webe  aulMhssen,  dass 
als  besondere  Schutzgottheit  der  gcns  Li  v  ia,  in  die  Reibe  der 
Z.  f.  A.  1851.  S.  124.  zahlreich  beigebrachten  Gcntil^atione 
geharte.  JedenlUls  wfliden  wir  ihn  eben  so  gnt  ans  der 
Reihe  keltischer  Gottheiten  aasscheideu,  wie  den  Hercules 
S  a  X  a  n  u  s ,  n.  136. — 144.  317.,  der  als  einfacher  Schutzpac 
tron  der  Steinbrflche  1837.  S.a6&)  eine  ebenso 

echt  ramische  Gottheit  ist,  wie  der  Caprians»  nad  dessen  Bei- 
name  (der  an  den  Hercules  Lapidiarius  Gr.  212.  erinnert) 

nur  eiuen  zu  fällig  ea  Gleidiklcuig  mit  der  wiriüich  kel* 
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Niehls,  gemein  hat.  Als  unecht  endlich  sind,  wie  schon 
YMi  Anderen  (vergi  Uermam  &  509*>  tonerkt  wurde»  die 
mmm  VeaMto  oder  Vcao  d.  iT6. ,  einer  Alantedoha  n.  18^, 
THBftna  n.  S61.  gewidmeten  Steine  anamsclieiden ,  denen 
nch  die  vielleicht  gleichfalls  nachgemachte ,  vielleicht  auch 
rMüsdie  Martia  n.  166.  p.  124.  anreiht,  die  von  de  Wal 
fnan  nnbegreillieher  Weise  fttr'die  lateinisdie  Verstflnundnnf 
einer  nnbekannten  keltischen  Localgottheit  gelialten  wird.  — 
Es  wird  sich  darüber  ohne  bestimmteren  Anhaltspunkt  eben- 
sowenig  etwas  Genaues  fesstelien  lassen ,  als  ttber  die  anf 
ninnniffiidien  Denkmälern,  am  Oherrhcin  inslMsondere,  gele-» 
sene  rathselhafte  Aufschrift:  S i Ivan o  Tetto  oder  Teteo 
Serus  l«'itaciti,  n.  267.  338.  Mone  Bad.  Urgesch.  I.  S. 
Mfib  Iii  S.  158b  y  da  trotn  mannigfacher  Versuche  bis  jetal 
ciae  fthmeugende  Losung  dieser  dunkeln  Worte  und  ihier 
Beziehung  zu  einander  noch  nicht  hat  gelin^ni  wollen.  Vgl. 
Hermann  S.  603.  Z.  f.  A.  1851.  S.  124.:  wir  würden  diese 
lanchrift  jedenliüls  an  den  Schluss  oder  in  einen  besondem 
Anhang  der  ganzen  Samndnng  verwiesen  haben.  ^  Bleiben 
MU  auch ,  nach  Ausscheidung  dieser  mehr  als  40  Nummern 
fiUlenden ,  Inschriften  nur  noch  einige  wenige  y  gleidilails 
aMhr  oder  minder  hinsichtlich  einer  Aufnahme  in  unsere 
■ydielogia  septentrionalis  verdttehtige  Ckitterateine  flbrig :  so 
bedarf  andererseits  eine  nicht  geringe  Zahl  a]s  unbezweifelt 
aufzunehmender  Inschriften  nach  Kritik  und  Erklärung  ihrer 
Tearte  noch  so  vider  Verbesserung  und  Aufhellung  im  Bin- 
Mfaien,  dass  wir  uns  leider  hier^  bei  der  dieser  Anseige  ge- 
hotenen  grossen  Beschränktheit  des  Raumes,  und  zwar  bei 
einer  auch  nur  übersichtlichen  Zusammenstellung  der  hierher 
gdMirigen  CHltterwesen ,  nur  auf  wenige  Bemerkungen ,  und 
Mch  dieses  kaum  anders  als  verweisend  und  andeutend^  ein« 
lassen  ktiuiicn.    Voraus  aber  muss  bemerkt  wcniei),  dass  bei 

dks  nach  unseren  oMgen  Aadeutungen  r ornunelimettden  Zu« 
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sammenstelltmf  ^  hfatOTteh  vwliegenikii  lieiitifisi« 
r  0  n  e  u  iusbesondere  der  römischen  Oottbeiten  mit  ein- 
hciflikeheii  so^ptokk  niit  in  der  Reibeofolge  avffeltfirt  wer« 
daB,  Uli  weitere,  allmiweit  ftthrenile  EintheihnifM  «ni  Ol* 

tcrabtheilungen  möglichst  zu  vermeiden.  Zuerst  stellen  wir, 
wie  oben  angedeutet : 

I.    Die  LooalgoUheitAo 

A.   der  Vi»ikerschaften. 
a)  Männliche. 

DieReilie  dieser  mag^  dem  »a  lo?e  pnacipiuM*  folgen 
erttineii  1)  lufifHier  (Umtabricus  auf  Mfluen  des  GallieMS. 

Vgl.  Jlasitmam  Üb.  aur.  p.  116.  2)  Main  Caturix,  Slamm- 
gottheit  der  gallischen  Caturiger  im  Narboneiisischen  GallieB, 
bei  d.  W.  m.  VergL  f.  A.  &  isaf«  d)  Ginm» 
Aantmuomm  d.W.  D.3&.  und  Meremius  Arvenwnm  d.W. 
n.  337.  Wenn  de  Wal  die  31iüheilung  dieser  eigentlich  ei- 
nem „Mercurio  Arver.  Norico^  gewidmete  Inschrift  einer  ab* 
eebriftiücbcn  lUittbeilvng  Uefners  sm  mdanbea  angiebt,  m 
bendit  dieses  naeh  einer  uns  vorliegenden  brieflichen  gttti* 
geu  Berichtigung  des  Herrn  Prof.  r.  Hefner  auf  einem  Irr- 
thum, insofern  sie  letzterer  nicht  selbst  copirte,  sondern  von 
dem  Finder  des  Steines ,  Dr.  Madler  ^  eine  Copie  erbielt. 
Da  aneh  Hm.  v.  Hefner  der  seltsame  ^Mereuiius  Amr. 
Norico"  nicht  gt  (alh  n  w  ulKe,  so  ergab  eine  nochmalige  An- 
frage bei  dem  Finder  die  Iiesuaif  also  berichtigt:  Meienno 
Arvemo,  Rio  oder  fttee ,  was  man  entweder  mit  Heftmr  nli 
Rieelus  oder  vielleicht  besser  als  Rieens  «i  dem  folgna« 
den  Namen  Cosilius  ziehen ,  uud  in  letzterer  Form  mit  dem 
gallischen  Namen  Andiccus  anf  einer  Mainmr  Inschiifl  und 
dem  Roler  Mariccns  bei  Tae.  H.  IL61,  vcrgleiehen  kann: 
jedenfaUs  Ist  das  abentheuerlicite  „Norico^  beseitigt  4) 
UncuUM  Sk^otUiiiCQruBh  bei  d,  W.  il  Mf*  Vgl«     L  Am 
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a»a.O.  S.lt9.  &)  Mars  Alhiorix,  anf  einem  2U  AvignoB 
<Aveal»)  ffetaicKCB  Steine  bei  4.  W«  n.  888.  Avii^oa  fl- 
feifie  8«i  Gebiete  Memilleiis  (Uitert  II,  8.  S.  441.) ,  deesei 
Gebirge  die  Albici  bewohnten,  «lie  auch  sfhon  bei  Caefiar 
B.  €L  I.  56.  wi4  6iUvSf  namentlicb  wc^eii  ihres  kriegeri« 
scken  fluHiety  erwibnt  werdes«  Grade  desihalb  babem  wir 
eohea  ia  Z.  C  A.  tu  a.  0.  13.188.  den  Man  Albieriz  ab 
S t anm gotth ei f  derselben  vermuthiiiifl^sweisr  hinge$)te1U. 
Ucbrigeaa  knmoii  auch  ein  galliacber  Anführer  Albiorix^  Soha 
468  Aleyeriji »  auf  iem  Mmmemt  Aacyr.  8)  9em 

Brtmmiium  bei  4.  W.  n.  85.  Vgl.  Osann  p.  1100.  Z.  f.  A. 
a-  a.  O.  S.  130.  7)  Belenus,  Belenus  Apollo,  Relenns  forts, 
nacb  Tertullian  a.a.O.  HaapIgoUheil  der  Norici,  voa 
4caM  Denbaalem  bei  4.  W.  n.  88.— &0. »  als«  nur  16  8«* 
88BHaeagesMII  sind ,  wAhrend  neeh  8  4as«gefttgl  wer4ea 
kimnten  :  Gnit.  MXV,  8  ;  MLXVI,  8. ;  XLIV,  4. ;  XXXVII,  1. 
Marat  XXIV,  6.  Reio.  Cl.  1,51,  theils  zu  Aquileia,  titeils  au 
Veae4ig  «o4  Tibar  geftia4eD.  Der  Naaie  des  Gottes,  riebtig 
mn-  Beiern,  (rgl.  Osann  S.  1099.)  ersebeiai  aaff  allen  4ie- 
sen  Denkmälern  aiirli  als  Belinus,  Bilienus:  rielleicht  ge- 
hierher  auch  noch  als  22t es  Denkmal  dieses  GoUcs 
die  van  Morat  XXXIIi,  0.  «ad  €11X14,  4.  aus  Aqailela  e^* 
wSünKe,  eiaem  DOMNO  B.  4.  h.  vielleicht  ^Demlao  Bele»«* 
gewidmete  Inschrift.  8)  LüLuIhus,  (ioltheit  dti  Latovici, 
wie  in  Z.  f.  A.  a«  a.  0.  S.  130.  f.  näher  gezeigt  wurde,  mit 
d  Dealuaalern  bei  4«  W.  n.  180. 161.  —  Als  weitere  Naaieas* 
galtheiten  kMiten  vielielebt  hier  auch  aoeh  4er  Alas  aB4 
Sarmandus  ansfereihet  werden,  wenn  ihr  Bezng  zu  dea 
AHebrugeru,  beaiebüDgsweise  den  Sarmateu,  dureb 
etwas  mabr  abi  elae  wahncbeialiehe  Venaatbaag  begraii4el 
ißmim  iUMIe.  Vgl.  Z.  f.  A.  a.  a.  a  &  181.  f. 

b)  Welbltehe. 

Qatar  4i0N»  itaUaa  wir  voiin  1)  die  Um  Ayicrio- 


Digrtized  by  Google 


tft      Mythologiae  seplenlrionaUs  mommetUa  laUna 

v&rum  bei  d.  W.  a,  248. ,  Aber  welche ,  sowie  eioen  vemui* 
Iheten  Man  SegwaTOs  (vielldchl  glddi  den  VbatB  Seg^ono) 
8.  f.  A.  a.  a.  O.  B.  181.  gesprachcn  wnrie.  S)  Ant  S^- 
quana,  auf  2  DetikmHlern  bei  d.  M^  iu342.  und  Baudot  Rer. 
d.  1.  num.  Beige  T.  II.  p.  185-,  wie  Hermann  S.586.  mitüieiltc 
ktetm  fchelnt  de  Wol  imbegraiicbeiwciie  einer  MittM- 
In^  aidit  f  ewMigt  an  haben.  Vergl.  p.  M.  S)  Swm 
csalla,  auf  einem  Denkmale  in  Jalirb.  XIL  S.  45*,  welche  Z. 
I.  A*  a.  a.  0.  S,  133.  als  Stammgoitheiten  der  belgischen 
l^nnvei  naher  erttrlert  wurde*  d)  Dea  Monerte  oder 
H/jßmjOia  Brtg&Klkm.  Dieser  Gottheit  gehfren  die  M  Kei- 
»e^.  CLXXXV  .,  de  Wal  ii.  95.  208.  209.  tiiitgetheiiten  4  in 
England  gefundenen  Denkmaler  an»  deren  erstes,  von  de  Wai 
übe nehen,  efaie  Dea  Nyapha  Brig .  erwähnt^  weiche  oienbar 
mit  der  Dea  Nimpa  (d.  W.  n.  909,)  identisch  und  andi 
wobl  in  der  angeblichen  Numeria  numen  Brig.  (d.  W. 
n*  206.)  verborgen  liegt:  wir  fassen  nAmlich  numen  Brig. 
ab  eridaiendenZuflata  m  Nuneriat  wdefaee  letalere  Wort 
selbst  nur  fiUseh  gelesen  au  sein  sehemt,  yielleicht  statt  Nuh- 
pha^  Nympha  oder  Nimpha  (Nimpa).  Darnach  möchten  wir 
anch  das  Duici  Bng.  (bei  d.  W.  o.  d&)  nicht  mit  Uermam 
S.  60i.  als  Dens  yieiBrig.,  sondern  Dea  T.Brig.  anf- 
laseB.  VfL  2S.  1  A.  a.  a.  O.  S.mt 

B.  der  Städte  und  Oerter. 
a)  Männliche. 

Die  schon  im  rorigen  Abschnitt  stillschweigend  liefolgte 
Anordnung  der  Gtftternameu  nach  der  obeu  eingangs  festge- 
stellton geographischen  Folge  der  Länder,  welche  bei 
diesem  Odtteisystem  in  Betracht  koamm »  nmss  anch  hier 
um  so  mehr  festgehalten  werden,  als  es  darauf  ankommt,  den 
vorherrschend  localen  Charakter  vielleicht  der 
meisten  dieser  €h»ttheiten  auf  dem  Oesammtgeinet  ihrer  Ver^ 
eiraf  ai  cmciaeii.  Wie  roiher,  00  fimgen  wir  andi  jeM 
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mit  dem  1)  Jitppiter  Dionus  auf  einem  Denkmale  an,  welches 
SLLÄ.  1847.  8.  1064.  mitgetheilt  wird,  obgittch  die  fiem- 
hmig  vd  den  spaniaciM  Orl  Diiami,  wie  t.  Mgcde«- 
M  kty  hMI  toehw  aaaweifellMill  iit,  (Mchtrar  itaht  alt 
Localgottheit  2)  Mercurius  Alaimm  bei  d.  W.  n.  291.  zur 
Stadt  Alaunium  im  liarbonoenäficiieii  Oalttes,  wie  denn  Bxuä 
JMt»XyhS.ni.mdkAlmm^AUMnBf  Akwni  «bMlil»^ 
Fliies-  und  Vftlkernamen  sonst  noch  nachgewiesen  werden. 
Zu  trennen  sind  wohl  davon  die  mit  dem  Gotte  Bedaius  ver-* 
iwwMifne«  tele  AloBiiae  bei  d.  W.  n.  61.  —  Gkiel^ 
UOb  mmk  GalÜen  wie  Nro.  S.  and  «rteo  a  gdMrt 

3)  Apoüo  Borvo  auf  4  Denkmälern  bei  d.  W.  n.  60. 61.69. 
d06.,  gewüluilich  mit  Damona  gepaart,  so  dass  die  angebli- 
d»  Bonumle  n«  68.  gewiss  mit  Recht  TOB  JütrsMUM  Sa  666t 
aofeiwcifelt  wvrde,  uuefeni      Icidil  an  der  üiJsclws  Le- 
sung Borvoni  oder  Bormoni  et  entstehen  konnte,  wie 
JMUI  deutlich  an  n.  60*  sieht:  er  ist  offenbar  Localgottheil 
rmk  BoorboD*  Deran  schliesst  sich  4)  der  litoe,  d.  W. 
atfdy  als  lecaler  Gelt  des  Fmderles  Bagatoes  de  Lnehea» 
wie  dfim  aucli  5)  der  Luxoviiis,  d.  \V.  ii.  165.^  unbezweifelt 
die  Gottheit  des  Fundortes  L  u  x  e  u,  des  alten  Luxovioms  ist, 
Vgl»  iosbes.  d.  W*  p*  ISSi»  s^»  Hattea  solche  kleinere  Oerter 
ihvea  Sdmtagott,  wie  ml  aiebr  erst  die  grttssereii  Siadte^ 
Unter  ihuen  ist  besonders  da»  an  Alterthümern  so  reiche 
NismeSy  Nemausus,  hervorzuheben,  und  auf  ihre  gleichua- 
■ige  Gettheit  beaiehen  sich  nameatlicfa  die  6  Deakatfüer  (Q 
te  Neauums  M  d.  W.  n.  90a— 904.         2a  8.  tOi. 
kann  noch  J.  F.  Perrot  ^  Histoire  des  antiquit^  de  la  ville 
des  Sßsmeä.  183<l.  8.  p.  96«  bemerkt  werden.   Die  AUiaiid« 
Ing  Teil  WiUckel ,  Commeatatiefiie  de  eiritate  NcwaaMMl 
tait  I.  da     4.  GriMBa  imr.  konnte  leider  Ten  ins  nklit 
eingesehen  werden,  wird  auch  bei  d.  W.  nicht  erwähnt.  Wei- 
ter wird  erwähnt  7)  Vasia ,  bei  d.  W.  n.  271. ,  Schutzgett 
PMarlM  Vaiie  (Vaisett)i  wie  aack  Leleioel  mU.  mi» 
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mismat  p.  W(K  hervorhebt.  Endlich  gehurt  dem  eig; entliehen 
OallMtti  nookan  8)  l^mäuß,  Mmrs  Viamu,  bei  i.W.u.^fB, 
;  kistms  4»eid«r  Ocnluiiltr  ist  wm  U&afMm  te  Vffu 
•hl  Mg  SV  Viotttaii  cVence) ,  der  Hauptstadt  der  Nenisil 
{Lkert  8.432.),  gefunden.  Wir  schliessen  daran  d^ 
bei  d«r  gahwankaadf  Lmatg  des  ftenkiiali  aHraa  «wcifei" 
baita  9}  iMppägr  TtmUmms ,  bei  Mrerl  laic  TiiniiP|ln'i 
CbXXVIL  Gmt.  IV,  4.  Kaiancsich  IL  p.214.  ».XV. ,  wel- 
eben  Seivert ,  uud  ihm  beistinuaeod  KaUmcsick  11.  p.  Stt., 
aal  dio  CUüatisdie  Stadt Tavin  milBeobt  «nrickleilea.  Uta 
UMMäDiero,  mm  Tkeä  aaefa  fiagJanil,  gdiDraa  daaa  wd« 
ter  fDlgeode  Gottheiten  an:  10)  Mogo,  Mopomus,  Mounus, 
mit  dem  ZusaUe  Cad  ,  den  Camden  Cadcnoriim  deutet 
oad  mit  ApaUo  bei  d.  W.  ik  121.  16&  1«».  im  171.  172» 
ideatiidft;  ofeabar  bangt  dieser  Gatt  aiit  den  keftiidi^fa** 
miäcluii  Mogoutiaciim  zusainmcii,  vvürüLci  wir  später  aii- 
dersM'o  ausführlicher  m  reden  gedenken.  11)  Mercurius 
Mambrkmuß  (bei  d.  W.  nachaatragea)^  bei  WiMeim  Looi« 
libaiir»  1^«^ Sa, a.aM.,  woMlbat  gviesea  wird:  DfiO  MBBp* 
CVRIO  C.  MABRIANO.  Da  die  Trierer  Abschrift  hier  deut- 
lich MAMBRIANO  bietet,  so  ist  dieses  noch  vor  der  Uand 
wm  m  nebff  festanbaltea,  ala  WiUkeim  selbst  f.  116.  Flaai 
md  Siädtcben  Maaibra  ia  dem  Lazembargiscbea  aaiA- 
weist.  Ks  ist  wohl  dieselbe  Localbezeichnun^,  wie  bei  dem 
12)  Hercules  Majfugams^  bei  d.  W.  u.  145.  140.  147.  140. 
ms«  ai2,  f  au  deai  vaa  Jaassen  uachgewi»eBeB  aUea  Ctvta 
fllecusa,  Mabuscaiham,  worOber  Hermatm  Gatt  gvl.  Aas.  18l^. 
S.105I.  f.  Jahrb.  XI.  p.  168.  f.  I>asi»clbe  triiit  w  uhi  auch  12) 
dea  bei  d.  W.  aooh  aicbi  aafgenaanaeaen  Herciüe9  Heuaa» 
aiswito  aaf  Maaaea  des  FtosUnraa',  wom  Jienaaait  a^  a. 
das  Deif^o  (vgl.  Jahrb.  VI.  S.  242.)  des  Hieronymus  Chrsn. 
a.  374.,  aus  dem  Frankeniaude  anführt;  weiter  auch  wobt 
14)  4ea  MercuriuB  LeutUeietiUBf  rgh  Jahrb.  L  H.  124.»  daa 
vir  16)  dta  Mercwrkn  Gmkmbm$y  BitHmr  lahrakd. ttk 
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dauüoüMritef  fkbtig  bat  adioii SMmMr  Mdi  in  ktirtefm 

nicht  etwa  eineu  „\V  aazenverülgei'*,  soiidt^ni  v'mc  JL.ocal|i;ott- 
hai  gedacht.  VgJU  Aoiser  8.  d.  Schwerlich  möcUie  jiedadi 
w  <fam  gimMimi  nlw%  4m  italigditn  CHminw  «m  ilcip 
fcoineiii^  obwoli  wir  hier  «nch  weHur  eftM  MI)  JMhrcitfiiii 
^reet2i^  aub  Grut.  LIII.  10. ;  hula/iesich  I.  p.  102.  ii.XXlX« 
anschliesseu;  den  letzierei  p.  25SI.  auf  ein  ARC  und  AR€£l 
iadiMvliMiWIlleiCtartttMXV.a;  Mmil.XXJUX*4.  btakäit 
MriB  iHUi  Ik  StaH  Aisignano  im  VeMianedM  aiifedk«* 
tet  2(11  sehen  firlaubt.  Vielleicht  liegt  auch  in  einem  räthsel- 
haften  17)  MEHCyK  OPVPVP  eine  LocaigottJieit,  wekbc 
mk  erwAlwi  findel  iu  dem  IMI.  m  Mailand  enchitMMn 
Buke  Oallanm  Insuhiinn  anlifnae  sedee  p.SB.  NidiOber^ 
Italien  gehl^rt  etwa  auch  schliesslich  18)  der  Deus  Bergtmus^ 
d.  W.  u.  5a.  56.  302.  SOa^  ohne  Zweüel  doch  wohl  die  Lo. 
cnlfalUieit  dies  alten  BergooMun  (Bergamo) ,  im  Oebide  der 
CkdK  Cenomaai.  Die  meisten  dieser  aaletat  genannten  Gott* 
heilen  mü^hen  bei  de  Wal  nach(;^ctrageu  werden.  Audi  die 
HoaaaUlader  bieten»  aus^r  dem  oben  schon  erwftbntea  Mer« 
cnrins.  Cimiacinus»  noch  eine  Anaabi  bictber  gdioriger 
GMerwesen  dar :  so  vor  allem  19)  den  luppiter  AruHmms 
bei  d.  W.  n.  293. — 297.,  eine  Idcntificiruug  Juppiters  mit  dem 
Imcalgatte  der  mllMh  erwähnten  (v^gL  d.  W.  ^  af •) 
(Im  beatmen  Craaüan  gelegenen)  Stadt  Arnbium.  Ingiei« 
eher  Weise  ist  20)  in  dem  luppiter  Csicrtiensis  oder  ü'^ier- 
mmiim  die  einheimische  Gottheit  der  IStadt  Tsierna,  jetat 
Caeniy  am  Binteme  des  Tachema  in  die  Hanau»  an  der 
wilafMiibi  n  Greaae^  wäi  dem  iMiscIien  Ckitto  ansammelt 
gebracht,  v  ^1.  Masamann  Üb.  aui.  p.  115.,  es  darf  also  auch 
dieae  Irottbeii  neben  dem  Juppiter  Arubianus  bei  de  Wol 
etama  wenig  Mlen,  als  %k)  der  l»aim  Cormm  bei  UmUm- 
MfekL         n«  CIJUX,  waMMr  affute  4i«Mthal  »m 
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alten  Caruuutum  (vgl.  Katancsich  I.  p. 562.  sq.)  ist  und 
fit)  da«  dm  ALrmä^  den  Gott  der  Statio  Atraaiia« 
gmcihele  Bnknial,  weldics  der  «MHttiieilinigai  4m 
historMchen  Vereins  für  Rrain,  tS4».^  ▼olktändig:  mitgetlMiiC 
ist  Dieses  Atrantum,  jetzt  Uraftnik  inKrain,  erscheint  anch 
Ida  STAHO  ATEAN  auf  einer  M  d.  W.  a.  nitgeÜMil* 
ten  Inadhrifly  woadWt  dasa  aimdose  «stat  atra*  also  veifcca- 
sert  werden  muss,  wie  aus  den  erwähnten  ^Mittheilnngen  iL 
s.  w.^  S.89.  erhellt.  Ferner  gehört  hier  23)  der  Bedahts 
M  d.  W.  B.61.  314,  die  Loealgottheil  Toa  Be« 

daivaiy  awiaehcaJimiTiiai  nad  Poas  Oeni,  verfi.  Jahrli.  DL 
S.  72.  Hefner  das  roni.  Bayern.  1842.  S.  9.  Die  rOm.  Denkm. 
Oberbayerns  S.  38.  n.VI.,  und  endlich  24)  der  Sedaius,  die 
ChKtbek  der  Statioai  Sedatam,  fliier  welche  aa  verfleiciieB 
iat:  RoiBers  Sedataau  Aagabarg  IM.  4.  fceaeaden  1.C 

1»)  Weibliche. 

üater  dea  weiblichea ,  verhiütaumaäselg  weit  weaiger 

aahlreiehen,  localen  Gottheiten  gehören  etwa  4  nach  Qalliea, 
1  nach  England,  1  nach  Helvelien,  2  in  die  Rhein-  und  2  in  die 
Doaaulaader.  Zuerst  steilen  wir  mit  3  Dealunälern  die  Stadt- 
gMü  voa  Ave aticam  1)  die  Dea  ilaeaHa  bei  d.W.  a*  i6L 
f7.  28.  Auch  Bibraete  lalia,  spater  AagustoduaaiB  (AvIiib), 
hatte  2)  seine  Dea  Bibrax  oder  Bibraete ^  deren  beide  Dcnk- 
Bialer  bei  d.  W.  n.  57.  58.  gelesen  werden*  Nicht  den  ra« 
lisehea  Brizia  (Brizea)  j  soadeni  dem  Hasse  Breuchaa  aad 
dea  Btadtehea  Breuche  and  Breuehette  bei  Luxeu  gehörf  8) 
die  mit  dem  Luxovius  gepaarte  Brixia  bei  d.  W.  n,  165.  an. 
Auch  4)  die  Holimara  y  d.W.  n.256.y  uad  5)  die  Vesmui^ 
d.  W.  a.  laasea  sich  aaaweifolbaft  als  sehtllaeade  Orts* 
gottheiten  voa  Solinariaca  (Soulosse  ITAerni.  2.  S.505.) 
und  Vesuna  (Perigueux  ühert  S. 392.)  annehmen,  obgleich, 
wie  bei  dea  neistea  dieser  JOeakaialer^  aar  die  Sie  der  ImI- 
dea  lasdiiiflea  aa  den  Baupterte  der  Verehraag  sdM  ge» 
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iaiui  WNrie.  Dieselbe  Bewandtai«  hat  es  mit  der  am  Vi- 
Bovia  (Biochester  in  England)  gefundenen  Widmungsschriit 
M  •)  die  FiMVt«  eeliMt,  kei  d.  W.  a.  348.  Miader 
klar  dagefeii  achefaift  die  locftle  Natur  der  dller  beeprodie« 
■en  7)  Bea  Sandraudiga  bei  d.  W.  n.  242.  hervorzutreten, 
insofern  zwar  ihr  topiseher  Charakter  schon  von  de  Wal 
Jleedcr8p.f.LXXXVL  angeueMieii  ist,  aber  der  jfnaJmmm 
Tcnanthangsweise  gebfldete  Ort  Saadrode  eich  aoeh  idebt 
hat  nachweisen  lassen.  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  39.  Ganz 
unzweifelhaft  dagegen  topische  Gottheit  derNemetes  ist  8) 
die  Nemelom  bei  d.  W.  :  dean  em  aweitee  aagebli-* 
iIm»  OeakMl  dieser  Göttia,  fob  Ommw  S.  IIIML  f.  aaebge. 
tragen  9  hat  sich  als  unächt  herausgestellt.  Vergl.  Z.  f.  A. 
1849.  S.  480.  Wie  ihr  Denkmal  in  dem  Jahresbenciite  des 
Pfidaer  Vereines  42.  f. ,  so  sind  auch  die  DeukmAier  9) 
der  Celeia,  der  Sdiatagottheit  tob  Cälly,  bei  d.  W.  B.8d.8S. 
313.,  ausführlich  in  den  von  Hermann  S.596.  angeführten 
Schriften  erörtert  und  im  Zusammenhange  befrachtet,  lu 
gleicher  Weise  sind  aneh  die  Deniunlüer  10)  der  Aoreia, 
welche  aocb  ant  der  Isis  ideaüllelrt  erschdnt,  bd  d.  W.  a. 
20a.  206.  207.  327.  328. ,  von  Scidl  in  seinen  epigraphischen 
fiicarsen  L     3.  ff.  in  den  Wiener  Jahrbüchern  beluuidelt. 

C.  der  Gebirge. 

Auch  hier  eröffnet  J  u  p  p  i  t  e  r,  identiileirt  mit  dem  schon 
bei  Liv.  XXI.  88.  erwttluitea  Dens  PoeaiBus  als  1)  lup^ 
pUer  FoeiOmu  adt  aahlreieheB  DeakaiAlern  bei  d.W.  a.Sll. 

—230.  die  Reihe,  wozu  noch  2  Naclilrüge  komiiicn,  auf  wel- 
che Qgmn  8, 109X.  aufmerksam  macht.  Die  achte  Schrei- 
hm$  des  MaMBs  ist  Pesaiaar,  wiaait  aaeb  die  flaadsehiif- 
tsa  bd  Livias  aad  bd  Ptolemaeas  IlL  p.m.  ed.  WOberg 
übereinstimmen ,  in  welcher  letj^teren  Stelle  raf^  notvutQ 
velü  in  raf;  TlotvivaTq  zu  veriiessem  ist.  Sonst  kommen  ia 
iea  lasrhriftwi  umA  aodi  Peauhasy  PaosBiaasi  Pliocaiaas  ver« 
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Tergl.  i9  Wtd  UMet  nr  un  Botel  ihf^  pur  w  AaMnii 

p.  12.  Auf  eiftem  einselnen  Denkmale  ist  uns  ferner  2)  der 
Vosegm^  die  göttliche  PersonUkation  4er  Vogesen  beB'ahrt, 
^  W*  n.  280.  Her  WwmMm  V^eg«  mA  das  tetabt 
Was  gas  legen  noch  jetst  Zeagaiw  fSx  Ae  ur^rüngliclia 
FormVosegu»  ab,  die  auch  von  Nipp rrdey  bei  Caesar  wie- 
aufgenommea  wurde.  Vergi.  üjkr  diese  Versetsiiiig  der 
CensoMiiteii  s  «nd  g  ill6.iNe(ricAcoiiiiiieiit  giawi.  Hmil^« 
1846.  4.  p.  21.  —  Von  wdblidicii  GotAcileD  gehM  liietlier 
nur  Diana  in  ihrer  Identificirung  mH  den  Gebirgen  3) 
Aämba  bei  d.  W.  n.  7.  8.  9.  und  Zell  Handb.  d*  £pigT. 

SO.  n.  M  wid  4)  dem  WaldgeUrge  AHbmmm^  Ar^ 
inAmm  oder  ArixAna  (n.  M.  21.)  ,  wdcber  leMMren  Odins 
bekanntlich  weit  verbreitet  war.  VergL  GHmmf  MydioL  I. 
pw  100. 

D.   der  Flflsse. 

Vielleicbt  kann  auch  bier  Jnppiter  als  1)  Ju^pUer 

Saranicus  bei  Or.  1261.  d.  b.  identificirt  mit  dem  Gotte  des 
Flusses  Saar,  wie  wenigstens  Gudius  meint,  an  die  Spitze 
gestellt  werden  und  ihm  scbliessen  sieb  8)  der  Damwiua  bei 
d.W.  n.90.  nnd  3)  der  JUem»,  n. 292. 888. 984,  als  gtftt- 

Hebe  Personifikation  der  beiden  mächtigsten  Ströme  des  hier 
in  Betracht  kommenden  Gebietes  an. 

II.   Die  übrigen  nichl  localen  Gotlheiten. 

a)  Männliche. 

Bei  der  AnMUang  der  Gatterwasen  dieser  Ciasse  wer- 
den wir  {Zunächst  die  alphabetische  Ordnung  beachten  und 
nur  wenige  Bemerkungen  im  £inaelnen  bt  ifügeo.  1>  Aheh 
Üe,  üem  Mem  d*  W.  n.  1.^8.    8)  üeiis        d.  W. 

11.  12.  wird  bctfer  nrit  Mmmd  bei  d.  W.  p.  8l  als  Gatt, 
kelt  eines  vicus  Aquensis  angesehen,  als  mit  LHetreZ  a.  a. O. 
.fb  ^8.  aas  den  griecliisciiea  dfm¥^  Watthawipf,  bcryaiflitct 
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$)  Alus  bei  d.  W.  ii.  15.  war  vielleicht  Stamm^ttheit  der 
AUobroger,  wie  Z.  f.  A.  a.  a.  0.  S.  131.  wahrscheinlich  ^e- 
Mdbt  wurde.  4)  fkwkm  At^mimt  ^  W.  n.  lia  6) 
Arn  Arardt»,  i.  W.  s.  itK  6)  Deug  AtMhmim^  i.  W. 

n.  25.,  den  Millin  mit  Hercules  Ilunnus  (n.  154.)  viel- 
leicht nicht  mit  Unrecht  «itsanimenstellt  und  mit  Moutfaucou 
flr  total  cfUirt:  4.  W.  ^  tl&  hmgt  dagegen  Nichte  vor, 
gleich  er  f.  16.  den  widerspricht    7)  Aplemitma^  d.  W. 
n.  201.  in  Verbindung  mit  andern  Gottheiten.    8)  BacurduSy 
i,  W.  n.  m       beide  Denkmaler  gehüreii  Köln  an.   9)  Dem 
ikkOueadrug^  BeMmaärui  Mms^  d.  W.  31.-^  296.— 
lOi.:  Mhcinl  heMiiders  Snglaad  ansagehtf  reo ;  der  Name  er- 
ionert  an  BelatuHuä ,  Belatumara  und  ahnliche,    lieber  Dia- 
tova  in  n.  34.  vgL  Lelewel  a.  a.  0.  p.  377.   idf  Deus  Be^ 
wiku^MriMM ,  d*  W.  n.  54* ,  denn  so  ist  nach  Analogie  des 
BrittovioSy  LuoviiiB,  ÜnHonas  (welcher  ».96^  auch  nur  Dal* 
lovt  abgekürzt  ist),  der  Vinovia,  und  weder  mit  d.  W.  D  e  o 
Beaiiuc-Joviy  noch  mit  BarUwlm^  BemilucioWs  zu  le« 
leUteres  nach  Angabe  Mermmms  S*  69&  (der  in  den 
VI  eine  SBnhl  sdien  will) ;  dam  hei  DuekaWg  monn.  ganL 
p.  175.  will  auch  Barthvlmy  lesen:  Ucniil ucio vius:  hier 
aagg  alao  ein  Inrthum  irgendwo  obwaiteu«    11)  Biausius 
MeremiMSf  d.  W.  n.  394.    13)  Aoccne  Jlaroi»oiiifs  d.  W. 
B.59.f  den  wfar  schon  oben  mit  dem  unsicbern  Mercurio 
.  .  .  .  o  c  c  0  zusammengesteilt  haben.    13)  Braciaca  MarSy 
W.  «.63.  14)  Brmm^m  Mars,  d.  W.  a.64.  VgL prae^ 
^VIIL    13)  Oer  hd  d.  W.  nachnntragende  Usus  A*olO| 
vielleicht  der  aquileische  Juppiter  Tonans  bei  Murat. 
YIIL  a  Grut.  XVII.  12.  vergl.  Kaiancsich  I.  p.  258. ;  ein 
Mbs  0enlanai  isl  mitgetheilt  in  den  «Schriften  des  hist  Ver. 
r.  InaetMnieh.  Grate  ]6d&«  iHft.  6.30.  Ifier  heissl  ers 
Juppiter  Broto,  auf  den  andern  Steinen  Bonus  deus 
Broto  und  Juppiter  sanctus  Broto.    16)  Bugius,  d. 
W.a.a6.  Yfl.  bal  Chmt  DJUjIV,  10.  einen  Ti^Juilus  Eng  gl  Oi 
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17)  CabeÜU8  Mars  oder  vielleicht  einfach  Cabetius.  Vgl. 
«I.  W.  D.SOII.  f.  nß.  18)  CaUams,  iL  W.  n.M.»  vidleiclit 
dne  Feldf^otthelt ,  i,  W.  p.  50.  1§)  Der  wem  Binigen  aidi 
für  sabinisch  gehahene  Camulus  Mars,  i.  W,  n.  21.  71. — 
75.  307.  Vgl.  Z.  f .  A.  «.  a.  0.  S.  liO.  20)  CametatKMSis 
MeremiMS  iof  ndirai  Deiduialeni  ladi  Gamm  S«  UM., 
▼mi  denen  bei  d.  W.  mir  swei  «nter  n.  SM.  SS&  ildiea : 
über  den  Namen  vgl.  Osarm  a.  a.  0.  und  Hermann  S.60t. 
21)  Dli  Casses  auf  4  DenknAtoo»  bei  d.  W.  n.  77.  78.  78. 
md  Hermam  S.  58S.y  wdche  leCsteie  naamllicfa  nit  n.  97. 
zu  vergleichen  ist;  fiber  die  Casses  vergl.  auch  Mane  Bai. 
Urgescli.  II.  S.  186.    22)  Caute  Paie  auf  7  (bei  d.  W.  nur 
8|  n.81.  82.)  von  Diafenbach  im  Aidbiv  fttr  Hess.  Qeicb. 
VL  Bd.  8.  rih.  S.  8d8.  ff.  mm  enCemnalo  M  Megenheit  den 
zuletzt  bei  Friedberg  aufgefnndenen  Steines  zusanunengestellt, 
welcher  letztere  die  schon  von  Labus  vermuthete  Identität 
dieser  räthaelbaften  Goiüieit  mit  Mitbraa  mir  Evidca* 
bradite^  VgL  Berwunm  B.686b:  docb  ist  die  gpracUidie Be- 
deutung von  CavCe  Pate  trotz  vielseitiger,  auch  bei  Diefen* 
back  noch  nicht  berücksichtigter,  Forschungen  noch  inuner 
nicht  eriLlan :  darüber  vielleicbi  ein  anderes  Mal.  28)  Berns 
CeMus  oder  Ceom,  d.  W.  n.  88.    M)  GIsmuIiis,  Ciss0^ 
nius  MercuriuSy  d.  W.  n.  89. — 92.    Die  Namen  Cissus,  Cissa, 
Cisso,  Cissonius  kommen  auch  bei  Menschen  vor.  Hierher 
gehdrt  denn  auch  85)  ehie  bei  MaUmesMi  1.  p.  4M.  n.  CCVI. 
befindliche,  beiOnrfcfeld  inPiannonien  gefmdene  Inschrift  ffir 
einen  bei  d.M  .  nachzutragenden  Iniicius  DeusChartus,  vgl. 
Kalancsich  I.  p.  482.   26)  CocideuSj  Cocidims  Mars^  d.  W. 
8.88.808.808.»  ebenso  auch  27)  CasasMS  Mars  d.W.  n«8A. 
imd  88)  der  gleidifalls  bei  d.  W.  Obenehene  Omtanit,  Or. 
1985.,  auf  einer  Veroneser  Inschrift,  die  auch  Katancsick  1. 
p.  186.  n.  CLXXXl.  mittheilt  und  sich  p.267.  über  diese  GolU 
heit  anssprichty  was  jetnl  nicht  niher  angegeben  wm:4en  knam* 
88)  thUavIus,  d.  W.  n.  88.-88.  Gtnn  eigenAtmyeh  M 
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30)  der  luppUer  Bideus  (vgl.  CocUdeus),  d.  W.  u.  156,  wel- 
cfcM  CM  Hmrmam  nach  den  Vondüage  JHMte : 

CT  DBO  beaeitifeii  wOl;  aber  wekherOott  kOimte  d«  iia« 
mer  vorano^ehenden  Jiippiter  vorausg^e^an^cü  sein  ?  Vielleicht 
dachte  Hermann  au  die  Formel  I.  H.  D.  D.;  doch  das  bleibt 
iwäfellHilt  Sl)  JMoveWcw ,  EerciA$$  Ofdm^üUms 
W.B.lOt.'-lOSw,  Aber  dudt  manaeiuMMlelleiideJIeBidiea« 
uainen  vgl.  Osann  S.  1101.;  es  könnte  diese  Zusammenstel- 
lung noch  weiter  nachgewiesen  werden.  32)  Fanio  aufüwei 
takaüen  bei  d.W.  lie.  und  (bei  d.  W.  aaduntngen) 
JHmC  exxxm.  &  ma  KmUmesl^  I.  p.  «4  n.  CXXIX.» 
welcher  sich  p.  285.  des  weitereu  über  Name  und  Bedeutung 
dieses  Qeltes  verbreitet  33)  Gerus  (wie  oben  Alus)  d.  W. 
1. 119.y  ▼iellciclit  lapiaoher  Gelt  dea  Paadorta  Ckierticbacli» 
laber  Bmmum  wM  mäi  üaffeeht  dmh  die  A^e- 

Tüi)^^  ilt  Genio  statt  Gero  ihn  zu  beseitigen  versucht.  34) 
(iiiacus,  d.  W.  q.  120.  35)  Halamardus  Macs,  d.  W.  n.  13i. ; 
iba  waHte  d.  W.  aveht  mki  Uoreebl  webl^  aus  einer  Jabrb* 
XV.  S.  8Sk  wiederbergeateUleii  fasebrift  der  Mafronae  Ha- 
mavehae  herauslesen.  36)  larmogias  d.  W.  u.  150.  37) 
ibmmts  üercttlea,  d.  W.  n.  154.,  über  wdehea  beicita  eben 
gmdet  worde.  38)  Um»  IniartAms^  d,  W.  n.  151.  80) 
LaburuSy  d.  W.  o.  157.  Vgl.  KaUmestch  I.  p.  435.  u.  566w 
40)  Lacmms  Mars  d.  W.  o.  158.  Vgl.  praef.  p.  IX.  Ziem- 
lich anlilreiche  Oenkflialer  weisen  auch  41)  einen  Deus  Le^ 
heremm$j  IskmmmB  Mars  auf,  d.  W.  n.  188. 188.  880.^ 
84.  Vergl.  Hermann  p.  606.  48)  Berns  MsirUassus,  d.  W. 
u.  173.  p.  187.  sq.  Vergl.  Thomas  Histoire  d'Autun  p.  31S. 
Leiewel  p.  868*  48)  OUmuÜus  Mars,  d.  W.  n.  810.  44) 
tMamSy  4  W.  n.881.  45)  Deus  SrnrnmiMS,  d.W.  a.848. 
Die  Inschrift  ist  hei  Katancsich  II.  p.  263.  nach  Selperi 
Insc  Transylv.  CCLI.  in  nur  6  Zeilen  vertheil L  Katancsich 
wtM  p.  881.  dieaea  (SannandHs  aut  (Samiaegetusa  und 
■att  ia  apmtTenriadlNliAftlidMn  Ikinf.    Wk»  wdlm 
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FenoDtication  des  KriegsgoUes  ist  auch  40)  Segomo  MarSf 
W.  tuU^  Vgl.  21.  f.  A.  a*  I».  a  liflL  4St}  Si^emhm, 
a.  W.  IL  SBT.  WcH  TcArdtet  MMirt  audi  ier  DicMl  d» 
Donnerers  48)  des  TanaruSj  Taranucus,  Taranucmts  Jup- 
pUer  gcwesea  üa  sein.  Den  Denkmälern  bei  d.  W.  n.  262. 
Mk  M4.  «HS  noch  m  den  »VcneidiUM  der  WtrttiB. 
bflrgifdm  SteteioABiale  in  Stattiirt  (IM)«  n.  8t.  a  flOi 
beigefügt  werden.  49)  Tourenus  Mercurius  d.  W.  265. 266. 
Ib  beiden  Inschriften  sdltuien  auch  in  den  entstellten  leU- 
Zeikn  j^Hatrauie«  aBgedetttAt  «t  «Ib.  60)  7oi(li«rix 
ilpotto,  d.  W.  ■.908.  Vgl.  Ober  deoBcIlieB  Oimm  S.1I08.C 
Jahrb.  IX.  S.  62.  XD.  05. :  die  Staiuiosylben  Tont  und  Teut 
bedürfen  noch  weiterer  Untersuchung.  51)  Togo^  d.  W.  n. 
608.  Von  dmelben  Steomiflilbe  Tog  konnoi  ««cb  «mat 
yide  gallitdie  PtenonaiMWMi  Tar.  60)  Uw^vku»  wti  S 
Denkmälern  bei  d.  W.  it.  290.,  von  denen  jedoch  unbegreif- 
licherweise das  eine  nur  angedeutet  wird.  Da  vahl  nicht 
leicbl  alaa  auf  O  Deaknaleni  deraelbe  Naaie  rnitlBHielt 
sein  kann,  mochten  wir  nicht  mit  Hermmm  S.O0O.  in  dea 
Uxovinus  bloss  eine  Verderbnis»  statt  Luxoviaus  oder  Lnxovius 
aeben.  60)  Veriogdumnus,  d.  W.n«S74.y  stimmt  zum  Tlieii  der 
Faim  nach  an  der  in  kelHocheaPersaaen«  und  Stadtenamen  iia«- 
fig,  theils  am  AnüMig,  tbdk  am  Bade  raikaannenden  Bndnnf 
d  u  m  n  u  wie  dumnorix,  dumnacus  u.  a.  Zusammen  mit  ei- 
ner Visucia  erscheint  Vistunus^  Visucius  Mercurius^ 
d.  W.  a.  099. -»OO. ,  wain  noch  ein  Dfiikmal  ana  Jabib.  X 
S.  0.  nachantrageii  ist :  vergl.  aber  diesen  Gott  nnd  die  ihm 
unterlegten  Beziehungen  Graeff,  Antiqu.I.  S.  14.  Mone  Bad. 
ürg escb.  IL  S.  lOOi  66)  Ihm  VUr^amB  aaf  0  in  England 
gafindenen  SteineB  bei  d.  W.  n.080.---06w  60)  FaHani 
auf  2  bei  d.  W.  n.  287.  088.  mitgethetiten  Inschriften ,  von 
denen  die  eine  nicht  mehr  vorbanden  ist.  In  beiden  sucht 
Oefmer  (d.  W.  p.  010.)  den  Vakamis  mit  gromr  Wahr. 
ifj|^if.hfcpy:  wiedaheraostaUBn.  ao  dasa  ieieDfidb  bdda 
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Steine  ia  die  lUauMe  ier  akhi  fans  uverdAcbligea  4kMt. 

b)  Weibliche. 

1)  Adanm,  d.  W.  n.  la  S)  iüoleida,  4.  W.  lu  14b 
üebt  la  tomelbM  Vcthftltaliee  m  tai  Malm  Akitenriae, 
wie  £e  iBtea  so  enrnbnende  Siilim  sa  den  M.  Suleviac ; 
wir  glauben  daher,  da^  beide  Göttinnen  mit  Recht  iiierher- 
gebftraii  ond  nicht,  wie  Bermam  S^tOQ.  Mioly  emrafifMifli 
«■         3)  ilMiarla,  d.  W.  n.!«.  bei  Db ,  wie 

temit  p.  1099.  angibt y  auch  'Ayd^darij  genannt:  ob  das 
Wert  Mit  Arta  oder  Erta  zosammengesetst  sei,  bleibt  zunächst 
aedi  flweifelhalt.  4)  Arm,  4.  W.  ii.88w;  ein  altes  Deil 
Mio  eiwibnl  JMsne  BaiL  ürffeseb.  D.  jLer#db iaM» 
IX.  S. 57.  meint,  der  Name  der  Crftttin  hetsse  Artionia.  5) 
äeüsana  Minerva,  d.  VV.  n.  52.,  halt  Hermann  S.597.  fttc 
die  ssrrische  ffioiBMlikAugiay  die  also  «chl  biciliefgeiidn^ 
wabreiii  SekrM9r  »die  Feen  m  Buwfa«     97.  in  Ihr  eine 

Identificirung  mit  Diana  sieht  und  sie  mit  Belenus  Apollo  zn-^ 
fiaameag^ellt  iu  einer  besondern  Abhandlung  zu  betrachten 
venpmbl.  6)  Hnreiimi,  d.  W.  ■.Sf.,  vcrgL  iber  sie  die 
VerweiBUif  bei  Bemmm  flulNM»   6)  OosieMi  oder  Ite- 

mona,  d.W.  u.  60.  61.  62.  ^5.,  ist  die  Gefährtin  des  Apollo 
Bdnre.  ü)  BironOf  d.  W.  n.  100.  und  Jahrb.  XVI.  S.66.,  idea* 

tiseh  ttit  der  filrsiia,  d.  W.  n.  li&  IM,  ttS.  SMw  (vgl  Mmrmmm 
flli^r.) :  ols  wefletes  DerioMl  der  Sfrona  ist  ibiigens  aoch 

das  Jahrb.  X.  S.  5.  miti?et heilte  nachzutragen.  10)  DexivOy 
L  W.  n.  lOU  11)  Uaeva,  d.  W.  n.  146.  Vgl.  die  Verwei. 
si^  bei  MenMMiiS.aoa  IS)  Ii4snrtef  d.  W.  laik  19) 
Jbitesliw,  Stuarl  Oslcd.  Reauui.  p.  198. ,  vergl.  tkrwmm 
Gett  gel.  Anz.  1846.  St.  142.  143.  S.  1415.  14)  Illudana, 
d.  W.  D*  149.  Vgl.  MMUer  a.  a.  O.  S.  38.  15)  Ihoita^  d.  W. 
B.  Iftl.  198.  163.  1«  JUka,  d.  W.  b.  IM.  VgL  die  Vcr- 
if«iniiigeQ  bei  Hrrmemn  S.  606.   17)  Naria ,  A^aria  Bhu^ 
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santiaf  ä.  W.  174.  175.  Eine  Narenia  bei  Cr.  4973.  uihI  ein 
NMwantio  bei  Mme  Bad.  Urgescb.  U.  S.  169.  Vgl  L  A. 
im.  888.  18)  Durch  zahlreiche  DenluMller  iat  uiib  he* 
sonders  bekannt  ,  ge^rorien  und  schon  vielfadi  behandelt  die 
MeergOttiii  Xehaletmia,  die  Geßkhrüa  des  Neptun,  d.  W.  n. 
17«.— 19a,  ¥gl*  besMiden  p.  131.  sqq.,  Osam  8. 1108.  19) 
BUtoM,  d.  W.  B.  888.,  Tidiflicht  eine  Gcfthrtia  des  Nana«. 
8U8,  denn  ihr  einsiiges  Denkmal  ist  zu  Nismes  gefttndni  wer- 
den. 20)  Rosmerta  ,  d.  W.  236.  —  41. ,  die  Oefiihrtin  des 
Mcrcur.  81)  SeUaeemiaf  d.  W.  n.3d8.  88)  SMevaf  Sn- 
Ü9io  Idemdea  Minenra,  d.W.  n.899.  888i;  dm  wir  haMcn 
beide  GöttiDnen  um  so  mehr  für  identisch,  als  sich  auch  bei 
den  Matronae  Sulevae  dieselben  Abweichungen  in  der  Schrei- 
bttog  finden:  dn  welteffes  Denlunal  tragt  Üsmm  S.  IIM. 
nach.  88)  ShUmmi»  d. W. n. 86&  84)  TVillte, d.W.  11.868. 
25)  Uncia,  d.  W.  n.286.,  mit  Ergäneuog  von  S  wollte  man 
iu  dieser  Göttin  bald  eine  Suncia,  als  Gottheit  von  Zons  aa 
Bliein,  bald  der  Subm  sehen:  letatera  wird  dnrdi  die  S«- 
nncaalla  widerlegt,  wie  denn  fibeiliaapt  das  Fehl«  euea 
Buchstabens  auf  dem  Steine  gar  nicht  bemerkt  wird.  26) 
Umia,  d.  W.  n.  204.  27)  Vagilavera^  d.  VV.  n.  270. :  viel- 
leicht ist  diese  Gattin  auch  in  den  räthselhaftea 
VBRCV  anf edeafet,  weiehcs  JSmsmi  Jahrb.  K.  S.  88.  n.  lia 
unerklärt  lassen  muss:  denn  dass  ein  Personennamen  darin 
liegen  müsse,  bleibt  noch  dahingestellt.    88)  Verbeia,  d.  W. 

n.  878.  Vgl.  Osmm  &  1168.  88)  Feroro,  d.  W.  B.8S8.  nk 
Bermmm  8.688., denn  hd  d.W.  wirdVeraie  als  Veroreo 

erklart,  während  doch  auch  eine  andere  bei  Cr.  2063.  (nicht 
8068.)  erwähnte  Inschrift  auch  Virrore  bat,  was  immer 
wieder  anf  Verora  oder  Virrorn  hlnweiaety  iflsein  dach 
olMbar  ein  eigener  Kofall  ehwidien  mOssle,  wenn  an  bei- 
den Inschriften  auf  dieselbe  Weise  abgekürzt  und  nicht 
vielmehr  £  für  A£  gesetzt  worden  wäre;  übrigens  hatte 

d0  Wäl  den  gweitca  Stsia  «Bier  heseaicw  (taoMKer  wM^ 
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ihdltü  sollen.  Vielleicht  lIlMt  sUä  aber  noch  eia  driiicB 
llnkMl  i«elhm€hittktiiv«mHlii«Dfswete  mtimmn  An 
Mappenegger  Ua.  Ingch«  ia  BdIeD  9.  Heft.  6.  M. IM.  hal 
Hermamt  S.  597.  eine  d  e  a  Virus  bei  d.  W.  nachgetragen ; 
auf  den  Stetae  selbst  heisst  es :  IN.  H.  D.  D.  DfiA£  VIRO« 
]KD.«.s.w.  Da  aber  aweiNameasfonBeB  Verof a  vadVir* 
rera  Uhr  dietaOattbeit  angegebea  wordea,  ao  Ittsst  ach  viel* 
leicht  auf  der  badischen  Inschrift  Deae  VIEOrae  ergänzen 
■ad  drei  verschiedene  Schreibungen  Verora,  Virora,  Vir- 
fora  grade  ao  anaehBieiiy  wie  m*  B.  Beleaasi  Beliaasy  Bilia* 
wm  aad  «fialichca.  Vgl.  dagegen  Jahrb.  XVh  S.  06L  30)  VU 
raiesthis  bei  Stuart  €aled.  Rom.  p.  128  Vergl.  Hermann 
&Wk  und  Göit  gcJ.  Auz.  1846.  S.1415.  81)  Vi8mUifd.W. 
8.1911.,  die  Qeaoflsia  dea  Viaoeius  Mereariua. 

In  diese  irenebiedenen  Abth^ongen  lassen  flidi  ava 
aech  die  noch  übrigen  GOtternauicn  beide  Wal  p.  241.250., 
lUrae  tatdML  18d8b  p.  164.  einreihen ,  was  wir  uns  theils 
wcfeo  dca  weiten  Feidea  bloaser  Venanthang ,  theüa  weil 
uns  einzelne  literarische  HiUisniittel  augenblicklich  nicht  zur 
Hand  sind,  fQr  eine  spätere  Gelegenheit  vorbehalten.  Da  wir 
Tiefanelir  nur  eine  pUaaMssige  venroUttandigte  Ueberaicht  die- 
ser Gdttcraaiaea  gebea  wallten,  ao  aMIgea  aam  Sdilasae  hier 
noch  die  Gtftterpaare  zusammengestellt  werden ,  über 
welche  Florencourt  in  seinen  »Beiträgen^  S.  13.  IF.  manches 
acbatabare,  im  Kiaaelnen  aber  theila  au  berichtigeadey  tbeila 
sa  TerrollMadigeBde  Material  aasaauaeagcatelll  hat  Ee  ge« 
hören  dahin  aus  dem  Schatze  der  vorliegenden  Sammlung 
1)  Ne p tunus  und  Nehalennia;  2)  Apollo  Grannus 
aad  Biroaa;  S)  Apollo  Bor^o  (oder  Borro  alteia)  aad 
Daaiona;  4)  Merearina  aad  Roaaierta;  5)  Merea- 
rius  Visucius  und  Visucia;  6)  Luxovius  und  Bri- 
zia.  Andere  Eigenthümlichkeiten  sind  die  Häufung  von  2 
Oaueniaaea,  wieNariaNonaaatia  oder  Salevia  Idea* 
aioa:  die  IdeaUfiairaag  r^aiieeher  OotÜieitoB  adl 
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188  MjflkoL  ieptentr,  manum.  küma  ed,  Joannes  de  Wal» 

im  GOttem  dieser  Mytbekgie  lunm  eicii  jeder  kicbi  ms 
wtttelieaier  Sanndwif  ImMsiiideii :  wir  Malten  ins  eiM 

nAbere  Besprechung  derselben,  sowie  Bemerkungen  zu 
den  einzelnen  Inschriflen,  für  eine  andere,  spStere  Gele« 
fnheit  eine  neue  bereits  slemlieh  Tfifemckte  Stmmhmg 
derselben  —  vnr. 

Hadamar,  BeeKer. 


Nnelitrag* 

Die  Seqnana  S.  172»  nnd  die  Verbeia  S.18d.  sind 
als  Plnssf^etthef ten  erst  5.  178.  an&nflihren.  —  Als 

orientalischer  Gott,  wie  Mithras  ,  Arimanius  u.  s.  w. 
ivgL  S.  165.)  ist  auch  der  Cau  te  Pate  (S,  ISO.) aussaschei- 
den. — Der  8*181.  tt.83w  erwähnte  Geras  ist  8.176,  unter 
die  Localgfottheiten  einsareihen.  —  Zar  Andarta  (Wi^ 
Sgäatfj)  S.  183.  ist  die  ofTenhar  identische  ADRASTIA,  viel- 
leidit  besser  ANDRASTA,  aas  Boll,  arcbeol.  p.  56.  nacbsm* 
tragen«  — >  8.  18d.  ist  liinter  n.  80.  anch  die  Dea  Segetia 
Or.  S044.  einzureihen.  —  Unter  den  S.  175.  aufgeführten,  dem 
Juppiter  Arubianus  gcliörigen  Denkmalern  sind  die  Nummern 
SOd.  nnd  295.  bei  de  Wal  p.  217.  and  218.  offenbar  iden- 
tiseh,  d.  h.  eine  Insebrifl,  wie  sieh  aas  HefwTf  die  römi- 
schen Schriftdeukmalc  Salzburgs  S.  5.,  schliessen  Iftsst 

J.  B. 
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1  2nfcnpUünt9  %tmanxat  primär  tt  ^tmanicLt  fttnnttatf  brar^ 
Wtrt  von  £}ofxai\i  IPr.  Stfinrr,  I.  tf)«l.  !&fliflfn[lat)t  1841. 

8.  ^.  IX.  um  404. 

Der  idmge  gnobenogL  heanBcbe  UistoriAgrafli  SM* 
atr  u  fidifenftadl  htt  mr.  die  rOariaelieii  Insdirttteii  des 

Rheinsfr Omers  2uju  erstenmal  inso;^esamnit  zu  edireu  iibeniom- 
■CB,  und  da  bisher  keine  dergleichen  !^aiuiiiliiiig  exisürle, 
tmimt  iieie  Dcnkattler  nur  u  LokaUil&tteni  «aehiiiiett» 
•der  Mch  fir  cnielne  Orte  oder  Gegenden  liesendeie  Werke 
edirt  waren:  so  fand  der  damals  erschienene  Codex  inscri- 
ptionum  romauarum  Rheni  vielfache  Billigung  und  grosse  Ver- 
tecitiiBg:  Hit  doch  selbst  Borghesi  in  einer  ansCabriichen 
leMneion  (Ann.  dell'  Instit.  areb.  XI.  |i.  19a— IM),  welche 
freilich  in  Deutschland  wenige  bekarnii  und  noch  weniger  be- 
acluet  werden  ist,  wiewohl  sie  wie  Alles ,  was  dieser  erste 
Eriüirer  rMiseber  Inscbriften  nnr  anmeriLle,  yen  bttchsicr 
WIcMgkeit  und  nnschitsbarem  Werthe  ist,  dieser  Sammlvng 
rheinischer  Inschriften  hohes  Lob  gespendet.  Gleich\\  olil 
war  diese  Ausgabe,  wie  es  sich  von  einem  derartigen  ersten 
TcMcli  erwarten  nnd  auch  wohl  entschuldigen  liest ,  nicht 
ihie  nannidibltige  PeUer  und  Lilien  ^  nwar  bat  dies 
Borghesi  wohl  wenigfer  prefühlt;  aber  am  Rheine  mnsste  Je- 
der, der  sich  mit  den  Inschriften  befiasst  und  die  Literatur 
bieriher  kennt ,  leicht  lanieben»  wie  es  eigentlich  noch  nicht 
an  der  SSeit  war,  eine  Sammlung  der  rheinischen  Inschrillett 
2u  veranstalten,  sondern  dass  man  abwarten  niusste,  bis  ffir 
die  einzelnen  Orte  nnd  Museen  besondere  Schriften ,  die  mit 
SmshkenntnisB  nnd  Kritik  diese  rttmiscben  Denkmaler  behan- 
deUen,  cr:ichieuea  seieo;  was  damals  noch  nicht  der  Fall  Wir«. 
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Denn  ausser  Lehne's  Schrift :  „Die  rtf mischen  Alterthttmer  der 
Gauen  des  Donnersbergs*'  (U  Theiie.  Mainz  1836.),  welche 
XU  gleicher  Zeit  mit  Stelmr's  Codex  encfaiea , '  und  daher 
nur  theilweise  von  ihm  benutzt  werden  leonnte  (wesshalb  so 
viele  schon  früher  aufgefuudeneu  Inschriften  von  Mainz  bei 
ihm  fehlen,  wiewohl  die  meisten  doch  schon  irgendwo  edirt 
war«i),  gab  es  kaum  ein  anderes  brauchbares  Buch,  auf  das 
man  sich  mit  Sicherheit  verlassen  konnte.  Seit  jener  Zeit 
aber  sind  höchst  werthvolle  Lokalschriften  erschienen:  oben 
an  steht  des  unTcrgcsslichen  Lersch  sehr  TerdieDstvoUe 
Schrift:  «Centralmnseum  iMnländisdier  Inschriften*  (3  Hefte. 
Uoun  1839. — 42.),  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  einmal ,  dass 
er  nicht  noch  andere  rheinische  Orte,  namentlich  des  Mittel- 
nnd  Oberrheins  in  seinen  Kreis  zog,  und  dann,  dass  Lersek 
nur  die  vorliandenen  Denknller  anfitahm,  und  nicht  wenig* 
stcns  in  einem  besuiidcni  Hefte  die  früher  vorhandenen  edirte, 
besonders  seitdem  durch  PfiZt/ieiai'^  Lueiliburgensia  (Luxemb. 
1842»)  viele  firtther  wenig  oder  gar  nicht  beluuinte  Inschrif- 
ten veröffentlicht  wurden.  Ferner  haben  sidi  seitdem  um  die 
badisclien  luschriflea  iiappenegger  (die  röm.  Inschriften,  wel- 
che bisher  im  Grossh.  Baden  aufgefunden  wurden,  Mannheim 
18dft.f.),  um  die  Rottenburger  Jaummm  (Colonia  Sumlocen« 
nae,  Stuttgart  1840.),  um  die  bayerisdien  von  Hefmr  (dau 
rOm.  Bayern  in  antiquar.  Hinsicht,  Münch.  1812.  und  in  ein 
paar  spätem  ScJirifien  )  besondere  Verdienste  erworben ,  und 
ausserdem  sind  in  den  Schriften  der  antiquarischen  Vereine 
in  Stuttgart,  Baden-Baden,  Speyer,  Darmstadt,  PrankAvt, 
Mains?,  Wiesbaden,  Bonn  u.  a.  ra.  manche  schatzbare  Beiträge 
niedergelegt ,  so  wie  auch  hie  und  da  noch  einzelne  Mono- 
graphien besonden  merkwtirdigw  AlterthAmer  behandelt  har' 
ben.  Wiewohl  uns  jcttt  alle  diese  ffiltaittd  nu  Oebote 
stehen :  halten  wir  doch  immer  noch  eine  Sammlung  der 
rheinischen  Inschriften  für  ?erfrttht :  von  manchen  Gegenden, 

fiBUca  une  nodi  gennue  Sannulungeni  eo  von  Numu»  Bkcdn« 
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bembM  tan  Hofiralh  Dr.  SMmt.  im 
tajcni,  Rnikveich^  m  weit  es  bieriier  gtltAwt;  aiierwtrto 

Teichen  die  früheren  Sammluno^eii  nicht  mehr  hin,  wie  z.  B. 
von  Mainz.  Audi  wird  erst  seit  ein  paar  Decennien  an  manchen 
Orten  eine  grtaereAvfinerlüMnkeU  tat  rMischenliiMhiifteR 
ngewcnlet;  ao  anieni  Bcheiiit  kaum  fcia  heute  eine  Anteerk- 
samkeit  auf  derartige  Denkmäler  entstanden  zu  sein:  so  kommen 
ans  wenigstens  aus  deu  rbeiniscbea  Gegenden  Frankreichs  so 
^iiüche  Nachrichten  sn^  das»  wir  nicht  m  irren  s^anhcBi 
wenn  wir  OMinen^  4aw  dort  weniger  Uebe  in  solchen  Stn«> 
dien  herrscht,  wahrend  wir  au^  audern  Gegenden  Prankreichs 
4afi  Gegen th eil  berichten  können.  Wenn  wir  aber  aus  die« 
Ml  nnd  andern  GrOnden,  die  anznfülhren  nns  sn  weit  üllhren 
würden,  immer  noch  nicht  gerathen  bitten^  die  rheinischen 
Inschriften  insgesammt  in  einem  Werke  zu  ediren :  su  woMea 
wir  CS  doch  Hrn.  Steiner  nicht  zum  Vorwurfe  machen,  viel« 
mAr  es  mit  Dank  aaeikennen ,  dass  er  sein  erstes  Weil^ 
wddiesy  wie  erwähnt,  in  raannidifbclier  Weise  vnrellkommen 
war,  zu  verbessern  und  zu  vervi>Ilständigen  suchte:  und  so 
wenden  wir  uns  denn  nn  der  Edition  selben 

Zuerst  filllt  nns  auf,  dass  der  Titel  ein  anderer  gewor<» 
dien  ist  Wahrend  das  frühere  Bach  hiess ;  Codex  inscriptio- 
num  romanarum  Rheni,  ist  das  jetzige  überschrieben :  Inscri- 
f  tiones  Geramniae  primae  et  Germaniae  sccundae.  Wenn 
wir  gleich  nicht  dem  Verf.  beistimmen^  wenn  er  p*  VIDL  sagt^ 
^dass  der  geographische  Boden  des  früheren  Werkes  gann 
nnbestimmt  erschien^  so  halten  wir  doch  deu  gegenwärtigen 
Namen  Ittr  geeigneter;  nur  wissen  wir  nicht ,  warum  diese 
finthefluig  in  Germania  L  nnd  IL  nur  auf  dem  Titel  steht, 
nnd  nicht  auch  im  Buche  selbst  festgehalten  ist;  ja  im  gan- 
jsen  Buche  ist  kein  Wort  über  den  Umfang  dieser  Provinzen 
angemerkt;  es  reicht  nicht  hin,  wenn  in  einer  Anmerkung 
4cr  Vnrrede  p.VIlL  wegen  der  Grennen  dieser  Provinnen 
auf  den  Commentar  hingewiesen  wird,  welcher  im  II.  Theile 
erscheinen  soll,  wenn  es  ihm  nicht  geht,  wie  dem  Commentar 


Digitized  by 


U$  hier^lbm$  emmmki^  primae  (ä  Ommdae  tmmäa^ 

zum  Codex,  der  niemals  encUeoes  kt  Nach  dem  jetsifeii 
Titel  konnte  man  emarteii ,  dass  die  Inschriften  nach  den 
tfwei  alten  Pitvinien  sosaflunengtttellt  würden:  dies isl  aWr 
nkbt  der  Fall»  sendem  die  Inschriften  sbd  nadi  den  jelii^ 
gen  Uferstaaten  des  Rhein  gebiet etes  geordnet  —  ganz  wie 
im  früheren  Codex,  nur  dass  die  Schweiz  fehlt,  welche  wahr- 
«cheinüeh  im  HL  Band»  in  dar  Provinn  JUaxima  Sefnanonm 
veifcemmen  wird«  Wenn  aber  diese  alie  Binrichtnng  viel- 
leicht der  Uebersichtlicbkeit  wegen  —  um  nicht  Bequemlich- 
keit zu  sagen  —  noch  immer  beliebt  wurde  :  warum  bat 
man  dann  nicht  wenigstens  die  Staaten  des  Oberrbcins  nn» 
samnengestellty  sondern  die  einzelnen  Lttnder,  ganz  ohne  Prin- 
zip aneinandergereiht,  so  dass  z.  B.  mit  Würtemberg  ange- 
fangen wird,  darauf  das  Grossherzogthum  Hessen  folgt,  spä- 
ter an  Nassau  Bayern  angelüigt  wird.  Baden  fehlt  noch  m 
L  Band,  und  wird  —  wunderUeh  gcnof  —  im  IL  mit  Prens* 
sen  und  Holland  ab^ehaudelt. 

Indem  wir  bemerken,  dass  wir  diese  AeusserlichkeiteB 
zwar  nicht  hoch  .anschlagen,  dennoch  aber  nicht  ohne  knne 
Bemerkung  wollten  hingehn  lassen:  wenden  wir  nna  zum 
Buche  bclbiiL  Die  iuuerc  Einrichtung  desselben  ist  ganz  wie 
im  Codex.  Die  Inschriften  sind  nach  den  Orten,  wo  sie  ge- 
fimden  wurden,  aufgeführt ,  jeder  Inschrift  eine  lateinische 
Paraphrase  untergesetzt,  dann  der  Fundort  niher  angegeben, 
auch  angezeigt,  ob  die  Inschrift  noch  vorhanden  oder  was  sonst 
noch  von  derselben  zu  merken  ist;  dann  folgen  die  frühere« 
Editoren,  und  den  Schluss  bilden  AnmeriLungen  zn  der  In- 
achrift  sdhst  Indem  wir  nun  unsere  Ansicht  aber  Ae  Ar^ 
wie  der  Verf.  alle  diese  Gegenstände  behandelt,  verschieben, 
da  wir  unten  bei  den  Mainzer  Inschriften  seine  DaKsteUuugs- 
und  Behandlungsweise  kennen  lernen  werden:  woBen  wir 
nur  ganz  kurz  die  Frage  aufWerfen:  war  die  deutsche  Spra^ 
che  hierbei  zu  gebrauchen?  wir  meinen  es  nicht:  bei  einem 
wissenschaftlichen  Werke,  wie  eine  Inschriftensammlung  def 
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sieht  die  lateinische  Sprache  geeigneter:  bei  Sammln ii<;(  n  oder 
äaUlogeu  voD  Museeu  ki  rlie  deutsche  gaD2  aji  ihrer  Stelle, 
mm  mt  asch  A.  ron  Irriyf  für  das  MannheiMr  MMeniiy 
Eolrofo  lOr  ^  Id  Baden-Badea,  TonKMih  ftr  ilaaMaiiMwr 
gewählt  ist;  schon  für  grössere  Samiiiluiigeii  von  einzelnen 
QiUm  und  Gegenden  möchten  wir  die  lateinisciie  Sprache 
aaiadieB^  iiidai  wir  aach  glanben ,  daas  Ler$€k*$  Cealial* 
■aie—  einen  bleibenderen  Werth  bilte,  wenn  er  der  lateini« 
sehen  Sprache  sich  bedient  hätte.  Er  aber  und  Steiner  und 
Andere  haben  es  nicht  cfethan,  wohl  am  in  Deutschland  die- 
eoi  Bttchem  und  diesem  SMinm  eine  i^rBssere  Verlrdtong 
Bu  verschaffen ;  dazu  mögen  wohl  deutsche  Couimentare  die- 
nen ;  aber  wir  Deutschen  sollen  bei  solchen  gelehrten  Arbei- 
ten die  Ausländer  naduduaen ,  wie  den  Schweiner  QreUif 
im  floDiader  de  Wid^  welclier  letetere  awar  Jnrist ,  wie 
Steiner^  dennoch  zu  seinen  epigraphischen  Werken  die  all- 
gemeine Sprache  dex  Gelehrten  wählte. 

Doch  wenden  wir  ms  jetat  aum  Inhalt  desBuches  nn4 
ftrflelelm  ihn  mit  der  frAheien  Ausgabe,  wodurch  sieh  er* 
geben  wird,  datis  eine  neue  Auilage  auch  desselben  Werkes 
gerecUtfertigt  ist;  denn  die  gegenwärtige  Sammlung  bietet 
aas  f asl  noch  einaml  so  ml,  als  die  frihere  enthmU.  2nent 
stdbl  Wtrtenierg  warum  dies  DeeaaMten-^Land  anent  ge- 
setzt ist,  wissen  wir  nicht;  vielleicht  wird  der  Commentar 
es  uns  später  lehren  —  mit  168  Inschriften,  wäiurcnd  die 
IMMve Ansgahe  B«r75  aählte;  die  meisten- neu hfaumgefcaas- 
«ene«  rthrai  aas  Eottenhurg  her ,  wo  bekaaDÜich  darch 
Jaumarm's  Thätiffkeit  und  Verdienste  Vieles  au  Tage  geför- 
dert and  Vieles  gerettet  worden  ist»  so  dass,  während  ftüher 
dorther  nur  6  M onuaeni  anfgefittrt  waren,  Sielaer  jetat  de- 
ren 86  anfihrt,  ond  diese  SSaM  konnte  noch  vennehrl  werden, 
wie  aus  dem  XV.  Hefte  der  Jahrbücher  des  V.  v,  A.-F.  im  Rhein- 
lande  ciheUt,  wo  JteMainnii  auf  eine  recht  schüne,  ttbenkht- 


Digitized  by  Google 


IM   JilM^ifPIMt  flflfUflUfao  JiriwciO  0I  AmMNIm  MCMdlflM^ 


liehe  Art  die  sämmtUchen  luscbriften  zusammenstellt ,  deren 
er,  freiücli  manche  doppelt  gexMi,  260  herausbringt :  jedoch 
fdileii  10  viele  nicht  bei  StoineTy  denn  dieser  nehl  Jk  B. 
SS  TöpfenaMDi  die  bei  Jmmmm^  sam  Theil  def  pell  bidm» 
rirt  sind,  in  3,  No.  113. ,  III.  und  116.,  zuisammen.  Was 
ich  ttbrigeiis  über  viele  dieser  Rottenburger  Inschriften,  be- 
Bondere  diepenifeii ,  welche  den  Namen  der  Stadt  oder  die 
idnischen  Jahressahlen  enthalten,  Ür  eine  Ansicht  habe,  ist 
im  neuesten  Helte  der  Heidelberger  Jahrbüclier  angedeutet, 
wo  ich  den  erwähnten  Anfsats  einer  knrnen  Bcgprcchnng  anr 
tenog. 

Auf  das  Königreich  Würtemberg  folgt  S.  72.  das  Gross- 
herzogthum Hessen  mit  454  Inschriften  statt  der  253  der 
frttheren  Aasgabe,  wovon  später ;  dann  kommt  das  Riirfilr- 
stenthvm  Hessen  mit  10  statt  4  Naaunem,  wo  der  Znwadis 
ein  paar  Cohorten  -  Stempel  und  ein  nicht  zu  enträthselndes 
Fragment  ist ;  die  Landgrafschaft  Homburg  8*  300.  ist  mit 
ihren  3  Inschriften  nicht  vennehrt  worden ;  dagegen  tritt 
Prankfinrt  neu  ein  in  die  Reihe  dieser  rheinischen  Staaten, 
mit  2  N. ,  einem  Fragment  von  ein  paar  Buchstaben  und  ei- 
nem Grabstein,  der  uns  früher  nicht  bciurnnt  war«  Das  Her- 
Mgthnm  Nassan,  von  B.  3S4.  an ,  hat  hedentenden  Znwachs 
erhalten,  indem  statt  39  jetzt  69  Inschriften  aufgeführt  sind : 
von  den  30  neu  eingereihten  —  wiewohl  einige  auch  scilon 
früher  entdedLt  waren  —  sind  nnr  die  Hälfte  von  Intercase, 
nämUch  S  arae  nebst  einigen  Fragmenten  ans  Heddemhemi 
und  II  Grabdenkmale  aus  Wiesbaden,  die  übrigen  neuen  be- 
treffen entweder  nur  ganz  einfache  Legions-  oder  Cohorten- 
Stempel  (von  Heddernheim,  Nidda,  Höchst,  Wiesbaden  nnd 
Marienfels)  oder  Namen  auf  Geräthschaften  und  Töpfen  (in 
Heddernheim  und  Wiesbaden).  Dag^eg^en  fehlen  manche  In- 
schriften. Wir  sind  nun  zwar  der  Ansicht,  dass  man  den  ein- 
nelnen  Vereinen  die  editio  princeps  der  von  ihnen  acqnirirten 
Inschriften  überlassen  solle :  wenn  aber  ein  Verein  viele  Jahre 
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«ü  der  Veviffentiichim^  nirttcUiW ,  wie  m.  B.  der  Wieiba^ 

leM  Verein  die  184S.  bei  Heddernheim  selbst  aufgegrabenen 

Inschriften  noch  immer  der  gelehrten  Welt  vorenthält  —  wie 

Iccselbe  deoa  im  neuesten  Heft  seiaer  Annalen  1850«  IV.  1. 

(dit  VMhcrgeheDde  endiieo  1844.)  S.  162.  woMt^gt :  )»da8S 

er  die  dort  entdeckten ,  dem  Mercur  geweihten  (wir  setzen 

fu :  zum  Theil  höchst  merkwürdigen)  Inschriften  wegen  Un* 

«Itagiicbkeift  des  RauBes  (?)  spitter  mittbeUen  werde«'  — 

f  bat  w«M  Jeder  die  Miehl ,  solche  Denkmftler  ans  dem 

Dunkel  der  Museen  hervorzusiehn :  wiewohl  wir  jedoch  im 

Stande  siad|  diese  noch  niemals  gedruckten  Inschriften  hier 

mmMgfm  i  woUen  wir  aus  aichbailicher  €oIlegialitat  den 

▼ereine  nidM  vorgreifen,  wfinseheii  aber,  dass  Hr.  Stehler^ 

der  ja  die  rheinischen  Inschriitea  edirt,  einmal  das  Wiesba- 

deacr  Hbmmm  besuche  und  sie  dort  copire  —  auch  sonst 

Wirde  die  Autopsie  ihm  Mtnches  nfitnea  —  nnd  naehtrage. 

Doch  wollen  wir  von  den  ausgelassenen  Inschriften  jene  hier 

aittbeiien,  welche  nur  in  Lokalblättern  bereits  veröffentlicht 

mHoByUnd  daher  den  Gclefarten  unbekannt  sein  werden.  Von 

dmn  aus  dMB  J.  ISdft.  stand  in  der  nrankf.Dida8kai.lSdS. 

Bf.  315.  folgende,  deshalb  bchoiiders  merkwürdige^  weil  zwt- 

ttbea  jeder  Sylbe  ein  Punkt  steht: 

I. HO. NO. REM. D.D 

MER.CV.RI.O.NE.O 

O.TI.A.TO.RI.O 

dne  Besehreibvnf^  der  ReUefii  auf  diesem  Steine  wollen  wfar 

übersehen,  weil  wir  hoffen,  dass  der  erwähnte  Verein  bald 
eine  genauere  Abbildung  uns  zukommen  jHssti   In  diesen 
Jahre  wurden  ebenfalls  mehre  Inscbrülen  ausfegrabeUi  n.B» 
folgende : 

l.O.M. 
C.VICTO 
RIVS  .lA 
NVARIV 
S.KX.VOTO 
».SVO.iO 


if^  Inscripi^nei  QcrmmfLe  |^  i»w  Pt  (Jerm^toe  secundae^ 

yergL  FtwakL  Coiiveisat  l»t.  ei»  Wie  wk  Mre«»  M 
iler  Nanssauer  Verein  sie  noeh  aequirirt,  wir  wftaeelitii  iiiea 

um  so  mehr,  als  sie  soiibt  iu  die  Hände  smi  Aiitiquareu  kom- 
nieii  mücbieo,  wie  eine  andere,  welche  der  iUaioxer  Verein  ei- 
nem hieaiieeD  qftodler  abkaifte.  Diese  bisdiriftea  laU»SM^ 
neTf  wenpi  er  sich  auch  udit  die  Mähe  niiMit^  den  ho^ 
nach  harten  Orten  in  Museen  epigraphische  Excursionen  zu 
macbeii  aus  jencu  BliUteni  entnelMBcn  sollen,  Ausserdem 
erlauben  wir  uns  neeh  ein  paar  Besiarfcungen.  Blne  Inachrill 
aus  Heddernheim,  welche  im  Codex  N.  229.  steht,  fehlt  in  der 
geilen  Ausgabe  ganz;  ebenso  fehlen  der  Ort  Hptaheim  mit. 
^irnm  DenluHAle,  4ßi^  bereits  in  der  ersten  Sammlung  likSMk 
ansfiabdicK  behandelt  war,  und  der  Ort  Wehrhein  mit  dnmn 
Legionsstempel  (Codex  N.  259.).  Baus  drei  Inschriften,  N»6^., 
438»  und  639.»  welchen  frülier  Wiesbaden  als  Fufidorl  ani^ 
wiesen  war,  jeUt  bei  Heddernheim  anfgeCOhn  sindp  hiHigen  vuv 
wiewohl  bei  dnn  xmei  leisten  namentlich  uns  noeh  nieht  je^. 
der  Zweifel  gehoben  ist,  da  bei  Praiuiheiui,  wohin  sie  von  der 
edit  priuG»  verlegt  worden,  wohl  auch  DenfcmlUmry  wie  bei  ifim 
gann  nahen  Heddemheini,  gefunden  werte  konnly .  Wanm 
aber  endlich  für  N.  693.  if.  als  Fandort  ,,Hoheburg^,  wie  die 
Ueberrestc  eines  Rümerkastells  iieissen^  und  nicht  der  nnhe 
gelegene  Ort  Unbachi  wie  früher,  nngeselst  ist,  kennen  wir 
nicht  recht  einsehen;  auch  Ist  es  gegen  die  Gewohnheit  des 
Verfassers. 

Das  Künigreich  Bayern  ist  jetzt  zn'eckmässig  in  zwei 
Abtheiiungen  geschieden ,  von  denen  die  erste  «untere  Main« 
gegend  bis  Miltenberg*  26 ,  die  andere  »Pfaln*  78  Inschrif- 
ten zählt;  fruiier  waren  von  beiden  Gegenden  nur  56  auf- 
geneichnet,  von  denen  auf  die  FfaU  dif  kamen.  Die  7  am 
Main  neu  htnmigetretenen  sind  drei  sehüne  Mercur*AIfäre  und 
ebenso  viele  unsichere  Bruclistücke  ,  1845  bei  Miltenberg 
ausgegraben,  und  ein  unbedeutendes  Fragment,  18:i8.  bei 
Bockstadt  gefunden.  Wichtiger  i#t  4^  Zuwachs  in  der  Pffün^ 
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Arif  ofld  Mache  tchnD  liiigst  bekiant  »i  wftim  tai 

Verfasser  bei  seiner  ersten  Ausgabe  entgangen ,  wie  N.  TM, 
m,  776.  782  78S.  785.  790.  791.  795.  796.  797.  äOl.  802* 

nd  896.  Die  35  fibiigeo  md  grttsfiteatbeUs  die  frasaHigea 
AiflMtaftfl  des  S]Nsiet«r  AlterihmsrereiBg ,        de  idl 

seböner,  ausführlicher,  aber  von  kiihnen  Vermuthiin^en  nicht 
ipeierEridäriiiig  des  neulich  zu  früh  verstorbenen  Prof.  K«^« 
Jfl9eriBdeaJahml8di.«add7.  eArthat.  MMtd  durch  dcib 
Ted  dieses  verdienstrolleB  Mannee  die  Wirksamkeit  des  Ver«< 
emes  nicht  geschwächt  werden,  möchte  namentlich  für  das  Mu- 
sen^ dfts  liUifai  haiifaiiiy  oad  in  gm  dcsferatem  ZislaBie 
■t,  s*  iaas  die  vielen  echinen  und  kontbaM  Alteiihtaer 
aufeinander  geschichtet  sind,  und  last  nicht  ohne  Gefahr  be- 
trachtet wezden  kttnnen  ,  eine  vollständige  Restauration  und 
Eiweitenmg,  wdche^  wie  der  Verstorbene  mir  noch  im 
huaf  d.  J.  mst  eimger  Freude  seMeb,  diesen  Sommer  in  Ausi- 
acht  gestellt  war,  jetzt  nicht  etwa  verschoben  werden  müssen, 
was  einen  Ruin  der  ganzen  Sauuniong  leicht  und  bald  herv 
Mflihfett  dirfte.  Indem  wir  dies  nur  gelegentiick  hcmeike» 
hl  der  Hoffnung,  dass  unsere  Worte  nicht  verhallen  m6* 
gea:  kehren  wir  zu  unserem  Buche  zurUclu  JUer  neue  Zu- 
vicbs  heetehi  aus  Jd  Insdnnfien  aus  Altans ,  woran  freiMdb 
die  HUAe  nnr  Fragmente  snud^  manche  jedoeh-  niehi  ohn^ 
Bedeutung,  wenn  man  überall  Jäger  s  scharfsinniger  Combi- 
nation  beifflichten  könnte^  wie  es  regelmässig  Steiner  ihnt  p, 
feiner  aus  einer  bei  Ippelheim  und  10  Nummern  bei  Rhein* 
sihffnt '  Wetad  aber  H.  Siehier  mter  detfi  leKteren  sieben- 
iBal  dieselbe  Inschhil  aufiführt,  näinürh  dir  b<  kannte  rüthsel- 
bafte  SILVANO  TETTO  (oder  TETKO)  ^RVS  i^lTACITI 
MOLVWQ'  auf  ▼ersehiedenen  Thongebilden  i  so  kllnnen  ndtf 
ihm  Bwei  w^tere  Deniunale  mit  derselbe  Insehrift  beill^ 
gen  !  ein  Altärchen  mit  den  Gottheiten  Mercurius ,  Vitlcanus 
und  Minerrn ,  umd  mit  dam  üamen  das  TUftas  AfiGliVS  Bf 
anf  der  Bflckstite*  wdchcn  vor  mehmn  Mnn  hier  in  IfaiBiP 
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war^  mfl ,  wie  es  heisfity  an  das  Pariser  Maseuia  yerkaaft 
wvrile;  uni  dae  fieckige  Urne,  im  Ma»  il.  J.  dasdbst  auf« 

gefunden  und  jetzt  im  Besitze  des  Hrn.  Notar  Mellingen  in 
EheloMberu,  mit  5  Gottheilen  und  dem  Töpfeniamen  CE- 
UAUS.  Was  Bon  dUcse  tuMt  fabrikmassig  aagabradite  In- 
schrift betrifft,  so  kann  ich  einen  gewissen  Argwohn  nicht 
unterdrücken ,  and  bin  noch  nicht  einmal  durch  das  y  was 
Jäger  im  L  Bericht  des  FOÜner  Vereins  S*  4& ,  »dass  nam- 
lieh  dne  derartige  Platte  alle  Proben  dcrBehtheit  bestanden 
kabe^  y  von  meinem  Bedenken  abgekommen.  Steiner  hat 
hierttber  kein  Wort  geäussert;  bei  der  Erklärung  hätten  wir 
fowOnschti  dass  er  die  Terschiedenen  Ansichten  n,  tob 
MgeTf  welcher  de  Wal  myth^Md.  gefolgt  ist,  yonSekmei§^ 
häuser,  welcher  Hermann  Gött  G.  Anz.  1848.  N.  603.  nicht 
abgeneigt  ist«  und  von  Hefner  beigefügt  liätte;  uns  sagt 
nnr  die  Ton  I^ersdi  an;  Sieiner^s  UebenetMig:  Silvano 
Tetto  Sems,  Pitaciti  filius  —  wird  nieht  befriedigen  nnd  der 
Conunentar,  auf  den  verwiesen  ist,  wird  nicht  die  Anstände 
I6sen.  Wenn  endlieh  oben  bemerkt  ist,  wie  viele  Inschriften 
bei  der  ersten  Edition  Hm.  Sieiner  entgangen  waren,  so  fcön* 
nen  wir  auch  jetzt  noch  Einiges  nach  tragen  ^  z.  B.  ein  Fragment 
von  vier  Zeilen,  von  König  Besch,  der  rl^m.  Denkmäler  etc. 
&      besprochen  nnd  Fig.  73.  abgebildet,  so  wie  anch  ans  «NU 


AMO  X£ 

ger'S  Berichten  die  Autschrift  eines  Ringes  '  (L 

AmA  AUS 

61.)  und  mehre  Töpfemaflien^  wie  LIBERALIS»  COBNfi&VS» 
BEATTONI  (L  S.ia  nnd  56.  IL  S.  18.)  u.  a.  m. 

Frankreich  endlich  oder  vielmehr  die  Departements  des 
Ober-  und  Niederrhemes  umfassen  84  Nummern,  Mher  Sd, 
nnd  nusserdem  9  von  Mets,  welche  Stadt  aber  in  gegenwär- 
tiger Ausgabe  fehlt,  und  wohl  in  Belgien  abgehandelt  wird. 
Von  den  neu  aufgenommenen  waren  5  früher  dem  Verfasser 
entgangen:  die  anderen  sind  meist  kleine Mercnr-AItttic,  16i8« 


Digitized  by  Google 


und  18a4.  auf  der  Uardt  in  der  N&he  voo  GonderslHifeii  auf» 
Hefiiudeo. 

Bb  lüerher  habea  wir  aar  doi  Znwachs  von  Insehrif* 

ten  betrachtet  nnd  g^efiinden,  dass  in  dieser  Hinsicht  die  neue 
Ausgabe  sich  rechtfertigen  lässt,  indem  unter  den  b40  In- 
•cMOhi  ,  welche  dieselbe  fibt^  mgdMbr  870  im  redfirte 
ihd,  woven  frcOidi  beinalie  die  HMfle  den  Verf.  bei  seiner 
früheren  Sammlung  entgangen  war.  Wir  wenden  uns  zu 
der  Art,  wie  der  Verfasser  die  Inschriften  behandelt  und  er- 
klirl;  Mm  wir  aber  hierbei  nicht  das  ganne  WeriL  dnreh- 
gebeo  kttmen,  noch  anch  einnelne  Artlitel  herausheben  wo!« 
len ,  wo  wir  entweder  unsere  Zustimmung  geben  oder  auch 
andere  Anskht  vorbringen  und  weitere  Bemerkungen  anfttgen 
kAnnten:  woHen  wir  diefenlgen  Inschrillen  einer  knnen  Be- 
(rachtung  unterwerfen,  welche  schon  Inngere  Zeit  unsere  nä- 
here Aufmerksamkeit  auf  sich  gesogen  haben,  d.h.  wir  woU 
kn  nn  die  Inschriften  nnseres  Orosshersoglhumsy  insbesondere 
die  W9m  Moimi,  einige  spedelle  Benerknngen  fügen.  2nerrt 
wollen  wir  denZuwach^i,  der  liier  ajn  allerbedeutendslen  ist, 
angeben.  Schon  die  jenseitigen  Provinzen  Starkenburg  und 
Oberhensen,  von  denen  Mher  S&  Inschriften  angeflUirt  wi- 
haben  eine  grosse  Vennchruug  erihhren,  indem  jeürtM  • 
Denkmäler  angegeben  sind.  Davon  waren  nur  5  dem  Verf. 
Mher  entgangen;  die  ilbrigen  sind  iu  neuerer  Zeit  anfge- 
ftmden  worden:  nachtragen  können  wir  hier  noch  eine  ara, 
18&0.  bei  Steinbach  g^nnden: 

MINBRVAB 

AENEATOKES 
€0H.  I.  SfiQ 
FIR.  Ava.  BQ 
V.  S.  L.  ISm  M» 

nnd  ein  Fhiginent  eines  Grabsteins  in  Beerfelden ; 
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AEL.  SP. .  .  . 

ANVS.  >.  LRÜ 

XXIL  P.  P.  F.  LEG 

V.  MACED.  \ .  S.  h.  L.  M. 
Wk  UMil«a  diese  Inschriften  hiar.mit,  weil  sie  den  Lesern  dieser 
JaMttdier  W4»lil  Uslier  ent^angeii  sein  mtfgen:  vgl.  über  sie 
Decker  im  hessischen  Archiv  VI.  p.  538.,  welcher  auf  letzte- 
rer Inschrift  den  deschiclitsclireiber  Aelius  Spartianus  an- 
nehtten  iMlditey  was  wir  um  an  melur  uentscbMen  lassen 
wollen,  als  in  der  dritten  Zeile  Etwas  m  fehlen  schelnl  und 
über  den  Aufenthalt  dar  ¥.  maced.  Le^^ion  in  Obergcnnanieu 
noch  Nichts  eonitteit  ist.  Derselbe  führt  1.  c  p,5d0.  noch 
ein  berdta  IMS.  aufgefundenes^  unbedeutendes  Fragment  aaf, 
das  aueh  bei  Sf einer  fehlt.  Noeh  bemerken  wir,  daas  N«  17^ 
27b.  des  Codex)  ausgeiallen  ist. 
Indem  wir  jetat  in  unsere  Gegend  kommeny  mt^^  wir  vor- 
her fragen,  nach  welcher  Ordnung  der  Verf.  die  Ortemuammcu^ 
gestellt  hat;  wir  finden  ^ar  keine :  so  steht  Butzbach  in  Oberhes- 
sen unmittelbar  vor  der  Gustavsburg  bei  Main«,  währ^d  das 
diesem  Kastell  nahe  gelegene  MauiblsGhofiiheim  10  Seilen  wei- 
ter voraus  nwisehen  Lorsch  an  der  Bergstmsse  und  Friedborg 
in  der  Wctterau  eingereiht  ist.  Auch  ist  manchmal  nicht 
der  nahegelegene  Ort  wie  gewi^hniich,  sondern  ein  alter, 
verschollener  Namen  oder  eine  Festnngsanlago  n*A.  als  Uo* 
bersehrift  gewfthlt  Solehe  Inconvenienzen  sind  tUti  aar 
störend^  sondern  kiMuiLu  auch  leicljt,  namentlich  wenn  Ent- 
femtwohnende  die  Inschriften  benntaen,  mi  Inthttmem  fiah- 
ren.  Mainn,  Kastel  und  Zahlbaeh  haben  den  grtfssten  Zu- 
wachs gefunden,  indem  jetzt  über  100  Insthrifttu  iiithr  als 
in  dem  Codex  aufgeführt  sind ;  davon  ist  ungefähr  die  Hälfte 
^it  jener  Zeit  durch  die  Bemflhungen  des  Mainner  Alter« 
thums-Vereins  entdeckt  und  dem  hiesigen  Mnsedm  einverleibt 
worden :  die  andere  llalfte  war  langst  bekannt,  es  sind  meistens 
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iüficbnliUui,  Wi^lie  1804.— -6.  von  Lehne  bei  ZahUMck 
avfegiaften  md  gfMtalheb  nm  ilutt  Mhoii  iaLekalU&tleni 

rerOffentliciit  waren :  aller  von  dessen  gesammelten  Schriften, 
edirt  von  Külb  y  waren ,  als  Siemer  den  Codex  herausgab, 
■IT  mal  ekm%t  Mie  eracfaleiie«,  ad  dah«r  feMeii  aUc^  wei- 
de in  tat  0fileren  Hcitai  gMehiM  wem  er sCeiuul  IHr  das 

g[rösscre  Puhlikuui  mitgetheilt  sind.  Hatte  Steiner,  wie  der 
verewigte  Lerschf  sich  es  zur  Pflicht  gesetzt,  die  vorhan- 
denen ]>enknaler  wn  möglich  selbst  nn  inspwimi:  er  hatte 
in  hfesigen  Hnsenm  nicht  nur  aRe  jene  von  Lehne  edirlen 
Steine,  sondern  auch  manche  Fehler,  die  sogar  noch  im  Kata- 
log stehen,  vermeiden  kiinnen :  ebenso  hätte  er  auch  die  In- 
sdiriflen  eriiaUen  ktfmien,  welche  schon  vor  8  bis  4  Jahren 
vom  fliesigen  Vereine  eruirt ,  abt  r  erst  im  Februar  dieses 
Jahres  veröffentlicht  worden  sind :  so  fehlt  es  an  Nachträgen 
mchl:  sind  doch  in  diesem  Jahre  nicht  nur  in  Eleinwinteis« 
heim  mehrere  hOehst  werthvolle  Insebriften ,  sondern  auch 
anderviärts  entdeckt  worden,  und  eben,  indiin  ich  dies  schreibe, 
erlialte  ich  die  Anzeige,  dass  ein  Apollo-Altar  dahier  ausge- 
graben wurde,  welchen  die  preusslsche  MilitibrbehOrde  sogleieh 
—  wie  bisher  seit  10  Jahren  —  dem  Verebte  abemacht  hat 
Mainz  ist  ein  immti  \i  ährender  Fundort  von  rümischen  Denk- 
■ilem,  und  wer  die  hiesigen  Inschriften  sammeln  will,  muss 
alle  8  oder  3  Jahre  unser  Bfuseum  In  Augenschein  nehmen. 
Wir  wollen  rfalu  r  nicht  kleinlich  nachzalilen ,  ob  alle  In- 
schriften, die  wir  hier  haben  oder  hatten ,  bei  Steiner  auf- 
gezeichnet sind:  wir  glauben,  dass  mehre  fehlen:  dagegen 
woflen  wir  drei  Inschriften  hier  mitthcilen,  welche  schon 
vor  mehr  als  150  Jahren  dahier  ausgegraben,  aber  bisher 
allen  Mainzer  Inschnftensaromlern  entgangen  waren,  und  sich 
daher  in  keiner  Sammlung  finden:  sie  wurdem  um  in 
unserer  Nahe  gefunden  und  damals  von  dem  um  die  Mainzer 
Alterthümer  verdienten  Pater  Gamans  dem  berühmten  Pater 

Wmkelm  in  JLuzemkitfg  ndtgetheilt^  und  9q  eiM,  iJi  desaea 
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liuciliburpiin  1842.  edirf  \Mirde ,  wieder  bekannti  denn  bier 
war  ibr  Andenken  gan«  verloren,  Sie  iieiseen: 

IVLIAE  PRIVATAE  SWE  FLORENTIAE 
CONIVCil  IN€OMPARAB£LI  lANVARIVS 
FOTfiNS  DfiCVRlO  ALAE  T  SCVBLOR.  8iN 
C06.  DVLCHSIMAB  OB  MBRITA  BIVS.  ¥.  €L 

( Wüth.  L  c  249.  üg.  2680  i 

BONIS 

C  A  S  V  R  V  S 
V  £  X.  LEG. 

xxn.  P.  R  F 

O  €  E  C  1  T 
€  0  R  N  £  L 
MARCEL 
SE.  LEG.  BIVB 
D  £  M.  V.  S 
L«    L«    S«  M» 

L  e.  B.  m,  fig«  219.;  und 

IN.  H.  D.  D.  DEO 
MERCVRIO 

1  IIABRIANO      L  e.  GAMBRUNO 

AED.  CVM.  SI 

GILLO.  ET.  AR 

AM  POSVIT 

MARCBLLIN 

IVS  MARCIANV 

S.  COR.  COH.  IV.  AQ 

V.  B.  L.  L.  MER.  PAV 

STINO  ET  EV 

FINO  COS 

L  c.  if .  280i  Bie  ErUamog  dieoer  Inschriften  flberfehcn  wlr^ 

indem  einzelne  Verse  eiae  längere  Bemerkung  verlangten. 
Aus  der  ttbrigen  Rbeiaproviaa  sind  74  Inscbriflen  rer« 
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jeicboet,  wovon  14  dem  Verf.  friilK  i  eiit^augeii  wareu:  von 
km  Ben  hiuugekoBMOCB  18  mi  18  iu  ilBtheii  gefönte 
■ni  wBm  BInMer  Vefcine  aefririii  worden.  Ancb  hier  feli- 
len  noch  manche .  nameutlich  luiden  sich  in  der  gehönen 
SaiDiDluug  des  Uerra  Bändel ,  Rentners  iii  Worms,  mehie 
cMtlkhe  LMhrifteOy  die  noch  nie  YerttfienUiehC  worden. 

Indem  whr  jetst  hetnehten  weflen ,  wie  der  Verf.  Kri* 
ük  und  Erklärung  bei  den  Inschriften  anwendet,  mttsseii  wir, 
■n  nicht  bei  unserer  Benrtheilnng  einedtig  oder  nngm<irt 
m  endieinen,  eme  Aemsernng  des  VerÜMsen  aus  der  Vor- 
rede anführen,  wo  es  p.  IX.  htiüst:  „In  wie  weit  ich  in  die- 
am  Werke  Selbständigkeit  erlangt  habe^  will  ich  dem  Ken- 
ner SU  beurtheilen  ttherlnssen.  Bericfatigunfea  nnd  VeiMeh« 
Tuufen  werden  udr  stets  sehr  lieh  sein.  Diese  und  Alles, 
was  ich  auf  einem  so  reichen  Felde  der  Forschung  durch 
eigenes  fortgesetartes  Studium  ferner  gewinnen  werde,  soll  in 
Nschtrigen  an  gehöriger  Stelle  prorinsenwdse  geordnet  dle- 
lem  Werke  beigegeben  werden.  leh  kann  dieses  schon  am 
Knde  des  zweiten  Theiles  hinsichtlich  mancher  während  des 
Druckes  dieses  eisten  Theiles  gemachten  neuen  EntdeckungeUi 
«mhalh  idi  wflnsche ,  dnss  die  spedeUe  BeurfheiiuBg  diesen 
Werkes  um  so  mehr  bis  zum  Erscheinen  des  zweiten  Theiles 
üus »gesetzt  bleiben  möge,  als  ich  bei  sehr  fielen  Inschriften 
hinsichtikh  maaeher  mi  erklärenden  Gegenstände  blos  mü 
Onweisang  auf  te  Commentar,  dessen  Inhalt  doch  erst  ein* 
gesehen  werden  muss,  an  ihnen  mit  Stillschweigen  vorüber- 
ging,^ So  weit  der  Verf.  und  so  werden  am  Schlüsse  des 
Welkes  S5Inschriflen  munhafi  gemadit,  m  welchen  ,|UeneBt- 
deckte  Erklärungen  oder  Berichtigungen  am  Schlüsse  des 
zweiten  Theiles^  zu  erwarten  sind.  Wir  sind  nun  awar  ge- 
wahttlich  der  Ansieht,  dass  ein  Werk  au  wenig  yorhereitet 
ist,  wenn  sieh  wihrend  des  Druckes  Dutnende  vonVerhesse- 
rungea  und  Aendeningen  dem  Verfasser  erj^eben:  wollen  je- 
dseh  diese  Meinung  auf  gegenwartige  Sanunlung  nicht  an<» 
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wendeo  ^  M»  allfli  lonfaogreich  angelegt  ist ,  als  dass  das 
ihuuie  wie  ans  eincoi  Ome  herrorgehai  kamt  Jkn  Wvnaeb 
to  VerfMm  aber ,  »dass  fieser  Baad  Toient  Mae  Bc«r» 

theiluog  ftnden  mö^c'^ ,  können  wir  nicht  billig^en ,  indem  so- 
woill  den  Verf.  selbst  daran  liegea  soll,  dass  die  Ventge 
und  Pdikr  seines  Werkes  im  Verglsich  dm  Codex  mä 
nach  dem  bisherigen  Fortschritt  der  fipigraphik  dargelegt 
werden,  schon  lun  solche  Bemerkungen  bei  den  weiteren  Ban« 
ta  beachten  mi  ki^uMD,  als  aneh,  well  das  gelehrte  PttbUkma 
■loht  erst ,  wem  die  einieliieii  Abthettangeii  volleiidel  sind, 
sondern  von  vorne  herein  erwarten  kann,  dass  Zeitschriften 
wie  die  Jahrbücher  dieses  Vereines ,  welche  vor  Allem  die 
rheiaisehen  Altertümer  in  ihren  Bereich  gcamgen  habsn, 
solche  Werke  einer  soforü^cn  Beorteiimg  unterwerfen,  ahne 
Rücksicht  anf  eine  Clausel  des  Verfassers,  die  nur  dann  statt- 
haft ist,  wenn  die  Bande  ein  xusamnmnbangendcs  Qanaes  an»« 
machen,  nicht  aber  wo,  wie  hier,  jeder  Baad  mehre  gaas 
tüT  sich  bestehende  und  vollstäiidig  getrennte  Abtheilun(]:cn 
aäblt.  Wir  werden  trcilicli  über  das  vorliegende  Werk  kein 
vollitindiges  Urteil  eher  abgeben  kMinen ,  als  bis  der  Com- 
mentar ,  der  fast  bei  jeder  Insebrift  eitort  wfard ,  erachieaea 
ist:  wir  werden  keine  tieferen  Eri*i1einin«jen  aus  dem  jjegen- 
wirtigea  Bache  anlihren  köauea,  indem  eben  wegen  den 
apAterea  Conaneatars  jede  weitere  EiUflraaf  vom  Veiteer 
verschoben  ist:  wir  werden  daher  weniger  uns  an  einzelne 
Naauacm,  um  des  Verfassers  Art  uud  Weise  naher  kennea 
an  lecaea,  halimi,  sondern,  wie  wir  im  Vmmsgeheaden  über- 
hanpi  den  Umhmg  des  WerlLes  betrachteten,  so  werden  wir 
auch  im  Fol«:enden  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  die 
Maiuifer  Inschriften  betradttea« 

Wenn  wir  auerst  aan  üragea,  aach  wdchem  Sysleaio 
sind  die  150  Nammem  von  Main«,  die  119  yoa  Sahlbadi  a. 
8«  w.  geordnet:  so  finden  wir,  wie  wir  auch  oben  bei  der 

AnMAidfrfelge  der  Orte  gesehen  haben,  keine  Ordaaaf «  Die 
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Inschriften  sind  weder  auf  die  g^cwöhnliche  M'eise  geordnet, 
iass  die  religiAseii ,  gcsdiicliUidieji ,  mÜitllrkcheu  und  Faini- 
Bn4leak8tauie  mi  Qam  DatenliCliolinigeii  auf  munin 
gen.  noch  sind  die  vorhandenen  und  verlorenen  geschieden, 
wiewohl  meistens  augegeben  ist,  wo  sich  ein  Stein  findet  — 
Mlieh  nkht  adten  fehierhaft  oier  nivoUsükndig,  wie  a.  IL 
die  nadiMfliclie  Beneriimig  Uber  Mhra«  Zfttilba« 
eher  Steine  nicht  au^icicht  —  noch  auch  endlich  sind  die 
Steine  ctiroBologisch  geordiiel  d.h.  nach  der  Zeit,  in  der  sie 
aa%e6uidca  warde»t  dm  nuui  bei  mainaer  SleinMi 
■it  dem  Jabre  ISaOi  aabeben  lad  bis  auf  des  beatigen  Taf 
angeben  musste,  \s  eiche  Steine  in  den  einzelnen  Jahrhunder- 
ka  aad  Jabren  aulgefaDdea  wnrdeo,  eiae  ZaeemmeBrejhaay^ 
vdche  «war  noch  nirgeiidfl  anfeatdit  werden  ist  ^  wdcbe 
aber  namentlich  auf  die  Auffindungen  and  deren  erste  Auf* 
«ichner  manches  lacht  werfen,  und  jedenfalls  für  die  Stadt 
nd  die  Itegegiend  von  heben  lateresae  sein  würde :  soadem 
die  Ittfidiiilten  sind  obne  alle  Ordnung,  ebne  jeden  Priaiif 
an  einander  gereiht:  Geliibdesteitie  neben  Grabsteinen ,  ge- 
irrbifhtlifiir  mit  Jatiresaahleu  neben  unbedeutenden  und  un* 
beiluunten,^  Fragmente  neben  voUataadig  erhaltenen  Denit« 
aälem ,  christliche  neben  heidnischen ,  SSiegel  und  Stempel, 
Skine,  Geratiischaften  ujid  Geschirre  bunt  dureheiuauder,  so 
iaas,  wer  eine  Inscbrill  sacben  will,  dnrchaas  dea  Ort ,  wa 
m  mk  inden  mag,  nicht  abaehen  kann,  cendem  die  JWNvai- 
mern  durcli^rheii  muss  ,  ob  er  sie  finde.  Daher  wir  auch 
nicht  genau  angeben  können  und  wollen,  welche  von  den 
hiesigien  etwsa  vergenm  sind.  Nicht  einmal  die  Qrabateine 
dctselben  Legien  sind  nasaaunengesteilt  i^am  bei  solchem 
Verfahreü  nicht  daran  gedacht  ist,  die  T(ipfernameri  a«f  jene 
icbane,  übersichtliche  Weise,  wie  Moih  die  Baseler  (die 
Ma.  Inschrifilett  des  Kaaton  Basel  ISdS.  &  la.)  gnardnet  hat, 
versteht  sich  von  selbst  Wir  hatten  erwartet,  dass  solelie 
Unardnaag^  die  anch  im  Codex;  herrscht,  hier  vermiedeu  würde. 
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Wenn  ^ir  weiter  fragen,  welche  Gmnds&Ue  der  Ver« 
ISiMer  bei  der  Wahl  der  Lesarten  der  daseltten  loachriltea 
sieh  aaeifiiete:  so  witten  wir  anch  keine  gewisse  Aosfcuft 
Mu  geben.  Bei  derlei  Monumenten  ist  die  Autopsie  vor  Al- 
len iieUiwendig :  der  Verfasser  scheint  dies  nicht  zu  mei- 
nen, denn  er  liat,  wie  wir  schon  bemerhtent  die  benachbarlen 
Museen  nidit  hesncht  Wie  viel  bat  Lersek  seinem  Central- 
museum  dadurch  genützt,  dass  er  fast  alle  Inschriften  in  Au- 
fenscheitt  nalim;  unser  Verfasser  wendet  um  vielen  fleiss 
an,  indem  er  die  versdiiedenen  Ansgaben  «nd  Kntaiaf  e  ver- 
gleicht  und  excerpirt :  er  hätte  sich  manche  Arbeit  spaieu 
kdonen  und  bei  manchen  Inschriften ,  wo  noch  die  neuesten 
Heransgeber  variiren,  vielleicht  das  Richtige  gefunden,  oder 
ein  entscheidendes  Wort  mitgesprochen;  so  aber  wird  nur 
hie  lind  da  durch  briefliche  Mittheilung  etwas  Neues  gegeben: 
im  Ganzen  jedoch  ist  bei  den  vorhandenen  Inschriften  Weni- 
ges von  Bedeutung  verfehlt:  dagegen  sind  die  Verbindungea 
eUiselner  Buchstaben  su  einem  Zuge  nicht  oder  nur  höchst 
selten  bemerkt,  wie\\  ohl  sie  meistens  aus  Lehne ^  freilich  am 
genauesten  durch  Autopsie  eriiannt  werden  konnten:  diese 
Siglen  sind  aber  oft  nicht  ohne  Wichtigkeit,  daher  sie  vom 
sorgföltigen  Inschriftensammlern  im  Texte  dargestellt  werden. 

Was  nun  die  verloren  gegangenen  Denkmiiler  betrifft, 
SO  fehlt  es  auch  hierbei  dem  Verf.  nicht  an  Sauunlerflmsa : 
wenigstens  sind  bei  den  einudnen  Inschriften  die  mmsteu 
ftrflheren  Editoren  angemerkt,  zwar  nicht  mit  der  VoHstän. 
digkeiti  welche  sich  z.  B.  bei  i?.  Uefmr's  bayerischen  In-  « 
Schriften  findet,  doch  immerhin  so,  dass  dadurch  ein  Ueber- 
blick  über  die  frühere  epigraphische  Literatur  unserer  Ge- 
gend gewonnen  werden  kann.  Was  nun  die  Benutzung  sol- 
cher frtthwen  Hilfsmittel  betrifft,  so  ist  manche  Voisicirt  da- 
bei  SU  gebrauchen :  wir  sind  der  Ansicht,  dass  bei  verlöre- 
nrn  Inschriften  die  editio  princeps  festgehalten  werden  nrnss, 
weiin  nicht  ein  spaterer  aMutiig  eine  Abweichung  nothwen- 
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MU* den  Spuren  des  Textes  sich  ergeben,  in  diesen  aufj^enom- 
men  werden.  Unsere  früheren  Herausgeber  haben  hier  oft 
oiine  Kritik  gehandelt :  so  bat  HuitUk^  der  im  1690.  43 
Issehrlfteii  edirte,  sebon  in  der  Sten  Ausgabe  iteft.  mehr 
als  30  Varianten,  meistens  zwar  in  Be^iig  auf  Zeilenabthei- 
luüg,  doch  auch  manclie  andere:  die  folgenden  Herausgeber 
haben  nun  bald  die  eine .  bald  die  andere  fidiüon  ror  sich 
^babt,  bald  auch  nach  eigener  Willkfihr  geändert:  so  schon 
Ajiani  1533. ,  welcher  ohne  allen  Grund ,  fast  nur ,  wie  es 
scheint,  um  ein  ihm  gefälliges  Bild  von  der  Inschrift  xa  ge- 
lesy  ät  Vcnabtheihmg  wieder  änderte,  die  Lücken  mit  hal^ 
fccn  Buchstaben  ausfüllte  ,  woraus  Spütere  Worte  zu  bilden 
reiwchten ,  u.  ä.  m.  Fuchs  und  Lehne  haben  diese  und 
aadereHisastande  nicht  bemeriU;  Letzterer  hat  seine  oft  scharf« 
■nnigen  Conjcetnren  in  den  Text  aufgenommen,  wenn  schon  mit 
gebrochenen  Buchstaben,  welche  Ergränzungen  Andere  wieder 
fflr  nrsprüngiiche  Lesart  ansahen.  Hieraus  kann  man  sehen, 
wie  rornditig  man  bei  unseren  Insehriften  sein  muss:  SM^ 
aer  nun  hat  die  Lesart  bald  von  Dem,  bald  von  Jenem  ado|^- 
tfrt,  ohne  nach  Grundsätzen  zu  handeln,  ohne  sich  an  die 
lilesle  Aasgabe  nu  halten ,  ohne  die  Glaubwürdigkeit  und 
GcachicUicbfceit  des  Hemnsgebers  «i  untersuchen,  ohne  die 
spÄtercn  Editionen  im  Allgfemeinen  und  im  Speciellen  einer 
Prüfung  zu  unterwerfen;  eine  bdlüuüge  Bemerkung  über  eine 
Variante  hie  und  da  reicht  nicht  hin:  eine  durchgreifende 
bifik  im  Oannen  nnd  im  Einseinen  ist  hier  von  Mthen; 
sind  doch  ganze  Inschriften  hiei  noch  zu  beseitigen,  wie  wir 
zu  unserem  Vergnügen  sehen,  dass  Steiner  die  N.  413.  des 
Codex  jetzt  ausgelassen  hat  Wir  ergreifen  diese  Gelegen« 
beit,  um  weiter  eine  luschrift  zu  streichen,  welche  Niemand 
dahier  je  für  acht  gehalten  hat,  die  aber  auswärts  ein  be- 
deutendes Renonmide  erhalten  hat.  In  den  Nassauer  Annalea 
iL«.  S.  110.  ml»irentlicht  der  Maler      MüXler  rm  Ider 


MS  Jnicr^tkme*  ümnamw  primae  et  Qmrmamae  $ecmdae^ 

eine  iMchrill  nil  einer  aualttbrlicheii  Rrlüiniiig:^  irridie 
geblwh  1820.  bei  Kassel  gefmiileB  md  so^idi  wieder  ver« 

mauert,  vorher  aber  nur  von  ihm  allein  kopirt  worden  sei: 
nach  seiner  MiliheUiing  lautet  &ie: 

HA  .  U  .  MBLUE  .  B .  ^  . 
PBO  .  FBLICITA 
TB  .  PVBLICA 
QVITATIS 
MATH 
.  IVES  .  WSIWO 
DAXES 

Wfar  sM  fitosengt^  da»  Mer,  der  wm  einigeniasm  sidi 
in  der  Epigraphik  umgesehen  luii ,  diese  Inscfirift  flir  h^elist 

verdilchti^  hält:  sie  ist  aber  nicht  blos  dies,  sondeni  ohne 
Weiteres  ioacriptio  conunenticia ;  m  ist  ganz  uamäglidi,  dnss 
die  Insciurifl,  wenn  sie  IMk  wäre  aufgoAuidett  worden,  das 
Prof.  Lehne,  der  damals  seine  grossen  insehriftliehen  Funde 
hierselbst  machte,  entgau§^eii  wäre:  ja  man  hatte  sie  diesem, 
ntehft  den  spateren  Herausgeber^  der  sich  eigenitIcJi  um  der« 
gleichen  Denkmäler  nicht  bekOmmerte,  angezeigt;  der  sefaieih- 
selige  Müller  hatte  auch  nimmer  bis  zur  Veröffentlichung 
30  Jahre  gewartet  und  hatte  sie  auch  später  nicht  edirt, 
wenn  nicht  alle  Gdehrten ,  die  sich  Irttho*  mit  Inadnifttn; 
hesehafligten ,  wie  Dakl^  Lehne,  Braim  herciCs  vorher  mt 
Tod  abgegangen  waren.  Der  Verfasser  der  Inschrilt  hat, 
wie  liraber  mit  seiner  indischen  Mythologtof  so  andi  mit 
dieser  selbstgemachten  Inschrift  durch  eigenen  ScbaiMnm 
und  die  Leichtgläubigkeit  Anderer  sich  hie  und  da  Glüiibca 
verschafft',  wir  wunderten  uns  nur,  dass  der  Nassnner  Ver- 
ein jenem'  Au&atne  seine  Srpaiten  Muete^  besondeiSy  da  wir 
iberneugt  sind,  daas  der  redigirmde  Sekretär,  der  gelehrte 
uud  verdieustv  üllc  Archivrath  Habel ,  die  luschrift  nie  für 
acht  gehaUen  bat  Wir  haben  über  diese  Inschrift  an  viele 
Worte  .gemacht,  weil  grase  iselcltrte  dieselbe  in  aälicrtt 
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sprachlifilie  üntmiicbuiig  itogen,  wie  z.  B»  Grimm,  ütflAiQf, 
MirMl«tunm  wegen  Wortes  WulnobAtcs  sich  sogar  sUdi- 
(ea  Die  ganze  Inschrift  ist  falsch,  und  wir  wollen  hoffen, 
lass  damit  jede  weitere  Berürksichtiguiig  derselben  von  selbst 
wcffim.  Ks  wk«l  yieUeidit  Md  eiiie  «imUeke  Umhm  llhev 
€iMii  anderai  Ort  in  unserer  Nahe  YerUffeiitliehl,  welche  kk 
auch  sogleich  beim  erstcu  Anblick  der  Abschrift  für  falsch 
oUarte.  Steiner  hat  jene  frflhere  Inschrift»  wiewohl  er  tmt 
ihn»  Ihiachihcil  aiifinerluaai  gesMch*  war,  awl^eneraen. 

Mem  wkr  «in  glauben,  von  der  Verfahningsweiw  des 
Yerrüäsers  im  Ganzen  ein  anschauliches  Bild  gegeben  zu  ha- 
hm,  wftie  aar  «och  tlhrig,  dessen  Weri»  und  SnehcrUam« 
gen  hn  Wnselmm  nn  f  rOfen.  In  Berag  anf  Worterfclamg 
halt  sich  der  Verfasser  ziemlich  an  seine  Vorgänger,  beson- 
ders an  L^hm;  viei  Eigenes  hierin  haben  wir  nicht  geradn 
wakrgenewnen.  Bei  SneheriüArangen  sieht  der  Verf.  dage- 
§m  Mehr  anf  eigenen  Füssen  und  es  wäre  hier  wiildicli  der 
Mahe  Werth,  manche  neue  Andeutung,  manche  nicht  unbedeu- 
tende Comhiaatiou  y  ouuiche  nicht  gerade  zu  vcrwerieude 
Casileclnr  einer  nnheten  PrOfhng  zu  uatorwerte*  AUein 
Ihdis  sind  wir  schon  im  Allgemeinen  zu  aasfahrlich  gewe- 
sen und  wurden,  wollten  wir  ins  Einzelne  geben,  schon  bei 
te  BUnner  Insehiüiai  kaum  ein  linde  finden ;  ttieils  mis^ 
um  wir,  wsil ,  wie  sehen  hemerlU,  Umt  hei  jeder  Insehiifl 
der  künftige  Commentar,  und  oit  spätere,  noch  nicht  erschie- 
nene Werke  des  Verfassers  citirt  werden ,  um  so  mehr  ein 
Hngehen  insBetail  verscUehen,  ab  der  Verii  laut  den  oben 
aageflihrten  Worten  der  Vorrede  ein  solches  näheres  Be« 
trachten  seines  Werkes  jetzt  noch  nicht  wünscht.    Wir  wer- 
dsn  dnlier^  sohaM  der  Conunentar  erschienen  ist|  liier  oder 
an  idnem  andern  Orte  die  Reeension  hn  Binselnen  ferlsetsen. 
Einstweilen  glaubten  wir  doch,  dies  Buch  einer  allgemeinen 
Betraahtung  nnt^rwerfen  zu  müssen,  und  hoffen,  dass  der 
VerCasser  unsere  teimathigen  Aeussemngen  ehenso  wehlwol^ 
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Jnicriptkmes  Germcmiae  primae  ei  Germamae  secundae^ 

Jend  avfnehmeD  werde,  uli  sie  hier  Jiieda:|;degt  sind.  Dean 
trote  der  mänfel,  die  wir  olien  rflgten  und  welche  tfaeils  ei* 
ner  gewissen  Flüchtig^keit,  theils  einer  jetzt  etwas  veralteten 
Ansicht  tiber  epigraphische  Ausgaben  zuzuschreiben  sind,  ist 
das  Bueh  eine  nidit  unwichtige  Bereicherung  öast  betreffenden 
Literatur,  verdient  hei  Jeden,  der  sieb  mit  der  Epigraphik 
bescbaftio^t,  so  wie  bei  dern,  welchem  das  römische  Leben  in 
den  geroiamsciieii  Provinzen  naher  anliegt  nicht  nur  berttck- 
sichtigty  sondern  in  genaue  Betrachtung  genegen  an  werdn, 
und  bleibt  für  diejenigen ,  welche  sich  mit  den  rhelnisdien 
Inschriften  beschäftigen,  wie  bisher  der  Codex,  ein  unent- 
behrlicher Führer,  wenn  schon  die  WegCi  die  er  geht,  oft 
nicht  ohne  Vorsicht  an  betreten  sind.  Wir  wOnsdien  scfaiiesa- 
lich ,  dass  das  Werk  seinen  ungehinderten  Fortgang  finden 
nUlge:  es  ist  etwas  grossartig  angelegt:  der  ü.  Band,  wel- 
dw  die  Inschriften  von  Baden  mit  96,  von  Pnussen  mit  4Q6f 
von  EoUaad  mit  184,  sodann  die  unbekannter  Findorfo  müt 
182  und  die  seit  der  letzten  Zeit  entdeckten ,  also  so  viele 
Nuffloiern  wie  der  erste  enthalten  soll,  wird  ausserdem  noch 
«den  alphabetisch  geordneten  (?)  Comnentar^  und  ohne  jSw«- 
fei  wenigstens  du  Dutnend  Register  (dw  Codex  enthAlt  IS) 
liefern  und  daher  umfangreicher  werden  als  der  vorliegende. 
Der  Iii.  Theil  gibt  die  Inschriften  der  Provinzen  Belgiea  L 
und  Maxima  Se^uanonnn,  der  IV.  und  V.  die  alten  Provin- 
zen des  Donaugebietes,  weshalb  der  allgemeine  Titel  des 
Werkes  ist:  Codex  insci  i^lionum  Romanorum  Danubii  et  Rheni. 

Druck  und  Papier  sind  gut:  jedocli  enthalt  das  Buch  na 
viele  Druckfehler»  «war  nicht  so  viele  wie  den  Codex  cal- 
stellt  haben.  Der  Preis  fflr  die  zwei  ersten  Bände,  jetzt 
12  A.  30  kr.»  später  15  fl.  30  kr.,  ist  etwas  zu  hoch»  wenn  es 
^ehon»  wie  es  in  der  Ankündigung  heisst»  «bei  einer  anf  do 
kleines  Publikum  berechneten  kleinen  Auiage  mit  gnoaaam 
Kosten  und  vieiem  Zeilaufwaudc  zu  Stünde  ^ekoouuea^ 
sein  mag. 

Hainn.  Klein. 
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iL  9it  itgio  I*  ^^jutrtf  von  ^aibüf  ak^t  ton  XUxo  txvic^ttt*), 

Herr  Prof.  Ritter  hat  io  dem  XV.  Hefte  dieser  Jahr- 
bAcher  vcrsndity  ilie  in  4er  Ueberschrifl  enthaUeae  Behang 
tngv  4le  ich  in  eiocr  Ideinen  Gele^enheitsschrift  (Haonovcr 
1849.  8.)  zu  bf^^rüüdeii  versucht  hatte,  wieder  umziistossen. 
Jh  die  i.  Adiutrix,  zum  mindesten  von  Vespasian  bis  TrajaOi 
dnen  Tiieil  4er  Becaimsp  des  Oberrheins  gebildel  hat  0«  so 
dirfte  es  der  Sache  nadi  nicht  unpassend  sein,  in  dieser  den 
Alterthümern  des  Rheinlandes  vorzugsweise  gew  idineten  Zeit- 
schrift eine  Replik  folgten  stu  lassen,  die  dadurch  far  mich 
sa  einer  NodiwendiglLeit  geworden  ist ,  daas  die  Yon  dem 
geehrten  Herrn  (&r  Nero's  tJrhehersdiafl  aug(  fahrten  Beweis- 
fTfiade,  wiewohl  sie  durchaus  unzulänglich  sind,  doch  für 
ienLaieii  triftig  adidnen  und  durch  die  in  der  eisten  Anmer« 
kag  S.  190.  enthaltene  stOlschweigende  Sanction  des  ver- 
ehrten Alterthumsforschers  Böching  einen  scheinbar  noch 
böberen  Werth  erlangt  iiabr  n  dürften. 

In  der  erwihnten  Abhandlung  hatte  ich  m  seigen  Ter* 
flKht,  JasB  in  der  Annahme,  die  I.  Adintrix  sd  von  Oalba, 
nicht  von  Nero  errichtet ,  alle  Nachrichten  über  diese  Le- 
gion sich  yereinigen  liessen,  und  ich  glaube  noch,  dass  die- 
ser Versuch  mir  gelungen  ist,  ohne  einer  dieser  Nachrichten 
Genalt  anzuthun,  und  dass  auf  diese  Wdse  aHein  eine  wis- 
ssaschaftlicbe  Kritik  verfahren  muss.  Herr  Prof.  Ritter  ver- 
ifridit,  einen  minder  vetwldidten  (I)  Weg  mi  sdner  Be- 


*)  Wir  halten  lilemiit  die  Sache  für  erledigt.  D.  R. 

1)  8.  meine  Geschichte  der  Legio  I.  Adiutrix  in  Pauly's  Reiü-£ii- 
c^rotopädlo  der  JUasiisoben  AUertbunskunde  IV.  s.  m», 
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%iO  Dia  Leffio  L  Admbrki  tan  Gaiba^ 

weifllühnuig  emschlagen  m  woUeo,  und  emicbt  winen  Zweck 
Binr  darch  VerwerfeD  einig^er  ausdrOcklichen  Zeugoisse 

Cassius  Dio  und  des  Plutarch  y  durch  Igiioriren  eines  Zeu^- 
uisses  des  Suetonius  und  durch  Correctur  einer  Stelle  des 

*  Tacitoa.    Schon  a  priori  scheint  also  Herr  Prof.  Bitter 

>  ■» 

im  Nachtheil  zu  sein.   Doch  ^ehen  wir  auf  das  Einzelne  ein. 

Nero  hatte  an  deu  Quiuquatrieu  der  Jahres  68,  n.  Chr., 
also  gegen  Ende  des  Marz  ^) ,  na  Neapel  die  Erhebung  des 
Vindex  erfahren,  die  ersten  Tage  hindurch  Hess  er  sich  in  seinen 
Vergiiüguugeu  nicht  stören,  und  erst  als  ciiiio^e  Zeit  nach  sei- 
ner Rttckkelir  nach  Rom  auch  Galba^s  Abfall  ihm  gemeldet  war^ 
ttbeniahm  er  selber  das  Consulat  und  betrieb  die  Rüstungen. 
Nach  dem,  was  uns  Sueton  (cap.  44.  ff.)  ttber  diese  und  die 
letzten  Wochen  seiner  Regierung  berichtet,  Icönnen  wir  es 
uns  leicht  erklaren,  wie  es  kam,  dass  Nero,  der  am  9.  Junius 
sich  tttdten  liess ,  zwar  eine  Legion  aus  den  Flottensoldaten 
hatte  ausheben  lassen,  allein  zur  Ertheilung  eines  Adlers  an 
dieselben  nicht  gekommen  war.  Dass  aber  die  Ertheilung 
des  Adlers  bei  Nero's  JiCgion  noch  nicht  erfolgt  war,  geht 
klar  aus  den  Worten  des  Plutarch  (6a1bal&.)  hervor:  Ovroi 

d'  ^aav  ^  ovg  tlq  ev  xdy/Lia  6  Nigtov  ovXloxi'aag  ^  dn6(f'?jve 

—  a^Tovmc;  es  geht  auch  klar  aus  den  von  Bitter  gftns- 
lieh  ignorirten  Worten  Sueton's  (Oalba  12.)  hervor:  Nun 

cum  classiarios,  quos  Nero  ex  remigibus  iustos 
mUites  fecerat,  redire  ad  pristinum  statum  co- 
geret,  recusantes  atque  insuper  a^uiUm  et  Signa 
pertinaci US  flagitautesnonmodo  immisso  equite 
disiecit,  sed  decimavit  etiamO  und  Tacitus  wider- 

2}  Sueton.  Nero  10.  sagt:  Neapoll  de  iii  o  i  u  GÄniarum  co- 
gnovit  rlic  ipso,  quo  niatremocciderat.  Dass  Nero 
an  den  Uninqiiitfrieu  seine  Mutt^  luUte  enaorden .  hMiea  y  aagi^ 
T^usiUia  Ann.  XIV. 

B)  Daas  bei  CmiIqs  IMo  hXXV.  9»  als  ToAuttaaBten  ^  49^uft6^ 
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tOH  Nero  errid^^(.,  .  ^ 

spricht  diesen  Zieuipmaen  durchaus  nicht;  es  ist  also  nicht 
Ümt  Voranssetraig  Ton  mir,  oder,  wie  Heir  Prof.  Biliar 
lick  usdrtlefct,  an  dch  VDglaublkb,  dass  dne  Aiunhl  Claa- 
siarii  von  Nero  zur  Bildung  einer  Legion  zwar  ausgeho- 
hfio,  aber  als  Legion  [durch  firtheilung  des  Adlers  and 
dar  Feldzeichen]  noch  nidii  bcstaügl  war^}«   Anch  leugnet 

Herr  Prof.  Bitier  nicht ,  nnr  hält  er  diese  Clasaiarii 
nicht  für  des  Tacitus  le^io,  quam  e  c lasse  Nerocon- 
scripseraty  sondern  für  eine  neben  dieser  iegio  Clas- 
tica  bestehende  Schaar  ^  offenbar  weil  er  die  angeftthrten 
Steifen  des  Sneton  and  Plutarch  nicht  mit  den  Worten  des 
Tacitus  vergiiciien  und  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  ge« 
ttcht  liat,  viebnehr  ron  der  irrigen  Voraossetnang  avsgeh^ 
im  Tadtus'  den  Nero  als  Gründer  der  I.  Adintrix  nenne. 

Wenn  mm  aber  die  von  Nero  aus  der  Flotte  ausgehobene 
Legion, d.h.  ea  legio,  quam  e  classeNero  consripse- 
rat, identiacb  ist flüt  den  conniUtones  legionis  €la»- 
•icae,  quos  primo  statim  introitn  trncidaye?at 
G  a  1  b  a  (Tac.  Hist.  1. 31.),  was  nach  Vergleichung  der  betreifen-  . 
den  Stellen  des  Tacitus,  Suetou  und  Plutarch  nicht  wehr  zweifel- 
baft  sein  kann,  so  folgt  daraus  nicht  nnr,  dass  die  Legio 
Classica  des  Tadtos  nicht  die  von  Nero  conscribirteLegion  isl^ 


ToJ  NiQdjyos  genannt  werden  y  darf  man  nicht  dem  Dlo  selbst, 
sondern  nur  seinem  Kpitomator  Xi[ilijlin«s  zur  Schuld  anrechnen, 
uad  Herr  l*rof.  iii^/^r  thiit  tlopiM'U  LTnrecht,  "weuu  er  hierin  einen 
neuen  schlagenden  Beleg<^  findet ,  ^^wie  gering  die  Autorität  des 
Oio  MisascUagen  isl^  wo  ihm  das  Zeugniss  eines  TaoUus  enige-' 
geneteht^'y  eiBnal  well  die  üogeniuilgkeU  des  Xiphlllniis  dem  Dio 
nielil  mir  Last  gelegt  werden  darf,  dann  aher  anch|  wefl  Tacitus 
airgenda  sagf,  daes  die  1.  Adiatrix  von  Nero  erriebCet  sei.  Pin« 
lardh  und  Sueton  siad  onn  aber  beide  Seitgenossen  des  Taoltns» 
4)  An  eiae  Bestatf^ng  von  Seiten  des  Senats  ^  die  zur  Zeit  der 
Republik  Rllerdrn<^s  wohl  nütliig  %var;  in  diesen  2^eiieir  noch  zu- 
dcniMDj  war  nur  nicht  eiogefidlen. 
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ilf  Die  Legio  l  AdkOn»  wm  CtoOa, 

Müdem  atich,  dass  der  Biiipfgmid  wegftdlt,  wamn  sie  die  M 

Tacitus  Hist.  I.  6.  erwähnte  Le^io  Hispana  nicht  sein 
soll;  und  Herr  Prof.  Ritter  behaupte!  mit  Unrecht,  dass  Ta- 
citus in  Betreff  der  firricbtung  der  L  Adiutrix  dem  Cwi» 
Die  widerspreche;  er  veriao^  nrft  Unreelit,  dass  die  lefio 
Hispana  eine  leg^io  Hispanica  werde.  Hispana^  sagt 
er^  ut  vuigo  legilnr»  le^io  foret  ex  Uispanis  com- 
posita;  ich  figte  liioxa:  ,»oder  vielmelir  in  Spanien  ge- 
worben' ;  hieraus  schliesst  Herr  Ritter j  ich  meinte,  ,,sie  l^Onne 
eine  Hispanische,  d.  h.  aus  Spaniern  bestehende  Legion 
heiflsen,  weil  sie  ex  plebe  proyinciae-(T^rraconen- 
sis)  angeworlien  sei.'  Dass  eine  solche  Meinung  efnen  nn- 
auAöslicheu  Widerspruch  mit  der  unumstösslichen  That^ache, 
dass  die  I.  Adiutrix  aus  cl  as  sicis  gebildet  ist,  enthalt,  wird 
Jeder  einsehen;  ich  habe  aber  auch  aasdradüich  (S.  4«) 
iße  üngenanigkeit  in  den  Worten  Siieton's  ^e  plehe  qui^ 
dem  proviaciae  legioiies  et  auxilia  conscri- 
psit^  getadelt y  weil  in  demselben  die  Worte  e  plebe 
proYineiae  conseripsit  auf  beide  Ton  Galba  erridi- 
leten  Legionen  ausgedehnt  werden ,  wahrend  sie  nur  auf 
die  eine  derselben,  die  VU.  Galbiana  und  auf  die  auxilia 
angewandt  werden  konnten.  Meiner  Ansicht  nach  ist  eine 
legio  Hispana  nicht  nothwendig  eine  aus  Spaniern  be- 
isteliende  ,  sondern  vielmehr  eine  in  Spanien  gebildete 
Legion.  Auch  Caesar  I>e  K^ello  civili  III.  88.  nennt  in 
der  Armee  des  Piompejus  in  der  Schlacht  bei  Phaiaalns 
cohortes  Hispaaae,  quas  traductas  ah  Afranio 
docnimus,  und  es  waren  dies  offenbar  Legions- Cohorten, 
nicht  auxilia,  da  sie  von  Pompejus  zum  Kern  seiner  Armee 
gerechnet  worden.  Leider  ist  die  Stelle,  auf  welche  Caesar 
durch  das  Wort  docnimus  hindeutet,  verloren  gegangen 
(vgl.  Nipperdei  in  den  Quaestiones  Caesarianac  vor  seiuer 
Ausgabe  *des  Caesar  p.  161.)  ^  und  somit  werden  wir  Aber 
die  ZnsamwfBsetwmg  dieser  Gohorten  nicht  genauer  unter- 
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richtet;  aber  die  Wahrscheinlichkeit^  dass  dieselben  ans  römi- 
schea  Soldaten  in  Spaiiiea  gebildet  seien,  liegt  nicht  fern.  So  ist 
«idb  die  lagio  Hispana  des  Taeitusy  nicht  die  VI,  VidrOi 
die  allenüngs  nur  legio  Hispanica  heissen kttnDte^  sondtm 
die  in  Spanien  errichtete  I.  Adiutrix;  aus  was  für  Individuen 
dieselbe  bestand,  ist  dabei  gleichgültige  Es  kommt  hiezH 
aocby  d%8Bp  bei  des  Tadliis  prüciser  Sebreibweisei  an  der  he- 
wusien  Stelle  die  Beneoiiaiig  legio  Hispanica  für  die 
VI.  Victrix  jedenfalls  eine  überflOssige  oder  docli  wüssige 
gewesen  sein  wilrde,  während  legio  Hiapana  auf  die  L 
Adintriz besogen praegnant  steht  für  legio,  quame  claase 
Gall)a  in  Uispauia  conscripserat,  als  Gegensatz  zu 
der  legio,  quam  e  classe  Nero  coascripserat.  Eben 
der  Umstand,  dass  zwei  legiones  classicae  damals  in 
Bern  waren,  awang  den  Schriftstelto  wa  der  Beseichnung  der 
einen  als  le^io  Hispana,  und  er  kouiite  nicht  vermii> 
Iben,  dass  er,  während  er  seinen  mit  der  Sachlage  vertrau- 
teren Landslenten  grttoaere  Klarheit  au  geben  suchte,  «einen 
Derausgebem  In  fernen  Jahrhunderten  eine  Klippe  berdtete, 
an  der  so  mancher  sciieiteru  sollte.  Auch  Herr  Prof.  Riiter 
vertheidigt  mit  allen  Herausgebern  des  Tacitus  die  Annahme, 
dass  die  legio  Bispana  dfs  Tacitus  die  legio  VI.  Victrix 
sei.  Ich  hatte  daj(e;[i:eu  eingewendet:  ^wäre  die  VI.  Victrix 
wirklich  die  Begleiterin  des  Galba  auf  seinem  Zuge  na^ 
Bern  gewesen,  weshalb  sollte  Tacitus  deren  Rftcksendung 
verschweigen?^  Herr  Prof.  Hilf  er  findet  den  Grund  dieses 
Verscliweigeiis  darin ,  dass  „über  die  dem  Jahre  69.  vorauf- 
geheuden  Alonate  Tacitus  nur  eine  allgemeine  Uebersicht  giebt, 
und  dass  wir  darum  ebensowenig  etwas  Aber  die  IMicksen- 


a)  Woter  JMm  (ao  rMtohea  iUtoffiblbMr  asr  CkMien  4es  Domeri- 
lmg&9  n.  0.fino  die  Haslrlolt  gescMl^  bat ,  dass  die  Legio  I. 

AdinCrtx  tron  0alba  in  Bnedergermaaien  erridit«t  und  MMi  Born 
beordert  «eij  i»t  nur  ein  2iÄtIi«el. 
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dniig  der  spanischen  Legion ,  als  Ober  die  Afmendun^  der 
VIL  Galbiana  nach  Pannonieo  erfahren^.  £ine  allgemeine 
Velienicht  will  Tadfi»  alterdingiB  liefen^  nidit  aber  von  Fk- 
etis,  sondern  von  Zuständen;  die  Elnftthrang^  einer  Legion 
in  die  Stadt,  die  bei  dem  Beginn  des  Jahres  69.  nicht  mehr 
in  derselben  lag,  ist  aber  ein  blesses  Pactum,  nicht  ein  Zu- 
stand. Grade  in  den  Worten  des  Tadtns  (Hlst  I.  4.):  re- 
peteiidumvidetur,  qiialis  statns  urbis,  quae  mens 
exercituum«  quis  habitus  pro vinci arum,  quid  in 
tote  terrarvm  orbe  validnaiy  quid  aegrnm  fne>. 
rlt,  nt  non.mode  casus  eventnsque  remm,  qui 
plertiroquc  fortuiti  sunt,sed  ratio  eti am  causa e- 
que  noscantur^,  liegt  noch  ein  Hauptargumeat  dafür,  dass 
die  legio  Hispana  die  I.  Adintrix  beaelchaet ,  «nd  nicht  die 
Vi.  Victrix ,  da  die  1.  Adintrix  allein  bei  dem  Beginne  des 
Jahres  69.  noch  in  Rom  lag,  die  ganz  temporäre  Einführung 
der  VI.  Victrix  (wenn  de  wirlüich  je  statt  gefunden  blibefli 
sollte,  was  ich  besweiüe)  aber  ebensowenig  auf  den  sta'tlis 
urbis  einzuwirken  vermocht  hätte,  als  die  Verle^ungf  der 
VII.  Galbiana  nach  Pannonien  auf  den  h  a  bitus  proyin- 
clarum  einwirkte.  Inducta  legione  Hispana,  remfe. 
nente  ea,  quam  e  classe  Nero  conscripserat , 
plena  urbs  exercitu  iiisolito  konnte  Tacitus  nur  von 
Truppen  sagen,  die  bei  Beginn  des  Jalires  €9,  noch  in  Rom 
lagen ;  somit  kann  auch  die  legio  Hispana  nur  die  L  Adintrix 
des  Galba  sein,  die  einzige  Legion,  die  ausser  der  classica 
des  Nero  ,  der  von  Galba  nicht  bestätigten  Legion ,  deren 
Soldaten  erst  später  Otho  wieder  in  nameros  legionis  com- 
posnit  (Tac.  Bist  I.  87. ;  vgl.  IL  11.  S2. ;  HL  6&.  58. 07.),  bei 
Beginn  des  Jahres  69.  in  Korn.  lag. 

Die  üngeuauigkeity  die  wir  in  der  oben  ben'ihrten  Stelle 
desiStetMi  fstadok  liabM>  nimmt  diesem  «dnriftsteltaff  hof- 
'featneh  üMi  tMit  «lle  'Gtaibwflrdigk«  it ,  und  vnm  'er  uns 
ausdrücklich  berichtet ,  Galba  habe  in  Spanien  leg l^n es 


« 


Digitized  by  Google 


^    nicM  van  Nero  errMM.   ^  MI 

erhcbtety  wenn  ims  Cassiim  Dio  ausiIrttcklSeh  die  I.  Adiutiix 
wd  VtL  Qtmkah  als  Leg^ianen  des  Galba  nennt ,  wen  ifir 
ki  Tacito  liit  I.  M  ileatUdi  anfe^ato  faiMi,  iflw  A 
nilites,  welche  den  Galba  auf  seinem  Marsche  aus  Spa* 
uien  nadi  Rom  begleiteten,  classici  waren  wenn,  wie 
wir  eüeii  ge^eheii  bahcn^  in  legio  fiiif  ana  bei  Tackaa  Hfat. 
L  iitr  Ml  L  AdlMrix  «eia  kann  ^  so  weba  iA  wiiftM 
nicht,  wie  man  mit  Recht  noch  Zweifel  über  die  Errichtmig 
der  1.  Adiutrix  durch  Galba  hegen  kanu.  Die  einzige  Schwie» 
ligMt,  4^  dabei  sieh  ms  entgegennteUeli  adieiim  kMnUi^ 
wtFe  vor  ite^  wie  Mba  im  Tarraoanensfsebea  ^pankii  eine 
Leg:ioa  aus  Flottensoldaten  bilden  konnte ,  da  doch  uirgeiHl 
eiae  elassis  Hisfanica  genannt  wird,  wemi  wir  ausser 
den  beiden laupdfottsa  (elassas  praelorlae)MilUvettiia 
und  Mi^ennm  noch  eine  MaeslAehe,  Syrische,  OermaniBche, 
Britannische,  Pannofrische,  Pdntische  und  Alexandrinischc  oder 
AtgyfH^kd^)  finden;  aber  gerade,  daas  wir  keine  Nachriehl 
Unr  dne  besondere  Rispanlsdie  flcitte ,  ja  flbstban]pt  kelma 

Nachricht  über  eine  andere  Äwischen  dem  Hellespoiit  und 
dem  fretum  Gaditanum  au  der  europäischen  i^eite  siationirte 
VkfUit^  1^  die  dasses  ptiaefotfae  so  Bavenna  und  Misemnn^ 
haben ,  walimid  dach  die  Hafen  an  der  Üfaidkllste  dna  iRt^ 

•}  Auch  hier  bat  Henr  Prof.  tUUer  sof  die  prieise  Bebreibart  a^f 
Tseltat  ketaie  Rfieksfcht  genonneB.  Die  Autdrfieke  atudla  ml- 

litum  iiad  vetu^tissimiini  quemque  militum  lassen  sieb 
nfcht  so  obenhiti  auf  ^^alte  Bekannte  des  Otho ,  denen  dfe  Reise 
aus  Spanten  aach  Rom  iiofer  fjRlha's  Atifiihrung  beschwerlich 
a^5  deateD.  Was  Tacitus  hier  anfuhrt ,  ist  grade  der  Haup^ 
«nsidy  waabalb  4M  vaa  Oflba  eniohtot»  i.  AdMte  so  lakkl 
sieb  Alt  Olba  anss6hnle^  d«r  dooft  Uicso  Cihiacr  TerdKiast^battf^ 
7)  Vg^.  dep.  Cacdiaalt^,  diplpnl  io^perali  di  prifllegj  aocordatl 
mUltarf.  Yelletcl  1685.  p.  is^i  —  Die  VoroliiiieDals^  deren  Taei* 
(US  Xnn.  IV.  nnd  Slrat»o  t^.  1.0.  p.  184.  *  erwähnen  ,  sebeini 
Wikl  liHtl^h  Ab;*iiÄt's  Tode  eingegau^L'Ti  zu  sein,  wenigstens  findet 

-"'  Micii  i|ät«rbia  keine  s^ur  derseita  mehr.  ' 
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teUneers  des  Schutzes  einer  römischen  FloUe  ebensowohl  be. 
iauiUBf  als  dk  anderen  scheinbar  bevocsagten,  gerade  dka 
lasst  IM  Tematheo ,  das»  die  beidea  yittorMaa  Flattea 
ibre  Stationen  nicht  etwa  Uo66  in  Misenum  und  Ravenna» 
wo  ihre  Eauptstandquartiere  y  ihre  Arsenale  etc.  warea ,  ge- 
balil  babeoy  soadem  daat  ihr  lUyan  neb  aber  dia  Jm§.  waat« 
lidiai  lind  Oatttchen  Hafen  des  Blittebaeen  ausgedelmt  katai« 
somit  dem  Galba  iui  tarraconensischen  Spanien  ebensowohl, 
Flottensoldateu  m  Gebote  stehen  konnten,  als  in  Italien.  Herr 
Pirat  ütOar  hat  also  wiedenuaUaraebt»  wenn  er  sagt:  »Nach 
Mo  ■issteii  wir  aanehsm,  daas  Galba  iiaeh  "beineai  Bin* 
auge  inEom  diese  Legion  gekündet  liabe,  weil  er  jetat 
siBi  BitFlotteusoidalen  in  Berabraag  ksa^  frOber  ihaea  aber 
freaid  gewesen  war*«  Aas  dem  oben  Gesagten  geht  dentUch 
hervor ,  dass  Galba  die  I.  Adiutrix  schon  in  Spaiiicu  errich- 
tete ,  und  gerade  der  Umstand ,  dass  keine  eigene  spanische 
Kriegsflotte  bestand,  dass  also  TheUe  der  «isenfasiechen  flotte 
den  Dienst  an  der  RtlsCe  Spaafeas  yenahen,  erklärt  es,  wie 
es  mög^lich  war,  dass  Galba  in  Spanien  eine  Legion  aus 
Fioltensoldaten  der  nisenensiscben  Flotte  bilden  konnte.  Dass 
aberFlottensoldalen  der  misenensis^en  Flotte  in  der  LAdia* 
trix  dienten,  neigen  die  Worte :  Campaniae  lacus  et 
Achaiae  urbes  ciassibus  adire  soliti  bei  Tadtus 
Bist.  L  28» 

Wenn  nun  aber  die  L  Adintriz  identiseh  ist  ndt  der 

legio  Hispana  des  Galba,  wenn  die  legte,  quam  e 
classe  Nero  conscripserat,  eben  diejenige  war,  die 
hei  deai  pans  Mahrius  von  Galba  angegriffen  und  theilwoise 
aiedergehanen  ward ,  so  erklärt  sieh  leicht ,  wie  die  sdiott 
Mher  dem  Otho  hefrenndeten  (Tac.  Hist.  L  23.) ,  durch  die 
Misshand  hm  ^  ihrer  Kameraden  gegen  Galba  aufgebrachten 
(Hist  i.  31.)  Soldaten  der  L  Adiutrix  den  Tod  dea  letsterea' 
so  leicht  ertrugen ,  ja  für  Otho  Partei  ergriffen  und  ihm  so 
treu  dienten ,  dass  sie  sogar  nach  seinen  Tode  ifuk  durch 
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Uebergaug  zum  Vespasianus  an  seinem  Gegner  Yitellius 

Sonit  hatte  es  also  seinen  besondern  Grand,  warum 

Oalba  die  beiden  in  meiner  Abliaadluag  erwähnten  Le^ions- 
münzen  schlagen  Hess,  warum  er  verschiedenen  Soldaten  der 
LAüatriz  die  iMmesta  misslo  ertheüte;  es  baite  auch  wahr- 
nieiBlich  sdnen  Wsenderen  Omnd,  wanm  naeh  der  «weiten 
Schlacht  bei  Bedriacum  die  prima  classiroruui  legio 
m  UispanUm  geschickt  wurde,  ut  pace  et  otio  mite-^ 
seerel  (Taeit  HIst  II«  97.):  denn  wenn  auch  die  grosse 
Masse  der  Soldaten  von  der  Flolte  genommen  v\  ai ,  so  waren 
loch  gewiss  viele  von  ihnen,  und  namentlich  die  Oflcierey 
fifanier,  die  fem  in  ihre  Heinalh  rarAckkehrten. 

Scbliesalieh  mdge  es  mir  erlaubt  sein,  noch  ein  kleines 
Missverstftndniss  zu  berflhren,  dessen  sich  Herr  Prof.  Ritter 
schuldig  gemacht  hat.  £r  sagt  in  der  zweiten  Anmerknng 
&  176.:  »Dass  er  (Galba)  aas  Spanien  nur  eine  Legion 
mitbrachte,  bestätigen  auch  seine  Worte  Hist.  1. 16.^  Galba 
sagt  daselbst:  Neronem  —  non  Vindex  cum  inermi 
pravineiuy  aul  ego  cum  una  legione ^  depulere^ 
und  ipridii  dort  nuf  von  der  einen  Legion,  die  er  anftmgs 
besessen,  der  VI.  Viclrix,  nicht  von  der  Legion  oder  den  Le- 
gionen, die  ihn  aus  Spanien  nach  Rom  begleiteten«  wie  man 
MB  dem  Oegensatne:  Yinde«  cum  inermi  provineia 
deutiieh  sehen  kann. 

Hannover.  C  I«.  CivotefeiMl« 
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IV.  iUiscelleii. 


Bonn.  Bfnen  neven  beaehtonswerChen  Venuch,  die  vielbe- 
strittene  Frage,  ob  das  alte  Bingen  auf  der  rechten  oder  linken  Seite 
der  Nah»»  gelegen i  zn  lösen,  hnt  Herr  P.  C7<r.  Sfembrnj  gemacht  in 
dem  im  Feiiineton  der  8aar-  und  Noseleeitung  1B51.  N.  184. 
niedergelegten  Aofeatz:  „Die  Miedertage  dar  Vrtorer  bei  Dhigitt  tta 
Mm  71.  Mek  Chrtell  OeM< 

Er  gelifc  von  4er  ricbtigeii  üenierlaaig  aii»^  daia  die  gewihaH^ 
4fte  Uebenetenag  und  Brklirmig  der  blebergebdrlcaa  Stelle  dea  T«- 
ctlus  (Hist.  IV.  90.);  .  .  .  tidens  loco,  qnia  pontem  BTavae  flominis 
Bbriiperat:  sed  incursu  cohortitim,  quaa  Sextilius  ducebat  ,  et  re- 
perto  vado  proditus  fiisusque,  zu  der  Annahme  nöthige,  als  habe  Biu- 
gen  in  der  alten  Zeit  auf  der  linken  Nahseitc  gelegen.  Gegen  diese 
bisherige  Erklärung  erhebt  Herr  SU  den  ersten  Zweifel  aus  deat 
C  des  d.  B.  der  HlaterjeB^  wo  berichte«  wlrd|  dasn  aBe  deete  Pttlae 
an  Bheln  (alao  aaoh  das  Caatell  Biageii)  Jrfa  aafMata  «ttd 
Wlndiseb- von  den  enpdrfeo  Verbündeten  seratArl  wurden;  ee 
»nsste  daher  von  vom  herein  unglaublich  enebeinen,  dam  Tutor,  wlUi- 
rend  die  Feinde  ihm  auf  dem  Ftisse  waren,  sich  in  das  zerstörte 
Bing;en  geworfen  und  Sicherheit  gehoflt,  weil  er  die  Nahebrncke  ab- 
gerissen. Wenn  Tutor,  kein  Neuling  in  der  Kne^skuust,  die  Absicht 
gebabi  hätte,  sich  und  die  Seinigen  vor  den  Feinden  zu  decken, 
ao  mosste  er  die  Mabebrücke  hinter  sieh  abreiasen  und  achnell  Aber 
daa  Ctobirge  fliehen ,  um  sieh  mit  Civilis  und  Classicus  tn  Terblnden« 
Aber  sein  Plan  war  nicht  eine  sichere  V locht ,  sondern  er 
wollle  das  rdmisehe  Beer  von  dem  Vordrtaigen  in  MIedergeraiaiilen 
und  Belgien  abhalten.  Desshalb  musste  er  die  Brücke  von  Bingen, 
ati  welcher  die  .Strassen  uat  Ii  dem  Unterrhiiu  und  über  den  Hunds- 
rucken  an  die  Mosjel  ihren  Anfang  nahmen,  besetzen  und  gegen  die 

feinde  an  vertheldigea  suchea.  Durch  Yergleichung  von  JUst.IV.  66.: 
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frtPit  3m9^,  qiita  HofA«  flii#f«1«  •««•tteperat 

Pagnabatarqae  in  anguntiis  amliljiae;  donec  Germani 
trans  ü  Ht  an  t  e  9  terga  liabeonf««  invasere.  Labeo  anteqiiain 
circumveniretur,  profugit,  wo  ein  ähnliches  Manöver,  wie  hier, 
iMirfllirtiriMr  betohriiiCB  wird^  gelangte  Hr.  StenBerp  cn  der  Ueber^ 
WHpnSy  Tf*'^  9m&m9^  Cu^  dMi  4.  B.  te  liiüamil  die  MMMI 
wm  licrtrtugini  «Ad  AaüMmg  icr.Bnttlmg  i«i  10.  Ctif,  «Mm,  B. 
fMMe*  iw4  tai  tatoi  looo>  qirift  ^omate  Üktm  iMriili  »brupc^ 
rat  leMe  Wort  iuiA  4»,  keeoBim  akfokinl^  sebr  «adMi 
■ebende  ante ce per at  erMtzt  werden  müsse.«  Die  so  geänderte 
Stelle  iibersetet  er  nun,  -wie  folgt:  ,Jndein  er  durch  die  OerClich* 
kelt  sich  Bicher  (oder  in  sicherer  Ste!?iin^)  g;iaubte,  well  er  die  Brncke 
Uber  den  Nahelluss  zuerst  be<^etKt  hatte:  aber  durch  einen  Aas- 
m*)  dar  €otaM9  mlM»&mBmim  «atti  Mbttc^  uu4  «MMen  «loe 
9MICiMh  die  Nila}  mtgtHmlkm  war,  Mrte  «r  MngmtMomm^ 
nd  gCNUaiM^K  flaMlaiilWi  dfeUM  Hn.ü.  4te  Wofte»  Bingiva 
eoaoeaall;  yj«r  «tg  «d€h  nadh  Bingen  (in  doMen  Nike}  Borfick^^^ 
dimli  Yeri^letohiiig  ▼<m  HtotIV.  o.71.:  (Cerealte)  tertila  easMs  Ri^ 
godulum  venit,  quem  locum  magna  Trevirorum  mann  Valentinns  In- 
scderat  Zu  tutus  loco  wurden  ausser  IV.  c.  «6.  noch  pjisseüd  ver- 
glichen L.  III.  c.  9.  und  L.  V.  c.  14.,  wo  (iitus  loco  ebenfalls  zu 
öberselaen  ist:  j^char  durch  die  Oertl i chkei(.<*'  Wir  begnü- 
titn  wup  diesen  neaesten  KrUirungsFersucb  der  ▼erawelfellen  SieUe 
der  Banptoaclie  naeh  mlisaCheilen ,  ohne  In  ehie  nfliare  KrdrtenmB 
desselben  elnsogeiien ,  woan  eine  genanere  Darlegung  und  MlltBf 
des  gaoaen  OperattonsplaBs  des  IVeviren  Tutor  und  etoe  Dnterau- 
c»bitDg  der  SlrassenKiige,  welobe  von  Obergermanien  nadh  Bingen  und 
dem  Trevirerlande  führen ,  erforderlich  waic  Nur  Klus  bemerken 
wir :  so  sehr  «Ich  auch  die  Erklamni^  des  Hrn.  SU'ntberg  dadurcb 
enpfiehit|  daj»a  sie  die  Schwierigkeiten  iu  Betreff  der  mit  der  jetisigen 
Lege  Bingens  unvereinbaren  Angabe  desTACitus  löst;  so  möchte  doch 
daa  gewaltsame  Mittel  einer  Textesiinderung  nicht  gerechtfertigt  ei^ 
scheinen ,  abgeeehen  davon,  dass  auch  so  nicht  afle  bMher  gdtetd 
gemacbten  Bedenken  enttsrnt  werden.  Bs  fragt  eich  Bittflich,w«nnhn4fli 
Tnlor  die  Nahehrdcke  ntterat'beiletxt  ftatte^j^  ^e  eri'cime 

C».  AnÄB.) 

^)  (richtiger  ,,bloss  gestellt^^,  prodiiu«.) 
Nach  der  Annahme  des  Hm.  St, 


Digitized  by  Google 


m 


liDttiite,'  0Km  vtfrdrlnftfiiM  rMMlMi  PdAcm  flisliltai  «w 
IMgrefofeea  WMersCmd  so  lelsleti ,  du  dM  «a  df»  BHIdre  stoimide 

Jinkc  ]>iahcufer  wegen  der  diclitaustossenden  Gebirge  des  Himdsruk- 
kens  zur  Aufrtelluns:  von  Truppen  einen  sehr  bescbr;ink(en  Raon 
bot?  Jedenfalls  erscheint  für  ein  fliehendes  Heer  das Abr ei« s^a 
4er  Utuolu,  vm  itm  aiegreichea  rdnA  die  VodMg«i8  m  enchw«? 

MgoüiMOTBr »  ah  daa  liloata  Beaelsan  alnaa  aa  keaaftm 
BMBMt.-  Man  detsbaU»  Im»  kh  midi  ndft  4er  Tdnaatibaag-  daa  Hm. 
AtoMftaiy  alekl  eiaventaaden  eiidireB^  mMH»  aber  saai  fitaUaMe  dea 
WtOMOii  afdit  naterdrdoken,  dan  Hr.  «M.,  weleber  darefa  ditaea  Auf- 
satz zur  AofhelltiBg  des  noch  unentschiedenen  iSireites  einen  dankens- 
wcrthen  Beitm<;  ^reiiefert  und  ohne  Zweifel  über  den  liückjsug  des 
Tutor,  ohne  Prof.  Hüter's  entgegengesetzte  Meinung  r.u  kennen,  eine 
riohUgere  Ansicht  gef&sat  hal ,  ferner  der  Erforsciiung  der  altea  bei«- 
ayeobea  Oeaobiohle  aad  Alterthaiaer  aeiae  Maeee  wMiaaa  rndfet 

J.  Freadanberg. 


Bona.  Aaftuigs  Hin  werde  an  Draaadorf,  aawelt  Boaa^  Ua- 
ter  dem  Hanse  des  Oiitsbeslteers  Wtbery  beiai  Aufgrabea  des  alten 

'  Rheinbettes,  in  einer  Tiefe  von  etwa  4  Fuss  eine  alte  Grabstatte  aof- 
gedeckt,  Ej?  fand  sich  darin  ein  aus  10  bis  12  Tuffsteinqwadern  zu- 
sammeDgesetzter^  etwa  7'  langer  Sarkophag ,  welcher  ein  männliches 
Skelett  naiscbloas*  Das  zerfallene  Gerippe  lag  unten  nrei  auf  dem 
dlehtea  KleseSager  and  hatte  die  Läage  von  mehr  ab  6';  der  Scbii- 
4i4  mit  g^^gj^iMi  weiasen  Zahaea  war  gut  erhaltea.  In  der  Nfibe 
fluidea  sich  aooh  mehre  ftrel  liegeade  Gerippe  and  Sohddel;  Toa  Vr- 
oen,  Münzen  und  anderen  Zetohen  rfiinischer  Griher  keine  Spar.  *  Wir 
glauben  daher  nicht  zu  irren  .  wenn  wir  diese  Grabstdtte  för  ©ine 
heidnisch -fränkische  erklären.  Darauf  scheint  auch  die  Länge  des 
Skeletts  hinzudeuten.  Die  TuiTsteinquader  mögen  von  dem  in  der  Nähe 
darohgehendea  Räoierkanal  henenommen  sein. 
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Trittenheim  An  der  Mo.<iel,  6.  Märs.  Vor  etwa  10  Ta- 
gen Ainden  Arbeiter  in  dem  hiesigen  Gemeindewalde^  auf  dem  rechten 
Mowiafery  «Iw»  ein«  Btandtt  toh  hier^  bei  AafWcrfimg  eines  VfM- 
gnbeM  vngelUr  swnulg^  am  TheQ  w€k  gut  «fhsItoM  Aechenkrtge 
mH  Knoebenreetoiii  dto  ele  «ker  m»  UakenlalMy  mII  aie  kein  CM4 
darin  fluiden,  xeneUngen.  BIwii  900  Selwllto  tos  dieeer  rdmlsehea 
BegrAlmfss^tiUte  Inden  sich  römisches  Gemäuer,  saUreiche  Ziegel  und 
Stäcli<-  von  K*ifriph,  so  wie  auch  !?piiren  einer  Wasserleitung.  Wahr- 
ichelniich  hatten  liie  Börner  Iiier  ein  verschan5F:fe^  Lager  unfer  Con- 
stanlin,  welohea  mit  dem  UaupUager  In  Neumageot  dm  nur  eine 
Monde  davon  enlfeni  M,  In  Verbindung  sinnd.  [VgL  Ausonius  Mo* 
tdgediebtei  Int  nnd  devCach  von  E,  Mekkig.  laiS^  y.tQ.t  JBl  tan- 
dea  frfniis  Beignnnn  eonapioor  orte  Noioninga« ,  divi  cnilrn  In« 
dUn  Cottfltantlni  —  und  Ueno  die  Anmerkung  S.  78»,  wopacb  noek 
jetet  Ton  der  Oonafnntinasburg  in  dem  FeUerMben  Garten  unverkenn- 
bar römische  Mauerrcäte  sich  finden.  F — g.J  hic  Kri;ebuisse  weite- 
rer \a<rh^rnb(in(;en ,  welche  ich  anstellen  lassen  werde,  sollen  dem 
Vereine  mitgetheilt  werden. 

BT.  Iilekl)  kntkoL  PHunr. 


Emmerich,  im  April  IS^i.  Lnedirte  Inschriften  VQn  iVie- 
dernlieim,  1.  In  den  Dorfe  Ryndern  liei  Cleve  (vergt.  Jahrb.  X 
s.  61.  ff*}  9  wo  noch,  fortwährend  Reste  r^ischer  Fundamente  na 
Tage  konunen  y  Iknd  man  noch  im  verflossenen  Jahre  einen  grossen 
flsgel  mit  dem  Stempel:  lTm  f  d.  L  I«eglo  prtmn  Minervin.  Vebcr 
die  weite  Verbreitung  dieser  Legion  am  gnnnen  Bbeinstrom  s«  JUmiy 
Centralmnseon  8.  69.  r. 

8.  Auf  der  Unterseite  des  Bodens  eines  fn  Emmerich  beflndll- 
chen,  bruchstuc)(.iiciien  Titou/^ciasses  findet  sich  folgender  fi>tempel : 


NAGCC^  FS 


8.   Auf  dem  Monterberge  befCalenr  (dessen  alCerthdmHebe 

Betietttung  ich  nächstens  in  einer  eigenen  Monogfrapliie  bo «sprechen 
werde)  wurde  vor  einiger  Zeit  ein  Inschrlftenfragjrient  aufgefunden, 
das  in  seiner  sebr  verstummeiten  Form  also  lautet:  - 
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Am  den  VfirlnadeiKii  M  «ralchmeh,  4lan  ei  eto  VoHtsfelB  wtr, 

deiseo  erste  Zeile  den  Namen  der  Gottheit  enthält,  In  der  folgenden 
ist  noch  ,,sncruni^'  düullicfi  z(i  erkennen  ,  und  in  der  dritten  befaad 
sich  der  ^^nme  des  Widmenden,  der  jedoch  nur  bruchstücklich  ,,Lu- 
eius  Veldaf . .  c?)^<  biiitafy  wflbreiid  alles  Folgende  un  ratereo  Tbeile 
Bkgebreokeft  toi. 

4.  Aiifl86D  m  der  Ostoeite  dMr  Kirofee  Sit  Till^  eiiioB  Doflb 
RwtoeheB  EiMBertoh  und  CUear,  diidet  sieh  ia  «iner  Hdhe  toh  ülrea 
)M>  Vtais  Iblgonda  CtteiaeelffffI  eingemauert: 


Zu  lesen:  f  Au(e  diem  quartum  Idus  Mai  ObiiC  Hildsund  laicus.  Re- 
quiescat  in  pace.    Amen.    Der  Sterbetag  i«t  demnach  der  12.  Mal. 

Die  Inschrift  rührt  ofTenbar  an»  sehr  fViiher  ft*&nklscher  S^ett 
her ;  der  Name  ^^lllldsund«  ist  mir  sonst  nicht  Torgekommen,  obschnn 
•loh  als  Verdenylbe  ^yHOd«  oder  ^jOS^f^  und  alt  NaelMijrtte  ^^snAf^ 
tn  ftdnklfiAen  Bifennamea  sebr  Mnig  fladet 

Mit  dieser  lascbrllt  ist  Aock  au  ▼ergleiebea  die  Ton  mir  In  die- 
aen  Jalirb.  X.  S.  67.  nltgetheflten ;  Ante  dien  terftan  Konaa  loail 
obiitGrimold  laicus;  sonie  eine  andere,  welche  s^x^  herschy  Centralffl. 
I.  100.  unter  den  rümischeu  Grab«?chriften  aufgeAihrt  ist,  aber  wohl 
ebenfalls  in  die  fränkische  Periode  gehört :  Ante  dfem  noniim  ka- 
leudas  Novenbria  obiit  £kquin  laiciis»  Prloius  Bovisaimas.  Inioium 
et  flnis. 

Nock  ein  anderea  dieser  sebr  sellenen  flcbriftdenknale^  welehe 
nas  aas  der  den  MlMeialtor  namittelbar  Torkergehendea^  an  nrknnd- 
Itahen  Macbrlebten  so  iasscni  dfirfttgen  Periode  oihalteB  sladi  sol 

aloh  in  Uealger  Gegend  befinden ;  ich  gedenke  sie  spater  aolkiiSBihin 

imd  m  diesen  liliittem  milsuliaeüen.  Dr*  J.  Sciiuci Ut^r. 


f  .  im  .  ID  MAI 
eUI'DSVlDIäA 
0RQB8CPCA 


Digitized  by  Google 


mintUmi 


m 


(6jr4e% 4m  Iii- W  IMI.  in  «viMfMlMMJWlM^ 
wm  la  «bm  ^tai^poft»  «MiNr  f^vvta  pr^ntii«  eii*  «^r  tnur- 
«HUiMi  IQildMkttog  gepiMM»  Bin  LanAwuw  MI  wihveaA  d«t  6n^ 
Im|9  swischea  dem  Orte  Vallkerdiep  und  dem  Weerdingerdyk, 

etwa  2'/a  rüeinl.  Funa  unter  dem  Moore  ,  ein  ziemlich  voUstäinti^es 
Paar  lederner  Weibenohuhe  ,  die  so  gut  Lrlialten  sind,  dass  mao 
lUö  ursprungUdie  Form  vollkommen  erkenaen  kann.  Der  Fundon 
Iii  e(wra  lOOü  niedftrl.  Ellen  von  dem  berulimten  ValtiierYitolswtgo 
mUfeKfUp  dMeii  «ftnitohe  flerkmift  in  Jiüwe  IMflL  tob  vir  in  de» 
Drt^nlhe  OudhedoB  (UlKfliiC»  8**)  mU  neuen  Beweisen  ciUbM 
«wde*  Die  Schnke  kiiBM  gleich  naoh  der  Snldeckung  In  dieBAnde 
leiHra.  Provinjdjd  -  Archivars  Magnin  au  Aaaen,  und  nachdem  ich 
tieaen  ersucht  halte,  sie  mir  zur  Ansicht  beriiberzuschickeD,  tiatte  er 
die  he^oodere  Güte,  sie  mir  als  Gescheuk  aozuhleteo  ,  wodurch  sie 
dem  iiitjsigen  Museum  für  Alterlhümer  einverleibt  werdeu  sollen.  We- 
pn.  der  grossen  Seltenheit  dieser  Stücke ,  deren  Form  am  meisten 
fibcRiBkMWt  mil  den  im  1817.  an  E4»el  in  OsttrieeUnd  g«ftMi- 
doM  Solnihea  den  tefwuMinten  alten  MAien,  wecda  Ich  aichl  alknp 
M  y  ah»  haMqa»glich<|  1«  guten  Ahbildnngen  henuimgeheB  md  ao 
den  AUerthnmafoiBchen  snr  Betrachtung  und  BeartafloBg  ▼oraulegen. 
Vofttoftg  scheinen  sie  mir  nicht  germanisch,  sondetn  rdnrfsch  so  aein^ 
und  7.\rnr  eine  Art  weibliche  socci;  etwa  die  Mitte  halieud  zwt* 
sciiea  den  soleas  und  calceoa. 

Ii.  J.  f.  Jansaen. 


LejdeAj  den  27.  Juui  1861.  MU  Bezugnahme  auf  den  Auf- 
Ratz  eine  anUke  Tr^nkschale  o.  a.f.  des  hieaigen  Mnaeuma  im 
XTL  Hefte  dieeer  Jahibucher ,  ertniiere  ich  ao^b  an  die  Iblgeaden 
Ulk-  und  IZnaaalemagseprÖche  der  baq^ocheaea  Art» 
XjilPE  XM  JiISi  TENäB  CMwlixa)  auf  einer  Palera  der  Ber- 
liner Sammlung,  No.  1504.;  Gerhard  Neuerw.  Denkmäler  S.  17. 
ii/Zi  K.^f  ETTIXI  auf  dem  Hoden  einer  Glasvase;  von  MirmtoU 
Uber  die  Anfertigung  u.  s.  f.  der  farbigen  Glaser,  Berlin  1886. 
Taf.  III.  2.,  nach  Haoid  -  MockeiU  Mem.  de  l'Acad.  des  Insor. 
XIII.  p.  603. 

H  ^AMnRA  UäONH  auf  einer  Yaaa.  von  blauer  Paste, 
gefbBden  auf  der  Insel  Mi^orea;  JUonl-Jlochdffe  i  c«  00^* 


Ml  «MMi»  «Mf  AMFOror  (sIlU*  MMBMMf)  iMt  äte  Mf 
eimr  CMtevtM  asi  Als  clhrov«ttee),  O<ille0«aiINinttdK«l4Mi.^tli.9 
wi^  er  «ber  dvroft  Hm.  A  IM»  titaäinUoh  fir  den  Kfinstleniaiiieii 

gehalten  wurde^  wie  »choa  MtwtU-RoeheUe  L  c.  p.  id&  et  p.  608.  Jt»e« 
merkt  hat 

Bio  ich  8.  78.  des  XVI.  Hefti  s  der  Behauptung  Feifs  (MiscelL 
h  p.CCGXVo>  4M  te  SBanif  P/£  ZEZE£  auch  auf  gesolinil^ 
ieaeasteitea  r^ikommtef  eaicegeiigelntei^ «o  geschalt dlM w<oU 
mir  ia  BO  Itarn ,  ah  vwine  IrkeantalMe  feioMni ,  and  anch  ajkshl  »II 
denelliea  ZavmlohV  womit  leh  an  denuelbea  Orte  gegea  Bern  jemnm 
Kimif  den  MfiBaen  abspniefc.  Ich  finde  mich  Temnlftsse,  dies  beecNh- 
ders  hervorzuhebeu,  weil  ich  so  eben  aus  einer  ßemerkuu^  iStt'phani's 
SEU  KöMer*s  Abhandlung  über  die  geschnittenen  Steine  mit  den  Namen 
der  Künstler  (St.  Petersburg,  1851.)  S.  847.  ersehe,  dass  der  Zuruf 
Xt'tQi  x»i  niyt  auf  geschnittenen  Steinen  Torkommea  mM  ^  denn  ^  iel 
diee  wirklich  der  Fall  (die  Steine  werden  der!  aleht  aagegehea) ,  ao 
kaan  ja  auch  Aa  mit  eelaem  JIJS  ZSZS£  aaf  geadBltlttM  fltefca« 
•ehr  richtig  geeehea  nad  aar  ich  aa  voreilig  genrtheüt  beben. 

Lb  J.  F.  Jftftaaaa. 


Sieeaen.  Ar  JMasi  des  Kaken  ßUiHume.  la  der  eehr  daa- 

kenswerthen  Uebersleht  der  Mnnzgeschichte  des  Rheinlandes,  welche 
Hr. Senckler  im  XM.  HvUe  dieser  Juhrbucljer  gegeben,  begegnen  wir 
8.  160.  einer  Mudzc  de»  Kaisers  Silvanii^ ,  deren  Mi(rhellunfij  um 
90  scbätzcoswerUier  ist,  als  dieselbe  das  erste  auf  diesen  Kaiser  be- 
zugticbe  Monnnent  ist ,  welches  zu  onaefer  Keaatalas  gelaagt.  Bei 
dem  latereaae^  welehce  daseeihe  In  Anipnich  nianat^  war  et  gut  ge- 
Huuii  eoglelch  allen  deqjenigea  Binwürlbn,  welche  dhertriebenerSkep- 
tlclsmu,  etwa  gegea  die  Echtheit  der  Munae  erhebea  kdantej  im 
Yoram  an  begegnen,  und  wenn  nnter  den  Aniiinigkeitett,  weiche  Kr. 
Senckler  aufführt,  anch  ,,die  auffällige  Verdrehung  des  V,  wodurch 
da^sselbe  die  Gestalt  des  griechischen  r  erhalte»  hat",  geltend  gemacht 
wird,  so  hebt  sich  dieser  Punkt  wohi  am  leichtesten  durch  die  ganz 
aulässige  Annahme,  dass  dieses  Zeichen  gar  kein  V  zu  seia  hegehrt| 
eoadeni  eia  aicht  mehr  ToUstftndlg  sichtbare!  oder  aaTirilkoammB  aae* 
gedrHekteo  B  lit^  also  SILBANTB  statt  SIlTaana^  nach  der  schoa 
IHUier,  aber  ia  dem  SBeUdter  dieses  Kaisers  aar  aa  hiaig  gefbadeBea 
Vertauschnng  der  Bachilaben  B  and     aad  amgekehr^  wcitiber  ick 
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patronaitis  latioae ,  Giflsae  1889.,  wie  wmt  mehre  neiner  Bencr« 
koBgen  zu  Cic  de  rep.  rerw«i»e ,  und  bei  dieser  Oelejf^enkeit  nach- 
H^lch  (bemerken  wüi  y  dasa  das  älteste  Beispiel  dieses  Gebranch.^^ 

leiiy  sich  auf  der  freilich  in  einem  Dachläsaigea^ 
■lnnftiwtw  biaobrift  tobi  ckriatlioheD  Jahn 
Iii,  M  Mttlfab  4aia  iadely  «#  IVBBimVB  wi  lYBBNWW 
Ii*.  Hr.  AMMr  toltote  «MitirlHUi*!  Fiü  jgaw  B<ci> 
mm  4«r  UngesAMUtaiMI  ta  MmfcMMtldin  iMr,  w«Mi 
er  auch  als  Stempelfehler  die  Legende  de«  Devei'M  HI^ARATO  statt 
REPARATIO«  vrie  es  helssen  müsscj  gerechoei  wissen  will,  hetzte-* 
res  ist  der  Punkt  eigentlich,  welcher  tai  diesm  Bemerkungen  die  Ver^ 
■riassiiBg  gegeben  knk,  indem  ich  nämlich  die  Ueberzengnng  gewoa- 
M  habe 9  4mb  Mtr  ifmk  keinem  Fehler,  sondern  vielmehr  aar 
itr  wlMBiillnkmi  ämämmi^ &m  Bweiiftb— ■  A  dieJMBMte  ktan^ 

lei  M»  MM^al  »  wlf  «Im  AIhIbM  der 

Mf  to  beigerigtMi  AkMUMf  adtfl,  iMgMM  «ad  aadl  w 
(10  mehr  wegbleiben  kotme^  MM  bowbU  Ib  dar  MM»  «iBef  Wor* 
te?,  al«i  auch  bei  der  Aufeinanderfolge  «weier  Worte  dteadben 
i»eneinander  stehenden  Buchstaben  nur  einmal  eu  setzea  sich  häufig 
erlaabte,  worüber  auf  die  reiche  Bei?ipiel«iaramluner»  welche  J.  Becker 
ijhrtnfcftilln  dem  ersten  voijährigen  Hefte  dieser  Jahrb.  S.  Bd.  gege- 
b(%M  wweifenMi  fltanuudiOThallea  wir mib  vlelaiekr  rernriiftor 
relpvblleB«,  sn  ▼wgtolcteo  »U  »eparmCor  BrbU  ft«r  dem  de« 
BLVtf.€«MiBi«attMH  Mem»  cffMitoleD  DcBfcfleln  bei  Munt'  a 
M.  1.,  imd  dtoiea  Mdioal  alefct  in  ttmummmtm  KldkUBg»  mHA 
anderen  Ehreaütelo,  welche  die  Kaiser  dieser  Mt  alek  oeUMi  gBkc»| 
oder  geben  Hessen,  wie  fundator  pacis^  restitutor  pttblicao 
1 !  b  e  r  t  a  1 1  s  ,  weiche  KhrenprÄdicate  eine  andere  Inschrift  ebendas. 

aufweist;  oder  restitutor  orbis,  urbis,  Itaiiae  u.  dgT. 
MMÜntD  jtdooh keiBdiw^fi  diePhraae  repmratio  rei  publicae 
tt  BWb  TerdMüg»  w»«deB,  d»  «kdi  reparBlIo  larMfiBBMaiit 
leapotttBii  BMb  »«Berlik  Mal. 


Cöln.  Die  Olrection  des  hiesigen  Bf usenm  Wallrainanum  stellt 
gen  etBigar  Satt  in  aehr  daakeflawerther  Weise  einzelne  Schfttze;  für 
doNB  pcmBBCile  ABfiMiBBg  ca  BB  aBiOB  gatolchti  vBrafewiebeBd 
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bekannt.        führte  denn  auch  am  Sonntag  den  4.  Mal  die  ADcelge, 
drtss  Wallrrrfffi  Miinz,-  und  Medaillensammluni^  iichtbar  sein  «  erde, 
die  hiesi^i^eD  Liebliaber  ioa  Museum.    Diese  (Sammlun«; ,  die  so  Imfr^ 
tm  VerborgeneB  geiegtii)  hatte  eben  hlerdarcti  einen  myatiMchea  Kiai^ 
hoi'  «rlMiil^  «nd'wlr  geal^hai  geiD>  TMIflifllii  ttM  i  Atdi  geif — 
CdtBrMMafeBJriiigtgiMgtttraiaiDs  aber  du»  wwrwir  «die%  hM 
»M  htaler  des  «■eibeMeldoute&  ■aliuile  'ipett'i  wen  aoriMu 
MMhea  weM  etaht  noegeitellt,  deam  le»  kÜM  -aleh*  deakee^  4tm 
deren  gar  kefoe  vorhanden  aein  sollten,  obwohl  die  Zellungsanseige 
voü  der  Minsen  Sammlung  itpricbr.    Die  äteste  vorhandene  Mäuse 
kit  ein  gewühnltche«  Kupferjiiedaillon  von  JiiKtinian ;  sonst  waren  an 
BySMtlneniy  ausser  ein  Paar  uneer  dem  GlasitasteB  Btohi  zu  beatlm- 
MBde%  mu.  noob  ciiilie  der  bekunniw^  eo  UmigeBi  Mbrat  ^eai  Je» 
hmm  BiBüeee  geeohtageM  dglMiweittuiw  d«^   lldbevbMi^  war 
dee  MUtaUIler  eehr  darfHg  verMeas  die  Mha*  der  dea^nhew  KM» 
eerleglmit  eni  tttt  «eri       aelbet  die  Kdtaer  MtBben ,  vob  dMM 
man  gewiss  mit  Rechl  eine  einfgefinaBaen  ^reHsllüidiiie  Mie  9vm  loa 
durfte )  bestand  nur  aus  wenigen  Exemplaren,  darunter  »wei  i^eUea- 
heiten,  e!n  Donar  Kni^er  Conrad's  II.  mit  8Ui.  Colonia  und  ein  der- 
gleichen vom  Erzbiii^chof  Adolf  von  Altena,  beide  schon  erhalten,  aber 
•V  «aMt,  aas  ber  Fabrik  des  geschioktee  weiland  Hofratha  ihcktti 
WoMt  eahea  wir  aoch  eiHge  seMoaBraeiealni  aAd  ete  granee  ftM* 
■aeUobdn  BroDBe^MedaiUoa  aaa  deai  15.  Jahritaader^  weM^das  werth* 
.▼allsla  Mck.  I>er  Rcat  bceunUl  aae  hdetat  «abedaueadeii  Mtidalai 
aadWedamea  derNeaaeU  aas  aUea  taöglkihenLftadera  (MbstChiaa>y 
ohne  irgend  eine  nennen^werthe  Reihenfolge. 

WaUmff*9  wahrhaft  fürstliche  Sammlungen  .  die  so  »ehr  die 
Kr&lte  eines  Privaten  übersteigen,  Icuonten  unmöglich  alle  Zweige  des 
Wis^^ent  i^eioh  vollsfündlg  umfassen :  wir  sehen ,  die  Mflaaseoinilu]^ 
geböfle  aa  eelaea  SiiefliladerB.  INee  kam  der  Maartiagher  bedatt- 
«ra.  MmuA  aber  wird  dannu  deai  Aadenkea  tiaeene  greaeea  Mb- 
bfirgeia  ebiea  Verwnrf  mahea^  On  B*er  aMtosea  wir  aagea:  dieaa 
flogenaiale  Mdaa-  aad  Bfedameasaaualaag  fai  der  reiehen  Bladt  Kdla 
nnwOrdig.  8Mt«jr. 


Bonn.    Im  Mai  d.  J.  wurden  au  Kreise  St.  Wewdei,  Hürger- 
meie^rt^i  fi^rumbacbi  aiehi  W9U  von  d^oi  dort  Hßa4ikoim  U»k 
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HÖtker  Hof,  in  daem  Walde-,  RMifflelflk^kpr  «reBMMrt,  1480  rlroto»Hft 
KupitTmuuzcu,  hlciueri,  ans  einem  Iltiincr^^rabiiial  zu  Tnf;e  gefordert. 
Die  Münzen  fanden  sich  ungefähr  2  his  3'  iniirr  der  Erde  in  einem 
Topf  von  rothlichcr  Knie,  der  durch  die  Arbeiter  zerschlagcu  wurde. 
Der  Boden  jedoch  blieb  unverletzt  und  befindet  Sick  im  BesUse  det 
Fönlflcs  FÜkfrich  iiiis  Ciilerheckenbaoii>  der  «i»  jenem  Grabma]  Brde 
wm  9tmm  haitm  lies»  uod  dndnreli  Anlas»  aum  Fände  gab.  Schon 
Mar  hatte  der  Laairath  von  Si  Weadel,  En0ammm,  rtatsolie 
CMfeer  ta  dieser  C^egeni  darolv  ncbea  nad  auöh  dieses  Grnb  krenaweise 
diirchgraben  lassen,  ohne  dass  man  auf  die  Münzen  gestossen  war. 
üeber  die  früherea  Anserabungen  liei^f  cit»  j^eiiauer  Bericht  vor:  Er- 
ster Bericht  des  Vereins  für  Krforscbuug  und  Sammlung  von  Alfer- 
tMBMfn  in  den  Kreisen  St  Weadel  and  Ottweiler,  Zwethrücken  1888., 
wo  8*4tt«  der  Itt  der  Ifirferneislerai  Oramhaeh  genafAtenFnade  ge>- 
dacht  wird»  IMe  Spam  elaer  RdmerslraMe  traf  man  hier  Im  MT era- 
naller  Walda  bei  Aalt gaag  des  jeCalgea  Wegs  aach  Oroatbaeh  an» 
die  voa  der  aogenaoatea  KftsweHer  Hdhe  bei  Heaiberg  ia  aordösdl* 
eher  Riohtnng  Aber  den  Bergrücken  oberhalb  CSminbach  nach  dem 
Glau  uod  der  Nahe  sich  hinziehen  soll  ,  und  wahrscheinlich  mit  der 
sogenannten  hohen  Strasse,  die  über  die  Hub  zwischen  Odenbach  iiud 
Bteitenheim  nach  Mcisenbcim  führte,  zusammenhangt.  Zur  8eite  der- 
idhea  schelaea  römische  Villen  gelegen  an  haben ,  ivoranf  die  OrU* 
amaea  Meraweller,  Üb  weller ,  Langweiler  scfaUessea  lassen. 
Voa  dea  am  Brockelsherge ^  dem  hoheardther  Hofe  gegeaOber^ 
geihndenen  KapfermAimea  heisat  es  S.  47.  des  Berichts  y  dass  eine 
derselben,  die  aaeh  8t«  Weadel  gekommea,  das  Gepräge  der  spüteren 
Römerzeit  zeige.  Auch  der  im  Mai  d.  J.  gemachte  Münzfund  besteht 
ansser  einigen  Consecrationsmünzen  des  Claudius  Gothicus  aus  lauter 
der  Regieningszeit  CoB«5tautin'M  des  Gro«i«?en  angehdrigcn  Münzen  und 
scheint  gegen  Ende  von  dessen  Regierung  vergraben  au  sein,  da  die 
Sohae  Constaatiaas  jun.,  Constantiiis  und  Constans  nur  als  Caesarea 
varisaanMa*  Aaa  dem  Umstaade^  dass  sieh  anter  diesem  Fände  auch 
eiaige  Exemplare  der  Fl.  Jul.  fieleaa  Angasta  mit  seeaiMas  leipablieae 
aof  der  Radtsetie  fad*,  geht  anfs  Nene  herror,  dass  diese  der  Mut- 
ter Oaastafltla'a  aageWren.  Die  HftMte  der  Nfiaaen  bestaad  aas  Orbs 
Roma  und  Constantinopolis.    Constantinus  m.  ferner  mit  Provi- 
dentia augg.  CTUurm),  mit  D.  N.  Consfantin  niax.  aiig.  (im  Wiam. 
rot.  X.  vou  XX.  vot.  XXX.)  ,  im)  >(»li  invictio  coiuid  rsr.l  stehend), 
ailt  Sarmatia  dericta;  mit  glorta  exeroitus  (steheade  Soldatenj;  mit 
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rWtun  exercitus  (vot.  XX.,  zwei  sitzende  OeAingene),  mit  D.  N.  Con- 
fltantini  max.  nu^.  (Thurm),  mit  virtus  Rugiistomm,  mit  beata  trän- 
qniUitaA  (Altar  mit  vot,  XX.).  Von  der  Frau  Constantin's  nur  ein 
Exemplar,  Fl.  max.  Fausta  aug.  mit  salus  reipublicae  (Frau  mit  zwei 
Kindern).  Dann  Licinius  sen.  mit  genio  pop.  rom.  (Genius  ste- 
hend) und  mit  soIi  invicto  comiti.  Licinius  iun.  mit  Caesarum 
nostrorum  (vot.  V.).  Constnntinus  iun.  mit  beata  tranquillitas 
(votis  XX.),  mit  Caesarum  nostrorum  (vot  X.  vot.  XX.)  ,  mit  gloria 
exercitus,  mit  providentiae  Caesarum ,  mit  Constantinus  Caesar  unter 
einem  Stern ,  wahrend  auf  der  Ruckseite  ein  jugendlicher  Kopf  ohne 
Umschrift  sich  findet.  Constantius  mit  gloria  exercitus,  mit  pro- 
videntiae  Caesarum.  Constansmit  gloria  exercitus.  Crispus  mit 
beata  tranquillitas  (votis  XX.),  mit  Caesarum  nostrorum  (vot.  X.  und 
einmal  vot.  XX.),  mit  virtus  exercitus  (vot.  XX.  sitzende  Gefangene). 
Bemerkenswerth  ist  eine  ganzlich  verpragte  Münze  Const,  m.,  auf  der 
die  Umschrift  der  Vorderseite  lautet:  Constant.  tnues.  aug.  und  die 
der  Röckseite  DINTVS  CMESS.,  offenbar  eine  Entstellung  der  Um- 
schrift virtus  caess.  l^r. 


Bonn.  Die  Zeitschrift  des  Vereins  ßir  hessische  Geschichte  und 
Landeskunde  enthält  im  ersten  Hefte  des  sechsten  Bandes  CKassel  bei 
Bohne ^  1851.)  einen  gutgeschriebenen  Aufsatz  über  „die  Belage- 
rung von  Neuss  in  den  Jahren  1471.  und  1475.<*  von  A'.  Lynker, 
Am  Schlüsse  hat  Herr  Dr.  Landau  werthvoDe  Erläuterungen  und  Er- 
gänzungen der  in  der  Abhandlung  selbst  enthaltenen  Nachrichten  bei- 
gefügt. Den  Freunden  der  rheinischen  Geschichte  wird,  wie  wir  glau- 
ben, diese  Hinweisung  nicht  unwillkommen  sein,  da  nur  Wenige  Ge- 
legenheit haben,  jene  Zeitschrift  einzusehen.  Br. 


Die  Chronik  des  Vereines  folgt  im  nächsten  Hefte,  dessen  Druck 
bereit«  begonnen  hat. 

Der  redifirende  Secretar 
1fr«  Johannes  Overbeck« 


Bonn,  efdrackt  bei  Curl  ticoril. 
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VEBSINS  VON  ALTERTHUMSFR£üin>£N 


CVennier  Jalirgaug  lt«> 


gedruckt  a«f  Kosten  des  Vereins, 
lonni  bei  A.  Mnreiie. 
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I«  Cboroff raphie  und  &esclilclite« 


(Alofr Ua  0.  &  «n)  90 

B«reh  einen  vor  angefUhr  10  Jahren  aufgefundenen  In* 
ftchriftstein  hat  sielt  klar  herausgestellt,  dass  der  auf  der 
Ptmtit^'sekem  Tafel  vorkominende ,  ritausche  StationsorC 
Belfliitml  bei  dem  sog;,  stumpfen  Thume  auf  dem  Honaracfcoi 
lag.  Sit  he  den  sciiätzenswertlien  Aufsatz  des  Herrn  Chas- 
sot  von  Florencouri :  Der  virus  fielginum  etc.  in  diesen 
JAhriNIdieni  H.  IIL  S.  dS»  ff.  Dasa  vm  dieaem  fielgiaum 
die  io  Anaammi  Naaelln  Vera  a  erwahnlen  Taberaaie  nicht 
▼erschiedeu  seien  ,  haben  mit  Ausnahme  des  Herrn  Stet- 
mnger  (Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschalt  der 
KOner ,  Trier  ISdft.  S«  102.  ff.) ,  dessen  Ansieht  ich  miten 
noch  besonders  besprechen  werde,  sämmtliche  neuere  For^ 
scher  ^  wie  Röhde  (Beitr.  zur  Sitten!. ,  Oekonomie  u.  s.  w. 
4.  IL  Frankf.  a.  IMU  1764.  «od  MacbrichtMi  über  die  fkUi 
Trarbach,  Zweibr.  1788.),  Eettrodi  (Naehrkliten  «ber  die  al- 
teu  Trierer,  Trier  1821.),  Tross  (Des  D.  M.  Ausonius  Mo- 
seila, Hamm  18210,  Back  (Das  Kloster  Ravengirsburg  und 
neine  Umgebungen.  1.  Bd.  &obl.  1841.)  i  von  Ftoreneonrf 
(a.  a.  0.) ,  Böehng  (lHoselged.  des  D.  M.  Ausonins  etc., 
in  diesen  Jahrbüchern  H.  VII.)  und  Freudenberg  (eben- 
das.  H.  IX.  S.  186.)  behauptet.  Als  Hauptgrund  wird 
nnmentlidi  von  Herrn  rat  FleremBmai  angtgebcn,  dass 
Ausonius  in  den  Eingang^sverseu  seines  Idylls  die  auf  dci 
Strasse  vonBii^^en  nach  Neumagen  von  ihm  berührten  St 9^ 

1 


Digitized 


i  Wo  tagm  dk  Tabemm 

tiouen  nenne,  das  zwischen  Dumnissus  und  Nivomagus  er« 
wähnte^  Taberuae  aber  als  Statiousort  kein  anderer  sein 
*  könne,  als  das  in  der  Mitte  swisdieii^lUrchbeif  und  Ne«- 
Mfen  gelegene  Belginuia,  woiu  nodi  der  Umstand  kom* 
ne,  dass  auf  der  bezeichneten  Streeke  im  Bereiche  des 
rönuschen  Straaaensuges  keine  sonstigen  Spuren  einer  rümi« 
adicB  Niederlasnmf  sieh  geftnden  hatten.  Dass  vntcr  doa 
Dumnissus  des  Ausonius  das  mit  abgekflntem  Namen  auf 
der  Peutinger'scken  Tafel  vorkommende  Dnmnus  ^)  zu  ver- 
stehen sei  y  steht  ansscr  allen  Zweifel.  Dieser  Stationsort 
lag  anf  d^  Hlihe  Ton  Kivdiberg  bei  dem  Wallgrahen  nach 
dem  heutigen  Denzen  hin,  das  der  römischen  Mansio  seinen 
Namen  verdankt^)«  und  immer  neu  gefundene  römische  Ue- 

1)  loh  itiauie  Bm»  wm  Ffamieoun  bei ,  dass  Duano  AUattvItom 
ttnd  die  lloniialivftnnai  Dommis  seL  Der  Nane  scbeUit  belglHA«i 
Uniyim^fcs  mm  sein.  Die  Sndimg  Isens  der  Ungeien  Foni  kon«t 
B.  In  dem  gatto-belilselien  Mamon  Verdssas  (s»  JaMtohsr 

H.III.  8.48.)  vofy  die  Stammsilbe  Dumn  aber  in  Dumnorix 
(Cae8.B.6.  1.  8.  V.O.  7.),  Dumnacus  (ibid.  VIII.  26.  Ä7.  ii9.  31), 
DumnoDii  {lsc&  1> umuoQiorum;  Dum  Doniorum  Promontoriuni) 
In  Britatmia.  Dasa  die  Römer  bereits  in  der  ersten  Zelt  ilirer 
Honnsohall  am  Rbelao  alish  anek  Uer  nlederiiessen,  bewelsl  Tae. 
Bist.  IV.  7t*  f  wooaeb  der  Rdaer  Cerialis  Im  J.71.  n*  Chr.  Toa 
mala»  naeh  Biel  la  8  TageniffBehen  (terms  eastHs)  kam.  Mit 
anr  Ueneh  aelmn  daamls  heslebondea  H^erslraise  iher  den 
Hunsräclcen ,  die  wohl  unter  Dmstis  angelegt  ward,  wurden  si- 
cherlich ziigleicti  auch  die  Statlonsoi  fe,  wonmter  tmser  DumnU- 
8ua^  gegründet  Auch  die  gut  erhaJteaen  Münzen  aus  der  ersten 
Kaiseiaeil,  die  nicht  selten  hier  aeftoMlea  werden,  mMlan  aooh 
'  einea  neweia  abtahea.  Boeh  im  votlnea  Jahre  kam  leh  in  dea 
Berila  eiaer  ansgeaelehaet  ethalfeaen^  sehr- sellenea  mihanafinae 
▼oa  Angaaias  ^  die  auf  der  eiaea  Seite  den  Ko|»r  dieses  Kaisers 
aüt  den  Worten:  Aagostos  Divi  B.  and  anf  der  anderen  einea  aa- 
deren  maunlidieu  Kopf^  wahrscheinlich  den  den  monetarius^  mit 
der  Inschrift  trägt:  M.  Hanquinius  lllvir. 

Der  JNaom  fienaea  ist  eatataadaa  aus  dem  ootnuanirteiv  in  einer 
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berreste  geben  OrtoipuMÜgai  die  fetteste  GewittheU 
ikr  die  Lage  des  aUeii  DiiwniaB«!.  He«  jedoch  eneh  die 
Taleniae  mit  im  vicos  Belgumm  anMumeeefaUeOy  deaU  ke«« 


Drkuiule  vom  JaJireeed.  befindlichen  Namen  Domnlssa  [Dumnesa] 
(Vretar.  Mgg,  pelal.  panilMeie»p.47.)  odarDoeelaaftCOietlier 
Co4«d4d*BNeo-lfoic]I.L  p.et.),  eder  den  noch  ipifer  teJaire 
leiH.  veriMBeedee  mMoenae  (Chidee.  Cod.  d^^  Voa.  I.  f.  999,y 
HafliMMM  wdiiilteliy  wie  die  wnMModeecfi  BcMoMse  vee  Kefeee  ved 

Asche  be weben,  wohl  auch  Ditmnis.susi  im  Jahre  107. ,  wo  die  eiö- 
gefalienen  Barbaren;  woliin  sie  kamen,  iu  Galliun  Alles  verheer- 
ten und  verbrannten ,  zerstört^  und^  wenn  auch  oachher  wieder 
aeffebaaty  uacli  deo  jedeiaudicea  Niederlafee  der  Bdaer^  wie 
die  enderae  Orte  eeeerer  Gcfeed^  tob  Neoeoi  ie  Aiche  |elegt  • 
wordesy  wurde  apeter  weiter  ueten  [e  der  Vertteftieg  eof  der  Stelle 
dee  beottfen  Deesen  erit  deei  NaaieD  dee  eUen  neben  Orfee  ein 
erinklMiar  KaeHnerber  gegründet,  ä»  Im  /einre  eee.  ron  Kelaer  Olle 
III.  an  einen  Moselgaugrafen  Beoilfnos  oder  Beselin  verscheoJct 
wurde  ^  und  80  Jahre  später  in  den  Beslts  des  Klosters  Raven- 
giraburg  kam,  Dass  durch  dieses  Dorf  Denzen  die  Bömeratraaao 
gegangen  sei,  wie  die  k,  Strassenbau-Direction  au  Koblenz  er» 
■meft  ludien  wiU  c«*  dlea«  JatoMeber  Iii.  a  44.  ABak}^  lat 
ehteaowenig  wabr^  wie  den  die  jeCBlgeStreaae  eof  der  rtteladMtt 
en^efeg^  aeL  Dtaee  Hegt  f  ven  Hefen  beffebrend^  Jn  einer  Bei- 
ftveneg  von  keleelle  ^4  0leedeB  von  Dnentfasee  In  dar  MBie  dae 
sog.  Kaoerbaches  nadi  der  Unken,  also  der  Denzener  entge- 
gengesetzten Seite  der  jetzigen  SU-asse  hin  und  läuft  dann  in 
gerader  Richtttugy  gegen  )^  Schritte  von  derselben  entfernt,  an  ilir 
entlang  nneb  Kirdiberg,  vielieiciit  an  der  liniten  Seite  von  Dum- 
nliana  Torbei  (pree(ereO|  Aneoe.  Mee.  V.7.)|  ae  daaa  ele 
Mlenweg  in  den  Ort  aeiber  bineiegefHbrt  bebee  jneg.  Die  ena- 
eerefdenttifli  eOlId  engalegtoB  Sebatmettonen  der  elten  Simiae 
aind  bi  ▼evaebiedeeen  Jtabran,  besendera  eneh  noch  Tor  M  JNAmy 
an  mehren  Stellen  ausgegraben  worden.  Sie  bestehen  meist 
aus  Quarz  uud  Grauwacke  und  sind  mit  Lehm  oder  einer  let- 
tenartigen Maase  verleitet.  Die  diduten  Steine  bilden  den  un« 
ieieten  Cimnd. 
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kh  nich  dnrchaais  uidii  elovmtaiideii  erklAreii.  Hr.  Slei- 
wimfer  9lcllt,  wie  benieikl,  iks€  Orte  berdto  ebenfitlis  als 

«vi'ei  verschiedene  hin,  ohne  jedoeh  bestimmte  Arpimente  für 
die  Verschiedenheit  dergelben  aii^ugehea.  Ich  kann  daher 
tticht  inablii,  meioe  Ansicht  hier  naher  ssu  begrüudeo.  Zu- 
nächst  ist  es  sehr  auiFallend,  dass  der  vicus  die  beiden  Na- 
men g^ehabt  haben  Rollte.  Man  hillt  sich  zwar  mit  der 
Aanalime ,  dass  der  Ort  dieselben  zu  verschiedener  Zeit 
gefilhii  habe.  •  AUein  dies  ist  eine  tty^ntheae,  die  «ir  bei 
genauer  Untersnelmn^  al^  ^ann  unhaltbar  eneheint.  Hr. 
ven  FlorencouH  verwirft  mit  Recht  din  Ansieht  ,  dass 
der  Nane  Tabemae  nach  des  Ausonius  Zeit  in  BeJgtnuni 
iungewandelt  worden^  da  der  von  Ihm  beschriebene  Stein  un- 
ter den  christlichen  Kaisern  die  heidnische  Fonuel  I.  H.D.  D., 
d.  i.  In  Honorem  Domus  Divinae»  die  vorisüglicli  auf  den  in- 
lainnileo  des  8.  Jjabrhniiderta  railuMmit»  lucbl  hatte  erhalten 
können ,  also  der  vicuB .  schon  in  der  heidnlseben  Zeit  den 
Namen  Belginuro  geführt  haben  müsse.  Doch  glaubt  auch 
cf ,  was  ebenso  wenig  der  Fall  sein  kann^  dass  der  Name 
Bdglnum  als  älteste  Benennung  In  den  von  Tabemae  aber- 
gegangen sei.  Es  kann  zwar  ge^en  diese  Annahme  wohl 
nicht  der  Umstand  geltend  gemacht  werden ,  dass  der  Name 
Balgittum  gerade  auf  der  Peutia^^sehmt  Tafel  vorkomme, 
da  diese  sdiwerllci  nach  der  fMhcren  Aaslelil  dem  Zeitalter 
des  Kaisers  Theodosius  1.  zugeschrieben  werden  darf,  son- 
dern im  Gegentheil  höchst  wahrcheinlicli  schon  in  der  fie- 
glemagsselt  des  Kaisens  Severus  Alexander  verfemt  wurde. 
Allein  wird  je  ein  Ort  seinen  Namen  in  den  von  „Wirths- 
h&user%  ^Buden^,  »Hütten^,  oder  wie  man  sonst  Ta- 
l^eraae  flbenetaen  will,  umwandeln,  weil  einige  oder  auch 
viele  taberoae  sieh  In  demselben  finden  ?  Eber  wavs ,  mit 
welcher  Annahme  sich  auch  JVoss  (a.  a.  O.  S.  21.').  und  219.) 
hilft,  der  Name  Tabemae  als  bei  dem  Anwachsen  des  Ortes  in 
Bdglnnm  umgewandelt  m  denken,  wogegen  jedoch  der  bertthrte 
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Sfeltt  sfikbt  fehl  teocr  4ftnM ,  iuB  iio  TabmM 
riguae  peretni  fönte  genaant wetileii,  auf DMilidit 

sie  liirf  Verschiedenlieit  von  Belgiuiun  heivor.  I>eiiii  dio 
BcrgpUUte  m  slumpfiNi  Tkwtm  itft  m  ädi  wasaerlM» 
2Swir  swi  in  tar  NicUrnndiiift  nwii  QnillM  vorlMuilnn, 
iiämlicli  in  der  Eutfernung:  von  \/\  Stunde  auf  der  Cleinicher 
Haide  d^r  sogenannte  Halsertcr  oder  Halscheider  W^ber^  doi 
eine  nio  TersM^nnde  Qncile  baNn  anll  nnd  yoii  wo  mü 
▼iellcidil  eine  Wamrleitung  nach  den  riopa  gtlülirt  liai  (f. 
Tross  a.  a.  O.  S.  211.).  und  der  Bach,  an  dem  das  Dorf 
ffinneraU)  Jiogi  (s.  Uetzrodlf  Nacbricmen  tthor  die  aiien  Tiia- 
m  &  tat.}.  Allain  wenn  um  teer  NaeMnraahaft 
willen  Ausonius  die  Tabernae  riguae  perenni  fönte 
genannt  hatte,  dann  hatte  er  mit  noch  mtkK  Aecht  Utm^ 
wmm  dnaaeibo  Sfiüieton  geben  alüaen»  da,  wonn  avak 
dk  ifmXht  dag  an  der  Stmaao  awaerbalb  &ii«bberg  hm  In». 
(us<;u.s  stehenden,  ganz  vortrefflichen  Brunnens,  den  Schmidi 
m  seiner  Abhandlung  Uber  die  Aonierstrassen  schon  Cüc  aui 
iMriscbca  Werk  baU,  necb  nkht  oien  da  lag,  4oeb  abcMo« 
wobl  Kirehberf  und  aain  Sla^kgmbon  HacMiMm^  QnelkH 
bat,  wie  auch  das  nur  einige  Minuten  entfernte  Denaen  das 
ganne  Jabr  bindnrcb  offcnas,  mchliahoa  QuaUwaaaer  beiMat» 
Dana  die  Ritaner  aach  gar  kdn  Waaner  bar  UnaudaaM  gehabc 

haben  sollen,  ist  nicht  wohl  anznnelinien,  da  dasselbe  jetz 
doch  vorhanden  ist,  und  nur  in  der  heissesteu,  tüodi^eoatea 
Sonaneraeü  die  Broanea  theilweise  weaig  Waaacr  geben. 
Dnmnisaas  war  nmr  waaer  arm,  aber  niebt  waaacr  loa»  Wenn 
nun  AusoiiiiiH  wegen  dieser  Wasser  a  r  ni  u  th  Dumnissus  a  ren s 
s  itientibus  nudi^ae  terris  nennt  and  im  Gegeaaaia 
hicrsB  von  ien Tabernae  die Beaeicbnaag  rigaae  ^ereaal 
fönte  gebraucht,  so  kann  er  durch  diesen  Gegensat;?  nur 


aj  Diets  ist  ^ehr  probiemaiiscb^  denn  jetzt  wenigiCens  Ut  diese  QueUe 
oft  gsna  veff^ocknec. 


• 


sagen,  diSB      TaltiWMd  MlM  Mf  aif  esea  Btiwi  lekr 

reichliches  Wasser  hatten.  Wenn  dieselben  aber  vom 
Natur  ahenlaUs  areales  aitkiitibMfl  udifiie  teiritt  ja  was» 
aerlea  wauM,  wie  dfa  CkgMri  m  t^fkn  llnmM,  4mm 
hätte  er  ilmeu  nach  meinem  Dafürhalten  etier  jedes  andere 
Epitbeloa  gahaa  müssen,  als  das  wirklich  gegebene ,  and 
Mfle  an  «llHnraiiigsteii  einen  solcben  Oegnaatn  iwischcB 
ihnen  vnd  Dmrisstts  hinsteDen.  Und  gewiss  wOrie  attoh 
Niemand,  wenn  man  nicht  eben  die  Taberuae  mit  Belginom 
identiAoiren  wollte^  anf  die  Eridliung  gek<Munea  sein,  ^ 
islhen  seien  wegen  eines  niendich  fefnen  WaMers  oder  ri» 
nes  Aquäductes  ,  von  dessen  ehemaligem  Dasein  man  noch 
incht  einmal  überzeugt  ist,  so  heseichnet  worden.  Aber 
aneb  sdbsl  der  Maae  Belginns  sdieini  ndr  ein  A^gnme&t 
gegen  die  Idendtat  absngebcB.  Denn  Belginam  hangt  Steher 
Mi  Belga  ,  Belgica  zusammen  und  hat  der  vicus  vielleicht, 
Win  etwa  aMh  der  Ort  Belgica  obeihalb  Talbiacnm  (ZOlpidi) 
aaf  der  Btrasse  naefa  Trier  diesen  Hamen  beknannen ,  nicht 

weil,  wie  Tross  (a.  a.  0.  S.  214L)  vermuthet,  hier  hindurch  der 
Weg  nach  Belgica  ffihrte,  sondern  weil  er  Grenxort  von  Bel- 
gien nioh  Senmnnia  ani  dem  Hansrttcfctti  war«  Wciiigsteni 
ist  die  Qegend  am  stumpfen  Thnnne,  ala  derSdl^A^l  desOe* 
birges,  eine  natürliche  Grenzscheide,  wie  sonst  auch  Flüsse. 
In  dieser  meiner  Annahme  werde  ich  noch  durch  den  Um- 
stand sehr  bestatfct,  iass  nach  alter  UrdiHcher  Bfaitheiinng 
die  Provincia  Moguntina  und  Trevirensis  nach  dem  histo- 
risch-geo§:raphischen  Handatlas  von  Dn  K.  v,  Spnmer  bis 
hl  das  IB»  Jahrhnndert  hinein  in  der  Oegend  des  stumpfen 
Thnimes  ansammentarafen.  Bs  ist  bekannt,  dass  der  alten 
Eintheiluug  der  Kirchen  pro  vinzen  die  rOnilsch-polltische  Lan- 
desein tlieilung  gm  Gnmde  liegt,  und  so  kann  man  aus  jener 
anf  diese  aneh  bei  der  Orensbestinumng  vob  Belgien  frism 
schliessen.  Auch  die  Karlen,  wdche  die  Reiche  der  Franken 
in  Gallien  unter  den  Meroviugera  und  die  der  luroliuger 
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im  Jahre  813.  enthalteu  und  die  Grenze  des  Mosel  -  tmil 
Naclif  Mies  angeben,  führen  dieselbe  iu  der  Nahe  des  atumpfeii 
Tkfomt»  rerbei.  Wie  dem  aber  aneh  sei^  Belfinu  sdieint 
schon  Ott  fletneg  Umkim  willen  noch  sa  Belgica  gehört  zn 
bnben.  In  den  Worten  primk  Belgarum  conspicor  oris  Noio- 
Mgni(A«oii«  V0«1O.11*)  liegt  enächernidil^daasder  Didi- 
tcr  erst  beim  Erblicken  von  Ndoma^us  fie  Grense  flbertehrht 
9er  Plural  orae  hat  hier  wohl  wie  iines  die  Bedeutung:  „Ge- 
biet^  and  2U  dieser  meiner  Auffassung  stimmt  auch  die  Ue- 
benetMng  des  Hm.  §4fekHiff:  „im  rorderen  Lande  der  M- 
goii'',  der  biesn  die  Etidäruiig  ^iebt,  es  solle  dies  bedeuten, 
«in  der  Provinz,  die  den  Namen  Bellica  prima  führet  Wenn 
•an  aber  Belginmi  in  Belgien  lag,  dm  mm  Anaoniat  imi0i^ 
iranüg  adinn  ror  tan  sCnmpfeD  Tlranne  ^nreh  die  FeMer 
der  Sarmaten  gekommen  sein,  und  jeder  Grund  zur  Identifi- 
eirung  von  Belginum  und  Tabemae  ist  abgeschnitten.  Wen« 
M  man  noch  ein  ^  itm  die  iwbwiieii  Homniam  mtA  Nein» 
■ngwB  erwilmlen  Tabemne  da  Stall  onaort  ja  kelfl  ia- 
derer  sein  könnten  ,  als  gerade  das  in  der  MUte  gelegene 
Belgl— m,  80  kann  Ick  ancb  diese  Simrendnig  dnrchanB  tMA 
gcüen  laaaen*  Denn  AwmlaB  berichtet  gaan  dnlbcft,  er  sdi 

durclt  Diimiiissus  und  Taberaae  und  die  Felder  der  Sauro- 
aaaten  gekommen.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass,  wenn 
Daaudem  ein  Stetiaaaart  war,  Aea  andi  die  Taberaae  gd- 
wescn ,  ebensoweaig  wie  die  danadi  genannten  arra  Stafo- 
matirm.  Noch  könnte  aber  ?efra^  werden,  warum  Ansonius 
Belginum  nicht  erwähne ,  wenn  es  von  den  Tabemae  ver« 
«dMea  sein  soBe,  aad  die  weitere  Vrage  wird  nein:  wa 
lagen  denn  die  Tabemae,  von  denen  sieh  doch,  so  viel  bis 
jetat  bekai^t  ist,  zwischen  dem  stumpfen  Thurme  und  Kirch* 
kerg  noch  nirgend  eine  Spar  geaeigl  bat  ?  IMaa  Ansoa» 
Belgimmi  aiekt  aeaat^  kaan^  darehaaR  nicht  gegen  die  Ver- 
schiedenheit beider  Orte  spreeiteu.  Denn  der  Dichter  will 
aas  keine  Bcsdurcibang  des  Hunsittduas  oder  der  Strasse 
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geben ,  liia  rmk  Bingen  ')  aus  über  ieaselbeii  nach  Trier 
führte,  sondern  die  kurze  Schilderung  zu  Anfange  des  Gf- 
dicbtes  ist  m«hr  als  eise  KialMtiuif ,  als  ein  Uehargaig  met 
dgenlliclien  Besingun^  der  MmcI  anmsdicii.  Wm  er  wiker 
Duninissus  ueuiit,  so  luusste  er,  indem  er  zuvor  sagt,  dass  er 
uirgeud  Spuren  von  nenschlicliein  Aahau  gesehen,  diesen 
drl  Qolhweiidig  enr&lmcti ,  da  er  j«  seost  bei  Nichtnennvif 
dieses  Zeiekens  Miischllclieii  Anbaues  die  efosane^  von  Men- 
schen gänzlich  verlasseue  Waldung  für  die  unkundigen  Le- 
ser weit  über  ibre  wirklidien  Greuen  hina»  aasf  edebat 
hMte.  In  Gegensatz  gegen  dieses  dttrsteode  Domiissiis  fcoMte 
er  darauf  uicht  gut  unterlassen,  auch  die  wasserreichen  Ta- 
bernae  zu  nennen,  und  erwähnt  dann  mit  dem  stolzen  Ge- 
Abie  des  EnidieiiB  eines  rllinisebett  EaiseEs ,  der  eben  ans 
einen  mgreiebenPeldsuge  gegen  die  Barbaren  mricUtelirle, 
das  neulieh  (nuper)  geschehene  denkwürdige  Factum  der  Au- 
aiedelung  der  unteijocbten  Sauronaten.  Auf  diese  Weise 
Mcbt  sieb  die  Sache  gans  einfecb  «nd  natllilich. 

Sind  wir  so  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  die  Taber- 
ane  von  Belginuni  ganz  und  gar  verschieden  sind,  so  haben 
wir  nun  weiter  zu  seben,  wo'  die  Tabemae  lagen.  Hr,  «Siei- 
mmger,  der  die  Verschiedenheit  anerl^ennt,  versetzt  sie  (Gesch. 
d.  Trev.  S.  182.  ff.)  beinahe  in  die  Mitte  ^^wischen  den  stum- 
fifen  Thurm  und  Neuauigen  au  die  sog.  Heidenpf tttze» 
jla  wn  sich  die  Bönerstiasse  in  zwei  Arne  tbeilt,  von  denen 
der  eine  als  Hauptstrasse  nach  Neumagen  und  der  andere 
als  Nebenstrasse  über  Haag,  Gräfcndrobn,  Breit,  Bädlicher 
Brücke  nnd  Fall  nach  Trier  abgeht.  ^Seine  Vemuthnng  grin- 
det  er  daranf,  dass  rund  un  die  Heiden^ftttze,  einen  starken, 

4)  leb  kaui  nfchl  etai^heii ,  wanin  nan  gegen  dfe  Handieluriltoa 

und  alteren  Aus^^aben  des  Aus.  Mos.  2.  die  Form  Vico  in  Vinco 
umgewandelt  hat,  da  doch  auch  der  Geog:rH{)hus  Kaveuuas  IV.  24. 
Bfgnm  schrelbi,  wM  im  Munde  des  Volkes  mit  Vlcum  msl  aleich 
laotet. 
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bcsUliidlg  fliesseiidea  Jürimoeu ,  der  liie  Tuliertuke  bewässert 
iriltte»  mie  2ftiefel  aingegnbeii  werte»  «nd  OMA  ttldit  sehr 
wek  laTM  eine  rKnisdie  Ombsdirift  aufgefinikii  hele,  MMh 
in  einiger  Entfernung,  in  der  NaJit  des  Dorfes  Hag,  auf  der 
MMcben  Seite  der  Strajise  swei  CrraMittff^i  ((umU)  aick  Im- 
McB.  ich  kann  Hnu  SleM^  m  dieaer  Ortabeatimmiif 
nicht  beistimmen.  Am  allerwenigsten  können  die  Grabhügel 
einen  Be^  eis  für  seine  Ansicht  abgeben,  da  die^^elben,  wie  sü 
nhlreiche  tamli  das  Hanarickeiiay  wohl  aicbta  Andern  sind) 
•b  sogeaunte  Hltaiengräher  und  deauMMh  von  den  Maem  gar 
nicht  herrühren.  Was  aber  die  Annahme  des  Ilrn.  Steinin- 
fer  gana  und  gar  urastAast,  ist  der  Unatand,  daaa  Auaoui« 
swerst  dmh  die  Taheraae  und  dann  eral  dnftb  die  arva 
SauromatHm  kommt.  Gesetzt  also^  die  Tabcraac  Lktten  an 
der  Heiden  pfiitze  ««gelegen ,  so  könnten  die  Sarmateu  doch 
Mchly  wie  lir.  &Mtiin§er  (SultS.)  aoMaunl,  anf  der  verlaa- 
icnen  Hdhe  dea  llniaraekena  in  der  Nlhe  des  %ltmfUm  Thnr* 
mes ,  wo  jetzt  die  Dörfer  Ha«: .  Morbacli  und  Bischofsdhron 
liegen,  gewohnt  haben ,  soudera  müaaten  awiaebea  der  Eci- 
ieapflHne  und  den  Territorium  Ten  Fleunagen,  und  «war  ge» 
wise  mdir  naeli  der  Heidenpfütne  au  gewohnt  haben.  Dies 
kann  aber  auch  schon  darum  nicbl  gut  der  Fall  sein,  weil 
^  Colonen  doch  nicht  wohl  gerade  auf  einen  der  aUerun- 
fruehlhareten,  auch  jetat  noch  veriasaenen  Landatriche  dea 
Hnnsrückens  verpflanzt  worden  sind,  wo  noch  so  viel  ande- 
res,  bei  weitem  crgiebigerea  JLiand  dalag.  Wenn  awar  üei- 
Ipnuai  auf  der  hohen,  acibat  wasaerleeen  Bergplatte  angelegt 
war,  ao  war  dieses  aus  atrategiaehen  Grttndeu  gesehehea, 
l^leichwie  auch  das  Dumnissus  arens  sitientihtis  undiquc  ter- 
ria  eine  weile  Umgegend  beherrschte,  ttterau  konunt  nodi 
dkr  beaondere  Ihnatand,  daaa,  wenn  Belginnm  sehen  an  Bel- 
gica  ;,^<'hürte ,  wir  die  Saiiromaten  gar  nicht  einmal  hinter 
dem  üüimpien  Thurme  suchen  dürfen,  sondern  Auaonias  schon 

iIiimaiMiin  iuNh  ihre  ChAide  gekomnmn  aeia  WBo».  Wir 
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müssen  also  die  Tabernae  au  einer  gaiiz  andern  Stelle  sucbed, 
ais  wohin  sie  tix*  Steimnger  verlegt.  Wo  aber  sollen  dem 
diesellieo  wm  gdegen  habeal  Wtaten  wir  geaaii  die  Weiui» 
sitse  ier  Sarmaleiii  m  batteD  whr  an  ücsen  mi  Duamiisw 
zwei  bestimnite  Grenzen  ^  innerhalb  deren  wir  mts  bei  Auf- 
«uchnng  des  Ortes  bewegen  müssten.  Diese  sauromatiscben 
WobnsiUe  gUwbe  ich  aber  cbensa,  wie  die  wiildiclM  L«ge 
von  Tabernae ,  angeben  zu  können.  Hr.  Dr.  J.  Schneider 
webt  8.  00.  ff.  des  a.  H.  dieser  Jahrbücher  eine  über  alle 
Irwaitnif  grosse  Anzahl  von  Orten  m  llegieninp  -  Be- 
zirfc  Trier  äaeh ,  an  denen  einst  WSmat  ihre  flitne  hattea. 
S.  78.  fr.  hebt  er  hervor,  dass  die  flberaü  verbreiteten  Rui- 
nen zum  grtesten  Theiie  Wi r thschaftsgebäude  (vU- 
lae  mstieae)  gewesen,  die  liieils  dem  IjandbaBi  dwils  mmk 
der  Jagd,  vorzugsweise  aber  der  Viehzucht  gewidmet  wnr« 
den.  S.  81.  C  und  in  Hft.  8.  S.  96.  sagt  er  weiter, 
daas  die  Bebaner  dieser  oncnltivinni  Ck^genden  Baiterai 
giewesc»,  die  von  den  Kaisem  anch  anf  den  Hnnsricken 
verpflanzt  worden  seien ,  im  das  Ode  liegende  Land  zu 
cultivireu.  Solche  Ueberreste  aber  von  Oeb&uden  aus  der 
RMerzdl  sind  bis  jetzl  in  nicaiicher  flaU  inncflialli  der 
Grenzen  von  Delginum  und  Duamissos  in  der  Nihe  des  Dor- 
fes Sohren  nud  des  nicht  w«  it  von  der  Römerstrassc  gelege- 
nen NiedersoJiren  ganz  zuütüiig  entdeolLt  worden«  Sdion 
hioAg  haben  die  Bauern  Fundamente  und  andere  Rudern  ausge- 
graben ,  die  sie  im  Pflügen  störten  ,  ohne  daä^»  jedoch  eine 
nähere  Untersuchung  statt  liand«  So  liegen  zwischen  den 
DOrism  Sohren  nud  Lanzenbtnsen,  von  enteren  Orte  eHraa 
ober  10 Minuten  entfernt,  nwisehen  deninacli lelitercui Dorfe 
führenden  Fahr-  und  Ffisswegc  in  mehren  Aeck^n  weite  Rui- 
nen, auf  welctie  schon  die  hoher  gelegenen  Iiieile  der  Accker 
iiinweisen.  Sin  Bauer,  der  einoMl  tiefer  als  gewObnlich  grub, 
tbeilfe  mir  FolgiNides  über  seine  Entdeckungen  mit  Er  stiess 
mehre  Foss  uiUer  der  £rdobeiflache  beim  Ausgraben  von 
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Pundaaenteii  auf  bedeateude  Spuren  von  einem  ehemaligen 
Anoic  and  Uai,  eiMii  mIMm  Btftilcb,  der  nadi  seiner  An* 
MH  iMbrai  Mumm  aogefadrle  vnd ,  auf  dett  IhenwciBe 

kleine,  aus  aufeinandergelegten  Ziegelsteinen  bestehende  Sftul- 
chea  «taadea  oder  omlagen  (?gL  diese  Jahrb.  IL  S*  d3.  und 
IV.  S.  118.) ,  muä  an  einer  anderen  StdBe  einen  mit  i^roe* 
seu  Ziegelplatten  belebten  Bodeu ,  von  denen  eine  die  im 
nech  weichen  Zustande  vor  dem  Brennen  empfangenen  £in- 
dricke  der  Pfoten  eines  Hnndcs  trft|^  £ine  Seitenwnnd 
cfines  Bnunen  war  afl  Binnen  von  roCher,  grüner  nnd 
gelber  Farbe  bemalt,  und  die  Malerei  noch  so  frisch,  als 
wenn  sie  &ni  vor  hxazem  verfertigt  worden  wAre.  An 
cfaer  8Ms  waren  nwel  Mie »  breitet  dnuMgrane  Sand- 
steinplaticn  so  aufgestellt ,  dass  die  i[lelneren ,  zwisehen 
ihnen  aufgestellten  und  mit  MOrtel  verbundenen  Ziegelsteine 
■ndi  derMetannii^  desNMines  einen  Beerd  bildeteni  der  hin* 
im  eine  anf  dem  dachen  Boden  ndf  Ziegelptatten  MegCe 
Wölbunp^  wie  einen  Backofen  hatfe^  und  vor  dem  sehr  viele 
Hobasche  lag.  Die  Platten  waren  noch  so  mit  Huss  l>e- 
declilt  dnss  derselbe  bei  leiser  Berthrnng  an  den  nngem 
neine  Bpnren  amdckliess*  An  einer  anderen  BteHe  lagen 
5  Kacheln  (tubi),  denen  ähnlich,  wie  sie  Jahrb.  IV.  1844.  IS. 
IIA.  beschrieben  sind  Eine  Kachel  hatte  der  Bauer 
Meli  «nfbewAhtt  «nd  leb  setste  ndeh  sogMeh  In  ihren 
Besitz.  Auch  viele  sehr  gut  erhaltene  eiserne  Nftgel  fan- 
den sidi  vor  9  die  fast  alle  in  die  Hände  von  Juden  ge- 

40  B>  Tlarocklfs  pleite  Bdüen^  die  lhenwetoO|  jedook  nM* 
aa  dstt  sotealoBi  «mim  an  den  brettea  Mtea  Tlereekigo  Oefr 
nuagen  kabea^  am  die  Winne  ans  dea  qjpoeinstam  dnrsh  die 
Winde  io  die  Zimmer  smütromen  sn  lasReD.  Vergl.  fleneem  ep. 

90.  med.;  (Juaedam  nostra  demum  prodilsse  memoria  scimtis, 
ut  iiis{ien§uras  halneorum  et  impressos  |iarietibiis  (ubos,  pur  quos 
lärounfiiBderetur  calor^  qui  ima  «Isittl  et  snaiaa  foveret  aequa« 
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ratben  sin^.  Ein  Stück  von  einem  Mauerziegel ,  das  ich 
noch  iu  Hein  Hause  des  Bauers  anljraf,  iiat  auf  4cr  »Mt^ 
Jie  uock  M^lrtel  an  näk  trigl ,  jeoe  bekMnt€ii,  hier  welhft« 
förmig  eingegrabeneu  Linien ,  die  zum  bessereu  FesÜialton 
des  Mörtels  dienten.  Die  gefundenen  BrouisegegeusUUid« 
aiud  alle  rmclütuden.  Ausser  der  Kaciiel  bekam  ich  m 
Noch  einen  iuidchernen  Griiiel  (sülns),  ein  auf  der  einen  FUU 
che  glatt  geschlifl'enes  Stück  von  grauem  Marmor,  das  auf 
der  unteren  Seite  noch  Mörtel  bat  uud  wohl  zu  einem  Vua^ 
hoden  gehMe,  und  eine  Austeiuehaley  wie  sie  eft  in  t#« 
nusehen  Oehnnden  sieh  ioden  (rergl.  diese  Jahth.  H.  IV.  S, 
132.))  und  wie  icii  eine  solciie  auch  einmal  in  einer  iu  der 
Nahe  des  rüsuschen  Castells  bei  ALreumach  ansgegcabcinai 
Urne  ans  der  spateren  Zeit  der  Rttneiherrschafl  fiuid.  Wie 
Vieles  mag  sich  in  den  Aeckera  (liej»er  Gegend  bei  gehörigen 
Nachgrabungen  noch  entdecken  lassen  !  Die  Ruinen  hielten 
sich,  wie  beaeriUy  weit  ttber  «ehre  Aeciber  hin  und  gebfr« 
ren  venehiedenen  Gebinden  an.  — >  An  einer  anderai  Stelle, 
nftmlich  an  der  Trierer Strai»se  zwischen  Sohren  und  Bü- 
eheuheuern,  wurden^  10  Minuten  ven  enteceM  entCent 
(der  an  diesem  Orte  aufgestellte  Chanss^nnmerestnui  tilgt  die 
Ziffer  1,23.),  im  Jahic  1836.  die  Ruinen  eines  grossen  Ge- 
bäudes aufgedeckt^  >  gl.  Fr*  Back  a.  a.  0.  S.  205.  Man  er- 
kennt jetnt  noch  auf  der  rechten  Seite  der  Stmme  an  dem 
erhnhien  Beden,  der  mit  Bmchstieken  von  Dach  -  und  Ban» 
siegeln ,  von  Thongeßtssen  uud  Gefa^sen  von  terra  sigillata 
bedeckt  ist,  die  frühere  Lage  des  Gebäudes.  Dasselbe  war 
s^r  weltünfig,  und  sog  sieh  iber  die  jetnige  Strasse,  unter 
der  noch  ein  mehre  Fuss  tiefer  und  am  oberen  Rande  mit 
grossen  Steinen  eingefas«^(er  Brunneu  entdeckt  wurde,  bis  iu 
däs  gegenflberliegende  Feld  hinein.  Möglich  Ist  es  jedoch 
auch  ,  dass  die  weltlKuiigen  Ruinen  mehren  an  einander 
grenzenden  Gebäuden  angehört  haben.  Auch  in  Bezug  uuf 
die  hier  vorgenommenen  Nachgrabungen  vernahm  ich  ans 
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dem  Mimdc  des  Arbeiters  selber,  der  mich  an  Ort  und  Stelle 
bcgleitele,  das  Nähere.  Das  Gebäude  i^t  ebenfalla  durch  Brand 
MMit  woidcB  ^  wie  die  aberaU  in  Sclartte  Torkonneade 
Aache  und  die  geaeliwanrteii  Fragnente  tob  OeflbMeii  uad 
Ziegeln  offenbar  zeigen.  Der  unterste  Boden  des  Gebäudefi 
iat,  wo  er  au^ipededLl  warde,  gans  mit  MiieferptoUeD  bdegt. 
Ab  einer  SieBe  ataadea  nelire  caaeaTe  Siegel,  die  wie 
die  kleinere  Hälfte  einer  in  ihrer  Länge  durchschnittenen 
Rohre  aussehen,  und  von  denen  der  Arbeiter  noeh  eine  ganz 
and  efaw  andere  als  Bmehaiacfc  beaitat,  aenfcreeht  Aber  ein- 
ander an  die  SeiCeawand  angelehnt  Sie  eignen  sieh  sehr 
gut  zu  einer  Rinne  (imbrex).  Mehre  grossere  Sandstein- 
platteU)  die  in  Sdiutte  lagen,  sind  aum  Theil  in  Sohren  m 
ThiraehweUen  verwendet  worden.  Bfai  noch  gann  cihallenea 
lileines  Gefäss  von  terra  sigillata  mit  einem  Namen  auf  dem 
Boden  bat  der  Mann  an  einen  durchreisenden  Fremden  ver- 
knall. Ebenao  wurde  ein  eiserner  Karat,  der  nach  der  Be- 
a^reibnng  ein  rastelfna  war ,  aamnt  mehren  Bronaegegen- 
ätänden  verschleudert.  Ein  silberner  Ring  ging  dem  Manne 
imid  nach  dem  Funde  wieder  verloren.  Von  Münieen ,  von 
Jenen  m  dem  friiher  erwähnten  Qehtude  auch  keine  einnige 
cntdedtt  wurde ,  fanden  sich  nach  der  bestinunteaten  Versl- 
cbening  des  Arbeiters  hier  nicht  5,  wie  Hr.  Back  angiebt, 
nondein  11  ror.  Nach  Hrn.  Boek  waren  4  derselben  yon 
Poatanns  [sen.]  und  eine  von  OaBienoa.  ffine  ydUige  Ava- 
[K^abung  und  soigfaitige  Untersuchung  hat  hier  nicht  slalt- 
^efunrfen.  —  Gegen  7  Minuten  von  dieser  Stelle  sind  in 
der  Richtung  nach  den  Darfem  Lanienhnaaen  mid  Raven« 
ftevefn  hin  hi  rinem  abgetriebenen  tansendljahrigen  liehen, 
valde  ebenfalls  die  Fundamente  von  6  zum  Theil  sehr  ge- 
lannigen  Oebänden  bloeagdegt,  die  in  aiemlichen  Zwischen- 
tanmen  nmtrent  daliegen,  md  einen  Umkreia  von  einigen 
Minuten  einnehmen.  Die  beiden  äussersten  stehen  eine  starke 
Mnute  von  einander  entfernt.  Ui  ihrer  Länge  iiabeu  sännt- 
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liehe  Gelkäude  parallele  Richtung  und  das  euic»  ipheint, 
MimiiiA  Amp  mui  Urm.  fjßkmidßw  in  iKmmi  Jihriw  &  HL 
8.0y,  «nraluleBtii^  «oob  «it  ebicr  fwcitenlÜMar  «MoUft* 

sen  gewegen  zu  sein.  Dass  aueh  diese  Ueherreste  aus  der 
Rttneraeit  henrühreo,  beweist  der  Uiii$lAiid  ganz  evident,  das« 
iMtor  den  EMtw  4«  «um  GehliMbi,fliiib  vifte  BridiMcke 
von  rlipniscben  Hach  -  und  Mauerziegeln  vorftaden  und  die 
Eichen  des  wohl  1000  Jahre  alten,  at>getnebenen  Waldes  zuai 
TlieU  inperbaUr  der  Qe^^Mda  atebap,  waTbeil  iva  Wmdn 
ttber  dk  WmkmmH»  Unbreiten.  IKasa  Oakiida  aahalMi 
alle  von  lioi^  aufgeführt  gewesen  zu  ^ein,  da  sonst  der  Bo- 
den, 4er  unbabmi^  daliegt,  durch  Mauerschutt  sich  wohl  biKa 
crhUliMi  a|aa|el^  wovap  sich  jcdnah  nidu  dia  iiindaate  S§n 
neigt  Besondere  Nachgrabungen  sind  hier  naeh  gar  nichf 
vorgenonunen  worden.  Wie  viele  Wobnungen  nillgeu  noch 
ganp  rffdiseki  aain ,  sf^vaU  innariialb  dar  riekn  Zwisßban-i 
rama  dcf  bisher  enIdackCan  OabAnda ,  wia  anaatflalb  dar 
sichtbaren  Fundamente  I  — Eine  weitere  besondere  Beachtung 
verdient  die  C^egeud  bei  dem  sog,  liiedersobrener  Hofe,  der 

nicht  gar  lam  Tan  der  Hüiaaialiiaaa  Uafi  Par  Bmitnar  daa^ 
salhan  machte  anr  dia  MItlhcilnng,  daaa  for  In  aincai  lahan 

Acker  mehrfach  auf  I\lauerwerk  geflossen  sei.  Vor  einigen  Jah- 
ren gcifb  er  mebae  fiiss  tiaf  ainen  por^aan»  haiaM)ndfOrnug 
bahaneim  St^n  ans,  der  niis|ai|ngiich  «paarer  Oagand  mahl 
angehört,  und  nahe  dabei  4  Quadersteine,  die  theilweise  mit 
Figuren  bedeckt  sind,  und  von  denen  einer  eine  lateiniscbe 
Inachrifl  tragen  soll«  Leider  aiad  dieaa  Steine  in  dia  Bnf^ 
nuwer  eingemanert  worden,  so  daas  nur  nach  bei  dmi  dnen 
der  Mntere  Theil  einer  durch  den  fehlenden  Aufsatz  kopf- 
los gewordenen  weibiicheo  fteUeffigur  sichtbar  ist.  Per 
Hafai  nnd  Rlic|en  ist  qaht  bis  a»  dia  |i«p4Mi ,  wn  dif  M 
ein  Gttrtel  windet.  An  den  Gttrtel  schliesst  sich  ein  falten- 
reiches Unterkleid  an.   Von  don  4nna9  ist  pur  der  obeisle 

ThaU  abiahOdal,  4er  ai|ia  ist  ffüiki,  dnr  Mdcta  9km 
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gehoben.  Beide  ^iiid  ganz  oben  mit  einer  Art  Armbanii  um- 
WHBden.  Die  WHum  mai  ein  Tbett  der  Beine  reichen  mit  tau 
Mrdfaate  Theik  im  MMim  Im  etami  Oeg ewteni  kmmt,  im 
ich  nicht  erkennen  kann.  Auf  der  eingemauerten  Nebenseite 
fiadet  sich  ein  Vogel,  der,  soviel  ich  beim  Ausbrechen  einiger 
teimter  tteheaden  Stdae  imi  einer  UehieB  JUchlHig  des 
QmtMn  sehea  fceaiila ,  den  Koff  nadi  oben  nn  in  irdm 
scheint.  Auf  einem  der  anderen  eing^emanertoii  Quadern  sind 
nach  der  Aussage  des  Uofherm  Pferde  mit  einem  Manne  ab« 
fdbiliet  DnMcwuii  top  dnmQebivde  weiM^  dag  hier  ge* 
atanden  und  aoch  kekie  Urkunde  dies  nur  andeutet,  so  ge- 
boren wohl  auch  di^  Steine  derRtfmerzeit  an,  sowie  gauji 
benandtia  die  halbe  NaktheÜ  der  weiUlehen  Figur  nichl 
nnf  afilem,  chtialliehen  Unfiung  Itfnwciat  Anaer  diesen 
Ruinen  und  den  erwähnten  Fundamenten  sollen  auf  einem 
aaderea  Acker  in  der  Nähe  des  Mo£es  auch  mehrfach  Bruchstücke 
SEiagcIn  ausgegraben  werden  aain,  wie  sie  jsM  niebl 
SMlir  yorikommen,  «ad  ibeilianpt  den  AuisrMter  Wabnnngen, 
die  entweder  mit  i^troh  oder  Schiefern  gedeckt  sind,  gana 
Itand  sind.  Ebenso  soll  nicht  weil  tron  letatsrer  Stelle 
■Mbre  ¥wm  nntsr  der  Srde  ciannl  ein  Master  gotadsn 

worden  sein. 

Dies  sind  alles  bedentende  Zeugnisse,  dass  die  Gegend  bei 
4en  Mrfom  Sohren  und  Niedersohren  nur  Seil  der 
Bimer  sismikfa  berölkeit  war.  Eosind^  wie  berdls  bemeifct, 
die  hier  beschriebenen  Ueberitsle  nicht  die  einsigen  aus 
4cr  Bemerneit ,  sondern  in  der  ganaen  Umgegend  sind  die 
Bansm  beim  Migen  idcbt  selten  sAen  anC  altes  Ilaner- 
werk gestossen,  dessen  Steine  sie,  soweit  sie  am  PdAgen  hin- 
derten, ausruhen.  Die  Frage  entsteht  nun,  wie  es  kam,  dass 
daeOegendy  wekhein  dcrRemerseit  gewiss  noch  waldiger  und 
makerwnr,  absiediesjetst  ist,  senaUreldie Bewohner  tad. 
Ich  kann  die  Wohnuno^en,  wie  Hr.  Dr.  Schneider  IL  III.  S, 
7%JL  dies.  Jahrb.  dies  andi  ¥on  den  fielen imBegiamngabeaiilL 
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iheils  ebenfallti  imi  für  Wirthschaftägcbiiude  (villae  rnstieae) 
liatten,  dk  theüs  dem  Laudbau,  thdls  aucb  der  Jagd^  vw- 
«agvir^  «bor  der  Vielimbt  gewitect  waren.  Und  wem 
Hr.  SekmUer  a.  a.  O.  S.  81.  u.  82.  md  S.  96.  des  8.  Hef- 
ten als  die  eigcullicliea  B  e  b  a  u  e  r  jener  rauhen  Gedenden^  wo 
er  tff ter  mehllach  eine  «ichl  gemeuie  Aumtatlmy,  die  groeie 
WohUiaheabeit,  ja  einen  ungawOhnlicfaen  Reichdivn  ihrer  Be« 
äitzer  fand,  untcrjoclitr  Barbaren  betrachtet,  wie  eine  solche 
Colottie  auch  auf  den  Uunarilcken  verpflauxt  worden  sei, 
un  dae  ttde  liegende  Ijand  an  culti?irai,  so  glanhe  ieh,  dann 
dies  ^anch  anf  nnaere  Gegend  seine  Anwendung  findet ,  nn4 
iläss  gerade  hier  die  Wohnsitze  der  Sarmaten  gewesen  sind, 
die  unter  den  behauenden  Lftndereien  wohl  auch  Manchen 
HOT  sieh  heaiMfen  durften,  wie  dies  unter  gewlmen  Bedin- 
gungen solchen  Colotiisleii  gestattet  wurde.  Die  in  dem  an 
der  Trierer  Strasse  gelegenen  Gebäude  gefundeneu  MOnflen  aus 
der  Zeil  der  sog.  80  Tyrannen  heweiaen  nichts  Uegegen,  dn 
dieselben  ja  auch  spgfer  nach  eurrirten.  Mglieh  ist  es  auch, 
dass  schon  vor  Ansiedlung  der  Sarmaten  einzelne  Römer 
ihre  villae  rusticac  hier  hatten«  Wenn  ttber^nndenc  Barba- 
ren diese  rauhe  Gegend  bebauten ,  wer  konnte  dies  andern 
sein,  als  gerade  die  Sarmaten  ?  Denn  Colonen  von  anderen 
besiegten  Völkern  hätten  die  Rttmer  gewiss  niciit  hieher  in 
die  Jühe  der  Sannaten»  von  denen  es  nndi  Auaanina  feaU 
stdit,  dass  sie  auf  dem  Hunsricken  gewohnt,  noch  umgekehrt 
die  Sarmaten  in  die  N^he  früher  schon  hierher  verpflanzter 
Barbaren  gesetat,  da  sie  ja  dadurch  ihnen  feindliche  £ieniente 
mit  ehiandcr  verbunden  hatten »  anstatt  sie  so  fem  von  ein- 
ander zu  halten,  wie  möglich.  Die  Annahme,  dass  die  Sar- 
maten hinter  dem  stiunpfeu  Thuriue  gewohnt,  hat  sich  nur 
ohne  sonstige  Beweise  dadurch  gebildet  und  so  lange  fcstfo« 
halten ,  dass  »an  die  Tabemne  und  Bdginum  identüdrte. 
Mit  der  Trennung  dieser  Orte  hat  auch  diese  frühere  An- 


acht  aber  die  WolmiUie  ücser  Colonen  ihren  Haltponkt  Ter* 
Dass  ^ade  die  Gegend  von  Solireu  die  arvä  Sau* 
mMm  f  ebüdet  y  daros  singtii  vicUttcht  noch  aeibsi  dit 
KMm  der  Miier  8«hreii,  Niedtrsohreii  md  SondiM; 

?on  denen  dkses  von  Kirchberg  aus  links,  und  die  beiden 
aaderen  rechu  von  der  EümersUisse  liegen.  Es  ist  wenig- 
itias  nclrt  idlc»,  daas  aich  vu  allen  nelirsyttif «b  Würteni 
BirdieenleSylbeBh  TielfiMbnecbTeriAderleriUMpraflhe  in 
Ortsoamen  erhalten  hat.  Die  Vermufhuno^  über  die  Erhaltung 
dca  Haifwifi  Sarmateii  oder  SauronMUea  ia  diesen  Ortenamen 
lehirt  einen  Fiean4e  ven  mk  an,  der  aciMm  lange  an  te 
Identität  von  Belginum  und  Tabemae  zweifelte,  und  dadurch 
varanlasst  wurde,  über  die  betreffende  Stelle  des  Ausonius 
■it  «ir  m  apieciien.  Durch  diese  GeefMche  erhielt  iah  die 
«Me  Anregung  an  neinca  üntenadmigen.  Wae  »ich  nan 
noch  weiter  die  arva  Sauroniatum  in  diesen  Gegenden  finden 
llisti  iai  das  folgende,  wie  mir  scheint,  nicht  unbedeutende 
AijgaaMnt  Ven  taa  Derfe  Sehlen  lieft  gegen  %  fitnnien 
catfent  nach  Klrahherg  hin  das  Horf  Eoatenn,  anm  Vn- 
tersehiede  von  dem  an  dem  Kostenzer-  oder  Ryrbache,  eine 
halbe  Stande  weiter  Innaul  gelegenen  Ohereestenn,  anch 
Niedereoitena  genannt  Der  Naaife  Roatenn  lat  aldmu 
lieh  nicht  deutschen,  sondern  tumischeii  Ursprungss,  vgl.  die 
Namen  Ikostnitz  oder  Konstanz  ani  Bodeusee,  welche  Stadl 
früher  ehenfiOia  Keatenta  hiesa  (s.  n.  a.  CtünMer  Cod.  dif  L 
Bhena-MeaelL  IV.  175. 106. ;  Sebß$i.  MftaMer,  Ceonographey 
Basel  1578.  III.  Buch.  S.  481),  und  Kfistendschi  auf  dem' 
rechten  Ufer  der  Donau  aai  scliwarzeu  Meere  (Jahrb.  IX.  S» 
ITft.).  In  dieaeai  Niederoeatena  stttsst  auni  an  vielen  Stellen, 
4--*S  Fasa  unter  der  Erdeberfläehe,  auf  hedenlende  Brand- 
Innren,  auf  Urnen  und  Scherben  von  Gefässen  aus  der  spä- 
ton»  Zeit  der  Rikaerherrachaft.  I^eider  haben  die  Banefen 
Ma  jetzt  an  nnrorgiehtlg  gegraben,  oder  die  Gefilaae  ahdeht- 
lich  sogleich  nach  dem  Finden  ^eiöclilagen  ,  weil  sie  Geld 
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oder  anderes  Werthvolle  darin  vermuUieteu,  oder  die  GefItaM 
waren  ktim  Ausgraben  schon  zerdrückt ,  so  dass  ich  noch 
kdn  f  aBM  sm  Gcddii  bekonune»  habe.  Vor  aodi  wkki 
liager  Zeh  wir  ich  gdUsl  beim  Aoffribta  €toer  Urse  «n- 
wesend  ;  aber  auch  sie  war  durch  eine  is^osse  Graiiwacke, 
die  ihr  ala  ]k>dL^  diente,  ans  einander  Kedrttckt,  so  dasa  sie 
■it  den  andern,  ringa  wm  aia  aldicnian  CMttsen  nur  in 
Scherben  aufgehoben  werden  konnte.   In  der  Urne  war  die 
£eUartige  Asche,  und  die  ganae  Stelle  war  mit  Schicferplatten 
«Mtalll,  wia  wir  aoiclie  On»teOingen  bei  den  Gräbers  av 
der  ftttneneit  indea.  EbenMls  wurde  nach  rar  eMgen 
Jaliren  bei  Abtragung  eines  We^es  mitten  in  dem  Dorfe 
ein  mit  Schiefenteinen  ausgemauerter,  unterirdischer  Kanal 
aatdaekt,  van  taaen  Dasein  mam  Mäher  nicbl  das  Bfiaieife 
fswuait.  Ancü  wavdan  nadi  im  yarigen  JiJbre  in  dem  Darfe 
mehre  Fuss  tief  eine  romische  Mflnae  in  Mitteler^  gefiin- 
ink   Sie  war  ans  dem  ersten  oder  «weiten  Mirimndert, 
aber  aaf  beiden  Sdten  ao  abgascMlAB,  daaa  ieh  sdbaC,  in 
dem  Kopfbilde  den  Kaiser  nicht  mehr  auffinden  konnte,  uud 
die  also  nur  nach  langem  Gebrauche  hier  rerlmn  ge- 
gangen  aain  lumn.  Kleine  Mflnaen  aaUen  aobon  After  nnsfe* 
graben  worden  oeln ,  ieh  habe  jedodi  bis  jetat  noeh  keine 
zu  Gesicht  bekommen  können.    Dieser  Ort  sclieint  mir  g^anz 
iMaondeia  den  in  hiesiger  Gegend  eolonisirten  Sarmaien  sein 
Daaein  an  rerdanken.  In  den  frtliefon  Kirehenbaciieni  iiaisat 
er  fast  inmier  Costentaig  oder  Costentzieg  nnd  wir 
werden  somit  auf  den  ursprünglichen  Namen  Constantia* 
cum  hingewiesen.  Der  aadi  in  Urkunden  TOikommende  la^ 
tainbche  Name  Canatantia  mag  ebenso  aua  €/anatnntincnm 
entstanden  sein,  wie  Magrontia  aus  Ma^ontiacum.    Der  Name 
Constantiacum  kommt  offenbar  von  Constanttus  her  (s.  Am- 
nrian,  Mareeil.  tl.  11. :  legionea  ConstantiacaSy  vgl.  nndi  die 
Ortsnamen  Jnliacum,  Tiberiacam  u.  a.).  Wie  kommt  aber 
dieser  Ort  au  diesem  Namen  ?   kh  iutun  nur  giauheu ,  dass. 
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sowie  4er  Kaiser  CoiisUtttui»  Ii.  nack  Bettegung  der  Sarmateu 
iBJahrtWw  im  BciMtn  Stramticas  erUdt  (Aimitti. 
Miieell.  If.  19. :  Coiutantins  —  Mlfilari  eensensa  smiiimI« 
Saruiaticus  adpeilatiis  ex  vocabulo  subactorum  — ),  so 
mtk  Mmat  bmo  ,  teeb  Anskdeliag  4er  Saimatcn  eatetaa- 
tae  OH  nadh  toi  Verpittiier  Ctanoturtiag  taHumt  wihK 
Dies  steht  iü  der  schüiisten  üebereinstimmuiig  sowohl  mit 
km  toiier  €»esagten,  wouacli  die  Sarmaten  iu  dieser  Qe« 
pai  wgßtkUt  wwte,  wie  MMh  ool  den  Wevtea  nvf  er 
mtU^rn  im  Aimväns  Vs.9i  leb  wei«  eo  «war  wohl,  daao  daf 
Wort  nüfer  eine  sehr  relative  Bedeutuug  bat;  allein  die 
ittiriiche  bkiänsig.scbeiiit  nir  doch  an  imsarer  Slalk  Mf 
ihi  Bdae  IMoIrtei«  naJia  M  hiasvwi^^  Wir 
iftrfen  in  diesem  Falle  nicht  mit  Hrn.  B^Mng  die  im  Jahre  884. 
?on  Constantln  dem  Grossen  geschehene  Verj^flanzung  von 
aiKMNiO  SanMlBB  ia  4aa  liwiicha. Gttot  hkr  AMbn»  4it 
aHh  mA  hm  Jbteerpla  ie  Oonalaaliiio  BL  Uiicr  Amte 
uuffl.  32.  gar  nicht  nach  Gallien  oder  Gennaiiien ,  sondern 
aadi  Thndea,  Scythaen,  Maoedonico  und  Ualian  verschal 
■■iua,  Meh  mÜ  «dcmilrUllreni  aa  laifwiig  SMÜ  gi* 
whAeae  VerfiaMmfai  TiMi  Völkern  denken,  aater  iIcm 
die  Samaten  gar  uicbt  einmal  erwähnt  werden  ^  sondern 
wonictt  Mf  aitta  CalaBWnmg  4ima  .VaUw  teck  CaaBUn. 
Hü  BL  «a  ÜS  adar  walutadiaMdldier  wm  aB#  hiageviefaii 

S.  Amuiiau.  Marc.  17.,  13.  imd  19.,  11.  Die  nach  der  erbleu 
Stelle  im  Jahre  358  verpflanzten  l^armaten  ersclieinen  bereita 
in  falf  cBdca  Jahn(AnMBiaB.  Maro,  la,  1^),  da  akdie  Uum 
aagawiaaeaen  Wolmitsa  miaiieii,  ^wieder  an  der  Danan  m 
einem  Einfalle  iu  Paunonieo,  und  sie  liOnnen  somit  damals 
noch  nicht  auf  unser  Gebirg  versetzt  worden  sein.  Imaier» 
hia  iit  aa  aber  aaoh  nieht  aaniftteh ,  dasa  ichan  M  dieser 
Verpflanzung  ein  Theil  der  Gefangenen  auf  den  Uunsrflckeu 
kam.  J>as  Wabrscheinlkhste  ist  jedoch,  dass  Constautiua, 
aarhdeaiardkgiliaiBiaggcmadit»  daai  aina  aakhaVaifte- 


so 


Wo  layen  dte  Taieruae 


xmg  wie  die  im  Jahre  358  s(at (gefundene  die  römische  Greoxe 
wMki  wshet  BtoUe^  dnonTkeil  dkr  Barkaren  nach  ümr  aker- 
*  malignen  Beaiegung  ao  fene  Orte  in  das  rttniflclie  Reich  aallMt 
hinein  verpflanzte,  sowie  diese  schon  vor  dem  Kaiiipk'  verspro- 
chen hatten  y  parati  intra  spatia  orbis  Homani,  ü  id 
placneri^tenrasauseipere lange  diaeretaa,  atdlntmo^äo 
Involntl  eCqideteni  cakates  tanqaaa  aalntaran  daain^  (rÜNrtn* 
riorum  ouera  subireut  et  nomen,  und  der  Kaiser  darauf  mit 
Freoden  die  Voratdllanf^  seiner  UmfehiHig  vemahn :  «pmle* 
terios  licffabttar  plum  e(  tiroeinia  cof ei«  potent  vallifs* 
siina;  aurum  quippe  ^ratanter  pronnciales  corporibus  dabunt.* 
Br.  VOM  Sifbel  bemerkt  Jahrb.  IV.  S.  34.  su  dieser  Stelle^ 
dasB  hier  atte  Criterien  des  Colonates  mi  nDoere  Bmm^ 
rOeker  Saoromateii  sind  ja  nadi  Ansonins  Colonen  ▼•H* 
ständig  beisammen  seien ,  Verthcilung  auf  einzelne  Güter» 
technische  Beaeichnung,  Kopfsteuer,  Unterwrrtuog  unter  die 
Anskeknngr  nun  Legionsdienst  Sollte  wokl  Gonstantins,  ifas 
«r  sekon  vor  der  Besiegung  sdinBekst  wtnscbte ,  nank  dem 
Kampfe  2ur  Sicherstellung  der  Grenze  uiid  m  seinem  Tor« 
Ikeile  «nterlassen  haken  I  Das  Isl  das  UnwahneheinUclmte^ 
«nd  Indimt  mochte  die  aeoe  Verpianamig  in  den  Worte« 

Animian  s  (19.  11.)  aus^esproclien  sein:  ,,Poät  (juae  tarn  sacva 
digestis  pro  securitate  limitum,  quae  rationes 
monekant  nrgontes» ConstantinslSimInmrodIt.*  Beisoi* 
chw  Colonlsirang  der  Sarmaten  im  Jahre  950  «halten,  wie  he- 
reitn  bemerkt,  die  Worte  Auson.  9. :  ,,arva  Saiiromatum  n  u  p  e  r 
metata  cokmis^»  da  d^  Dichter  die  Mosella  awiscben 
nnd  8fO«  sehrlek,  eine  riel  natllrllehere  Bedeutung,  als  wenn 
man  die  Verpflanzung  unter  Constantin  dem  Grossen  a«3d4« 
annimmt. 

Hiermit  hätten  wir  denn  die  Grennen,  innerhalk  deren 
wir  die  Takemae  sveken  müssen.  Diese  kennen  nach  dem 

bisher  Gesagten  nur  ä5 wischen  der  Gegenrl  von  Niedrr»ohren 
und  Duninissns  gelegen  haben.  Bei  der  Ortsbestimmung  ist 
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es  durchaus  noihwendi^,  auf  die  Ausonischen  Worta  r  i  ^  u  a  s 
pereuui  fönte  bu  achten,  die  auf  eioe  wawemiche 
gmi  kmwnkukj  wo  entwehr  eine  oder  nehfe  uiTOisiog- 
OneHe«  rind,  oder  dofoll  weMe  doo  oder  Mdm  Qm^ 
ien  ihr  Wasser  als  uie  vertrockDenden  Bach  durchsendeiiy 
md  es  Miieiiit  «r  dos  Wort  rigvas  goiw  besooden  fir 
das  Lelstere  ot  sipiocImi.  Vergl.  B.  Ovid.  IM.  &  BIO. : 
«(hertas)  liquidae  fönte  rigatur  aquae",  und  die  Metapher 
Cic.  De  nat.  deor.  1«  43. :  «DeiDocritus ,  cuius  f  o  ii  t  i  h  u  s 
Bpiiiiw  hovteloB  snoi  irrigoTil  eie.«'  Nim  Ittkrt  die 
■«i<riiisii  liiBter  Dnmiisnn  in  einer  Bntftonyng  von  % 
Stunden  in  einem  reichen  Wieseutlmle  jetzt  noch  erkenn- 
ku  aber  einen  kloinen  Bach  %  der  daselbst  eine  oberschUcb^ 
%e  MiUe ,  die  sof.  BtchsMOlile ,  treibt,  md  wir  hnbsii« 
wenn  auch  die  gegen  8  Minuten  von  der  Mflhle  entfernten, 
an  der  BOmerstrasse,  am  Saume  des  Waldes  gelegenen  2  tu- 
mtä  ebcBBOwenig,  wie  die  foniink  Sielnli^yor  M  der  Hn- 
dsB^Atso  angegebenen,  rmt  einen  Ocwidrte  führ  tins  sein  k«a« 
ücn,  doch  andere,  gaoz  positive  Beweise  von  einer  ehemaligen 
Niederiassimg  an  diesem  Orte.  Es  sind  von  dem  alten  Ee« 
■iser  der  BidienaHMo  md  OMlerai  Bonini  vor  vielen  JohM 
Ütar  OMS  tMer  Brde  Bnfcs  tob  der  RMersfrosse  in  TerKliio. 
denen  Aeckerii ,  die  zum  Theil  ziemlich  weit  von  einander 
Ucfon,  FundoMonto  ansgegraben  worden^  bei  denen  man  nacb 
iniwifo  des  Mlkiv,  eines  mredissigfn  Hannes»  wma  IMl 
rerhrannte  Erde,  Scherben  und  Ziegelsteine  antraf,  von  wsl« 


so  Dies«  Bsoky  Costensor  oder  Kyrbasb  gesssot,  hst  Mar 
nibHiyteh  den  Nanen  Liedsrbaek  bekewiin  C**  «'«bib- 
fl.  44.  Aaiserk.).  DcrLlederbaeb  l§t  ein  kleiaerj  ans  dem  Wal* 
de  könnender  Oaeh^  der  durch  den  Wleaensrund  in  dea  Kosten- 

zer  Bach  sich  ergiesst^  ohne  die  Römerstrasse  kii  berflhren. 
Rr  Ist  im  Sommer  ge wohnlich  ganz  vertrocku«  t  ,  lint  aber  dem 
ganzen  Wieseogriiodei  der  an  dit  Bujoerstrasse  Mkgrenzt^  Beinen 
Kamen  gegeben. 


chan  «nige  jene  bekaantMi  Linkn  mi  bmwm  FfujuHii 

des  Mörtels  hatten.  Zwar  soll  da ,  wo  jetet  die  Mühle  ist, 
vor  Olm  100  Jolum  scboa  da  anAereo  Gehiadit  gailaadf 
haften,  von  den  te  NttUer-eftonfUb  wd  «war  üolit  hA 
der  Mtihle  Fundamente  ausgegraben  haben  will.  Allein  ein- 
mal können  selt^t  frühere  Fundameute  bei  dem  Bau  dieser 
CMiiilichkcit^  woleho  dicht  an  der  iUnaiiCnaae  ataad,  ho* 
Mrtat  worden  amn;  daaa  aher  sind  ea  von  dioaea  Fandham- 
ten  ganz  und  ^ar  getrennte  Ueberbleibsel  ehemaliger  Woh- 
nmigeu,  welche  ebenäUla  aaa^pegraben  wardea.  IHcaelben 
aiohea  eich  ohoaaomhl  an  wolt  an  der  ftdmonlvaaae  hiainf, 
wie  in  das  Wieaeafeld  hiaeia,  als  daaa  sie  Uoas  einer  Woh- 
nung mit  etwaiger  Stallnng  ond  Scheune  angehört  haben 
klinnon.  Noch  in  dieam Tagen  aah  iah  fafon  70— 76Schiill 
hinter  der  WUe  in  des  Wieaengnado  fai  oben  Qmhen,  dor 
in  denselben  gezogen  worden ,  einen  ThcU  von  Fundament- 
nmuern,  die  in  früheren  Jahren  von  dem  alten  Müller  gross- 
tanthaiia  Mtfiemt  wniden.  Die  Maalo  von  atai  «chinia  ho- 
indcn  aleh  aofar  •  Minaten  von  dlOBor  fitdte  eniMnty  nieht 
gar  weit  ?ou  der  Römerstrasse.  Eine  Masse  von  Schiefer- 
aleinan,  venniaoht  mit  Ik-nuhittilLWi  von  fliognictfeinan ,  ho- 
neichnat  die  StaUo,  wo  doaManarweik  anagegrahcn  woffies. 
Sehr  fällt  diese  Stelle  dadurch  auf,  dass  sie  trotz  der  lan- 
gen Bebauung  des  Adi^eii  in  viereckiger  Form  viel  höher 
liogt»  Ol»  daaMd  ringanm,  wna  allein  von  dam  Ider  haind« 
liehen  Sehntt  horrihrt  Woher  iLonmrt  ianior  die  AadM,  die 
der  alte  Müller  da,  wo  dies  neuere  Gebäude  nieht  stand, 
mit  Mauerwerk  ausgrub,  da  auaaerdcu  anah  jenes  Oe» 
hiude  nicht  abhrannte,  sondern  niedcrgoriasen  wurdet  Wo- 
her kommen  die  Ziegelbruchstttcke  und  Scherben  ?  Dajss  diese 
auch  römische  Fragmente  waren ,  geht  mir  daraus  ziemlich 
aicher  hervor,  daaa  ich  selbst  bei  näherer  Unteiaachang  4or 
Aecker  achon  einige  Male  Bmehatdeke  von  rOariachen  Urnen 
und  anderen  Thongefässen,  sowie  Stückchen  von  Geftoaen 


und       fltefMiflfMii  d$$  iiilfOfijiii?  SS 


vou  terra  sigillata  fand.  Noch  neulich  zoor  ich  gleichfallj 
aw  einer  Tiefe  von  beinahe  2  Fuss  aus  his  jeUt  onbebaiitery 
aber  Utk  MumtEH»  ein  Milich  ^küm Bmhtttck  tm 
eiier  tefvla  lianiat«  lürm.  iMit  weit  ron  üetar Statte 
fand  ich  in  derselben  Tiefe  auch  einige  lileine  Hnicfafltlicke 
fm  lewierhe«  Tkeag efiMsea  md  SMokclm  voa  TCfffcelillMi 
Um  ab  Spam  rai  ehemHin  Bnale.   WelMr  keMil 

dies  Alles,  weau  nicht  an  diesem  Orte  eine  rumische  Nieder- 
lissung  sich  befand  ?  Ich  ttichle  darum  gerade  die  Taber- 
«e  4m  AMüiw  JiMmt  radefta,  Mid  daM  verde  ieb  mnä 
paes  beNodeiB  awi  ^al^paBdcHi  ChPttMdeB  besHeurt»  Iff^fte  dlM 
io  dem  Begriffe  des  Wortes  lieg-t,  waren  die  Tabemae  nr- 
^lODglich  nur  eine  Anisahl  ÜAMer«  Uid  weaa,  wie  flctr 
9r.  MmMtr  JiM.  OL  S.  fa  md  sa  IimimIU,  mi» 
•dien  den  grMseren  NiederiaasvngeD  an  Bftchcii  in  Ent- 
femungen  voa  2 — 3  Viertelstunden  einzelne  Wirihschaftsge- 
biBie  ilmdwi,  wird  aaa  da  akhl»  «mIi  otoe  diM  «an  b»- 
NÜi  Sparen  keMit,  mi  dMi  fllertea  WmgiMai^  daM  aiMli 

äü  unserer  Stelle,  die  auf  dem  Wege  der  alten  Aomerbtrasse 
ebeufaUa  V4  Stunden  ¥on  Dnauiiaaua  enltoat  iet,  Mlche  6e- 
biMb  aaf^geOtart  wertni  eciea ,  MMl  w«mi  murn  Meikl^ 
den  INoMriieM  atff  tbhImv  Hübe  atasdf  wmI  att  giMecM  ^H^eih" 

sermaugel  litt,  dagegen  das  nahe  Thal  hier  unten  gegen  die 
rauhen  Winde  mehr  gchlitate,  und  einen  reichereu  und  veiv 
btttaiMaieiii  eelw  flmhtbtfm  Bete  daifcotl  Anck  MOMta 
e»  für  die  durebaieheaden  Truppen ,  die  Iren  der  Mosel  ka- 
men, ven  Werth  sein ,  an  dieser  Stelle ,  wo  sich  auf  einauil 
dv  Beif  Miii  KMibcri  (DvMiSM)  kiu  aieil  Mid  kack  ef^ 
kcbl,  takenne  mi  tieÜM»  Me  Stelle  iet  Air  nflde  Truppe« 
ein  natürlicher  Ruhe-  und  Erquickungsori,  und  es  konnten 
die  Pferde  und  andere  Thiere,  welche  die  Truppen  mit  sich 
llkrtea,  mi  doM  kkrai  BMke  leiekMi  (etriakt  mKI  fc^taft 
wefdeoy  WM»  bei  der  grosse«  WaaserafMufll  re«  SuMiriiaMy 
dort  waU  Mkff  feiii«  Schwierigkeiieo  kalte»      die  Tmif euer 


24 


Wa  lagen  die  Tabeniae 


marsche  zwischen  Maiu2  und  Trier  aufiier  HaiiptstraWy  Üe 
Aber  dea  Umuikkm  führte «  gewisB  jrieadich  liiiiif  warai, 
M  keutea  die  Bewoluier  dieeer  Tabeniae  auf  nuaieben  Ver- 
theii  und  Gi  vvinii  rechnen.  Dixzii  kommt  noch  ein  anderes 
Moment,  weiches  mich  die  Ti^mae  in  den  hiesigen  Ruinea 
tedeii  lAiat  Die  niBiioDea  MMiten  bekaantiidi  fai  der  Re- 
gel wenigsteas  40  Rd^  md  Wagenpferde,  sowie  eine  aage* 
messene  Anzahl  von  Saum-  und  Zugthieren  unterhalten.  Aach 
DuuMfiMu  war  eine  selche  maoaio«  Musste  es  wm  niehl  Mr 
dIeKB  derbei  aeiner  gieasen  Waüeram  uibiw'  Avhntimt 
ron  so  vielen  Pferden  und  anderen  Thieren  so  ungeeignet 
war,  von  höchstem  Interesse  sein,  in  dem  nahen  Tbale  an 
der  HeentraiBe  eise  Ansiedelmg  «Ii  rdehlkhe»  Wasm  vmä 
•adigiieii  Weiden m haben,  in  derdteTbiete  ninnTbctt  auAe- 

wahrt  werden  konnten,  und  welche  den  bei  dem  .steilen  Weg"« 
^  uothwendigen  Vorspann  für  Reise-  und  Packwagen  lie- 
ÜBrtef  War  nidU  dicaer  Gnnd  ailete  acbon  bbueiebead»  die 
'Aidegung  einer  mederlaMattf  hier  sn  veranlMMnl  WIrbiM» 
cheu  uns  die  Taheruae  gar  nicht  als  einen  ordentlichen  vi- 
ena  an  dcnkm ,  md  wenn  leb  ancb  mit  Aeteroitt  BelgiaM 
nnd  Tabemne  duduns  nichc  idenÜAelfen  kann ,  so  MdMe 

ich  doch  dessen  Venuuthuiig  adoptiren ,  dass  der  Ausdruck 
Talieniae  von  Ansonius  nicht  als  wirklicher  Ortsname  ^  aon- 
4m  'nur  als  appeNative  Beseicbaaig  der  aertliebkeit,  wegen 
der  hier  bedndiieben  Wirtfishnnser  nnd  aonatigen  BehceWr- 
gungsaustalteii,  die  vielleicht  sehr  zerstreut  standen,  gebraucht 
wnrden  sei.  Ausanius  würde  die  Tabemae  wohl  sehw^licb 
crwihnt  haben,  wenn  ihn  nicht  der  Ckgenaatn  jm  den  nalicB, 
aus  bereits  angeführtem  Grunde  nothwendig  au  nennenden 
Dumnissus  dazu  bewogen  hätte. 

Ich  schliesse  hiemit  diese  Abhandlung  mit  der  Bitte, 
die  gcsdhclienen  Mittheilmigen  und  Reanliate  meiner  ün* 
tersnchnngen  näher  prüfen  zu  ^vollen.  Ich  bin  ein  L<^ie  in 
sokhea  Forschungen;  allein  von  Meiuren  und  beaoadeia 
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fra  Mm  aMteftm  Altanhaasfanchery  itm  kh  «dii«  ü». 
fewuttlwgwi  nitf edMUt ,  rar  VerOimtiHlnHif  defnlbcn  be» 

reite  vfir  längerer  Zeit  aofgfefordrrf,  glaube  ich,  sie  hier  be- 
kawit  machen  su  dArfeii.  Da  ich  der  hesprochenen  Gtgtmi, 
id  nabe  wolwe,  so  kam  ich  datath  ni  AiAUravctt  gcu 
langen,  die  sfüMl  aidit  kidU  nOflidi  aini ,  aai  werde  aach 
weiter  aul  alles  hierher  BezQgliche  achten.  Sind  meine  Aa- 
äditea  aniieblif  and  werde  ich  widcriegti  ae  luuu  ich  wMt 
m  dergaehe  willen  nar  van  gaasem  Heran  daribcr  IkcMk 
Ifh  habe  dann  wenigstens  meinen  Wunsch  erreicht,  dass  die 
Herren  AlterthumsCdrscber  aach  der  alten  Geschichte  hiesiger 
Ckfeady  wie  de»  Ten  ihnen  Temacblawigten  Hnnarilciieiii 
•heibaapt,  der  ihnen  aach  nach  aaderen  Bntdecfcnngen ,  die 
auf  diesem  Gebirge  in  neuerer  Zeit  gemacht  worden  sind, 
ond  die  ich  vielleicht  spater  einmal  in  einem  besonderen 
iatetae  aasaaunenatellen  werde,  noch  Manchea  irieCen  wflrde, 
ihre  Aufinerluamkeit  zuwenden  nnd  aar  SSerstrenung  dca  vor- 
handenen Donkels  Etwas  thun  werden ,  sowie  dieses  für  das 
Mittelalter  geschehen  ist  in  den  scbAtaenawerthcn,  bereits  oben 
«Hcfllhrten  Welke :  «Das  Kloeter  Ravengirsburg  nnd  seine 
Umgebungen.  Bin  Beitrag,'  zur  ältern  Geschichte  des  Huns- 
rftckcns  von  Fnedrich  Back.  Erster  Band  Koblo»  1641.*' 
dessen  geehrter  Herr  Verfmer  doch  auch  den  «weilen  Band 
baldigst  vergffeatlicben  wolle. 

Khrchberg,  im  Angnat  1861. 

Pli.  J.  Ueeii«  Pfarrer. 


Nachtr&ge  and  Verbesserungen*}. 
B.  f.  Ann.  Z.  B*  v.  oben  üBge  ein:  Yeringodnmnns, 


*>  DIeie  Haehtrige  «lad  m  §pit  ciaaegHigeB)  aai  dem  AoSMlae 
■eltat^  wie  es  der  Woaseh  des  Bia,  YerU  war,  eiaaefSat  aa 


Aaak  d.  Bed. 
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fhm  «im  edt  CMAn  k  OnlL  «M .  —  &  7.  Z.  £Qge 

bei :  Vergl.  Back  a.  a.  0.  S.  5.,  wo  ebenfalls  hervorgehoben 
ist,  dass  in  dar  Gegend  des  stumpfen  Tlwms  der  Nahe^ 
mä  MaadiW  waA  ikt  Mdtti  Üteste  MMw  IWiattidiiMit^ 
Mainr  w^*  Trier  sich  geseliieden  haben. 

S.  23.  nach  Z.  4.  setse  zui  Bald  nachher  wurde  mir 
VM  tat  Müier  tkt  grosses  Bmcbatttck  einer  sokhca 
itargebeB,  das  er  bete  Oitbea  «iner  Ka«le  an  iancibea 

Stelle^  in  der  der  Muhle  und  der  Römers trasse  ausge- 

graben  hatte  wo  er  früher  schon  viele  Fragmente  van  Zie«> 
gdtt  ud  Scberbeft  nakre  Itea  imlar  dar  Side  mgeta* 
den  hat 
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2.  TiiU  \}ttfilian\un^m  auf  'ötm  Ijunsräfhfn  unl)  iljtt  ütiul^iinpn 
}tt  )fr  \ltfii  1i\^cm\d6  bii  <l5aar, 

(mmn  «Ine  Karti  ui  die  AMIHiiagai  MM  I.) 

Vorwort* 

Ift  Winter  Ton  1850  auf  51  lagen  Fanton-Colonnen 

ies  7tpn  und  8tcn  Armee-Korps  auf  dem  Hunsrücken;  ich 
Staad  bei  der  Ooionae  No.  7  und  hatte  durch  die  weitUnfi* 
fn  CtetoBttOBciiCs  wesflieh  rwa  St  Goar  VeianlaMnng,  diese 
fiefend  in  jeder  Richtang  zu  durchstreifen.  Allenthalben 
stiess  man  auf  atte  Befestiguugswerke  oder  Grabhügel,  die 
vctlor  aa  Terfolgen  oder  m  dvrchgimbai  die  gOnstlge  Qe* 
kgealieit  wd  der  nilde  Winter  aufforderten*  Das  lebliafle 
Interesse,  welches  unser  Colon nenfahrer,  Premier-Lieuteuant 
Bekhe,  mit  mir  theUte,  und  dem  er  seine  schönen  Kenntnisse 
MbndHOy  der  freudige  Eifer  mehrer  unserer  Unterolflaiero 
wd  Mannschaften »  und  die  Tielftltigett  HntfheOungen  ,  die 
uns  durch  mehre  Geistliehe,  Förster  und  andere  der  Ge- 
gndlüindige  wurden,  hiachteB  so  viele  Angaben  nusammen, 
im  HHUi  diese  Anhirfaig  Ton  Msterial  nnoi  foiDUUMtter 
Einsicht  nur  durch  geregelte  Buchführung  und  Eintragen 
in  eine  Karte  retten  konnte.  Was  Anfangs  verwirrte  ^  he» 
fintt  nn  sich  wm  giufpiim  nnd  an  vinbindett.  Mens  Vsv^ 
«latoehaft  nnd  SSvrock  erkennen,  und  eaadiwiMMIi^sfc,  im 
Gefundene  in  historische  Zeitbest immun ;2^en  einzureihen. 

Wenn  Graber  durch  ihren  Inhalt  an  WaiEen  und  &chmuck- 
sadM ,  an  den  10  vieirtlgeB  Thonnrboiton  und  nn  neitbö* 
stt— enden  Mnnen  selnr  lelirreieii  sdn  können,  so  sind  an«- 
dererseits  alte  Verschanzungslinicn  nicht  minder  sprechend, 
wcii  äe  dnrcii  ihre  Rkhtnvg»  durch  die  Lage  des  Chrabens 


S8     AUe  VtrschanrnrngeH  auf  dm  Bmmückm  «to. 

Mf  der  leinilidica,  und  des  WtUes  auf  der  iiwereo  Seite, 

eine  orewisse  Thätig^kcit  ausdrucken,  und  zwei  streitende  Völ- 
ker ZLi<;eii,  ihre  Grenzen  uns  andeuten,  und  uns  sagen,  wo 
wir  die  firbftoer  nad  Vertbeidiger,  und  wo  wir  ihre  Angrei^ 
Ibt  s«  nchea  luibei.  Wemi  aller,  wie  hier,  »  Zug  der  Yer- 
thcidi^un^slinien  geschlossene  Schanzen  vorkommen,  welche 
fast  nur  mm  Sckuiai  vm  Grabera  erbaut  Mbeioea,  so  kön- 
aeo  aus  dieser  gegenseitigeii  Ergaoamig       Thateaehea  die 
Resultate  nur  an  Bestimmtbeit  gewinnen,  und  anir  Volks-  und 
SSeitbestinunung  anderer  Gräber  und  Scbauzea  um  so  siche- 
rer benatnl  weiden.  Ijeider  nrass  ieb  aber  bier  scbon  be» 
kennen ,  daas  Ich  nicht  mehr  Zeit  fand ,  jene  verschaanten 
Gräber  durch  Nachgrabungen  m  untersuchen.    Es  kam  die 
Denobilmachungs-Ordrey  —  wir  mussteu  unsere  militairiscb- 
antijinariiehett  Forschungen  betrübten  Hernena,  und  ohne  in 
ernsterer  Thaiigkeit  berufen  an  sein  reilasseii ,  und  in 
Friedens-Garoi&ouea  zurückkehren.  —  Immerhin  1  ich  habe 
die  Tlmtaacben,  so  weit  ich  sie  fiand,  und  voii  meinen  Aar 
sichten  gstrennt  dargcsteltt,  und  hoffe  daher»  dass  sio  anA 
jeder  bessern  Ansicht  ein  wahres,  nicht  unintcrej^santes  Ma- 
terial liefern  werden. 

f.  1*  Der  Hunsrttcfcen. 

Der  Hunsrücken  bildet  ein  ber^ige^  Plateau,  das  von  der 
Mosdy  dem  Ebein  und  der  Nabe  nnschlossen,  nur  im  Süd- 
wealen  ndt  dem  HocfawaM  nusanuneahftngt  Walnend  es  auf 
einem  schmalen  üsttioben  Abüin  nur  kurse  ThnfaMdiluehten 
nach  dem  Rhein  entsendet,  wässert  ein  breiter  Streifen  sei- 
nes Gebiets  sidi  naeh  der  Mosel  ab,  und  du  etwn  ehe«  so 
grosser  LandsCridi  gkhi  den  sadUehen  Biehen  die  Pille, 
den  Damm  des  Soon-  und  Idar^^aldes  zu  durchbrechen,  che 
sie  die  Nahe  erreichen.  —  Die  Thaler  dieser  Bäche  sind  in 
ihrem  oberen  Lauf  nni  nnssen  Wiesen  und  (Simpfien  orfiaUt, 
weiter  abwärts  aber  fidtniieh  yon  sieilen  Felsen  ehtgeengli 
und  waren  daiier,  che  Wege  und  Brücken  gebaut  waren, 
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u,  ihre  BeHthungen  «.  d  Veste  Rhemfeü  bm  5(.  Goar,  n 

freder  in  der  IiAoge  noch  in  der  Quere,  weder  ia  der  uateren 
B«eli«bmB  Gegeod  leicht  au  diirdiwftiidm. 

SIihI  pleieh  die  OmBHiiieo  dieser  Ffwgeblefe  niclit 
durch  scharfe  Kämme  markirt,  so  treten  sie  duch  durch  die 
BestinntheK  ihrer  angenonmeiien  Richtanf »  nod  durch  die 
IpeiiBfe  WegMtDikelt  ihrer  Th&ler  hedevtsan  herror,  iml 
machen  sich  als  die  ursprünglichen,  ohne  Krümmung,  ohne 
Steigen  und  Faileu,  trocken  und  umsichüich  über  das  Ge- 
üiplaod  Iniisieheiideii  StrasBeit  geitend. 

^  2.   Knotenpunkt  der  Wasserscheiden  und 
Strassen  im  NeunshAttser  Wald. 

Her  Knotenpunkt  dieser  Strassen  oder  der  Arei  Wassens 
Icheiden  liegt  in  einer  Gegend,  eine  Meile  sAdwcstfleh  Ton 

St.  Goar ,  dem  Neunzhäuser  Wald.  Dahin  zieht  die  Mosel- 
Nahescheide  in  einer  graden  Linie  vom  Stumpfen  Thurm  an 
Ctttfiflann  vofiber;  die  Nabe-Rheia-€lobi«tsgrawe  Ton  Bin» 
gen  iher  den  Kandetieb,  md  enAieh  von  Cohlem  lieravf,  dem 
Bopparder  Steig  nach  Westen  ausweichend,  die  JMosel-Rhein- 
fnnae. 

Der  Knotenpunkt  dieser  Wassci)sci»iditt  in  NennnlMn* 

8er  Wald  ist  auch  der  Mittelpunkt  der  Gegend,  die  n&her 
SU  durchforschen  wir  Gelegenheit  halten. 

f.  3.   Der  Terrain  -  Abschn  itt  vom  Neunzhäuser 

Wald  bis  an  den&hein. 

Unter  den  Bächen,  die  dem* Rhein  zufliessen,  haben 
drei  ihre  QncUen  in  dieser  Gegend.  Der  eine,  der  Grandel» 
lach  genant ,  entspringt  M  Hmgenrotii  und  «flndet  iiei 
St.  Goar  ia  den  Rhein.  Gleich  nach  seinem  Ursprung  ist  er 
sehr  tief  eingcschniüen  und  auf  seinem  gannen  Lauf  nur  sei« 
ten  sn  puMim 

imrdikh  vom  Neunnhaiiser  WaM  nimmt  in  den  smnpi- 
geu  Wiesen  ron  Birkheim  der  Niederbach  seineu  Ursprung, 


^  AIS$  Verqchmzmgm     QrabMIgel  a»  d.  ffumtHokm 

dlurehfliesst  ein  nicht  gmz  unwegsames  MitCelÜial  und  eilt 
durch  einen  tieüM  fiinscbaitt  hü  OiierwMel  in  den  Eheiii» 

Sllilidi  ¥0«  NMulAwerWald  aHspriagt  M  Wfebels* 
heim  der  S^nghöUer  Bach,  der  aus  offenen  Wiesen  kommend 
ein  felsiges  Thal  durchlauft,  und,  nachdem  er  sich  durch  die 
Sag ehftUy  eine  enga  Faisachlncht,  geiwftngt  Juit»  gleicbfiüla 
bei  Oberweael  in  den  Rhdn  lUlt 

Diese  Bäche  (heilen  zwei  Bergrücken  ab,  welche  Italb- 
inselartig  voa  der  Wasserscheide  nach  dem  Ahein  vorlaute^ 
und  die  also  Hattieh  vom  Rhein,  nürdlidi  and  attdlicfa  fo« 
liefen  Tliilem  scharf  begrennt  sind,  von  dem  ffnnsrileken  nun 
aber  offen  stehen ;  von  da  aus  laufen  Strassen  auf  dem  einen 
dmrch  die  Veste  Rheinfels  ttaflk  BL  ChMur,  nnf  dem  anderen 
dnrch  OunsciMid  nach  OhermnL 

§.  4«   Der  Rücken  von  Sl  Goar. 

Der  ROdun  von.  8t  Goar  ist  durch  verschiedene  alte 
VmdMmnnngai  gi«nn  den  OnsrMLen  Mn  aligesfani« 
Uly  wo  die  sllt  Wmwmmache  Staue,  die  schon  von  CMtmm 
her  immer  die  Wasserscheide  einhält,  den  Rücken  von  St. 
Goar  berührt,  und  sich  auf  der  engen  Stelle  zwischen  den 
QnsUai  des  Gmndeifcarhfs  und  dos  dir  Mosel  nnfficssendcs 
Hdtnlhor  BndMO  liinnioht,  ist  sie  dnrsh  eins  Schnnnlioie  g e- 
speraC 

6.  Die  Walllinio  nm  Lirmhansk 
(No.  10  auf  der  Karte  und  Taf.  I  Flg.  1.) 

Es  Regt  nKmIidi  etwas  hinter  der  scbmalaten  Stelle  des 

Rockens ,  da  wo  er  mth  rechts  und  links  sich  M'eiter  in 

nwei  Seiten*Aeste  ansbreitel  und  etwas  an  Hihe  gewiantf 

ein  kiasUicher  Ugd  von  dO  Schrill  DmrchsMBScr  nni  M 

Fuss  H<(he  sehr  heseichnend  „am  Lärmbaum^*  genannt.  Von 

hier  aus  hat  mau  eine  weite  Aussicht  nach  Norden  und  We« 

slon  Ober  den  Honsrttcken  und  bis  HfinstersHufiBld »  jcnsoNn 

isr  liosoly  wihfond  ouui  on^eicfe  aneh  die  vovliegenden 

Abböge  vollsUüidig  überiiii^ht.  Nach  rückwürts      die  Ge- 
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g^end  mit  Wahi  bedeckt,  auü  dem  der  Spitzstein,  der  HmIi* 
stein,  St.  Aldegund  und  andere  Höhen  herübenebea. 

INe  jctsige  CkstaU  des  Hig ds  gkielü  g«is  9imtm  im* 

12  Fusä  Länge,  nach  drei  Seiten  umschlossen  von  einer  8 
fwn  Jioben  Brastwelir.  <—  Nach  rflckwarte  fitfiii  äm  steile 
iMpe,  wllttwia  ardViertiicBe  #er  imw  RwilMg  B»> 

gels  ron  einem  Graben  umgeben  sind.  Der  alte  Weg  scheint 
sich  zum  Thdl  durch  diesen  Graben  an  der  linken  Seite  des 
fiigels  Torbd  iiadi  icr  Kcfale^  dami  waitir  aitdi  ftdi* 
Wirts  gezogen  ci  hahen.  Seine  Sfn  llasi  alcli  neck ,  elwa 
7  ISehritt  breit  ^  und  über  dem  Terrain  erhaben ,  auf  einige 
hundert  Schritt  längs  des  neuen  Weges ,  te  icehts  an  dem 
JMgrii  Terbelgeiity  fcffolgen« 

Von  dem  Lärmhflgel  aus  gehen  iiadi  bellen  Seiten  WiXk 
mit  vorliegenden  Graben ,  sie  bilden  hier  einen  sehr  stnm* 
^cn  anssfringenden  Winkel  und  verfölgeii  dann,  parallel  lea 
naleinscfaritteiry  die  me  ver  aidi  liaben,  die  gntde  Richteng« 
Der  linke  Ast  zieht  sich  in  einer  Hohe  von  durchschnittlich 
3  bis  4  Fuss ,  340  Schritt  weit  fort ,  immer  die  Einsicht  In 
iM  voillegettde  WIcaenthal  f«ii  Noialli  behalteBd ,  aehBem» 
sidi  jedoch  ideht  etwa  an  eine  snnpfige  oder  ateHe  (Siele 
an,  sondern  lasst  noch  Aber  200  Schritt  frei,  ehe  sich  der 
Bergrficken  in's  Thal  absenkt  Ebenso  zieht  d«r  rechte  Asl^ 
der  ien  Anfing  des  tiefen  Gnnddbaehthals  r4t  aidi  iMty 
auf  400  Schritt  weit  fort  Dann  endigt  er  ohne  sichtbare 
Veranlassung,  wahrend  der  HdhenrAcken  sich  noch  Über  600 
Schrm  weiter  mht 

■In  Theil  dieses  Walles^  smidist  im  Kflgely  Ist  glaeli- 
förmig,  jetzt  noch  8  Fuss  hoch,  mit  dahinterlieg^endem,  2'  tief 
eingeschnittenem,  flachen  Graben;  der  entferntere  Theil  aber 
hat  den  Graben  tot  steh  mii  ist  n«r  noch  6  Ms  6  Fuss  hedk 

DfTliflge],  mager  »vn  seinen NasMii  am  Lttmbaaia» 
ältesten  Traditionen^  oder  aus  den  Framosenkriegen  erhalten 
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haben»  liaiaUMi  iUiicliaBeucby  «choo  iMienältetenZcitcB 
denselben  Zweck  gehabt,  Mm  seine  Lage  gans  m  Aof- 

rkbteii  einfs  Liumbaumes,  Fanals,  geschaffen  ist,  und  des- 
helb  attcb  bei  den  T  r a  n  c  h  o  t  scheu,  so  wie  bei  aaderea  Ver- 
wmmmgm  jawr  eiii  Signal  tni|^ 

Es  soll  natürlich  nicht  behauptet  werden,  dass  der  ver- 
tiefte Raum,  den  der  Hügel  umschliesst,  zu  seiner  Ursprünge 
liehen  Gestalt  geh<lrte,  er  ist  wabneheiidicli  das  Deberbleib- 
sd  von  Sebatsgrftberelen ,  oder  sonstigen  Naefcfrabnngeo, 
wozu  die  Sage,  dass  in  dieser  Gegead  mi  golduer  Wagen 
vergaben  sei,  Veranlassung  gab. 

Ob  der  Httgel  vra|iranglicli  nur  Vertbeidiguif  dieses  1^ 
üdos  und  als  iSignalposten  angelegt ,  oder  ob  er  ein  noch 
älterer  Grabhügel  ist ,  wie  wir  sie  auf  den  höheren  Rücken 
des  SunsrflfikettSy  nahe  an  altm  Vöikerstrassen,  zentrent  ftn- 
dem  <A  ^  ^vrt  später,  obgleich  doch  anch  in  gnwer  Zei^ 
jene  beiden  Walhlste  angelehnt  Warden,  kann  nicht  wohl  ent- 
schieden werden;  doch  vermuüieii  wir  mir  Zeit,  als  diese 
VeiBchannnn^  d^t,  eine  feste  Wüchterwohnung,  etwa  einen 
hOlnenen  Thnm  auf  dem  Hügel,  —  dar  gannen  Venchna» 
zuugälinie  entlang,  im  Graben^  ein  niederes  Heckengestrüpp, 
nod  von  da,  wo  sie  auiht^rte,  bis  zum  Thal  ein  Gebück. 

Wir  haben  geneigt ,  wie  dnrch  den  tiefen  Ornndelbnchy 
durch  die  nassen  Wiesen  bei  Norath  nnd  dnrch  die  Venclinn* 
zung^en  am  Lärmbaum  der  Eingang  von  Norden  her  auf  den 
Rücken  von  St.  Goar  verwehrt  war.  Wir  sind  der  Il|einai|||^, 
itm  die  Rihaner  nnd  Vertheidiger  dieser  Verschannrnffen 
Catten  und  zwar  IHattiachen  waren,  und  dass  hier  ihr  An- 
greifer in  den  Franken  zu  suchen  sei.  Dass  wir  uns  hier 
in  der  Nihe  einer  neiiweiligen  alten  Staainesgrawe  befindem, 
scheinen  die  Borf-  nnd  Distriktsnamen  Baaselscheidy  Lnni* 
scheid ,  Gallscheid  und  der  grosse  Frankscheider  Wald,  der 
aiQh  auf  den  nördlichen  Abhängen  des  Gruudelbachs  ausdehnt, 
nnsttdeuten.  Dass  Catten  jene  Gegend  bewohnten,  mOasai 
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t».  ikre  BmiUiim^  %.  (L  Veik  MemftU  b.  Si.  Goar.  38 


wif  aUerüiifi  aodi  wahrscheinlich  su  machen  suohea,  daait 
ikcTMch  Wirte«»  Ol  disThatAächlkheiiiclit  mit  mmmn  f  «r« 

Ii  #.  Haft  Qehaek  im  Nettii£bAii8er  Wali. 

(No.  7  Mtf  der  Karte.) 

Wie  der  Eiatriu  auf  des  Eiefcen  vaa  SC  Amt  aach 
lia  Sttfca  her  ahgmyerrt  war»  hahea  wir  grflfwitfBdiffib  ichoa 

fezei^t,  wenn  man  das  Niederbacher  Thal^  daä  v  on  Birck- 
lieim  nach  OberweseilAuft,  als  ein  {genügendes  IffiaderaifH 
cckcaaea  witt,  waraa  idi  aldit  aweüe.  Ucihi  wu  wm 
Mcfc  Aa  Coupining  des  Bicfceas  awitchca  diesem  Tkil  vnä 
dcB  nach  der  Mosel  abfliessenden  Bach  ron  Pfalzield  nach- 
iiweisea.  Leider  kfinnen  wir  das  nicht  so  vallsUMidig, 
wie  am  Limbaam;  avdi  weaa  Jiier  eiae  VcndiaDaaiv  äch 
Uiibenaf  9  aa  ist  sie  jedenfoUs  jetai  aicht  mehr  aa  ealde^ea, 
und  ihr  Verseh winden  durch  den  Alles  nivellirenden  Pflug, 
tai  gerade  diese  freie,  rings  vaa  Wald  amgebeae  Stella 
ttergeben  iai»  arfclirt  Welter  paeh  Sttdea  joiaok  iii  fU 
DigtrÜLt  im  Wald,  der  ^im  Gabak^  heisst,  oder  vielmehr  hiess, 
QebOck  auch,  wohl  Gabflck  ist  eine  Bezeichnayig  von  Wald* 
diitfiktai,  wdck^  «nf  dem  flaaerflcke^  im  NimsmdsdMii  «ni 
Bmnsehoi  falaig  raikammty  aad  aaC  die  wiraeelusiaigeml 
zurückkommen  werden^).  Pater  Bär  in  seinen  diplomati- 
schm  Nachrichten  vom.  ftheiagaa  1790.  8.  p.  185.  beschreibt 
CS  aa:  dbm  GebAcfc  bcatand  aas  ciimi  iO  aad  a^  Scbjd^ 
breiten  Gürtel  im  Walde  aaf  der  Landesgreaae ;  man  warf 
die  in  diesem  Bezirk  stehenden  Bäume  in  verschiedenen 
hca  ab,  liesa  aalche  aeuurdiags  ausfidlM^aai  luid  bag  dia, 
ktfargcadiasMami  Zweige  aar  Brde  aiader«  Diaw  waeiisen 
in  der  ihnen  gegebenen  Richtung  fort ,  flochten  sich  dicht 
itt  einander,  und  bracbtea  in  der  b'olge  eine  dicke  und  ver- 

^  Vetgl.  flirti  die  Laadweir  iMerer  2ett    der  lumbigegead  im 
Jnblv  Idr  Arlfltala*  and  JhgctfcvfaflteiBia  9t*  9aad»  Ik  M§« 

S 
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wickelte  WiUUe»  kdTor,  tt»  'HeMcbcii  und  Ptete  i»f 

di^rchdringiicii  war. 

Fast  ebenso  beschreibt  CMsar  .4ie  kbentai  VffbWf 
wddie  Ncrvier  mm  Sehrts  iln»r  CbeoMi  fügten»,  und 
Strabo  erzahlt  Aehnliches  von  den  Morinern,  Atrebaten,  iBbn- 
ronen  und  Menapiern.  Auch  wissen  wir  von  den  Zügen  Ja- 
VaM  gegen  die  Chatten  (Wt)^  dass  er  durch  Verhaue  aufge- 
halten Winnie.  —  Aber  auch  das  ganie  MMtdällei^  hfaiitnMK 
bis  in  i!ie  neuere  Zeit,  finden  wir  s(>lrhe  Cebücke  imRbwn- 
land  in  Anwendung,  theils  so  wie  oben  begehrieben,  üieil^ 
sAper  auch  nuir  als  dichteslkorngestrOpfL  Wdclm  einen  Qrä- 
llOLMMi^.  •  •     •  '  •  '  • 

Bie  Spuren  oder  wenigstens  die  Namen  von  Geböcken 
befinden  sich  in  der  Sprendlinger  Genufffcung  hei  Offenbacb, 
Mncken  Aeni  fiUs-  unt  Fnuttnsenkopf  ober  IWä^finf- 
hausen,  bei  Walluf  im  Rheingau,  bei  Wiebelsheim  u  s.  w. 

* '  Die  76jahrige  Schwiegermutter  des  Wirthes  Nick  in 
langtsrhalm  hdrte  muuUdl,  dasd  ich  Umg^  oh  nicht  efai 
dMkt/  Mehltok  genannt,  in  der'ftfthtf  sei.  fein  PihRBCer  und 
andere  kundige  Bauern  verneinten  *  es,  i^ie  aber  sagte :  „doch, 
sie  habe  als  lUnd  gehört,  dass  ihrer  Mutter  Grossvater,  Na- 
MUB  Bartloniae,  am  Ifahock  eisdhlagen  worden  seil'  weil  er 
\n  äoor  Ortnmtrettii^eitarwischen  dem  Neun^häuscr  Hof,  d«t 
Stadt  Wesel  und  dem  Dorfe  Liugerhaiin,  den  wahren  Mark- 
stein^) im  Gabuflk,  wo  diese  drei  Grenis^n  nusamnenianfen, 
MiSthaAkn  habe ;  Aort  haben  flin  li^  Mennshftusey  eiittld^' 
gen,  und  als  der  Pastor,  der  hinausgerufen  worden,  ihm 
jmg^prochen ,  konnte  er  nicht  mehr  reden ,  hielt  iinn  aber 
nodi  'die  Hand  IM  und  war  todt**       '  ' 

■■  I  ' 

.  •         •  ,  •      J  / 

•f >/W«tt|i  wn  waitar  grilb^  m  n|ma  man^an  (hp        wo  eü 

0renBilefn  stand,  ,,dre£  Waokea  and  drei  MlsekeB<<  inden,  nad 

,  file  <Ueu«A  «itf  dem  Haosruclb^n  .  aU,H^^<Ui«l  Ut^  £fihUi^t^  «sd 
wo^     XaUf    d«fi  «^u^ ,   ,^     .  ,. 
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M.  tfare  Bmtbungm  s.  (L  VesU  Rktmfel»  bei  SL^  Qom^  M' 


Auf  Cknmd  teM  lialic  ich  dim  MUkk  in  die  Karte 
^HiMnfen,  wemigklib  inr  GegenitaMl  »d  Min  Name  ver- 
•dunndeB  sind. 

f.  7.  Waiilinie  geftu,  daa  Thal  von  f  fainfeid. 

CVa.  M.  aod  M.  aaC  4v  Kai«i> 

Her  2iigaag  auf  den  Ailoken  von  St.  Goar  nuif  aber 
iMk  t^m  dar  Thywile  gcfn  Plalifald  Ua  «ishi  geiiv 
f^perrt  tmhiaBfca  idh,.  deaii  irft  inicn  4r  SpuM'  Td» 

Wall  und  Graben  (No.  25),  quer  «n  der  Cliau&s(^,  die  von* 
letatgfnanntwi  Ort  nach  St  Ckaac  Ührt^  sittk.  hiaiiehead.r 
Maflieb  wlre  es  aUerdings,  dasa  üM'ldiie  iMa  im  M^- 
tn  herrührte ,  als  die  Franzosen  Rheinfels  belagerten;  aber 
flie  ist  80  sehr  von  den  HiVhen,  zwischen  denen  die  Chaussee 
heranflanfty  deninfarty  und  entbehrt  ao  sehr  alles  MUements^ 
daas  sie  wenifiteiis  dem  tf.  Matdud  tb  Ckoktsy^  Br- 
baiier  vou  Saarloiii«^,  der  jene  Belagerungen  169i  leitete^ 
nicht  zugeschrieben  werden  darf  '  ■      .  / 

Iiinga  der  Fleiiiiahiiser  WlemaieM  steh  din  tfliMicfcer/ 
üMi  itPttsaliiaberfidhtnihhry  der  «w  eher  iaeKftenMi.' 
kuppe  dominirt  wird  (199.  er  sehelnt  uns  in  dem  alten 
Befestigimgs-Syiftem,  etwa  durch  0t*btieki^  and  ffolahanibl' 
crgaasl,  amir  eine  Helle  gespidf  an  MMir,  «udi  dcribA  we- ' 
nigstens  erwähnongswerth,         '    •    i  .i-  : 


ßmhmta^dba^Maakat  wm.  «iriMliM.  aia  ater  dMi  WimtJm^  laaa 
aaalebeadea  Itiaac^aea  nook  daaial  waste  lo  4ie  Mifaf  j 
Mhlag^  Aneh  Ist  der  beabilekligteB  Belagerung  von  Ateiiiiels 
Im  Jalur  1668  ca  erwAbneiiy  wefl  aur  aus  jener  2Seit  eine  Feld- 

marke  bei  Leiolngen  die  Benenoang  Lager^^  zu  haben  scheine, 
da  mun  damals  hier,  wo  auch  wir  nnserit  Ponfonpark  «(ehn  hat- 
Cen,  den  Artillerie  -  Park  aal^efalureD  ^  und  woU  an  Mioem 


§.8.   AI  te  Strasse  11  und  Eennwefe« 

Ab  V«fMhiimDf  m  LimbiMi  tiitt  die  4le  Sil»* 
»emdie  Strasse  in  das  Vertheidigmigsystciii  des  ROckcM  vea 

St.  Goar  ein,  luid  heisst  von  da  bis  an  das  Gebück  beim  Neiin2- 
lüaser  Hof,  wo  sie  nach  Eieselbach  weiter  geht,  im  VoU»- 
■ud  die  Heerstvasse.^  Huteh  üe''  deoifficlisteii  Spuren  eines 
Stra2»&eudammeä ,  dci  auf  Klopp  anfängt  und  auf  Gomperich 
in  die  \txä\%^  Strasse  lälit,  wird  sie  recbtwinkiich  durcb- 
sshnitleB«  Seiile  SHüsen^  dk  der  Alterthdnder  Aeuiweio, 
der  SMdat  CMonnauwege  nennen  wttvde,  lieg»  jadanfUli 
so ,  wie  sie  zur  Vertheidig^g  des  ganzen  Abschnitts  am  ge- 
eignetsten iiflgffn  niiiBBtfn 

{•  9.  Abschnitte  auf  dem  Rücken  von  St  Goar. 

(No.  15  and  16  auf  der  Karte.) 

Wo  diese  alte  Strasse  aus  dem  Wald  tritt,  und  wo  jetit 
der  Weg  m  Norath  in  die  Plalnfeider  Cfatnssd»  einpdiidetr. 
wird  der  Riefcen  dnieh  die  sumpigmi  W^WP  desehenmligen. 
Breiserter  Hofs  und  ein  Seifenthal  des  Grundeibachs  an  der 
KUsehftser,  mehr  eingeengt.  Diase  Steile  ist  benntat,  um 
cii|en  l(irdtef ,  Abschnitt  des  Vertticidignng8Sf  atana  m  Ml-' 
den,  indem  hier  die  fi^iren  (15)  eines  alten  Walles  «id  Oia«. 
bens  in  grdder  Richtung  von  der  Strasse  nach  dem  Grandel- 
hoch  sieh  liiniiehen«  Hern  Weg  nach  St»  Goar  weiter  M*. 
gend,  glanbCen  wir  anftmgs  an  einer  Stelle,  Sehlag-Wles, 
auch  Cuppers  Wiese  genannt,  einen  dritten  Abschnitt  zu  fin- 
den f  hier  schneiden  namlieh  nwei  Seitenthalcheo,  das  eine 
vohl  Grandel- ,  dAs  andere  vom  Wederhach'  ans,  tief  in  den 
AHeken*  dn,  und  dieser  ist  dutvJh  einen  Ch^ea  Miif  IDrast- 
wehr,  der  Schlaggraben  genannt,  durchsetzt.  Diese  Ver- 
scbangnngslinie  lAuft  S50  Schritt  von  der  Stf^asse  gegen  den 
flypiidelhaoh  und  SOO  ScInjtt  nach  dem  Niedelbach  hianb« 

So  gern  wir  ihn  auch  als  eine  dritte  Landwehr  ans 
der  üraeit  angesehen  hatten,  so  btstimmteu  ans  doch  beson- 
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tas  4M  Ctoiaia-,  lit  im  Pfiipwf  M  tfaMH  iknt  vUkmt 
■hnlwgfMi  Vcmeh»  gegen  SkilaMi  MwdMeibai;  «w 

bteu^  ist  das  Profil  des  Grabens  sehr  schwach,  aber  iioeh 
steil,  dann  siebeu  auf  den  Bruchpimkten  12  bis  18  Zoll  dick« 
fictai»  wcklie  lAnlNur  als  DifedioiitpaiilLte  bei  der  Anlage 
geittent  haben,  «nd  endlich  endet  der  redbte  FlAgel  in  ein 

schulgererhtes  Crochet;  als  jemals  ems  eine  Uebungs- 
aeichnnng  geniert  hat.  Hierauf  liilaute  sich  wohl  die  €oa- 
lATallntioDS-ynie  rednchfen,  Ae  sie  16Bi  von  dcmOmndeU 
bach  bis  zun  Rhein  angelegt  hatten ;  eine  kleine  viereckige 
Rcdoute,  nur  für  zwei  Geschtttase,  scheint  südlich  von  der  CJiaus- 

in  jener  Uiüe-  gdegen  an  haben.  Van  hier  an  gebt  die 
Chansade  nngeMMC  naek  M«inf<^,  die  alte  ttraade  jedoA 
hielt  sicli  mehr  in  der  Mitte  des  Rückens,  und  kam  so  ei- 
ner felaigen  Bergsj^itae,  dem  Sf iteenateiny  naher« 

§•  10.  Der  SfiUensiein  und  Nie4erbur|> 

Auf  der  südlichen  Seite  dieses  Bigges  Hegt  das  Dorf 
Niederburg,  zu  dem  von  dem Miederbach  berauf  ein  Thakbca 
fthr^  nMl  ataiit  ainmi  Weg  W9f^  VTcMfr  anf  den  AftiAen  van 
M  #Mia  aWkak  Dagegen  ftl  Weifaifburg  befbaigt  ,  indem 
es  ringsum  mit  Wall  und  Graben  umgeben  war ,  und  grdss- 
«MlhcMi  aaab  lit.  DerkobcBLage^  diadieaBorfbat»  aeheinC 
mh  Manm  Üidiiiwii  nkkt  M  intof i  htkm ;  waH  nbar 
würde  er  ihr  entsprechen,  wenn  wir  uns  den  Sfitioistein 
iia  eine  Haehburg  vorstellten. 

Dia  iieiiflalie  AunbEdity  ^lia  nten  van  diaaem  Pmd^t  in  liaa 

■nemnai ,  vesMMen  otivii  um  gra^vs  niimnHMK  f  vu 

big  Wei»el,  in  dessen  Verlängerung  man  steht,  hat;  dann  die 
lUare  Oebaraicht  des  jenseitigen ,  Massamschen,  Landes,  das 
iMi  vaa  ian  iHMketfca  an  Hsttwibtend  atiidkli  mackt 
sen  Punkt  zu  einenl  der  ansgezeiehnetatcn  iia  WMnthali^ 

Zwischen  den  grasen  QuarablOcken ,  die  diese  Spitae 
•nihitwn,  istaihnüngaiigfind  alM  SfwväB  allimMaMai^ 
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werk  m  gehen,  aber  weiter  abwärU,  am  Abhang  ge^en  Nie- 
derirmif  AM,  umgiebt  Wall  imd  Cirrabeii  (ßg)  einen  T  Ii  eil  das 
BflUgffp»  wd  daidi  Ihilrtwitiitt  «nd  Veiiwiie  mr  dit  fiftoe 
lekbt  ««dl  fMür  sit  wautm» 

^  §.  11.   Veste  Rheinfels,  die  alte  Mattenburg. 

Oer  Wi«»  d«r  sMi  dnr<sk  die  Veste  Ueialile  Mb  St 
Goar  KindbsieliC,  folgt  dann  de«  Sheia  cnlleng  anff-  nd  elb- 

wlirU  breiten,  wohl  uaterhalteuea  Stras&eo«  Vor  Preussi- 
iciier  Zeit  almr  Ittbrie  er  iMcht  weiter  $  dewi  iAjegideii  UMb 
war  mM  idederai  Waaser  einaclHialerlAvCidaiclilhav, 

der  gich  längs  den  senkrechten  Uferfelscu  hiudrückte.  Wer 
damals  ?aB  SL  GoaK  nach  Caf^^  oder  n9Hfk  Mtdng  woUtf, 
ipsste  inver  deaB^  Unv^  wd  di»  fiancnadie  Stiaase 
n  gewinm  aadien.  Kur  iMudi  den  fcbimi'  Viut  fcMhsr 
«od  weiter  ins  Land  hinein ,  nach  Katzenellenbogeiii  nach 
d^  Lahn,  und  Edder-Gegend»  ist  der  Weg  cßiuu 

.  Hie  Vasle  BheMlln  «■ttraiiatra  wir  »hht  na  laidirii- 
ken ,  sie  «Ad  üire  glorreiche  Gescbiclite  hat  eine  gelehrtere 
Feder  gesehildert.  Wir  eriouern  nur  daran,  dassdvch  den 
Mttfeo  «eari  «ar  iM»  ita*,  der  wMb  Um  beaaisto  M 
dvik  WaiUihrtea  faMMr  iriAr  — aaliai,  fariam  IM  Plpfa 

die  Zelle  des  Heiligen  der  Abtei  Prüm  mir  Gründung  eines 
Elosters  tbeiyak  Nadi  Karl  deai  Groseu ,  dar,  we^cn  der 
VaiaihHM  aeifter  fidlMeL  im  leae  Ifaarlir  hiJmiinttdf  fiahai^ 
knngitt  nachte ,  schenkte  un  das  Jainr  8M^  I^llwig  der 
Fromme  den  St.  Goarer  Wald.  Zum  Schutz  dieser  und 
ffiiftlar  MgBAde«  Sfhavfcwge»  >  wiiykn  di#  AaMe  faft  Mn 
dli  Omfea  iron  AmaMn  ak  Mit»Viite  m  ibr  Kiaaisr 

zu  S(.  Goar,  und  es  werden  jene  wahrend  des  ganze»  10. 
und  11.  Jahrhumkrts  in  dieser  Eigensdiaft  dort  geuanL 
lIuMa  felgkfi  «n  itm  die  Grata  ro»  KiitaaiieiiMiaiW 
Heidt- alle  Geselileelitor  nn  den  jetat  NasaaniacbM ,  teaals 
HeiMilMidi  uMd  #0.  blteb  aiseb  St.  Gw»  der  St.  Gearer 
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Aickca  iitid  eiaige  andere  weiter  nach  dan  Honsrücken 

die  Befhniin^kiiejSfe  an  Preussen  kamen. 

Hie  Burg  und  Veste  Rheinlels  seläal  aber  kam  ia  Be^ 
Ar  flr.  kMigMehiHi  Hahiit  Ida  Mbm-  fMHiM&  «li 
sieht  nmi,  vor  weiterer  ZeralOniii^  gesiehert,  eiiieiii  wfirdlgeB 
Wiedcraufliau  entgegen. 

UngiF  fMier,  UM  Jak»  Jflü  icr  OnlDMRr^rii 
KatwMHaBkafCaw  iUMtafcb  crlMMto  ^  aiaBd  hittP  adiatt  cik 
Riester  Marienburg ,  und  aaeh  fiies(^  stand  auf  der  Stelle 
etaeg  aadero*  Baawerk^^  der  alten  MattenlNirg.  An  jene 
Miitan  flMiHl  iMi^M'^basMiAMPa-  Üi  tifeii'VnlMhulttliiiA 
iMk  HNnkclMr  Wrfs^  eviMMrtli  Mni^  IlMlu  'dtolMliaat» 
kirclie  eiiaaem.  Aber  auch  der  Name  Mattenburg  erlnnefft 
■M  an  die  alten  Blattiadien,  deren  Sai»tMi#  lllatti«ni^(ial 
liMge  Ma^  <el-Mllarf)  'wA  all  die  Ifalikiacae» 

da&  heutige  Wiesbaden.  ♦  «  '    .  . 

Sdlr  oft  begegnet  es  uns  in  der  Ur^esehidile  oaserea 
kanica  \  tea  liiek«!  and  KUieM  äaf  VHaamra  «Mi* 
Mker  Ufftr-  ediT'MUMlrtar'magetegt  dfe4aa 

Volk  schon  ron  Alters  her ,  als  seinen  heiligsten  Ort^  sich 
JB^ersaiaaielnf  oder  alazaseiaefli  ersten  Aasganga-  and  Ma*' 

einen  solchen  heidaiicheta  Opferorl  seheiat  selbst  die  Legeade 
hhiaudeoten ,  iadeai  sie  sagt ,  dass  der  Teafel  sehr  unaufrie- 

Ma  elih'  4er  käNga  Bekikm  «Mcrg^iaMi»  kMi;  M 

niOgten  wir  auch  Rheinfels,  die  alte  MaüenlNirg,  als  dea 
Rrtckeakopf  ansehen ,  den  die  Mattiachen,  von  ihrem  Vater« 
laad  gegeniber  «a'der  baka  «a^  Nder  aMfekdnd,  äck  mü 
der  Nalleii  ftkeliiaeite  gtOa^ltn,  häw '  dea  si#iR]gentfMi  aiAea 

vorgebildet  iu  Besitz  nahmen.  Denn  durrh  die  stellen  Ffefseni 

lidikc  ebiahii  ap*aatetkaikgiqe^  bin  iatei  Bkeia  tia« 
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In^  war  dieser  Ort  yvm  ikM^em  liakc»  Ufer  abgetrennt, 
Vttd  d«  jenseitigen  zi^elbeiU;  ein  Verbaltaii»  welches,  wie 
bcmta  fBflift,  Us  w  yinmaiirlM  Biwitiuhwe  bwieiiM 
klieb,  wmI  welchea  aiaallMli  «UM,  waiw  k  IcelMi  i«. 
mischen  Schriftsteiler  dieser  Ort  genannt  wird,  obschon  Bop- 

(Bontobrice)  und  Wesel  (Vesavia)  und  die  meisten  übci- 
1^  ffcnkiisOMB  MMt»  kaali  crwilyil  «wtab  In  Vcr- 
klltiilis,  wdclics  avdi  der  Vesle  MieiBfelfl  die  Wichtigkeit 
gab)  die  es  in  allen  Kriegen  gegen  DeuUchland  für  die  Praa* 
MMm  hatte.  Dawi  obadMNi  miMhea  CaUiM  «md  Mate 
gelefc»,  kiPBt»  «i  dodiiiichav dw  fhwffiriffceii Tnav 
baeh  und  Montroyal  erreicht  und  genommen ,  als  von  jenen 
JMuDgen  aus  mtwtiM  Warden.  Erobert  wurde  es  iuub 
wmm  tUf  dmaii  warai  ahor  nkM  jawi.liMte«Peiia«fiii^ 
flandiw  aetoe  aigfeTlditigkeil  mi  die  seber  CiWMtai- 
tott  und  Besatgungen  ^uld. 

I«  der  Legende  das  b«  Goar,  die  ein  Mttaeh  der  Abtei 
Mtait  «bM  ehi  Vnäkit  geadokbcs,  «M  dar  OH,  bei  tai 
sich  der  Heilige  niederlieas  ,  Ferschiedenemal  Oppidum  Ger- 
Tarmtr— *  fenannt;  obsebon  nun  die  Franken  auch  OMtache 
iMMiy  aa  Jkgt  hiari»  daah  ei«  tbatahtllshac  flfigwMalii  «ad 
da'wdiin  dia  üinaaaaa,  dia  daaiak  jenes  Oppidan  flkrw 
manorum  y  das  heutige  St.  Goar  bewohnten,  nicht  für  Fran- 
kmf  sondern  am  füglichslen  Gin  das»  was  ihre  übarrheiM* 
adMiMaehbafli  aM»  «r  Kallaa  eaarwinnliaa  aab. 

Es  wird  in  Gräbels  Oeschichte  von  St  Goar  (tSiS) 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  dieser  Ort  schon  au  Römeraei- 
iea  beaiaBd«  md  daaa  der  HaMterweiftanMiff  der  SisiMk» 
Mt  hl  fTiliiiüsflmal  mmI  ■amriiillliii  Ua  lliliiifciliihaa 
stand;  so  wie  denn  noch  auf  den  heutigen  Tag  eine  eigene 
Zunft  rem  Leinenschleppern  daselbst  besieht.  In  alten  4Jr« 
kMdeB,  s.  B.  ia  der  MMmkaag  dea  §L  Geamr  Waldea  wm 
980  wird  SL  Gear  aech  Tricheriam  genannt,  uad  ea  hieae 
ha  BUtttitiiUer  ißt  gaaaa  OitaWW  des  fluasrückfo  Iftaca 
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4ts  Ebeines,  von  Bingen  bis  Coblen^,  und  auch  nodi  ein  Tiiell 
im  fiehiMi  MuMlnfwi  te  Trailipn,  BnMiMsn»  TffidUMBj, 
Tndberl,  TiMÜm»  McUre,  fag«  Ilrigüri»^  prwiMte 

Trigoria. 

Man  hat  verschiedene  ErklAniugea  für  diesen  Namen 
§BKmMz  Tri-  dbarian  (M  MnMMa)  wegen  ■hiinfele.mrii 
noch  Mvei  aniurn  etwa  m  endmito  BeiMfvngsanlagea, 
oder  Tri-gouia  Ihreieck,  wegen  des  Dreiecks,  dus  Mosel 
miä  ElMW  NMhi,  otar  eiOMcb  Man  bat  da«  Trieb  bei^cM- 
l«it  vasBrimdi»  wae  m  Bkeinkad  ein  ■dbefcwtM  PeM  fc». 
deutet.  Nach  so  vielen  firkl&rimgen  dürltc  auch  eine  vierte 
venncbt  werden. 

A«BMcRMiiW«it  «ireokea*  ioviilwiaMhMH  «ai 
wM  teaonJero  aadi  to»  SehifidekerB  geinMiit,  ee  iit  mit 
drttcken  und  tractare  verwandt.  Die  Schilffahrt  auf  dem 
BkeiB  wurde  von  jeber  am  stärksten  vom  Niederrhein  am 
titimiM-  BsNAlcn  an  ien  fiUiMiilBP  «l  wiiiirim 
Stellen  des  Rheins,  wie  der  misehett  dem  Luriei- Felsen 
and  St  Hoar  gelegene  Wirbel  ist,  an  dem  noch  17%U  dai 
Van*  an  ft  Am»  Hef  ktaeiaihnnn  Imtiea  üa  MMnr  yielf 

i^riy  dt*u  die  Urknnden  Trechorium,  die  Schiffer  aber  etwa 
Treckern  genannt  haben ,  wohnten.  £tne  zweite  sebr  ge* 
itUUbm  fileila  im  Rhein  war  Immer  äm  Riaairia  A  .  wai, 

in  Trecklinghaasen«  Der  Gau  aber,  wo  jene  Sehiffsatehec 
hofsnisri  nithig  waren,  biasa  der  Tiaeh  oder  Traebga% 
nni  lan  linn  Mm  Unken  lUlir  4ea  Rhrini,  anf  weUMn 

Ufer  auch  noch  jetzt  der  Leinpfad  läuft.  Gleiche  Ursarheu 
lieaaea  aocb  noch  einen  Xbeil  der  Mosel-Ufer  dann  aAlilon. 

$.  12.   Weitere  Ausdehnung  des  VertheidiguugS' 

Syatem'B« 

Wte  kannten  M^r  im  Verth tidigM#inByetom,  daa  eiefe 
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von  Rheinfels  aus  weiter  vor^egcboben  hat,  als  schlössen 
«Mebn,  und  mar  Bachreü^iing  der  iniicrlialb  4t8fc4J»eii  fck- 
(ttM  €hnUMlfil  ttkcv^dM  ^  didt  vUsmii  wir  ^wtriny  4taft 
uns  der  Abschluss  im  Neunzhäuser  Wald  nie  recht  gtBügm 
wollte,  und  als 'wir  hier  weiter  nachforschten,  fanden  wir 
swar  Um  «f8te  Ippiae  ßiiwin»iini«M,  ahrr  wmü  Qmpfm  ^ 
.tnr  Ctffihbifri  (Ha.-  tf.  7.)i  aiif*dfte  wir  wmtor  »tes  ot» 
rückkommen  werden.  Weiter  südlich  aber  wurden  un<iSrhaiiz- 
Knien  gezeigt,  auf  die  wir  wif>  nicht  ohne  cw  gewisses  Mias- 
MigcB,  iMiaauii  ■wstm,  ia  nie  aatag»  wkdhk  w^ät  m 
Um  VndhfMigMngs-Syslqi  icaMcifM  Bmr  m  fiH- 

hören  schienen,  und  damni,  wie  wir  befürchtetes^  olUM  Sick 
M  PiMiwaf ,  um  am  weit  fabrea  witrdea. 

I»  IS.  Pia  WeJirgranaa  yon  WiebeJabeioi  bis 

soai  Eheiii* 

warn       w^m  warwOMU  am  ■agnamvaacB  nv 

aeine  QaellMi  b«l  WitWahalai  Mgt,  und  in  iRmr  BiiiM— g 

iieharrend  den  Rticken  überschreitet,  der  hiev  die  Rhaia«> 
Nahe  -  WaaaanabcM«  Mgt  ^  so  cmicbC  mm  dair  iadi  vaa 
LaadcH»  ünr  aMIieh  aadi  fit— ima  lad  weMar  ta  Aa  Mäht 

fliessL  ^ 
Schräg  iber  diesen  Rttckea  und  in  beide  Thalgebiete 
biaabfaidittili  aiehl  dar  (Btoaggiabaa;  ar  begiaal  aai  Baaali» 
aa  der  ^)aelie  des  WiebelsbeinMr  ladm,  wa  aanli  ila  WaM» 

diatrikt,  im  Oebflck  genannt,  sich  anscbliesst,  und  weiter 
gagan  den  HftHenpata  bei  PMwobeid  sich  biaaiabi;  Ob  nU 
liMoa  Qabtck »  iadaoi  «a  aick  vlalieichC  aa  ti»  flaitouiwi 

des  Engholler  Baches  anlehnte,  ein  Absdiluis  des  Oberwe- 
seler  Rflckens  nach  dieser  Seite  eiTcicht  war ,  oder  ob  vid* 
kichl  ia  irgend  einer  Zeit  von  dieaeai  OebidL  ana  dae  an-» 
dera  Vertbeidigungsllnie ,  parallel  den  Rbein ,  in  der  NUie 
der  Dörfer  Perscheid,  Breifscheid.  Medenscheid  wnd  anderer, 
aich  nach  deai  (iebäd^  awischen  dm  Saia*  and  Franaoaea« 


Uiyiii^ed  by  Google 


u,  ihre  ß^MeJmngen  4.  <L  Ve$te  Bhemfelt  b.  Bh  Gmt.  4S 


iMfl  M  TrniHlHgliiiüii  l^iteMft  ^  wiim  wir  nldit  m 

Hat  jenes  Gebück  von  Wiebelsheim  an  ein  Seitenthal 
to  EnghüUerbaclies  sicli  angeschlossen,  so  glauben  wir^  dtm 
mVmfiKMpm^mf  dtoo«  MrtoJk«MMi  hmcbfoifte» 
tat  n  «wd  Urkien  IMm  tei  Bflfliun  ttbencMtt,  «di 
m  die  Wehrgrcnse  des  Niederbacbes  erreichte.  Damsdield 
Mlbrt  ainiii  ta  Bücken  in  Miaar  iihMaiilw  §Mb  <i% 
«i  wafM  dbier  Lag«  wU  edMi  Rumm  wi—tliia 

dass  es  befestigt  war,  und  ^war  von  den  MaUiachen,  die 
4k  Hüben,  gegen      Römer,  oder  wen  iminm:  sonsl^  der 


■MUT  MMfeäd.  Hegt  ete  lUitii^fe  tm  <Nng«^ 

stein,  wie  dtess  gangartif  auf  grosse  Erst  reckung  und  in 
grader  Linie  im  Gcanwackengebirg  oft  voriLommt.  Von  ih- 
ip«khw<Bg  mfM,  dcM  mOKMMj  nesisl  üeli  dM 
sdauA  nnd  'ImIi  efaieneits  in^s  BBedertiiai  und  aÜ 
weaig  Unterbrechung  auch  anderenelte  ins  Wlebelsheinwt 
VM«  Ml  di0  sin  BMk«>  «ad  lini^fH«  kmtäMiL 
iniMd  «n  M6  Chnmde  vte  VcmI  laidi  GüCattMi 

hoks  dem  Hochstein  ,  die  Höhe  erreicht,  zieht  sich  ein  an^ 
derer  alter  Weg  recbts  daran  F«rbei,  der,  ehe  er  die  Triia^ 
Mr  -dia  VfMnMM  übMnbnUily'ihnEisli  eiMt'VencteMMgi 
dH»B  flitiBu  Mdi  Mllw  sM,  «mifirt  gewesi»  m  nila 
scbeinf.  Auf  beiden  Wegen  gelangt  man  nach  St  Aide, 
gnnd  oder  Adelgmid ,  einea  alten  WallfalniMft ,  ron  denl 
»eblB  iMi  «Mg  iit,  als  ehm  ritocade  Qaeltey'  «e  iaidl 
Im  acbOaen  VardergrQnde  und  ihre  Lage  ndie  dem  htfeÜ^ 
sten  Elicken  des  Gebirges  (Iberrascht.  '    '  » 

Sock  vor  KarMB  ataadea  liier  die  Jlaaorli  elaer  €a- 
fdle,  iio  Unglück  aber  woHte,  daas  iaoa'ttaür  ihiiMM4 

zunächst  dem  Dachgehiilz,  ein  Kistchen  mit  Geld  fand ;  bnld 
Jui  mm  wucr  jedam  (Maia  Scbatie  vennvtliel  und  keinen 
■akr  aal 
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Yen^chammi^eu  u.  Grabhügel  a.  d  Mumrüßkeu 

§.  14,  Der  Volksstamm. 
ÜM  JMili  Mi)  wird  U«r  aittoi  hm  WM  tm 
grosser  JftliilMiriLlalgdifllte%  wdobertoSlaMMgevM  We- 
sel ,  die  hier  Standgeld  erhebt ,  60  bis  70  Rthlr.  etiibriiigt. 
Ita  ttebl  daaii  die  VdUwtiadbl  der  üagehMig  ia  üurerga»- 
'MB  BifNhBk  —  Wem  Nf lAte  geeigneter  ut  ^  xv  OMstfln^ 
Üeji  von  Pflanzen  ,  als  die  Bltithen,  da  in  ihr  die  Gattung^s- 
joerlunale  am  Aieisteii  eharakterisirt  sind,  und  sich  am  (reue- 
UleiiUeiWn,  Miataack,  (lots  derraifeMiiBneii  UnMandigw 
itit  detf  mMnen  OesdilechlB»  NicMs  geeigneter,  ans  aiseeaen 
Mtikinaltii  die  Grenzen  der  Volksstämme  zu  bestimmen,  als 
der  Kopfpuix  der  Frauen  und  MAdchen.  Wie  genau  und 
«line  Mbeifattf  trent  sich  nielil  in  der  Ahr  *  flogcnd  das 
fache  niederrhelaisehe  Mtttzchen  von  weissem  §toff,  das  wnr 
nüttelst  einer  waagerecht  liegenden  Spanne  auf  dem  Haar 
IMgcfeaiteft  wM|  vm  dmn  lundte,  taü  und  Mich  guttidb- 

taIllni■^tifl^r^  lHlsiliiiii  ^an  dMek  eine  anfiwwiii  elsiMBlt 
(Spange,  und  die  flache  Nadel,  die  die  unzähligen  feinen 
Köpfe  durchsticht ,  befestigt  wird.  Rheinaufwärts ,  jenseili 
■apiagd  «Md  MnaeiinfWrtgi  in  ier  Osfcsd  voi  Codnm, 
hlrt  diese  merUnlie  Tvaehl  aaf ,  mn  an  der  Masel  «ai  Amt 
bis  nach  LoÜiringen  hinein,  und  von  Trier  herüber,  an  der  Nahe 
entlang)  wsiasaa  steifgestefpka  Mappen  (Camodchen)  Pinta 
im  aMMhea^  die  mit  Maaem  aad  laiham  Baad  («ai«e-  Plarw 
beu  kennt  man  nicht)  ausgeziert  sind.  ^  He  iraa  drei  SeÜaa 
von  der  frtdiÜclien  bunten  Tracht  der  i^raulLen  umgeben, 
adiieht  alcli  von  St»  Claar  aas  eia  Reü  yea  Tmhtea  aia, 
der  allaa  Baato  renaeidat.  Bie  Itaaer  aad  gtaaea  irafsa 
dunkelblaue  Tuchkleider;  die  Kopfbedeckung  der  Frauen  und 
Mädchen  ist  nie  bunt  ausgejiert,  sondern  immer  sind  die  irio- 
lülea  2ipiBimtllaaB,  VfOea  gMmat,  aawoU,  als  die  ia  4ar 
Wftsdie  afark  gebiaaten  Kappea  aar  mit  aehwaraam  Baad  te»» 
setzt,  und  werden  bri  Trauer,  namentlich  um  CR<fte11aun,  zum 

Uebertnss  nach  gaaa  mit  scharanlem  fiaanat  tttaaagan* 
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II.  ikrt  Bmekuugm        Yeste  Bhtkifdii  b*  8k  Qoat,  4ft 

fol  M       «iks  CWdHin  ^fewi^ViUuiii— W| 
te  teMitim  m  im  Wimm  «dü»       krtlif  fit,  aMtcht, 

so  hat  es  doch  etwas  Kopfhängerisches  und  FreudloMs;  das 
■in  aber  mil  UoMcbt  der  Eiafilbniiig  des  Protest  an tistnus 
wwtoifcl,  im  w&mM  ütooiüi  als  j«Miii  im  HMm  Ü0 
CmIMm  Weier  In  ier  Tncht,  Bedi  ui  ier  WeUMbmfcii^ 
uod  Reinlichkeit  der  HOrfer  bedingt  ist,  wie  wohl  manchmal  be« 
bwiplifi  wird,  vieteebr  ütA  «leb  dkse  in  dm  Velliiilii— 
bigitaiet;  wir  erwilawa  «mr  ier  weMIttJbeai^  PitfcrW— i»^ 
bain  und  Badenliard  als  cvdugelisch,  und  Wiebekheim  und 
ÜAgetiialui  als  katholisch.  ' 
Im  achwwwTnMlM  iMm  wir  hmmkimi  gMdi  jcn*' 

wMi  iü  BhMMS  RH  IlMtMiMiMÜ,  M  icT  LihB  MlMv 

kurz  im  alten  Hessenland.  Gewiss  wäre  es  eine  sehr  loh- 
nende AiiljgAbey  die  Chreusen  der  Traditen  mttgücbst  nau, 
mk^mwit  Mb  fllraü  bMtotuwniHwi  Mek,  icr  KepM» 
iNlning  dOT  Pinnen  /  m  eribuMhen ,  iIm  sie  iw  IMe  Amh 
iioch  der  Mode  nnterliegen.  Aber  leider  müssen  wir  auelf 
bkr  eiMi  NadrfUiir-  ibaiiiMB^  im  Vkim  m  M|ea| 
we  Ale  nchwiim  Enttineii  lich  y#D  im  boitiB  MbUmb 
trennen;  nur  so  viel  kdnneii  wir  sicher  sagen,  dass  innerhalb 
sweier  Linien ,  wovon  die  eine  von  "Wiebelsheim  nach  Gl^ 
itriiiM  «id  im  mmkmt  Jim^fk-wm^^nim^immn  geht, 
kefai  bwitM  Btaul  tlttttirt^  imm  witttt  Am«Mbwiaripe  aMib'iMMi04 
üch  «nd  sttdüdi  dieses  iStriches  noch  getragen  wird. 

6.  Id.   Oer  Steeggraben. 
.  CNe.  tl»  0«  la  wf  te  Kart»,> 

Nach  dieser  Toiletteii- Abschweifung  kehren  wir  som 
Aflftng  des  fiCeeggrabem  aar  Raveh  bei  WldbeMelni  lorMr.' 
Bs  neht  diese  Wehrgraiize  mit  einer  Breite  von  25  bis 
Fuss  und  einer  Tiefe  von  8  bis  10  Fuss,  und  mit  denSpll-*> 
wm  elaca  WaUea  aaf  üircBi  oartiiebeii  Baad,  itath  den 
mebdakefMar  Wald  nd  Flnr,  md  weiter  dMili  de«  Wal# 
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am  ¥üh6  den  Lufteuberg^es ,  bis  sie  auf  dem  Flur  von  Lau- 
dert sich  verU^rt;  dicli  mU  sie  Midi  hier  noch  vor  Kvitzm 
aMi  «Mir  wMlItar  §emmm  mh^  mmkn  Mki  htekr  im 
lilip  St»  Awl^fkMMKifihci  tas  Bcii9%iom|mbi^  Ai^fCMkloiMi 

haben ,  aa  dem  zu  beiden  SeüeA  des  Baches  das  J^fi  Lm^ 
dwt  liegt. 

mm  UM*»         trttt«  dteHanitla  iWiifliiialMü^ 

arbeit  und  troU  des  polygi^aalen  Chorschlusses,  die  Spum 
eines  hohen  ^ten ;  soH'ohi  in  dem  iach^r^tenfdFaigen  Mauer* 
fnbaM  9m  liiW.l^aiiiiBeitfea  «ad  ien  TnfiteiMa  Mi  ThM^ 
«e  »M  dem  Bnhifthal  be»  Andentdi  itiawi« ,  rin  «Mb  in 
dem  Namen  des  heiligen  Frankenbekehrers,  dem  sie  geweiht  ist. 
{ittcirt  minder  deutet  die  isolirte,  mü  einer  alten  Aingmaaer 
HKgeliNm  tage  der  Blnchc,  Mge  IM  SMit  fw  telM^ 
Mif  einem  Mftlirofspmng,  nsf  ein  Mies  Aller  der  enten 
Alllage,  die  sie  gleichsam  zu  einem  vorgeschobenen  Festen 
figen  das  Heidenthnm  mnaki,  ten,  wk  whr  gkidi  ad§m 
imienf  sehciHt  mmIi  bei  Lüdeffl  eni-  bidfcisiimi  Art  mm 
fiUgi^er  \MchUgkeil  gelegen  m  haben* 

 §.  16L  Die  Burg Von  Landert 

CNo.e.  aar  d.  Karte  and  Tai;  I.  Flg^g») 

Wollte  man  dem  Bach  von  Laudert  bis  zu  seinen  Qneir 
kaobcthnlb  dieses  Dorte  entnegwigehn,  so  w«rdemnmin«m- 
geddinte*lMehe.«id  TmMshe  genillMB^  denmb  ist  m 

nöthig,  an  dem  Bach  entlang  einen  in  (rockucr  Zeit  ziemlich 
gangbaren  Weg  einauschlageu ,  um  an  die  Burg  von  fjan- 
dert  mi  gelangen«  Man  ist  gewoiüty  nnler  Bmrg  siek 
ifm  Manerwerk  vonmsIcUeny  wir  imben  Irisr  nr  nia 
werk  vor  uus,  das  aber  doch  durch  seine  plötzliche  Erhe* 
l^g  aus  der  etwa  iOOO  Scbriti  breiten  ThaifiAchey  naddnieli 
die  niten  ündten,  die  es  besebntlsn,  niclil  wenifer  impeniri. 
Diese  Lage ,  von  Sumpf  umgeben ,  hat  es  fast  ganz  vor  Un* 
I^Ud^  gesch^tdUi  so  dass  man  sogieichi  weyn  man  na  den 
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M.  ikMi  B^uehungett     iL  Vesle  Rhemfitk  b,  8i.  Goar.  43 

6rab«imBd  tritt,  Am  Plan  der  Anlag^e  ttbmiebt.  So  iacb 
%Mte«kschiiitti  im  ^MWMiThd«  aadi  kly  m  tamiiBl 
mm  iodl,  tep  kier.flfMillkb  die  Aateige  «freier  TiMte 

sich  trennen  und  einen  sehr  sanften,  gleichfails  noch  sumpfi. 
gca  Mckea  «imdien  sich  lastteu;  am  Sade  dieses  Räckeaa 
Md  )m  wdmut  idtogoriatef  llegl  die  tag  io  tetaH  eiM- 
HMHehcD  fttihtieAa''  voa  IM  8eMit  IMlii  fiD:Miffilt* 
Läni^e  anf  dem  äussern  C^rabenraud  gemessen.  Dieser  kflnaU. 
üdi  Aber  die  FladM  au^pehihlfi  £rd  -  oder  GlaianraBd  m«. 
■iiiiwil  will  llWMBaigMrfieii  voa  •  hin  10  Aus  IMafe  cO* 
wechselnder  Breite ,  der  jed^x  h ,  in  den  oberen  l^rtien  Tertr» 
i$ttfii|i£ty.  an  tiw^iL  Stellt'  ifückeoen  Fasses  üiierBchntten  wer-« 
dn  kan  Air  CtrabMÜRite  iit  ab  der  ariiwatoB  tegarila 
Mr  M  fÜM,  inafcNad  rie  an  der  aadem  •flhMW  Seite  it 
FiL^s  beträgt,  augenscheinlicti  deshalb,  \^'eil  man  hier  mehr 
Ilde  aus .  dem  Xhrabeii  bedurfte,  um  den  Giacisraiid  anCiU' 
MMtteii»  der  das  Wasser  aitf  seiaer  Hike  haitaa  iaHte^  ali. 
aa  dsai  ahrfain  Aaste  laafpeli  irfiaMt  diaChraInnhreito 
gleicbfdlB  TpB  85  bis  60  Fuss  thalabwäris  ^u.  ^ 

Aal  das  swi  <lbem*lidMi  fiasst  daaJlViasBeff.diKhi&iM 
lfimiM|iiMiBaiDj.iifcdaa  Mita  oiMraBekni  ikml^es  jofa« 
ab.  Der  innere  Grabeurand  wird  gebildet  darc Ii  einen  schma« 
ktt  Daoim,  de^eti  uatere  Breite  kaum  über  15  his:J8  J^ii, 

4Maa>  mfce^  ,da»twiJna<>lwfc  «adalgir  ab»  M^OMa« 
amd,  ail«hi«pr.aaah  dT.Ua^ePte  Mrtgt.  DHasr  HaMuMf 

schreibt  in  dem  äusseren  ein  längliches  Rechteck  voa  80  H 
57  Schritt;  er  iiat^  nur  luußh  der  fiergselte  hin  einaft  MSeholti 
Mtoa  IMlpriii  liiateraicb.  in  dar  flUba  ica  iiaüiliAria 
Bodens ;  der  rdalttoter  übrig  bleibeade  quadratiftolie  Raaai 
wird  wieder  darch  eif ea  15  bi^i  20  Schritt  bfieiten  Wasser^ 
fimfon,  dar  aiM  rknitiitn,  ^MüL  iat^N^i^  InlM^ 
deo,  and  wa  dar  Saila  fiO  Maa  Maa  Hügel  «mirtMlililf 

eingenomioen.    Die  grössere  Graben  breite  ist  hier  aach  dea 

Asfrüi^  ader/ikrgaaite  liia  upskgeaL^.so.^asa.  also  4er  Ufti 


gel  durch  eine  20  Schritt  breite  Wasserfläche  von  demWall- 
gmg  geUeunt  ist  Auch  dieser  Grabea  ist  grttsstettüiciki 
MMni]^,  jcioch  «I  idMT  SteBe  Mihi  m  H^üraiy  ^ 
mm  htoangefangen  hat,  iMMfri  m  imtApsAm.  Um- 
liegende Bnichsttteke  von  Sehieferplatten  lassen  rennutheiif 
dam  iMia  die  Iksdutoina  einaa  Oiafccai  maHtt  iMft;  Sdier. 
biD  f«n  fiMMfeftMm,  «to  aaMtffe  iWiii  tm  gittim 

Um  Thon  fanden  sich  auf  der  Oberfläche  nicht  vor;  nach- 
umgraben  erlaubte  aus  die  Zeit  uidU  mehr ;  wir  httrien  je- 
dMi,  dais  TUT  «fadgMi  Mmm  9bum  9mm  fa.  I^iurt  tim 
elMn  groHW  Miate  Mnüe,  «i#  daas  mi  Ami  imw 

die  Gemeinde  auszog  ^  und  hier  für  sich  und  die  Wissen- 
schaft  fnichüaa  grub.  Aber  auch  Mkloa,  heisst  es,  die  in 
hämm  Ammtafoi  IMwr  liiteai,  latai  in  Mmft  ciM 
Kiste  mit  Gold  and  Kostbarkeiten ,  die  sie  jedoch  niiAt  m 
bertthren  wagten ,  wsU  eia  sehmiser  Hand  daranf  lag  aad 
ihMn  die  gaima  ^viis. 

des  Htigels  einnehmen  und  sich  Rechenschaft  zu  geben  suchte 
nicht  von  den  Zweck,  sondern  auvtederst  nur  von  demMOg- 
ttslMn,  iMUkn  dardi  dieae  AalHP  üaeidit  «min  kMHle^ 
sa.Üllt  «im  Mgeaisi  aat  «aeaem  SebamUaaee, 
abgesehen  von  dem  Tm^  schon  wegm  der  Lage  nicht  ge- 
«mi  aci%  dadlnstahae  attea  aUalsfiwhta  ader  talilisfht« 
Itartb  kiy  mä  keia  gaaghaNs  Temfci  daaem  kAutnM 

wird.  Der  Mittelpunkt  und  Kern  ist  ein  vi  treckiger  Ht^^el, 
aaf  dem  allerdings  keine  {^pur  von  Brustwehr  sichtbar  ist,  der 
abMT  sehr  weU  davcb  eiae  Mimadimf ,  adsr  dneb  efaM. 
bMaerm  Tkana  gekiiat  gewcm  aeia  baaa;  aa  ist  dabd 
au  beachten,  dass  seine  obere  Fläche  jetzt  kauia  36  Fuss  iui 
Quadrat  hik,  also  früher ,  als  der  Uttgel  noch  haher  waTi 
Tkttsidit  aar  m  Fuss  Im  «aadfat  fuste.  VaeMisBadfana« 
oder  s^hst  ein  Thurm  kann  also  höchstens,  wenn  dies  dir 
Sweck  der  Sebaaae  war,  eine  Fa- 
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mli€  uüd  dereu  Habseligkeiten  gewährt  haben.  Ein  schöner 
Gfibeii  Tun  mindestens  6  Fust  Wa^rüi^fe  uiBsclüiesst  ihn. 

geriiigeii  i^imhl,  üt  «nf  dm  Httgel  gebof|;eii  werdea 
kiNUite,  entopricbt  auch  der  geringe  Plat2,  der  m  Anf» 
Stellung  von  Vertheidigern  bestimmt  scheint.  Wie  schon  ge- 
zeigt,  umschliessl  den  innera  WaMergraben  allerdings  ein 
Om^  aber  dieser  ist  so  sdunal,  dass  seine  Krone  nur  etwa 
la  einer  Palissadimng ,  oder  etwa  einem  Erlen-Geb ücIl 
hingereicht  hat.  Nur  nach  der  AngriffiBseite  ist  ein  breiter 
Kmbi  (m)  angelegt  ^  auf  dem  wohl  Ein  hundert  Menschen 
•ad  eioe  Viebheerde  von  50  bis  00  StfldL  Rindvieh  gedrängt 
Platz  finden  können.  Auf  rieui  äusseren  Grabenrand  ist  Nichts 
sichtbar y  was  auch  hier  die  Aufstellung  von  Vertheidigern 
veimnthen  licsse ;  eben  so  wenig  ist  eine  Stelle  ersicbtlieb, 
wo  etwa  eine  Brttcke  gewesen  #are;  an  der  Tbalseite  jedocb 
läuft  ein  Streifen  einzelner,  grosser  Wacken  in  der  Richtung 
nach  dem  Dorfe  Laudert  hin,  und  scheint  hier  einen  mit 
Tenicht  gangbaren  Weg  durch  den  Sumpf  gebildei  an  haben. 

Eine  Ausgrabung  in  diesem  Hügel  w  ürde  sehr  interessant 
sein,  weil  der  etwaige  labalt  an  Tbongef<lsseny  Scbmucksaclien 
oder  Waffen  diese  Vetscbanaung  In  Beaiebuof  an  Grabbttgeln 
ron  gleichem  Inbalt  bringen  kitainte.  Üie  aufgewflblten  Stellen 
sind  verhältnissmässig  zu  unbedeutend,  als  dass  zu  fürchten 
wäre,  den  ganzen  Httgel  geleert  au  finden,  besonder^  dazu  ver- 
mnlliea  ist,  dass  er  mdir  als  nur  ein  Grab  einscUiesst;  denn 
lieser  Hügel  ist  nicht  nur  Ar  einen  Todteu  so  sorgflUig 
versteckt^  und  mit  Befestigungswerken  geschützt;  sondern  er 
diente  entweder  einem  voniebmen  Geschlechte  als  Zufluchts- 

* 

und  Begribnissorty  oder  einem  Verband  umliegender  Ge* 

hdfte  als  sicherer  Versteck  fttr  ihre  Frauen  und  Heerden, 
wahrend  die  Mftnner  den  Steeggraben  vertlieidigten,  und  etwa 
fieichaeitif  smnen  Priestern  als  <lrt  für  gottesdienstlicfae 
Handlmigen^ 
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I»  17.  Der  LaliAgirftkeft. 

(No.  10.  Mf  Karte.) 

Nnr^icfi  der  Sümpfe  von  Laudert,  und  ohne  dass  ein 
bcsümmter  Auscbluss  an  diese  iiaehgewiesea  werdeu  könnte, 
stOsst  man  da,  wo  die  Wege  von  Mabbora  und  Ijandert  sieh 
krenseii,  und  nach  Pfalzfeld  und  Neuuzhausen  weiter  gehn, 
auf  den  Anfang  eines  Grabens,  nebst  Brustwehr  längs  sei- 
nem nordlichen  Rande,  der  mit  2i  Fuss  Breite  und  3  bis  0 
Vu88  Tiefe  bei  Maiabom  ans  dem  Walde  tritt,  dessen  Grenae 
folgl^  und  weiter  abwärts  aiu  Bach  verschwiudeL  liti  Bu- 
bach aber  jenseits  des  Baches  wird  er  wieder  sichtbar,  und 
«eht  dann  durch  den  Laubacher  Wald  und  weiter  westwärts, 
den  Gammelsbftttser  Hof  nördlich  lassend,  auf  Castellaun  so. 
Ob  und  wie  er  von  hier  \vt  iter  gefif,  und  sich  etwa  an  das 
Thal  des  MOrsdorfer  oder  des  Deim-Bacbes,  die  beide  bei  Treis 
in  die  Mosel  fallen,  anschliesst,  wissen  wir  nicht  Castel- 
laun selbst  würde  aber  jedenfalls  sehr  wesentlich  zu  dieser 
Wehrgrenze  gehören,  da  eine  mittelalterisch  festere  Lage 
kaum  ertoden  werden  kann.  Auf  einem  Felsrücken,  der 
durch  einen  kaum  merklich  über  dieWIesenthaler  erhobenen 
Sattel  mit  der  üer^st^iti^  zusammenhangt,  dann  sanft,  aber 
mit  steilen  Thalrandern  ansteigt,  lie^i  das  Stadtclien ,  liber 
dem,  fanmer  hoher  sich  anfwerfend,  der  Felskopf  die  Ruine 
eines  alten  Schlosses  tragt ;  zu  dessen  Füssen  kommen  Wie- 
senthaler und  Bäche  von  allen  Seiten  zusammen,  und  künnen 
durch  Torhandene  Staudamme  zwischen  den  Felsterrassen  ge- 
spannt und  über  die  Wiesenflachen  ausgebreitet  werden. 

Wichtig  wäre  es,  in  der  Gegend  von  Laubach  und  Ca- 
stellaun die  alten  Verschanzungen  näher  zu  verfolgen,  unsere 
Zeit  gestattete  es  nicht 
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u.  ihre  Begehungen  z^,  d,  Veste  RheüifeU  b.  SL  Gowr^  &l 
IS.  Die  Bnrf  Yoa  DudenratJu 

CNo.  6.  auf  d.  Karte  u.  Taf.  I.  Fig.^io 

Eitt  ddes,  tlaciies  Ttialbecken,  von  Haide  und  Torfmoor 
mmii  wtuMkemi  dw  tUmkm  Mridiai  IMeoMii  and  Mine 
Inrgr,  wk  ik  !■  VMkMMid  kewil.  M»  wir  M[|i«il«rt 
ftne  Burg  (d.  h.  ein  Verborg  oder  eineBer^e^e)  von  vierecki- 
gem Gnmdri&s  kenuen  gelernt,  so  haben  wir  iiier  Oelegen- 
Mly  fpmm  ümihti  Aal^g  ^  wmimWmmitMet  m  Mm« 

Sa  fcfflM<li«liwr  fli^el,  naeh  dar  teg«  «dar  Aiifrifti* 
fcite  dttrch  einen  Wall  mit  Wall^aii^  vertheidigt  und  von 
dkMW  dardi  dnea  Wasrngcaben  gelrean^  wi  ringiw 
iaffiitiBp  wnr  tech  ctem  adianki  llmii  gttrwwte«,  Was- 
iergrftKen  amiiMaeD,  Mselmn  awei  faule  Bäche  bei  a  und 
b  cintreiiiiy  so  ist  dach  niaht  swiachen  ihnen  der  Terrain- 
WMkm  wm  aariMi,  aaadmi  aa  Iritt  die  ttaiie  in  A  am  kflfi 
Main  iwi  Bidialefe  luraa,  and  aa  dcfliialb  mdk  hier  IIa 
Angriffsseitc  zu  erkennen.  Sind  die  kürzeren  Dammäste  bei  f 
gaaehloMCB,  so  wird  hier,  ixank  daa  eniateheade  unterste 
•faoMuB  amsh  dar  iiii—i  ia  e  gesidiert  ftvreli  diesm 
eaiaicfci  efai  aar  alles  Bamte ,  deaias  aateie  ÜMiBie  g ,  e,  o 
also  nicht  die  Hohe  bedmfteo ,  welche  die  in  d  zu  schlies- 
amidmi  Mawia  a,  d  aad  h  aaiMf  iiattaii)  am  den  fasaea 
lifftwaigae  oad  dIaaMtndaa  CNrahea,  der  den  flagel  and 
sein  Deekwerk  umfiiesst,  auf  einer  geattgenden  Wasseihöhe 
am  erhaitea. 

Wardto  aadMi  awli  die  Biaütoie  a  dad  b  geadilaB- 
aas ,  aa  Mt  rar  a,  b,  e  elae  laaadatiaB  «bar  daa  0umyiaai 

snrflck  und  floss  bei  c,  und  viclleieht  sUbal  hei  alle  Damme 
flkiimidy  weiter  nach  B  ab.  §a  aad  die  DiUnme  und  Darch» 
liaaa  jelat  btichaffen,  «od  «an  aM^gta  Mauplea ,  dasa  ala 
nie  aaden  geireaeB  atlmi ,  da  AHea  arilr  irahl  afMiatt  lit 

Aach  hier  Rind ,  wie  bei  der  Burg  Ton  Laudert ,  die 
MMM  vorhaMnaanaaiidg  aar  aobaratb,  alio  kaiae  WdUe  mit 
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68  AUe  Versckansungen  u.  Grdbhvgel  a,  d.  Hm$rü(^ 

Bnistwehrto  und  Wallgängen,  nur  nach  der  AugriffiBseite  ist 
Mcb  hier  ein  vertheidigsngsfUilges  Werk  «ngdegii  das, 
ans  Bmtwehr  und  Wallgang  bestaheiidy  die  IIiibm  «ehr 

als  dort  überragt. 

Der  Hügel,  gleichfalls  20  Fuss  hoch,  ist  vielfach,  wenn 
aMiiaiiM  tief^  teelmahlt;  wir  £MiicaMiiefentciAe,Bradi- 
sticke  ron  Thongeft^en,  ziegelroth,  nienlich  hart  gehrai^ 
die  Oberfläche  rauh,  sandig  (was  bei  römischen  nicht  so 
kemmp  mi  eingekralsten,  ackritgea  ^lUioliveniienugen»  lei- 
der aber  bo klein,  daas  ifdi  aiehtaMcInr  daiitet  aagea  UM, 
und  viele  formlose,  sum  Theil  als  seien  sie  mit  HohnviMi« 
durchknetet ,  durchlöcherte  Brocken ,  von  demselben  rothge- 
knumtCD  Tliaii ;  die  gaa»e  HigeUeherÜelie  iat  Mag»  der 
fNles  WihlHldier  bedeckt  darwk  Anch  kicr  «Ahmb  wir 
einem  Nachfolger  die,  weiui  sie  mit  Miisse  und  gründlich  he- 
toeben  werden,  sehr  interessanten  Nachgrabungen  übeiia»* 
aen.  Maa  bat  bicr  aafMeheialieb  niebt  aü  ciacn,  aeadM 
Mit  Tiden,  Yielleieht  anch  «bereirnnder  liegendem  ttttbam 
zu  thun.  Die  Vermnthung  über  sonstige  Vertheidigungs-Ein- 
rkhtaog  unil  die  Absiebt  der  gmaen  Anlage,  die  wir  bei  der 
Buif  voa  Laadert  aaaapcadiaa,  wtidaa  wir  bier  aar  wie* 
derholen  können ,  da  die  grosse  Uebereinstimmung  beider 
Schanzen ,  in  denen  dieselben  Linien ,  nur  etwas  anders  ge- 
krtaual  rarkamaen,  aacb  jeae  VerinMaiase  als  beiiea  ge- 
■eia,  venantbea  lassea. 

In  Norddeutschland)  namentlich  in  der  Spree-  und  Elb« 
gegend,  scheinen  jedoch  solche  hngtoniige,  raa  Wasser  um- 
ieewaB  Vencbaaaaagea  httaiger  aa  aeia.  Ites  ist,  nacbdsai 
wir  ebige  AnIhabBM!  aad  Beaebreibung  derlhideiimAfrllDrg 
an  Ort  und  Stelle  in  unser  Taschenbuch  eingetragen  hatten, 
ia  reask er  s  Micke  iadie  rateründiscbe  Varseit  üb  B. 
11t«  Mfeade  Maiia  aafgeateosaa,  wdche  wir  wurtiieh  Mar 
wiedergeben  müssen : 

iiDas  sogenannte  Backer  «der  Boacker-ScUaasy  awi^ 
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,,8chea  Falkeaberg  ('A  St.  S.  0.)^  €o<?sa  und  Authaui^en  in^ 

gte  Mteer  Haide ,  in  einem  Erlen&umpf  vna 

nwmgfkimi  MliditeSeiMacliiaii  BiiGewiaMni^wlidnft^ 

»den  äomero  und  ioneni  Wall ;  der  Äussere  Wall  hat  600  Schritt^ 
„Umfang  [der  von  Dudenroüi  uiirde  fesehlossen  500  Schritt^ 

„am  4tOMrittüafiuig  [d«r  vwiMflmlii  dMSdnitt] 

rbis  15  F'uss  hoch,  40  Fuss  breit;  der  Hiio^el  in  der  Mitte  von* 
9870  Schritt  im  Umfang,  ist  diivdi  eine  sumpfige  V«rtkiiuig^ 
«giÜMilliii  dmmknh^  «i  nwiiiiihaiftteMigm  —gii,» 
„eroleter  IW  Mritt  kü  IMiing,  10  Ms  W  Mk.  AIIm^ 
«besteht  aas  Sand  und  £rde;  mächtige  Steine,  der  Sage^ 
«■ftohrsssiBcr&kdM^  ssNmi  tatgcscbail  sdft,  ierai  kls-^ 
fi^Eaatf^mm  wlbm  cbn  ao  —gsgrttalel  ist,  tb  die  sIms* 
^einstigen  Schlusses  des  Herrn  y.  Back ;  vielmehr  scbeinlF 
^Alles  von  einem  heidnischen  Opferort  heriiurilhren ;  swischen'* 
„kM»  i— 1  Migda  iMfc»  «eh  ii>l>wrti—t»  ■■odw« 
j^ssWttdflS"  wid  SHshllhiefMi^  Ascbe^  Kfliibtty  O^lMMdMlMi^ 
«bell  (weisslich  und  hftrter  als  bei  g^ewdhnlichen  Urnen)  und'' 
»liehmstücke,  die  vielleicht  zum  OpferbodtB,  oder  dessta  Aus** 
JNIkmg  swisdieii  den  Sloioea  dicaleiiy  «uch  daige  dssnis* 
»XageL  Das  Nähere,  und  wie  Professor  Sey  ff  erth  in  Leip*^ 
»ng  bei  allen  Vi^lkern  7  Planeten-Gotter,  oder  13  solche,^ 
•als  dam  Wirkaalr  fli^Haad  Ms.  aaainit»  aad  jcae  Hflgd« 
«aal  die  Vmhmaf  teSeaae,  desMeaies  aad  der  Bfde  Ipe-* 
vSiebt,  findet  sich  im  Lausitzer  Magazin  1812.  151;  und^ 
»wean  man  es  auch  noch  für  sehr  zweifelhaft  halten  möchte,^ 
«da  weder  Wi  sesaiilreiclieaaadeniOfMiflgela  sieli  fthaii^ 
«cfces  ergab,  aeeb  ia  O  r  i  m  n's  Mytliologie  aad  edieren  Sdirif.* 
jfien  sieh  eine  Hiadeutung  darauf  findet,  und  leicht  auch  eiu^ 
jiaaderer  gawiii  dabei  aa  Ctaraade  li^gea  luftaatei  sewiri  dea> 
ipeaii  jeaei  AafiMla  aa  aiaaelMa  aiyAelegiseimi  BetvaebHai** 

«fca  anregen.^ 

4e  weit  P  reaskeri  «af  dessea  Versdileg  sa  aiy« 
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thologisclieii  ßcUaclituii^eti  wir  jedoch  nicht  elDgehn;  so 
tiberraäcbend  auch  unsere  Schanse  jener  i^ei  FaUüUilMKg 
l^mdU,  ja  vkikidit  \m  Wirklwlikifeit,  cIk  mi  taae  «M 
BlMi  Jim  eutieckl  balit^  a«eh  Miir  glich,  ab  itr  Be. 
Schreibung  zu  erkenneD.  Die  stmiffige  Vertiefong,  die  dort 
Jctt  halbBoadfi^niiigea  v«a  deoi  rmtai  Hifel  äbtbol^,  ki 
M  UMieiiitiitelilaian  gtfCMbr  Ml  ftaidi  Ate  aatawi  ibefer 
Graben,  der  jedoch  nieht  genau  im  Durchmesser  des  Kreises 
liegt,  der  beide  Hilf el  (Grabhügel  imd  Deckwerk)  uiaschreiiiL 
AiNiii  bt  das  Zmwmmknßtm  üdcr  gvtenatea  Tlwihiaflwo 
mü  4er  teiten  CMteaidierbai'ttirkwtlrdig. 

Ein  Liebhaber  der  sl avischen  Nationalititten  konnte  dorch 
dii  Aebiiliclik«k  jeaer  Bingirhimsrni  aus  der  ehemals  alavi» 
Miau  Bikgaf cuA  wdil  as  j«aa  ■imatinriic  CaMe  arinMut 
ir^eii,  die  Ausoniiis  ub  979  auf  aolacr  Reise  vaa  Bingca 
nach  Trier  berührte. 

Wir  iMbcA  aker  var,  warn  mmam  Saüi  akin  wi  di« 
CaMda  alMagea,  Ittr  den  gemiUgea  Laaer  var  aHeaijedaA 
die  Thatäachen  sprechen  zu  lassen ,  und  gdiea  deskalb  au 
die  BeschreibBag  dar  aitea  CbnUtiifeL 

§.19.  Die  alten  GrabhügeL 

Das  Gebiet  dessen  Grenzen  wir  bis  jetzt  umrisaeu  ka- 
kea,  ist  reich  an  küustlicheu,  ruadea  Miigeki,  daan  Hiha 
avisekea  3  bis  16  Faas»  deren  DaNkaMsser  awiadkea  10  kia 
ao  Schritt  we^selt,  und  die  sick  beim  Durcbgraken  als  alte 
Grlül»er  ausweisen. 

Dank  ikre  Lage  and  ikna  Inkali  skd  aia  neaüiali 
ebwakterisirt : 

1)  Grabhügel  in  Thaleinsenkungen  unfeni  von  Quellen. 

2)  GrabkAgei  auC  den  PlategHs  und  Hecinlckeu ,  und 
so  fdogia,  daSs  Ma  vaa  ikiM  aas  eiaa  MÜa  AarnkM 
genicsst 

Wir  werden  beide  mit  Hiasiebt  wt  dca  Dekersicktsylaa 


if.  ihre  Bmikmgm  k  dL  Ve$te  Rkmti{§k     8k  Ucof.  At 

md  4mk  rie  ail  rmideo  takln  lai  NuMwn  bcinkhttel 
Ml  rtlur  Wüpwdw. 

Grabbügel  ia  der  Nähe  Ton  Quellen. 

§.  20. 

(IM».  1.  8.  a.  M.  ai.  la.  17.  «nr  4.  lUrte.} 

Wenn  man  den  Rftcken  v  ou  St.  Goar  nach  Grabhügeln 
tedisucht,  findet  man  viele  (wenigstens  6)  die  in  ihrer 
Uge  l^igBriia  BigiMlhirtiie  bataa;  nie  lk§m  MBimäa^ 

tag  ciMT  TbiWaMhnng  MidHleiner^lle(«idillttdiX 

und  sind  anifireben  von  ziemlich  ebenem  Land,  das  sich  mim 
Ackerbau  eignet,  wenn  e»  fleidi  jelal  nit-IMiwaM  beüaa* 
drt  irt,  ndhcr  Met  mmtk  alle  GMvgiwea^  weidie  Ia  ih^ 
vir  Umgebung  das  geeignete  Land  umsiehen,  d.  h.  Erdrftn* 
der,  wie  sie  inuner  eutfitehcn,  wo  bearbeitetes  Feld  an  aa- 
boBbeiteln  Land,  als  WiaM  ate  Waid  «nataasl. 

.  Wir  bM  derMiiaiaig,  dan  M  iieier  Art  fa»Mfalri  aa 

keine  Nibelungen-Helden  ,  oder  Hcerffthrer  aus  der  Volker» 
waadcnuig  denken  ist,  sondern  an  gute  flauern,  die  bier, 
vea  jcMtt  Biadm  M  eiaaai  Plaalrrnaanii  «aMUaam,  Ihr 
■mbM  UmnStall  baMea,  dio  Mar  ilnr  PeM  taaMMUtfr 
Vteb  weideten,  die  aber  audi  mit  der  Wehre  in  ^r  Faul 
dca  ftiaawag  enttaag  an  dm  VeBwhanaangea  iiiM;  waaa  dar 
iMtmkmm  toimiiiM  aisii  Kriegsgeaiiaai  erhall^  wahiMAa 

Familie  mit  Vieh  und  Habseligkeiten  hinter  die  z\veite  Verschan« 
aung,  und,  weun's  Noth  tbat,  nocb  weiter  zurück,  flüchtete- 

Dia  CMbiag!^  and  Amm  audi  die  BaaMcairttfa  kaftm 
aMtt  Mb  iaaaiiialb  fendMinfMf  wir  laHaa  aiaiga 
nehre  hundert  Sdirilt  davor  aufgefunden  (Na.  %  9.  23.) 
äad  aber  dasb  afcifjaagl»  daaa  sie  mm  aaiben  WehrverbM 
gabartMi';  M  Mb«  iMla  waU  Ihr  Saaa  M  9tM  wH^ 
haMen,  Familie  und  Habe  war  nach  rückwHrts  gerettet. 

Diese  aerstrente  Art  der  Bewohnnng,  wo  ein  Wald, 
ata  PaOhRMM  M  aiaa  «MÜa  daau  MHä,  iai  racM  daaft- 
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sehe  Art,  wie  sie  Tacitus  bi^schrcibt,  und  wir  finden  sie  fort 
und  fort  durch'g  guue  Mittelalter  iiindurch  auf  dem  Uuiü- 
rAckcii  in  Sehwnof »  bis  der  diei^pigjakrige  Krieg  aü  aci« 
aen  Eleniaiieli  diesen  Laafl  ein  anderes  Ansehn  gab«  Vergl. 
Kloster  Ravetigirsburg,  Coblenz  J84I  S.  110  ff. 

Wir  haben  die  Qrtber  1,  %  3,  dmcbgnbeii »  No.  98. 
irarai  schoD  lirfliier  galNfaet,  Si  ist  Mh  ia«Mt  Alle 
hatten  die  Eigenheit,  da&s  der  Boden  sehr  wenig  Steine  ent- 
hielt, dass  einige  Fuss  unter  der  Oberflftclie  eine  Scliichte  rsa 
KsMflB,  Aadhe  nid  grinsifm,  dnpsli  Bwad  rcttaievmi 
Boden  kan ;  eine  gau  ÜoMAb  flcUehte  find  Mb  etwas 
tiefer  unten  wieder.  In  No.  1.  und  17.  fand  sich  ausserden 
MehtSy  in  No.  3»  wwde  eise  Fibel  von  Bronze  in  der  iwla» 
«SA  fUbkki  voB  griassigiw,  koUsaiialiigen  Badsa  griiadsa. 

Am  meisten  charakteristiseh  war  der  Grabhügel  No.  2., 
von  dem  Tat  L  Fig.  4.  ein  Profil  gegeben  ist  Ein  vier- 
«sUger  Btan  6''  Binto,  4'  IdUige  md  M''  Hdke 

ist  ud  drei  Mten  einer  tfockeBea,  18«  breiten  Maua 
be^enzt.  Die  unteren  Schichten  der  Mauer  sind  aus  WaciLen 
(weissen  Quarastüclieii^  die  hier  nicht  seltea  sind)  erbaaif 
iaraitf  fisigt  der  Besl  aas  laferhaftea  ficUafer.  ödet  Cteaa^ 
wacksteinen  der  Umgegend.  Die  vordere,  östliche  Wand  ist 
aas  aufrechtstehenden  grossen  Sehieferpiaiten  gebildet^  die 
wkät  m  te  Nabe,  smiera  ly«  dMaade  calüml  gsfcwchea 
seia  kiaaea. 

Von  demselben  Material  ist  der  Boden  in  sehr  steifen 
noa  geplattet  y  und  das  gan^  Steiagrab  überdM^t.  £iaige 
dieaorDeekplatlea  warea  eiagebsacliea,  aaf  daa  aaiamafecr 
kaiuiie  mut  einen  6^9^  Mea  Thansehiag  eatdeeim ,  tkm 
welche  skh  jene  griessige,  kohlenhaltig  Schichte  Jitn^og.  Im 
€hrab  hadm  sieh  awei  BraebalilfllM  vaa  Tboageftoiea,  baide 
sehr  weiek;  daa  tiae^  eia  kanaer,  eager^  fahrfllin||fir  Aaa- 
lauf,  das  andere  ein  runder  auf  der  Scheibe  gefertigter  Rrug- 

iuii^  dks  waren  oienbar      dickstea  uad  Asahaib  friialt^^iif* 
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».  ikre  Beimhmiifm  ».  d.  Vesie  üheutf^U  6.  81.  Gomt. 

^cneii  zerstreut  kaum  merkbar  die  weissen  Spuren  von 
ILMchcu,  welche  in  Verbiiidting  mit  griessiger  £rde  und  foi-* 
mm  KolilcBtMtiii  im  pamm  Mm  MutdUm. 

Ufo  fa«M  AiMfilrang  ilifges  Grabes  tnä  nanenlUeh 
die  Brandspuren  in  zwei  verscbiedenen  Schichten  Wirde 
dwrch  folgende  Aiuatae,  die  hier  TeiwelMwelee  lir  ihril^ 
cke  fWt  fltiwlC  eehi  Mge,  eich  wieiieii  erfclirakeica. 
In  jedem  Hofbering^  nur  ein  Grabhügel,  und  diente  also 
ale  GnbetaUe  für  alle  FamiUeiiglieder.  Die  Todten  musaten 
•lio  aelhimidif  Torhraist  werden,  imm  es  isl  nleirt 
dmUufj  deee  mm  bei  aImmi  wledcfbelten  Sliiiteiill  ^  dm 
Grab  oiiips  vielleicht  erst  g^anz  kurz  vorher  Be^abenen  wieder 
öiiiete,  wenn  man  erwarten  musste,  dessen  iieiclie  kaum  ver- 
west dait  sa  indsn;  radcii  niehl  der  giMMMe Eaini  nieli^ 
Mr  die  gaase  Linge  eines  Körpers,  sondern  nvr  Ar  Asfllio 
Mn ,  und  endlich  sind  die  Brandspuren  i^rechender  als  beide 
Chrinde.  0ie  BcotatUuig  jedes  Fslgendoi,  mMMen  Iber  der 
äadim  des  «mc»  das  ?lereeldge  «ad  ibeiMkf»  Xfeoenrerit 
und  der  Hügel  errichtet  worden  war,  denken  wir  uns  sö.  ' 

Man  grub  vom  Gipfel  des  Hügels  hinab  und  nach  der 
Mseile  cineB  oder  df  braten  Graben,  Ahnttch,  wie  die 
Lnndiente  an  Bergldilien  Chtiben  svnt  Mrr^  itm  WMmt§ 
au&werfen.  Dieser  Grabeu  wurde  bi^  auf  den  Thonscblag, 
der  die  DedKsteioe  schützen  sollte  vertieft,  and  rerlief  sich 
dann  ron  den  anfireefafstebenden  Sddfferplatlen  gacb  Osten 
weiter,  dadurch  hatte  mau  einen  Heerd  |ipd  für  die  Luft  ei- 
nen Zugkanal.  in  diesem  Graben  und  besonders  auf  dem 
■asid  wurde  Mn  geschichtet  «nd  angcnleeiEt,  wünmld  der 
liftagc  nnci  nnf  dem  Bicken,  die  Nsse  nndi>  Ostto;  dwn 
auf  rostartigen  Querbtllzern  der  Todte  lag.  Die  Asche 
sammrUe  man  auf  dem  Thonscliiag,  Öffnete  die  aufredete 
Bsbiffiiiilitlii  dtt  OMMtef  sthanis  die  AmIm  in  don  Ihh 
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mioerlen  Raum,  Üiat  irgeud  ein  EriDtieruiigssttick »  Gefiksse 
•te  Wuäm  äm,  fMlle  äm  Platte  wtedAr  dMwr,  «ad  w«if 
te  CfarihMi  wiel«r  voll  Bota.  Mag  dm  MiSy  wie  fkm 

will,  jedeafalls  erklart  dieses,  wie  uns  scheint  sehr  natür- 
liche Verüahrea  die  MmaUiche  Er^jcheiaungeu  mCkrabIrilgd 
%  «il  «Mh  a»  in  CtanüMbttfiK  ^  keiiUM  goMperten 
BftMi  eolhtttMi.  Bs  UMe  m  pfOto,  ob  diooo  BiUiruDgg« 
weiM  auch  an  anderen  Orten  ausreicht. 

Mab  hürt  maiKilBial  eia  Bedauer«  iinfCfehen ,  daaa 
wir  mmtn  Todten  aiaht  nehr  mknennaii;  ttirlafttjritr 
Eriuneninfi^  an  ein  grosses  Unglück,  das  sieh  iroreijiigenTag^eu 
ereignete,  dem  wir  nahe  standen^  «ndan  die  aciurecklidi  mi^ 
atelltai  balb  vorkoUteii  Locfaei,  md  ilim  «tf  iaago  Mft 

jWHBB  vmMB^nNHi  ▼vnciuuuim  m^nRaif  wmhru  wir  vix>« 

Biebern,  dass  es  nicht  Scliade  ist,  sondern  unendlich  viel  bes- 
ser und  schüfier,  nicht  ersi  den  Fever ,  aondem  immittelbar 
im  beiligett  Muder  Brde  m  goboa,  wm  ihr  irt,  wd  ite 
das  sie  AnraadUeb  deelLeiid  BlnmeD  «ad  Gras  wachsen  lasst. 

Von  GrabhilgeJa  mit  freier  Umsiclit  fanden  wir  viele, 
dio  sieh  nach  ihren  labaMo  wfocalüsh  voa  eiaandsr  watimfi^ 
sdUodstt,  kk  flolcbe,  wdMn  Tboageftsoe  iSaibeber  Ali  aal» 
hielten  und  solcliCy  welche  duvm  keiae  6pur  zeigten. 

Grabhügel  mit  freier  Unaielil  ohne  Spuren  römi- 
scher Kunst. 

f.  »!•  Bio  HAgci  a«f  aailscheid. 

CMo.  S8.  «0.  88.  auf  ü.  Karte.) 

Nördlich  von  Dörth  liegt  ein  Wald,  genannt  Gallseheid^ 
iigeallieii  ealgiwobild,  weil  ftther  hier  «ii  Baiigwishl 
aCand ,  «dd  das  Rartrierische  vom  HessenrheinfelsiscbeB 
schied.  Im  kOaigliehen  ThH)  dieses  Waides  liegen  awel 
Cta«bhAgci^  waroa  der  eiae,  »  noch  aabertbrt,  dar  aadm. 
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M  TOT  rinif en  Jabren  «im  V^ffgnügeii  lUr  lJittir«ifer«ILv« 
gute  te  Biffirt  geMiMt  Mvitn  kt,  «hae  tei  OMui  dafte 

etwas  faml,  denn  ThongefUsse,  Tielfeicht  das  Wichtigste  bei 
jetaa  Fuoi,  werden  gewfthiilidi  nidit  JMch  ast  taadom 

anMMrnifri,  Na.  flS^  dar  MMrtattdMa,  Heft  In 

dem  der  Gemeinde  Dörth  gehürio^en  Distrikt ;  und  diep^e  bat 
durch  das  8cli4lne  Wetter  des  Januar  1851  ond  darch  dia  ar« 
bcMaaft  flaüi  aMfc  wvU  danli  dia  dHUa>  ühaai  alban  aMi 
ISntkwm  erwählte  Sage  ra«  emcm  goldaen  Wagen  aoge« 
triabea ,  hier  nadif  egraben. 

Atrflifal  ivar  4d  taa  Wdi,  hOla  aftwa  90  MiffM 
INitdMBMaery  «ad  war,  ■biciwi  vilir  bahw  Itaaiaa »  daabi 

nahe  an  der  Waldgrenze  und  SLut  dem  iküchsten  Röeken  geleiten, 
schon  von  weit  her  siditbar,  £r  beslebl  gana  aus  dunklcai| 
■iBMiisai  Pedea,  fHchiHeai  Kiaeagraad,  walir  die  fiaaeni 
ÜHi  «^liraiy  aad  daabaH^  aach  die  Alaldil  haben,  de«  M* 
p^el  abzutragen ,  nnd  in  ihre  Wiesen  zu  fahren ,  so  wie  sie 
acban  vor  mehren  Jahren  hier  Badea  geball  babetti  «ai 
iheatt  ftiiebbaf  aafinMaa.  Nm  alaa  6  SEaH  dfeka  Miebia 
in  den  Httgel ,  deren  Lage  deutlich  wird ,  wenn  man  sie  als 
den  Leheraag  eines  nur  2  Fuss  hohen,  sehr  flachen  Hügels^ 
m  laMtD  dea  fpnmm  wUk  FatateUl,  bestabt  aaa  atelaigaa^ 
hallgraasai  Thaabadaa  (JMim  gaaaaiit) ,  dMarlba,  aaf  den 

man  trHFt ,  wenn  man  \,A  Fuss  in  den  Boden  grübt,  und  der 
aa  dem  aeueu  Weg,  60  Scbcitt  davon  sichtbar  ist 

■ba  wir  die  Ocfeoaliada  aaMUea,  dfo  man  «atar 
dieser  Fritzscbichte  fand ,  ist  noch  au  erwähnen ,  dass  man 
auf  der  itotliehen  Seite  des  Gipfels  kaum  18  Zoll  unter  der 
ObiTiieha  aaf  aailga  amaacbttcim Qebciaa  atea;  taiMatMlek 
üe  Qebemaia  efaM  Mar  fleibditeCea.  Ob  der  <Mgaa  gfwto 

auf  diesem  Hü^cl  stand ,  wissen  wir  jedoch  nicht.  Im  Rem 
des  Hiigels  unter  der  Fritaschichte  aal  dem  natttrUcben  Bo- 
dtailndaa»:  - 
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1)  ein  jsroldeoes  Armband,  d.  h.  einen       Linien  dicken 
Golddratit  olui€  £ode,  welcher  durcli  eine  «ti8nnmcng<toiite 

fi)  einen  fdMeM  Fingerring  aw  ifMieHwi  DnhL 
Beides  ohne  alles  Ornament ,  ziemlich  holperig  gearbeitet. 

I)  tmu  ¥«UiilUiiige  Achsen«  uad  HnMbeseUige  vm 
Kupfer,  sehr  gut  erhnUen  ni  sehr,  gnt,  UmMA  «■£  ta 
Diehbaiik  gearbeitet;  dabei  viei'  Kupfer-Ringe  von  etwa  ff 
SMl  Dwrchmesser ,  dem  Anschein  nach  das«  dienend ,  die 
Nahe  vor  md  Mater  den  Sfekhcn  mtamMin  htUii,  and 
die  BraehstUcfce  von  einenien  nnr  «^hwlisn  BndwifaL  Wir 
bedauern ,  den  Raddurchmesser ,  der  kaum  8  Fuss  betrage 
}ß$hm  wird ,  moht  genau  ennillelt  su  haben. 

4)  nwei  Kupte-Kniyfe  mk  ThiUa»  die  amm  llbr  &0»f- 
beschlftge  eiuer  Zugbracke  ansprechen  mögte ,  sie  enthielM 
in  der  ThüUe  noch  die  betreffenden  Holzenden  im  braunen, 
f  iipiadinten  ^«icbi  rerhohUen)  Miiafniid»  und  wmm  ^inidi- 
Uls  nehr  aalten  nvie  aife  KttfünuCtefeMtAnde  disM  flfi^ 
bes  gearbeitet 

&)  an  PferdegeschiiT :  die  beiden  Seitcnthcile  einer  Ean- 
dnre  von  Kupfer,  n»  eiguaükhe«  GehiM  dnraiidM  iii 
nur  noch  eine  Spur  whindeB,  das  ftbrige  ist  in  Rost  anf» 
gelöst ;  ferner  einige  ausgesehnittene  Zierbesehläge  aus  halb- 
Uttien  diclmi  Kufferbiedi  anf  Leder  fcatgcniatbet.  Wir  wer- 
den später  Beefamalaanf  die  mcilcwlirdif  eriinllflaie  Wiifauif 
des  Kupfers,  kohlensauren  K 141  feroxydes,  zurückkommen,  m  o- 
dureb  das  Leder  au  Geschnieidigi^t  und  Farbe  iuuim  von 
neue«  jUeder  mm  mlcnebeide«  war. 

0)  eift»  IC  liehe  icupftme  Kanne,  Im  4inii  nmnfetrie- 
benen  Rauch  beschädigt.  Henkel  und  Auiigiiss  nicht  verliert 
aber  wähl  eKhaRen*  Diese  Kanne  adicMl  uns  beaawtoB  inrch 
ihrm  admaheUtaalfun  Ausgusa  sehr  eharakleilillnaliMaelni 
Euie  ganz  ahnliche  wurde  mit  lleberresten  eines  Wa- 
gens im  Fuchsbtigel  bei  Tholey,  eine  andere  ohne  ilerf  leidM 
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Ikberreste  bei  Eemmesw eiler  (vergl.  den  ersten  Bericht  des  Ver<» 
dMfirAllcrtMaer  tatoKraiieii  St  Wentel  ubA  mw^lkm. 
SwtÜrflckMi  MRHlerl886);  mi  «Im  IfMt» In  41«««  Wto^ 
ter  bei  Weiskirchen  gefunden;  eine  vierte  Kanne  dieser  Art 
(S.  Mmak  im  «ittkreii  facb  desBonanr  MweuM«»  wsii« 
nWicsMoi  fsAnaMk  Bei  allra  fltfclBy  MMh  Mdkai  M 
Dörth  keine  S]^ur  von  Thongefässcu ,  aber  inrnier  bedeutend 
b^he  Aufwürfe  von  Rasenerde. 

7)  dft  flterker  Eaod  «ntt  «nrflMMiii  KufiwttüK— 
6)  U  kmsthisloTitcber  Beziehung  mag  «nt  9  Stoll 
breite  EordUre  von  )>apierdickeoi  Goldblech,  das  Interessan- 
iMte  MiB.  fB4l«Bitlifhe  »«rkniWrrte  StAcke  aatlUlet  »ftf«» 
dm  18  Son  lang  lelo«  Diese  BoriAfe  mm  vieiiiMC  Mf 
Holz  ,  wahrscheinlicher  aber  als  Saum  auf  einem  Gewände, 
sie  ist  zwischen  Matrixen  und  Patrijien  geprägt,  oder  ge- 
wallt, jedcalüli  nicht  ans  fMer  Uand  geaihellet  Dm  Or« 
aament  aeigt  awei  B^lftmige,  liegende  Behnaikel,  sarMmi 
denen  eine  dreitheilip^e  Blume  erscheint,  welche  an  jene  er- 
innert,  die  wir  in  Handschriften  aus  dem  10.  und  11.  Jahr- 
handert  wiedeiiadea,  und  dtrüe  dM  Grab,  eHra  ab  ein  alle» 
üanisches,  schon  in  den  Anfang  der  Prankenhemchaft  aetaea. 
Diese  Andeutung  erlauben  wir  uns  jedoch  nur  ganz  leise,  da 
dieSadie  neck  nickly  aaaud  aicbl  durch  anscte  woiieBA»» 
gaben  apmhnif  leinaMg.  SaaunUicke  Ctegeniliade  kcliadei 
sich,  durch  unsere  V  eimitUung,  im  köuigli$;lieu  Museum  in  Berlin. 

§•  Sl.  Die  Hflgel  in  der  Haamielskaal  bei  pArtb« 

CMo.  80.  auf  d.  Karte.^ 

Kaum  1000  Schritt  von  diesem  Hügel  entfernt,  naher 
dem  Rhein  zu  liegt,  in  einem  Dietrikt  von  kuEaen  iie€ke% 
In  dar  Haanaelakanl  genannt  t  e|ae  Grapfe  ?eii  aiiadMlian 
7  bis  8  niedrigen  Grakhflgeiii. 

£iuige  derselben  wurden  von  den  Bauern»  durcit  den 

nV|^  Overbeek^SaMog  dMk,  rik  AlMbimMMMqaMtLm 
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Fund  im  Hügel  von  Gallscheid  nach  Schätzen  begierif , 
Itffiiet.  in  iumm         Mcb  Alaiierw«yrk  Mte  fiteiafkUeii» 

flache  l^anzenspitzen  und  Bruchstücke  von  ThoBgefftssfttt 
Hie  Thongefasse  haheu  keine  AehaJishluät  mit  irgend  einen 
■iNbriiiti  Fibnluitp  0«Mfln  «la  btmm,  inPtfke  wii  Uuf 
M  Letar  ato  Co«iMwt  «riiUMnii,  die  Mmm  iii  flnt  Ifli 
Nagel  ritzbar,  hat  den  Auseheiu,  ak  ob  sie  zähe  wäre; 
PMUi  «ilmMt»  4aMy  pechdan  ik  auf  ä^t  Tüfimtküht  xien- 
Hiik  gBt  widiliiHi  aifgdMii  war,  äe  in  halMiockmiai 
stand  ß^e^lättet  und  mit  ieneu  bezeichnenden  Zickzack  «Ver« 
äÄeruogen  versehen  wurde ,  an  eiazeinen  Stellen  ftndet  auch 
ciae  vMhe  Uebemataiig  statt  iBtenmiit  äni  J^ae  fidi^ 
»ack  •»  Vcraiwugea ,  da  aie  akbt  eingefcjralat,  Maden  mä 
den  Bronze-Halsrin^en  eingedrückt  wurden,  auf  die  wir  so- 
fldcb  koflunen  werden,  uad  noch  in  die  •chfanbtnftrmigcn 
■ririttaigen  faiaen  wüdtn^  wenn  üaCMtoankhl  tedidm 


Bland  etwas  eing^egan^eii  wären. 

In  einem  kleinen  Grabhügel  dicht  dabei  fanden  sich 
MMliflh  avei  Halaringe  van  ISVs  Ml  IMnif ,  tean  bdda 
■■den  atnnpf  gegen  einandar  federten.  Binga  fiaanr  All 
findet  mau  häufig  abgebildet,  und  als  spiralarHg  verziert 
beschrieben.  Bei  allerer  Betrachtung  lissi  sieb  aber  Midi 
iiwe  Anteti^Mgiweiaa  kklrt  crkeMMn*  Wann  wm 
Beb  einen  3  Linien  dicken,  quadratiscben  Kupfer  -  Stab  mit 
einem  Ende  in  den  Schraubstork  spannt,  etwa  6  2oU  hü- 
her  mit  der  Zange  faset  uad  7  bis  teal  un  sich  selbst 
reehts  hcrain  drebt,  6  Zoll  baber  noeboials  Ibssl  und  eben 
so  oft  wieder  links  herum  dreht ,  so  entsteht  dadureh  ohne 
weitere  Mühe  eine  in  Abstttawu  erst  rechts  daim  iinlLs  herum 
gtwundsnc  Mranbei  fiibft  man  damit  ftirt  bis  an's  natdere 
Ende,  und  legt  dann  das  €anae  rund,  so  dass  die  beiden 
finden  gegen  einander  stossen,  so  hat  mau  sowohl  nach  dtx 

lApflwtiiHliiPvaisa»  «b  «Mb.  «nasoa»  Anashn  siaFansimile 
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jener  alten  Halsrtnge.  Sie  slnil  also  nicht  g^escbmiedet  oder 
«AbMJD  umgßimU,  aoaium  ämk  VetdfdM  ciati  vkrwki» 
f«  MUMmu  taMMte.  Bs  msMiI  «m  wiMmMM, 
i«a  sie  iadvch  an  Federkraft  gewannen  oder  gewinnen 
BoUfea.  Nach  Belftchtang  dieser  Detail  «iod  auch  die  filn* 
drücke  dieser  Unuge  im  der  Vcfiicnuif  inen  TtaigelltoM 
wrctfcniMhr.  Ob  M  üeee  Bert^ttiig  mh  aadinrirts 
kfttftügly  wAre  laterci^iaiU  sa  iMMren. 

1^  2S.   Graiihiigelgrttppe  unfern  de«  Neuiuhlii- 

aar  Oe blick. 

Cito.  e.  aaf  d.  Kalte.) 

In  «MT  iedm  AMaduaig»  ^  twm  lüchfle»  Eicke« 
te  Sendümer  Wald  nach  BMbdn  hhiMrt«  liegt  eine 
Chrvppe  von  vielleicht  SO,  höchstens  6  Fuss  liober  Uügel; 
■Mdlre  sMy  mm  TMI  nneh,  w  Ficbce  nn  gnhcn,  getf» 
mbL  Zwei  w»len  wihmd  wiMm  Iloftaeinc  dtandmchf . 

Wir  faiideii  darin  ;«wei  Halsringe  von  Kupfer,  ganz 
gleich  den  eben  hcachriebeoea.  Ferner  fünf  airkcifunde 
Annringe  von  denselben  nbtnU^  8/4  Ml  m  »nffrinnM 
ser  md  eben  balbkmsümiigen  Onenchnitt,  an  d«*  eon-* 
vexen  Äussern  Srite  fein  quergestreift.  Sie  lagen  bündig 
auf  einander  nnd  in  einon  gekiinMilsn  iiSder,  4ie  den 
Aasfbeio  luMe,  als  w4tfe  es  der  Debariest  einer  nrndsn 

Schachtel^  die  nur  soweit,  als  sie  vom  Kupfer  berührt  war, 
nkh  erhalten  hAtie.  Durch  einen  sechsteny  diesem  gen«  glei» 
cken  Bing  iuid  äsh  ein  H  Zeil  laager  EapAm  gesiesif, 
4m  naast  flslawsn  dwit  Dr«  Nlz  ans  deve,  dsnKn  Oüfe 
wir  auch  die  übrigen  Bestinunungen  verdanken ,  ffir  einen 
Xheii  da  liniuai  Unteramüuioehfin  eines  ermchsenen  Mea«: 
Mhen  criunnls,  ianai  gleidhAdls  wie  dfemr,  dnich  Ki^iBr 
etwas  grün  gefärbt,  ein  Schädelstück  (Felsbein)  eines  Er- 
vachsenen  nud  ein  SchMdehitück  (Jochbein)  eines  viojiiuEl^ 
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gen  Ullis;  md  t^MA  hKdtß  tUk  im  ÜHMrittüi  Snte 

Bruchstücke  ron  lederartigen  Thongefässen,  wie  die  unter  No. 
jao.bci^climtoiea,  und  weder  eine  Spur  von  KoUea  oderBrand, 
mtAwm  fümm  gMMcrten  Imhb.  Aobmmm  aateen  Gmli«» 
hflgel  jener  Gmppe  wurde  uns  eine  dterne  Lamienspitve  ge- 
Jbcadit»  gaiuc  gleich  den  M  No.  30  gefundenen« 

DI«  üehm  imÜHiwM^  der  toaUiiyelgnife  bei  N«. 
80.  und  No.  ff.  Ist  in  die  AMgm  ^rinyend:  Mde  flüdlfeiel^ 
aber  oluie  regelmässige  Anordnuiig^,  die  Lage  hoch  mit  Aus- 
lieht in  die  Ferne,  nach  einer  ^eite  geschützt  durch  den 
uuleigeadea  Bflcken ;  Bronsesdunudt  enthaltend  ohne  Biud- 
epsren  >  Eleenwaffen,  lederartige  Thongeftne  nai  xwar  im 
selben  Grab  in  grosser  Menge. 

Man  darf  wobl  schon  wegen  der  Oebreeblichkeit  dee 
Materiaia  aeUicfleen,  daae  Orttber  mit  TlioiigellUeen  inner 
von  Ansässigen  herrühren,  wahrend  Gräber  ohue  dieselben, 
und  etwa  nur  mitBronzegefkssen  vielleicht  wandernden  Hor- 
den ,  die  nicht  wohl  leicht  gebreehliche  Getee  miimhM 
konnten,  ihre  Bnlatehnag  mdaaken.  Aneh  wttrden  Oriiier 
mit  ausgemauertem  Raum  gleichfalls  eher  ansttssigM  als  wan» 
demden  Stammen  zuzuschreiben  sein. 

Die  Thaleaehe,  daaa  die  grfflseren  Hägel  alle  ans  fei- 
ner Rasenerde  bestehn,  war  eigentlich  schon  von  vorn  herein  nn 
vermuthen,  da  man  keine  Vertiefungen  in  der  Nabe  findet, 
n»  toien  die  Erde  fir  die  Hügel  genornnm  wire ,  ao  iaaa 
nlio  noihwendig  die  ganxe  Oberlllche  weil  in  üe  Rande 
aur  Gewinnung  von  Erde  geschält  worden  sein  muss.  Bei  einem 
Mangel  au  Tragekörben  oder  dergleichen ,  bietet  sieb  der 
Basen  dnreh  adnenZaMunncnhali  aai  befneaMten  danTrano. 
port  ans  fireier  Hand  dar ;  ja  wir  nweifeln  nicht,  daaa  inniir 
jener  Stelle  (Tac.  Annal.  1.  62),  iiacii  der  Germanieus  den 
mien  Rasen  an  demHttgel  für  die  in  der  HennaBnsrhlnrht 
gffiJienen  Rtaer  legte ,  andere  sn  Inden  wm,  üo  deai 
Berbeitrageu  und  Legen  dcb  liasens  durch  ein  Heer  oder^ 
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Aea  Volkaitamm  y  einen  rituellen  Sinn  and  Ordnung^  so« 

* 

Gräber  mit  ThongefUasea  römiacher  Art. 

§.  24.   Zweite  Gruppe  daselbst 
(Mo.  7,  itttt     uid  4.  auf  der  Karle.) 

Kaum  tausend  Schritt  von  dieser  Gruppe  entfernt^  auf 
im  ftAdMy  der  die  Wasaoscheide  tragt  und  sich  Bit  der 
leerBlraMe  incr  ▼om  hOebsten  Rfleken  des  Nennib&user  Wal-» 

öes  nach  dem  Lärmbaum  hinsenkt ,  liegt  eine  andere  Gruppe 
m  flundestens  10  Gräbern ,  deren  eig:enthümliche  Anord- 
iiBf  io  f «adratisehe  Abtheilnngea  aus  Taf.  L  ¥ig.  &  su 
endm  Ist 

Das  innere  Viereck  ist  kaum  1  Fuss  über  dem  uatttr- 
ücben  Boden  erhaben,  danun  lauft  ein  riereckiger  Graben 
Tin  4  Schritt  Breite  und  1  bis  9  Fuss  Tiefe  unter  dem  Ho- 
rizont, und  dieser  wird  umschlossen  von  einem  2  bis  3  Fuss 
beben  Damme ;  manche  Vierecke  waren  selbst  im  Winter,  wo 
Un  Schnee  lag  und  die  Vegetation  nur  wenig  deckte,  kaum 
■ehr  sn  erkennen,  so  yerwischt  sind  m  durch  Helderu|pfen 
■id  WaldkuUuren. 

Wir  haben  nur  ein  Grab  geüffnet,  da  mehre  andere 
fbeOs  schon  durchwählt  schienen,  tfaelis  durdi  ihre  lladieii 
Brbebungen  wenig  reizten,  nweifeln  aber  nicht,  dass  man 
unter  den  angemerkten  noch  lehrreiche  Aufschlüsse  erlangen, 
rielleicht  auch  ausser  den  veneichneten  Grabcra  noch  einige 
mehr  linden  kttnnte. 

Wir  fanden  Taf.  I.  Fig.  6.  IS  Zoll  unter  der  Ober- 
ÜAche  in  dem  inneren  Viereck  ^er  AbtheUung  x  einige  tinge^ 
itttrste  oder  auf  gewählte  Schieferplatten,  weMie  einen  ohne 
Härtel  gemauerten  viereckigen  Raum  von  8  sn  S  Fins  lichter 
Weite  und  2%  Pu^s  Höhe  überdeckten.  Derselbe  war  ganz 
mit  Brde  geilUlfc,  und  durch  eine  Schieferplatte  abgetheilt; 

5 


Digitized  by  Google 


$ß  AUß  Vmß€ka$mngen  ii.  GraHügd  o.  ä.  BmmUm 

KoUe  uni  Asche  konnten  nicht  erkannt  werden ,  wohl  aber 
fand  sich  in  jeder  Abthcllung  ein  Lsunpcheu,  von  der  ge- 
wdhalieben  r^^mischen  Arbeit»  rl^thlidiem  Thon  und  ohne 
Stempel  oder  MtfÜL  Awerdcv  «och  in  «kr  grdneien  Ah- 
tlieiluiig  Bruchstücke  von  grüiilichein,  sehr  klarem,  düiuitm 
Glas,  wahrscheinlich  einer  Flasclie  xugehöiig. 

Durch  die  Lage  dieser  Griher  in  einem  ehemaligen  Oe- 
hick,  imd  dorch  ihre  viereckige  Vmwallung ,  ahnlidi  don 
Hflgel  in  der  Burg  von  Laudert,  liegt  die  Frage  nahe,  ob 
Bichl  auch  liier  befestigte  Graber  su  yermuthcB  seien! 

Grabhtigel  im  Distrikt,  genanat  Dnien* 

rother  Eichenwald, 

(No.  tf.  anf  der  Earte  üad  TafL  I,  Fig.  7.) 

in  diesem  jetzt  mit  Nadelholz  bestandcun  Disti  ikt,  durch 
den  die  Mosel  -  Nahe  -  Wasserscheide  streicht,  uud  si^dlich 
nach  dea  Sümpfen  von  Dudenrolh,  nOrdiieb  nach  denen  von 
Hausbay  abfldlt ,  liegen  mindestens  4  Grabhttgel  xerstrenL 
Auf  dem  höchsten ,  der  wohl  auch  schon  durchwühlt  ist, 
steht  eine  alte  Budie,  bei  der  man  eine  weite  Anssicht  nach 
beiden  TbAleni  mid  gegen  Osten  hat  Bmen  elwn  3'  Koben 
sehr  flachen  Hügel,  dessen  Mitte  durch  einen  dicken  Wacken 
(Quarasteiu)  he^eichnet  war,  gruben  wir  auf  und  fanden 
einen  V  langen,  2'  breiten,  %'  hoben  Baum  (Taf.  L 
Pig.  7)  dttrdi  aufrecbtstehende  Schieferplattea  umscUosscat 
obcu  abtr  iiiclit  mit  Schiefer|)laltcu  bedeckt.  Die  Schiefer- 
platte  ,  welche  die  Ostwand  bildete ,  war  nur  gegengelehut. 
In  der  einen  Ecke  bei  a  fanden  sich  die  Bmchstaeke  einer 
Urne  ans  der  Ziegelmasse,  aas  der  gewOhnlieii  die  Ampho- 
ren sind,  erfüllt  mit  calzinirten  Knochen  und  einer  etwai» 
angeaclimolaeneu  unk^imtlichen  Kupfermünze.  In  der  anderen 
Bcke  ein  sogenannter  Aschenkmg  (dickbiaebig ,  ail  kleiaea 
Fuss,  engem  Hals  und  einem  kleinen  Henkel)  daran  gelehnt 
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kehrenden  Venierungeu,  welche  am  meisten  den  Kautzeu- 
köpfen  oder  den  ersten  Metamorpliosea  der  Früsche  gleichen; 
daneben  die  Bnichsttteke  eines  schiran  geilurliten  OffllfWfi^ 
dcMen  Mbutte  weieher,  feiner,  blamrolher  Thon  war.  Kurs 

der  ganze  Inhalt  wai  lömi&cheu  FalirÜLatSi  von  lederartigen 
Thanscherken  keine  ISpur. 

f.  S6.   Grabbttgel  nnd  Grüber  im  Oebtck  und 
am  HdUenf  Uta  swischen  Wiebelsheim  ond  Per- 
scheid. 

(JSo,  4.  und  18.  auf  4er  lUrteO 

Die  sehdne  Hoehflacbe  «wischen  Wiebelsheim  und  Per- 
scheid ist  übersäet  mit  grösseren  und  kleineren  Grabhflgelny 
deren  höchste  jedoch  in  dem  Niederwald,  dieSümth  genannt^ 
rentecki  nnd.  Die  herrliche:  Umsicht,  die  man  von  hier  ans 
nach  dem  Westerwalde,  dem  Xassauischen ,  dem  Taunus,  dem 
tiefen  Rheinthal  und  weiter  nacli  dem  Soon-  und  Idarwald 
katy  entrttckt  diese  Stelleder  nächsten  Umgebitiig  nnd  giebt 
ihr  eine  grossartigere  Beslehnng ;  wir  mochten  sagen,  dass 
ihre  Lage  dadurch  nicht  nur  eine  topograplüschc ,  sondern 
eine  geographische  Bedeutung  gewinnt» 

.  Wir  haben  hier  ein  Grah  geOfünieC,  in  dessen  nmmaner- 
tem  Raum  wir  Nichts  fanden,  weil  es  wohl  schon  beraubt 
war.  Ein  anderes  enthielt  einen  von  aufrecltteu  Schiefer- 
fintlen  eingeschiosaenen  Raun,  der  gleichfalls  Nichts  entbielti 
dach  fanden  wir  die  BigenthaniiehkdC,  dass  die  Fugen  der 
Schieferplatten  von  aussen  dick  mit  Thon  verschmiert,  der, 
dann  durch  Brennen  gehürtet  worden  war. 

Ans  einem  anderen  Grab  eriiielten  wir  drei  gawOhnüche 
Asehenkrtlge,  calalnirte  Knochen  und  Erde  enthaltend ;  das- 
selbe wurde  uns  lang,  2'  breit  besdirieben,  von  liochkantig 
Mi^l^lellten  Schieferplatten  nmschlossea,  und  mil  einer  groa- 
mm  godoekt  An  dem  einen  finde  ahuiden  im  KleeUatI  jcäa 
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drei  Exügtf  am  anileni  Eade  drei  GlastUschen^ 

leider  Nichto  nehr  m  erUmgen  war,  und  ein  gewShnfichcs 

Lämpchen  aus  rotliem  Thon.   ZHischen  dem  oberen  undun- 
leren  Knde  lagen  Kohlen. 

Durch  einen  Bauer  aiu  PeiMheid  erluellen  wir  endHch 
nodi  swei  Fibeln  (oder  vielleielit  nvr  eine  nweillieilig^e  A^affe), 
die  er  in  einem  nicht  naher  beschriebenen  Grab  am  Hollen- 
ptttn  |[efiinden  hatte. 

Endlich  mflnBen  wir  noch  einer  Angabe  erwähnen,  wel- 
che sich  inGrebeTs  Geschichte  von  RheinfeLs  p.  211  findet^ 
nach  der  im  Jahr  1693  hier  in  dem  KoUland,  ^welches  an 
den  alten  Mahlneichen  von  nns  Dentachen  ^eiii  Gebäck^  ge* 
nannt,  an  dem,  den  Banem  unter  den  Namen  die  Stmdt  be- 
kannten Ort,  586  Staek  Geldmfinzen  römischer  Kaiser  ge- 
funden wurden.'^  Der  grösste  Tlieil  dieser  Miinxen  beütidei 
flieh  eingeselst  in  chnrtrierische  GoldgeOflee,  jetnt  in  Her- 
sogtidi  Nasflamsehen  Besits  su  Biebiieh.  Bine  der  geftinde- 
nen  Mttnaen  trug  die  Inschrift  M.  Aurel.  Antonius  Aug.  Es 
mag  dies  genflgen,  um  auf  den  interessanten  Stoff,  den  jene 
Ckgend  noch  birgt ,  anftnerlLsam  su  machen« 

$.  B7«   liinige  andere  Grabhflgel. 

(So.  17.  18.  34.  80.  21.  auf  der  Karte.) 

Es  hielben  uns  noch  einige  Worte  Iber  die  OiaMiigei 

2U  sagen,  die  wir  in  der  karte  verzeichnet,  aber  im  Text 
noch  nicht  berttbrt  haben.  Links  an  dem  Weg  von  St.  Goar 
auf  den  Hunsrficken  finden  sich  bei  17  drei  etwn  4'  hohe 
Grabhügel  in  einer  graden  Linie  gelegen.  Der  letzte  wurde 
durch  die  Gefälligkeit  des  Ingenieur-Lieutenant  Kaiser  noch 
nach  unserer  Abreise  durchgraben ,  jedoch  ohne  Erfolg. 
Docih  glanhe  Ich,  dass  diese Htigelgruppe  in  eine  lUasse  mit 
den  bei  6und  30gehürt.  Bei  18  findet  sich  links  an  dem  We^f 
ein  achtftner  12  Fuss  hoher  Hügel,  der  bereits  gedfinet  war> 
rechts  an  der  Strasse  ein  flacher,  der  noch  unherihrt  sckehit 
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Bei  No.  3i«  io  den  Hrcken  links  von  dem  Wege  sind  grosse 
(40  SchriU  Imfe  tmä  ebcosolmHe)  Vimcke,  n  toea  flUtte 
cMieMidhmf,  siemuieni  aadieOriher  beif,  ■dttacn  ne 
wobl  itbereiiigestimmt  haben  mögen.  Als  man  die  Strasse 
taite,  bal  man  hier  allenthalben  nach  Steinen  gesucht^  und 
es  dirlle  daher  hier  wohl  Nichts  »ehr  aa  finde«  sein. 

Bei  20  auf  dem  Weg  tob  Hausbay  nach  Bickenbach 
liegen  in  den  Birken  und  dicht  am  Weg  zwei  Qrabhttgel,  die 
wohl  dem  No.  &  entaprecheii  mOgen,  ▼iellcichl  iet  diaeelhe 
■U  des  «oefdfbeteii  bei  14  md  Sft  der  Fall. 

Bei  21  endlicli  auf  dem  Scheidepuiikt  der  Castellaiiuer 
ttiid  Simmernschen  Strasse  liegt  ein  hoher,  bereits  durchsuch- 
ter Hflgel,  der  nur  den  Anfang  in  einer  gnoesen  Zahl  fthn- 
lielier  Hllgel  nuidit,  die  nfrisdien  Brannshom,  Beltiieim  und 
Frankweiler  liegen.  Sie  könnten  alle  wohl  in  eine  Klasse 
nul  den  Hflgeln  hei  Dörth,  88  gehören. 

Schlusi. 

$.  8&   Völker  und  Zeiten« 

Es  bleiben  uns  nun  nur  noch  die  Griiiidr  ;f^usamn)ni  zti 
fassen,  warum  wir  glauben,  dass  es  Gatten  waren,  die  die 
Gegend  westlich  von  St  Goar  bewohntem 

1)  Glanben  wir  nacligewiesen  so  balren,  daes  die  Schan« 
zen  am  Lärmbaum  No.  13.,  das  Gebück  am  Neunzhäuser  Hof 
No.  7«  und  die  Strassen  und  Abschnitte  dahinter ,  so  wie 
lüedcfbnrf  als  Werke  betrachtet  werden  mttioen ,  deren  Bar 
sis  nur  in  Rheinfels  gefunden  werden  kann,  dass  aberRheiu- 
fela  seihst  ohne  Hilfe  und  Verbindung  auf  dem  linken  Rhein« 
nfer  seine  Dnterstütfnng  nnd  Hilfsquellen  nnr  rem  rechten 
Ufer,  dem  alten  Cattenland  aas,  erwarten  konnte.  Wanon 
wir  von  den  Cattischen  Stämmen  die  Mattiachen  bevorzugen, 
bnt  seinen  Grund  nur  im  alten  Namen  Mattenhurg,  den  Rhein- 
Hein  Mnrte  nnd  darin ,  dass  die  Mattiachen  besondem  an  der 
Lahn  und  in  dem  heutigen  Nassauiscben  gewohnt  haben  sollen. 
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2)  Ein  zweiter  Grund  hier  Catten  0«  vennuthen,  Iie§;t 
in  den  ältesten  Beziehungen  basischer  Dynasten  (von  Arn« 
•telii  «BiKatseiieUenbogeD),  die  wir  nach  weisbar  in  la.  Jahr- 
bniderC  äia  SMmw(^gt€  der  Zelle  des  H.  Goar  Ihtden. 

3)  Die  Kleidunor  der  Bewohner  (lieser  Genend  istnoeh 
auf  den  heutigen  Ta«^  ganz  verschieden  von  der  aller  be- 
aacbbartea  MnlUaclien  Stanwe,  hat  aber  mit  der  ibrw  aber- 
iheinischen  heasiedien  Nachbarn  die  frieste  AehMlIehkeit 

4)  Konnte  man  vielleicht  dm  in  rintin  Grabe  (bei  6) 
geftmdenen  Annring  als  Cattenring  bezeichnen  f  aber  wir 
wIsBett  Fon  den  alten  Stamies-Tkachtea  aneier  dieser  zoftl- 
Ilgen  Angabe  des  Tacitus  zu  Wenif ,  nm  hierauf  Gewicht 
Ug^  zu  dürfen. 

5)  Nenneo  die  F^raakea  un's  Jahr  576  St.  Goar  dneft 
deutschsB  (nicht-fraiiUsdien)  Ort 

6)  Reine  Römerstrasse  von  Ti  ier  nach  dem  Rhdn  führt 
(wie  Major  Schmid  in  den  Verhandlungen  des  Gewerb- 
Vereios  Jahrgang  83,  Lieferung  t.  nachweisl)  tiber  den 
stumpfen  Thurm  aaeh  Cobknz ,  sondern  kehrt  sich  bei  Sim« 

/  mern  rechts  über  Siromber<if  nach  Bingen  liinab ;  während 
eine  andere  von  Coblenz  auf  den  Hunsrttclien  aufeteigende 
Hümerstrasse  diese  Richtung  sehr  bald  rerlasst  und  obertialh 
Boppard  sieh  links  nach  diesem  Ort  hinabwendet. 

Uns  scheint  hierdurch  und  überhaupt  durch  den  Mangel 
.  eüier  Römerstrasse,  die  die  Hauptstadt  der  Germania  znpe» 
rior  (Mainz),  und  Inferior  (Cöln),  mit  einander  verband, 
die  Absicht,  das  zwischenliegende  (Catten-)  Land  zu  vermei- 
de, deutlich  ausgesprochen 

Mit  aUem  diesem  soll  keineswegs  gesagt  sein,  dass  nicht 
zu  Zelten,  wahrend  langer  Friedensperioden,  welche  die  Ge> 
scliichte  nicht  so  hervorhebt ,  wie  kurze  Rriegsjahre ,  die 

*)  Ob  man.  7,  fSr  Gatteaeii,  ein  Dorf  an  der  Mo^el,  irnhe  bei 
Münstermaifeld,  eine  be:$sure  Erklärung  bnt^  &ia  ^^tabre  zu 
den  Catten«  ^  wissen  wir  nicht. 


•f.  ihre  Beziehungen  z.  d,  Veite  Bhemfek  b,  8t  Goar,  f  1 

fti«er  frei«!  Oarchaaneh  ud  Verkehr  dvreh  dieses  Ltad 

batten.  ^ 

Die  Aömer  hegaimeii  dcii  rrsteii  Grund  ihrer  Herrschaft 
aa  Rhein  bei  Cdin  und  denoAchst  bei  Maina  au  legen  i  das 
Mwr  vnd  tieinr,  besanders  das  daawischen  liegende  Land 
wurde  erst  spater  besetzt. 

Nachdem  sie  im  ersten  Jahrhundert  die  überrheinischen 
VMkcr  md  nanentlieh  die  Gatten  nnd  Mattiachen  tbells  be- 
siegt,  fbeils  au  stenerfrden  Bondesgenossen  gemaeht  nnd 
durch  den  g^rossen  Pfahlgraben  umschlossen  hatten  ,  scheint 
sweiten  Jahrhundert  bei  diesen  Völkern  rdmisehe  Gesit- 
(mg  sieh  inuner  mehr  verbreitet  an  haben.  Wir  glanben, 
dass  dicGrSber  mit  lederartigen  Thon gef&ssen  und  bronzenen 
üais  -  lind  Armrittgen  (So,  der  Zeit  vor  der  Römer- 

herrschaft  angehören ,  wöktend  wir  in  diese  Zeit  firtlhestens 
die  Gräber  bdl  Persoheid,  Lingnhahn  nnd  NenihsbAuser  Hof 

(So.  4.  5.  7.)  setzen  würden. 

Im  dritten  Jahrhundert  begannen  schon  die  Kriege  ^  in 
wddien  Ton  Süden  her  die  AUemannen  gegen  Maina  nnd 
die  wcatliehen  Landstriehe,  nnd  wm  Norden  her  die  fttUiki* 
scheu  Völker  ^egeii  Cöln  und  weiter  vordrangen.  Jenen 
setat  die  Nahe  das  erste  üinderniss  entgegen»  ein  aw^tes  wer- 
den sie  in  dem  wilden,  waldigen  Damm,  den  der  Idar*  nnd 
Soonwald  bildet,  gefunden  haben;  ein  dritter  Querabschnitt 
wurde  in  dem  Steeg-  und  Land graben  beschriebeu,  uud  end- 
lich haben  Wir  nodh  einen  vierten  Grenawall »  die  von  den 
Baiiem.  Ungriseher  Graben  genannte  Versehanaong  an  er- 
wähnen ,  welche  die  schmälste  Stelle  des  Hunsrücken  von 
Boppard  am  Rhein  bis  Brodeubach  an  der  Mosel  coupirt* 
IMese  Venchananng  >esteht  aus  einem  in  der  Sohle  SdFnss 
breiten ,  IS  Fuss  tiefen  Graben ,  Ittngs  dessen  n  ör  d  1  i  ehern 
Rande  sich  eine  8  Fuss  hohe,  12  Fuss  starke  Brustwelir  hin- 
sieht, sie  beginnt  im  Rttckels-ThaL,  einem  Seiten -Ast  des 
JUUcathals,  das  bei  Boppard  in  den  Rhein  ftUt,  geht  quer 
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aber  die  alte  Simmernsche  Strasse,  die  den  Rücken  behauf« 
tel,  dicht  aa  der  Plaffenhecke  vorbei ,  und  folgt  dum  eineoi 
Weg,  der  im  Biodcokidber  Thal  hinab  an  die  Mosel  lihrt. 

scheint  uns,  dass  die  im  vierten  Jahrhundert  so  oft 
wiederholtea  Züge  der  AUemaiiaeii  wohl  Veranlassung  zur 
Besetaimg  jeaer  Uebergftoge,  und  aar  Anlage  der  WalUime, 
die  sich  van  Wiebelsheini  nach  Castellavn  jrieht,  so  wie  iler 
andern  Verscbanzungen  und  Abschnitte  auf  dem  Rücken  von 
St  Goar  geben  konnte,  eben  so  wie  sie  anch  die  bei  der 
Pfidfenhecke  hervormfen  mochte. 

Den  Alleniannen  sind  wir  geneigt,  die  hoheu  Grabhfl- 
gel mit  Wagen  und  bezeichnenden  Bronxekannen  No.  18.  zu- 
mischreiben  9  während  wir  die  Graber  an  Qnelkn  (No.  1.  t. 
1k  19.  tt.  31)  den  Vertheidigem  der  VersclianmiDgen  gern 
beim&ssen,  wenn  genauere  Daten  uns  darin  bestärkten.  RfOg- 
lieh  ist  es,  dass,  ehe  die  Allemannen  und  Franken  direkt  an 
einander  geriethen,  nur  die  Catten  in  dem  von  uns  beschrie- 
benen Landstrich  als  Bundesgenossen  der  Frauken  zwischen 
ihnen  lagen.  Wie  die  Allemannen  aber  dennoch  sie »^i  eich 
vordrangen,  trots  dieser  Abschnitte,  bis  sie  endlich  486  in 
der  Schlacht  bei  Zfllpich  von  Chlodwig  geschlagen  wurden 
und  die  Franken  Herr  wurden  in  den  ehemalig  römischen 
Besitsungen,  lehrt  die  Geschichte;  wir  aweifelu  aber ,  dass 
sie  uns  bestimmtere  Jahresaahlen  mi  unseren  Sdianalinien  ge» 
ben  kann ,  diese  mfissen  noch  in  den  Burgen  von  Laudert 
und  Dudenroth  gesucht  werden« 
Cüln. 

A»  w.  Cohaunemt 
iBaenlenr  •  Pr.  -  Lieoteasat. 


Digitized  by  Go( 


II.  IHoiiiniieiite« 


1.  §Mm  iMtn^Ml)  patta«. 

(pieni  die  Abbildongeii  Tafel  S.) 

Dieses  in  Mehrfiieher  Hiiisicht  aasg^ezeidiiietoflfardien 

ist  im  April  1851  in  den  alten  Steinbrüchen  zu  Blaidt,  an« 
derüiaib  Stunden  vou  Andernach,  aus  deren  üalktitf  es  ge- 
UMeC  isty  gefunden  woHen«  Her  Kopf  ^  welcher  eingeseCit 
fewesen  ,  wie  aus  der  polirten  flSehe,  worauf  der  Hals  auf« 
gesetzt  war,  und  einem  tiefen  Loch  darin  klar  ist,  hat  sich 
iikkl  gcftinden  iinil  anch  der  rechte  Am  der  Aber  den  EU« 
kgen  abgebrochen  ist,  fehll  nil  der  dura  gehörigen  Lanne. 
Im  Uebrigen  ist  die  Erhaltung  glücklich  zu  nennen,  da  von 
den  vorzüglich  künstlich  ausgeführten  Gewandstückeu  nur 
auf  der  rechten  Seite  strichweise  einige  scharfe  Faltenrttcken 
ab([[esteesen  und  der  hintere  Theil  des  linken  Anns  und  der 
Rücken ,  so  weit  sie  sichtbar  sind ,  vom  Wetter  angefressen 
sind.  Sonst  ist  es  fast  eben  so  wunderbar  wie  in  dieser 
Stehiart  so  feine  Arbdt  der  Zeit  hat  widerstehen,  als  wie  sie 
darin  hat  ausgeführt  werden  können.  Die  Höhe  der  Figur 
ohne  den  fehlenden  ILopf  und  ohne  die  ungefähr  einen  Zoll 
dicke  Platte  worauf  sie  steht,  betrügt  40  Ceatimeter  (IV4 
Mm),  aie  Breite  der  Platte  »  Gentimeter  (etwna  Aber  1 

Palm). 

Eigeutbümlich  und  eben  so  zweckmässig  als  geschmack« 
▼oll  ist  die  Art  der  Anfetellnng.  Die  Figur  ist,  nm  keines 
Ftegestdles  m  hedtttoi,  mit  der  Platte  woranf  nnd  der 
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Wand,  an  welcher  sie  siebte  aus  demselben  Stein  gescbiütten. 
Von  der  Wand  aber,  mit  der  sie  nur  in  der  Mitte  dnrdi 
einen  nnr  von  der  rechten  Seite  sichtbaren,  etwa  einen  Zoll 
dicken»  schmalen  Streifen  nicht  weggenommenen  Steines  2tt- 
aanuMdHogt ,  steht  sie  gerade  genng  ab,  nm  sich  wie  eine 
init  den  Ricken  vor  eine  Wand  anfgestellfe  Statne  von  allen 
drei  Seiten  vollkommen  darzustellen:  ja  es  war  %'or  der  ge- 
wöhnlichen Aufstellung  noch  der  Vortheil,  dass  die  hin« 
lere  Platte,  die  naeh  dem  von  der  Rechten  nadi  der  Linken 
ansgebroehenen  StQdt  der  Rickwand  na  vrthdlen,  nicht 
höher  als  bis  zu  den  Schultern  gereicht  zu  haben  scheint, 
▼on  demHauft  iberragt  wurde,  wodurch  sich  die  Täuschung 
der  gans  MeB  und  iroHem  Brsehdnnng  noch  vernehrte. 

Der  Anzug  besteht  aus  einem  Doppelchiton ,  auf  die 
Füsse  reichend  (noc^i^p^O»  und  einem  grossen  Oberkleid  oder 
Manteli  welcher  von  der  rechten  Schulter  ah  iher  den 
Leib  nadi  der  andern  Seite  sieht,  so  dass  er  sehrftg  abfid* 
lend  die  Mitte  des  linken  Schenkels  erreicht,  die  Hauptmasse 
aber,  oberhalb  desselben  entfaltet  und  unter  dem  auf  dem 
Schild  mhe&den  Axm  aufgenonunen  im  Herabfalleii  des  Ra- 
des dne  swelte'  Faitenreihe  bildet,  hinter  der,  welche  dnrdi 
das  Herflberreissen  der  weiten  Gewandmasse  natürlich  ent- 
steht. Die  Falten  sowohl  des  Chiton  als  des  Peplos  oder 
nmaHnii  sind  besonden  tief  ebgeschaitten,  doch  oo,  dass  ein 
Unterschied  des  stärkeren  und  starreren,  nur  künstlich  oder 
nach  und  nach  an  solche  Strenge  zu  gcwObnendeu  Stoffs  an 
dem  Ghitmi  beabsiohtigt  scheint.  Rewnadenswirdig  ist  die 
Oesdilekllehkelt  wonit  besonden  auf  der  recliteD  Seite  un- 
ter dem  aufgelehnten  Arm  hindurch  und  hinter  dem  Schild 
die  Gewandfalten  ausgearbeitet  -sind.    Man  mtiehte  zuerst 
vennthen ,  der  Schild  sei  erst  nach  vbllbracfater  Arbeit  an« 
gestellt  und  die  VerkitUmg  sorgfllllig  verstedit  worden. 
Doch  ergiebt  genauere  Untersuchung,  dass  diess  nicht  der  Fall 
(fweseii  ist*.  .  Uebrifens  ist  die  Fertifkoit|  iotio  «fsadvo  a» 
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flwIklielB  aHcb  in  Relkfea  si^terer  Zui  und  ungldch  we- 
mger  tdam  Oefchmftdu  oft  sehr  weit  getrieben  wonkn« 

Von  derAegis  sind  linkerHand  über  derGorgo  dieSchiippcn 
völlig  deutlich,  und  es  scheint,  so  sehr  auch  hier  gerade  der 
Stein  verwittert  ist»  dnss  sie  auch  Aber  den  AflclLen  Jnnabiel. 
Der  ornle  Schild,  nnf  welchen  die  Oftttin  den  in  den  Mentei  woid 
ein  geschlagnen  Arm  stützt ,  von  einer  an  keiner  anderen 
PailasstStnc  vorkommenden  Höhe  und  hat  in  der  iMitte  ein 
gvensesy  mdes  Blednsengesiebt.  Der  htfchafte  Schild  bei  ei- 
ner der  abgebildeten  Minerven,  der  nwar  zugesetzt,  aber  im 
Masse  nicht  zn'eifelhaft  ist,  ist  noch  viel  unter  diesem  (Cla- 
lac  ßl  47$,IWfi.).  INe  Medusa  anf  de«  ScMd  neben  der 
aaf  der  Aegis  ist  von  neneren  Büdbanem  bei  der  Besinnm- 
tion  nicht  selten  angebracht  worden  0*  B^i  einer  Chi  «fischen 
in  Dresden  bemerkt  Clarac  (m  pl.  465  ,  877),  es  sey  son- 
derbar anf  den  Seliild  einen  Medasenkopf  an  sehen , .  da 
admB  einer  nnf  der  Aegis  sey  (wiewohl  Mer  nach  dem  Ver- 
zeichniss  von  H.  Hase  N.  214  beide  Arme,  der  linke  mit 
einen  Schild,  angesetzt  sind),  und  2u  pl.  460,  §56  nennt  er 
ab  Orand  der  ünachtheit  den  ScbiMes  (die  tbrigens  seiner 
Fem  nach  nnnweifelhaft  ist)  das  wiederholte  Gorgonium, 
welches  ein  ^non  sens^  sey.  Diess,  was  ohnehin  übereilt 
behniiptetr  ist»  wird  dnrch  mser  kleinen  Denluial  vollkon* 
nen  widerlegt  Vennnthlich  hatten  die  Restanratoren  in  Ron 
auch  hierin  Marmorwerke  vor  Augen,  die  nunmehr  verschwun- 
den sind.  Die  Fiisse  sind  nicht  ängstlich  ausgearbeitet.  Doch 
seheinen  Zehen  an  den  rechten  erkennbar  an  sein»  wndvreh  * 
wir  bemliClgt  sind  ansunehmen,  dan  die  Figur ,  wie  In  al- 
teren grossen  Bildwerken,  den  Fuss  nicht  in,  sondern  auf 
das  Fosswerk,  eine. dicke  Sohle  setsrte  {iiiß$ßavkt  n$i{k^)% 

1>  Cbu<ae  pl.  162,  Sda.  409,  86«.  607.  6ai,  pL  49%  6SnA.  4S6 

pl.  4V8y  nsa  n. 

'  n>  .niton4«e  dendici  an  der  4es  Aanoohes  Msn.  4.  J.  «rebeot. 
97|  aber  aack.  m  vtolen  andnn. 
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In  welchem  Charakter  die  Göttin  dargestellt  aey,  kann 
nidit  nwcifelhaft  aeyn«  Ba  iat  die  kriegeriadie  AAcBe,  aber 
Muk  in  kampfferliger  Sfellang,  ▼oradireltendy  ab  ahweh- 
rende  oder  als  vorstreitende  Göttin,  wie  in  den  älteren  Bil- 
dern, sondern  in  vollkommner  Ruhe  steht  sie  da,  die  Lanae 
in  der  BectUen,  den  fichild  anf  der  andern  Seite  niederge- 
aetsi,  anf  welchen  sie  den  Vorderarm  unter  dem  Mantel  anf- 
legt  Noch  einfacher  ist  die  Stellung  wenn  sie,  die  Lanze 
in  der  Beeilten,  die  linke  Hand  in  die  Seite  oder  anf  die 
BMe  aelst,  wie  in  mdireren  Statncu  *) ,  oder  den  finken 
Arm  ausstreckt  ^) ;  docli  vorzuaieheii  ist  dass  die  Hand  hei  - 
abhängend  auf  dem  Schild  ruhe,  wie  in  einer  des  Vati« 
ami  und  am  aehönaten  in  dem  hier  an  daa  Lieht  tie> 
tenden  Figlliclien.  Nodi  erhöht  wird  diese  geflillige  Ein- 
riehtan^  dadurch,  dass  dem  Schild  ein  Gigant,  der  ihn  anf 
aelnen  Schultern  iiHt,  2ur  Stütze  dient  Oiess  geschiebt  auf 
weit  bcaaereArt  ab  an  ein«r  imAllgemeinen  ihnüchen  klei- 
nen Statne  wo  der  Gigant  anf  dem  Boden  kniet,  die  Sdilnil^ 
genbeine  hinter  sich  aufgezogen,  und  der  Schild  welchen 
Fallaa  mit  der  Hand  des  herabhängenden  linken  Anns  obe« 
Cmat  y  nnt  dem  anderen  finde  ihm  anf  der  einen  Sdnlter 
sitzt 

In  derGigantomachie  erscheint  Pallas  nächst  demUeer- 


8)  Clarac  p1.  4ß2       848  B,  pL  iff7,  680  (M.  GUanUB.      14)}  |1. 

490^  na4.  pL  478,  898  C. 
4)  Oarae  pL  49»,  M  B. 

a)  M.  PlocL  I,  9f  bei  Oarae  pL  488»  884;  so  aoeh  aorehnettaa* 
ratfon  pl.  819,  480  aa  elaer  Paüas  4e«  IiOnm. 

Q}  Clarnc  pL  462  E;  448  B,  wo  die  Statue  in  die  sIte  Sammlung 
Crawfurd  fcesetTX  wird,  die  indessen  als  zum  Pariser  Museum 
geh<>rig  im  Mus.  Napol.  ],  18,  Mus.  Fran^.  IV,  8,  i«  Visconei  » 
Opwe  varie  T.  IV  (av.  4  p.  16—17  ediri  bC.  Unter  den  Miner- 
▼en  488  Lenne  bei  Gterae  ladet  ale  aloa  ntoht  Abaebfldel  M 
8ie  aneb  IB  Mttkm  A.  Denkm.  D  TaC  iBf. 
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ftiirer  Zeug  als  fiauptlicldio;  sie  hat  daiier  auch  den  Beioa- 

(licht  yiyanofidxog)  y  wiewohl  auch  SSene  wmi  Apollao  mmä 

Dionysos  am  geeigneten  Ort  )'iyuiio)Jiw()  gcnaimt  wird. 
0aiier  auch  die  Gigantomachie  nicht  bloss  am  Tempel  des 
Sm  sdhsty  wie  in  Agrigeat^  oder  der  Hunnelektaigia  wie 
an  dem  von  Argos,  sondem  aneh  an  den  Sehilde  der  Athene 
von  Phidias,  an  ihrem  für  die  Pauathenäen  stets  neu  gestick- 
Utk  Peploa,  an  der  archaistischen  Dresdner  Statne  ?om  nnf 
ihrem  Kleide  nn«  SchnmclL  dientew  Ein  Rinndnaae  wie  Sn* 
kelados,  Pallas,  Echion  ist  dem  Schildhaltcr  neben  einer 
Statue  nicht  zu  geben ,  da  mehrere  als  von  Pallas  Athene 
Megt  genannl  werden.  Noch  weniger  ist  es  schiclLlich  diese 
SCatae  Pallas  und  Typhdus»  als  ob  es  eine  Gn^pe  whrt 
(mit  Visconti)  zu  bezeichnen,  oder  daran  zu  denken,  dass  der 
Gigant  jetzt  noch  einen  Stein  gelasst  halte  oder  den  Schild 
▼on  seiner  Schulter  abnustossen  Bemflhungen  naehet  wolehe 
die  Ctottitt  stein  Teiaehte.  Denn  der  Gigant  ist  hier  nnr 
als  ein  Zeichen  und  eine  Zierrath  gebraucht,  M'ie  Drache 
■nd  Rabe  am  Dreifuss  des  Apoiion  und  dergleidien  SMhr« 
Aneh  auf  einer  Mllnne  Ton  Magnesin  dient  ein  Gigant  der 
Pallas  auf  ähnliche  Art  zum  Schildhalter Im  Kampf  aber 
sut  finlLelados  (nach  beigescbriebeuem  Namen)  oder  eineoi 
Gignnten  allgemein  ist  sie  nn  sehen  in  den  alten  Vasenge« 
milden  sehr  hilufig<,  auf  geschnittnen  Steinen ,  Mflnnen,  an 
einem  Bronzehehn  ,  in  einem  Herculanischen  Gem<llde 
(i,  41)  auf  dem  Schilde  der  Göttin,  vor  welchem ^  anstatt 
vor  ihrer  Statne ,  ein  Siegesfest  geü^ert  wird.  Nnr  scttmi 


7)  MoD.  d.  J  1.  mv.  4tiA  D.I.    Müller  A.  Denkjn.  II  Taf.  21,  ^33. 

8)  K.  O,  Müller's  Handbuch  §.  371,  8.  Der  Name  EFKEAAJOS 
bei  dem  Gegiier  der  PsDm  ahoIi  an  etaier  Vase  Im  nullet.  1840. 
p.  Sly  Smi  smA  itnrlpldes  Im  Jod  f  Ig  s.  nadi  einer  Ifeto^  des 
Di||blMisn  TiHBffeis  nsanl» 
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haben  die  Gif  anten  statt  der  Schlan^^enbeiiie  wie  in  den  aU 
ten  Vaseoganftideii  y  an  der  Dresdner  PalJwtatae,  noch  in 
■pttCerai  Werkes  Datftrliehe  Beine :  bo  in  den  enrihotw 
Wandgenilde  und  in  einem  Basrelief  (Mon.  Matth.  3,19,1.) 

Dem  Giganten  auf  der  Unken  Seite  war  auf  der  entgegeu- 
geeetnteni  nur  völligen  Abnmdiuig  der  CompjOiitien,  noch 
§kä  andres  Beiwerk  hiuMgeligt ,  wovon  die  Sparen  nn  An- 
den  sind  in  einem  kleinen  Vorsprun^  an  der  Hintcrwaod 
und  in  awei  auf  der  Gestellplatte  sichtbaren  kleinen  Flecken, 
woicke  vemthen  daas  da  etwas  abgebroehen  ist  Vermatb- 
lidk  ringelte  eich  nm  die  Lance  der  Göttin  ttne  Sdilange. 
Diese  ist  an  der^^elben  Stelle  auch  bei  der  oben  (Not.  6.)  er- 
wilmten  Statae  des  fraua^^siaGhen  JHnaennui  mit  deai  Gigaa^ 
tan  als  Sehildkaiter  angebradit 

In  dem  Figürchen  aus  rauhem  Steine  ist  der  alte  höbe 
Typus  der  Pallas  in  der  einfachen  Haltung  und  dem  steif 
geiUteten  Gliiton  gemildert  durdl  den  apfttem  Geechmack. 
Pie  Aegia  ist  an  einem  massigen  Bmottuch  geworden,  In  die 
nackten  Arme ,  die  in  verschiedenartigen  Pallasbildern  nicht 
selten  sind,  hier  in  Verbindung  mit  der  linken  Brust  und 
den  linken  Bein,  an  welchen  der  Chiton  so  anliegt,  iasa  sie 
wie  naeki  amsehen,  ist  ein  anmuthiger  Contrast  mit  der  vd- 
len  und  schweren  Gewandung  gelegt.  Die  Hüften  sind  we* 
aiger  knapp  gehalten  als  sonst  und  die  weihiieheFomttber' 
hanpt  weniger  In  die  minnliche  ttbergei^^angen. 

Ln  Ganzen  betrachtet  erscheint  die  Figur  als  eine  der 
in  üixer  Art  und  Zeit  gelungensten  und  harmaniaciieaten  un- 
ter den  erhaltenen  Mamoratatneni  deren  Clane  aus  den 
Museen  Buropas  (pL  d5T-^47d)  ein  und  achtng  und  dann 
awtflf  aus  dem  Louvre  (pl.  319—321)  hat  abbilden  lassen  *^). 

Ol  AuMerden  tet  dt»  Ladoviabehe  von  AnUochos  Mon.  d.J.  Ill,^^ 

eint'  Pallashtalue  im  Ilau^e  Stoppani  -  Viiloiii  cdirt  von  Kmii 
.  ^    Brnuu,  Ant.  Marmorwerke      1,  eine  ia  AÜiea  a^A'idca  ^OB 

Ha«  Yo/»  arob^oL  Uvr.  aa  30. 
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Wäre  eia  höchst  wüuschenswcrthes  Werk  vollbracht  uüd  aus 
den  zabireichen  kleioeii  Ersfigilrchen,  oft  unschätzbaren  Mi« 
Biataren  naeh  verlorneii  Meisterwerken ,  die  in  allen  Moaeen 
und  btiifi^  in  Priratbeslts  aofetroffen  werden ,  nit  guter 
Auswahl  eine  Sammlung  von  Abbildungen  veranstaltet,  so 
würde  die  Abtiieilnng  der  Pallasbildchen  vermuüüich  noch  zu 
■Mcher  Vergleicbnni^  and  BeneilLang  in  Betreff  dea  Rbei- 
iischen  Steines  Anlass  §^eben:  schwerlieh  aber  diesem  den 
Preis  der  Seileuheit  und  Eigeuthümlicbkeit  entziehen ,  wo- 
durch er  an  wahrem  Knnstwerthi  da  er  ein  bedeutendes  nn- 
^BtgtMgiM  IHlginal  eraetcen  muss,  sehr  hoch  steht. 

Auf  die  vielen  kleinen  Gütteibtatuea  die  in  den  Museen 
besonders  in  Rom,  so  häufig  vorkommen,  ist  niemals  eine 
besondre  Anfinerfcsamkeit  gerichtet  worden:  nnd  doch aillchte 
ttber  ihre  Bestinunnng  und  Anfbtellung  sieh  Manches  ermiU 
telu  lassen.  Von  den  Pallasbildern  g:ehört  zu  dieser  Klasse 
die  vorher  verglichene  mit  dem  Giganten  als  Schildbalter 
(Not  6.)  f  %  Fuss  6%  Zoll  hoch ,  und  eine  m  Diresden  (N. 
170  des  Verseichnisses  von  H.  flase,  bei  Qarac  d83|MI)| 
t  F.  6  Z.  hoch. 

Schliesslich  ist  nu  bemerken  dass  die  in  nnserer  fiiach«> 
banchaft  gefinidne  Figur  in  den  BesitB  unseres  YerelnsBit« 
gliedes  der  Frau  Mertens  -  Schaaffhausen  gekommen  ist , 
deren  mit  eben  so  viel  Einsicht  als  Eifer  angelegter  und 
täglich  vermehrter  Sammlung  nur  vonttgücben  Zierde  im 
gereichen  sie  schön  und  merkwürdig  genug  ist ,  so  wie  sie 
in  jeder  andern  welche  man  nennen  will,  ungeachtet  der 
unvortheilhaften  örtlichen  Steioart.aus  der  sie  herausgebil- 
det ist ,  sich  sehr  wohl  ausnehmen  wflrde. 
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(IU««t  dlfi  AWiilduiigen  Tafel  8.) 

Anfang  August  vorigen  Jahres  sandte  mir  Herr  Biblio- 
Ihekir  Dr.  A.  Jahii-NiehaoB  mBeraemeDiirdiieicluMiif 
to  auf  der  beig eg ebenen  Tafel  abgebildeten ,  httehst  merk- 
würdigen  Erzieliefs  nebst  dem  Abdruck  der  Mittheil ungeu, 
welche  derselbe  im  Berner  Intelligenzblatt  ftber  die  Oräch- 
wyler  Fnnde  gemacht  und  der  Dentong  der  auffallenden  Vor« 
eidlang,  weldieer  daselbst  anfgeslellt  hat  Herr  Dr.  Jahn 
wünschte  die  erwähnten  Mittheilungfen  in  einem  der  nächsten 
Hefte  der  Jahrbücher  wieder  abgedruckt  xn  sehen ,  und  wir 
stehen  am  so  weniger'  an,  diesem  Verlangen,  anch  gegen  un- 
sere Regel,  nur  Ungedrucktes  zu  ^eben,  mit  bestem 
Danke  für  die  sehr  schätzeuswerüie  Uebersendung  zu  genügen, 
als  ein  grtlndlicherer  Fandbericht  rar  Zeit  schwerlieh  besteht. 
Das  Honnment  schien  aber  so  wichtig  und  so  rtthselhaft,  dnsa 
ich  es  mir  nicht  versagen  konnte,  die  Zeichnung  an  Herrn 
Professor  Gerhard  einzusenden  und  ihn  um  die  Mitthei- 
Inng  schier  Meuiung  Uber  das  Denkmal  au  bitten.  Herr 
Professor  Gerhard  bat  meiner  Bitte  entspro^en,  und  mich 
ermächtigt,  den  unten  fol^eiiden  Brief  in  den  Jahrbüchern  zvl 
veröffentlichen.  Diese  Mittheiluiig  eines  der  ersten  Kenner 
der  alten  Kunst  und  namentlich  auch  der^  so  Vielen  fremdem 
Dämonologie  der  alten  Völker,  werden  die  Mitglieder  und 
Freunde  des  Vereines  als  eine  besondere  Zierde  unseres  Hef- 
tes begrissen ,  und  dem  Herrn  Einsender  des  ersten  Berich» 
tes  wird  die  Bestätigung  mehrer  der  Fon  ihm  aufgestditem 
Ansichten  ^cwidb  auch  nicht  unerwuiü»cht  kommen. 

Orerheck. 
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Brtler  Barlebt 

itajenigca I  was  in  ier  aiiti^variscliea  To* 
pofrapbie  des  Kantons  Bern,  S.868,  Ober  Grachwyl 
aageioerkt  ist ,  können  wir  jetst  Verschiedenes ,  zum  Tbeil 
sehr  Wichtiges  Unsnfttgen.  Die  NasM&sdentang  mar,  nack 
wMku  Oiichwyl  cbo  griechische  mederlassun^  bescich- 
nen  soll ,  beruht  lediglich  auf  der  wiUkilrlichca  Schreibung 
Griechwyl,  wahrend  der  Ort  schon  bei  Schopf  Gräcli- 
wyl  lieissl»  Von  einer  tonischen  Ansiedteg  können  nahU 
idche  ZIegdtriauner  herrflhren ,  auf  welche  man  vor  Län- 
gerem gestossen  ist,  Aber  deren  Beschaffenheit  aber  nähere 
Angaben  fehlen.  Merbwttrdige  Ueherreste  höheren  Alter« 
thnna  hat  aber  vor  Knrfea  ein  heidnischer  GtabbOgel  bei 
Grachwyl  geliefert,  welcher  zugleich  uralten  Aubau  der  Ge- 
gend  xü  beweisen  scheint.  Dieser  Hügel  lag  im  Grachwyl- 
wnUt  «wischen  Giaehwyl  und  der  Aarbergentrasse,  rechts 
an  der  SeHenstraase  nach  Sebapfen  nnd  BOren.  Er  waranf 
einer  mässigeu  natürlichen  AnhOhe  ang-elegt  und  erhob  sich 
von  der  Höhe  des  Waldhügels  in  steiler  Wölbung  ansteigend 
nn  W  Hobe,  bei  einem  Dardunesser  von  dO  Scbritten.  . 

In  dem  an  die  Strasse  anstossenden  Theile  der  Wald« 
anbOhe  war  seit  Längerem  eine  Sandgrube  ang^elegt  wor- 
ta,  and  man  hatte  darin  von  Zeit  an  Zeit  altertbasdkfae 
Oegenstando  geHnnden,  die  ans  dem  der  Anhöhe  aufgelager» 
ten  und  von  der  Sandgrube  aus  zum  Tlieil  an^e^rabenen 
■flgel  hersurflhreu  schienen,  z.  B.  ein  stari&  oxydirtes  l^upfer- 
ncs  Ckftss  «nd  eiserne  lldfen,  welche  CkgenstOnde  aber  als 
unbrauchbar  fortgeworfen  wurden.  Konnte  schon  besagter 
Umstand  die  Vermuthung  erzeugen,  dass  jener  Hügel  kflnst- 
licb  angdegt  mul  ein  beldniscber  Grabbttgel  sei,  so  Mesa 
Mann  Ho  Stmctnr  deasdbcn  ehen  Sachkenner  nicht  awei* 
fein.   £ia  solcher  nua,  Herr  UnterfOrster  Scharer ,  veran- 
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lasste  den  Eigenthümer  des  Waldes  ^  Herro  Courvoisier,  aui 
Locle,  Otttfibesitser  ia  Grachwyl,  deo  Httgel  an  imtersucbeii. 
IHMe  UntenadiiiDg  wurde  denn  audi  in  den  swci  telitrcr- 
iloiflenen  Wochen  mit  voUstöudigem  Abgrabeu  des  Hügels 
gründlich  unternommen,  und  bereits  mit  dem  schi^nsten  £r- 
£||ge  Mobnt  W«s  die  imiere  Sfinictur  des  HOf eis  betiiftr 
00  war  er  am  de»  gelben  Lehnsand  des  Waldbodens  airf- 
gefUhrt  und  wies  bis  in  die  Tiefe  Kohlen parzellen  auf. 
Oer  Üern  bestand  bis  in  die  Tiefe  aus  einer  Masse  von 
gmaeii  Ball*  und  Bmehsteiaeii,  die»  ia  einandor  gekeilt»  amü 
in  die  Runde  angelegte  Sehiobten  bildeten.  Er  barg  aaTod« 
lenresten  sowohl  verbrannte  Knochen  in  blosser  Erde,  als 
llaociieB  nnd  SchAdel  Beerdigter  unter  den  Steinachiehtffl. 
Ualer  diesen,  aum  Theil  audi  neben  an»  luiden  sidb  aUer* 
lei  Beigaben;  aus  Thon:  eine  durch  die  Last  der  Steine zer* 
scherlite ,  grosse ,  stark  ausgebauchte  und  dünn  gearbeitete 
Aseliennme ,  van  sehwaeh  gebrannter  oder  nur  getrodueler 
Erde ,  die  im  Bmcb  rOfhlicbbrauny  von  aussen  hellbraun  aa* 
ansehen  ist ;  aus  Eisen :  erstens  ein  zweischneidige  zuge- 
Sfkates  Schwert  mit  Parierstange  nnd  Griffknof die  lUiqgi^ 
an  wclcber  noch  Spnrcn  einer  Holnscheide ,  V*  breit, 
2  4"  lang,  der  Grifl  3V,  lang;  zweitens  dserne  Reifen,  wie 
niau  solche  auch  in  den  luser  Grabhügeln  undin  der  Tlefenan 
gctaden,  yermnthlich  Beschlftge  von  Bltdem  eines  Streit» 
wagen  oder  Sdnldeinfasanngen ;  drittens  viele  Fragmente  ei- 
ner Dolchscheide;  viertens  ein  einzelner  Sporn  mit  Stachel; 
ans  Bronne:  Fragmente  von  nwei  gans  kleinen,  niedlichen 
HsAnaddn ,  ein  einfibdier  Hnndgelenluing  und ,  das  baapt« 
sächlichste  Fundstück,  bedeulcadc  üeberreste  einer  grossen 
Urne  von  dünnem  Bronzeblech  mit  augehörigem  BildwerlL 
—  Von  der  Urne  seihst  fand  sieb  nur  der  Oborftheil  nnd  ein 
grosser  Thei!  der  BaudNrttlbung  vor.  Aufgenietet  auf  der* 
S^ben  ist  ein  kleineres  Bildwerk ,  welciies  4  Zoll  lang,  1 
ZoU  brat  und  1  Zoll  hoch,  nwei  junge  Löwen  in  liogeiidM 
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Attlinr»  <ü  Ujifift  rttclLwirto  g eg»  fliiuui4er  gtiLelirl»  to- 
ilill^;  svMmm  te  ■nteMknlen  Mler  Thiere  ragt  scUef 

ein  abgebrochener  Stumpen  hervor,  an  welchem  zwei  Hin- 
lerbeine  ciaes  Thieres  sichtbar  aiiid ;  üiierdieg  breitet  sich 
MitwMi  foii  im  litte,  4er  WÜbaog  4m  GeOttM  dbenfiüls 
angepasat,  ds  fitoherlttnniges  Ornament  in  die  Runde  aus. 
Neben  den  Resten  des  Gefftsseg  lag  ein  grössere  Bildwerk, 
«äflkest  ilmlkä  deai  Ueineren,  bm  tai  GeCMae  befeülgt 
fiiraiii,  wie  Nieteägelliclicr,  die  an  den  Bildwerk  yor« 
kommen,  und  Nietnägel,  die  noch  in  dem  liauchrrai^uieut  iiaf« 
Ittiy  kinlänglich  beweisen. 

Btm  IKIiwMfc,  TieUeiclil  eiuig  in  aeiner  Art,  atdlt  8'' 
bteh  «ad  6^  breit,  im  dorebbrocliener,  aber  naesiver  Reliefe 
arbeit  eine  durchaus  symmetrische  Gruppe  dar.  Den  Mittel, 
puoki  deiMibe«  bildet  eine  irteheade  weibliche  Figur,  4*/," 
bMi,  vett  gedrwigeiier  Urse,  nit  TeikattaiasBAnig  grosseni 
Eopf  und  Obertheil  des  Leibes.  Der  Kopf  tragt  ein  Diadem ; 
die  Haare  sind  über  der  Stirn  uud  den  Schlafen  steif  auf- 
gnteidt  nid  £aUmi  hialer  den  OhreD  ^  mauwDgebande* 
mm  Wideten ,  die  «aeh  mteli  breiter  werde« ,  regefanasalg 
herab.  Nase,  Mund  und  Au|?en  sind  stark  aus^^ebildet;  letz- 
tere glotae«  wie  m  Riagen  aus  ilireo  Hi^hlung^u  herror. 
JMe  Stim  weicht  Ten  der  Wand  der  stark  vorgebogeiieB 
Nase  nach  hinten  zurtick.  Der  ganze  Ausdruck  des  Gesich*  * 
tes  bat  etwas  Gebieterisches,  aber  zugleich  etwas  daraonisck 
nyirinlifhm  and  HasaUebes.  Die  acheinbar  nackten ,  aber 
inith  ein  eng  ansdiUeeeeades  Gewand  bedeckten  Brttste  sini 
ausgezeichnet  voll;  den  Bnistseiten  cntwaclist  ein  zum  Flug 
geftinetes  Flügelpaar.  Unterliaib  der  Brust  scIUiesst  eine 
«teile ,  ieltenloee  fiewandnag  de«  Obrigep  Roryer  bis  an  die 
te«iten  Klunpfüsse  tet  sackartig  ein.  Die  Streifen,  In  wel- 
che das  Crewand  vertiiial  und  parallel  getheilt  ist,  sind  in 
#«ldent  oder  g«««  nitDeasina  Y«n  Ranleia  md  Imrinontalen 
MMen  mmcaiU;  Me  Ante  sind  in  die  IBUe^bogen  geetnUl^ 


8A  M  AMigrakmgm  m  QrMn^fit 

wU  jede  Hand  hiie  eincft  HiMi,  Ae  rechte  dm  u  Im 

Vorderläufen,  die  linke  einen  an  den  Hinterläufen.  Der  wdi- 
liclieu  Fiftir  zur  Rechten  und  Linken,  mit  dem  Leib  ge^en 
dieedke  gekehrt,  aher  nit  gehirirto  geirendete«  ftef  ^  ntica 
swei  Ldwen,  die  hekle,  der  eine  nir  Rediten  mii  erinhe« 
ner  linker  Tatze ,  der  zur  Linken  mit  der  rechten  Tat«, 
den  Hasen  ankrallen«  Beide  Löwen  berühren  mit  dem  einen 
0hr  die  aosgehreiteten  Fiflgel  der  weihlieheii  Flgiir.  Ofliar 
den  Flügeln  lauft  horizontal  vom  Ropf  der  Figur  rechtend 
links  ein  Schlangenkörper  aus,  dessen  Obertheil,  mit  brei- 
tem Kopf  und  einem  Bart  unter  der  Bimlade,  eine  Seiten- 
kiegung  nach  oben  und  vom  macht*  Auf  jedem  flcUan* 
genkörper  sit^t  ein  kleinerer  Löwe  mit  seitwärts  nach  vorn 
gewandtem  Kopf.   Zwischen  diesen  beiden  Löwen  steht  anf 
dem  Diadem  der  weiblichen  Figur  du  lalkenartiger  Vo- 
gel. Die  ganne  Gruppe  steht  auf  einem  Relielbmamenty  wd* 
cbes  aus  einem  Mitteltheil  und  zwei  rechts  und  links  ans* 
laufenden  flttgelartigen  Tiieilen  besteht,  anf  welchen  die  bei- 
den grttaeeren  Löwen  sitnen.  Der  Mitteltheil ,  anf  welchem 
die  weibliche  Figur  fusst,  besteht  aus  zwei  in  einigem  Ab- 
stand neben  einander  befindlichen  Doppellureiaen  und  einem 
lleherfönnig  nach  unten  abetefaendeu  Omamettl,  wekhcs  dctt 
vorerwähnten  auf  dem  kleinem  Bellefhildwurfc  «hnHch  iit 
Diese  Basis  des  Ganzen  i^t  von  der  Flache  des  übrigen  Re* 
liefbildwerks  etwas  nach  vom  aufgebogen.  Mit  Ausnahme 
der  klefaieren  Thierkörper,  der  Hasen ,  des  FlhlkeB  und  dir 
Schlange,  welche  Rundbilder  darstellen,  sind  die  Öbrigcn 
auf  der  Rückseite  Uohlbilder.   Die  Höhlungen  waren  mit  ei- 
nem festen  Kitt  ausgefUll,  «der  num  Theil  noch  denaelhcn 
anhaftet  Dieser  Ümstand  beweist,  was  lihrigmi  sdioB  die 
Natur  des  glänzen  Bildwerks  mit  sich  führt,  dass  dieses  nur 
von  der  Vorderseite  iietrachtet  und  auf  einen  anderen  Kör« 
per  heüesligt  m  werden  bestismrt  war.  Dieser  wnir  nhor  kdn 
anderer  als  vorerwähnte  Urne.   Die  Nietuägellöeber |  durch 
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wtfflhe  i$ß  AcUifUMweifc,  YenwUiUcfa  als  Schw.  oder 
Bmtfilrtlck ,  Ml  ififlfcfn  ingOBclet  wir,  find  s«  Mta 

Seiten  da  vorhanden,  wo  die  kleineni  Ldwen  mit  dem  Gesä» 
dtti  Sdil>Bgfnkftrper  berttiurfiii. 

Van  to  Bcfcbveitaif  'ici  BQdweifcs  md  tqh  fleiocr 
Zweckbestimmung  gehen  wir  zur  Deutung  desselben  und  zur 
Frage  naeb  sdiicr  Herkunft  über.  Es  erhellt  schon  aus  der 
iwlumbnf  ,  daai  die  welMkhe  ngor  eine  Oottheit  mil  ili. 
m  AttiiMai  dmnrtellt  An  Dma  s«  denken,  liegt  nnn  wm 
nächsten;  ihr,  als  Gdttin  der  Jagd,  sind  die  Hasen  zunächst 
ak  Attribute  beigegeben.  So  erscheint  auf  dem  in  der  an« 
ii^aar.  Tofagvaf hie,  S.  58^  kerflhrtcn  l^ragnicnt  einer  rtiarf« 
sehen  Terra  Cotta  Diana,  einen  Hasen  und  einen  Bogen  in 
den  Händen  haltend.  Die  Verlegenheit,  welche  die  übrigen 
AtliiMani  bereiten  B(dieincn,  vcnchwindet,  wenn  nun  Mann 
in  einer  iMhern  Pecenn  als  GMin  der  aninalisdien  Fmdit» 
barkeit,  ja  des  gesammten  Thierreichs  auffasst.  Dieses  wird 
nämlich  durch  die  Tbiere  repräsentirt :  das  der  Vierfüssler 
dnreh  ien  Lewen ,  den  Kinig  derselben,  und  dnreii  den  Ut^ 
sen  ,  ^nen  der  sdiwiehsCen ,  aber  fruchtbarsten  YierfUsBler; 
4as  Eeicfa  der  Reptilien  und  Aquatilien  stellt  die  Schlange 
nngldeli  dar;  das  der  Vdgei  derValke.  Fragt  man  endlich 
nedi  naeh  der  HcrfcHnft  des  Bildwerks,  sa  ist  es  Mar,  daas 
dasselbe  in  seinem  steifen  archaistisch-hieratischen  Stil  nicht 
griecbifich-römische,  sondern  eher  etruskische  Kunst  verräth. 
An  einheimisrhe  oder  flberhanpt  keltische  Herkunft  ist  weU 
am  wenigsten  an  denken;  eher  sehcfaien  diese  Rdiefb  aamnrt 
der  Urne  aus  der  Fremde,  vielleicht  als  Beutestück,  von 
«ineaa  Miieger  hergebracht  und  demselben  als  Bleinad  ins 
j0rab  antgegehcn  worden  sn  seui.  Mhere  AnMiMase  er* 
hält  mau  vielleicht  noch  durch  weitere  Fuudc  in  besagtem, 
bis  jetat  nur  aum  Tbeil  abgetragenen  Grabhügel.  Es  liegt 
•hr^sns  stdlich  neben  diesem  nach  eta  ovaler  GrabMlgel, 
weicht»  sich  Tem  nalMichen  Beden  hi  sanfter  Wilbung  sn 
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W  Höhe  erhebt ,  uod  20  Schritte  im  DurdiiMiBer,  40  in  der 
lamigb  halt  Bereite  Muf/tgai^  Migt  er  vmckMMielette 
v«a  EoUsloiieii,  uadcs  steheaMcii  UerFluiie  wm  etMitea 

Beru,  den  7teu  Juoi  1851. 

Zweiter  Bericht. 

Wi  Besngntline  anf  obigen  Beridil  weUe«  wir  im  V«l-> 

genden  über  diese  unter  der  Leitung  des  Herrn  Dnterfi)rsterg 
Scb&rar  wahrend  vier  Wochen  bis  nr  Bcnenidlo  nnl  12  bis 
15  Hann  betriebenen  Ausgrabungen  leferiMo ,  und  iowehl 
die  weiteren  Funde  aufzählen ,  als  aucii  den  frühereu  Fiuid« 
bericht  ergangen  und  vervollständigea. 

iDer  «ueni  vntersndile  grassere  GunUiagel  iil  jetü  b» 
nnf  9  PttSB  abgetmgen ;  noch  steht  ein  kleiner  Tbeü  der  un- 
tersten nördlichen  Böschuug,  an  welchem  die  ungemein  steile 
Ansteigung,  weiche  der  Hügel  hatte  ^  eruehtiicli  ist.  Belbsl 
in  dieser  Ixtrenutat  shid  nahlrdche  KohlenrameUon  rodunk- 
den.   Verschiedene  Steinbette  der  früher  angedeuteten  Art 
luimen  bis  in  die  abgegrabene  Tiefe  vor.   An  Grösse  uod 
Gewjchl  abertriffit  aUe  übrigen  Steine  ein  4  ¥vm  Mier»  an- 
regelmässig  vierseitiger  Blockt  ^  ^  Pftilor  anfgaslsllt 
werden  kann  und  vielleicht  in  der  Art  der  keltischen  Mcu- 
liirs  oder  Spitzsauleu  eine  religiöse  Bedeutung  hnttn»  Ito 
sfater  in  Ai^;riff  gwonunene  niedrigere  NnobbnrliigelWMde 
wegen  seiner  Weitschichtigkeit  nicht  abgegraben,  sondern 
ausgegraben.   Auch  hier  kamen  bis  in  die  Tiefe  verschiedene 
Steinbette  neben  und  unter  eiunnder  ror«  In  dwr  Anordnung 
der  Steine  ginnbte  nnn  gewisse  Bilder,  n.  IL  nlaoo  Hnttk 
mondcs  mit  Sonne,  eines  Sterns  und  ^ar  eines  Dmchen ,  zu 
erkennen  »  eine  Beobachtung,  die  bisher  nicht  gemacht 
worden  ist^  und  näherer  Prüfung  divcb  VergkMinnf  bedarL 
So  tief  man  aneb  kam  (aan  grub  sekr  tief  «nter  dao  Niveau 
des  umliegenden  Waldbodens),  immer  neigten  sich  noch  Köh- 
len der  Erde  eingestreut.  Bno  eigcntUiche  Bmadetatte  nrit 
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KtlMlagMr  km  JdMi  hier  so  wenig,  ab  bie  jetit  in  gfOi» 

seren  Bügel  zun  Voncfcein.  Wie  jener,  war  auch  der  lilei- 
aere  aehren  Todteu  gleichzeitig;  oder  successiv  erriditet 
werictt}  #edi  kaimi  Iiier  aar  fiyvren  ren  Beerdigimg  rdr^ 
wahwi  dert  aebe»  selckco  avcii  Sparen  vea  Tedtenrer- 
breaanif  sich  zn^ien.  Das  Vorkommen  von  Kohlen  in  Be- 
erdigiingshtigein  uod  selbst  in  Reihengräberu  ist  übrigens 
«ine  «fl  beobacbteley  wenn  gleich  noeh  nicht  hidingiich  ef^ 
klarte  ThalBache  *).  Die  aafgefmideiifn  Gerippe  waren  dem 
Zustande  der  aussersteii  Verwesung  nahe;  von  den  Steinbe* 
dackODgen  befireit  and  in  ihrer  Lage  aiemlieh  et^eniibar,  Ter« 
wiachteii  sie  eidl  bei  der  eisten  Berabrung.  Nnr  efadgeReMe 
ran  Schädel wd!bun»"en  konnten  erhoben  werden ,  welche  je- 
doch zn  klein  sind,  um  die  Schädelbildung  zu  bestimmen«  — 
Vm  Fnndstnehen  kam  «ir  Folgendes  in  Metall  «im  firtthefen 
binMt  ein  kransarUges  Bronnebleeh  in  sebwaehen  üebem» 
sCen;  ein  sichtbar  im  Feuer  geschmolzenes  Stück  weissHcher 
äibemhnliehet  Bronae ,  welches  anlMlig  wie  der  Faso  «ni 
Mcnkel  ehies  fhieras  anasiebc,  ond  ein  woM  erfaaltelNa 

antikes  Hufeisen,  eines  der  sogenannten  Heid  eneisen  (vgl. 
die  antiquarische  Topographie  des  Kantons 
Barny  0d  nnd  BdB)»  welche  in  Grabhilgdn  mihmtcr 
hiiiniin  (vgl  ebendas.  8.111^  let,  180)*  Mese  fiegenstlnia 
fand  man  durchgehends  im  grosseren  Hffgel.  Der  kleinere 
war  aufiallendarm  an  Mitgaben ;  er  enthielt  jedoch,  wie  jener, 
ranachleitnei  aaMlIg  oder  durch  Knnst  nerkwtlv&g  gestal« 
tele  Steine,  weMie  theils  Geräthadmflen  Und  Waffen,  theils 
gewissen  Kdrpertheilen  ahnein  und  zum  Theil  aus  der  Ferne 
harBOhraehty  gdUssentlieh  deponirt  worden  sind.  Dieser  Usi« 
alcad,  terbonden  mit  dem  blosasn  Vorkommen  ron  Beitat. 

Inf  durch  Beerdigung,  liissl  uns  den  kleineren  Hfigel  einer 
Atteren  Zeit  zuweisen,  als  diigenigeist,  aus  welcher  der  gros- 


»>  Tergl.  j^ocb  Jahrbb.  XYl.  6.  ^  C  Ann.  d.  Bed. 
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sere  stammt ,  wiewohl  auch  dieser  neben  seinen  Beigaben  in 
ßtvmf  Emu*  wBä  Tüffmruxc  iluOiclies  Stcinwak  to- 
bet. Auch  bedeckte  te  gitaeteHiielail  eciKM  tNlUiMi 
FuBb  die  Peripherie  des  kleineren  auf  der  Nordseite.  —  Zar 
Vervollständigung  des  Benchte  Aber  die  früher  erhelieBMi 
Fai^tacke  iat  Pelgcniea  aimiiMkcii.  Oie  TedCcnmefliifl 
an  itsr  eber^  EancbwOlbmig  in  SÜLsaka  uriaHÜmie  Venia» 
ruogen  von  eingedrückten  Parallelen,  wie  solche  mit  oder 
ehoeFlrbaog  aaf  nnaeni  Grabumen  hiaigveffceMiaii  (vfL 
«e  anti^oar.  Teyegr;  S.  140,  141,  416).  fiMalMBt. 
liehe  Stücke  der  Urne  erhoben  worden,  so  kann  dieselbe, 
wie  es  mit  anderen  Grabamen  geschehen,  restauiirt  werdea. 
Neb^  4cr  sicmlicb  fein  gearbeiteten  Une  kann  iMgeas, 
wie  in  den  neiaten  Grabbfigeln ,  Scherben  ven  grebcai  Ken 
aerstreut  vor.   Die  Klinge  des  eisernen  Schwertes  halt,  nach 
genaneier  Messang,  in  der  grtiasten  Brdte  amter  derPirior- 
atange  1  Zell  8  Linien^  gegen  die  Sfitae  hin  iVaZell;  die 
Parierstange  steht  3 Zoll  breit  Aber  die  Klinge  hinaus ;  der 
filr  eine  heutige  AlamisCaast  fast  zu  Ideine  Griff  ist  ohne  dea 
Knef  C  d'/a  Zoll  lang,  anter  dem  Kne^  Vt  ^>  an  der 
liefBtange  1  Zell  breit;  die  Breite  dn  Kne^  betragt  i 
Zoll.    Die  Form  des  Schwertes  nähert  sich  deijenigen  der 
gallischen  Schwerter,  welche  man  in  der  Tiefenau  mit  mas- 
•iliseh-griecbiseben,  manuliadi-keltischen  nnd  kfrltiarhniliin 
aen  in  Masse  ausgegraben  (s.  die  antiqaar.  Topegr.  S* 
500  f.,  503  f.),  und  die  oft  eine  Klingenläage  von  S  Farn 
S  Zell,  |edech  einen  langen  QnS  ebne  Parieffatnngiei  imd, 
wiePelybina  and  Diedemdie  gaUiaehenficlHreitor  beachiei- 
ben,  eine  biegsame  jrvicischneidige  Klinge  und  eine  abgeniii- 
dete  Spitze  haben,  während  das  Grächwykr  Schwert  eiae 
scharf  aalantade  Spitae,  eine  starke  JUinge  nn4  einen knf* 
aen  Griff  mit  Phrientange  hat  Obecken  nrnn  Ae  eisernen 
Reifen  wegen  ihrer  geringen  Breite  eher  für  Einfassungen 
rander.  Schilde  ansehen  kMuito,  wie  solehe  in  Qfnbhifela 
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414  t),      iit  toh,  in  Betrtdit  4cr  »It  TOTgtiiii— ■■«■ 

Wagrentheile ,  Ringe  von  Naben  und  Kappen  von  Achsen,  auf 
einen  der  leichten  Streitwagen  zu  schliessen,  welche  die  gal« 
iiechen  Kffofer  wl  lick  lUirteii.  (Vgl.  dk  atttifi».  T«* 
pogr.,  S.  m  «ai  MS,  «her  die  TlefeMMtade.)  WUm 
dicjenigeo  eisernen  Bmebstficke ,  welche  man  am  natürlich- 
«Üb  Bk  Btätikt  ciaeff  laufen  Dolchecheide  nafliehly  nwenver 
wmä  hfeiter  inegefcrf  nnt ,  eo  kMale  md  nOeirfills  im  ümm 
Speichenbeschläge  erliennen.  Eiserne  Sporen  mit  Stachel^ 
wie  davon  einer  unter  den  FundstüclLen  vorliegt,  findet  nan 
hinretien  in  Chrahhigehi.  Vgl*  die  anti^inar.  Tnpngr. 
&  M  md  4t«.  Her  nieüiehe  «nd  Mchto  Sronneaehmck 
dürfte  eine  weibliche  Mitgabe  sein.  Die  beiden  Heftnadela 
hnhcn  mter  dem  mlca  Betasten  gelitten,  ao  daas  jetat  nur 
din  aAIaagenavIig  gebogenen  Rflckenaticfce  llhiig  dnd,  wel* 
die  anfänglich  noch  mit  Hohlschälchen  versiert  waren.  ^ 
Auf  das  Hauptfimdstflek  aaraclUDkonuDen ,  so  ist  das  Broa- 
■aMaeii  des  Gafisic»  getriehcne  Athdt»  welche  hei  aitoMnn- 
heit  dach  gemig  Cansistenn  hatte,  wm  das  aMMnve  BUdwetl: 
an  tragen,  so  dass  nicht  anzunehmen  ist,  es  sei  etwa  mit 
Bai«  gefiMtart  gewesen«  Das  eine  grosse  Gcitofragment, 
«dchaa  mm  anftngMi  lir  den  hehlen  Fnea  einen  weit  g^ 
dffoeten  Bed^ens  hielt,  Ist  oienbar  der  Teriiftltnissmassig  aiem- 
lieh  enge  Hals  einer  stark  ausgebauchten  Urne,  deren  Banch- 
wltthug  In  deai  aweiten  graasen  Fragnoit  autdeai  kMneian 
■Hdwcik  nnn  Thett  nach  vaihanden  ist,  wann  aher  Mlldi 
#er  Fuss  fehlt  Sehr  wahrscheinlich  ist  dieser  das  angeb- 
licha.  kupferne  Oefto  gewesen,  welches  man  iu  der  am  Htt« 
(el  angeiaglen  tendgmha  Mher  an^iafnnlen  hatte,  wie  ja 
andk  den  obigen  Ihnllehe  Reifen  an»  Varsdidii  gekonoMn 
wmren.  Ao  dem  Rand  der  Mflndung  der  Urne  und  zugleich 
wt£  deren  oberer  Banchwtlbang  war  daa  Büdwark  in  der 
Mker- nngiegebcneir  Weiie  nngenietet»  ao  airar;  im  eaMn 
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Mttel  bis  ao  die  SchlaDgeukörper  über  die  Gefössmttndani; 
cttfomgte^  MS  welchen  Gnude  die  Riniseite  desBildwtiks 
tu  Mitten  oberen  Theile  vM  und  rand  geflossen  ist,  wttbreiid 
abwärts,  wo  der  Rücken  des  Bildet«  sich  an  die  Urne  anlehnte, 
HoblgiiM  nit  iiadiheilger  VeriUttmi:  angewendet  erscheint 
Dan  halb  aifgebagene  Basinonianent  entsprach  der  Daich* 
wolbung,  auf  welche  es  angenietet  zu  stehen  kam.  Hiettw 
erhellt  augleich ,  dass  das  Bild  nicht  sowehl  stum  Henkel  ge- 
dienl  hat,  ab  Tielmehr  ein  Miamtttck  gewesen  ist.  Uekr 
das  kleinere,  der  Bantiiwnlbung  aufgenietete  Bildwevt  iK 
berieb tiguiigs weise  zu  bemerken,  dass  der  scheinbar  abge- 
brochene Sinnpea  selbst  nnprtfnglich  nur  euten  BaanstM- 
fm  darstellte f  md  angebracht  war,  un  den  Lowenschwci- 

fen,  welche  sieh  an  denselben  anschmiegen,  Halt  zu  geben. 
In  Beirefi  der  künstlerischen  Ausführung  ist  noch  zu  bemer- 
ken,  dass  dieThierbiiderhnflftnsett  natitarllcher  als  die  weih» 
liebe  Gestalt  gehalten  sind.  Dies  gilt  nanentüch  ren  den 
Hasen  und  Schlangen,  welche  völlig  naturgetreu  sind,  wüh- 
imd  der  Vogel  ^  obschon  nit  grossem  Fleiss  gcirheilet  (das 
CMMer  Ist  ari«  hmahrten  Paukten  angedeutot),  als  ehi  hia» 
ginäres  Mittelding  zwischen  Adler  und  Falke  erscheint.  Steif 
ist  dagegen  die  Zeichnung  der  Li>weM»  deren  Ropfmahnea 
ilMt  kragewrllg  rom  Leibe  abstehen,  wihrend  Hulanah- 
Mu  den  HMse  nur  elneiseBrt  siffd.      In  Betraff  der  Her- 
kunft  und  Bedeutung:  dos  Bildes  bleiben  wir  bei  der  wohl- 
erwogenen frühem  Behauptung,  Ha  nan  in  denselhen  nicht 
grieehisehe ,  ueeh^  grieehiseh^mmische  oder  rttnia«h->ganfsche 
Kunst  erkennen  kann  so  bleibt  es  (will  man  nicht  auf  Ba* 
bylonisch-Assyrisch-Per^iscbes  rathen)  das  Nächste  und  Rath- 
sunstean  etrusUsehen,  und  xwcraa  alletrttsfcincliett  Uis|^i«ag 
wm  lenken,  da  die  andiulseh  ^  hieratlsehen  Kumtfomen  des 
Orients  und  Aegyptens,  welche  bekanntlieh  die  a1trtni<4ki$ebe 
Kunst  in  sich  vereinigte,  auch  unser  BUdwei^  charaktcrisi- 
Ifta«  HMrr  gehdrt  die  stane  laMung  der  MwenhlMeri  «gl 


AmUm  Aarherg^  Kanlan  Bem. 


Miiing  dbrigeas  diir  eine  OTiMHitlMlie  «k  cfae  MroyiMii 

ist,  wfthrend  die  runde  Flügdfem,  die  strafe  Gewandoof 
wud  die  flwar  getrenateii,  aber  geradeaus  gestreckten  Klunp- 
mmB  Mk  Ad  iMta  KdNIgeMai  StanibiMcr  iMfyptiMiMr 

■nv.  In  dieser  arebaisch-hieratischen  Haltung,  wiewohl  un- 
icm  WksoM  oime  Plagei ,  encbeinl  s.  S.  die  «plieMadie 
WaM  «trf  MiBM.  Wm  Mrt  m  mf  die  ÜMliuif  ImWIi. 
des  zurück.  Wir  erkennen  in  demselben,  wie  von  Anfang, 
die  Diana  oder  Artemis ,  2war  nicht  die  grieehische  und  ita» 
Madie  HMi.,  CMmrü-  «nd  JafdgMIii  (wtf  leMm  fci» 
toB  Mr  die  Itm  besogen  werden),  ▼Mmebr  die  asMitiBelii» 
griechische,  wie  sie  in  ihrer  urspriiii<i; liehen  Bedeutung  als 
Matter  ued  Krhalteria  der  Thiere  und  alle»  Le* 
jbendigea,  aalnnrenpandt  Hit  der  aaayrisehen  MTÜtla  oder 
\'enu9,  hauptsftchlieb  in  Epbesns  verehrt  wurde.  Wie  die 
ephe^isclie  Diana  trägt  unser  Dianenbild  einen  Fruehtkorb, 
edcr  als  StidtebeBehtttKiia  dne  M— ctkrone  a«f  deaiHMflb 
MM  üe  Walaleii  tu  beiden  MIen  dei  Eoflw  nielK  Hmmt« 
gefliehte,  sondern  ein  herabhängender  Kopfput^s,  so  trftgt 
Iteea  eeicben  aneh  jene  biswdlen  aiif  Münzen.  Die  starke 
MM  iftklit  deaedbe»  Gedanke«  aa»,  d«r  in  der  efked^ 
sehen  Mind  arfl  den  vielen  Bristen  iMgdehnel  wird ;  md 
wenn  der  untere  Theil  ihres  ^des  gewöhnlich  mit  allerlei 
IMargesialten  avmbeskeaartig  vmicfft  ift ,  ao  atekt  de  liier 
■de  itm  vaHetlndlgen  llildem  derjenigen  Tllieie  anigeke», 
welehe ,  wie  ftliher  bemerkt ,  das  Thierreieh  in  seinem  ^an- 
nea  Umfang  darstellen  sollen.  Die  Hasen  halt  die  Gattin  als 
ftMMilcra  ByiüM  der  Finebtkaifciii  in  ihren  eigenen  lBn> 
den.  M  ndien  denselben  nnler  den  VierfBsdem  der  La#e 
in  dnem  doppelten  Paar,  in  dnem  alten  und  in  einem  jun- 
gte I  refraaeaürl  ^  ao  ttegt  hierbei  dne  tan  Altcrtbnm  atartt 
^aifbiaUala  AnadaMg  an  Omade^  nadi  wfldMr  aMA.cte 
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kaottders  weise  Fftffiorge  der  Gottheit  darin  erkannte,  das^ 
UmnH^  die  VittliMg  der  eehwidMliB  und  der  Vcrfolpaf 
•MgeeelsiMtett  tUere,  wie  die  der  Haecn,  begflaelige,  Wik» 
ren^  sie  diejenige  der  Raubthiere,  namentlich  der  Löwen, 
•telL  bcMhdUikte.  VgL  Herodat  UI,  106.   in  der  Nebeaein. 
■iideiitfHiBf  der  Haeeo  Hnd  der  Ldwen  isl  jaierGefouito 
in  der  Thierwelt  angedeutet,  wahrend  die  awei  jungen 
WjfiBy  welche  auf  der  Bauchwölbung  der  Urne  wiederkehren, 
km  WiaaFli  der  weiee  tadnUakten  aBiaialischai  Naturkraft 
rar  Aigea  sicilea«  Denach  eelieiat  ea  kaw  nMhig,  die 
Ldwen  aufKybele  oder  Rhea,  oder,  da  2U  dieser  die  übrigea 
Thiere  nicht  passen,  jede  Thierart  auf  eine  besondere  Cfott- 
iMi«  ia  de«  Sine  au  baaielien,  daas  das  CklttarMU  eia  sa- 
genanntes  Signum  Pantheo»  d.  h.  ein  Bild  wttre,  wekfcis 
die  Attribute  und  Begriffe  verschiedener  Gottheiten ,  etwa 
■adi  ApalfilislIietaamrbXI,  pag.  Wt  ed«Bif.»  der lais,  &ybek 
«•  a.  n.,  ia  aldi  metnigta.  Diese  Art  van  OMarbüdani 
stammt  aus  der  Religionsmengerei  im  römigchen  Raiserrei^ 
wahrend  des  aweiten  und  dritten  JahdiUAderts.  Derartige 
Bilder  der  beasem  Zeil  tiagan  abery  ga&s  abwcidiaad  taa 
den  OBsrigen ,  den  aller  8teiflielt  femca»  dMr  ttf pigea  Cha- 
rakter der  griechisch-römischen  fi^unst  aur  Scbaa.   Ans  der 
Zeit  des  Verfalls  aber  das  Bild  aa  datirai  und  daa  aiduuacb- 
hlifallieiia  aaa  dacr  geawaageaaB  spateo  Nackalunaf  der 
orientalischeu  und  ägyptischen  Kunslformcn  zu  erklären,  ist 
gegenüber  seiner  antiken  Originalität  unaulAssig,  aelbal  wena 
die  ttbrif ea  Qrabfaade  lilr  «aa  aa  spita  Zdt  qaradiett  wir« 
den.  Dies  ist  jedadi  ketaeswega  der  MI;  yieliMlir  amqpea 
dieselben  bei  dem  gauzlichen  Maagel  aa  ausschliesslich  und 
diarakteristiscb  Römischeai  ffir  dne  weit  altere  Zait|  ia  wel*> 
eher  der  helrctiscbe  HauptUag  noch  auf  sdaen  Kriegawagea 
einherstolzirte  und  mit  ausländischer  Siegesbeute  prangte.  — 
Die  Aasiedlung ,  deren  Bewohner  jene  Grabhügel  aur  Ruhe 
aafgcaswBiea,  befand  sieb  ibrigeaa  ahne  Zweifel  aitf  4m 
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Mricfccn  ieNwt,  welcher  4le  OntlMlf«!  trigt  ii  MiMr 

AusdehnitB^  ron  Westen  nach  Osten  war  derselbe  nach  We* 
steil  Ulli  Morden  durch  eineu  steilen  Ahlnil  i^esiehert ;  sid- 
lieb ,  wo  er  idiwieher  nbOUl,  Mut  äA  m  dcMdhen  eel* 
ner  fnue»  Läng;c  nach,  mehre  hundert  Sehritte  weit,  ein 
schannartiger  Erdahschnitt  woa  circa  4  Fuss  Höhe  nach  Osten 
Ua,  wa  die  Brdmge  allein  mk  des  tbiifea  Tcmii  mmm 
M»liaaft  Das  Ganae  war  TemtUidi  — aiwt  aier  ver* 
palissädirt  und  stellt  mit  den  auf  der  Fläche  des  Erdrücicens 
errichteten  Wohnuogen  eine  sowohl  durch  die  Natur  als  durch 
KaBflt  hefoftii^te  Analedlnif  dar.  Mif  lichcr  Weiee  indel 
mu  bei  Nachg^rabungen  auf  der  fliehe  des  Brdrflckena  noch 
anderweitige  Alterthumsreste.  Auf  dem  westlichen  End-  und 
Hehepankl  des  Laadf  romantorioM^  wa  aaa  nnrnmllieb  beim 
SonnemniterfaBif  einer  henttchen  Anmicht  genioMt ,  waren 
die  Crabhiio^el  der  Ansiedler  errichtet 

Dem  Vernehmen  wird  Herr  Courvoisier  die  merkwttr* 
digen  Orftchwyler  ftadsticke  in  der  Antif «HitcnfMnndnif 
beim  natorblstaTiachen  N«enm  in  Bern  depeniien«  UnelHli* 
werk,  nach  einer  von  der  Rünstlerhand  des  Herr  Dr.  Stana 
gefertigten  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen,  werden  nebet  er* 
Ulrendeni  Text  dieHGtlheihingenderSttciier  anüfanriiihen 
Oesellschaft  brinj^en. 

Berui  den  2ten  Aug.  1861. 

4U  «iaiiii* 

An  fierm  Dr.  J.  OTcrbeciL  in  Bonn. 

Das  Grächwyler  Ersrelief  betreffend,  über  welches  Sie, 
mein  Werlhcster,  wiederholt  meine  Ansicht  heischen,  liabe 
ich  bereits  vor  einiger  Zeit  den  Zttricher  AltertbumilkMi- 
den  eine  briefliche  Aeneeerung  abgegeben,  wdche  veminlh- 
lieh  ihnen  wie  mir  nächstens  gedruckt  zugehen  wird.  Damit 
Sie  jedoch  über  deren  sehr  nUlMigen  Inlialt  sofort  zu  urteU  • 
km  Im  Stand  sein  mbgen»  genflgt  es,  meine  swielMheUeber- 
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Mägmag  lIuMB  mllldi  4arillNtr  m  finmem,  im  ich  4l# 
Edler  alt        tadi  mIm  fMlreliscIm  Wmßim  im^ 

schätzbaren  üefcerrcst  etruskischer  Kunst  bolraeble,  zweiten 
aber  auch  darüber,  dass  ich  die  in  jeaein  Eelief  ftbgdbildete 
Mitef gntalt  ilr  ein  OiMertiU  wuliiclier  AWdmft 
WflMdMB  Sie  es  beMnt,  m  lieft  mm  UMer  V,  n  Jii 
BeDewiling  einer  Diana  Persica  —  ,  oder  ungleich  siche- 
rar, wcii aUgfliMMiery  4^tkmwuimg  einer  Diana  victrix 
IhMn  wn  aie  fa  dntr  kMpanucliai  livdirift  ^)  üA 
indet;  abwusch  Hessen  hierttber  wird  uns  jedoch  niebl  dMT 
vergönnt  atlii»  als  bis  uns  theiis  die  VeifleicIlHOg  Iduüicher 
KuwtMMttifMi,  Oifiilt  «Ol*  dk  i^eniitM»  TarwaBiter  «li»- 
ÜMlierliilla  md  OoiMliildflr  in  grMem  Qntef  7«itteft 
Dass  in  der  efniskischen  Kunst  von  asiatischen  Götter» 
bitderu  allerdings  wohl  die  Rede  sein  darf,  daaa  jene  weih» 
liehe  flOgelfcsteli,  die  In  jeder  Ouii  cineiilj«wcii  lo  «ckr 
wie  nachlässig  iMtlMÜI,  4er  ganz  tUmllciien  am  Kasten  des 
Kypselos  gleich  benannt  werden  dflrfe  dass  die  so  gesi- 
AggiM  BeiiMHMBSf  idner  Artenya  Adnr  aach  4aiui  er« 

lUMMt  werden  dttrie,  wem  ihre  Oeltang  als  Matter  vad  Barr« 

Seherin  alles  Lebendigni ,  durch  zaJiiiie  sowohl  als  wilde 
Thiere  sich  kund  giebt  dass  eher  weder  von  einer  eplie« 
siechen  Artemis  deren  MamienbUdnng  Jedermann  Jbmuiil»  nach 
aneh  ron  einer  taoriiehen  Diana  die  Bede  sein  kann,  so  lange 
das  Stiersymboi  dieser  letzteren  fehlt  — ,  inuss  ich  hier  als 


1)  Ans  Mese;  priaio  saeerdoll  Dianas  Vi  e  tri  eis  et  ApoOlBis 

Palat  (Oretl.  ^686). 

tt)  Pftii».  V,  IJ),  1,^.  '^4(f  t  f  u  tg  öi  o^x  oiJa  hp^  Btqf  l^y^  7tt{q9^ 
yas  i^ouaa  iaiiy  inl  itSy  u^fiaty ,  xai  fiky  <fe|A^  xarixi* 
M  ag  Saliw,  ijj  iiiga  xü!y  x^^Q<>*^  lioyta,  Welcher 
Bheln.  Mus.  VI^        Müller  Handb«  g.  ass,  9. 

a)  Wie  beides  aaf  der  epheslscbeii  Artemis  neSsten  und  Im  geml- 
ffohlea  Tbieropitor  der  patrensiselien  Artemis  Iiaphrta  (Paus. 
18,  7:  Vögel ,  Hlrsehe ,  ninn,  WSlfe)  msasmun  feit. 
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ausgemacht  voranstellen,  wenn  ich  noch  Raum  mi  ^it  be« 
halten  ioll4niigea4^re,  4a5  fragliche  Uni  hetreffeude  Fragen 
MnUflMt  tff  rUckitiüi^  so  boMMMMB«  Eb  lianiilt  fidi 
iiIiHch  neioes  Erachtens  ungleich  mehrum  folgende  Punkte: 

1)  Siachweisung  jener  geltigelten  LOvengebieterin  in 
den  sodi  Totendenca  Knnnideakniaierik  Dieie  gitnl« 
dm  im  elmiBiMlien  GeftaNieAiy  Oeumcabildeni  nni  li»* 
lereien  alterlhümliehen  Stils  ^)  nicht  selten  zum  Zeugniss 
der  alten  und  ausländischen  Abkunft  des  in  Rede  stehenden 
Idole,  welelM»  wir  andeimeili  nndi  noch  in  epiMaieelnn 
ReUefii  ^)  aaehnuweieeii  im  Stande  sind. 

2)  Zur  Würdigung  des  ideellen  und  künstlerischen 
Motivs,  wolches  jenen  ttwenbnlteaden  Httgelgeelolten  m 
OnuMlo  Regt,  sind  oneh  die  nlmliehen  leligiflaenKniMtgebilie 
zusammenzustellen,  welche  mit  eben  so  leichter  und  sicherer 
■aitung  andre  neifüssige  Thiere  oder  anchVAgel  und  Meer« 
foeelMIpie,  (SMransao,  Sehwftae^  De^iiine  n.  n*  n.  fosHinU 
ton.  Be  dürfte  bienns  ein  Typus  ilterlirtbnilchor  Sotliici» 
ten  eines  gemeinsamen  asiatischen  Ursprungs  nachweislich 
son,  denen  dneiseits  die  Löwenliiyidiger  bobj^loniidier  und 
nesfiifldiprRcliefiinndCylinder,  nndererseits  aber  naeh  gong« 
bare  griechische  Bildungen,  namentlich  der  milesischc  Apoll, 
jipxpgehOren  schein^ 

4>  Ab  dtninlBchen  GefS^sen  bei  Micali  öfters  zu  finden;  ein  areha!« 
aches  Gemmenbild  in  der  Sammlung  von  Her(z\o.  88  (Arch.  Au/.. 
1851  S.  93")  ;  lleiikclver^leruug  an  einer  \me  des  Nikosthe- 
ties  irnd  nuf  der  aus  Mon.  d.  Inst.  lY,  54ff.  Arch.  Zeitung  18d0 
Tf.  88,04  (Tgl.  Ann.  XX^  070»  Arob.  Z,  Vm,  075}  dlbeka&ttten 
KitttaSTaso« 

5)  Rine  grosse^  grobe  Thooplatto  dieser  Art|  ans  Calvl  hcirlDMOdi 

belndet  üoh  In  hiesigen  Museum. 
0)  Befspiele  dsfttr  sind  unter  koifnthtoehen  Gefltesbildern  und  ver- 

«lerungswelse  an  e»rn?«kisctien  Spiegeln  leicht  ruifzii finden,  eu- 
oächst  denke  Ich  an  die  ;;Kora  Uerkjoa^^  unserer  kg\.  Vasen- 
Munmlong  Mo.  Ml. 


M  Die  Äusgrab,  iu  Grächtcyl^  AmU  Äarberg^  Kantim  Btm, 

•  8)  Will  alsdann  die  anfti^iuarische  Erkl&nuig  der 
gifchidittidm  Mitte  aadisfireii^  wm  wdebor  ein  so  alttr- 
Ultaliclies  Wßä  taamg  gedacbtcs  IM  atiOMit,  m  wM  aiclt 
nur  die  allgemeine  Wahrscheinlichkeit^  dass  in  den  Kulten  der 
Plana  Persica,  derDea  Comana,  der  Tanais 'jibrUr- 
afmg  lieb  Toiinta  laiaCy  Mnicn  auch  theiladie  Verg Iddiaig 
to  assyrisdiMi  LOwenKanaiger  ^^  -theila  die  Seaehtang  tm 
Analogien  und  Verbinduogsfäden  erforderlich  sein,  welche 
Im  gwammeniiang  mithiiacher  Kolte  aneli  die  apitroausche 
Anwentog  jenca  Idole  nv  eiUira  geeignel  eeiii  atfcktcn^ 
Da  giebt  es  denn  Viel  zu  ihm,  wozu  ich  auf  griecH- 
echam  und  orientalisdiem  Felde      denn  beides  Ihut  Noth«- 
•nJeiAt  niclit  gdange;  llmen  aller  lieber  Freund,  der  Sie 
ica  OrSehwyler  ReKcii  alt  8o  ansdavemder  BdmllcMuil 
Sich  annehmen ,  habe  ich  Ihrem  Wunsche  nachzukommen, 
laeii  BMiner  Attfiaanuig  wenigstens  die  GesiebtapunlLte  auf- 
•iellcn  wollea,  weidie  leb m  grflndlldieni  Venttedniaa  einci 
so  merkwürdigen  Kunstgebildes  Ihrer  einsichtigen  und  erfolg* 
reichen  Rüstigkeit  gern  empfelile, 
Berlin,  Jannar  ISfift. 

7)  Dea  Cknaana^  mit  KnUieerdeii,  wie  sie  aneli  der  IHaaa  Penica 
Mgelect  werden  (pinl.  LwonlLaQf  B):  Crensor  9ymh.  I¥|Slf 
H*  A.  —  0ebcr  Tnnali  vgL  Movera  Phdo*  §89 JL  . 

6)  Anr  den hanptrfeUlei  In  Lajard'a  nütbrlaohen  Pankmllsni 

sammengestencen  Cy lindern.  Vgl.  Roeh^tte  Hercule  aMjrien 
p.  lOÖ.  Müller  Handb.  S.  3. 
9)  Monumentale  Winke  hicfür  gelebt  ein  bartiger  LowenhaKer,  wn- 
aer^  Diana  YIctriz  übrigeoa  ähnlich,  mit  phrj'gtsdier  Mütze  auf 
etner  ebeniUb  (wie  das  Anni.a  erwilmte  ReUet)  ani  Calfikcr- 
rikrenden  Tlumplaile  in  kgl*  Mnsenmi  Ibmflr  dlo  aas  ohMn 
Oenuwnbfld  mir  erfnnerMie  VeitlndaBf  oaseres  Idols  Mit  oMr 
Bdcrerftniden  Nike. 


by  Goo(^Ir 


(Btam  dio  AMUMwiy  MU  4.) 

kiPrtlJahr  1861  cfrtildt  ich  tob  MincalVmii«,  Ink 

FrieJensrichier  Vogt  zu  Rheinbach  ^  die  auf  Tf.  4.  Fi^.  1. 
ab|;ebüdete  Thonfigur  2111a  Geschenk,  mki  dem  Bemerken,  ^in* 
Mlle  sei  im  Mm  bei  Im,  in  Kreiee  Codm  gein^ 
fenen  Dorfe  Helmen,  in  der  Nahe  des  sogenannten  Uel* 
ne  r  M  a ar's,  dnes  der  grösseren  vulkanischen  Seen  der  fiife^ 
gitfimdm  wnvtait  die  ftbrigen,  OTgiflich  amgcfimbeiiMi  WU 
pum  beHmdfii  lich  in  Bcsitoe  des  Bern  Lndmlh  F#nok 
zu  Adenau.  Durch  gütige  Vermittlung  meines  Freundes  sind 
nir  nimmehr  die  übrigen,  ans  dem  Fundorte  geretteten  Oe*^ 
fMMtfdfe,  aM  7  Thmftgnm  begtdmid,  tmi  En.  Laair. 
P«B€k  ntf  daf  Bmdtwüligite  mn  Ansidit  md  Eiidinnf 
zugesendet  worden.  Hr,  Ponck  begleitet  die  Zusendung  nil 
Mgmiim  Berichte: 

^e  beifdlgendcB  Figurco  sfaui  Bcbit  einer  Haece  trea 
Scherben,  welche  mir  verloren  gegangen,  vor  einigen  Jah* 
ren  gan^  nahe  bei  UeloMn,  &reis  Cochem,  gefunden  werden, 
ine  nir  derPiiidcr,  dessen  Nanen  ick  nicbl  bchaUea,  aig^ 
lagen  üe  Rgwen  in  der  Brde  mit  den  'Seherben  anf  einen 
Baufen  zusammen,  waren  von  einem  grossen  Steine  bedeckt, 
ohne  dass  eine  Spur  von  Mauerwerk  an  Fundorte  2u  bener- 
km  gewesen«  Die  Terierenen  Scherben  eteUten  Theile  reu 
Pferden  und.  von  ahnlichen  Figuren  wie  die  vorliegenden  dar. 
fiine  der  Figuren,  und  swar  die  hellere  von^Farbe,  istnidit 
kk  Peine»  gitate  werden;  welier  dieselbe  rührt,  webn 

r 
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96         Dariidhrngm  der  matröt  oder  makeme 

kii  nklily  sie  kaoi  dinch  den  yentotbenen  Bcrm  BoU  in 

Coblenz  in  meinen  Besitz.^ 

Da  diese,  ^^wei  Jahre  uach  dem  Fuiide  aus  dem  Gedächt- 
ttiss  niedergeschriebene  Noün  nanche  Fiagen  in  Betnsff  der 
bei  dem  Funde  obwaltenden  Umstände,  ob  d«r  deckende  Stein 
die  Form  eines  Grabsteins  gehabt ,  ob  sich  Asche  und  Eno- 
cbenreste ,  vielleicht  auch  Mfinnen  dabei  gefunden,  unerledigt 
lässty  SO  balsicbanCmelneVeraiilassnngHr.JLandrathFoneiL 
an  den  Gutsbesitzer  und  Schöffen  zuUelmen,  Hrn.  P.  Frau- 
üea,  aur  feiroiitteluug  des  wahren  Sachverhältni&ses  brieflich 
gewendet  «nd  mir  folgenden»  anf  genaneste  firiumdignngien 
gegrftndelcn  BciiebC  des  Hm«  Fransen  d.  d.  Sl.  Dee.l8fti 
zugescliickt:  „Die  Stelle,  wo  die  Sachen  sich  fanden,  war 
ein  mitten  in  einem  sonst  gepflügten  Felde  befindlicher  £kei»> 
knnta  Ton  nngefidur  4'  E5he.  Sin  Mann  Ton  Helmen ,  der 
banen  wollte,  suchte  die  besten  Steine  heraus  und  stiess  da- 
bei auf  die  bekannten  Figuren,  welche  ungefähr  ebener  Erde 
in  dem  Steinhanfen  lagen.  Sie  waren  nicht  durch  ZnfisU 
4nliin  gebrachl ,  sondeni  sie  befanden  sich  ansammoi  in  einer 
ungefähr  2'  hohen  und  ^'  hielten  Rundung^  ubci  die  Figu- 
ren war  umgearbeitete  Erde  gelegt  und  darauf  und  darum 
dir  Steidbanfen,  fiine  RegebnUssigkelt  in  der  Lage  dar  Fi- 
guren war  nicht  an  bemerken;  Asche,  RoMen  und GiasselMr* 
ben  waren  nicht  dabei;  die  Leute  fanden  aber  fünt  Kupfer- 
mtinaeui  wovon,  wie  der  hiesige  JUehrer  Hr.  L  a  u  x  versichert^ 
einigo  ans  der  Zeit  des  Constantin  sind  Eesonden  be* 
merkenswerth  scheint  mir  noch  dieses  au  sein,  dass  sich  ei» 
nige  Fuss  von  der  erwälmtett  Rundung  ein  Stück  rundfür- 
migerülancr  neigtet  so  wie  anch,  dass  sichlO  bis  iftMinntsn 
ia^on  entfenit  unterirdische  Beste  Mimischer  Gebinde  Huden/' 


1)  me  erwSknIen  Mthiaeu  ksnen^  wie  urfr  Hr.  Lanir.  Fouek 
MireflM,  eftennmi  Ui  setaen  ncsttn.  Deck  aind  sie  ttm ,  da  ato 
aehr  klein  waren  ^  er  weJss  niohl  wie,  verloren  gegangeo. 


tn  Thonßguren  oui  üebnen. 


Aus  diesem  Berichte  constatiren  wir  unsvorlAufigdie  bei« 
lesTlMiteclieBy  mteasdaiinch  die ThoDflgiiKii  iikdmtae 
ilMdbtfdWfCMWilbMgbefiuiieiiy  swmIw,  diMiiMbSps. 

rea  einer  nindeU)  den  Beuabrort  einschli  essen  den  Mauer  sieht« 
k&x  waren.  Dieselben  solleo  uns  weiter  unten  dasn  dienen-^ 
dfe  Drif»  jttMb  ionZwccke  ml  dcrBeiliMiwif  Act  f«flmf« 
tefls  Gfl^HMHnde  !■  fonMelii. 

Wenden  wir  uns  vorerst  zur  näheren  Beschreibung  der 
•ditFigare&9  so  sind  sechs  daven  ans  gelbüch  wdstca  ThoA 
fiUM,  fmwHMg  hM,  mm  ThcU  flwp,  theüi  ab«  auch 
nicht  ohne  Geschmack  gearbeitet;  bei  einigten  erkennt  mau 
dcwUicb,  dass  sie  in  Formen  gemacht  und  die  beiden  Hallten 
«MUHMSfcsetft,  ▼eilüebi  nni  fegliitel  worden  sind. 

Das  «ie,  m  4 1%.  1.  IMiogr  aphirte  ThenbiU  cfner  Ftn 
ist  6''  hoch,  die  Formen  des  Kopfputzes,  des  Gesichts  wie 
dar  faltigen  Gewandung  sind  wenig  ausgeprägt,  doch  er- 
knanl  hm»  anf  den  enten  Blick,  dass  ne  sitiend  dargcitdU 
kC  mai  aal  im  SelMOMe  tSm  kleinea  Thier  hilt,  weldm 
He  meiste  Aehnlichkeit  mit  einem  Hunde  hat  Die  Falten 
das  bis  an  den  Filsen  herabfaUenden  Gewandes  sind  mdb 
nach  sieblbar«  Dieser  FIgnr  enispriehl  yalikenen  eine 
zweite,  nur  dass  diese  um  eine  Linie  kleiner  ist ,  als  die 
entere. 

Die  dritte,  TaCd.  Fig.  i.  abgebildete  Statelte,  au  der 
tendang  des  Bm*  Behl  herrflbrend,  besleiiC  ans  welcbeoiy 

bröcklichem  Thon,  mit  Körnern  von  rother  Ziegelerde  ver- 
anacht.  Sie  ist  6^'  9"'  gross  und  an  der  hinteren  Seite  unten 
abfebfoeben,  so  dass  sie  mchlmehr  anfreebt  gesteilt  werden 
kann.  Sie  Isl  Ten  roberer  Arbelt,  als  die  ▼orbo'gehende, 
aber  besser  ausgeprägt.  Um  den  Kopf  trägt  sie  eine  über 
die  Bcbulten  berabf eilende  HtUle,  die  stark  bervartreteade 
Brast  Ist  nnyerbältnliwftmrfg  gross  gegen  den  Unteifcdrper, 
ebenso  die  Arme ;  die  Falten  zeigen  sich  aucli  hier  auf  dem 
unteren  Xheile  des  Gewandes.  Auf  den  Schoosse  hält  sie 
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'NO        DanMmgm  dir  maiNß,  sitt  matmum 

ein  Hündchen^  mi  bieileui  Kopie  und  imföimlicb  grossen 
Vorderfüsseu. 

IMe  vierte  Pigur,  Tat4.  Fig.  %  toi  idir  rsbcr  AiMt 
^.^fif^^Mky  iMit  tvf  tai  Kof  eben  hohen  vad  diekeB  WoM, 

wie  er  anf  Matronenbildem  häufig  gefunden  wird,  auf  der 
toiat  ifll  der  auch  eonsl  den  BktroneB  dfeallMaMchelüiolHi 
richllar,  mm  Festhalten  des  nuwlemnnigen  Metgowaidki^ 
welches  in  gradiiiiig^eu  Falten  bis  z\x  den  Füi^n  reicht.  Anf 
dem  Schoosse  hält  sie  eine  Art  Schttssel  mit  Obst. 

DiefiiDiley  TaCi4»Fig.4.amiLopf  venttsmMlteFigiir,von 
roth  gebnumter  Brde,  6''  8^"  hoch ,  sitat  anf  einen  Sessel, 
dessen  Rücklehne  m  beide»  Seiten  hervortritt.  Sie  trägt  keine 
Kopfhedeckimg;  so  viel  auerkennen»  Helen  die  Haare  schlicht 
hcffvnler.  Sie  Ist  mit  einem  fattenniehen  Ohergowani  he- 

Ideidet,  das  den  Hals  bloss  lässt;  auf  der  Mitte  der  Brust  ist 
eine  grössere,  weiter  unten  eine  iLleinere  Buckel  sichtbar, 
welche  man  lllr  Spangen  halten  kdnnte.  Doch  kannte  die 
grossere  anefa  einen  Ring  vontellen,  wie  meh  ein  soklier 
auf  mehren  Matronensteinen  findet  Auf  dem  Schoosse  er- 
blickt man  ein  Eörbchea  mit  Obst,  wahrscheinlich  Aepfda 
«nd  Birnen«  Das  Untergewand  lilssC  nodi  die  Flsse  henror- 
treten,  von  denen  der  linke  etwas  zurückgezogen  ist,  grade 
wie  diess  auf  einem  von  Lersch  (Jahrbb.  XII ,  S.  48)  he- 
schtiehenen  Matronensteine  der  Fall  Ist 

Die  sedisteFigur,  Taf.d.  Fig.5.  H^'d^'^hodi,  am  gsschmnok- 
vollsten  gearbeitet,  trägt  über  iiirein  bis  zu  den  Füssen  herab« 
waUenden  faltenreichen  Gewände,  wdches  die  Arme  bis  zum 
BUenhogen  hinauf  bloss  liest,  einen  drapperieartigen  UmwnrC» 
Anf  dem  Hinterhaupt  tragt  de  dnen  hntahnfiehen  Kopfpota, 
die  Stirn  ist  mit  einem  Kranze ,  wie  es  schdnt ,  von  Epheu- 
hl&ttem  gesdunttckt.  Vor  meh  hat  ne  ein  gewwidenes  Fall* 


9^  Centr almus.  rheiuländ.  Inschr.  1.  S.       und  Janas en  Bdd. 
ea  Qedsniut.  S.  48  (PI.  X.  18.) 
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Jioru,  deggea  lAbait»  kkine  niade  Frücbte  oder  Blumen^  attf 
dcB  M«tis  auggcfMMii  iM;  Hit  icr  linken  Bani  kiUrfe 
einen  Büschel  mit  Ibnlichen  Prtteirten  und  Blumen  empor. 

Die  8iel>enle  Figur,  Taf.  4«  Fig.  6.  ist  ein  Brustbild  mit 
dtyffilfni  Kitas  vnn  Jinndtocliten  wm  den  Knpf.  Hie  flMfc^ 
gewlOkUm  Amen  tdieiMn  gencklMten,  an  die  MnÜm 
breitet  sich  ein  falteareich^  Unucblagetuch.  Der  ganne  Chn» 
mfcter  ist  matroneiiartig, 

flndüdi  N«  Pngnmt  einet  IL«pto  von  edeicn  Pbi* 
aen,  nrit  edi^ncni  Hnanciunnek  und  mit  einer  Art  von  Dia- 
dem, woran  man  noch  eine  dunkele  Farbe  bemerkt.  Man 
kiMite  fencifi  adn,  das  PmgnMnt  i&r.  dnen  Jnnoknff  mi 
brttfiM 

Von  deii  Sclierben ,  welche ,  wie  es  im  Berieht  heisst, 
aun  Theil  ,|Reste  von  Pferden^  vorsteliten,  sind  mir  Idder 
keine  Proben  nvr  niherai  Untctracbung  migekonunea. 

Bim  wir  nur  nnheten  Bespiechunf  nnd  BiUining  der 
beschriebenen  Figuren  übergehen,  erscheint  es  swedunassigi 
die  bisher  wenig  beanhteten  und  bie  undda  scntientoni  ihn- 
üelieni  BiHweribe  von  Thon ,  so  wie  einlf  a  von  Main  oder 
Metall,  mit  Angabe  ihrts  Fund,  uud  Bcwahronga-Ortes  hier 
antreiben ;  indem  wir  zugleicii  von  einzelnen  die  bisherigen 
CffUnfangivonncke  in  Kifse  hinsnügen.  Eine  aokke  nMf- 
Miat  voilatandige  gnuinnmngteilung  gewibrt  eineatiieiia  Jen 
lieser  einen  vollkommenen  Ueberblick  über  diese,  in  unseren 
Gegenden  nklit  selten  vorkonunenden  Gegenstande  der  Ver« 
oinsif«  nndennüitila'  erleielitcit  aie  die  Bildnnf  elnoa  alcke- 
ren  Urteils  über  das  Wesen  und  den  Charakter  dieser  weib- 
lichen Gottheiten  ^  an  welche  ein  so  weit  verbreiteter  Cnitua 
goknafll  worden  wsr 

lfio«0«  bn  lllnaenni  su  Leydon  beindel  aieh  eino 
Statuette  von  gelblicher  Erde,  zu  Rhenen,  Provinz  Utrecht, 
geianden,  fast  in  derselben  Stellung  und  mk  denselben  Attri- 
b«tca  wie  die  von^  nna  Taf.  4.  Fig.  1.  nbgefeiüelo.  Siehe 
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Janssen  de  germaansche  en  noordsche  Monum.  van  liet 
Mus.  von  Leyden,  1840.  p.  iL  pL  L  Fig,  6.  ür.  JaBsatm 
hin  m  lir  me  NcbaUma. 

Rm.lOi  BmCooMmtorJansBen  luitwMiiw Wcffcie 
Aber  die  Neballenia:  De  romeinsche  Beeiden  en  Oedenk- 
steenen  van  Zeeland.  Midiblb.  184&.  PI.  IV.  Fig.  0.  a,  c. 
«ine  ÜMalbtetalte  rai  g«ter  Aiidt^  «m  derfiaMlwii 
Hrn.  P.  C.  Guyot  in  Nuiwegdn  abgebBdet  Htseni  fai  €to^ 
wand  einer  rtfm.  Matrone;  eine  Scbttssel  mit  Frflchtcn  auf 
dm  SclKMMse  baitendy  mit  bober  ind  nmder  CoeffÜN^  wd^ 
«h»  er  lir  eine  Maler  eder  nuitrena  ciidäit  Vergl.  Jans« 
sen  Jabrb.  d.  A.  F.  VII.  8.  67. 

Nro.  11.  £in  steinernem  Bildchen  mit  dem  Fruebikürbcbcn 
nnf  dem Schoewc»  doch  ebne  Kepi^  befindet  sieii  m  Trier, 
abgebildei  bei:  Rambenx  «nd  WyCienbaeliy  AHer- 
tbttmer  ii.  s.  w.  im  AIoselthaL  Janssen,  de  rom.  Beei- 
den ele.  S.  Id.  liftlt  aiicb  diese  Fignr  lubedeokliGli  lilr  eine 
Mtronn  «der  mater. 

Nro.  lt«-ld.  Drei,  unserer  Fig.  1.  fast  ganj;  entsprechende 
Tbonstatvetten ,  abgebildet  und  erklärt  in  den  Piiblications 
de  ia  8oQ»  Arok  de  Luemb.  VI  cahioTi  f.  M  dnrch  Um. 
Mannr,  Sefcrettr  nnd  Conaemter  der  Alt.  Cka.,  ven  wei- 
chen iswei  in  Geromoiit,  Grossh.  Luxemburg,  gefonden 
und  dem  Museum  geschenkt  worden,  die  dritte  aus  Alt» 
(rier  heiytannciid  ^  in  die  reiehe  Nimmlnng  den  fMheM 
Qenvenenrs  Hm.  de  U  Fonlntne  gekemmen  ist 

Augserdem  hal  Hr.  Namur  noch  folgende  Exemplare 
derselben  Göttin,  welche  er  unbedenkMch  lOr  die  Melmllcnift 
hiK>  erwAhnt: 

Nro.  15  einen  zuContern  gefundenen  Stein  mit  einer  seit- 
wärts m  Pferde  sitzenden,  weiblidien  Figur,  welche  auf  dem 
fiteheme  einen  Hund  «nd  einen  Vegel  h«il  (hn  Lwz.  Ute); 

Nra.l6eine  bei  Wallendorf  am  Birgelbedb  inSnhatne. 
üoneu  rümi^cher  Gebäude  ausgegrabene  Thottägar,  mit  Keff 


4i  fkonßguren  mu  Uihnen.  m 


AoM  ni  8dBM,  wie  di»  IMAUcua;  doch  isl  te  Hni 
»f  tai  SchoMw  TcndiwHiieii; 

Bfcro.  17  t'ifie  der  von  Gero  in  o  ii  t  ähnliche  ,  kürzlich 
auf  dem  Felde  von  Daliieim  gelundeiie  Figur  von  Thea 
(jdst  ni  Ln.  Mas.). 

HmIi  der  AvflMfe  des  Hm.  Cletten  Ten  BebtonuMli 
war  die  Göttin  Neh al  1  e n  i  a  hier  sehr  verbreitet;  er  selbst 
kdle  mehre  Exemplare  in  Händen  und  glaubte ,  daaa  dieee 
6fKiB  Mit  der  ÜHidgiMw  Idntiedi  sei 

8)  Wir  sind  im  Staüdc,  diese  Aussage  des  ehemaligen  Richters  Hrn. 
Clotten  von  Echternach  xu  ergiowB  un4  ma  beriefaUgen.  Der 
wdlflOilfOlle  AltorihnMiMRMher  MluoU  theOt  uiiidMk  in  4m 
Beltriftu  K«r  Ueberalebt  der  rdaUeb-deulaeheu 
Creaehlch.tey  Rila  1816^  eiaee  ven  Hn.  ClolteuaB 

UM  gesebrlebeneB  Brief  mK,  worin  «leh  folgende  hierhin  gehdrige 
Stellen  finden  :  Bei  uns  j^rubt  man  au  ilem  Dorf :  Alt-Trier;  es  liegt 
südwestlicli  2*  \  Sfiinfien  von  KchJernach  auf  der  Hohe.  —  Merk- 
würdige Alterthüiuer  bat  man  schon  entdeckt  —  darunter  60 
Ifftren  von  Brde  und  allerlei  Farben^  die  Kinder  des 
Deilb  baüau  ■!»  nm  Kegela  und  ab  Puppen  gabnuMbt,  daran 
yuiuu  die  uMtMi  Mbreebeu.**  Aa  ebMr  aadaien  BleDe  betau 
ea:  UMar  den  vorgeltandenen  Gdttani  und  OdtOauan  atod  diel  dar 
.  letBteren  lOr  die  Kd Ilaer  beaonders  nicAwiirdIg.  SSwel  rfm 
weisser  Erde  sind  sitzend^  und  halten  auf  dem  Schoosse  einen 
Hund;  die  Kleldiju;^  ist  voller  Falten;  ein  Gürtel  um  den  Leibi 
die  Haare  sind  mit  einem  Band  umwunden.  Die  dritte,  vonSteln^ 
aitit  quer  zu  Pferde^  bat  ebenfalls  einen  Hund  auf  dem  ^chooss^ 
daai  am  Vogel  gegeedbar  eUul.  Alle  ntallea  aiaa  ond  die  udaüiQbe 
cmtn  TOT,  utaliah  Vebaleuia.  Daaa  dieae  bat  dm  Ubier« 
eiaat  In  gfeaaerAabtaugalaady  aagt  Aldeabrflek  9p  iellg.lMer.f 
f»47.  Teatta  adoratae  ab  Ubüa  Hebalanalae  unloua  aapereat  eip^ 
pna,  Olim  e  Divltenal  easCro  emtna  efo.  Hieran  fOgt  Minoln 
die  Bemerkuug,  das  Wort  Nchale  ni  a  scheine  ihm  das  ent- 
atellte  Kricchlsche  Nea  Selene  d.  i.  Nova  Lunn  zu  seiü,  und  weist 
darauf  hin,  dass  der  Neumond  nicht  nur  bei  Druiden,  sondeni 
mcli  bei  den  Germanen  bellig  gevreaa»^  vHe  dlaa  eaa  dar  €k* 
eaUabla- daa 'Aartevial'iarbalb. 
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Nf«.  18-— Die  iu  vontühendem  Briefe  Cl  o  tten'ser- 
wAhnten  swei  Thonftgnrcn,  so  wie  &  Sftliiitte  datr  aoU 
WAito  SU  PfMe  siteeDdea  GMn  (wmt  AhMtakat)  tM  ki 
J.  1820  von  Dorow  angekauft  und  darauf  in  den  BeüitK 
des  ktfnigL  Museums  vaterliUid.  AlterUi«  am  Bona  gekommeiu 
ll*row  hat  dk  drei  ycnanatca  Figaraiy  adbel  dner  vi«- 
ten  von  rothem  Thon,  in  seinem  Werke:  Opferstatte  und 
Grabhügel  der  Germanen  und  Rttmor  am  Rhein,  3.  u.  letztes 
Heft  Wiesbaden  1821  akbUdea  laam,  das  Stnabild  alsTi. , 
t^knpfcr,  die  S  anderai  Flgarai  asf  Ta£  VIL  Fig.  2,  S  «.d. 
Auf  derselben  Tafel  Fig.  1.  a.  b.  sehen  wir 

Nio.  S2  eine  2tt  CasteU,  Mains  gegenttber»  «BterKoblen, 
Asehe  imd  EoechcB  getadeae  Flgw,  a«s  fciacn,  wcimt« 
Thon,  6  Zoll  1  L.  hoeh.  Dorow  sieht  in  dieser  sitzend 
vorgestellten  Figur  eine  Isis,  welche  in  der  einen  Haiid 
dea  Nüscblassdly  ia  der  andern  das  Blatt  einer  Lotaabluae 
(yieUeieht  aach  das  Sutnaa)  halt  Das  aaf  Ihreai  Schoesi 
liegende  Thier  halt  er  für  einen  kleinen  Apis.  Ebenso  erklärt 
er  Fig.  2.  du  b.  für  eine  Isis  mit  dem  Hunde  auf  den  Schooss 
nd  Fig.  4.  wdxkt  cia  Kiad  aa  der  Bnist  htH,  ftar  ,eiae 
Us  adt  dem  Eeras.*^ 

Was  das  auf  dem  Titelkupfer  dargestellte  Bildwerk  der 
s^twärts  au  Pferde  sitseadea  GOtlia  mit  Baad  nad  Vogel 
auf  dem  Schooss  betrüft,  so  renaatbet  er  gleidifidlsy  es 
könne  eine* Isis  darstellen,  wogegen  Hr.  Hofrath  Creuzer 
iu  Heideiberg,  welchem  Dorow  seine  Vermutbang  mittheilte, 
die  Beaeaaaag  Laaa  oder  Diaaa  yaraieheB,  oder  das  Büd 
auf  dea  aaeh  in  Chtlüea  Terbreitetea  HHtfnrasdleasC  besldica 
möchte,  bei  welchem  Hund  und  Rabe  als  Attribute  vor- 
koaaaea  % 


Sollen  wir  nicht  in  dieser  DarstelloDg  eher  die  auf  Altären  bis- 
•     weileo  mit  den  Matres  Campea^es  verbundene  fiponn  erkea* 
aen?  Auf  dieeo  Göttin  beMit  Bk.  Cliastor  v.  Flareasoar 
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l^e^ebeii  hat ,  nicht  die  richtige  sei ,  werden  wir  weiter  un- 
ten naiier  begründen.  Zunächst  wollen  wir  in  der  Aufstlh* 
Inf  te  «Mh  iMgcn  im  niierer  Koide  g ckowMieii  iü« 
MdigifMi  foffiMrai. 

Nro.  23— -28.  Sechs  Thonbilder  in  den  an  werthvollen 
AUertliiliiieni  aller  Art  so  reichen  Moseian  xu  Wiesbaden, 
wflMie  ieh  M  efaicn  Bauche  desseltai  in  im  Tenrkheaeft 
Berbstferien  sah.  Sie  entsprechen  der  von  ansTaf.4. 
abgebildeten  Figur  mit  dem  fOllhorn  auf  dem  Sehooss  md 
dem  Ml  der  linken  Sdmlter  emporgehobenea  Caladine  oder 
MaMkiffMie«.  Amneidcii  bcMeC  'sidi  in  Otter  Oesdl« 
äcliaft  noch 

Nro.  29.  eine  grössere  weibliche  ügur  mit  eigenthiim- 
IdMM,  dachfUradge»  ud  lawcndig  avsgemekteM  &efC- 
pntai,  IMts  Brie  2  ,  rechte  nrit  S  Kiodeni  in  ahsteigeRder 
Grösse.  Es  ist  diess  waJirscheinlich  das  Bild  einer  Abun« 
daiUa,  wckfae  anf  einen  CaMo  des  k.  k.  Cabinels  m 
Wien  »it  groMm  Fdllhoni  und  Kindern  ahgehlldet  ist  *). 

Nro.  30.  Auch  zu  W  o  r  m  s  ia  der  reichen  Privati»aramlun|( 
des  Hm.  Oekonom  Bändel  fand  ich  jtlngst  eine  weissgelb- 
Uche  ThM^Ignr,  der  Kg.  1.  abgebildeten  in  ihren  Attribnten 
sehr  ihnHch,  n«r  dass  sie  keinen  Hmd,  sondern  eine  Fhichl» 
Bcfaflssel  auf  dem  Schoosse  zu  halten  scheint. 

Nro.  31 — 9%,  Den  suletat  angeffthrlen  Bildern  sind  noch 
snnngiiilhen  nwei  StatneCten  Ten  Thon  In  der  werth?eilen 


mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zwei  Bildwerke  bei  WilcheimLu* 
ciliburßens.  PI,  31.  Flg.  112,  ii.  PI.  .54.  Flg.  ,  worauf 
eise  weibliche  Gottheit,  in  langem  Gewände,  zu  Pferde  sitKend 
md  ein  Blamenkdrhchen  snf  den  SchooMe  hsttend  abgebildet  tot. 
B.  d.  Jabibb.  d.  Ver.  &  SO. 
i)  DwlnnMBr  der  idlen  Kust  von  K.  O.  Mdller.  Oes.  v.  0. 
Ositsrtsy  Tb.  1.  8.  0.  TW.  hOL  n.  097. 
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j^wnliuig  des  verstorbenen  Hrn.  Pctcr  Leven  2u  Cöhi, 
wmmtmA  Herr  Prof.  &  rafft  anteerksM  gmacbi  bat, 
Dfes  ciae  i§t  eia  BnnCUM^  das  §mim  eine  sitaenie  Figar 
mit  dem  den  Matronen  eig^enthümlichea  hohen  Haarwulst. 

Nro.  33.  Ebenfalls  machten  wir  noch  aa  düaaem  lüreiM 
filfcmn  oiao  la  inaMaMoaiScIio^ffiaL  T.LAifenlor.lTTl. 
Tab.  I.  Fig.  3.  abgebildete  Statuette  aus  w  eissem,  hartem  Stäa 
1760  au  Bergaabeni  im  Elsass  gefunden.  Sie  ist  sitzend  mit 
fdooktan  Haaien »  langen  Ckwaad  dargestellt  ^  iaa  Uater- 
kleid  ndt  eineM  Gttrid  Teiachen.  bi  to  linken  Hani  Wt 
sie  ohne  Zweifel  ein  Füllhorn  mit  Blumen  empor,  welches 
Sebdfiin  für  einen  Pinieaapfel  ausehn  müclite;  was  sie  ia 
iiat  rechten  gehalten,  ist  nicht  sichtbar.  Doch  rinail  Schüft 
IIb  die  MOgMohkeil  ein,  das  BiMweik  ktfnne  die  Ahondaniia 
oder  Segelia  mit  dem  Füllhorn  vorstellen.  Auf  der  Brust 
scheint  sie  eine  Bulla  an  tragen »  grade  wie  die  von  Jans- 
sen Beeiden  en  fled.  PL  X.  18:  ahgehildoCa  Nehalennin  and 
wie  awei  3Iatronen  auf  einem  Stein  zu  Köln  (Lersch,  Cen* 
tralmu^.  I.  8,  25). 

NiObSd— 87.  Bndlieh  gehören hieriiin  vier  nmrMlschen 
MfaUe  In  Britannien  entdeckte  Bteinfiguron  4er  lleae  nintm» 
welche  im  Museum  zu  Newcastie  am  Tync  aufbewahrt 
werden ,  wovon  die  grösste  in  den  Notes  on  the  roman 
walL  VoLlL  hy  Ch.  Boach  Smith,  l«ond.l88K 
p.  85.  abgeaeifhnet  ist  Bie  Ist  8^  hoch,  V  r'  hrelt  nnd 
entspricht  der  sitzenden  Stellung:  und  drapirten  Gewandaai 
gemäss  gans  dem  Charakter  der  Mütter ,  von  den  drei  aa- 
deren  bemerkt  Hr.  Smith  mit  Recht,  dass  nie,  ohgldch 
jetat  getrennt ,  wahrscheinlich  bestimmt  gewesen  seien ,  2U- 
sanuneugestellt  zu  werden. 

Sehliesslich  ist  noch  au  bemerken ,  dass  hierhin  nicht 
gerechnet  werden  kann  ein  an  Nismas  in  Frankreich  gefiw- 
denes  nio9aikbil<l  ans  ({(ui  Besita  von  Hrn.  Grave  rol,  ab- 
gebildet bei  Montfaaaon,  Ant«  exph  T.tL  ^4li* 
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(fi  1»)*  Ks  steUt  eiue  Frau  woi^  veklie  am  U£er  daa 
ÜMia  atehl«     ilimr  8cte  iiM  ein  Hnrf,  nd  actai  ihr 

auf  dem  Boden  liegt  eine  brennende  Fackel.  Schon  HfV 
Janaaea  (Bcyen  en  G.  S.  102)  bat  die  Identificiniiig  die« 
UK  Plgnr  wM  NeluOkaia  nU  triltigca  QatüMäea  Mick« 
fOTritae«,  Die  PMiLd  iniat  M  iriiveiMb  ala  Attiibvi  üau 
&er  Göttin.    £her  möchte  hierhin  gehören 

Nro.  38  eine  zu  Nismea  geiiindene  aiUende  Figur,  auf 
ikmm  Müe  ak«abiliat,  ■§!  im  FflUhani  Jinkal 
Hani  ,  wekha  dtr  ebas  beschiielienen  M  Salilpf  Iis  m 
tkitn  Attributen  sehr  nahe  kommt.  S.  die  Abbildung  bei 
Ferro Auüfak^  it  Miemea,  |l  li9«  ik  S.,  «e 
fia  lir  aiie  Gern  oriOirt  wiii. 

Noch  dürfte  hier  die  Notiz  Platz  finden  y  die  wir  der 
MitÜieilang  des  G. B.  A.  Prof.  Nöggerath  verdanken,  dass 
Ter  etwa  15  Jahren  in  der  fiifel  nahe  bei  Geroltstem  auf 
der  Kaaaelbnrf^  eine  Masae  etwa  B  hia  4  2oI1  gniiaer 
Thonfiguren,  darunter  auch  solche  mit  christlichen  Attribu- 
ten angefunden,  und  einige  von  einen  Modeilirer  im  &^oaa 
m  PiofpelMtef  effwertai  worden  eeten»  der  indesacn'ron 
hier  verzogen  kf. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  alle  uns  bekannt  gcwor* 
wordenen  Figuren  von  Thon,  Stein  und  Metall ,  welche  der 
nehnahl  nach  mit  unaeren  üeimener  ThonhUdem  die  At- 
(ribute  tb eilen ,  aufgeführt  haben,  schreiten  wir  nunmehr 
aar  firOrterung  der  Fragen:  1)  zu  walcbeai  Kreise  von  ho- 
hem weihiidicn  Weaen  dieMiben  nv  fochnen  aete«  wd  S) 
wddier  Nane  und  Wlrkuugskrela  den  einaeinea'  G(fllinaea 
zuerkannt  werden  könne. 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  so  tragen  wir  kaum  Be- 
denken, nmchat  die  hei  Uebnen  gefundenen  Thonfiguren, 
ao  wie  aueb  die  mdaten  der  von  uns  angefahrten  fibrigen 
Bilder  dem  Kreise  der  »atres  oder  matronae  zuzuwei- 
aen.   Da  dkse  OoIüm«  in  uweni  JahrMchem  an  BMhren 
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Stellen  ^)  einer  (genauen  luid  ausfitthrlicheii  Begprecbniig  uu> 
toiwifm  wtrtai  «indi  so  kteneii  wirte  Kttrseweg«  im 
iwnad  bendwn  wmI  verweken  im  Lmr  mat  nocii  «tf  Im 
mit  {^gründlichem  Fleisse  gearbeitete  Sammelwerk  uiisfres  ver- 
ehrten Vereinsnitglieds  De  Wal       Aus  den  in  diesen 
Werke  nttgetheUten,  to  MttttMlieken  OMinitti  gewcihtat 
nehr  als  SOO  Insehrifteu,  deren  Zahl  sich  noch  fortwtiiraid 
vmnehrt       ersieht  man ,  nie  allgemein  und  eifrig  diese 
JkAckd  weihäclm  Wesen,  welche  anch  ulcr  MMleren  Na- 
MStt  als  Maiiae,  Matrae»  CaM^estes^  Nymphae,  4tae 
«M,  Herae,  Domiiiae,  Fata,  Silvauae,   Sulevae,  Suehiae, 
Sulviae  und  Sauctae  Virgines,  mit  oder  ohne  lokale  Be- 
seiebnang  enckeiaeni  7on  RMcm  mi  Ckilttem  vmhrt  wer« 
im  siki  Massen       Nack  im  Fvndorteii  der  Insdirif« 


•)  JalvM».  V.  V.  I.  a  OD  f.  Ton  Dantaer;  n.  8.  IM-^l^^  voa 

Lersch,  XII^  S.  iS  ü. 

7}  I>e  MoedergodiBiieB  Kene  oiidbeidkuiidig  -  myiJioloe^Hchc 
Verhandeliog,  Lß^den  1846,  angeeeigt  von  dem  um  die  Auftiel- 
loiig  des  MalronencuKes  so  verdlealMl  PnoC  Laraok  la  dio«a 
JaMäohera  Heft  XI^  8.  148—140. 

10  0a  «Mte  anea  das  Im  lataCea  WlBokeiamanspracnuam  die 
r^m.  Yilla  bei  Weiagartea  Dr*  Oyerbeek  pabUcirt» 
Fragnent  efaer  lasehrill  8.  5  für  einen  Matroaeasleln  cu  balles 
»eiü,  welcher  den  (AX)SI(N)GFN(EHIS)  gewidmet  isf.  Der  Name 
des  Widmenden  lasst  «Ich  sch^verl ich  mehr  entratliselnj  derSchlus« 
aber  «cheint  (PR}0  HE  ET  sviä  V.ä.L.M.  gewesen  zu  sein,  die 
gewöhnliche  Formel  dieser  CeMbdeslslae.  De  Wal^  Mecdtr* 

8)  Die  Menge  and  Yersebiedeabelt  dieser  Blaawn  gjM4  ein  Zeai^ 
▼en  der  Yieldeetlgkeit  dieser  CHMdaaen,  in  wetoben  die  Uta« 
Bseb  den  TersebledeBeB  AHribolen  md  Fonelionen  der  Malroasa 

bnM  ilirc  Juuoneo,  welche  den  Geb;ti enden  Beistand  leisten 
und  nU  Genien  das  weihliche  Gesohlechf  beschirmen,  bald  ihre 
Nymphen,  Feld-,  Wald,  nnd  QneHengüttlonen,  bald  itirePsr* 
eea  (Fala)^  welcbe  das  fleUeksal  dM  Msnscbea  ?on  seiner  €lc- 
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Im  ▼friMiete  fich  ihr  Coilw  «kor  aHe  Umim,  wo  «t 
Celles  wOalm  oicr  «»nl  few<ilM  hatttn,  Uber  Nord« 

Spanien.  Ober- Italien,  über  gmiz  GaUien,  Britannien,  Bd« 
gien,  die  Rheinlaade,  ja  jcMtito  teet  StruM  IlbcrBiMlaii 
«d  Wirlütef ,  bis  av  Dom«  iiadi  KinülMi  Mi  Vimum- 
rin;  «Ml  war  der  Hauptsitz  an  ien  Ufern  des  Rheins  udl 
ieioer  Nebeoiliüfe  ia  den  Gegenden,  welche  unter  dem  Na* 
aea  Genaaaia  eecaaia,  oder  GalUa  Bdgiea  ran  den 
am  IkegrUfea  Warden. 

Für  solche  mafres  hat  bereits,  wie  oben  beiläufig  er« 
wAimt  worden  ist,  Ur.  Janssen  und  nach  ihm  Hr.  Naaiur 
die  miler  Na.  10  and  11  aageltfurteB  Stataettea  eiklart^aad 
swir  adl  Recht  Vergleichen  wir  nftmlich  die  Abbild uiu 
gen      dieser  Ckittinnen»  wie  sie  auf  rielea  Malroaeaslei. 


hurt  an  vorher  bestimmen,  erkannten  und  demgem&ss  ,  ohne  je- 
doch dea  Gallischeo  Charakter  ganz  zu  verwischen ,  auch  bild- 
lich derstelltoii,  H.  Schreiber,  Feen  in  Barop a,  8.  41  folaf» 
1^  Wir  balleii  m  fSr  Bweolcailaaiai  die  bitheriiaa  AbblMaogoa 
der  Mnttergolfhaitea  hier  nr  bofaeiwgen  oebenieht  swaaiaieB 
jn  aldka. 

1)  Die  Abbfldoflg  der  Metronae  Vaefaneeluie,  bei  Waobendorf 

ia  der  Eifel  gefunden^  iiei  Gruter  Bi^  3,  ^  de  Wal  Moeüerg. 
D.  CLXVI. 

fä)  Abb.  der  matronae  Gesäten ae  auf  einem  Jülicher  Stein  bei 
Lsmey  in  Act.  Acad.  Palat.  VI,  &k,  bei  Gr&fl,  Asttq.  in 
Maaebeii,  8. 10.  n.  a#.  n.  Schrotber  T.  IL  nenoad  gesaner 
abaeUMtt  tos  I*erseh,  Jaftvbb.  d.  V.XII.  Vab.  hU^U,  wo  aber 
statt  Oteatanto  Cteaaiettls  getaen  wM,  de  Wsl  n.  IiXXVI. 

S)  Mairflnae  Aninginehae ,  abgeb.  bei  Iieraeb,  Ccntrabniu. 
I,  25.  18.,  de  Wal  CXXXII. 

4}  Der  Stein  der  Matronwe  Gavadfae  (de  Wal  n.  CXLVI.)  r, 
Rödingen^  abgeb.  bei  Lamey  Act.  Acad.  PaL  VI,  08.  aiad  bei 
aehreibor,  Feen  in  Barops.  Taf.  II. 

S)  flai  MatitfiMi  ans  der  Oegoad  voa  Cleve,  abgab.  belCa- 
rer,  Afolheoe  Hosi.  aso. 
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iü        DarsUümgen  der  malres  oder  malronae 

neu ,  stets  in  der  Dreizalil  dargestellt  werden,  so  spriiift 
Mb  mm  Bäfibt  daü  ficichmr  cbe  §Mbt  AthaltcMiril 
ilKiMmm  ikmnmmimdwwKM  te  di«  A»- 

l^en ,  dass  jeder  Unbefangene  die  Mehrzahl  der  letzteren  für 
dwdyuis  verwandt,  wenn  nklit  für  identisch  mit  dca  llati»> 
*!■  m  taMea  mA  «raMUgt  aielit.  Oalir  ifmhMi  s;  & 
hd  der  TaL  4.  Fig.  8.  der  te  Matronen  eigetAftriiAt 


6)  Das  berühmte  Basrelief  der  Mairae  zu  Met%,  abgeb.  bei 
Kessler,  Anüq  8epten(r.  et  Cell.  275  u.  384^  bei  Montfau. 
con^  Ant  expl.  Suppl.  T.I.  Pl.LXXXV.  ii.  bei  Martin  ia  M. 
dei  Gaidois     147^  De  Wal,  n.  I. 

9)  Das  Basrelief  fiber  der  Ktrekentküre  Ton  Aitnaj^  alkceb.W 
Martin  1.  e*  n.  p*  147. 

8)  Bin  8Celn  rm  ManUnf-Ctanbaob  ta  OdenwnM,  aduf  gMMi 
abgeb.  im  Archiv  für  Hess.  Gesch.  u.  AKorth.  11^  .531. 

0)  Kin  Basrelief  in  der  Kirche  zu  ünttrheinbath  Im  Hobea» 
lohlschen^  abgeb.  bei  Hau  sei  man  Wieweit  der  aömer  Macbt 
u.  s.  w.  Taf.  10. 

10)  Ein  Basrelief  die  MatiersdttiDiien  vorstellend  von  Djon, 
abfek.  bei  Legonn  de  Cierlany  Disa  aar  FOriglne  de  lavIBs 
de  Dyon  ele«  (I^  mt)  PL  XXXL  Mtllln^  TOTace  1,  MIl 

(Diese  10  AUfldunaen  erwiknt  De  Wal  Moeddrg.  & 

Dann  reehnen  wir  noeh  ndt  Ja  aasen  (BeeM.  «n  CteC  p,  55): 

11)  Eine  mater  vlllae  Fagnae)  welche  im  linlcen  Arme  eia 
FäHhoni  hält,  bei  ßruler  p.  1075,  entlehnt  au^  B  o i  s s  a  rd,  Aot, 

T.  IV.  p.  56.  Zu  diesen  Abbiidttoaen  sind  seitdem  nodi  iiiosnge- 
Iromraen : 

19)  Der  Stein  tob  Reffenhoßwi,  jetsl  im  Mus.  su  Bona y  am 
der  Insehrill  Maaronis  JBtirahenis  et  Oaiafcsnis  M.  InL  Aanadasi 
abgek.  bei  Bebret ber,  in  Bnrofa^Tai;  VILi  Iierseb 
JaMb.  m.  T.  I.  II.  1.  B. 

IS)  Drei  BrastbOier  In  MedaBleas  der  Halronaa  Tetoranekaei 

vou  Zülpich,  Jahrbb.  d.  A.  Fr.  XII.  Taf.  IV.  3. 

14)  Ein  denselben  Matroni(8)  Veteran(eluH)  ^ewelbfer  Stein  mit 
d  sitzenden  Fraueugestalten ,  die  Frnebtsebaiea  im  fiabooeae  ba- 
bea  Jabrbb.  JUI,  Taf.  lU.  Fig.  1.  q 
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Kopl^vifl  und  die  Oewandung; ,  ebenso  bei  Fig,  4.  da« 
Obergewand  nil  den  chanktcristlscheii  Knoten,  «ni  endMci 
Ife  MieD  FlgHven  gemdivehalllidie  nvcMMMtad  Mf  den 

Schaosse. 

Indesseo  tritt  dieser  Annahme  ^rade  vou  (leiten  eines 
MB  UrleileB  fibtr  diesen  Gegenstand  gans  kesandem  !•» 
ftfenen  Hannes  eui  Bedenken  entgegen,  weMes  nnaere  Be- 
weisführung über  den  Haufen  zu  werfen  droht.  Hr.  d  e  >V  a  l 
lebanptei  nämlich ,  daas  iberaU,  wo  sick  ein  fiinadbild  von 
dneni  den  Matronen  entsprechenden  Wesen  Unde,  keine  nM« 
ter  oder  matroua  ,  sondern  vielmehr  irgend  eine  ,  uns  unbe- 
kannte lokale  €rottheit  anzunehmen  sei,  weil  auf  allen  Ab* 
hildungen  d^  Matronen  dieselben  niemals  in  der  Binaahli 
sondern  stets  In  der  Drelnahl  vorkommen.  Deriialb  wID  er 
sich  zur  Ansicht  Janssens  in  Bezug  auf  die  mehrmals  er- 
wähnten  Statuetten  (No.  10  u.  II)  nur  unter  der  Bedingung 
yerslehen,  daas  ent  ein  solches  Bild  mit  der  ansdrAcklichen 
Beseichnnng  als  mater  inschrifttieh  nachgewiesen  werde 
Wir  können  ein  so  religiöses  Festhalten  an  urlLundlicher  Be- 
glanbignng  bei  einem  Forscher  des  Alterthnms  nnr  biliigeni 
dodi  darf  dasselbe  nicht  allao  skeptisch  weiden ,  sondern 
musä  bei  Ermangelung  vou  Schriftdenkmälern  auch  anderen^ 


11)  De  Wal|  MeederfSd.  p*  IiTl  sq.  Wir  kSaaten  gegen  de  Wal 
eltte  bei  Arles  geftindene  VlKMiigar,  welehe  der  i^ieh  ansHlOho 

renden  too  St  Lomer  entspricht;  mit  der  am  FiHse  des  Stuhls 
befindlichen  Inschrift  Tfftillti,  so  wie  eine  zweife  ,  welche  zwei 
Kinder  auf  iWm  Sclioosse  hnt ,  und  die  Inschnll  Isporon  trägt, 
aallihrea.  (Vergl.  Marti  n,  \a  rel.  des  GauI.  U,  865.  M  o  n  !  fa  o- 
eon  l'ABtiq.  expl.  Sappl.  T.  V.  p.  0.  p.iao>  ADete  diese  Wortei 
wettfte  man  ans  dem  meoUsehea  {tte  tAqt»  itg  ni^)  arUi- 
fear  weBte^  ilai  okae  ZwolM  Celtisch  nad  Ue  Jetsl  aoei  ein 
«ageldelee  RAlhael  geblieben.  Tergl.  BekermaOBy  Religioni«^ 
gesch.  der  vo».  Tölk.  der  Alt.  B.  lU,  Z  Abth.  S.  58. 
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auf  Analogie  und  luducüoü  gestützten  Beweisen  ibr  Bedil 
yidcifidiren  lasBen. 

Der  fiuiwMiiuif  a«  Knk  De  Wal  alai  wir  aaaidit 
iai  Stande  adt  Wate  an  begegnen ,  üe  aaa  aeinar  eignen 
Aiistkamoier  genommen  sind.  Auf  einem  zu  Castell  bei  Mainz 
gefantoian  Votivateine.  (De  Wal  Moederg«  CiiV.  1.  Annal. 
ica  Ver«  t  Htm.  Altafth.  &  110  ft)  viri  awditcUich 
eine  Melia  mal  er  bezeugt;  von  der  Güttin  SironawW 
di£  Form  S.  RONIS  auf  einem  Steine  bei  Hflpscb,  Ej^igram- 
auitagrapk  48»  Sl.  Steiner  9i6|  awar  benweiCdl,  dage- 
gegea  iaI  dnreh  Inidiriflen  daa  Voitonnnen  der  Sn1e?ia, 

Alateivia  ,  der  Lucina  und  Fortuna  in  der  Ein* 
neben  der  Form  in  der  Mebraabl ,  die  als  Dreiheit  an- 
fcaehen  werden  UNua,  voUkemen  beglanbigt  MaawnlUcli 
iaI  andiTan  mueremael*  Leraeb  IralaDe  WaTa  Binwttw 
fen  der  wichtige  Punkt  uberzeugend  nachgewiesen , 
die  nrifrdngliebe  Idee  der  Einheit,  welche  auch  diesen  Gott- 
heiten an  Ömnde  liegt»  aich  in  drei  weiMiehe  Gcataltea 
gespalten  habe  ^^).  Das  Bedenken  De  WaTs  gegen  die 
Annahme  von  Einzelbildern  der  matres  kann  übrigens  noch 
ans  eiaeai  anderen  Grunde  filr  vieie  Falle  beaeitigl  wer* 


la)  In  einer  bq  Xanten  gefündeoen  Inschrift  (Lersch^  CenCnüm.  II, 
ia7>y  naben  MATBU.  ALATfiEVlS  anf  einem  In  8ohotClaiii 
Walle  des  Aaloainns  atAindencn  Btetai.  Laraek  vna  C.  Ii«  9  re- 
tefend  (la  dea  om  fd.  AnB.iaiO.  8.811J  eriüUürten  dieOott- 
keitea  aof  beiden  lasobriftea  IIBr  fdentieoh  y  olme  die  HerleMang 
des  Namens  zu  versuchen.  Ohne  Zweifel  liegt  ilein5elt>eu  der  tm 
ätissersten  römischen  Wall,  östlich  am  Meere,  befindliche  Ort 
AlatervA  zu  Grunde,  welcher  auf  dem  neuen  Atlas  Antiquin 
Yon  Sjprnner,  auf  der  Charte  von  Britannia  genetohnet  ist.  Die 
aiatre«  AlaterTiae  sind  also  ScbataaeniBBen  tob  Alatertty 
diavoabrilauilMhenaoIdalea  aaeh  Inder FMade  Teeahet  warita« 

ia)  Moedeiv.  a«  UVI  C 

14)  Jabrb.  n.  8.  m  W. 
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km.  Wie  wir  dben  f  «dm  bafcmi ,  »d  lidit  mur  M 

Fuode  zu  Helmen ,  sondern  auch  früher  zu  Alttrier ,  io 
wie  bei  der  Cattelbwrg  diese  Thonigureu  ia  groitter  Aatm 
Ulli  «MUMB  fcfiakim  wordea;  was  Itindert  «Bf  mn»  an* 
mehm^,  da»  an  diesen  Statten  die  aahlreidiett  ThonUl* 
der  SU  je  drei  susammen  gebOrt  haben  ?  Audi  ist  es  nicht 
lehwery  bei  den  Pciowar  iigwen  diese  ZnoaMwaiychariglMil 
jetst  noch,  wo  wir  nur  UdicmsCe  haben,  an  dw^en  naah* 
2üwei&eii.  So  scheint  uuser  Taf.  4.  ¥lg*  4«  abgebildetes 
Thonbild,  das  den  Kopfputz  entbehrt,  gerade  dieses  Um- 
stands  wegen  iBr  die  »iillere  Ten  drei  Mittem  belmdbi- 
let  werden  am  nrilasen,  wahrend  das  Bildehen  Flg.S.  ndtdeni 
hohen  kopfwulste  sich  sogleich  als  eine  der  beiden  äusser- 
slea  umiter  kennbar  mdiL  Wodnrch  aber  die  «na 
an^eateUte  Vcnnntliang  einen  Mien  Grad  von  WalOMiicki* 
liebkeit  erhalt,  int  die  ThaUachc ,  dass  zu  8t  Lomer  bei 
Blois  in  einem  kleinen  Grabgewölbe,  welches  die  Ge* 
stall  eiaea  itienenkerbe  hatte,  8^  im  Umfang  nnd  1%'  Hilm 
betng,  drei  in  Farmen  gegeaaene  ThenbUder  Ton  ftinen 
gefunden  wurden ,  von  welchen  die  zwei  äussersten  nackt 
Hn4  stellend ,  mit  der  Rechten  das  herabwallende  Haar  er» 
fasnend,  die  dritte  an!  einem  Lehnatnhl  FonBinaeii  edcrWeb- 
dengeflecht  sitsend  dargestellt  war,  mit  wohl  geordne- 
tem ,  nach  oben  pyramidal  geformtem  Haarpnti ,  und  einem 
&ittd€  im  Scheeaae.  Hie  Typen  der  swct  awaeroa  nrnen, 
weldie  effenbar  als  Dienerinnen  encheinen,  sind  swar  yen 
den  uu&erigen  schon  durch  die  Aacktlieit  verschieden,  doch 


USy  I< ersah,  Jahrbb.  d.  T.  XIL  a  49. 

let)  Bf  artia,  ia  rtlictoa  des  GaidOls,  p.  004  Ibig. ,  II oatf  adeoli 

expliqn^  Tom.  V.  ptart  2.  p.  löO  fg.  PK  CXXXVI. 
Vergl.  Eokermann^  htbrb.  der  Religtoiwgesoli.  der  yorcVölk. 
des  AU.  IIJ^  B.  57  f. ,  der  indessen  irrthümliolier  Weise  von  ei- 
nen „VhoageCMs^^  spricli^  woria  die  Figaren  sieh  beAiadeab&iten. 
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tu       Dantelkm§tm  ifl»  mairw  mfcr  nuUroMe 

stimmt  die  mittlere  fast  ganz  mit  der  Pig^r  von  Alttrier 
ftberein ,  welche  Doro  w  fttr  die  Isis  mit  dem  Horos 
ciUAft  hat.  VkUeiflht  kabea  wir  kier  den  Urtjrpi»  dar  Er  d- 
Kittav  vttr  «w,  wie  fr  dch  m  4er  «rsprünglidie«  llee 
der  gebärenden  Kraft  der  Erde  bei  den  Galliern  gestaltet 
hit   Wir  brauchen  dalier  nicht  den  Namen  dafür  von  frem- 
im  VMxn  m  etttlehaeii,  wie  der  gdeinrte  Marlin 
wdcher  dieee,  den  Galliern  mit  des  neisleii  VollLern  Aiim 
«nd  Enropa's  gemeinschaftliche  Gottheit  Venus  caelestis,  Li- 
UtiäBf  iafcra,  ejiithynibia»  Anbaiogiera  feaamtl  wisBcn  wüL 
Ikr  Typaa  dieaar  OaUiadieii  Gditia  mit  den  linde  bcrthit 
sieh  auch  mit  der  G  e  K  «  r  o  t  r  o  p  h  o  s  die  in  einer  Tcrra- 
coUe  aus  Paesfum      mit  einem  Knaben  im  linken  Am, 
dngmi  Kopf  allein  mm  der  Tenohleianuif  heransragt,  in 
imr  Eaeblaa  aiaenApfbl  haltend  dargestellt  ist,  vnd  nn  AUien 
gemeinschaftlich  mit  der  i^rtinenden  Demeter  (Jfj^rjnj^ 
X^il)  verehrt  wurde*  Auch  bei  den  Slaven,  an  dem  Ufer 
den  Vlnsiea  Obi»  wurde  ainb  Chtttfn,  die  ein  Rind  in  ihtem 
Schoosse  mid  ein  anderes  an  ihrer  Seite  hatte,  unter  dem 
Namen  Solotaia  baba,  d.  h.  goldene  Frau,  verehrt,  wel- 
d»  Einige  nit  der  Isis  verglieiien  und  als  Matter  der  Ga^ 
inr  l«lffaehtetai 

Versuchen  wir  jetzt  die  zweite  Fraj^c,  ob  för  diedn- 
nelnen  y  theils  abgebildeten,  theils  beschridbenen  Figuren  der 
Wann  und  Wirknngakreb  cnnitlelt  werden  kenne,  so  tritt 
uns  als  die  liedeutsamste  die  unter  Fig.  i.  und  ^  abgelMldele 
Gottin  entgegen  |  welche  mit  einem  langeUi  faltigen  Gewände 


17)  I<a  BaUg.  des  CMoli  B.  990. 

1^  Paao#k%  Tarraeottea  daa  k.Muaaumi  «anarlinini& 

n.  14a»  Taft  LtV,  1.  Oerkardi  Ant  Blidw.  X0yi,4.  Aela- 
liokeFigm^  •iaMBd  bei  Gerhard,' TiXOYIy  1,     ^  n.  a;^  ile- 

heßde  T.  XCVI,  7,  8,  9,  8. 
1«!)  i£«7«iarow;  Venvoh  eiMr  «iav.  HjrlkeL  Clött.  ISOa.  a  97  L 
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Mdddet  ist  und  eioen  Hund  auf  dem  Scboosse  hnit.  Vod 
dnMB  Tffim  haben  wir  «boi  (witer  N«.l.  S.  &  B.  1^14. 

W.)  nidit  wenifer  ab  It  Bzaaidai«  aageftturf ,  wMm 
bis  auf  eine  (No.  9.)  sAmmtlifh  ent^'eder  in  der  EUtlj  oder 
in  jLtuemburgischen  gefunden  worden  eiad. 

Oie  Meberigen  BiUaver,  Clattea^  Minola,  Jana* 
ten,  Namar,  vereinigen  gich  fast  alle  in  der  Ansieht ,  in 
dnaer  Darstellung  die  Göttin  Nehlalennia  au  erkennen, 
dam  Kaaien  nnd  hohe  Venhnnig  ent  Im  If«  Jahih.  dnrdi 
den  wilcwirdigen  Wwai  ron  nhlveielM,  dieaer  Mtlin  fO^ 
weihten  Statuen ,  Basreliefs  und  Altären  auf  der  lusd  Wal« 
chcm  in  Seeland  an'8  Licht  getreten  ist.  Und  allerdings  ha* 
bin  dia  nliaitlichea  lUdwcvka  ndt  der  Nehalansia^  wie 
flia  In  icai  all  cnrbhrten,  treflUeben  Werke  tob  lanasent 
Beeiden  en  C^^enksteenen  u.  s.  w.  auf  den  Tempelaitaren 
«ahrfiach  darf estellt  iaii  viele  AUribate  gemeinschaftlich :  die 
mciai  ataenia  SieHaagy  das  lange,  IhlligeGawaad,  den  Fnudit- 
korb  aof  dem  Schoosse  oder  in  der  einen  Hand,  endlich  den  cha» 
rakteristisehen  Hund.  Dagegen  febit  hier  nidit  alleui  das  ägis» 
Ibnmiga^  bald  graasere^  baM  Uelnare  iHintalehen^  wdchea  «bar 
üe  flahaUem  ^geworfen  Ist,  sendctn  auch  der  Milftchnabal 
oder  der  Schifisvordertheil,  auf  welchem  Nehalennia  stehend 
after  dargestellt  wird«  Kndiich  finden  wir  unter  allen  Ak> 
bUinngen  bei  lanssen  keine  einilge,  wo  Nehalennia  den 
Sand  auf  dem  Schoosse  ^agt;  Tielmehr  sitat  derselbe 
ihr  zur  Seite,  gewi^holich  aar  rachteui  und  schaut  nach  ihr 
anhaarlB. 

IRr  adietat  daher  dfo  Dettlang  dieser  BUier  Mf  die 

Nehalennia  noch  keineswegs  so  ausgemacht  zu  sein^  wie  die 
genannten  Alterthumsfreuude  ansnmehmen  scheinen.  Denn 
Mich  angenammen,  dass  das  Fehlen  mehrer  Attribute  so  wie 
die  SteUnng  des  Hundes  In  der  für  den  Tdpfer  entstehenden 
Sabwierigkeit  y  mehre  Gegenstande  neben  einander  auf  ei- 
B  e  m  Bilde  an  verelttigen  gesucht  werden  4Mßf  ao jisl>4loch 
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anffallend;  dass  ausser  den  zwei  zu  Deutz,  KOln  ^e^enüber, 
gef undeneii ,  jetzt  verioreo  gegangenen,  der  Nehalenma  ge- 
wcihloi  liifdirillMiebie;  TergL  Lerseh,  CcatalniM.  L  N. 
13.  S.  20  f.,  Janssen  Beeiden  etc.  S.  96  ff.,  sich  von  te 
Namen  und  der  Verehrung  der  Nehalennia  grade  an  den 
Orten y  wo  diese  Bildchen  am  häufigsten  roiiuMunett,  auf 
kdiieni  Inachtfflsteine  eine  Spar  findet 

Dazu  kommt  noch  der  schwer  zu  erklärende  Umstand,  wie 
Nehalennia,  welche  gemäss  den  ihr  zukommenden  AUributen  des 
Boden  und  Schifiwhnahel^  ihrer  httnftgen  Znaammenitdlvng 
■dt  tteptsno«  und  besonden  nach  dem  Worllante  diier  In» 
Schrift  ^)  ohne  Zweifei  ihrem  Hauptcharakter  nach  als  Be- 
achütaerin  der  Schiffiahrenden  angesehen  werde«  mnss,  in 
den  vom  Meere  mid  HanptstrOmen  hm  gelegenen  Waldge- 
genden der  Ardennen  so  alig^emeiu  vcrciirt  werden  konnte. 

Dies  fühlte  auch  schon  Hr.  Namur,  wenn  er  diese 
Ctottin  wegen  ihrer  abweichenden  Attribute  lieber  Wann  Ar- 
doina  genannt  wissen  wÜL  PuUicationsete.  VI,  p.St.  ^  Bs 
fragt  sich  aber  nun,  wofür  denn  diese  Göttin,  wenn  sie  nicht 
Nehalennia  ist,  zu  halten  und  welcher  Name  ihr  beiniegeB 
seL  Dorow  in  der  aben  angef.  Scfarifl,  Opientnttn  n.  s.  w. 
S»  17  u.  50  hat,  wie  wir  bereits  gesehen  haben ,  in  alkn 
Daistellungen y  wo  der  Hund  vorkommt,  die  Isis  nu  finden 


m)  Orelll  Inscript.  Lat.  I.  n.  2(m:  DEAE  NEUALENNIAR  .  OB  . 
M£ft€E8  .  BITK  .  CONSERVATAS  .  HECVBfD  .  SILVANVS  . 
NEeOTIATOR  .  GRETAAIVS  .  BR1TANNICV8  .  V.  S.  Ii.  M. 
ValUChassot  T.  irioreneoar^  Belir. n. KaMa  alt. CHMteffW. 
Iainelg.6al|.a81.1.  Danach  ist  sn  tafchligsB,  was  XOrIm« 
In  der  denUchen  MjrthoL  9.  Anag*  8*  456  f.,  wo  er  dieZa- 
rdckfShruog  des  Nameas  nchalenala  auf  Ntebn«  lfe«r- 
gebt)  Terwlrft  und  mit  H.  Schreiber  (die  Feea  iu  Europa) 
die  Ableitung  vou  nere^  neza  (spinnen)  vorzieht ,  nm  Schlu.^<ie 
bemerkt:  ,,sodnnn  deaten  die  Bttder  der  Neiialeiii«  achwerück 
aat  ciBC  MluMBsj^mu^i 
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gegi^nki^  und  betnehtei  aan  die  von  ihm  gegebeoea  Ab^ 
bildwigeB  der  Figma,  m  eriiAlt  dies«  Aanehl  eisen  An» 
Ucben  Grad  tob  WabneheiDlicfakeit  Metsen  haben  wir 
ms  durch  Autopsie  davou  überzeugt ,  dass  Dorow  durch 
mrgthmU  Hcinnig  Terfthrt,  die  an  den  genannten  BiNU 
weifccn  im  hiesigen  Bnunnw  heflndliehen  Allribnie  numThctt 
§^äozlich  verkannt  und  falsch  auigefafist  hat.  So  erscheint 
bei  genauerer  Betrachtung  das  Tliier  auf  Tab.  VII.  Fig.  1« 
nicht  nln  ein  kleiner  Ap ia,  aondem  als  ein  Hnnda&thni* 
ftsni  Eopia  nnd  gespitilen  langen  Ohren,  ehenan  ist  in  der 
rechten  Hand  kein  Nilschlüssel  zu  sehen,  sondern  sie  halt 
■ü  denelben  das  eine  finde  des  €lewandes  emper,  nnd  end- 
lich ist  in  der  linkin  bnd  kein  LntasUatt  oder  Siatrun, 

sondern  vielmehr  ein  Napf  oder  eine  Scltaale  noch  deutlieh 
m  erkennen.  Betrachtet  BMUl  dieselbe  Figur  (unter  b)  von 
der  Seite  ahfehddeti  so  erkennt  aHUnnhedenUich  den  Hunds, 
knpf  nnd  die  Mten  des  Oewandnipfels.  Auf  Fig.  2. ,  wd« 
che  mit  der  ersteren  fast  ganz  identisch  ist,  nur  dass  sie  mit 
beiden  Händen  das  Gewand ,  worauf  der  Hund  in  üireB 
SdMNMMe  sitsty  festhält,  hat  denn«nch  Dorow  den  Hnad 
nicht  ablängnen  können;  ebenso  bei  Fig. 4.  Ueberhaupt  wei« 
eben  diese  Thonbildcben  von  den  Isisbildcm,  welche  mit  dem 
flMivni  in  der  Hand  nnd  der  Lotesblume  auf  dem  Haupte, 
am  hlaftgsten  ab^  im  Coatam  rOndscherinsdienerinnen,  mit  * 
der  steif  gefalteten  Tunica^  dem  gefranzten  und  auf  der  Brust 
geknoteten  Obergewaode  und  der  Lotosblume,  dargestellt 
werden ,  bedeutend  nb.  Bin  solches  Isisbild  ron  weissem 
Thon,  ohne  Kopf,  mit  dem  Sistrum  in  der,  gegen  die  Bmst 
gehaltenen,  Rechten  und  mit  der  Kibisis  (dem  Beutel)  in  der 
Linken  findet  sich  im  Bonner  Mus.  der  rOm.  Alt  Schrank 
V.  Nro.  B*  Was  namentlich  das  Symbol  des  Hundes  he» 
trilEt,  so  hält  Isis  denselben  nicht  auf  dcui  Schoosse,  son- 
dern sie  sit^t  (in  spateren,  römischen  Darstellungen)  hilufig 
auf  dem  Sirius,  welcher  noch  griechischer  Manier  nio  Hund 
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(^yptiscli  als  Ruh)  dargestellt  wird  ^^^^  mtUseii  wir 
di*  fieiit«tt§  DoMw'a  io  B«iiig  auf  dk  Rilto  der  ätm* 
im  Mttlii  nil  dm  HiuMk  Mf  im  SdioMse  als  iMteMaft 
abweisen ;  nur  was  die  bei  D  o  r  o  w  ,  Opferstätte  n.  s.  w* 
unter  Fig,  3.  mit  eiaew  Rinde  auf  dem  Schoosse  dargwltlto 
IMMn  betrifl,  fctmOo  ttu  mit  audfur  Mohcili«!  w  dk 
fsifl  mit  dem  Horas  «der  HarpokraCes  derim,  div 
j^war  meist  als  Knabe  mit  dem  Zeigefinger  auf  dem  Munde 
uU  im  muhom  im  Anne  abgeU14et  wird  »^),  aber  aneb 
Mairelleii  ab  faageodea  Kind  aaf  dem  Schioaw  te  Mtor 

in  kleinen  Brou/eiiguren  varkommt. 

Indessen  soll  niefat  gt^amgüti  werden,  dass  die  in  Rede 
sttbende  WIdUcha  OaiatallMf  aawabl  mii  der  läa  als  «M 
dar  Nehalennia  aidi  iiaba  berahrt,  elae  Verwaadlaekafl,  lad* 
che  schon  wiederholt  in  uasereii  Jabrbflchern  von  J.  VV. 
Wi^ll  ^^),  dem  ▼erdiemrtfallMi  Sammler  Madier  Sagen, 
utA  Ton  Leraek  ^)  im  Bimmiacii  IwrrafiliafeeB  waidea 
ist,  die  uns  jedoch  niclU  berechtigt  unsere  Figur  aiil  masT 
der  beiden  Chitünnen  mi  Identificiren. 

Pas  Baiiatei  awaiir  bisheiifeii  UatciMwlMmf  iift  aaait 
mar  ein  aefaSves ;  ea  fragt  sicli,  oft  wir  im  Standa  mif 
etwas  Positives  an  die  Stelle  des  bisher  Angenommenen  ao 
setjien  'i  Bei  diesem  Versuche  adien  wir  uaa  bei  der  aadaKb« 
dringliehen  Dnnkeiheit  der  gaUiaclicnMydiaiogie.mid  nameal- 
lieh  wegen  des  iRlischungsprocesses  gaUiscber  und  rdmimlMr 
Varsteliungeu^  wadurch  jene  allmählich  verdunlLeU  wardca, 


tl>  K.  O.  Mälier,  AiehaoL  der  Knasl  g.  406^  a.  &  a7t. 
an)  K.  O.  Mfiller,  Afohiol.  $.  '109,  4. 

aS)  Jahrb.  XU,  S.  81  ff.  und  In  seinem  neiieaten  Werke:  Beltrif« 

zur  deutschen  My  th  oiogie,  1.  Th.  1851,  worin  dit; Nehalen- 
nia für  eine  rein  tle  ii  tsche  Götfm  erklärt  wird.  Vor^lchlig^f 
spricht  sich  Uber  diesea  Piulua.  QKkmm,  dOltl.  MyHu  S.  «tti* 

aft>  JahrM.  xa,  B.4»M. 
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imC  «Mchtte  Gebiet  der  fiyfotheecn  ta^mmmL  fleMi 
«Ir       Emmi  auf  toi  fhhiMW  ier  OMIia,  wift  «§  fib». 

teil  gebeint,  als  ein  wesentliches  Attribut  derselben  ansehen, 
M  kiinnte  ders^bo  nscb  seiner  dreifacben  Beaiebimg :  am  Hirn» 
mA  ali  SWm,  M  te  Im  to  Aegirplier,  m  d«r  ü»« 
i«w«  «Ife  Wiflhmr,  a«f  to  li^  ab  Hier  te 
und  ßild  der  Treue  gedeutet  werden.  Gemäss  der  2wd- 
ten  ünUaag  dieses  Symbols  dürfte  die  Ctotüa  einer  der 
Ae  k  aie  wmmmdlm  Gatthcil»  irakh«  te  UvtemUtoid  all 
cbaraktertstisehes  Attribut  zukommt  '^),  oder  ni  der  Pro- 
itrpina  (Kora)  iu  Verbindung;  gebracht  werden,  wekha 
Ito  AaiMgMi  um  inr  UaleiMlt  eleaMto  to  Emd.  mm 
legfleüer  hat  Dineliaiaftaw  ipewiaaft  dadmh  einigenHall, 

dass,  wie  wir  nachweisen  werden,  die  Bilder  dieser  Göttin 
den  Todten  aiit  in  dieGr&ber  gegeben  wurdea.  In  der  dnt« 
tea  Iiiiiid— y  ato  Wiitor  to  flaam  war  mmk  OTld'a^) 
aaadfieUktoi  Skagnies  to  Hand  dem  Bradcarpaar  der  rö- 
mischen Laren  beigesellt ;  man  dürfte  daher  geneigt  sein,  in 
mer^  GMUb  einea  weihiiehea  Lat  (Lara)  na  mkm^ 
amk  Biaa  aalehe  ton  galfff^m  Biiligiaaiiaiaiin  ctttepna* 

chejide  VorBtelluiig  konnte  den  Römern  um  so  weni$(er  auf- 
Irilend  erscheinen  y  da  sie  ja  zugleich  mit  den  beiden  Laroa 
dem  Matter  Maaa  fieaiia  ader  Maala,  dbaadiLar« 


Yergl.  Horat.  Sat.  I,  8,  84  f.  —  Heoaten  vocut  altera,  saevam 
AMera  TWyboata:  eerpeotes  atqoe  videres  Infemas  enrare  oanet 
imd  Däataer  (4ie  rteiaobea  Sattriker)  m  der  at  Afofl. 
Bbod.  in,  laiSft  Vlig.  A.  VI,S59.  Panser^  Beilrag  murdeat- 
Mken  MyÜM,  (Bfifawbea  1848)  8. 880  Teii^eiehl  naeb  J« Grimm'« 
Vorgang  die  deatsehe  H«!  mit  der  Hekate>  da  aaeb  bei  ftr  die 
mythischen  Thiere :  Pferd  ^  U  u  ü  d  und  Sclilange  vQrkoitu&eu. 
8«)  Ovid.  Fast.  V,  138. 

£i  caois  an(e  pedes  saxo  fabricatua  eodem 

Stabat.  iloae  atandi  cum  I<are  eausa  Mit 
Serval  aleriae  df pmm»  daieiae  «nWH  Ma  alcfW» 
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und  Larunda  hiess,  verehrten  und  ihr  mit  dem  Genius, 
iom  S€but2§[ei8t  des  euutelnen  Aknschoi,  Opkr  davl^acli- 
tm  ^').  Um  alirigaiAtliibirfie  wiinUnMai  akter  AuahM 
nicht;  sie  denten  ebenfalls  auf  ihren  mütterlichen  Cha- 
ralUeTi  wesshalb  wir  nicht  anstehen,  auch  diese  Göttin,  ohne 
ihm  HiMoi  bcatiuMii  n  fcMicDy  tai  Kieiae  der  Afatrai 
•der  IHatronae  zu  vindidraiy  und  «war  derjenigen ,  wdehe 
als  Hausbeschirmende  Se^ens^Ottinnen verehrt  wurden. 
IHese  Beziehung  auf  das  Haus  ^eigt  sich  offenbar  auch  in 
den  in  mehren  laachiifita  den  Mtttem  bdfeiegten  idna« 
nen ;  und  Mit  Recht  hat  daher  sdMm  der  loi  die  iMlsche 
fipigraphik  so  verdiente  0  r  e  1 1  i      darauf  aufmerksam  ge- 
fluidit,  da«  diese  Mtttter  bei  den  ChOlieni  iid4  Hentschen 
wfiftlir  dieadbt  Steik  dttgeneanen  Kilten,  wk  dkLam, 
Penaten,  Genien  und  Junonen  bei  den  Römern. 

Nach  dieser  längeren,  aber  nicht  zu  uaigcbenden  £r0r- 
tentnf  Aber  die  HanplAgur  wenden  wir  ms  rar  KfUiraag 
te  vmA  Urigen  Uelnetter  Theiibiliery  welche  werifer 
Schwierigkeiten  darbietet.  Die  unter  Nro.  4  und  5  angeführ- 
ten (Taf.4  Fig«a.«ttd  4)  sind,  wie  wir  schon  yerher  benMfkt 
haben,  gemäss  ihren  Attributen  als  Matres  oder  Matrenae 
nicht  zu  verkennen,  aber  bei  der  übergrossen  Zahl  von  lo- 
lulen  Heinamen  dieser  Gottheiten  ist  es  umndflichi  ihren 
Namen  mit  Sich^eit  an  bestimmen«  Sie  mügea  am  den 
malres  Treverae  im  weiteren  Sinne  fehtfrt  haben  ^ 
Ckhen  wir  zur  Erklärung  der  unter  Nro.  6.  beschriebenen 
Figur  (Tat  4.  Fig.&)  aber,  so  ist  anch  bd  ihr  der  den  JHilt- 


99}  Härtung»  die  Bei igl Ott  derBdmer^  &  60.  Apul^.  de 
doo  Soerat  p.  087. 

28)  Orelli,  Inscript.  Lat.  Vol.  I.  8.  Mfttribus  paternis; 
matrfbuA  suis,  paternis  akve  (id  ost  et)  maCernis  und  end- 
lich domesticla. 

W)  Letteb^  Centeabnos»  II,  M  6.  «4. 
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lern  eigeatlittalkhe  Charakler  als  Fniehtbarkeit  Terkihen« 
de  JBrdf  eisler  nichi  m  verkeaMi,  dech  «hneit  m  se 
•dir  im  M  Gfiecim  md  RHaeni  hliifai  Hentellngca 

der  Hören,  namentlich  der  Prähling^horen,  dassman  versucht 
sein  kaiiBy  dktelbe  mi  eiaer  eolcben  m  ideatüciren.  Uad 
te  der  Tlwt  giM  b.  SehMidt  «0  m>  weil,  die  rtMifli. 
chen  Abbildungen  der  Matronae  für  die  3  Jahrszeiten  Lem, 
Sommer  und  Winter  ^11  erklären,  da  bekanntlich  die  alten 
DevlMiM»  aacii  Tee.  Gem.  96  nur.  S  Zeiten  den  Miree 
tendMeii  wd  „dee  Herbilcg  Kmneii  «dOdtar  niehl  kamik» 
teu^  (auctumni  perinde  ndteen  ac  bona  ignorantur).  Zmr 
Ualmtdtmug  dieeer  Aneicbt  flllurt  Mr.  Schmidt  noch  ui| 
dM  die  mMOere  eine  lef^iits  absebilirte  MaliMe  gut  aif 
den  Winter  passe,  weil  sie  gegen  die  den  Deutschen  Icifitige 
Seuenhitse  keinen  Schutz  bedürfe. 

Wir  riHBCB  die  Aehalidikell  immer  Hgir  mit  dwHe- 
rea  gen  dn,  oime  dte  dartum  abgeleitete  Folgormig  «um* 
nehmen ;  die  Attribute  der  Matres ,  das  Füllhorn  und  die 
Frvchtschfiaael,  finden  eich  anch  bei  anderen  Qettinnen ,  bei 
der  I^rtaaa,  dea  PMMa,  bei  der  Pas,  Coneerdia,  MidtM, 
so  wie  bei  Genien  (vergl.  Düutzer  Jahrbb.  I,  90),  weil 
alle  diese  mythologischen  oder  allegorischen  Gottheiten  ala 
Sef ea  aad  FraehtberiLeit  ependead  gedacht  weidea.  Uk 
weiea  daher  diewm  Bild weike  aewie  den  demsidbea  ftMtgaaä 
entsprechenden,  die  sich  im  Museum  isu  \V  iesbaden  finden,  im 
Verein  mit  der  Nehalenaia-Isis  und  den  Matres^  keinen  schick« 
ildierai  Fiat!  aad  Namen  beiaaiegeBt  nie  wenn  idi  aie  für 
eise  derNymphae,  die  auch  mit  dem  Zusata  Deae  oder  Do- 
■daae  rorkommeu,  oder  für  eine  Mater  campestris  ^% 


90}  Gesch.  des  Grostli.  AesseB^     396,  bei  De  W  al>  Moederg.  S. 

liXXXJV. 

atj  Vmgl.  hei  De  Wal  die  aabirelebea  InseliUlen  anf  Njnpbae 
LSZ  mid  ifi  anf  die  amlies  Oai^eilrei  WOLX^  aad  Gm. 
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welche  auch  bloss  Campestreg  p^enannt  werden,  erkläre. 
Dass  die  Rttner  4k  fiyoipheii  als  FeldgOttiODeii  vmbtimt 
gibt  aOma  m  «iMr  fiMle  Virgil^  bcmr  Ai».  Hl,  fit 
Nympbas  TeBerahar  agrestes,  Lersch  in  Jahrbb.  II, 

Ob  im  obn  onlmr  Nro.  7  Mgetthrte  PHaibttd  (Ta£.4 
Fig.  6)  «Im  ■tllerileli«  eottia»  oder  tiiM  ¥fwa  in  aa« 

tronaler  Kleidung ,   vielleicht  eine  Hingeschiedene  rorsielle  , 
bkibt  sweifelhaft,  da  ihr  die  cbankterialiBchcii  SMchen  dar 
Ottttmoi  fcbioL  Owdbe  git  vw  dM  nier  ]iio.8  «rwilM- 
tat  Braehstick  dnei  Kopfes,  wtsIdMr  dmrcb  die  eMePnaM 
und  durch  den  Haarschmack  an  das  Bild  der  Juno  erinnert 
Bi  Wim  mn  mob  ibrif ,  fw  den  8diwtai  jn  btn- 
Mn,  wMn  IMIb  fm  PiMen  mdilmlidMn  nfven,  wie 
die  beschriebenen,  darstellten.    Es  fra^^t  sich,  wie  erklaren 
wir  uns  das  rätiiseihafte  Vorkommen  von  Herden  bei  den 
wMMWiai  OOItkUMB  I  gwnftfhrt  kOnnie  me  ^^^mk^f  dtaM 
PinMbnNMieke  rtfurten  Ton  seilwlrta  avf  Im  Hevie  atU 
senden  Gtttünnen  her,  wie  die  stu  Alttrier  gefundene,  ytn 
welAir  ClolUn  in  den  eken  «bgednHkten  Ritef  ämB^ 
fcteeibmfr  vnd  Dorow  (Optoslltto  n*  n.  Ol)  eise  AMHU 

duiig  gegeben  bat.  Obeu  Jiabeii  wir  diese  reitende  Göttin 
nach  Vorgang  Chassol's  v.  Floren court's  für  die  fipona, 
üe  JtediinneEin  derReeee,  eikllit^  wekke  in  der  Tknt  mrf 
nwekn  kMckriften  int  den  Caapettres  suMwnen  iiirkoMMt 
(De  W  al,  Moederg.  LXXXVi  u.  LXXXVII).  Hei  der  Dun- 
kelkeit,  in  wekke  dk  gaUiaehe  Mjrtkekgk  gekülk  iat^  klonte 
dkae  Annakne  wohl  genfigend  enchetnen.  Jededi  will  kk 
rilne  andere  Vemiulhung ,  welche  .sich  mir  bei  der  Betrach« 
tung  des  Gegenstandes  aufgedrängt  hat,  hier  um  so  weniger 
nnterdrflckcn,  dn  sie  mit  der  oben  angekttüdiglen  Frage  Aber 
den  Cullas,  wdcker  eich  an  diese  Thonlignren  knUpite,  und 
Aber  ihre  Bestinuiuin|;i  m  weicher  wir  jetct  tib«rgebe%  enge 
ffiflneiniBnkingt  i 
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Das  Ross  deutet,  um  es  kurz  zu  sagen,  auf  Tod  und 
ünterweUy  liei  dca  Qennanen  sowohl  als  bei  den  Galliern. 
IM  im  mtem  wir  das  Aom  des  Wodaa  (MmuiM) 
mm  ^aaüMä  fa  Todes;  eia  Roaikopf,  md  eiai  ßknige  ge« 
steckt ,  bedeutete  den  Tod  ^  und  war  auch  efai  Zeichen,  dass 
mm  die  Feinde  dem  Toda  gwfiiui  hatte  ^^).  Plerde  wur« 
im ,  wia  diea  die  Mhuf  mdner  Srablitfil ,  s.  B.  i« 
Kreise  St  Wendel  beweist  ^^b),  beim  Beerdifen  gallischer  und 
geffluuiiseher  Krieger  geopfert  nnd,  nebst  Waffen  und  Schmaok- 
tidiHi,  mi  hagpaban,  ud  dar  galahrla  Martia  ba«aagt 
■wdriBkBfh ,  dass  Ui  yMm  gailladMn  Gittav,  gearitoa 
herrschenden  Sitte  die  Todten  zu  verbrennen,  nicht  nurKno» 
ckaa  von  Hunden  und  anderen  Xhieian ,  sondern  namentlich 
aMb  wm  Piff  den  gaftindm  wafien«  Avil  dar  am  Moct. 
acknag  des  Cdtortkams  so  verdioBle  H.  Sehreiber*^)  hat 
deot liehe  Spuren  vom  Pferdecaltas  bei  den  Gelten  im  roma- 
aiaehcii  BhitMa  aacfagearksan»  wo,  glaielMria  ia  Jfclsteia  und 
IMcMorg,  jeM  aoch  die  Sitte  hemeht,  tlMeklfib^  bo- 
sonders  gegen  einander  springende  Pferde  an  Pfosten  oder 
aaf  Giebeln  der  Häuser,  aar  Abwehr  bOaan  &ob€iB|  aft* 
nbfingea« 

Fassen  wir  diese  Thatsadien  anuammen,  so  wird  die 

Annahme  nicht  ungerechtfertigt  erscheinen,  dass  an  dem  Fund- 
frta  au  Uelfliea  die  Thonigaren  skb  auf  die  UatecweU  be- 
sickea,  kacv  daia  wir  elae  OrabsintCe  vor  nw  hakea, 

deren  Inhalt  allerdings  einzelnes  von  deu  römiächeu  Ge- 
büMohen  bei  der  Ijcichenbestattung  Abweichendes  darbietet 

99}  Tao.  Ana.  l,  et  VergU  K.  Sebwtaok,  Siaabttder  der  altea 

Vdiker.  cKmakft  1601).  e.  996. 
M)Hmler  Ber.  des  iUHi.  Yer.  Ia  d.  Krdsen  0t.  Wcadd  aai  Ott- 

waikr  8L  II. 

38)  La  Religion  des  Gaoloi»  8t0. 

TascbeobucU  für  Geschichte  und  AltertUum  la  äuddentschland  ^  J, 


wir  die  Pig^en  von  Pferden  sowie  die  wm 
IpftUifchen  Matronen.  Anderes  stimmt  mit  dem  rdmischen  Ri- 
tm,  M  die  Beigabe  tob  Miknauu  Aneli  fiaden  sicli  in 
inliiilifw  CteiWni  aldil  seUmi  TKonifmn  dcrPaDaSy  Aphie- 
dite,  Ceres  und  der  Proserpina  ^^),  so  wie  auch  von  der 
Sitte,  im  Innern  der  Qrabmaler  die  Büsten  der  Gesdiiede» 
MB  mfiiiisldleii,  in  «osem  Oefenden  Beispide yotjMmwf , 
&  B.  bei  im  Ckntaal  Ton  Weyden  Wir  lütten  dok 
nach  ans  der  Besdiaffenheit  der  beigesetzten  Gegenstände  auf 
eine  aiM  rtaiscb  -gailisdien  Elementen  giiminelite  Bitte  des 
Befiibnsses  einer  IVan  sv  sdÜesseB«  weiche  Jnrdi  die 
Büäte  (Taf.  t  Fig.  6)  vorgestellt  wird. 

Indessen  wenn  wir  den  oben  angegebenen  Bericht  über 
die  Beschaffenheit  mseres  Fundortes ,  besondens  «her  den 
akich^A  gewUibten  Ramn,  wmrin  die  rigvnn  lagen  »  mil 
der  Beschreibung  echt  gallischer  Graber  vergleichen,  wie  ae 
Martin  ^0  mitgetheiit  hat,  so  ist  nicht  daran  xu  nweileint 
daas  onsre  Gndkstatte  ihrer  Constnction  nadi  gaui  dem  gal* 
tischen  Typus  an  sich  trägt,  indem  sie  sowohl,  was  die  nmd 
gewölbte  Form  betrifft ,  als  auch  dem  ungefUir  3  Fuss  be« 


aa)  K.  0.  Malier  y  Bandb.  der  AiebioK  g»  aaa  $7.  B.  588. 
86)  Jelirbb.       B.  40     Taf.  Vm. 

87}  LR  Relig  des  G.  p.  916  sq.  Les  tombeanz  des  Gaulois  eloieni 
tantdt  DiR(;onQeKde  pfenre  ou  de  briquc  ;  tantöt  c'etolenf  de  gros« 
ne«  plerres  brutes;  dr\u(rt;fois  cf  tofent  de  pelit!«  cn- 
ve*uz  de  trois  pieds  a u  plus  de  diametre  aur  nne 
bnse  annrr^e.  <ln  en  d^om  eaeere  an  anmd  nombw  dans 
puasqne  tenlee  les  Proflnees  de  Fraaee,  ^ol  eon^tenft  en  des 
^süneaeeo ,  en  terlras  on  petUes  eoHlnes  de  Ism  oa  de  saUe. 
Daas  Ions  ees  dMitoeas  ionibeanx  oa  (rooire  todjoan  les  oendres 
et  les  ossenens  brüles,  Cant  de  la  personae  A  qiH  on  dreesoltle 
sepulcre^  que  des  pcrsonnes,  nnlmadx^  meublcs,  Mjoiix  vtc. 
Roavent  ces  ceodre«  et  ces  os.ieineoj»  mot  dans  des  uriies  aveo 
des  clisrboasi  fuelittes  fols  ceia  est  eyara  daaa  to  tombean. 
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w  Thonfigurm  am  Veimm,  li6 

Inf flüdoi  tarelMMser  umAf  vaUkMUMB  mAi  QtMmtg 
ton  Ckrlborn  tbeteiiwtiiiBty  welche  iiadiMartiii*efleagini 

fa^t  über  alle  Proviozen  Frankreichs  verbreitet  waren ,  und 
wovon  wir  schon  im  Vorhergehenden  ein  merkwürdiges  Mu* 
itcrUld  «■§  Mentfanceii  nii  Marlitt  keaacn  gdemtlMk 
ken.  DaeBinsige,  was  gegen  maere  ArkUUning  desUdMaer 
Fundortes  als  Grabstätte  eingewendet  werden  könnte,  ist 
das  i'ehlen  von  Asche  und  Knochen,  welche  gewölmlidi  ia 
einer  Urne  beigasetst,  oder  in  den  OrabgewlHke  nenivenl 
gefunden  werden.  Jedoch  dürfte  dieser  Umstand,  so  wie  das 
Vorkonaien  der  zahlreichen  Scherben  von  Getter-  and  Pfer« 
deignrett  daiin  seine  Brkllmng  flndea,  daaa  wir  ca  Uer  «it 
einer  adien  tfaeilweiae  lentttrCen,  ond  rielleiciit  eiat  tpilar 
von  den  Ver^'andten  der  Hingeschiedenen  wieder  hergfestell- 
ten,  Grabstätte  zu  thun  haben.  Wae  die  Zeit  der  Erheb* 
img  dieaea  Orabliigela  Mrüt ,  lo  weiaen  nna  die  in  de»» 
adben  gefandenen  rUniischen  llfttnsen  Conafantinni  des  Groe- 
actt  noch  in  die  erste  Hälfte  des  vierten  Jahrh, 
onarer  Zeitredmuag  hin,  wo  daa  aar  Staalsreligim  eilMbene 
diriBtenÜMon  anf  deai  Linde  nodi  wenig  Wumel  gcacMagen 
haben  mochte.  Somit  glauben  wir  die  Frage  nach  der  Be- 
stimmuug  des  Uelmener  Fundortes  auf  eine,  nach  Verkilfr* 
niaa  eines  so  dunkeln  und  aeliwierigen  Gegenataudea ,  nidü 
unMHedigende  Welte  beantwortet  an  hallen.  Hodi  wollen 
wir,  ehe  wir  vom  Leser  scheiden,  eine  auf  Nebenumstände 
keim  Funde  gegründete  Möglichkeit  nicht  veraebwe&gen»  In 
dem  «weiten  Berichte  über  den  Fundort  wird,  einige  Ftam  von 
der  Grabhehle  entfernt,  ein  Stück  runder  Mauer  er- 
wähnt, und  in  einer  Entfernung  von  10  bis  J5  Minuten 
duFon  aoUen  sieh  Subatruetionen  röniischer  Gebäude  findeu. 
Da  wir  nun  wiesen»  dass  die  gallischen  Hiuser  sowohl  als 
ilire  Tempel  rund      waren,  und  dass  namentlich  die  grüs- 


Mlb.  nr,  0.  4.  t.  «.  Sb  S6  Taadk. 
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1S6         DarsteUmgen  der  malres  oder  mairanae 

seren  Tempel  aus  4  coneentrischen  Kreisen  bestaaden,  w^riii 
ikt  SteiBe  im  cnten  lud  dritten  Extk^  je  mmk  mk  awd 
mkk  AtMtmwtm  «icr  UmitMmm  geMU  wife»,  4Mi  ftmr 
in  der  Nähe  solcher  Tempel  sich  Hü^^el  und  AltHre  fin- 
den ^"^y ,  so  liegt  die  Annahme  nicht  fern ,  in  dem  Fundorte 
dM  OpferetAUe  der  gnUieehen  Matr^nea  tn  «r* 
kennen,  eine  Vermtbnag,  weMie  dnreh  das  ¥Mm  ven  Kn^ 
cheti  und  Asche  einigten  Halt       p^ewinnen  scheiot.  Ninunt 
man  hinzu,  dass  die  Lage  in  der  Nahe  eines  ynargrAndiich 
Helen  ßm's  des  Sctomrüchen  nd  Oehelnuiinnrellen  weges 
sieh  gaas  besondem  mr  Verehrung  von  Lokalgottheiten  eig- 
nete, welche  dem  abergläubisehen  Celten  sugldch  als  ^e- 
Sfnnstlselie  Wesen  efsdiiensn*^>9  se  wird  Wanshsr  dieie 
Annalune  mIiI  nicht  teffwerftch  Inden.  Dnss  nuoi  mndkk 
den  Müttern  nicht  bloss  Gedenktafeln  (tabulae)  und  Altare  (arae) 
mit  und  ohne  hiidiiehe  Darstellungen  errichtete ,  und  diese 
Usireilen  aitcinaneingelriedetenMiekeFMesnHignb  (agcr 
CK  maeerln  ekeunidnctne.  0r«  tOBO)  sondern  dann  ihnen  auch 
grössere  oder  kleinere  Heili^thümer  (aedes  cum  ara,  fanum, 
templum  cum  arboiibus) ,  uaaokmal  ndt  Mdnwen  renebea, 
so  wie  Ballen  sdl  LagerstUten  oder  linken  (portlens  cum 
aceubito,  cum  diseubitione)  erbaut  wurden,  ist  durch  Stein- 
aebriften  mdirlach  beseugt^^).   Um  jedoch  über  das  Vorhan- 
densein eines  gallischen  Tenipds  an  dieier  Stelle  Oowissheit 
nn  erhalten,  wiren  weitere  Nachtasehunfsn  aa  Ort  und 
ISlelie  uuerijibälicli« 


8S>  Eekermaauy  HSadb.  der  BeUg.  der  Tom.  veiker  des  dJierik 

a  Abth.  &  sa. 

^  Daher  die  hftodg  wiederkehrende  Fofneli  i^aas  BeMI,  BrMlel- 
aoDg«  (ex  iBperlo  lipsaruw,  ex  ti so)  saf  den  Matfenen» 

steioen.   8.  H«  Sehrelber,  die  Feen  in  Europa,  S.  71. 
41J  Schreiber^  (Ue  Feen  in  Europa,  OreU.  177;^.  SOSU.  8103* 
und  tdm. 
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in  Thanpgßiitm  am  üelmm. 


Fragen  wir  zum  Schlüsse  dieser  Uatersuchung,  ob  denn 
dieser  so  ailf  eneine  Cultiis  der  MUUer  i»  Laufe  der  Jahr* 
himtela  gai»  ^nlaa  TenchwiiMleBy  oder  ob  «idi  nocliEo« 
ste  und  Nachklange  aus  heidnischer  Zeit  erhalten  haben? 
Aüerdiugs  musste  auch  er  dem  erwUnnenden  Lichte  des  »ie- 
gmiem  ChrirtonthinM  woidm,  oAor  ab  gelchtettr  Ahoi^ 
glM*6tt  akh  in  das  INinkcl  te  WlMer  iachton;  aa  dfo 
Stelle  der  lieidiüiichenGotttRiten  traten  die  christlichen  Heroen, 
dem  1l  Michael  miiBgle  Wodan  den  PI  ata  raufflcn  und 
«io  die  woihliehca  Oitlheto  dar  Heidca  tob  dar  giiadfen» 
liidwi  SaMMbiOaififi  Maria,  der  Mond,  als  Muibild  dor 
aiwrwundenen  Göttin,  zu  ihren  Fiisseu  '*^)  überstrahlt  wur- 
imt  ao  Tanmudalten  aidi  jeM  die  dnsi  Müter  oderAfaUio* 
m  in  die  dral  heiligo«  Jnngfravea  odor  flahwo* 
Stern:  Spes ,  Fides  und  Charitas  ^  und  auf  der  Stelle  der 
bcidaischen  Tempel  erhoben  sich  Kapellen ,  die  der  ohriatli» 
cktt  VcRhrang  gewdhl  marden* 

Ba  iat  ndü  auore  Anf^fahe«  dioM  Ge^enalaad  Uelr 
welter  zu  verfolgen ;  wir  verweisen  daher  auf  die  vortreflH^ 
chaa  Aadautangeny  wekhe  J.  Grimm  '*^)  ia  dieser  Ikaie» 
hvnf  gcgobeo  hat ,  besonders  aber  auf  die  grtndliehe  und 
ansMirliche  Bmrtenmf  dieses  Qofensftandes  in  einem  jüngst 
erschienenen  Werke  von  Friedrich  Panzer       worin  an 


41b) Auf  dem  Godesberg,  früher  Wad  i n  s-  oder  G  u d  Insberg 
gßmuuxtj  findet  sich  atii  uralten  Zeiten  eine  MicliaeUkapelle, 
▼on  WQp  aaob  einer  Legende  bei  Caesarias  fleiaterbao.  YUl,  46 
d»  Brtiengei  Mtohsil  arfl  daaaeHigttii— m  naA  Um  gsgeafiber 
.  IH  jgnOin  MMMrg'iog^  als  4ir  ttalMor  OiaoOmM  aaf  dto- 
mm  Raiae  ante  Barg  arttaalo.  B*  Ah  Kau/manni  Gieiirtaa 
voa  flMrterb.  Oito  16S0.  0.  4« 

43)  S  ehreiber^  Ta.schenb.  für  Gesch.  uud  Alttrtlu  aJ.164d.  S.  118. 
48)  Vorrede  rur  deutschen  Mvthol.  H.  XXXIl. 

44)  Beitrag  eur  deufrsoben  Mythologie^  Mtinchen  1848*  Die 
drei  Bohweatarn,  ▼onBi.  1  aisBiOi<  neenaasia  na  «twik- 
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Mür  als  hniert  Beigpleka  im  VoricMUitt  i«r  dm 

Jungfraueo  oder  Schwestern ,  welche  auch   die  Nameu  S. 
fiiabeih,  S.  Warbeth  und  H.  Wilbeth  fiüirteii,  i« 
4eatB0hciit  friAcr  von  Gdteii  bewolmten  üt§ßmim  mchge- 
wietea  wM*  Aus  itn  preiiBsudieii  Bbgialffai  lUirt  Paa- 
2er  nur  die  Legende  von  den  drei  Jungfrauen  zu  Auw 
<beii  nhami)  an;  ne  inien  Mk  aber  aocbiaa  mlen  ande- 
MB  Sldloi.   So  Yordankon  ohne  ZwdM  dk  Ml  droi 
Schwestern  in  der  Kirche  auf  dem  Schwisterberg, 
nalie  bei  Weiiergwist  (jwiichea  Brühl  und  Eiiskircbea), 
ila  flto»  Spei  «od  Charitas  ?«rdirt  werdte,  Uronag 
mi  Nanwn  der  dnrdi  das  Chiistenthon  verdrängten  Matte» 
aen  ;  ja  der  auü  der  Eifel  kommende  Swistbach  selb^ 
scheinl  von  ihnen  seine  Benennung  erbaiteu  nu  haben  '*^)» 
Nicht  Binder  wikrsckeinlidi  ist  die  Venmthuiif ,  dnss  dsr 
Name  des  Vei-  oder  Feibachs,  welcher  bei  Urfei  la 
der  Eifel  entspringt,  an  den  Dörfern  Eiser  fei,  Ii  atz  fei, 
Sntnfei  vorheifliesst  und  unweit  bskicchen  In  die  Erft 
aHhidety  nicht  von  via  (-  Weg ,  Strasse) ,  welche  den  deit 
noch  au  vielen  Stelleo  sichtbaren  Rt^merkanal  begleitet  habe, 


neu  Iii  der  in  dam  Oome  wa  Woimi  MndUolM  Stein^  weranf 
die  genannten  drei  hh.  Jimgihiaeny  alt  belgefehriehenen  NasMB^ 
abceblMet  alnd.  Die  liegende  beseMhaet  sie  rfe  burgnadliebe 
oder  flrittklMie  PrianewteaeBy  welebe  ala  Wftrtyrlaen  die  Ms- 

gespalme  erruDgen.  Panzer  dentet  die  drei  8 chwestere 
gemäas  ihren  Attributen  als  i^pinnend  und  webend,  welche 
CID  Seil  drehen  und  heresügen^  und  wovon  die  eine  hftlb 
sckwarz  und  böse  gedacht  wird,  mit  Aecht  aia  Möreoi 
Parneui  Feen^  Nomen  and  weUe  Franesi  Odg  f. 
48)  In  elncBi  171a  n  KSIa  gedrueklen  BfieUein  i^inr  Andaelt 
auf  dem  flebwUter  Calvarleakerg  helmt  ob  &  0:<  y^lMe 
tthralte  Klroh  aoff  dem  Beinrislerbcrg  (dar  na  eine»  G^mrto* 
und  Calvarienberg  «uff-  und  eingerichtet)  ist  ¥fm  vielen  Jakr 
reo  lier  andächtig  besucht  wordea.^^ 
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sondern  vou  den  hier  besonders  verehrten  Feen  (Patae- 
natronae)  beaaiint  sei'''^),  indem  gerade  in  dem  Gebiete  die* 
Nt  niüdiCM  s.  B.  bei  CoMe»,  Wadiendori;  Billige  Rhe- 
lar,  Weinfuten,  ater  nMieMea  rMiselien  Altertbameni 
ivch  namentlich  mehre  Matronensteine  gefunden  worden 
Aid«  £0  aei  ttlr  erlaubt ,  ninr  nocli  an  die  aatres  Va- 
callineae  sn  criiuieni,  welche  mn  mit  rollcni  Rechte  auf 
den  Ort  Wacheudorf  bei  Antweiler  be2o»^en  hat.  Viel- 
Idchi  ist  es  mir  vergönnt,  bei  einer  anderen  Gelegenheit  auf 
4ieie  so  donkdeo  Gefenstftude  der  gallisch*rttmiMheii  My  tho* 
kfie  mrOckmkimuBeii ,  sa  deren  AutMbmg  es  noch  man- 
dier  Forschungen  und  Untersuchungen,  sowohl  in  Bezug  auf 
die  vorhandenen  Denkmäler  des  Alterchums,  als  die  im  Munde 
des  Volks  noch  lebenden  Sagen  bedarf;  far  jetsC  mOge  es 
genfigen ,  auf  die  Hauptfragepunkte  der  Untersuchung  die 
Attfiaerksamkeit  der  Alterthumsfreunde  gelenkt  su  haben. 

J.  FspevdenMiv. 


4SJ  Diese  DeotuDg  verd&nlie  Ich  melaeiii  gesohitsten  Freunde ;  dem 
Frofc  K.  Sinrock. 
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4.  •mrf)ifff)^  «n^  rd»if(|)f  3nfri)rt^fii. 
L  A«B  Vaisoft  lud  dessen  Vmgegeni» 

Durch  die  gütige  Vermiltelung  des  Hrn.  Oberschulrathcs 
Dr.  Friede  manu  ist  tios  von  eiuer  Ausahl  griechischer 
Inschriften  ans  Vaison  Kenntniss  m  nehmen  ventattety  wel* 
che  in  dem  4.  Hefte  des  Jahrgangs  1818  der  BiMioth^ue  de 
TEcole  des  Charte»,  Paris  bei  J.  B.  Dumoiitiu  p.  305—327 
mitgetheüt  werden ,  einer  weitern  Verbreitung  aber  um  so 
mehr  werth  sind ,  als  sie  eineraeits ,  so  viel  ans  heiLannt, 
nur  theilweise  anderwärts  wiederholt  sind,  andererseits  noch 
einzelne  rathselhafle  und  dunkele  Punkte  2u  fernerer  Betrach- 
Inng  nnd  endlicher  Deutung  ttbrig  lassen.        Bs  bestehcs 
diese  Ton  A.Deloye  mitgetheilten  und  coaunentirten  Insdirif- 
ten  eigentlich  aus  zwei  Parlien  :  einer  Anzahl  von  einem  ano- 
nymen Altertbumsfreuttde  gesanunelten ,  bereits  früher  aiif- 
getadenen  (p.  806^813)  und  einigen  an  Ort  nnd  Stelle 
von  Deloye  selbst  copirten,  welcher  zugleich  auch  die  Be- 
merkungen des  ungenannten  Sammlers  mit  weiteren  ciguea 
Zos&tsen  begleitet  (p.  313  £)•  Die  niemlich  nablreiclien  io- 
schrilUlchen  Denkmaler  des  alten  VasioVocontiomDi,  serstrcnt 
in  der  Voyage  littörarc  der  beiden  Benedictiner ,  bei  Gruter, 
Muratori,  Spon,  Pitiscus,  P.  Bonaventura,  Papon,  Millio, 
Orelli  o.  A.  sammelte  unter  dem  Titel  „Antiquit^  de  Vaisoa^ 
Emst  Breton  in  den  Mteoires  d.  1.  soe.  d.  antiq.  d.  Fraace 
an.  1812.  t  XVf.  p.  III  if.    Wahrend  unter  den  von  ihm 
als  unedirt  beseichneten  Inschriften  sich  eine  schon  beiGrut. 
p«  mC,  81,  femer  andere  bei  Anselm.  Boyer ,  Hlstoire  de 
r^glise  de  Vaisou^  Avignon  1782«  4.  II.  p.  7i  u.  75,  bei  I* 
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C  flfartiiii  Aii(ii|uH^  et ,  iagcriptioas  diü  ▼ilks  de  Die, 
l'Oimfe,  ie  Vaison,  d'Api  et  de  Carpentirw  OnuigelSlS. 
p.  79,  weiter  bei  Guerin,  Notice  sur  hs  ouvrages  de  Cai- 
fH  et  sur  les  objets  les  plus  curieux ,  que  renferme  le  mu- 
stai  donl  U  esl  ]e  feidatcnr  p.  leS  f.  endlich  bei  M^^» 
Metes  d*«i  royafe  du»  le  nidi  de  la  Pnace,  1885.  9.  p. 
159  vorfinden ,  bat  er  hier  wieder  mehre  in  dem  angeführ- 
ka  WeriLe  Boyers  liv.  L  p.  6,  37,  42,  66  u.  §.  w.  liv.  II. 
p.74  «.75  und  bei  Qniter  p*DXVIy5  v.  Appcnd.  p.M€XXl 
erwähnte  gAuz  übersehen.  Sine  neue  Sammlung  würde  sich 
demnach  nicht  allein  durcii  diese  noch  nicht  anfgenommenen^ 
aendern  anch  durch  die  hier  uituttbeileDden  m  eincu  wk 
NhaUdieii  Vmfyungt  erweitern  laeseB. 

Der  Name  Vasio ,  noch  mehr  Oi  aütcov  bei  Ptoleroaus^ 
bin^  offeuiMtr  mit  dem  Muneu  des  Flusses  Ou^se  oder  Oi^ 
vtee  ffUHBuen,  aal  denen  rechten  Ute  die  gallisch  -  rMl* 
sehe  Stadt  a«f  einer  jetnt  la  Villasse  beaannten  Bbene  lag, 
während  das  heufig^e  Vaisoii  auf  dem  linken ,  durch  eine 
alte  Brücke  mit  dem  jenseitigen  verbundenen  Ufer  erbaotist. 
nu«a  N.  &  m ,  4.  p.  m  vol.  L  ed.  SiUig  (1B51)  nenot 
als  Hauptstädte  der  Vocontier :  Vasio  nnd  Lucus  Augusti  und 
mt  spater  trat  an  die  Stelle  der  ietv^steren  Dea  Vocontiomm, 
fgL  hfll  l^elaye  p.  SM  AnneriK.  B.  V^csius  Nolit.  GaU. 
f.  W^.  Martin  a.  a.  O.  p.  a  Wie  woM  alle  galBschui 
Vülkersdiaftcn  (vgl.  Z.  für  A.  1851.  p.  129  ff.)  hatten  anch 
die  Vocontier  eine  besondere  Stammesgottheit»  De- 
loye  p*  $00  WflnifBteDS  glaubt  in  einer  bei  Breton  a.  a. 
0.  p.  138.  n.  XXI  zum  erstenmale  mitgetheilten  Inschrift  eine 
solche  angedentet  zu  fiuden.  Ausserdem  aber  hatte  Vasio 
als  Stadt  seine  besondere  Gottheit,  die  Beloye  a*a. 
41.  ails  weibliche  aoBusen  wBI,  ohne  die  Bndang  in  o 
und  die  Analogie  vieler  ähnlichen,  männiiclion  Stadtgottheiten 
2u  beachten:  denn  ofienbar  ist  doch  in  der  bei  Muratori 
p.€X,B  md  Breton  a.  a.  0*  p.l«l  nntgetheilten  iasehrift 
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MARTI  II  ET  VASIONI  1|  TACITVS 
der  Vasio  als  mAnnliche  QotUieilaiilnifasMDyWeiiiiwicli 
«ndmuBciCs  nicliC  vcrkaniit  werden  darf,  das»  iaibeioBiere 

auf  Münzen   (v^l.  Duchalais,  Description  d.  medaill.  gau- 
lois  p.  22.  Gueriu,  Noüce  p.  78  über  Cavailloa  und  Avig^oo) 
■MhrfiMh  oHenbare  Abbttdanfea  cuiheimiscber  weiblieber 
Stadtgottheiteii  ▼oitoamen.  Ob  dieser  reliffiHee  Oebraacb 
auf  den  Einfluss  derGriecheD,  insbesondere  der  phokaisrhen 
Masfialier  aurflcluniführen  sei,  wie  Deloye  p.  806  will, 
mim  wm  so  mehr  dahin  f^eslelk  bleiben,  als  es  flbeiliaiiptna 
Charakter  und  der  Anschauung  der  Alten  lag,  die  Städte 
und  Staaten   in  ihren  Gründungen  auf  Gatter  und 
gattergleiche  Persanlichkeiten  sarflckauftthren ;  sagt  doch  U- 
yivs  in  der  praefatia  ansdrlcklieh:  ^Datnr  haec  venia  anti* 
quitati^  iit  miscendo  humana  divinis^  primordia  urbium  au- 
gustiora  faciat*^   Eben  so  wenig  können  auch  mit  diesen 
gOtOichen  Peiaonifteationen  der  Städte  nnd  Pro?innen  (wie 
Heloye  a.  a.  0.  meint)  die  anf  Inseliriflai  ▼oricommfwilfn 
sacerdotes,  pontiftces  und  flamines  von  Stadien  ^ud  Ländern 
(vgLOrelK  im  index)  erlüart  und  in  Zusammenhang  gebracht 
wmrden:  denn  diese  Mesterwdrden  kUnnen  sich  doch  weU 
eben  so  gut  auf  andere  in  diesen  Orten  verehrte,  uud  nicht 
grade  immer  auf  die  besondern  gleichnamigen  numina  tutelaria 
denelben  beaiehen.  —Mit  Berflcksichtigung  dieser  Vorhemer- 
hang  eiU«rt  sich  leicht  die  p.  806.  n.  4.  mit getbeilf  e  Inschrift : 
....  NAE  N  ...   II    FIL  .  FLAMIlJC   H   VAS  . 
VOC  .  HEBE  y  DES  .  CALLISTI  Ii  LIB.  EIVS.  ¥OKBN  | 

DAM  .  CVAAVER. 
D.  h.  (DiisManibus)  ....  nae,  N.  •  .  .  filiae,  flainiuicae 
Vasionis  Vocontiorum  heredes  Callisli ,  liberti  eius  ^  ponen« 
dam  cnraverunt  Die  sch^n  geformten  Zage  der  BndMta* 
hen  dieser  Inschrift  weisen  auf  eine  fülheve  Epodie  hin.  Die 
Namen  der  ersten  Zeile  lassen  sich  nicht  leicht  vennuthungs* 
weise  iierstellen,  insbesondere  der  Name  des  Vntem.  Die 
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firwähuung  der  Stadt  Vasio  Voeonüorum  reiht  diese  Inschrifl 
alsacblMHenluBal  dagcoigeiiaai  auf  welchen  sicli,  wie  De- 
laye  p.  SW  aDgiebC,  Nanen  oder  Biowohner  von  Vasie  er- 
wAhnt  finden.  Die  übrigen  sind  bei  Murat  p.  CX,  6;  Grut. 
f.  DXVI ,  5 ;  Sfon.  Miacell.  p.  201 ;  Martin  a.  a.  0.  p.  76. 
1.  f;  üwMa  a.  a.  0.  f.  les  «od  164 ;  Bretoa  a.  a.  0*  f • 
W  nitgetlicilt  Kbemo  tritt  dnrcii  diese  bsdirift  Taslo  fa 
die  Reihe  derjenigen  gallischen  Städte  ,  bei  welchen  flami- 
MS  and  flaiainicae  erwfthat  werden :  es  werden  bei  Oniter 
aaaer  ier  Provinz  Gallia  Narbonensis  selbst  (p.  CCCXm, 
9)  angeführt :  die  Städte  A  i  x  (p.  CCCIII,  5.)  N  i  m  e  s  (p. 
Caxxi,  9.)  Apt  (p.  CCCXXIII,  6.)  Vienne  (p,  XCVIII, 
6;  CCLXXJUil,  6  a.  7.)  nnd  Die  (Blartio  a,  a.  0.  p.  7.) 
rgL  Deloye  p.  600. 

Wir  reihen  daran  den  merkwürdigen  p.  309.  n.  6.  auf 
dem  Boden  der  alten  Vasio  im  1810  gefiindenen  cippus, 
dessen  beide  Seitenlliehen  gaan  leer,  die  Vorder,  ond  RücIl« 
ssite  aber  adt  folgend«!  Distichen  ?mehea  sind.  Anf  der 
Terderseite  liest  man  nftmlich : 

BieYNTHPI  TYXH2 
BHAQ 

2EY2T02  BETÖ  BQ 

mo 

TÜN  EN  AllAMElA 
MNHSAMBNOS 

AOriSIN. 

Anf  der  iUckseite; 

BfiLVS 
FDRTVNAB  RBCTOR 

MENISQVE  MAGiS 
TSR 
ÄRA  OAVDiBBIT 
QVAM  DEDIT 
ET  VOliVIT. 
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beide  Disticlie  also: 

„Setutus  k  ^lev^  eet  autel  k  Beins ,  directrar  de  la  Foitsney 

eu  memoire  des  oracles  renduK  k  Apam^e.^ 

Beins  Fertunae  rector,  inen(8)is4ne  magiateri 

Arn  ^uMit ,  %um  dedit  et  volnii» 
«Belus ,  direetenr  de  la  Fortvne  et  HMitie  dn  »eis, 
aura  pour  agreable  cet  autel  qu  ii  ä  douue  et  Fenlu«*' 
Mit  Aecbt  flUMkt  DeUye  pb  310  darauf  anfinerimn,  dass 
oienlNar  in  dem  latelttiselien  Distichon  der  Naae  den 
Weüicudeu  Seustos,  darum  uichi  wiederholt  sei,  weil  ersieh 
aus  der  griechischen  Dedikation  von  selbst  ergehe ;  er  erklärt 
daiiert  liditifer  als  Dnrand;  JMm  ama  ponr  agrteUe  cet 
autel ,  que  Senstns  a  donn^  et  roula  dleyer  en  Thonnenr  de 
ce  dieu^.  Jedoch  muss  auch  dabei  noch  die  Venniithung  ge. 
wagt  werden,  ob  dennoch  nicht  der  Nane  Senstus  am  Schluoe 
des  lateinischen  Distichons  eingehanea  war,  da  der  Stsia 
auf  dieser  Seite  sich  in  einem  solchen  Zustande  befindet,  dass 
man  erst  nach  wiederholt  vert^uchtem  Abklatsch  und  nach 
mehren  Tagen  mühsamen  llatersvchens  sich  für  die  ohige 
Fassung  der  Worte  entsdieiden  konnte.  Dean  die  erste  van 
Hrn.  de  Fortin  der  Akademie  im  J.  1831  vorgekgte  Ab- 
schrift mosste  als  unles-  und  uaerklarbar  bei  Seite  gelegt 
werden  und  erst  ror  einig«^  Jalmen  hat  Hr*  Jomard  eine 
andere  Abschrift  der  Akademie  von  Neue»  vorgelegt  Ans 
dieser  BeschafTenheit  des  Steines  Will  denn  auch  der  anonyme 
Sammler  das  Verwischen  der  Ligatur  von  N  und  S  in  me- 
nisqve  statt  mensisqve  und  den  Uebergang  des  g  in  c 
in  caudebit  statt  gaudebit  erklären:  doch  dürfte  die  an«:eb. 
liehe,  wohl  niemals  vorkommende  Ligatur  von  \  und  8  über- 
haupt nicht  anf  dem  Steine  gestanden  haben^  wie  sich  antcn 
sdgen  wird,  und  andi  Ar  die  oft  kaum  nnteiacheidbaie 
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DifTerenz  von  («  und  C  ist  es  nicht  nöthig  roit  Deloye  auf 
die  alte  Schreibweise  des  C  üttr  G  xurürk  zu  geben.  —  Be» 
kMüdidi  halt«  Heins  in  AptMa  ein  ieUül  in  den  efilenn 
Seiten  aneb  Ten  Almdlindeni  befragtes  Orakel  and  wir 
kttnnen  daher  auch  in  dem  Dedicator  Seustos  (wahrscheinlich 
ctu  Grieche),  einen  solchen  Fragenden  erkennen,  dem  die 
ertbollen  Oiakel  t  an  sokham  Olieke  ansfcscfalagüi  sein 
Biögen,  dasf  er  anch  in  dem  fernen  Qallien  des  flltif en  Got- 
tes sich  dankbar  erinnerte.  OAenbar  bezieht  sich  das  erste 
lobende  fipilheton  ^i^vx^f^  ^^X^9  recttr  Fortnnae  nnf 
diese  BigensebaH  des  Gottes ,  der  als  Orakelspender  gewis- 
sermassen  über  Zukunft,  Glück  und  liv^lück  steht  und  sie 
lenkte  fiicberlicb  muss  mm  am:b  das  weitere  J^pitlietonMe- 
niafve  mAgisier  in  dsKsdben  der  Beiiebnng  an& 
gefaast  werden*  Wtthrend  der  anonyme  l^immlfr  bcidoMU 
dikate  des  Beius,  das  erste  als  *,dieu  de  la  fortiine*  und  das 
kUtere  als  «divinite,  qui  prdside  au  mois,  cest-k-dire  da 
In  Intte^  «Uirt,  ist  Fortunae  reeter»  wie  oben  geirfgC 
wurde,  vielmehr  mit  Del  eye  als  ^seigneur  de  la  Fortune^ 
(bei  den  Pbdniaiern  iu  dieser  Eigenschaft  Baal-Gad  genannt^ 
wie  Deloye  p.  813»  A*  1*  bdfilgt)  und  Menisiitte  ma« 
g  ist  er  als  „supMenr  k  In  hma^  d«h«  der  Sonnengott  Beins 
als  hliheres,  den  Mond gott  überwiegendes  Wesen  aufzufassen, 
vgL  Heloye  p.  311«  318.  Damit  ist  schon  nahe  gelegt, 
dansgewininüi  Ldon  Rdnier  bei  Deloye  p.310ankebie 
Eessening  des  menisque  in  mensisque  gedacht  werden 
kann ,  sondern  vielmehr  in  dieser  merkwürdigen  Inschrift  die 
einnig^  vockonnnsndo  bwlihnnng  des  asiataMben,  insbesondero 
(«f.  Sttabo  XII,  ftsr.  677),  phrygischen  Men,  Iiunns  sn  sehen 
ist  ^  dessen  bildliche  Darstellung  bei  Deloye  a.  a.  0.  nach 
einem  in  der  biblioth^ue  nationale  befindlichen  geschnitte* 
nen  Steine  nttber  angegeben  wird»  Während  Beins  als  Son- 
nengott sich  ridleiefat  als  Bdenns ,  Apollo  Belenus  aoeh  hn 
Abendiaude  dauernde  Verehrung  erwarb,  begegnet  mau  dem 
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HI  e  n  in  den  Inschriften  darum  wohl  weniger ,  weil  die  Rö- 
mer theiis  gradexu  unter  den  Namen  Sol  und  JUua ,  theils 
«it«r  Apallo  <und  Diana,  oderPlioetaa  vnd  Pbaebe  Mde  Ge- 
stirne verehrten  *) ;  vgl.  G  r  u  t  p.  XXXI,  2  und  12 ;  M  u  r  a  t. 
f.  XXV»  sqq.  Orell.  1925sqq.  Deloye  p.dll.  Uebri|i;ejis 
sengt  auch  ein  in  einem  Oialie  s«  Vaiaon  gcftindener  gela- 
dener Ring,  mit  der  Insehrlll  P0Bin0E  von  oiicnlaliflelien 
Einflüsse,  insofern,  wieDcloye  p.  318.  A.  anhiebt,  Lenor« 
mau  t  diese  Charactere  aus  demJioptischen  also  erl^lart: 
celni  qiä  fait»  BI^  le  monvemcnti  nOE^  dn  dd«*  VgL  Bre* 
ton  a.  a.  0.  p.  149. 

Eine  in  ihrer  Art  ebenso  merlLwiirdige  Inschrift  wird 
p.  311  IL  unter  n.  6.  nutgetheilt.  In  demselben  Berackedm 
allen  Vasio ,  dessen  Bestellen  HeBeidit  sdimi  ww  der  2clt 
der  römischen  Occupation  Galliens  Hlllt,  fand  man  vor  16— 18 
Jahren  eine  Marmorplatte,  die  sich  jet^t,  seit  dem  Jahre  16dl 
im  Mosenm  Calcet  nn  Avignon  beftndely  mit  folgender ,  Ton 
dem  anonymen  Sammler  in  wenigen  vergönnten  Angenbfickca 
(▼gl.  Deloye  p.  312)  abgeschriebenen  Inschrift: 

CErOMAPOC 

OYlAAOmOO 

TOOmOYC 

NAMAYCATIC 

EIÜPOYBHAH 

CAMICOCIN 

NEMHTON 

d.  h.  wohl  mit  lateinischer  Schrift :  Segomaros ,  Villomas, 
Tontins,  Namansatis  (Nemansenses)  elom  Bdo  canrtsosin  no> 
meton.     Offenbar  richtiger  liest  ntalldi  de  In  Snnssaye 


^)  Ueber  Tereknmc  des  Hoadcf  schrieben  scboa  0.  J.  Meialard^ 

De  seleoolatria ,  Wittenberg  1680^  und  J.  U.  Treseorelter, 
De  luuH  a  gentibas  oniü  t«oipore  deUgentw  obtervar«.  Co- 
biurg  17ia 
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in  der  von  ihm  mitgetheilten ,  übrigens  sonst  ganj  vni  gar 
§kmattimmttdtm  Absehiifl  in  leiner  NHilsMtitve  it  1» 
gMle  narbonnaifle  p.  les  Z.  4.  NAMAVCATIC  h.  C  a« 
Schlnsse  statt  0  ,  wie  der  anonyme  Sammler  hat,  indem  er 
das  ganxe  Denkmal  erklart,  als  „relatif  ä  la  constaration 
r«B  mcteaiie,  NBMHTON,  par  le  Oaaloia  S^mar,  latif 
de  Bfonavs«,  k  B^lemis  peat-^(re,  e«  h  quelque  dien  tapi« 
fue.^  Die  Münzen  von  Mmes  haben  ailerdingn,  wie  auch 
Deloye  p«S18.  A.8»  angiebt,  aebea  dem  fiber  die  Lagende 
VAMA2AT  a.  Nafimodrup,  was  den  NAMAYSATIS 
unsere  Inschrift  nahe  tritt,  aber  dcunüch  könutA^u  vielleicht 
auch  drei  Personen  und  nicht  eine,  dieWeiheadea  sein,  so 
da»  NAMAtCAllC  Welleiclil  glekb  NafunwatSig,  Ne. 
aunsenaes  wikre  (vgl.  Dndialais  p.  811).  Heaa  die  S  galli- 
schen Namen  können  anch  3  Personen  bezeichnen,  was 
wm  ao  glanblicJier  sein  dürfte ,  als  sonst  gewühnlicb,  wie  es 
a.B.  ia  diesen  Jabrb.  XV.  p.  Mt  bei  den  Namea  Ibüsamrai 
gezeigt  wurde,  nur  bei  der  Dazunahme  romischer 
Namen,  3  Namen  aacb  römisch  er  Weise  erscheinea« 
Hddwteaa  kOaate  ama  aedi  die  Doppelbeaeichaaag 
galUaeher  Heerfllhrer  and  Velksoberiiiapler  anf  Miaaea  aa» 
fdbren.  Wahrend  nämlich  die  vielen  bei  den  Alten  ange- 
führten Könige  und  Feldbenrea  der&eUea  nur  einen  Namea 
Üliicay  fladensich  aaf  Mflaaea  aaeh  awei  Naaieaaaiawar 
efeabar  aar  Beseiebnaag  e i  a  e  r  Pterson  angegeben.  So  a.  B« 
Osiambus  Cattus  (Duchalais  p.  416.)  Orgetorix  Coius  (das.  p. 
4tt)a«  A.  Niemals  aber  fiadea  sich  aaseres Wisseaa  drei 
galUadie Namea  fir  ei aePersoa,  nad  daaach  adm  wir  aaeb 
in  unserer  Inschrift  3  verschiedene  Pfrsoiieii.  Der  erste  Name 
Scgomarus,  offenbar  der  deutsche  Segimerus  (Tacit.  Ann.  1, 
71)  ist  gebildet  ans  der  Jabrb.  XV.  p.  90  afthcr  bespreche- 
mtm  Badsfibe  mar  oder  mer  (aiir)aad  demBtaaaaeBeg 
der  sich  bald  zu  Sega  (Segalauni)  bald  mi  Sege  (Segeda, 
Segestica,  Segessora,  Segestes),  bald  au  Sego  (Segomaras» 
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.Sfgoboimny  fiaiCmX)  Seg<i4iiiiiMi,  SegobrigiuM»  8«gira^ 

8^lrig«iifie6 ,  Se|;o6a ,  Sei^ovellanni ,  Se^ovia  u.  a.) ,  bald 
9u  Segu  (Seguntia,  Segusiavi,  Segusia,  Segusio  u.  a*),  hM 
am  Segi  (Sefineras ,  SegmuRilw),  m  Bildmg  yon  PeiwK 
Ml  »i  Ortananen  weiter  bildel;.  — >  Der  «wäte  Naae 
OYJA^ONEOS  ist  ebenso  oflienbar  eiu  keltischer  Villo- 
n  i  n  8.  Ein  L.  ViJlonius  Asellu«  Andel  sich  (jedoch  mit  der 
Varianten  ViloniaB),  hei  Gmter  p.  d88^  5.  Die  Stdlaiig  de» 
Vumem  «wischen  9  offenbar  i^^alliachen  bestätigt  auch  die 
Beobachtung,  dass  eine  Menge  offenbar  iieltischer  Namen 
miiderJündong  oaiaa  geÜBuden  werde,  wie Ofinconiiia,  Ac« 
caniva,  Raoouils,  Vindoniua,  SolIoniiBy  Tammann»»  Sueeco« 
nius,  3Ianda1onii»,  Creolonia  u.  a.,  die  bei  tiner  besonderen 
späteren  Betrachtung  dieser  Inschrift  nälier  belegt  werden 
aollen.  ^  Anch  die  Untennchong  des  &  Nameim  TOO  YTIO  YC 
d.  h.  Tantina  behalten  wir  Ittr  eine  demnäefas^  mi  reraient» 
Hchende  Besprechung  des  Apollo  Toutiorix  ror,  um  dann 
dia  Veraweigungcn  der  Wucael  Tout  in  den  Öfter vorkom- 
mcBion  Namen  Tontna,  Contontna,  Tontina^  Tontianna»  Ton- 
toboccio  und  älinlichen  im  Einzelnen  zu  verfolgen.  Die 
5*  u  6.  Zeiie  enthalten  bis  jetzt  unerklärte  keltische  Wörtor 
in  giiecbiBclieff  Schrift:  ob  in  BHAH  eine  Aadentnng  des 
BehiB  oder  Belenva  Uegt,  bleibt  ebcmM  unsicher,  als  otw» 
in  BHAH  CAM  eine  Spur  der  bekannten  keltischen  Mi- 
nerva Belisama  mi  sehen,  zumal  uns  die  Oeconomie  derWör- 
tervertlieilnng  der  Inaehnll  daran!  hiaanwfiaen  adiein!»  daaa 
In  joder  jSoilo  ein  für  sich  abgeschlossenes  Wort  st^t. 
Denn  auch  die  7.  Zeile  enthalt  das  sonst  schon  beluinnte  kel- 
tiadie  Wort  ÜEMUTON,  Ueiligthnm,  dmim  Bmrammmhanf 
mit  der  weit  TenwelgtenWnrMlNemet  nn  vntennehen.  filr 

jctxt  unterlassen  werden  muss:  nur  an  das  von  Deloye  p, 
dl2.  b^gebrachte  Augustonemeium,  die  Hauptstadt  der  Ar- 
Tomer  mag  erinnert  werden,  ao  wie  an  das  von  Arabo  XO^ 
5w  p.  667  erwähnte  galatische  ^pvfd/iiror,  aber  wekkeov^ 
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Leievel ,  Stades  Numism.  p.  129:  auch  Nenatacum ,  Ne- 
■<toM»e  maä  aotea  MbtmAaumgta  kmgem  dank  sin 
iiiiiiiiiii;  vgl.  Hone»  9ie  gilliache  Sfiache,  Carlnba 

p.  195. 

Mehr  oder  minder  Scbwierif keilen  bieteu  auch  die  foi«  ^ 
geoäett  loachiiHeii,  Klar  ist  il  J.  p.  806,  in  Vaiaon  164| 
<,efuiia«i  t  DBA  I  VICTO I  RIA  II  CONS  .  .  . )  TVTA. 
Constituta  weiset,  wie  auch  p.  307  bemerkt  wird,  auf 
ein  errkbMea  und  anf  darBaaiii  welche  die  Inschrift  enthilif 
angestelltes  Oitlerbild.  Fngmendrt  ist  n.  fi,  p.  last 
im  MiKelpunkt  der  alteu  Siadt  im  J.  1837  gefunden: 

•  ••••••••• 

V  I  C  T  0  E  i  .  .  .  .  , 

FAVOBIS   

V.  S.  L. 

Um  h.  Victorini  Favuris  •  .  .  voUun  solvit  Inhens  meri- 
In,  Ucker  das  cognaneu  Fa?ar  hat  Seid!  im  Wien.  Jahrh» 
iB4»  Bd.  iai<  Ann.  p.  20  f.  ansfQhrlich  gehandelt  —  EU 
was  eigenthflmlicher  Art  ist  n.  8.  p.  307  f.,  1840  iu  eine« 
Weittha:gey  der  mni  Bercicbe  des  alten  Vasla  gdiM,  ga^ 
flsaden: 

PRIMV  ....  II  SECVND  n  VS  TiTVS  II  DEM.P.Vii.a 
Der  anonyme  Sammler  liest  Primus  Secundus  Titas  (aln 
eia  Haan)  Bsni(ctni I)  fiüus  Totun  tabcna  salvit:  richtiger  jo. 
i0A  ahne  Zweifel  Oeloye  p.  308  A.  2.  Primus,  ^lecuii- 
das,  Titus,  Demetrii  filii  votum  lubentes  solverunt|  indaai 
er  hcsweifeit  ah  eine  Pcison Primas £iccuadHB  haha  ganannt 
wardaa  können.  Letaterar  Gehranch  ist  jedach  «ns  dam 
▼an  Seidl  a.  a.  0.  S.  27  zu  Decimia  Quarta  ausführlich 
Erdrterten  nicht  in  Abrede  au  stellen,  indem  nicht  allein  ha^ 
magana  Verhindnngen  ^  wie  Secundia  ISecnadina  n.  a.,  san. 
den  nach  mit  venehiedeiien  Zahlen,  wie  (^uintia  Priina, 
Septimia  Quinta  u.  a.  vorkommen;  vielleicht  ist  in  obiger 
InschriCt  auch  Privusi  Secandnsi  Tertins  an  lasen,  -r- 
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In  einer  mit  Trümmern  aus  alter  und  miUelaUerlicher 
Zeit  bedeckten  Stelle  der  ViUas.se  fanden  sich  die  beidea 
folgenden  aiae.  Der  erste  unter  n.  L  p.  814,  «ns  weiMi 
Mamor,  die  Sdtenillchen  mit  Larbeeibinnen  trefiliielMrAr* 

beit  und  reicher  Ornameiitiriuig  verseben,  trägt  iu  scliüuea 
Zügen  die  Inschrift : 

MBaCVRIO  Ii  SfiX.  SILVIVS  II  SlLVESTfiR  R  ICCIANV& 
Mercurs  Cultus,  schon  durch  Casar  B.  G.  VI,  17  als  bd  den 
Oalliem  sehr  gepflegt  bezeichnet,  findet  sich  in  Gallien  und 
den  Eheingegenden  y  wie  bekannt,  in  einer  sehr  grntsca 
Menge  Ton  Steinacbriflen  verewigt.  Deloya  lilurt  ans 
Martin  a.  a.  p.  13  eine  Inschrift  aus  Die,  p.  90  eine  aus 
Apt;  Deiacroix  Stat.  de  la  Drdme  ä  Montbrison,  cauton  de 
Giignan  p.  549  eine  denaelben  Gotta  geweihte  an.  Zt 
Vaison  selbit  Inden  sich  8,  woTon  8  bd  Breton  a«  a*  0» 
p.  120  stehen  und  eine  aus  den  Papieren  des  Priaidenten 
Morean  de  ViNrone  im  ficiio  du  monde  aarant  1845b  eok  978 
bekannt  gssmaclit  wnrde:  letntere  Inntet: 

MERCVRIO  il  SEX.  MARIVS. 
SEX«  bedeutet  hier  und  oben  nur  Sextus,  wie  Deloye  p* 
815.  A.  1.  naeh  einer  vnnOtliigett  Erdrtemng  endlich  fest« 
atdii  Am  mcdsten  Schwierigkeiten  macht  nun  mher  dfo  Br- 
Iriclarunpr  des  Wortes  ICCIANVS.  Deloye  glaubt  darin 
die  Beaeicbnung  der  Herkunft  des  Dedicators  zu  sehen ,  in- 
dem das  Wort  vollständige  ausgeschrieben  sei,  weil  derWei* 
hende  in  der  Feme  das  Denkmal  aufgerichtet;  eine  Bemer« 
kung  die  allerdings  an  und  für  sich  ah  waJir  anerkannt  wer- 
ien  nmm*  IMe  Heimath  selbst  soll  der  portns  Icclns ,  Idnsi 
Mtns  M  Cisar  B.  O.  V,  8  sein»  dessen  Identitit  mit  dem 
heutigen  Boulogne  A.  Mariettein  seiner  Abhandlung :  Sur 
le^  diffi^rent«^  noms  de  Boulogne  dans  Tantiquite  romaine, 
Bonlogne  184Tt  8.  erwiesen  habe.  Deloye  Terweistanch  anf 
Bandrand  diet.  de  gdogr.  andenne  und  Vales.  Not  GalL 
p.  848.  Aber  da  dieser  portas  nach  den  Handschriften  de« 
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Caesar  nur  Itim  lautet,  m  ist  wohl  Iccianos  eben  §o  wciiif 
■Kt  dcwdtai ,  wie  nit  der  Stait  Veata  Idnomi  in  Brila* 

nien  (Idn.  Anton,  ed.  Parthey  et  Pinder  Berl.  1848.  p.  229) 
in  Verbindung  2u  bringen.  Es  ist  vielmehr  affenbar  Iccianus 
Mi0  dae  weitere  NaMnaforthildaDg  a»  lodos  nd  ein  keine 
Bern»  ereeheint  M  Caesar  B.  O.  S. 

Die  zweite  dieser  dem  Mcrcurins  geweihten,  zu  glei- 
cher Zeit  gefundeneu  arae  unter  n«  iL  p.  S16  laniel,  hei 
flcich  schdncr  Schrill,  also: 

MERCVRIO  II  VOT.  II  SEX.  MARCEL  II  LI.  LIB. 
Veröffentlicht  sind  beide  bereits  im  Echo  du  monde  savant 
eol.  979  n.98a.  —  Minder  hedentend  ist  deranf  einerGrab- 
laiyipe  gelesene  NaMen  des  dfter  Tarkonnenden  Töpfers 
Atimetus  (n.  III.  p.  316),  welchen  Deloye  p.  316  aus 
dem  Griechischen  dxi'^tjiog  deuten  und  mit  ineomparahle,  in 
apprdciable  eildiven  wilL  Bs  scheint  aber  viehnehr  ein 
tischer  Naae  in  sein«  —  Bbenso  nnbedentend  scheint  das 
unter  n.  V.  p.  32a  aus  dem  auf  der  Nationalhibliothek  be» 
wlUirtea  MS.  Tom.  V.  p.  662  des  Bnarte  orwihnte  bei  dem 
Dnrfe  Bntreebanx  (Interealles)  in  der  Niho  von  Vaissn  go- 
fundene  Fragment:  AETiL.  S.  zu  sein,  bei  dem  Üeloye 
mit  Recht  in  1*  die  häufige  Ligatur  von  T  und  1  eriuuint 
hat  —  N.  6.  p.  3i4  dagegen,  welche  sich,  wie  die  faigei^ 
d«n  Insiirilten  alle  hn  Hanse  des  Km.  von  Saint^Bonnet  m 
Malanc^ne  bei  Vaison  befindet,  bietet  mehr  des  Bemerkens- 
werthen : 

bbak;  avg  d  mfvfivb  n  matbbnvb  i  bx  vom 

lieber  die  Form  D  ea  n  a  statt  Diana  vgl,  Z.  L  A.  1841. 
p«  990:  sie  findet  sich  auf  Inschriften  der  verschiedensten 
Linder:  vgL  Grnt.  XXJOX,  9,4,7;  CCGXIV,  3;  Mnrnt 
XXXIV,  8;  XXX\^  2,  8;  XXXVI,  5;  8p on.  Mbe.  f.  88; 
Greil.  1453.  1462.  1546,  ii.  n.  IV.  Augusta  zu  benannt  fin- 
det sich  Diana  bei  Mn rat. XXX VI, du. 6.  Gr ut XL,  18, 14, 
16.  OrelL  1446.  14da  MATBBUI  kosunen  attf  aehMi  M- 
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uhniinM  vou  Vaisou  vor  bei  Papoii  HisU  d.  Prov.  1. p.  100. 

Breton  (ntch  llIilUii)p.l36.  ImGansen  lintsidi  aidi 
Or«t  XLII,8  ver^^leSelieii :  L.  A^milins  Matern«  LnmieAi- 
fualae.  Ein  Maternus  wird  auch  in  n.  VII.  p.  32S  erwähnt, 
weldle  Inschrift  wie  auch  die  obige  f  m  Beaumont  bei  Vat* 
son  im  Jahre  1815  befanden  wurde.  Sie  lantet: 

MATERir  IT  MAEERN  II  FILIO 
was  Deloye,  im  Zusammeuhaoge  mit  dem  oben  (VI)  er- 
wähnten Marcus  Fofius  Matemna  erklirt:  JHaler  Marci  (Po* 
Iii)  Blatemi  ftllo  (pientiselmo  vel  earisfluno) ,  doch  seien  die 
ßchnlizn^e  minder  ^t  ak  bei  n.  VT. 

Ganz  und  gar  deutlich  und  durcii  die  sonst  nicht  vor* 
kownenden  Namen  wahrhaft  ratheelhaft  erseheint  vnter  »• 
Vül.  p«  SS6  folgende  Inschrift: 

IVBRONIi  SVMELIij  VORETO  II  VIRIVSF 
wdche  FVmd*-  nnd  Aulhewahmngsort  mit  den  obigen  ge* 
^Mteam  hat  WIdirend  der  Name  Vlrlni  Mer  roikOflunti 
sind  IVBRON,  SV[MELI,  VOIIETO  jsranz  uabekannle  ^alB- 
Namen«  Deioye  wollte  in  dem  IV  der  ersten  ZeÜe  eiue 
Aadontnng  des  dmrch  Inlins  Cäsar  in  Gallien  hü^  yoifceai« 
menden  pvaenomens  Miaa  sehen*  —  Zwischen  Vlrins  nnd 
F(ecit)  bcüudet  sich  ein  kreisförmiges  Uuterscheidungsxei- 
ohen.  — 

Sehr  ahgeknnt  und  etwas  dmik^  erscheint  auch  n.lX 
p.        getoden  an  MalaHc^ne  hei  Vaison: 


MINE  I    MRCVS  II  V.  R.  I  II  N 
•Mine  ist  wolil  mit  Deioye  in  Minervae  na  ergänzen, 
da  wio  MRCVS»  «nter  Annahme  der  äfter  voikoayaendcn 

Lifator  Yon  M  u.  A. ,  als  Marcus  zu  lesen.  V.  R.  1  liest 
i^eloye:  votmn  referri  iussit.  Vielleicht  aber  liegen  in  1 
wd  N  (weichaa  leintere  nach  Deioye  wie  nwei  ineinander 
gelegtn  V  äimneht)  Sparen  des  L  nnd  dnaa  wir  dfe 

bekannte  Formel  votum  retulit  lubens  merito  erhielten.  Aaf- 
laliead  bkiht  aber  das  nackt  hingestellte^  nnbestimmte  prae- 
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nomen  Marens ,  ohne  Beifügung  der  ibiigen  nüier  keslln* 

inenden  Zunamen.  —  Eine  einfache  Ang:abe  der  fabrica  oder 
officina  enthält  die  unter  n.  X  p.  327  rnitgetheilte  losehrill 
eines  rdmuchen  Ziegeb:  CLARIANAfi,  welche  aif  cImb 
Clams  ader  Oaxm  aehliesBen  lias«:  doch  erwiluit  Bordier 
bei  Deloye  a.  a.  0.  Ziegel  aus  der  Umgegend  von  Aix  in 
Savoyeu  mit  der  deulichen  Bezeicbnung :  ClarianiM. 

Zum  Sciilusse  endBidi  lieben  wir  m  du  mter  n.  IV. 
p.  318*22  besprochene  Insehriftfragment  aufgespart,  weil  es 
in  vieler  Beziehung  einer  besondern  Betrachtung  würdig  er- 
scheint Es  wurde  nftmlich  isi  Jahre  1§38  unter  der  Kapelle 
Stt  NoCre-Dame  de  Nasaretfi  bd  den  oben  erwtthnlen  Dorfe 
Eiitrcchaux  ein  wie  es  scheint,  als  Thürstützpfeiier  verwen- 
deter Stein  mit  folgender  Inschrift  «^efimdpit : 
«loM  H  . .  *  VOIT  II  AFI.  I  ...  ii  PJÜAfil  BO  i  TfOft  FRV  | 
niAIHlN  ID  1  WmW  DBA  I  POMPBU  S  I  flUA  I 

PATRl  OFT  II  EX  ...  .  ODIC 
Indem  Deloye  das  Wort  FILIA  als  in  der  Mitte  des  Steines 
stellend  anninnnt ,  ergSnnt  er  p.  819  also : 

0  POM(PEIO)  II  VOLT(INl)  II  A  FILIO  II  PRAEFecto 

BOfCOlVlt)  TlORum  PROVfllVCiae]  Q  FLAMINI  Divi  [IVLii]  ü 
FOKTlFici  DBA[NAB]  ü  FOMPBIA  S(BXTA]  I  FlUA  ir 

FATRi  onimai  ii  bx  [sv}o  dic[avit]. 

Zeile  1  ist  von  dem  P  blos  I  übrig ,  dabei  M  oben 
sehr  beschädigt.  Z.  2  ist  VO  allein  mit  Sicherheit  zu  erken- 
nen. Z.S  sind  API  allein  gans  erhalten.  flk4  ist  gauk». 
hart  nur  glefdit  P  ein  wenig  dem  T,  so  das»  warn  IMajuch 
Praetor  ergänzen  könnte.  Z.  5  ist  von  P  nur  die  haste 
nbrig.  Die  Abkttrmnfrtinie  ist  »wischen  P  und  R.  2.  6 
steht  nur  BX  tat:  alles  ibrige  ist  fast  «erstürt  Da  die 
Buchstaben  der  ersten  Linie  etwas  grösser  sind,  als  die  der 
übrigen,  so  lasst  dieses  auf  den  Anfang  schliesseu,  so  dass 
ebcft  nur  etwa  die  RandeinÜisBung  fehlen  wft vie.  ^  Pom- 
fdo  glaubt  Deloye  wegen  der  unten  genannten  Pompeia 
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und  V'^oltiiiia  deswegen  erganzeu  zu  künneu,  weil  mehrere 
Städte  bei  Vaison  (Martin  1.  c.  p.  la  97.  OrelL  197. 
Sfon.  Miflcell.  f.  164,  4)  in  VcrbiBduDg  mU  dieser  Trib« 
ensehdnen :  dam  Hille  es  avdi  den  Rann«  —  Ob  aber  dem 
in  der  folgenden  Zeile  ans  dem  angeblichen  FI  hinter  A  ztt 
ergjUusen  sei  Filio ,  wird  unten  näher  in  Betracht  kommen^ 
wenn  Aber  dem  Q.  Ponpelns  selbst  weiteres  belfebracbt 
wird.  —  Von  Bedeutung  ist  aber  ferner  die  Form  BOCONTD 
statt  VOCONTlIy  wenn,  wie  wohl  kaum  m  zweifeln  ist,  die 
JBrginmnf  richtig  sein  sollte,  15  Insdirillen  bei  6  ml. 
CCXCVI,  CCXCVni,  a.  CDLXXXIV,  S.  MXC,S1;  MnTat 
MXCV,  2.  Delacroix  Stat.  du  dep.  d.  ).  Drome  p.  270. 
Jllartiu  a.  a.  0.  p.  7.  78^  n.  1.  2.  3.  p.  10.  n.  1.  8.  p.l6ii 
Gv^rin  p.  164.  Breton  p.  188  haben  Vooontii:  nnseie 
Insdnift  allein  Boeontii ,  was  sich  in  dieser  Form  nvr  Tak 
Peuting.  ed.  Scheyb.  Wien  1733.  fol.  II;  sect.  A.  u.  B.  und 
Itin.  Anton,  ed.  Parthey  et  Finder  p.  170  indet»  Bs 
entgeht  Deloje  nicht,  dass  die  Verwechselung  von  V  ml 
B  erst  in  die  spätem  Jahrhunderte  ^  nicht  aber  in  die  Zeit 
des  Augttstus  fallt , .  in  welche  er  unsere  Inschrift  verlegen 
miehtOi  wie  sich  nnten  näher  neigen  wfanL  Ungenav  iit 
jedoch  meist  sdne  auf  den  Nonvean  trait6  de  diplom.  Tom. 
II.  p.  160  r.  Tom.  IV.  p.  10^  gestützte  Ansicht ,  die  besagte 
Vertanschnog  von  V  und  B  gebäre  erat  im  4.  oder  6wlahr- 
hnnderty  denn  die  Deloye  unbeiuuuit  geblidbeno  Untern- 
chung  Osann's:  de  litterarum  B  et  V  periuutatiouc  p.  13  sq«!- 
des  Giessner  Programraes  zum  23.  August  1B89  weiset  diese 
Vertauschnnf  schon  in  der  Mitte  des  8.  nndi  christüchm 
Jahrhonderts  nach.  Die  freie  Boeontia  würde  demnach,  wem 
die  Inschrift  in  die  Zeit  Augustus  gehörte ,  diese  Vertau- 
jchung  in  das  1.  Jahrhundert  zurackschieben,  wm  vielieicht 
mmua  in  einmr  fernen  Provindalstadt^  leicfater  nngenomsmn 
werden  konnte ,  als  der  Erklämngs versuch  von  Deloye, 
der ,  mit  Berufung  auf  den  ischon  erwähnten  Kouv.  Traite 


.  ,     .  I  y  Google 


QrieohUohe  und  rö$mohe  haohriftmu  129 

Tom.  IV.  p.  464  y  diese  Schreibuni^  damit  am  rechtfertigeii 
MMhty  i«My  ttamentlkh  an  orthographiachca  Diogcii)  te 
Verfall  aidi  wieder  der  ersten  Stufe  nähere.  —  In  der 
0.  Zeile  ist  Flamini  Diri  lulii  dem  ebeufalb  naheliegenden 
Flamini  Diali  von  Deloye  vorgezogen  worden,  weil  die 
hmatin  Inlia  wirklich  iaminea  «i  Vasio  hatte,  vgl.  Breton 
f.  194  n.  188.  Khenio  könnte  aldi  anch  In  der  7.  Seile  Dea, 
wie  Deloye  meint ,  in  Deae  ergänzen  lassen ,  mit  Bezug 
anf  die  snDea  Vocontionnn  einen  Tempel  besitnende  Schntn- 
gnttln  der  Voeontler.  Aber  der  Ramn  weise  dvrchans  anf 
Deanae  hin,  über  welche  Form  bereits  oben  zu  n.  VI.  die 
Rede  war.  —  Richtig  scheint  anch  in  der  S.  Zeile  Pompeia 
Sexta  (oder  SeKÜa  wie  Deloye  meint)  ergUnnt  werden  zn 
maiifni  wenl|(8tens  ftndel  sieh  eine  Pompela  Sexta  bdOrnt 
DCCCXVII,  8  und  CMLXXXIX,  8.  —  Ehe  wir  nun  zur 
Ansicht  Deloyes  tther  die  Hauptperson  der  ganzen  Inschrift 
flfeergehen ,  mOge  noch  eine  sn  Anselme  geftmdene  p.  881 
ans  Boyer  p.  5.  6  (von  Martin  vnd  Breton  übersehene) 
entnommene  Inschrift  mitgetheilt  werden ,  welche,  wie  De« 
laye  mit  Recht  bemerkt 9  schlecht  abgeschrieben  scheini; 
Mil  giddiliüls  einen  Pompeius  erwähnt ,  den  Boy  er  Ür 
den  unten  zu  erw^ihnenden  Pompeius  Trugus  hielt:  sie  lau- 
tet also:  PONPEO  UCITIFRED  Ii  FLAAL  AVG.  VALfiRlu 
TSRiUCVS  TAVUNVS. 

Ansgehend  von  der  Steile  des  Instin  XLIII ,  5  extr. : 
^In  postremo  libro  Trogus  maiores  suos  a  Voeontiis  ori- 
finem  dncere,  arnm  suum  Trogum  Pompeinm,  Sertoriano 
iello,  dfitatem  a  Cn.  Pompeio  pere^isse  doeet;  patrnvm 
Mithridatico  hello  turmas  et^uitum  sub  eodem  Pompeio  du- 
Josse y  patrem  quoque  sub  Caio  Caesare  militasse,  episto- 
Immqne  et  legationnm  simul  et  annutt  euram  habnlsse^ 
glnnht  Deloye  In  dem  ^ubIvs  Pompeins  unserer  InsehrUt 
ein  Mitglied  dieser  Familie  des  Historikers  Trogus  Pompeius 
jstt  sehen.  An  den  Histoiiker  selbst  oder  seinen  Grossvater 
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m  deakeBi  verbiete  der  Name  Quintus  PompeuM,  eben  so 
wenige  werde  es  sein  Vater  sein  können  ^  iem  gewias  dn 
Denkmal  niekt  von  der  Tochter ,  sondern  vom  Sohne  Wirde 
errichtet  worden  sein.   Es  kOnne  also  nur  der  Oheim  hier 
gemeint  sein:  dieser  scheine  sich  s^iter  ven  Pompeins  we^t 
iemOlflcke  Caesars  zugewendet  nnd  von  ihm  die  Verwaltong 
der  Provinz  der  Vocontier  erhalten  zuhaben;  so  sei  er  auch 
seines  Wohlthiiters  Priester  geworden,  daher  flamen  di?i 
iulü,        Es  ist  dieses  alles  nnr  rermulhnngsweise  anfge- 
stellte  Comhinatioo,  die  andere  Möglichkeiten  nidit  ans- 
schliesst.  Die  nächst  liegende  WahrscheiDlichkeit  ist  nur  die, 
dass  der  auf  der  Inschnft  genannte  Q.  Pompeins  nu  der  Vo- 
eontisdien  gleichnamigen  Familie  gehmrt  habe,  die  so  lange 
fortbestanden  haben  kann,  dass  die  Zeit  der  fnsehrift  nicht 
die  des  Augustus,  sondern  eine  viel  spätere  sein  kaini^  wo- 
durch sich  aueh  die  sprachliche  Schwierigkeit  des  Bocontü 
statt  Vocontii  leicht  heben  wftrde.   Jedenfhlls  glauben  wir 
auch  in  der  3.  Zeile  nach  der  Angabe  der  Tribus  nicht  etwa 
FiUo  ergftnnen  «i  mttssen ,  sondern  (wenn  vielleicht  auch 
dieser  Pompeins  den  Beinamen  Trogns  geführt  haben  sollte) 
den  Namen  Trogo,  dem  dann,   nach  allbekannter  Reihen- 
folge ,  der  Name  der  H  ( i  m  a  f  h  s  t  a  d  t  folgen  wfirde ,  also 
etwa :  VOLT[iNl]  0  ATRIOGO  VAS]  II  wogegen  sich  aber 
▼icildcht  mit  Recht  gelten  machen  Hesse ,  dass  eine  so  ans- 
ftthrliche  Angabe  der  Tribus  und  der  Geburtsstadt  (uia^ 
es  nun  Vasio  selbst  oder  eine  andere  der  von  Ukert  p* 
44f  t  anfgeführten  Stftdte  der  Vocontier  sein)  bei  der  Be- 
stattung eines  Gliedes  einer  in  ihrer  Heiiuaili  allbekann- 
ten angeschenen  Familie  immerhin  etwas  Befremdliches  und 
AttiEaUendes  hatte.  — 


2»   lieber  eine  Boaner^lu^scliiüc 

Der  neu  erschienene  Kiifalo^  de«  kuni^^I.  rheinischen 
Museums  vaterläudischer  ALterthttmer  bearbeitet  von  Hm. 
{^.Overbeck  enth&lt  S.  64  onter  Nn>.  133  eine  bisher 

4 

«ne^irte  Inschrift ,  welche  trotz  ihres  fragmentarischen  Zu- 
standes  näherer  Betrachtung  nicht  unwerih  erscheint.  Auf 
eiaem  fragmentirten  Votivstein  liest  man  nttoilich  folgende 
btchriftrale: 

lEStciS 
VIBVS 
£DONIB 

LODO 
M.  AVA 

welche  Reste  a.  a.     erklärt  und  ergänzt  werden :  Matri- 

bus  domesticis  et  Quadruvibus  et  Comedouibus  .  .  .  Flavius 

 M.  Aurel.  .  . 

Offenbar  fehlt  hier  die  ganze  linke  Seite  der  Inschrif!, 
während  die  rechte  yollstftndig  zn  sein  scheint»  mit  Recht 
ergänzt  überdiess  Hr.  Dr.  Overbeck  als  erste  Zeile  MA- 
TRIBVS ,  da  sich  Nro.  134  lunouibus  domesticis ,  und  Nro. 
I3&  Matribus  domesticis  findet  Es  ergiebt  sich  daraus,  dass 
an  der  linken  Seite  3—4  Buchstaben  an  jeder  Zeile  verlo- 
ren gingen;  wonach  »Ui*  für  die  vorgeschlagene  Ergänzung 
der  2.  Zeile  ET  QVADRV  kein  Raum  dagewesen  wäre.  Ist 
diesdbe  demnach  unstatthaft,  so  dttrfle  sie  es  noch  mehr 
werden,  MTnn  man  bedenkt,  dass  sich  bei  der  Erwähnung 
der  Quadruviae  oder  Quadriviac  in  den  vorliegenden  Inschrif- 
ten nirgends  die  Endung  ibus,  sondern  nur  vis  oder 
bis  findet,  wie  man  aus  der  Zusammenstellung  im  4.  Hefte 
der  Zeitächriii  des  Mainzer  Alterthums  -  Vereins  S.  48 i  ff, 
zur  Genftge  ersiebt.  Dieser  Beobachtung  wideispricht  nicht. 
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iu§  ndwii  einander  Veteranehis  uaä  Veterandiabtts,  Rama* 
ndiis  md  Raaiandiak»^  Suleria  uml  Stdedalws,  Nymphu 
und  NymphabuSy  vorkommt:  denn  es  scheint  dieses  nur  den 
Namen  der  topiMfa-agrariadien  Matronae  numkonunea.  I>octi 
dem  nag  sein,  wie  es  will^  fiiktiacfa  Terbieten  Raum 
und  vorliegende  Analogie  in   der  2.  Zeile  mit  Over« 
beck:  et  Quadruvibus  zu  ergänzen»  Was  aber  stand 
an  der  Stelle?  Alle  bekannten .Matronennamen  und  sensü- 
gen  Oottiieiten  ecbeinen  keinen  Ausgang  in  vibas  nn  bieten, 
denn  wiederum  hindert  der  Raum  um  so  mehr  etwa  an 
eine  Ergänzung  Comedovibus  statt  Comedovia  bei  OreU. 
9088  SV  denken  9  als  grade  diese  Gottheiten  bei  der  a  Zeile 
in  Betracht  kommen.   Freilich  könnte  man  in  dieser  3.  Zelle 
in  den  Spuren  EDONIB  vielleicht  auch  DERVONIBVS  bei 
Or.  im  (DBRVONNIS  bei  L  er  seh  Jahrb.  XI.  p.  U»)  se- 
hen y  wenn  nieht  die  Sorgfalt  des  Heransgebers  für  die  Treue 
und  Richtigkeit  der  Abschrift  EDONIB  bflrgte.    Halten  ^ir 
demnach  COMEDONIBVS  oder  vielleicht  COMEDOVIBVS 
Statt  COMfiDOVIS  in  der  8.  Zeile  bei,  so  steht  Immer  nech 
das  ...  .  VIBVS  der  8.  Zeile  unerklärt  da.  Es  bleibt  we* 
nigstens  nur  ein  einziger  Gütter-Name  zu  ergänzen  Ubrigt 
den  man  in  der  De  Wai'schen  Scbifl  über  die  Matronen^ 
steine  yergeblieh  sucht ,  was  IMlieh  andi  darum  weniger 
auffallen  muss,  weil  die  Natur  dieser  Gottheiten  so  rathsei- 
haft  isty  dass  sie  sich  jeder  näheren  Bestimmung  und  Einrei- 
knng  an  entsiehen  scheinen«   Es  bietet  nämlich  Mnrataii 
folgende  Insdirift:  LVCM^VIBVS  SACRVM  LOGO  PVTBI 
COLLEGIO  SVTORVIH  D.  D.   Zu  diesem  bisher  einzi- 
gen Denkmale  der  LVGOVES  kommt  nnu  noch  ein  an  ¥e- 
Tay  gefundenes  Eapitell  auf  welchem  nach  Troyoa  In  der 
Archäol.  Zeit  1844.  p.  334  die  Btichstaben  LVGOVES  ge- 
lesen werden.   Diese  Gottheiten  in  unserer  Inschrift  zu  er- 
gaunen  Terbietet  der  Raum  nicht:  ^VG0)V1BVS,  da  4 
Buchataben  recht  gut»  wenn  man  die  1»  Zeile  Terglcich^ 
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Phtz  haben  konnten.  Diesem  sonach  dritten  Denkmale  der  La- 
foves  lAssisidi  vielleicht  als  viertes  die  bei  De  Wal  deMoe- 
tefo^  f.149  n.  CLXXXIV,  nach  MUlin,  Voyage  anMMI 
I.  I.  France  IV ,  p.  864  mitgetheilte  Inschrift :  RVFINA 
LVCVBVS  V.  S.  L.  M.  anreiheai  weiche  zu  Nimes  gefun« 
warde.  ViaUtidil  ki  luergndcia  LVC0V1BV6  aaver- 
bcMTD  ader  wir  haben  eine  BhgMMe  Fomi  des  Nanens 
vor  vns;  übrigens  stellt  sich  zu  der  Form  in  ubus  eine  bei 
Wiithcim  LucUiburg.  t58.  n.  2^  deu  BONIS  CASVBVS 
f ewidmete  Ineckrilt  Aach  in  einer  «ehr  TentAaunelten  lia« 
diMhea  laidirill  bei  Ort  ff  Antiqa.  av  Mannheim  18.  p. 
la  liest  man  OVIBYS  £X,  was  aber  wohl  durch  Doppel- 
jAhlaaK  dei  nuiüern  wie  in  Jahrb.  XV.  S.  9bS»  geneigt 
wurde,  als  avibni  sex  an  erküren  sein  dttrfle.  VfL  de 
Wal,  Myth.  sept.  n.  CCLXII  p.  189  und  insbesondere  p.l90. 
—  Die  4.  Zeile  unserer  luschrilt  enthalt  offenbar  die  Namen 
FJavittS}  die  scheint  Beste  aweier  Wörter^  vielleicht 
datonter  die  Hrinwthsbcneiehnung  doma,  an  enthalten»  wa» 
bei  MO  am  Anfange  der  6.  Zeite  vor  Marcus  Aurelius  ge« 
standen  JiMle.  Bei  letaterem  Manen  erinnern  wir  an  eine 
Z.  L  A*  im  8.  IM.  A.  besprochene  Inschrift,  deren  An-» 

fang  lautet :     D.  M.  il  M.  AVK.  ONE  I  SIMO 

Unsere  dort  ausgesprochene  Vermuthuug,  dass  der  verstor- 
bene BfarcuB  Aureüns  Oncsinins  hiesse,  bestätiget  sich  dnvch 
eine  bei  Sdudins  de  diisQennaa.p.m  Bitgethcilte Inschrift: 
INVlCTAfi  H  CAELESTI H  AVR.  ONESI  n  MVS.  D.  D. 

Is  wftrde  sonach  nnsere  Bonner  iaschrift  also  an  er^ 
ginnen  sela: 

[Matribus  II  domjesticis  Q  [Lugolvibos  0  [Comjedouibus  1 
.  «  •  .  Fiavitts  il ,  ,  .  •  io  do  Ii  [mo?]  M.  Aar  .  .  * 
Hadamar. 

X  Becker« 
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cum  die  Abbilduog  Taltol  «.) 

Seit  vielen  Jahren  befindet  sich  auf  dem  Schlossliofe 
zu  Cleve  ein  Alfarstein ,  welcher  iim  die  Mitte  des  voriges 
Jabiliuiidcrts  auf  dem  Eirehiiofe  sn  Ryiideni  gelegen 
später  In  der  Kirche  daselbst  mr  Befes(i«:uii^  desHoehaltan 
angebracht  war.  Die  Vorderseite  des  Altarsteiiis  trägt  die 
auf  Tafel  6  abgebildete  Inschrift,  welche  besagt,  dass  rmu^ 
sehe  Barger  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Olaudiuft 
dem  Mars  Camuliis  einen  Tempel  errichtet  haben  ;  die  Hiu- 
terseite  enthalt  in  einem  Lorbeerkranze  die  Buchstabeo 
O.CB.  (ob  dves  serratos),  und  auf  jeder  der  bd^len  Ne* 
benselten  befindet  sich  ein  Lorbeerbaum.  Beneftenswerfb 
ist  das  Material,  aus  dem  der  Altar  gearbeitet ,  und  weklies 
mir  sonst  an  rt^mischen  Benkmälem  in  den  Rbeinlanden 
nadl  nielit  Yorgekouiaien  ist:  es  ist  nämlich  ein  weisser  fe» 
ster  Dolomit,  wie  er  wohl  zuweilen,  gleich  dem  Marmor, 
SU  Bildhauerarbeiten  verwandt  wird;  der  unserige  rtlbrt 
wahrschmnlich  aus  Bteinbraehen  au  der  Maas  her.  - 

Meauf  derVorilerseHe  befindliehe  Insebrift,  für  weldie 
ich  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  in  Anspruch  nehoieti 
willi  ist  bereits  vielfach  mitgetheilt  worden,  miletat  von 
,  Lerseh,  Centralmuseum  in,  S7d,  in  folgender  Weises 

Marti  Camulo  sacrum  pro  salute  Tiberii  Claudi  Caesaris 
Augusti  Germanici  imperatoris  cives  Remi,  <|ui  templum  con- 
atituemnt. 

Diese  Lesart  stimmt  genau  mit  den  auf  dem  Steine  be* 

findlichen  Schriftjaeicho»  übcirein  f  uiaersucht  man  die^e  lel2- 
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teren  aber  genauer,  so  g^claiigt  mau  bald  xu  der  vollen 
Ueberjcugung ,  das»  die  Aafaehrift  aiclit  Bdlir 
f  aas  In  ihrer  qrsprfinylioh^a  Geatalft  Torhan« 
den,  soikdera  dvrch  eine  zweite  Hand  verän- 
dert worden  ist,  und  zwar  nur  iu  dem  eiiungen  Worte 
TiBESUL  Dies  Wki  bei  attberer  Beteaebteag  de«  Steiait 
wm  so  aMkr  ia  die  Angtm^  als  taf  der  y«Uig;  glattea  Obeiw 
fläche  alle  Buchstaben  sehr  klar  ausgeprägt  hervortreten: 
der  Gruod  uämüch ,  auf  dem  daa  Wort  TiBERU  äch.  ga« 
§mw(Uüg  beiadely  lieft  viel  üefer,  als  die  flbrige  Ittdit 
des  Steins ,  iiad  isl  aagleich  onebea ,  indem  er  deutlich  die 
Sparen  des  iostrumentes  aeigt,  womit  die  frühem  Bucfasta* 
km  awgaattiat  vaidea  siad;  wAbiead  saast  die gaaae Ober* 
lache  glattMd  ebca  ist.  Disee  AaaeidMtt  alleui  schaa,  dk 
auf  dem  Ori<^inal  dem  Dachauer  deutlich  eutgegentreten  und 
ia  uaarer  Zeichnung  wiederzugeben  versucht  siad,  iassea 
aiilit  dca  »ladestea  Zweifel  iber  die  Aanaeissefaaig  gawia» 
ser  Sdirlfladehoi,  aoi  die  aeeh  Foihaadsaea  aa  Ihre  BM% 
zu.  setzen ,  und  mau  kann  selbst  noch  einige  sparsame  Reste 
der  eheaads  voihaadeaea  Bachstabea  aebea  dea  Jataigeaer^ 
keMOL  ttesa  keivat  ana  aadb,  dass  aadb  die  efaiadaea 
Charactere  der  später  eingemeisselten  Schrift  iu  dem  Worte 
XlBfiRli  von  denen  in  dem  übrigen  Theile  der  Inschrift  nicht 
aamacatlkh  venehieden  siad:  der  aittlm  Qaeistiioli  ia 
dcHi  B  ist  bei  wcHen  ktiaer »  als  dies  bei  dcattelbea  Bach« 
Stäben  in  den  Worten :  Salute ,  Caesaris ,  Germanici ,  Cives 
aad  Bsaii  der  FaH  ist »  wo  der  geaaante  Buebstabe  kaiasr 
üeselbeFam  hat;  fsraer  ist  m  denBachsiabsaR  die  aatsta 
Ausschweifung  eine  «verschiedene  von  der  in  den  Worten 
Alarti »  Sacrum ,  Pro ,  Caesaris ,  Germanici ,  Remi ,  Consti* 
taerant/  wo  sich  wiedenini  volistftadige  DeberchistimBwaig 
Ündlet. 

Hiernach  stallt  sicli  als  völlig  sichere  Thatsache  lieraus, 
dassia  aaserer  SteiasohriU  die  Aasaeraaag 
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eines  Wortes  st a ttgef unden  ,  und  an  dessen 
Stelle  der  Name  TlBERIl  von  einer  anderen 
Hani  elngeseholieii  worden,  domnaeli  in  4ea 
Nnnien  des  Knieers  eine  Verändernng  eingetre- 
ten ist.  Es  ist  diese  spftte  Veränderung  der  Inschrifr  inBc- 
ang  auf  die  historischen  Folgernngen,  weklie  an  unser  Stein- 
Denknal  sich  lullpfea  Inssen ,  nicht  ohne  Wichtigkeit ,  ml 
wenn  man  zu  der  Annahme  herecht  igt  ist ,  dass  das  Denk- 
mal »  jener  Namensänderung  zufolge ,  nicht  unter  der 
Eegiervng  des  Kaisers  Clandias  errichtet  wevlei» 
se  fi*agt  es  sieh,  welches  die  arspriingliche  Fnssong  der 
sdirift  in  dem  veränderten  Namen  des  Kaisers  gewesen  sei. 

Zunächst  ist  klar ,  dass  der  ausgemerzte  Name  nur  auf 
einen  Kaiser  Besug  liaben  kann,  weicher  gleichfalls  die  Ha- 
nM»  «Clandlns  Caesar  Augustns  Ctormairfeas*  fllhrte:  nnicr 
allen  römischen  Kaisern  gibt  es  aher  nur  einen  einzigen,  l>ei 
welchen  dieses  der  Fall  ist,  nnd  dieser  ist  dmr  Kaiser  Nero, 
dessen  rolktindiger  Name: 

„Nero^  Claudius  Caesar  Augustus  Germanicus 
lautet,  während  der  des  Kaisers  Claudius  lautet: 

«Tiherius^  Clandius  Caesar  Angnstos  Gemaafona 
Whr  sehn  hiernneh,  dasi  die  Nanwn  der  Kniser  Nero  nnd 
Claudius  nur  in  dem  ersten  Worte  verschiedene  sind,  und 
demnach y  da  rs  feststeht,  dass  an  der  Stelle  der  jetzigen 
BcBcnnmig  «Tiberii^  Mher  eine  andere  gestnndea,  die  liich* 
sfe  Wahrscheinlichkeit,  wenn  nicht  Oewissheit,  vorliegt, 
ner  ausgemerzte  Name  sei  „NERONIS'^  gewesen,  um  so  mehr, 
ab  heide  Namen  gleichviel  Knchstahctt  hesitscn ,  md  der 
Ranm  daher  üBr  hdde  rellsUndig  passend  war 

1)  Die  Annahme  der  Möglichkeit,  dass  der  Steinhaner  sich  verschrie- 
ben und  demnach  nur  eine  Correktur  stattgefunden^  lat  hier  Dicht 
statthnfT,  da  die  Buchstaben  des  eingeschobenen  Namens  offen- 
bar Ton  anderer  Hand  sind«  An  eloe  Aenderang  in  nacbröni* 
f  6lier  Zelt  ist  gar  nicht  m  denken« 
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£8  fragt  rieh  nur  noch,  aus  welchem  Grande  denn  der 
Ruw  te  Nera  «HSfeliMlit ^  msA  an  aciiicr  Statt  der  eiset 
iiiewn  Kiter»  §tmM  wmfea  aeb  fclwf    DiMr  Ontti. 

liegt  aber  gar  nicht  fem ,  wenn  mau  bedenkt ,  mit  welche« 
Ahschett  das  rönlscbe  Volk  gegen  diesen  Wahnsinnigen  er- 
lUII  w«r,  te,  aadi  den  Awdnwke  dea  Eatrop  duck 
aciii  Betrafen  du  Gef eoataad  dea  Flvehea  !■  f awm  fl^au- 
schen  Reiche  geworden ,  und  dessen  Tod ,  wie  A  u  r.  V  i  c- 
tar  erxiihlt  alle  Provioaen  ood  die  Hauptstadt  in  eine 
aa  aMdiwcifieada  Freada  venetata,  daaa  daa  Valk  in  FM- 
heitshflten ,  wie  Ton  einem  Tyrannen  befreit,  frohlockend 
amherging.  Nicht  zu  bezweifeln  ist  es  demnach,  dass  man 
■ach  dem  Tade  dicsea  Waibericha  alknthalhea  an  dea  df- 
tedldien  DcduOtoa  aeiaen  Naaea  «ad  aoant  daa  Aadea- 
ken  an  seine  schmacliv  olle  Regierung  zu  vertilgen  suchte. 
Dergleichen  Beispiele  finden  sich  auch  bei  anderen  rOmisciien 
Kaisern  ror:  aa  besdiloeB  der  Senat  nach  de«  Tode  des  Do- 
■ülian  ihn  gleleh  einen  Gladiator  hinanssehleppen,  nnd  sei- 
nen  Namen  von  allen  Denkmälern  vertilgen  zu 
lassen  '^j,  ähnlich  verfuhr  aum  bei  den  Tode  des  filafa- 
halaa  0«  ^  ^  Lorsch  Centraln.  II,  90  indet  sich  än 
Votivaltar,  auf  welchem  der  Name  des  Kaisers  Alexander 
Severus,  der  wegen  seiner  ttbermassigen  Strenge  bei  den 
Soldaten  ToriiaaBt  war,  ebenlUls  nachträglich  ansf  oldscht  ist 
8o  ist  denn  auch  iLaon  an  hcnweifeln,  dass  ann  auf  nnsarcn 
vorliegenden  Monumente  nachNero^s  Tode  den  Namen  dieses 
Kaisers  zu  tilgen  suchte;  um  aber  das  Denkmal  seihst  nicht 
9«  sehr  m  vcnttaaidn,  beschrinlLte  nan  sich  daranf ,  nvr 
das  »Neronis«^  an  Idschen ,  und  statt  seiner  das  jeteige  ^Ti« 


9)  Lib.  VII,  C.  15. 
Ö)  S.  A.  Victor.  Ner. 
4}  S.  A.  Yletor  Domit. 
n)  LasifffM«  HMtoi*  17. 
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schwand^  und  der  seines  Vorgängers  Claudius  zum  Vor- 
gcbm  kam.   Hiernacli  kl  die  Errichtimg  des  Diakuuds  MWk* 
§Am      Jahn  M  «m1  «  mmk  Ok.  €M.  m  setaan« 
fimnerich. 
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Die  Mü  Bitburg  au  der  Ecke  des  P&rrhaiises  U.  L.  F# 
dagemmerte  imd  saent  ätadt  G.  BtTich  ni  enteil  Jihr-«. 

ganj^c  dieser  Jahrbäcber  S.  44  mitgetheilte  Inscbrift  ist  in 
das  Sammelwerk  \on  De  Wal  Mythol.  septentr.  monum. 
c^gr*  liAt*  19S  übergegangen ,  abne  dass  bis  Jeint  tnata 
eines  gläeh  bei  der  ersten  VerOfftnfilehung  delvelbenvM  L. 
Lersch  bei«?pffloften  Erklaruii«:sversnches  der  Inhalt  der  In- 
scbrift in  seinem  wahren  Gehalte  aufgefasst  worden  ist.  Da 
sie  von  geringen  ümfenge  tst,  sa  erlauben  wir  uns  sia  fein' 
zu  wiederholen. 

N  H  D 
DfiO.  M£B€V 
VAASO.  CALin 

MANDOLINIV 
GRATVS.  D. 

•bwald  die  bisebiift  bis  auf  nwei  Bnebstnben  in  der  erste 
Seye  (IQN  HD  [D],  in  honorem  domns  dlTlnao)nn-; 

versehrt  sni  sein  scheint ,  lasst  sie  ,  wie  die  Verschiedenheit 
der  versuchten  Erklärungen  bezeugt,  mehrfache  Deulang  nn, 
worflber  De  Wal  bemerkt t  Nonlaafimm  habot 

Baerschius  et  Caletini  lilium  putat  designari.  Lerschius  vero 
Vassouem  Caletiuum  et  Mandolinium  Gratum  lapidem  Mercuw 
rio  Torisso  pniat.  Nee  taaien  inepte  ^nis^  nm  fMlee>  l^ai* 


Digitized  by  Google 


140 


Mereitt  bei  dm  Ar^ernem. 


mm  Merenrii  nmen  Cknanicn  ezMmKt ,  uti  Cambuni, 
Cegsoniuto,  alia.^  Es  kann  niclit  darauf  aukoiumen  den  Grad 
von  gidsserer  oder  geringeror  WahndidBlichkeit  sn  crwi* 
gen,  weldmdieMdenentgettaiintonliiklinmgBveiBiich^ 
sich  iu  Anspruch  nchoien,  da  beide  zwar  zulässig  sind,  aber 
doch  wohl  nicht  daa  Rechte  treffen,  das  uaaerer  Ansidii  nach 
rieh  allein  in  der  ron  der  De  Wnl  niugeaproclieiiea  Ver* 
mlhung  angedeutet  indet,  aber  um  dafür  erkannt  zu  wer- 
den,  erst  noch  einer  weiteren  Rechtfertigung  bedürftig  ist. 

Der  Cttltus  des  Mercur  bei  den  Galliern  ist  eine  be« 
kannte  Saebe,  ebenso  nncb,  dass  diese  Gottbdt  nach  Ver» 
scliiedenheit  der  Locakultc  verschiedcue  Beinamen  erhalten 
habe.  Eine  solche  auch  hier  zu  Fermuthen ,  liegt  nu  nahe, 
als  dies  man  nicht  hoffen  dttifley  wenn  sich  nnr  irgend  cum 
Andentang  vorftnde,  anf  diese  Weise  anm  Ziele  au  gelan- 
gen* Hier  zei^i  uns  nun  den  rechten  Weg  Gregor  von  Tours, 
«elcher  iu  der  Sciiüdening  der  Verwflstnagen »  welche  Gal* 
Hon  darch  den  Siafidl  des  Cbrocns,  ROnigs  der  Alaaunncn, 
nur  Zeit  der  Kaiser  Valerianus  und  Gallieueus  erfahren,  also 
fortfährt  I,  80.  ed.  F  r  e  h  e  r.  „Venieiis  vero  Anremos  ,  de- 
labraai  illad  ^aod  Gallien  lingna  Vasso  Galatae  Tocant,  ia« 
ceadit,  dindt  atfoe  sabvertit  Miro  entai  opere  fiietngi  ftdt 
atque  iirmatum:  cuius  paries  duplex  erat.  AMntus  enim 
de  aiinuto  lapide ,  a  foris  vcro  quadris  scalptis  fabncatam 
Arit;  habuit  eoim  faiies  ille  craasUndineHi  pedes  triginln;  in* 
trinseeos  vero  namore  ac  musiro  variatum  erat.  Paviam« 
tum  quoque  aedis  marmore  Stratum,  desuper  vero  plumbo 
teetoaL«  Wekher  Gottheit  der  hier  erwähnte,  üi  der  Anrniao 
gelegene  Temfel  geweiht  gewesen  sei,  wttrde  troln  des  be- 
richteten Namens  dieses  Heiligtliums  dunkel  bleiben,  wenn  die 
Sache  nicht  bis  mu  grosser  Wahrscheinlichkeit  durch  Plinius 
Lieht  erhielte,  welcher  iL  XXJOV,  7, 18  aasfilhilich  rm 
einer  eoiossalea  Ersstatue  des  Mercar  Nachricht  giebt,  wel- 
che sein  Zeitgenosse  Zenodorus ,  sicher  ein  Grieche ,  für  die 
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ilirerigBcr  gefertigt  habe:  fiYcm  ewnea  anplitadiMa  st»- 

toaram  eius  generis  ricit  aetate  nostra  Zenodorus ,  Mercurio 
facto  in  civitate  Galliae  Arvernis,  per  annos  iece»,  fl-SCCCC 
Bald  fretio,  peet^pun  aatis  «rteoi  iM  spprobtmat, 
mmm  aeeltni  est  a  Nennie,  vbi  ieetinatma  ilHas  principb 
simulacrum  colosäum  fecit'^ ,  und  weiter  unten :  „statiiam  Ar- 
vemonim  cum  faceret ,  provinciae  Dubio  A?ito  praesidente'^ 
de.  Km  meritwUrdiges  Beispiel  Ton  Kinstibwig  in.  QaUies 
tanA  «nllBÜsebe  Hand,  das ,  wäre  es  nidit  so  sidier  be- 
zeugt, fast  dem  Verdacht  einer  müssigen  Erfindung  unter* 
Hegen  iLdante.  Piiniiis  spridit  aber  von  eiaesi  fiieigaias  sei- 
ner Zeit»  den  er  selbst  nahe  gestanden»  so  dass  gegen  die 
berichtete  Tkatsache  an  sich  ^^ar  kein  Zweifel  isulässig  ist 
Stellen  wir  nun  aber  diese  Nachricht  mit  der  Ueberlieferung 
bei  Gregor  sosanmeny  so  wird  es  niobt  beiwei£Blt  weiden 
k5nnen ,  dasa  der  Mercvreoloss  sn  dem  Heiligthum  gehi^rte» 
dessen  Tempel  Gregor  beschreibt.  Es  ist  einmal  gar  nicht 
deni^bar,  dass  dieArverner  an  rersobiedeaeo  Orten  ilires  Go- 
bMns  HeiligthtlflMr  von  so  kostbarer  »d  ansgoMicluwtcr 
Art  erriditet  haben  werden;  femer  ist  aus  der  Beschaffen* 
heit  des  Tempels  einleuehtend»  dass  er  nicht  etwa  ein  WeriL 
ceMlscbcr  Knnst  gewesen,  sondern  in  rbsuscfaeni  Gescbsuiek 
nnd  gldckfaUs  von  aaslandischcr  Band  ansgcMurt  worden, 
ißndlich  wenn  auch  die  Angabe  von  der  Dicke  der  Mauern 
auf  Uebertreibung  bemheu  mag,  so  deutet  dieselbe  doch  im* 
aer  anf  eine  BeschnfiSenheit  bin ,  aas  welcher  Man  sn  oineni 
Sdllnss  anf  ein  Oebande  yon  sehr  grossen  DisMnsioneii'  He- 
rechtigt  ist,  wie  ein  solches  für  eine  colossale  Statue  des 
Gottes  angemessen  war,  mag  diese  mm  innerhalb  des  Tem- 
pels selbst,  oder  Tor  demsefben  ihre  Stelle  gehabt  habjcn; 

wir  glauben  letzteres,  da  die  Statue  schon  vor  der  Zerstii- 
rnng  des  Tempels  durch  den  Rttnig  Chrol^  vernichtet  gewe- 
sen sein  mnss.  Za  weiterer  Bestätigung  des  Mmnr-Caltes 
bd  den  Aiyenem  werde  anm  üebeiifaiss  nodi  die  fasdnift 
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kei  Gitit  S.d3,ll  angefiHirt:  MEIECVRIO  AHVEANO  (oder 
AEVBRMl  t  MMh  eiiMr  aaikni  Les«n) ;  ferner  a«di  die  M 
MUeiiber^  estdeekfe  Insehrift  bei  De  Wal  8.  844:  IN  K 
D.  D.  MERCVIUO  AliVEK.  \0R1C0  etc. 

Es  bleibt  jetzt  nur  nodi  die  Frage  übrig,  iu  wektoi 
^Muw  4er  Ausirack  Vaeeo  bei  Brtgw  wo.  faeeea  eti»  ai^ 
laeatiieh  eb  ^oril  fcr  Teoipel  eelbet  besHdmet  worden  sei. 
Gregor  selbst  fand  weder  Tempel  uoch  Staudbild  mein*  und 
-enalili,  was  er  von  dem  Heiligthiun  weiss,  wohl  nmr  ans 
mllnilicier  Uebcrliefemng.  Bs  lasst  sidi  redil  gut  annckr 
mea,  dass  durch  den  Namea  der  Goltheit,  welcher  die  Lo- 
calitat  geweiht  war,  diese  selbst  bezeichnet  werden  sollte, 
wie  ja  aneii  in  dem  Sf  rachgebnneii  der  MalweK  oft  Riiw 
eben  naeb  dem  Namen  ibres  Schntapatroas  einfaeb  gonauK 
werden,  nach  welcher  Annahme  Vasso  als  Votivdativ  zu 
•fassen  sein  würde,  fis  würde  auch  Nichts  entgegenstehen, 
^etncii  MominatiT  Vasso  ansnnebmen,  wenn  man  dadvrcb  bmIp 
nen  sollte  der  so  häufig  gefundenen  Form  celtischer  GötleN 
namcu  auf  o  ausgehend  näher  au  l^ommen.  Vgl.  Üeitscbr. 
f.  d.  AHortb*  t8&L  S.  131.  Vasso  als  üigeaname»  eines 
^raaunalibers  kenne  leb  nnr  ans  der  einzigen  Stelle  bei  Cle- 
doniiis  Art.  init.,  wenn  dieser  Name  nicht  vi  rsclirieben  iat  '). 
«Die  sich  ^eadlicb  aaldnagende  Frage  nach  der  üfidentaag  des 


1)  In  der  dentschen  r<  bei  «^efziinfi:  de?*  Gregor  (GescUichtschreiber 
der  deutocbeu  Vorzeit  in  ücutsciK-r  Iknrbeituog  VI.  Jahrij.  i  üd. 
Hm  as  aadet  sich  su  Vmso  folgende  Bemerkung:  ,^ach  Einigen 
war  Oi  «In  Tevpel  des  Krlegacottai^  dea  die  esllier  aucli  Vawo 
geoMmt  beben  soUea^  wfthiend  er  sonst  Bssiu  helsst;  nseb  Aa^ 
.deren  ein  Tempel  des  geUlsobea  GoMes  Tentsles,  den  die  Bdmer 
ihren  Heretiiias  Terglioben.  Wfr  wissen  afinlicb,  dass  demleta- 
tereu  In  der  zweiten  Hülfle  des  ersten  Jahrluinderfs  ein  prSehH- 
ger  Tempel  in  der  Auvergne  erbaut  war.^'  Oeaieiktingen  dieser 
Art  sind  geeignet ,  lieser  y  iür  welche  diese  Ueiiersetzung  2U' 
aichat  bereobasi  Ist,  eiier  an  verwima^  ai»  an  belehren.  — 
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irorten,  und  ziehe  vor,  blosse  VermuthHOgen  zu  unterdrücken. 
Hocli  4arf  niciit  verschwiegen  werden ,  4ass  \m  den  Worte 
Vftse«!  M  Gvegor  kmtf  eine  firUinmc  TMPMidit  werten 
«1,  welche,  wcmi  fit  te  tkMg'  fcefImileM  wenlai  «tote, 
die  oben  pre«^ebene  Cumbination  zerstören  würde.  Dufrenne 
Bftallch  luiter  4»  Werte  VaMOMgt:  «Alü  Vaeso  teaplui 
et  ecdcn  eacnun  dcneture  aimlf  Denn  eH|«Bi  a  Vif«- 
nis  caltmn:  qnippe  iuxta  Claromontem  locus,  nbi  oUni  fult 
aedes  Artemii,  adhac  leYais  sainlArtem  appella- 
tiir,  lioe  est,  templom  6«  Arlenii:  «i  ef«d  Mphinale»  kl 
pafo  %.  Girieoi  (§.  Gilia)  lecw,  dbi  aedea  8.  MaraHial 
fuit,  posfmodum  destnicta  .  .  .  le  cliamp  du  Vas  dtcitur, 
Bt  auior  est  Claudius  ExpUlius/^  Dieser  Erklärung  folgen  V  a- 
ter  Mithridaies  II.  S.76  «nd  Diefeabaeh  CeiycaLS.45^ 
aad  CS  kann  nldit  fn  Abrede  fesCellt  werden,  daae  Gregor 
das  Wort  in  diesem  Sinne  gebraucht  haben  könne.  Nur 
aber  begreif!  man  dabei  die  von  Gregor  gewählte  Formdea 
Aasdrockes  Vasao  aieht,  iadem  Tielmdir  ras  oder  ^as« 
8 um  hätte  erwartet  werden  müssen;  auch  würde  Gregor 
nicht  behauptet  haben  können,  dass  das  Wort,  das  in  jener 
Bedeotong  offenbar  lateiaiacben  Uisprangs  ist ,  der  Sprache 
der  Gallier  angehöre.  Anaeerdcm  aeheint  andi  das  Wort 
selbst  in  dieser  Bedeutung  erst  noch  genauerer  Nachweisung 
bedarftig  au  sein ,  ehe  davon  mit  Sicherheit  Anwendung  ge<« 
nackt  werden  dflrfle. 

Wir  bleiben  daher  vor  der  Hand  bei  der  oben  ver* 
suchten  Eriüarung  stehen,  welche  in  derBflndigkeit  derCom- 


Fflr  mög^icbe  weitere  Combiaattoa  aiachea  wir  auf  ebie  Insohrlfl 
ans  der  Provence  bei  Muratori  8.  110^  e  anflaerloNun: 

MABTI 
BT  TASIONI 

TACITVS 
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binalion  ihre  Rechtfertig^  seihst  findet  Nach  dieser  Auf- 
httmg  des  Worts  wird  md  am  io  dem  iMgee  Thett  der 
InscMft  Cmleti,  Irots  maitr  miftm9haäUbm  Stdtaig  Out 

nichts  anderes  als  eine  Gentilbezeichiiuag  der  beiden  ge- 
ttannten  Dedicanten,  Mandoliuius  und  Gralüs,  anseheu  MH' 
neo.  Der  Nane  der  Bdgisdieft  VdULendiifl  Galeti  sidit 
d«reh  Idaliiffliclie  ]2ea|(iiiflse  IM,  s.  ükert  Geegr.  11^  iL 
S.  378  ,  und  es  kann  G  a  1  e  t  i  bei  Plin.  IV ,  18,  32 ,  auch 
so  noch  in  der  neuesten  Ausgabe  dieses  Schriftstellers ,  nur 
tof  eiMB  Fehler  bendien.  Das»  Aagehdrige  disics  falli* 
schea  VonkerstaBmes  an  der  Meeel  sieh  bewogen  fluiden, 
diesem  Mercurias  einen  Votivstein  zu  setsen,  deutet  auf  eine 
weite  Verbreitttiig  dieses  Cnltos  bin. 

Omiui« 
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In  der  neuesten  Numm«r  der  archäologischen 
Zeitung;  von  Gerhard  (1851.  No.3a  u.  dd.  S.  78.)  finden 
wir  itt  mmm  Bdicble  ibcr  aalifairiidie  AmfpmkMgeii  iii 
teüidMi ,  foli^ende  Statte : 

„In  dieser  Gegend  (von  Ca^Hari)  hat  man  aus  der 
ifitcictt  römischen  Zeit  mehrere  Iiiächriften  gefunden  ^  wel- 
che an  eise  Tonne  angelelinl  tM^  eine  Form  wie  sie 
nirgends  in  Italien ,  in  Mmtien  nnd  Dneien  nWr  hlnif^ 
voriLommt  Auch  ninunt  man  dabei  eine  Axt  wahr.  Einige 
ücier  PHeaer  eind  noch  nnvoUeotet,  und  eollMi  noch  im  In- 
nern der  Ineet  mil  cbrietikken  Inschriften  -  TOiftomsKn ;  so 
dass  sie  denen  der  spateren  klassischen  ZcK  anxugehüren 
scheinen,  die  sich  in  Cagliari  befinden.*^ 

Hiescni Beiiciitey  den  wirHerm  Jfeif  ebanr  verdanken» 
ist  eine  Ahbilddng  des  Itees  und  der  AxI  beigefügt.  Das 

erstere  trilgt  die  Inschrift  in  seiner  Mitte  zwischen  der  do|^-  • 
pellen  Reihe  von  üeifettt.voa  welchen  es  an  den  beiden  En- 
den  angeben  ist  Nnr  swei  Bnchstaben  van  Jener  Inschrift 
nMdidi  4ia  bekannia  Sigle  D.  M.  (diis  Manibns)  sind  le- 
aerlich,  sie  sind  aber  für  unseren  Zweck  von  besonderem  Wer- 
the.  Dieser  Bericht  des  Herrn  Neigebaurist  es,  welcher  uns 
m  der  nnehisigenden  Brürl^Mig  Aber  das  Sinnbild  des  Ite* 
ses  anf'  antiken  Grabdenkniilern  Tenudasst  hat  - 

Es  wäre  uns  sehr  willkommen  gewesen ,  wenn  Herr 
Neigebaur  seinen  Bericht  bestimmter  abgelasst^  wenn  er  uns 
nicht  daribcr  im  Zweifei  gdasscn  bitte»  ab  4ie  bwdurü^ 
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IcB  in  die  Tonnen  lelbst  eingegraben ,  eier  ob  ile  an 
dieselben  bloss  angelehnt  waren,  ob  diese  Tonnen  aus 
Thon  oder  aus  Metall,  ob  sie  geüfUit  oder  ohin^  Inhalt  wa- 
ren» oder  endlich  ob  diese  Tonnen  bloas  anf  Steinen  abge- 
bildet waren.  Da  dieses  nieht  gesebdien ,  so  müssen  wir 
uns  mit  der  einfachen  Angabe  begnügen,  dass  bei  CagUari 
mehre  Inschriften  gefunden  worden ,  welche  an  Tonnen  an- 
gelehnt  waren.  Daaa  diese  mi  Grlbem  gdriirtcni  neigt  die 
beigefügte  Sigle  D.  M. 

Aber  nicht  bloss  jetzt,  gondern  weit  früher,  nicht  bloss 
in  Saxdinisa»  soBdcm  andi  bei  und  in  ftom  hol  man  Abbii- 
dnngen  des  Fasses,  sowohl  plastische,  als  maieriiclWy  ae 
Gräbern  oder  in  Gräbern  g^efiinden,  uiid  es  ist  unter  den 
Archäologen  eine  feststehende  Ansicht,  dass  das  Fass  oder 
din  Tonne  in  den  Kreis  der  iltcsten  Symbole  gchire ,  wd- 
ehe  auf  den  Onbmttleni  der  €hrislen  abgebildet  worisn,  Ms 
Thatsache  selbst  kann  nicht  geleugnet  werden,  und  es  han- 
4elt  sich  daher  lediglich  um  die  £rklttning  derselben. 

Wirde  man  nicht  eine  sehr  übel  angebiaebte  Satire 
darin  oblictai,  wenn  man  hent  m  Tage  anf  einemi  CMb- 
denkmal  ein  Fass  abbilden  lassen  wollte?  Wie  kam  man 
also  im  Alterthum  dazti,  (in  so  seltsames  Symbol,  wie  das 
Ite  es  ist,  auf  Grabdenkmiilcm  abmbilden?  Hnft  etw% 
wlhrend  die  Wttrter  dolium  oder  eadns  geblieben  sind ,  der 
Gegenstand ,  den  sie  bezeichnen ,  seine  Form  geändert,  oder 
entsprach  dieselbe  ursprlingUch  mehr  dem  ästhetischen  G^ 
Ml,  als  sie  es  jetnt  thut?  War  die  Sitte,  daa  Vsss 
auf  Gebern  abznbilden ,  wie  man  allgemein  annimmt ,  eine 
christliche,  oder  war  sie  Christen  und  Heiden  gemeinsam? 
oder  haben  die  Christen^  sie  von  denfleiden,  oder  umgekehrt 
haben  die  Heiden  sie  Ton  den  Christen  entlehnt?  Oder  aber 
ist  die.ses  Symbol  weder  ein  heidnisches  noch  ein  christli- 
ches! Und  haben  wir  am  £nde  nichts  Anderes  darin  zu  er- 
bttdEfSa,  als  dnsZeiehoii  ventorbenerTüpfer?  GehOrmidieso 
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Symbole  der  frühereu ,  oder  g;ehKreii  sie  ,  wie  Herr  Neige* 
kur  vermutiiety  der  spfttereu  klasasdMa  Zeit  an? 

nie  Antwort  asf  üitm  Fnif  en  kaaa  aa  Sicherheit  wi4 
UttMt  nv  gewiaaca^  wnm  wir  die  Tliatsaeheii ,  wetinf 
sie  sich  beziehen  ,  selbst  voraiigschicken.  Zuvörderst  nun  ist 
c»  Eon  selbst,  wo  Abbildungen  des  Passes  oder  der  Tonne 
Mt  swir  Mf  diiistlichMi  GnMenluyüeni  fftodeD  woiien 
iM.  Bioe  Mfche  Mnrtdkuig  fiiien  wir  hei  Aringhi;  te 
Fass  ist  an  der  Seite  der  Grabinschrift  abg^ebÜdet,  wtthrend 
an  der  entgegengesetzten ,  rechts  voa  dem  Beschauenden,  da» 
MflMilt  ehiistikhe  ttmhUd,  die  TMe  Kit  den  Oeisweige 
aigeUldit  ist  0*  Seite9i  im  «weiten  Bande  dessefhen 
Vl'erkes  erblicken  wir  2wei  Ochsen  oder  Kühe,  welche  ei- 
mm  &iReB  neben ,  a«f  den  eis  ¥us  gelegen ,  wtthreiid  S» 
14»  «n  eint  Ahbüduig  «i4tg«itiitt»  die  A  Pass  ▼ontettt, 
welches  von  acht  Mlnnem  getragen  wird.  Vor  demsellien, 
snr  Erde  liegend,  sind  zwei  andere,  kleinere  Fässer  abgebildet. 
Wok  mnm  Bäß§M  üetet  nns  Boldetti  anl  B.  IM  seines  he- 
knnten  Werkes  iber  die  rthnsehen  BegrfthnisspUUne;  wir 
erblicken  hier  in  der  Mitte  ein  liegendes  Fass  utid  au  jeder 
Seite  d^elben  eine  Taube  abgebildet ,  welche  die  Küpfe 
anch  dsn  Fasse  hingewendet  lithen;  nnter  denselben  steht 
dnn  Menognnm  Christi  Anf  den  hier  genannten  BBdem 
fiudet  sich  keine  Inschrift;  bei  Mamachi  hingegen  findet  sich  eine 
solche  Abbildung,  wo  über  zwd  Fassern  die  Inschrift:  IVUO 
nua  PAT&a  MUBNB,  m  lesen  ist  Whr  irra  niehtp 
wnnn  wir  in  den  Wnrle  deliens  Ittr  dolens  ein  Weirtspici 
mit  dolium  annehmen.  Ein  neues  Beispiel  finden  wir  bei 
Muratorij  dort  ist  auf  einem  christlichen  Grabsteine,  am 
Pmse  ein«  llngem  Inschrift»  ein  mgcstAntes  nnd  seihio- 


13  Ariogbl^  Bona  snMmanea  tont  I*  aooL 

9)  neiitfitt  I  ossetfaMon  sofifr  I  CMtrisf » Bona  lim 

B}  HsnaeU,  origiass  et  aativittstes  CMMsaae  fan.  irr.  y.  it. 
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ebenes  Fass  abgebildet,  welches  durch  sciue  Lage  und  tock 
die  Art  der  Darstellung  unverkennbar  an  die  umgestiirxtai 
leeren  Kftil»e  auf  .lieMiii»di  antikeii  Serkoplugea  eriBücrt'»). 
Ans  den  Beliebte  des  Herrn  Neigebaur  eoteehneii  wir,  dm 
dasjenige  Fass,  welches  er  hat  abbilden  lassen,  in  der  Nähe 
von  Cagliari,  dass  auch  im  Innern  der  Insel  Sardinien  ftho- 
liehe  Inacbrilten  gefunden  worden,  und  daas  diese  Fem  In 
Hataatien  und  Dacien  soj^  hftulig  vinrkenme« 

Die  oben  aufgezeichneten  bildlichen  Darstellungen,  mit 
Ausnahme  der  von  Herrn  Neigehaur  erwähnten,  welcher  uns 
ia  Zweifel  darüber  geiatten  bat,  m  welcher  Onttnng  bttuit- 
leriseher  Naebbüdungen  dieselben  geheren ,  sind-  mt  Nack* 
bildungen ,  welche  auf  Steinen  oder  an  ^\  knden  eingegrabea 
sind.  Dieser  UmsUnd  an  und  für  sich  erregt  in  uns  die 
Vemmtbung,  dass  es.  auch  in  der  Wirkticbkeit  UdaeveVls. 
ser  oder  Tonnen  gegeben  habe,  welche  man  süt  dem  Tedten« 
fcultus  der  Alten  und  ihren  Grabmalern  in  Verbindung  ge- 
biaeht  bat.  Und  in  der  Thal  .fehlt  es  lucbl  an  mnrcrlässi- 
gen  Nachfichlen  v  wdehe  diese  Tbateadie  ausser  2weifei 
setzen.  Boldetti,  der  fleissige  Forscher  auf  unserem  Gebiete, 
versichert  uns,  dass  er  solche  Fässchen  von  Glas  uudswar 
Ton  gut»  Arbeit  und  yon  sehr  gutem  Geschmackein  rOmischeM 
Ombem  geftinden  habe.  Eines  derselben  Imt  er  abbilden 
lassen;  hat  dasselbe  aber  am  Spundloche,  zu  beiden  Sei" 
ten  desselben,  nwei  Handhaben  %  ich  rechne  hierher  einen 
anderen  merfcwttrdigen  Fund,  welcher  im  Jahr  IM  in  der 
Hübe  .Ton  Rom  gemitcht  wurde,  üidem  eln  Arbeiter  ein  Pta* 
chen  von  Thon  aus  der  Erde  ^nib  ,  in  welchem  zwanzig 
Paar  Tbiere  von  seltr  guter  plastischer  Arbeit  enthalten  wa- 
ren. •  Die  neueste  Abbildung  desselben  findet  sich  in  dem 
gelehrten  Werke  des  Kardinals  Wiseman:  Lectures  on-  ibe 


4)  MnrsloHi  Tbetaama  news  Uisor^owim  tem.  IV.  n«  IMi 
BeldeM»  L  e.  0.  m 
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connexioA  between  science  and  revealed  Religion ,  v<nr  dem 
TitelbltCI»  im  swdteii  Bandes 

iHe  Zahl  dieser  Beispiele  Hesse  sidi  naeh  vermehren; 
da  aber  fOr  unseren  Zweck  kein  erheblicher  Nutzen  daraus 
ealstdieB  Wirde,  so  werden  wir  nunmehr  mir  Beantwortung 
der  oben  aulj^stellten  Fragen  übergehen. 

Am  leichtesten  hi  Iiier  die  Fragte  zu  beantworten,  wel- 
che sich  vor  allen  anderen  erhebt,  nämlich  ob  der  Gegenstand, 
walcher  durch  dolium,  Pass,  von  den  Alten  bezeichnet  wurde, 
nicht  etwa  im  Laufe  der  Zelt  seine  Form  geändert  habe,  so 
zwar,  dass  das  Fass  bei  den  Alten  in  Beziehung  auf  die  6e- 
ilLlligkeit  der  Form  eine  ganz  andere  A^orstelhin«:  erweckt 
Ibabe,  als  bei  uns  f  Diese  Frage  ist  nftmlich  entschieden  dorch 
die  Abbildnngen  selbst  beantwortet,  auf  welchen  die  Fftsser 
ganz  so  erscheinen,  wie  man  sie  noch  heut  zu  Tage  zu  ver- 
fertigen pflegt.  Dabei  aber  bleibt  immer  noch  bestehen,  dass 
die  Alten  unter  demselben  Namen  ausserdem  sich  Gegenstande 
gedacht  haben,  wefdie  in  der  Fbrm  niehf  gann  und  ga^  mit 
jenen  Abbildungen  übereinstimmten.  Wenn  daher  Munter  in 
seinem  Werke  «ttber  die  Sinnbilder  und  Kunstvorstellungen 
der  alten  Christen*  das  Kapitel  Uber  das  Fass  mit  dem  Aus- 
rufe beginnt:  „ein  höchst  sonderbares  und  geschmackloses 
Symbol  !^  so  hat  er  nicht  erwogen ,  welcher  Unterschied  in 
ästhetischer  Besiehung  swisdiea  einem  Fass  und  einem  niedli- 
chen nnd  nierlldmi  Flnseheii  encheinen  kann.  Be  ist  aber  kern 
Gmnd  vorhanden ,  welcher  uns  zu  der  Annahme  n«(lii^(e, 
die  Alten  hatten  nicht  kleine  Fasschen  ^  sondern  grosse  Fäs« 
ser  auf  ihren  Orabdenkmalem  abgebildet.  Allein  durch  diese 
Bemerkung  hat  die  Frage,  wie  nrnn  däm  gekommen,  auch 
nur  das  Fässchen  auf  Grabdenkmälern  abzubilden,  Wenig 
oder  Nichts  von  ihrer  Berechtigung  verloren.  Um  dieselbe 
au  lasen,  kann  man  einen  doppelten. Weg  gehen ,  den  Weg 


3Ö)  8.  meine  ErkliuruAg  einet  antiken  Sarkophags  zu  Trier. 
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der  fpeeulativen  Betrachtung^  und  Deutung  und  den  Weg, 
deo  VHS  historacbe  Spiureii  fobren.  fiklmkt  mtm  f«r#lHi- 
lich  des  entern  fcgaogcii,  ud,  da  «tu  diMSyoM  fibreu 
aoflschliesslich  chrutUches  hielt,  so  bat  man  seioe  Deutung 
natürlich  auch  vermittelst  christlicber  Vorstellungen  versucht 
Man  hat  daher  gesagt:  Dm  Fim  aei  aoi  alaaeiaea  Dauhea 
ader  Brettam  aosawaengeietsl,  and  fieea  MUelea  aato  ikh 
ein  fest  geschlossenes  Ganze;  es  sei  somit  ein  Sinnbild  der 
Eintracht,  oder  der  kirchlichen  Gemeinschaft,  oder  der  Nich- 
atenliehe,  oder  das  BUd  der  Ehe  und  der  Famiiia  Die 
HiantMie  hat  ibta  Tliatigkeit  aof  aadei«  Seiten  dea  Fmm 

hingewandt,  und  nachdem  »le  den  Wein  aus  demäclbea  hin- 
weggedacht,  hat  sie  im  Ganzen  ein  Bild  des  abgeschiedenes 
Menschen  getoden,  den  Wein  mit  den  entiabsaan  GciitSi 
das  Pbss  hingegen  mit  dem  anrflckgebliebcncn  KArper  rer* 
glichen.  Der  grosse  Philosoph  Pichte  hat  sogar  noch  eine 
andere  Besiehong  gefunden  und  sie  zum  Gegenstände  einer 
Idylle  genaebt;  in  der  fiifahmng  namlidii  daas  der  Weia 
im  Fasse  gabrt,  wenn  die  Tranbe  bltht,  hat '  er  das  Bild 
der  Selmsucbt  des  Endlichen  und  Sterblichen  aam  Uaendli- 
eben  gelwidea  und  poetisch  dargestelit 


7)  8.  Boldetti  uid  MÜDt«r  a.  a.  O. 
a)  Idjllo. 

Wbs  legit  du  f  mein  Weüy  tai  dem  Vsis  dlebf 

^iBs  bnuAlen  die  Lifte  mir  Eaode 

Von  der  Inbrunst  meines  Erzeugers^ 
Das  regte  das  Imim  mir  auf  l<< 

f^Wk  mMie  die  Bsads  neraningen, 
Die  Iren  an  §en  miek  iudlWy 

Und  Eerfliewen  und  in  den  Duften 
SBusaauneoströinen  mit  ihm!« 

ao  bUBfai  helmiloks  nanmea 
Oer  Mslsr  Ps^sbca  die  J(xaf^ 
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Bs  würde  nicht  schwer  fallen,  diesen  Deutungen  noeh  neue 
hiii^zufilgei^  wir  halten  dieses  aber  für  überflüssig,  da  wir 
dte  Wlmmm^m^  Mm,  daas  dieAltaiiiMdicMr  tf«MI- 
fldmi  Ofvlüngen  wegan  iasFaif««!  ihraiOiflbcni  «IgtbilM 
liaben ,  dass  diese  Dentungen  der  Aufnahme  des  Fasses  uii. 
ter  lUe  Symbole  nicht  vorbergegangeOy  sondern  erst  gefolgt 
maL  Mm  dar  Ctoganstend  nalhit  dgnate  sich  nicht  mm 
Symbol  in  den  eben  bezeichneten  Dentongen,  well  die  aym* 
boltsehen  Momente  2u  tief  in  demselben  verborgen  liegen, 
weil  aie  enl  geiadil  werden  ■•aecOi  md  weil  «e  nkhl  wm 
eelbet  wfnAm^  Nao  kennte  mnee  weniger  auf  den  Oeia« 
ken  kommen,  das  Fass  um  seiner  s>'mboliseben  Deutungsfa« 
higkeit  wiUeu  unter  die  Symbole  des  Todtenkultus  anCn- 
aehmen,  weil  die  «Iteaten  F«8Mr  nicht  von  Hol« ,  sonieni 
Yoa  TImmi  waven^  nnd  furnnt  ndit  ane  einielnen  TheUen  wadl 
Dauben,  welche  in  ihrer  Vereinigung  *jerade  das  symboli- 
ache  Moment  enthaiieu,  jHisammengesetit  waren.  Was  die 
symboUidieB  UarateUiafeD»  inaheeondere  anf  chriilUdMi . 
0rkbem  beCrIA,  eo  ilmi  dieee  mü  sehr  wenigen  Anenahman 
der  Ii.  Schrift  de-s  alten  und  neuen  Te.^tamentes  entnommen, 
«nd  darin  kommt  selbst  der  Auadruck  Fass  nur  einmal  vor 
wmi  nwnr  In  einer  Weiae»  wekhe  jedeSeaielinng  mi  «uera 
Frage  anaadilieaat 

Hiernach  bleibt  uns  nur  der  andere,  oben  bezeichnete 
Weg  au  gehen  übrig,  um  die  gesuchte firUamng  au  findenf. 
der  Weg  aiaMkhi  der  wa  fo»  de«  parfdren  Thnttadiaiy 


Voa  düf  uUtiQdlichcn  Liebe 

Ia  UttendUcbeiii  liurein  Erzeuger;  • 

nad  et  deiaet  (rieh  das  Hais  aaa 
t»  mitaMhreUiH«her  Wduanfh, 

In  unauffprechUcher  SebMitcht, 
Bl»  die  irdisGbe  Hülle  zerreüssk 

rNkte'e  ««wwilMia  Wwke.    Band  &  du». 
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Zen^issen  und  Spuren  gezei^  wird.    Ehe  wir  denselben 
onsdilAgeiiy  babeo  wir  ooch  eine  Eünwendung  zu  erhetien  und 
m  bcseitigcii.  DeiiB  wflHe  ÜMe  mdit  bcMitigty  m  wir«  üe 
weitere  üntemebmif  aberittnig.  Man  kSiiate  suHdi  fie 
Behanptun^  aufstelleu,  die  Ansicht  welche  in  dem  Passe  ein 
diristliches  Sianbild  erkannt  haiie,  sei  überhaupt  eine  irrige 
md  foiaelle;  es  keue  daa  Faas  «war  aaf  6ralNBilefi 
der  ^len  ver,  aber  nicht  als  allgemein  gflitiges  Symbol, 
sendem  in  einem  sehr  beschränkten  Sinne.   Denn  es  seibe- 
kaoai^  dasa  auf  den  Sarkophagen  der  Hdden  4ie  Waffen, 
imm  sie  aiehialhfeB  Leben  bedient  hattoi,  abgebiliet  War- 
den ,  und  80  komme  es  nicht  selten  vor ,  dass  auch  auf  den 
Grabnälem  der  Handwerker  die  Werkzeuge  abgebildet  seien, 
tami  flie  sieh  bedient  hatten.  Nnn  aber  haUe  4k  TOpler. 
kmat,  die  am  ioliaria,  einen  hohen  Orai  der  VollkoMBen' 
heit  unter  den  Alten  erreicht,  sie  beschäftigte  zahllose  Hände, 
und  es  wäre  daher  keineswegs  zu  verwandern,  wenn  die 
Töpfer  ein  Faaa,  ein  dolinni,  anf  tan  Grabe  eines  Ventor- 
benen abgebildet  hatten,  wä  dadndi  tfe  Beodiäftigung  na 
bezeichnen ,  welcher  sich  der  Verstorbene  bei  Lebzeiten  ge- 
widmet hatte.    Wir  finden  in  der  That  eine  Grabsehrift  bei 
BeineiinB,  weiche  ^nen  gewiven  Oandentins  gewidvet  ist, 
neben  weteher  wir  eine  aiensehUebe  Figur  abgebildet  Inden, 
welche  mit  einem  ScJüauche  iu  der  Hand  auf  einem  Fasse 
atebt  ' 

Wir  haben  «eae  Meinang  angeMbrt,  nicht  als  wenn 
wir  üeaAe  fdr  die  richtige  hielten ,  aondem  nm  sie  an  be- 
streiten und  zu  widerlegen.  Es  ist  nicht  zu  lAugnen,  da^ 
auf  alten  Grabdenkmale ru  Hammer»  Zange ,  WinkefanaaMy 
MeisBe]  n.  a.  w.  als  die  Attribnte  bcatinnniBi  Handwerker 
häufig  vorkonuaen.  Aber  es  ist  der  Unterschied  zwischen 
dieser  Thabache  und  deu  oben  aufgestellten  Bemerkungen 

0)  Relneitasi  ÜijratsgiBa  las€ripllOBam  p.  Sit* 
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mcht  m  übersehen.   Man   bildete  z.  B.  den  Hammer  oder 
las  WiakelBMiB  als  Zeichen  des  Zimmerers  u.     w«  ahi 
atar  keim  4cr  WMke  selbig  welches  «•    der  ^mmmn  rcr- 
ferti|^;  kurv,  man  bildete  auf  dem  Grabmale  eieee  Künstlers, 
die  Werkzeuge,  mclit  die  Erzeugnisse  seiner  Kunst  ab.  Man 
bitte  deügeBMe  die  Scheibe,  die  reU  dee  Tttflm  ahhüdea 
M«Mo  yWß^t  flkcr  eines  jener  Werke ,  weldie  ernüi  Hüfe 
de«  Rades  verfertigte.    Diese  Werke  waren  sehr  raaniiig^- 
Caitig,  und  hätte  nnui  unter  denselben  xä  dem  beaeiclineten 
Sweeke  wSUen  wellen ,  se  wflrde  nnn  sehr  -wduscheinlieh 
die  Urne,  die  Amphora,  weil  die  Fenn  dersdien  sobener 
Mar,  als  die  des  Fasses,  und  weil  die  Töpferkunst  auch  in 
dieser  Art  ihr  Müchstes  leistete,  der  Form  des  Fasses  vor« 
gesegen  Iiiben.  Dnnn  aber  kenuni  das  Fsss  aaf  nnseren  nl- 
km  OnMeakanilen ,  In  einer  Weise  ver  ^  das»  ann  dasselbe 
Miier  die  Kategorie  der  Symbole  für  einzelne  Handwerker 
■naMgüch  rechnen  kann.  So  indet  es  sich,  wie  oben  schon 
erwiknl,  Misehen  nwei  Tanken  dargestellit  oder  selbel  in 
die  Reihe  der  bekannten  symbolischen  Darstellungen  vom 
guten  Hirten,  der  Arche  Noe,  des  Jonas  u.  s.  w.  mit  auf- 
gtnsinniin      Was  nnn  absr  das  Bild  mk  der  oben  mitgettiell- 
tett  Insskrlft  bei  Relnesitts  betilfl,  se  kann  dies  als  Degen, 
beweis  nicht  angeführt  ^ve^den  ,   weil  der  Verstorbene,  dorn 
diese  Inschrift  gewidmet  ist,  kein  TOpfer,  sendcvn  ein  ser- 
vus  d<dearins  oder  eeplater,  d«  h.  einer  ans  jener  Masse 
?en  AiMtem  war,  welche  die  Fisser  in  die  Keller  braeh* 


10)  Perdie  tali  vasi  fdrono  delioe:\ti  in  detta  Cappella  ove  si  icorge 
Del  meszo  della  volta  I'inuuagioe  del  pastor  buouo  con'  diiepeco* 
.  relle  a'  lati,  ed  ima  sulie  spalle^  Giona  vomitato  daila  Balenai 
l'Aröa  dt  Noe  con  qiiauro  figure  in  aüo  di  orare,  e  percta^  pa-> 
rlmeato  le  dette  botu  Aurono  doplnle  ael  prospetto  del  ne^lcro^ 
ehe  dovea  esssie  VA^lm  Sl  quella  eippslbi;  ooa«lsn  dlre-  ehe 
rappreieattBO  sean'  aloen  dabbU»  qetlebe  sagre  mlitei«.  iel- 
dolti  1*  e.  f.  IS». 
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ten  und  den  frücheii  Wein  aus  denselben  iu  die  Amphoren 
muten. 

BttchdiMn  wir  jnUtdieM  Mdmoif  besoiäft  Imbtn,  UtaM 
wir  IM  Mfort  MT Bcnlw^rtaii;  «MtviNrHaMptfrage  fltoylM. 

Die  ältesten  Fässer  wareu  aus  Thon  geformt,  die  Kuii&t, 
hölzerne  Fässer  zn  FeriBrtigen ,  wurde  erst  ^t  erfunden, 
Oer  CMnwdi  der  letntmn  war  bei  den  AMm  fcfwicfcrKnlrti  er 
w«fie  kl  Mhr  ipiier  Zeil  eisk  allg enein.  Die  T»|faifcMt 
hatte  sich  bei  den  Alten  zu  hoher  Vollendung  ausg^ebildet 
und  ihre  Fftsser  aus  Thon  wurden  in  sehr  bedeutender  Grttise 
gelertift.  1«  eine»  Tcnpel  nv  Erytiuris  in  iaaieB  wam 
swei  AaflMiieii  aa^eslellt,  weidie  wehren  der  nngewdfcnliciM 
Dttnnheit  ihrer  Wände  als  Meisterstücke  bewundert  war* 
den  IH»  gxlftsste  unter  jenor  An  Fässer  durfte  jenes 
«•WM»  nein,  welebae  M  im  teM  Gfanii,  jeM  U 
Tolfa  gefunden  worden.  Es  fasste  dreissif  €ados  Weii^ 
und  war  so  hoch ,  dass  man  ein  Leiter  ron  10 — IS  Stufen 
Mnanftteigeu  nosete,  m  an  aeM  OeinMir  m  fetangcB 

In  ütMi  Finmii'  wurden  nosiigicMteii»  Wein ,  Od« 
aber  auch  trockene  Gej^enstände ,  Hülsenfrüchte,  Oetraidi^ 
Oliven,  Feigen  u.  s.  w.  aufbewahrt.  Der  Gedanke,  zur  Zeit 
dar  Kriefigeiriireii  und  feiBdUeber  UabecOUe  SdNUse  aller 
Art,  Geii,  MiMekiaeiM ,  HeiliitlMiMr,  tu  fiaecr  sim<- 
schliesseii  uud  iu  der  Erde  aufzubewahren ,  lag  nicht  fem. 
Zu  einem  ähnlichen  Gebrauche  dient  daa  Fass  des  Prome- 
thena  achmi  bei  Heiiod* 

Ala  die  Gallier  Ran  belagerten  und  die  Stadt  nit  Funbi 
lind  Entsetzen  erfttUt  war ,  trat  ein  flamen  Quirinalig  mit 
den  vestaliscbeu  Jungfrauen  zusammen;  sie  verbargen  ihre 
werthvoUeii  Helligdi«mer  in  eluM  Flfsdlen.  Flnmeii  bto- 


lt>  9.  PJInIWi  H.  M.  in. 

II)  Ii. 

U)  8.  OlMiplnl  de  saceli  aedttdii  ^  tt& 
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rim  Quiriaalis  virgines^ue  Vestales,  omissa  renmi  suarum 
carsy  qiiae  §acroiMi  Mdw  fiereailAy  qaae  (qiiia  vim  mk  •■■Ii 

loens  itdeli  adservatinms  custodia  esset,  optimum  ducnnty  con- 
dila  in  doliolis  saceUo  proxima  aedibuä  taouBui Qairinalis, 
iM  AWM  itifi  fdigio  ceft,  Motei  Dm  fimpitl  4m 
VcfMiM  atchl  nicM  iUmb  te:  FinlÜM  ei  jfiiwwi, 
Flom ,  quidquid  religiosissimi  in  temp Iis  erat,  partim  in 
doliis  defo«8a  terrae  recondunt,  partim  inposita 
plaftri»  0Mai  aiiilmHit  ^0*  1^  (ki  ^  w#  VcatnÜMB 
ymt  YfkmAm  befffttben ,  wiirie  doliolft  gfiMinnii  und  m  M* 
ii|^  gehalten ,  dass  man  es  für  unerlaubt  hielt ,  dort  auszu- 
spucken.  Man  batte  es  vergessen ,  woher  der  Ort  diesen 
ünnrnn  MiWND  hatl»;  Vam  sneht  dkm  n  aiillnii.  8nt 
Im»,  scIiniM  er,  q«  vvcttar  doli«ln  ad  danauü  maii» 
nuun  ,  ubi  nou  licet  despaere ,  a  doliolis  sub  terra.  Eorum 
duae  traditae  historiae:  qnod  alii  esaeaiiint  assa  cadaverum: 
alü  Nmae  PMipilii  religiasa  quaeiam  post  norloB  dna  in» 
Ibssa  Biese  SteUe  des  Varro  führt  uns  einen  Sehritt 
naher  zum  Ziele.  Es  ist  für  unseren  Zweck  gleichgültig, 
wdche  ¥oa  den  beiden  Meinungen  die  richtige  war ;  es  genügt 
na  Tolftonnnen  y  dasa  num  dner  dkser  Mden  Mdnnngcn 
zufolge  glaubte,  es  seien  in  jenen  Fasschen  Knochen  von 
Verstorbenen  enthalten.  Waren  nie  Knochen  der  Verstor« 
hmm  in  sokben  Fdsscben  begraben  worden»  so  wdrde  mn 
nkhi  anf  diese  Meinung  geluHunen  sein.  Diese  Vtaclien 
waren  uicht  aus  Holz ,  sondern  aus  Thon ,  sie  ei^eten  sich 
somit  y  da  sie  fest  verschlossen  werden  konnten,  ihren  Inhalt 
iMoTem  er  der  gerstorung  unterworfen  war,  fcgcn  dkanf« 
lasenden  Binlltlsse  der  Luft  vnd  derVenehtigkdt  danemd  sn 


14)  IdTini  Yi  40. 

15)  Horas  l|  Ii. 

l«0  Do  liBiaa  kdaa  4. 
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IM         Das  Fass  auf  antiken  OrabdenkmcUem^ 

schützen.  Ihr  Andenken,  das  Andenken  theuerer  Persouea 
«üd  ifave  üetormtey  m  laofe  es  iMer  MOfKch  war»  vor 
i«r  VtnaMmf;  imd  der  Verfesaeniiclt  n  sldicni,  war  Ge- 
gfenstand  der  grössten  Sorge  bei  den  Alten,  und  der  Gedanke 
die  Ueberreste  der  Verstorbenen  in  solchen  Fasschen  aufsu- 
bewakven,  war  daher  aehrnahe  gelegen.  Daai  dieses  wht« 
lieh  gesebdien^  liewelset  die  aogenbrie  Sieüe  des  Varre. 

Aber  diese  Stelle  ist  nicht  die  einzige,  die  wir  hier  anfüh- 
ren kOnnea.  Nachdem  Aeneas  bei  Viro^il  zu  Kuma  gelandety 
erfclicfct  er  die  mibeatattete  Leiche  des  Misenvs;  ein  Mei« 
toffhattfen  wird  ierrriehtet,  die  Leiche  wird  a«f  icoscita 
gelegt,  und  nachdem  dieselbe  verbrannt,  nachdem  die  Flani- 
Bea  erloschen ,  wird  die  Asche  gesammelt,  luid  nachdem 
sie  nil  Oel  wid  Müeli  gewaaelm»  wird  sie  ywm  Ceryaias  ia 
dl  ehernes  Fftsseliea  rersdiieasen, 

'  Ossa^ne  lecta  cado  texit  Corynaeus  abeno  *^). 

IHe  Ausleger  des  Virgil  machen  sieh  die  Erklärung 
dieser  Stelle  sehr  kicht;  da  sie  nidit  anf  den  Gedanken  ge* 

kommen  ,  dass  die  Alten  die  üeberbleibsel  wirklich  in  Fäss- 
chen  aufbewahrt  haben,  so  versichern  sie  ganz  einfach,  ca- 
dns  stehe  hier  für  urjiai  ohn^  mb  bedenken,  dass  auch 
die  diebterisebe  Lieens  dem  Virgil  es  nicht  wflrde  eriaabt 
haben ,  zwei  so  verschiedene  Dinge ,  als  eadus  und  urna  es 
sind,  mit  einander  zu  verwechseln,  und  dass  er  dieses  um 
so  weniger  wtirde  gethan  haben ,  da  das  Wort  vmii  sehr 
leicht  ia  sein  Veranlass  einanfülgen  gewesen  wäre. 

Wir  haben  hier  eine  ganz  ahnliche  Bemerkung  in  Ansehung 
einerstelle  des  alteren Plinins  nu  nuichen,  eine  Stelle,  welche, 
indem  sie  auf  unsere  Untersnebung  ein  neues  Ueht  whrft» 
das  Licht  ihres  richtigen  Verständnisses  von  derselben  wie* 


17)  Aeneide  VI,  808. 
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D<u  Fais  auf  aaUkm  Grabdenkmälern.  IS^ 

der  empfUnj^.  Pliniiis  bewundert  die  unaussprechliche  Ottte 
der  Krdei  er  xAliU  einselae  Dioge  auf,  welche  sie  dem  Men- 
Mhca  fCwArt  ^  uad'  cb  amd  aUt  I^Unw  die  KriHler»  Maa- 
leo,  Metalle,  anch  der  Rdchtiim  an  ▼ewchiedencii  Brdarten, 
aus  welcher  Töpferarbeiten  verfertigt  werden,  wird  rahmend 
gmumL  AmiaiMie aallaat»  Mfter^  igliaam  ofera»  de- 
Iiis ad  vina  cxeegifitli,  ad  a^vaa  tutaliB,  ad  MiaeaaMMH 
matis,  ad  tecta  coctilibus  laterculis  firontatisque ,  ab  qaae 
Numa  rex  aef  tinum  coUegium  figulorum  inatituit,  QHin  et 
deteeles  eeie  MdH  ficlilibva.  deliie  ceadi  iMlMfc. 
Nadi  nini«8  alao  gab  es  ▼Ide  Menedieii  nter-deo  Macm, 
welche  in  Fässern  von  Thon  beigesetzt  zu  werden  wünschten! 
Allein  die  Ausleger,  welchen  ein  solcher  Wunsch  in  irde- 
nen JPlsMm  begrahen  an  wctdeni  scltssni  wo^lmmtm  aeeii' 
te,  haben  statt  fletilibas  dollls  ftctilibns  seliis  gelesen. 
Man  setzte  allerding^s  die  Leichen  der  Vornehmen,  insbeson- 
der  Hönige  auf  Throne  oder  Sessel  (solia),  aber  diese  Thron- 
wmA  waren  aaa  edlea  Bietallen  ^  ans  Männer,  Porphyr  und 
*  wertfiT<d]en  Steinen.  Es  ist  dahingegen  wenig  glaublich, 
dass  flian  diese  Sessel  aus  Thon  gemacht  habe ,  und  es  ist 
nicht  wahrsefaeinfich ,  dass  viele  gewünscht  haben  sollten, 
anf  .diese  Weise  nadi  deai  Tode  bestattet  in  wordeui  Denn' 
diejenigen ,  für  welche  der  Wunsch  schicklich  war ,  auf  ei« 
Bern  ThroBsessel  hestattet  2u  werden,  die  Könige,  die  Vor- 
nebam,  werden  iLeine*  Sessd  ans  Thon  gewttnseht,*.  imd 
die  Uebrigen  es  Ar  nnangenessen .  gehalten  ihaben ,  tiber- 
hanpt  auf  einem  Sessel  bestattet  zu  werden.  Plinius,  iudem 
er  voQ  fictilibus  doliis  spricht,  giebt  zuerkennen,  dass 
er  anch  andere  Asser  als  fictilia,  dass.  er  nanMntlieh  •  aqch 
helnemeFIlsser  iiennt;  aber  den  Zwecke  entsprechend  wollte 
man  nur,  dass  die  sterblichen  Ueberreste  in  irdenen  Fäs- 
flcm  beigesetat  werden  sollten.  Die  Uraen^  in  welchen  die 


1^  H.  9.  a«,  M. 
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Uekmtte  Aex  Lddicii  ««fbewalnt  wniwi,  wäre»  nidi  iir 

Verschiedenheit  der  Verhältnisse  von  Gold,  Silber,  Etz,  Broni«, 
€Uis  und  TlMNi»  daiMUbe  VeriUütaiif  ist  ohne  Zweifel  auch 
M  dm  ItooiMi  bMditel  worden.  Die  lüiMhen  dosAchtt» 
les  Iftsst  Homer  in  eine  goldene  Urne  /(»vMOfr  0/19190^^ a 
sammeln ,  und  Virgil  konnte  dem  Misenus ,  der  doch  nur  ein 
tifciCfB,  ein  Trompeter,  wens  aich  neck  m  MfeMthnet, 
fewcten  w»r,  tUhi  nehr,  als  ein  ekernes  CMtaM  Aid^ 
bewehnmg  seiner  Ueberreste  zugestehen. 

üeberblicken  wir  die  mitgetheilten  Stdlen ,  so  werdet 
wir.  Wie  des  Alter  dieser  Sitte  betrifft,  um  mi  dar  Aemciit 
MeuMtt  miltten,  daae  dieeelbe  ibelMewegs  Ueea  lerepllcm 
klassischen  Zeit  angehört,  soiideru  in  ein  weit  hührres  Alter 
hinaiifrei^t.  Darauf  deutet  nicht  bloss  die  Stelle  bei  Varro, 
aeadem  andi  die  M  Virgil  hin»  Den  wenn  wir  ««di  dcr- 
jenigia  Aoelclit  mdit  MplUelilen,  welche  daOr  hält,  Virgil 
habe  sich  bei  der  Darstellung  der  Sitten  und  Oebränche 
aMiir  au  Uomcr ,  als  an  das  religiiHM  wd  aitiliche  Leben  iu 
den  VolkaanalehteB  der  RMer  gehalten,  eo  lag  ea  doeh  in 
der  Nalnr  der  Sache  vnd  konnte  adnem  CMidICe  nnr  jelnen 
^  eigenen  Reiz  verleihen,  wenn  solche  Darstellungen  sich  an  das 
Leben  und  namentlick  an  die  älteren  Voikssitten  anacliles« 
aan  Virgil  war  aber  un  so  mehr  dam  anf  gelegt ,  als 
er  mit  seinem  poCtiaehen  Tatente  ausgebreitete  SCndien  dca 
Ailtfrthums  ond  der  alterthflmlichen  Sitten  rerbaud.  Wie 
neben  der  Sitte,  die  Todton  nn  ?erbrennen,  die  Sitte,  sie 
m  begraben  atels  isrtbesiand,  ae  daaa  abwechacM  eine 
die  andere  Terdrängte,  so  bestand  die  Sitte  die  Gebeine  In 
Fässchen  aufaubewaluren       neben  deijenigea  Üart,  aie  in 

1»)  Odjrasee  XXIV.  74. 

iJO)  8.  Lersch,  de  monim  in  VergfÜ!  Aeneide  habltu  Bonnnc  18S<I. 
9t}  8.  Acoeide  Xl,  204.  Hier  fladen  wir  beide  Bestattuogswei- 

SOI  sagleich  angewandt,  der  eUie  Tbatt  der  Leicäan  wkd  ver- 

liaanti  dsr  andere  wird  bepabea. 
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Unterschiede,  dass  jenes  weit  seltener  geschah  und  fast  die 
Ausnahme  war,  während  dieses  die  allgemeine  Regel  bildetob 
AwA  iitete  fleh  dai  Verhiltaiis  aach  TendiiedeMi  Pro« 
▼isien ,  inlMi  die  Sitte  in  eloir  Prorio  weiter  ▼erMileC 
war,  als  in  der  anderen. 

Eis  leuchtet  nun  von  Mlbst  ein,  was  das  Fass  auf  alten 
«raMenlnileniMeaCet;  es  ietein  AttrUvt  dee  Todes 
«od  worde  gann  In  denelben  Weite  witer  diese  AttrlMe 
aufgenommen,  wie  der  Krug  oder  die  Urne,  wie  der  Rrann 
nnd  der  ungeetttmte  &ork  Bei  den  driechen  Wieb  kein 
Lsieiinani,  wenn  er  beilattei  wurde  ohne  Krof  oder  Umc^ 
keinem  fehlte  der  Kranz;  Blumen  wurden  in  Kttrben  nn 
den  Gräbern  gebracht  und  auf  dieselben  gestreut,  und  eo 
wnrde  dIeUrne  nndder  Krng,  d^k^uvdu^  daa Owiarinni, 
dnemrlnniy  OUa  und  wie  sonst  die  Namen  lanten,  so  wur- 
den der  Rrann  und  der  uagestttrsite,  leere  Korb, 
und  so  wurde  auch  das  Fass  —  Attribut  des  Todes! 

War  das  Fass  auf  diese  Weise  unter  die  Attribute  des 
Todes  au^genonunen,  so  konnte  die  Spekulaüon  daran  gdmit 
die  symbolischen  Momente  zu  entwickeln ,  die  in  demselben 
gelegen  sind. 

Die  Nachricht,  dass  Johannes  der  Evnngdist  in  eui 
Fass  siedendes  Gel  geworfen  worden ,  aher  uufeBNfart  aus 

demselben  herrorgegan^eii  sei,  ist  eine  sehr  alte,  sie  ist 
schon  von  dem  ältesten  lateinischen  Kiiehenschriftsteiier,  Ter- 
luUiany  anfgeuekhnet  und  von  Bieronysm  wiederholt  wor* 
dm'^).  Sio  nuBsteallcin  dadurch  eine  weite  Verbreitung  er- 


S8>  8.  dai  Arifltophanet  BUIeslasasee.  10S0->07. 

Ü3J  Apostolus  Joannen  ,  posteaquam  iu  oleum  igneum  demersus,  nihil 
pftmns  est.  De  praescript,  08.  Refert  (Tertullianus)  quod  a 
Nerone  mistiu  loanoes  evaogelista  in  fenrentts  olei  doli  um  pü- 
rier ^  TcueUor  ezieril  foan  IntraTerit.  Hleron  jmns  adr«  lo- 
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denkmal  an  der  evarij^elischen  Kreaskirche  zu  Augsburg,  «ei 
in  Huiter§;niiide  deneiben  Mauernische  das  Bmchstack  eines 
iteiflct  «gCMMriy  welcbes  1%' hnk,  Uten  iVi' 
ifcoi  1'  hnk  sei,  uoi  wMuif  itch  «dnr  «b  üe  Bdfl»  eiM 
■it  vielen  Reifen  beschlafenen  Fasses  befinde'*  Raiser 
mrähuL  «A  toiseibeu  SieUe  ^eiues  anderen  antiken  Steines» 
Mf  welcben  «Weinftoer*  ahgeküdet  gewesen«  den  Velser 
Mi  fcwOewMbc  des  Lechkanals  liabe  hemasnelMMn  lasMS»* 
Das  Fass  auf  dem  zuerst  geuannteB  Steine  hat 
Innr  r»  Baiser  nbhiide»  Inssea;  es  untencheidet  sich  in  der 
Hm  warn  iM  In  der  tehnr^sdiai  nretaslni;iBGhen  Sei« 
tnnf  abgebildeten  lediglich  dadurch,  dass  es  ohne  Inschrift 
ist.  In  der  Schrift  «das  rUniische  Baiern  in  antiquarischer 
Wmkki^,  «reldbe  wir  dem  kftaiclidi  hniiisdinn  AkadMOMT 
8im  wm  BefiMT  TerdniikcK ,  Aiden  wir  in  einen  Ver.^ 
jeichuisse  von  Basreliefs,  welche  in  Baiern  gefunden  wor* 
den,  &  42.  »ein  Wirthshausschiid  mit  einen  Weinfasse  auf 
ciamWngmi^  amfgcllihrt»  welches  sieb  gegenwlrtig  in  An* 
tif nnff an  m  Avgsburg  bcindet  ^y, 

Dass  die  von  den  beiden  verdienstvollen  Gelehrten  auf- 
gestellten Erklärungen  nicht  die  riclitigea  seien ,  glanbeu 
wir  ieicbt  neige«  sü  kdunen»  Seben  wir  nnr  nnf  die 
QrOsse  des,  ▼on  Hcfmi  yon  Reiser,  besprochenen  Steines,  so 
ergiebt  sich  allein  daraus,  dass  das  Fass,  welches  auf  dem- 
selben abgebildet  ist,  steh  nn  einem  Symbol  für  eine  Wein- 
bnlie  oder  ein  WIrtfisbnv  gor  nicht  schicitte.  Dennwennder 
Stein,  anf  wekbea  das  BOd  des  Fasses  eingebenen  ist,  blees 
l'/j  Fuss  hoch  ist,  so  muss  die  Abbildung  des  Fasses  selbst 
noch  bedentend  kleiner  sein,  üeberdies  eignete  sich  dasFnii 


9S)  Die  römlgdien  Alterthäner  sn  Augiburg^  Augsboffg  1880.  8.  S4« 

Tafel  IX. 

M)  Dm  ftaMe  Baiem  tai  antffaarisehar  Unitoht;  nweite  gteaUdi 
mnisaibelteli  AnNge«  MinabM  18MI»  a  49  «.  07* 


Digitized  by  Google 


tu        II»  IWr  9kf  Mite  ^^MmAmUMI'i 


oder  die  Tonne  niebt  zu  einem  Symbo]  für  eine  Weiohalte; 
gwoM  einfach  d^swegea  aicbty  weil  ein  neues  ISymbol  hätte 
Uwugefilgl  wmedtm  HdmD^  w  ansv^dgea,  4mb  üem 
Vte  ein  WeialMB  «nil  iMn  eCwt  düPint  fftt»  MUnemdm 
Art  von  Getränken  sei .  dessen  Tacitus  in  seiner  Germania 
nicht  mit  haher  Begei^ning^  erwähnt   Ueherdies  wurde  der 
WciD  M  to  AMco  iMii  in  h/ttamm  PMeti ,  dmkHm  Ii 
snderen  GeflUssen,  in  grossen  Amphoren  u.  s.  w.  anfbewahrf^ 
und  so  hätte  sich  das  an  sich  gel&liigere  Bild  der  Amphora, 
alcr  nicin  daB  Bild  eiMS  Faifee  als  Aisbtliifi^caclMld  ftreine 
rtaiadM  Wciihailt  oder  fir  ein  wMlecfaee  WMmIiius  ge- 
echickt.   Der  Wein ,  wenn  er  von  der  Kelter  kam ,  worie 
hei  den  Eömcrn  nur  einstweilen  in  Fässern  aufgesammelt, 
waä  io  hatte  daa  Faai^  wem  Man  ca  als  Bywakoi  in  dam 
beseicliiiefeen  Sinne  f  enonnnen  hiCte,  anf  den  Gedanken  flA- 
reu  können,  nur  neuer,  iinausj^egorener ,  nicht  alter  Weil 
werde  in  einem  solchen  Hause  ;nim  Verkaufe  aasgeboten« 
Daa  van  Harm  von  Raieer  beaelnrielicne  Iknkmal  an  Aaga» 
targ  hat  daher  In  der  WiitMdikcit,  indn  man  daaaeiho  M 
einem  Todtendenkmal  einmanem  liess,  eine  richtigere  Stelle 
gefunden,  als  diejenige  ist,  die  demselhen  von  Herrn  von 
Eaiaer  in  dar  WiaaenadMifl  angawieeen  werden  iat. 


ST)  Der  Wein,  wenn  er  von  der  Kelter  kam ,  wurde  zuerst  in  dolla^ 
cnpasy  oreas  getfHli  daaa  Ioub  er  in  die  mphmnm  a.  ■.  w.| 
and  warte  la  diesen  eafiMwaliri  Okglei^  jene  della  aad  a»- 
fhorae  voa  Brde  warea^  so  wnidea  aie  deaaaeh  in  sehr  bedea^ 
leader  Grtae  veHMgti  nad  wna  dieaer  Selto  Uaat  ekk  kelP 
gegründeter  Zweifel  gegen  die  Wahrheit  der  Angahe  erhehea^ 
Diogenes  habe  in  einen  Fasse  aas  Thon  gewohnt  Nur  nois 
man  das  Wohnen  iu  ciueia  eingebchniiiktcü  iSinne  nehmen  nnd 
es  bloss  ?ou  dem  SchJaCen  in  einer  Tonne  verstehen,  wie  <icr 
aeapolitanisohe  JUaaaarone  in  seinem  Tragkorbe  wo  hal^  Inden 

1)  a  Meaagtas,  an  Diag.  Umk  h,  VI4  aspfei  m. 
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Herr  Nei^ebaur  bat  uns  berichtet,  dass  man  bei  jenem 
fliicben  ^nuch  die  Axt  wabinehme" ,  und  bat  dieselbe  in 
MkMlogi0diea  fletaig  abbMtn  Imm  Di^  Axt  wM 
•tf  giniitduu ,  wi#  hier,  aMmü«  «ler  fttfeh  «H  dtr 
Formel:  liVB.  AS€IA.  oder  SVB.  ttEDfCAVIT.  ab- 

febüdet;  dies«»  ISymboi  uod  üe  beigefüg^te  I^^ohmI  umL  bis 
jetil  Bkhl  pKmgmi  eAUM,  ebglddi  nldit  weniger,  aÜ 
teissig  venebiedeiie  Devtaageo  derselben  Forbanden  «ini, 

Unt^r  diesen  Erklftrunj^en  empfiehlt  sich  bis  jet^t  am 
■ästen  die  von  Mabiilon  gegebene,  es  werde  nftmlkb  da* 
tedi  denjcntgen,  weldie  ein  Grabmal  Terletaten  oderaehttn- 
detea,  aüt  der  Axt  oder  dem  Beile,  d.  i.  mit  der  Todes« 

erdeaNachtff  in  dem^elbea  oder  auf  demselben  naderMnuer,  unter 
r     dem  PQr^al  ir^uid  «inei*  Kirche  oder  eines  Pallaates  schläft  Bei 
.  .^oa^  HUseeUanearfW  und  beiMontf^oarAntt^uiteexpUiii^ 
toatr3*«reN|i0re  paitie^  planpbeJITyaiid^  wir  antike  AbUldmigeB^ 
.  aotwelebffi  Diogenei  laaeliiei^taieaii  derViwhalle  efiiesMn- 
.  |«bi  dargeelsm  w|n|;  4ci;C;3ralkerbIl4lUajmfta 

wie  eint  Sebptek»  aus  ttren  GeWIiwe^  berror  ^)..  .Das  Faas 
gewfibrl  seinem  Korper  nur  Menig  Raum,  und  daa  drüolU  flie* 
roDj-mus  aus,  wenn  er  von  ihm  sa^t:  habitabat  anteni  in  poi> 
tarum  vestibulis  et  porücibiis  clvitatum,  ciimqiie  se  contorqaeret 
in  dolio  etc.  Auf  diesen  Abbildungen  erscheint  das  Fass  als  ein 
■oleliea^  welches  nicht  aus  Holz,  sondern  aus  Thon  verfertigt 
werden^  md  damit  atlnuBt  aook  eine  SteUe  im  Jovenidy  «atlra 
14.  all  tibereln^  m  weloher  es  bcM;  Seiutt  Alexander 
testa  com  ndlt  in  dla  Magnnm  habitatmrem.  Daas  auch  andere 
Lenle  In  Fiieem  wobalen^  nicbt  am  Onmdsatey  wie  nnser 
Cjttiker,  soBdem  weO  es  an  Webnungen  fehlte  ^  darüber  giebl 

Thulcydidc<^  ]1,  14.  17.  Auslcuuft. 

Wenn  man  in  einzelnen  HDüken  Fässeru  Aushängeschilder  für 
Weinhalleu  erblickt ,  dann  könnte  man  nach  dem  Vorgange  ei- 
ner berüfimt  gewordenen  Interpretationsweise  der  Bibel  ^  aUe 
acbwlerigkeiten,  weiebe  man  gegen  das  Vam  des  Dtogenes  er< 

Teil.  Wlneketanaan^  Meanment  aallf.  ined.  p.  mm^  Uro.  191* 
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rtaischen  Rechte  auf  der  Verletzung  der  Grftber.  Nach 
MabiUoa  findet  sich  die  iUcia      M  4eB  OalliMniy 
Nck  ikcr  M  to  Gdten,  wU  nicht  iof  duMilshai^ 
■ttr  wf  MMsdieB  Gnübntkni.  Dasg  die  von  Herrn  IM" 
gebaur  mitfetheilte  Inschrift  aur  Kategorie  der  letntmi  gt« 
Itfirci  neigt  Wme  Wünmde  das  II.  IL  «nf  dmcMwn, 
Bona 

« 

Prof«  Dp«  Bmiib. 


koben  baty  eiofacb  dadurch  lösen ,  daaa  man  sagt« :  dat  Fasa 
daa  Diogenea  aei  Niekta^  als  daa  AushängeacUM  otaoa  Wainbau- 
aei  feweawy  in  wokfcam  der  PjbOmt  Diogenea  gowoim  habet 
•WS)  Voite  aekml  IDn  aob  neeln  aepiitomni  dadtonjene  dlle  mtF* 
nlbveftioaiy  nAil  elUid  voMNurt  velerea«  ^en  v/t  alnmodl 
aenoiDeBte  magia  Molete  reddmnlar  anb  poenn  aadee^  aei 
'  capltb,  quam  irlelelorflNia  flepiileremi  fetenlamt  Mebilleei 
ouvrages  posthumes^  toni.  I.  p.  277.  Parbt  1731.  — 
l>abrecti;  p.  aoa      Kersch  Centralflinaema  I,  88. 
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1.  Sttgit  ^qrnti  i|ttt|olan  )fglf  Dmpfratori  Homani  ffttrra  al 
r^tartf)'.       ConU  fiartniont  0orj)l)rft  bt     ^niffii.  €flratto 

18fia  a 

4 

r 

Hr.  Henzeo,  der  schon  durch  mehre  sehr  gediegene 
ArMten  tker  die  Mwehe  AUerdiiinikiiiide  sicli  rttfaadicliit 
Muüuit  fenacht  Kftt,  tfeferl  uns  in  ler  Schrill  ttler  die  Eqni« 
fes  Singulares  Imperatomm  Romanonim  einen  sehr  interes- 
gtfrten  Beitrag  zur  Auflü&niog  einer  bisher  duniLeln  Partie 
te  rdmdieB  Mitttanreieiif  witer  der  Kaiseriiemchalt 

Dff  Verf.  sneht  «nrdrdenC  dadvrcli  einen  festen  Bo- 
dea  tär  seinen  Gegenstand  zu  gewinnen,  dass  er  die  rer- 
adiledenerlei  Eqnitea  Singulares  icbarf  Fon  einander  trennt 
Br  nnlmclMidel  naadidi  drderlei  Arten  ?en  B^nitea  Sin« 
gnlares: 

1)  die  bei  den  römischen  Auxiliar- Truppen  in  beson- 
dere Corps  eingetheiltea  Alae  B^nituin  Singnlarinn, 
die  In  den  GrensproFlnaen  unter  Prafecten  standen«  ' Sie  kom- 
men nicht  selten  in  Inschriften  v  or,  und  werden  auch  manch- 
mai  von  Sdiriftsteüem  erwähnt  Es  gab  unter  den  Auxi- 
ttar-Tmppen  andi  Cohortea  peditmn  singularinm  oder  pedi- 
lee  singniarea.  Da  iliese  Heerabtlbeilungen  sv  FfM  nnd  sn 
Fuss  nicht  aus  besondem  Völkerschaften  f e]^n4et  waren,  son« 
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dern  aus  einer  Menge  von  Einselnen,  die  Fencluedenen 
NatiiweB  avgehftrteii,  so  eriüftrl  sidi  der  Nim  aing ilft- 
ras  teaaa  leicht  nndl  tob  sdbat 

2)  Die  zum  besonderen  Dienste  beorderten  eiu- 
aelnen  Soldaten,  Ordonnanzen  der  b((heren  Beamten  and 
mittTbefehlahaber»  ja  aelbrt  der  Alan,  Cobarleii  «ad  Legla- 
■an*  Ihr  Nana  Singularea  (snn  heaon daran  Dicnile 
▼erwendete)  besagt  soviel  als  Particalarefi.  Sie  waren  aus 
den  besten  Auxiliar-Tnippen  ausgewtthU ,  standen  im  Raag 
den  Baneidariia  nach ,  und  fcomBen  nwar  aaah  ala  paitles 
▼ar,  in  der  Regel  aller  waren  aie  e^nites.  Dem  Worte  ri»* 
pilaris  wird  g^cwöhnlich  der  Name  der  Person  oder  des  Corps 
beigefügt,  wofür  die  besonderen  Dienste  g^kiatet  wurden, 
wie  CoBMlia,  Lagati,  Trihnni)  Pn^fipcti,  ijagianiSy  Cahev- 
tia  ete.  IHesa  Eqnites  Singnlareg  bildeten  nach  der  Natar 
Ihrer  besonderen  Geschäfte  bei  einzelnen  Persanan  oder  bei 
CnUegian  und  Haacahthailoagan  kma  Corpa» 

a)  DiaBfvUaa  Siagnlarea  in  dar  U«fah«ng 
dea  Kaisers,  welche  mit  der  aweiten  Classe  viele  Aeba- 
llchkeit  haben,  aber  doch  weseatlich  von  ihr  untoschiedeo 
waren,  da  aie  al»  lygaaea  Coipa  «ntar  heamdam  Mm» 
Hldeteo,  auch  einen  höheren  Hang  einnahmen  und  haA  die 
Beifügung  von  Augusti  (Au^usti  uostri),  Imperatori»  iiostd 
oder  Domioi  nostri  ausgezeichnet  wurden. 

Van  der  dritten  oder  letitan  .Ciasaa  handcH  ilr.  Ho»» 
san  in  der  yoiatehanden  Schrift. 

Dcii  Namen  singuIarLs  leitet  er  nicht  von  riem  einzel-* 
nen  Pferd  (singularis  equus),  das  sie  gehrauciitea,  ab^  a^ch 
nicht  van  ihrer  singuiana  virtuH  aandcm  Fan.  deai  hofoii- 
deren  IKensta  hei  der  Penon  dea  Kalsera. 

Zunächst  handelt  dann  der  Verf.  (S,  11)  von  der  Zeit 
der  Errichtung  der  Equites  Singnli^es  Augvsti. 

Die  Aasicht,  daaa  ala  achon  ran  Kaiw  A^gnrtM  d»- 
geiiehtel  wurden,  .venrteft  er  gana  nnd  faiu,  Wtfin^ 
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lianiKlie  Inschrift  871,4,  worin  ein  e^ues  singularis  Au> 
gvti  in  der  Zeit  des  Kaisen  Aufustos  eiwihal  wird, 
mi»Mt  et  Mi  tktdkt  cIm  fitoehe.  Spnebe,  «mlditige 
Anordnung  der  histwischen  Bezieliungen  und  andere  innere 
Gründe  raachrn  die  Inschrift  mehr  als  verdächtig.  Aber  auch 
die  Aarieht  Mancher  (aaeh  einigen  Stellea  rOamherGescMcM- 
ielnibar  md  mtiknm  Inselirifle«) ,  iass  die  feeritteae  Ma» 

vische  oder  t^erinaiiische  Leibwache  des  Augustus  und  seiner 
nächsten  Nachfolger  die  fiquites  Siugolares  Augusti  gebildet 
iMUtea,  wird keetritlMi.  Hr.  Heaaea  sttM  sidi  dabei ?ar. 
alf  lick  aaf  iea  Üaetaad ,  daes  die  Orgaaieatioa  der  kaise». 
liehen  Priratleib wache  von  Augiifltiis  bis  Galba  ganz  anders 
war  als  die  der  fiquites  Siagulares.  Diese  Leibwache  (CoUe* 
flaai  Brnrnnamm}  war  is  leoariea  oder  ia  eine  Art  rm 
iuBÜlMflenrilei  gettellt  and  batia  Deeorionen  and  CnraloitMi 
zii  Fuhrern,  was  ganz  andere  hei  den  Equites  Singulares  An- 
giifiti  war.  Aach  wird  auf  eine  j^teile  bei  Tacitus  (AunaL 
1,  M)  ein  heaendswa  Citwidil  gelegt  Darf  lieiasi  es  VM 
dan  Ctannanea  Ia  Rinn  aar  Seit  des  Kaisers  Tiberivs:  <M 
tum  cnstodes  iutperatori  aderant.  Der  Geschichtschreiber 
sagt  daaik,  dass  es  aa  seiner  Ant^  unter  Tngaot  an- 

Als  Resultat  der  UntemeboBf  Uber  die  Entstehung  der 
iiquites  Singulares  Augusti  wird  S.  21  angegeben ,  dass  sie 
awter  Taajan  jedinfidls  bestaaden,  dass  jcdodi  nandia  OrOada 
iaSM  BijßtfUhmf  iass  üiat  sMe  'llarieMnng  adM  unter  den 
Kaisern  des  Flavischen  Hauses  falle.  Doch  scheint  uns  für 
eine  fcähere  Zeit  der  ßiarichtung  die  bei  den  Eiiuites  Sin* 
fulaMAagSMl  lilMdlfTarkoaMaeBden  Manien  lulins  «ndCla». 
diaa  nn  apiachen.  Was  der  Verf.  vmaeht  inl,  die  laHl 
uud  CJaudii  von  den  Kaisern  lulius  Philippas  und  Claudius 
GoChicus  absuieitca  und  sie  samratlich  in  das  3.  Jahrhundert 
an  eeiaeB,  hamaa  niaht  gana  befriedigt  aad  «beraengl. 
*  Hiw  ■nnae«  fshi  aadtani  «a  der  PaHMIittf  Iünnt^  ta 
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M^elcher  \\  eise  die  E^uiles  Singular  es  aitögewälUt  uud  :£i)|f^ 
richtet  worden. 

Unter  ihre  Zibl  (nimm»)  wvte  4ie  kMlügptan  «i 
tapfersten  Leute  Ton  allen  VOlkendnften  itlmleffiwin  Bei» 
ehes  aufg^enommen.  Nach  den  Insehrlften  finden  Bich  unter 
ihnen  vorzugsweise  Soldaten  von  nordischer  Abstammong; : 
Gcnaani,  Batnvi,  Fristt,  Mnismi»  Cnnaenifateft ,  BrilWMi 
wd  Brittnnee,  Hel^etfi,  Hahnnfne,  Beed,  Thtncee,  RhMti, 
Neriel,  Pannonü,  Daci,  g^anz  selten  Afri,  Mauri,  Syri  und 
Moesi.  Gallier  und  Spanier  luminien  gar  nicht  vor«  fiehr 
Wenige  Ühren  Inrbariache  Nanran:  aie  haben  fiut  aDe  if* 
mische  Vor-  und  Gentilnamen ,  letstere  gewöhnlich  herge- 
nommen von  den  kaiserlichen  Familien:  vorherrschend  smd 
«e  Inlü,  Clandii»  «lavü,  Ul^,  Aelü,  Arnndii,  SefthniL  Bi 
iet  wahrscheinlf eh y  iiaas  wer  in  ilaa  Ittten-Oerpe  wdg/ö' 
uommen  wurde,  das  römische  BOrgerreeht  gewöhnlich  doreh 
die  Gnade  des  Kaisers  erhielt,  wenn  er  es  noch  nicht  hatte. 
Daher  tMSUi  aich»  i$»  ao  mle  B^uitea  aingnlana  kaieer- 
liehe  Namen  fObrai«  Jtimk  linnt  der  Vett  (p.  SS)  ein, 
dass  die  Annahme  des  kaiserlichen  Namens  nicht  immer  den 
»  Be^itj^  des  Bürgerrechts  in  sich  schloss,  und  daai  wohl  Maa- 
die  audi  in  dem  Corf  s  4«r  Eqnites  Singnlaiea  AngMtt  dien- 
ten, die  nicht  Blrger  waren  nnd  doch  kalaeiliehe  Namea 
führten.  Hr.  Uenzen  meint,  es  sei  dieses  eine  Art  von 
Schmeichelei  gewesen  ^  wodurch  sich  der  Soldat  für  einen 
Freigdnaeenen  des  regieienden  Kaiaaca  eiUMe.  Biach  ei- 
nen Diplom  von  Serenm  Alexander  (Aval  Ii  na  CIpp.  DL 
S.  178)  ^lauht  der  Verf.,  dass  diejenigen  von  den  Eqtri- 
tes  Singulares,  welche  das  Bttrgerreckit  nicht  liaUen,  in 
gleicher  Weise  wie  die  Anzifiar-Tnincn  ^  fl^ihcift 
Dienstselt  thentanden  hahen  nnissten ,  ehe  sie  mit  der  Clfl- 
tat  beschenkt  wurden.  Obschon  sie  demnach  den  Fratorla- 
neniy  die  nur  liG^rige,  «nd  den  IjCfioMiieffn,  die  nar 
MSihrife  Diendncil  hatten,  nadulanden»  lo  acint  Dr*  Ben» 
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MtUf  dais  sie  doch  im  Ewige  allen  Aiodliar-Tryp^  vor- 
ai^S9g»Bg«i«  SdM  4er  V«staid»  tea  rinbehe  Biriar 
a»  ioi  PTOTiueii,  d»  IKenat  in  Corps  ier  H^oltei  Sin» 

giilares  dem  iu  den  Legionen  vorgezogen ,  müsse  auf  eine 
voitlieiUiafte  SteUung  desselben  hindeuten:  noch  mehr  aber 
iSm  mikm,  tea  jei«  beato  «ad  tapfefsle  ana  dm  AnUuu% 
Ate  a«aerwib1t  ward  Ür  daa  Corpa  der  Bfoitaa  Stagdarea 
Aug.  Als  Beispiele  werden  angegeben  die  Dacier:  Aurelius 
Vkalia  (adlecMis  ex)  Aia  I  Campanoram  (Oreli.  3d36), 
Asrdiaa  Victor,  adloctea  ex  Alm  1  lUyrieonHi  (Kenenk  Vig. 
tdd) ,  Avrdiva  Aatoaiaa ,  alleetaa  ex  ala  Ckdlonm  (Fite 
284,  187),  und  Flavius  Quintinus,  lectns  ex  exercita  Raetico 
ex  ala  Harn  Pia  Fiddi  (OrdL  MOO).  So  wie  die  Ptaio. 
riaMor  aaa  dem  Kam  der  LegioMD  aaegewaliU  morden,  ao 
bildeten  ahnlidi  die  Eqoites  Smgulares  Augusti  die  Bltttbe 
der  AoxUiar  -  Reiterregimenter.  Zogen  die  Kaiser  in  den 
Krieg,  80  ataadeaihaea  aar  rechlea  Baad  die  Prfttoriaaiaehea 
Keller,  aar  liakea  die  B^lea  eiagaima.  Voa  dtamr  h5. 
heren  MilitAr-Stufe,  weiche  Letatere  in  Bezug  auf  die  gewöhn- 
liehen  Truppen  einnehmen,  will  man  es  herleiten,  daaa  aie 
beiaa  EiatritI  ia  die  LegieaeB,  dea  Kaag  eiaea  Cealarioae« 
eriMlea.  Der  Veif.  aacht  dieaea  aaa  Ordi  a.  SSM  aa  be* 
weisen,  indem  er  zugleich  eine  richtigere  iicsung  Forschlagt. 
(K.  25  f.) 

Hieiaaf  wird  w.  8.  M^l  aadi  dea  laadarillett  foa 
dma  TeradiiedeaeB  Namea  Equitea  Singnlaiea  AagaatI',  A»> 

gosti  nostri,  Augustonim  nostrorum,  Imperatoris  no^iri,  Do- 
auai  noatri  gehandelt.  Der  Verf.  will  aas  den  verschiede- 
aea  Zaeataea  AahaltepaalLte  fBr  die  raaehiedeae  Kcit  der 
faacMflcn  iadea,  iadem  die  ersterea  aiehr  gegea  daa  Rade 
des  1.  und  in  den  Anfang  des  2.,  die  letzteren  aidir  gegea 
das  finde  dea  S.  laiirhttadmrta  aad  apater  faUea:  er  giebl 
aber  aelbat  aa,  daai  ea  im  Oaaaea  aicht  aa?eiiiaaigaKiite^ 
riea  aeien. 
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Das  Corps  oler  der  Numenis  ßqiiitiiBi  Sinfpitftnum  Au- 
§mtk  hatte  1  Staadltfer  ia  Rm,  üa  caatta  priara  «4 
Üa  cmatr»  iiava.  Wä  latstetas  Qoailier  avefc  castra 

riana  biess,  so  glauben  Manche,  dass  aus  diesem  Beinamea 
tm  Beweis  au  aieben  sei,  dass  es  erst  von  &•  Septimius  Se- 
mna  atoforkiitat  waidaa,  welcbeMeiMnigaker  Br.&ettsaa 
<fli  88)  rerwirfl,  Meai  er  Smrfaaa  Mr  alnca  ilAeata, 
allgemeinen  Militair  -  Ehrennamen  ähnlich  wie  Augusta  und 
Flam  erklart  Doch  in  der  Sache  selbst,  wenn  aueh  aus 
andeiM  Orttadan^  atiniit  er  dafir^  daaa  SafiMaa  S&nm 
die  aaatni  wwä  afaifefidiM^  ala  er  die  9M  Aer  Leitoa- 
die  in  Rom  vpr\  ierfachfe  (Herodian.  III,  1%)  und  wohl  da- 
bei auch  die  Zahl  der  SkigulareB  Augusti  verdoppelte. 

Wctlv  (vea  B.  M-*dft)  wird  m  daii  DefeiilBliaban 
Md  WamUn  der  BqoHea  SinguhuMa  AagwatI  geimdait  Ah 
obersten  Befehlshaber  führte  über  sie  das  Commando  der 
Praafeetas  Praetorio.  Onler  »äam  Auspicien  befehligten  i 
Mbnaan »  der  eioe  die  caalm  pripm,  der  andere  die  eaitim 
nara.  Es  werden  dabei  die  Worte  In  einem  DIploBi  del 
(Beverns  Alexander  erklärt:  Equitibus,  qoi  iater  sing^ulares 
«üitaaennit  caatria  n&fi»  Severinaia  t  qinbua  praaeat  Aaiwi 
Vktar. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Befehlshaber  der  Amilian 
Cohorten  und  Alen  l^raefecti  heissen ,  dagegen  die  der  Lf- 
giona^Coliafften«  der  prilonaebeii,,  atndtisdien  nnd  Vigil- 
Morien  Tribnni.  Bei  denAn3dliar.GahoilHi  kanuMalktw 
dings  Ausnahmen  vor:  sie  werden  anch  von  Tribnai  beleih 
ligt,  namentlich  die  der  Voluotariomni.  Aber  die  Alae  ha» 
tai  inaner  nmateli. 

Itaa  aa  anffallender  hhmb  es  sein ,  daaa  dk  BeftsUabn* 
ber  der  awei  Corps  der  Equiie^  Stu^ulares  iMcht  Praefe^ 
sondern  Tribuni  heissen.  Ja  selbst  in  der  Zeit  des  Kaisers 
AonüinnaPiBs^  ato  dieEfutea  ftingulnrw  nurttnCeipa  MI» 
deteoi  betten  sie  einen  Tribnuna^  nicht  einen  MifiiM 
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wie  ans  zwei  laichhftea  bei  Pftbv«tt.  369,  85  Murat. 

mMuM  trilbviiiiiifeMlrllrarAnk 

Eine  besondere  Beachtuno;  widmet  Hr.  He  n  z  p  n  den 
Praepositiu  Equitum  Singulariiuu  Angu&toruin  iiostrovum,  der 
ia  dMir  faidirift  bei  OndU  n.  9m  KeUcniaMi  VigiL 
m.  t€)  iiwtowil.  DieMibe  Ist  an  dm  J.  Der  VtrH 
meint ,  damals  hatten  noch  2  Tribunen  den  beiden  Castris 
der  Singulares  in  Aon  vorgestailen  (S.  40).  Mit  grosata 
MiarfiuaBe  wiii  ans  den  in  der  angefebenen  Iwikiifl  an- 
geGiliftea  ndtilftriachen  Rangstiifen  dargethan ,  dass  derPrae- 
positus  Equitum  Singularium  nicht  gleichbedeutend  mit  dem 
Tribanns  denelben  sein  kannte,  sonst  hatte  er  den  Legions- 
Tribanen  nidit  naehgesetst  weriea  ktfnncn.  Der  Verfteer 
mtigt  sodann  aus  vielen  Beispielen,  dass  der  Ausdruck  Prae« 
positus  nicht  eine  bestimmte  Militär  -  Charge  wie  Tribunus, 
Prnefectaa ,  Legatus  beseiehnel  ^  sendem  nar  im  AllgeaMi- 
aea  einen  solchen  Uffteier  oder  Befdilsliabery  dem  pioTiio- 
risch  oder  zur  Ausführung  eines  besonderen  Auftrags  eine 
Stelle  übertragen  worden,  die  nach  Umständen  eine  niedere 
•der  aelbst  eine  aelir  hohe  sein  konnte.  Hie  Rangstufe  nach 
dem  Trihnnns  bei  den  Bqnites  Singolares  whni  von  Hrn. 
Henzen  dem  Exercitator,  der  auch  Campidoctor  hiess, 
zugewiesen:  im  Fall  des  Todes  oder  der  Verhinderung  des 
Trihnaoa  trat  er  interimistisch  als  Praepositns  an  dessen  Stelle. 
Dia  inschrill  bei  Orelli  n.  8496  liefert  sn  dieser  Behauptung 
den  Beweis ,  wo  ein  Legions  -  Centurio  zugleich  Praepositus 
md  Campidocior  der  Equites  Singulares  genannt  wird. 

Was  der  VerL  sodann  weiter  (S.  45)  von  den  Bier- 
eüatora,  welche  inigefMir  den  Legions^Centurionen  entspra- 
chen, auf  die  Inschrift  bei  Orelli  n.  3i99  sich  stützend, 
sagt,  dürfte  einige  Modificationen  erleiden«  da  die  loschrifl 
aüenbar  lUsch  ist,  wie  Kdlermann  dargethan  hat  mid  der 
Vevt  ancb  nachträglich  im  Appendix  au  seiner  Sdnift  augiebt 
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i04  fliMMi:  Mugii  equiU  imgoimi  oU. 

Zum  Schlosse  werilni  noch  die  ttbri^en  Ofidalcs  der 
■idtaB  Siftfilariiiiii  bctprachoi:  der  Deonii»«  ^ 
cntey  der  Scsfdplicazfa» ,  der  Sigiite»  der  CMes  aim*- 
mn ,  weiter  der  Curator,  Beneficiarios,  Librarim.  Aach 
voa  den  Waffen  wird  nach  Bildwerken  gehaodelt. 

Daa  Gtrpa  der  E^tea  Siagalarea^  daa  eiaer  Ala  «a- 
fafehr  aa  Stlike  fMdi  kam ,  fing;  aaek  der  MeiBnBg  des 
Verfassers  ia  der  Zeit  Constantios  des  Grossen  ein.  Die 
JNeätia  Imperii  erwähnt  deaielhen  Bkhl  mehr. 

Bann. 

'      J.  Aacbbaeh« 
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I.  9n  Moftiiav^bn  6rfrl)trl)tm,  Sagen  nn)  Cr^rn^fn,  aus  2)rm 
JRsnV  ^fiitffl)fr  IDtfbtfr.  t)on  H.  IJocKrr.  aWÄnbüng:  fja^tn 
ton  ÄljronrcK  unti  fte  Hibflungm  von  Tl.  ^. ,  fernrr;  irr  i&turf 
)ff  90iuurt0ttf0  bii  Crür  un^:  £)rr  römi^cfjr  Eüli)ti)frg  ttnd  ^fr 

• 

Wm  tellr..nBpniaH;dbar  mk  tergefinwirtigeaStHi- 

Imig  wollte  y  hat  er  am  Schlags  des  eiuleiteadea  GedichU* 
in  aasfrecbendeii  Worten  angegeben: 

Wm  Mt  klare«  Bon,  tm  te  DklMng  flm 

iBlfMllett,  hab  kh  rotaito, 

Einen  Blumenkranz  in  des  Maien  Qiiuui 

Um  die  Moselnixe  gewtmdeii» 

Ava  ferner  Skk  aneiMmder  geicilit 

CkecUditaii,  Sagen  vad  Mäwm  t 

0  Moselland ,  o  mein  Heimatland  , 
Komm  gleich  dem  Rheine  zu  Ehreai 
hmkküü  dkae  Abaiclit  meidity  oder  dach  de«  Her-i 
afftw  NMiiB  ▼enftHrt  aei  ^  waa  eincii  aa  fcilMw  aber 
desto  löblichcru  Vorsatz  fördern  konnte ,  darüber  gestattet 
mk  «Aare  Zeitecfarid  kein  Urtheü;  nur  die  Anhange  sind  ea» 
wmä  antar  diascii  auch  nr  dk  Mdcn  kMcai  ^  wm  domwil- 
lem  wir  diese  fidnift  aar  Sprache  hrinfen«  Wegen  des  ^« 
sten  derselben,  der  mir  selber  näher  an  liegen  scheint,  kann 
ieb  auf  Zamke  s  Liter.  CentialblaU  Na.  4.  (ßL  Jan.  1863) 
feawtdien ,  wa  die  CfrOnda  aagegabea  lind ,  warva  kk  der 
AnalchCy  daiader  myiMmkt  Hagen  fan  Tran  je  (ursprflng- 
Mch  und  noch  im  Waltharius  Troja)  einen  Bezug  auf  die 
tag  Tkfoaack  an  .der  Metel  habei  nicht  beitreten  kann* 
kh  Weida  wUk  aka  an  im  mralttti ,  gklA  dcai  dritten 
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mit  Dr.  L  (inde?).  unterzeichneten  Anhange,  indem  ich  die 
VolkssiUe ,  von  welcher  der  Verfasser  aiugelit,  nacli  deaseo 
abgcklIrsteB  Beriehte  ▼onumdiieke : 

^Etn  M«iter  Streif  der  westlichen  Wand  des  Trierisehea 
Thaies,  auf  dessen  First  ein  Kreuz,  «das  Metzgerkreuz^,  dann 
dae  Capelle  imil  eia  Haus  stehen ,  wurde  ia  ttlterer  Zeit  häÜ 

m 

IßUaiMb  Mobs  Martis,  bald  devtecb  der  DonDerskerg, 
ettphemistisch  der  D  u  m  m  e  r  s  b  e  r  g  ,  in  neuerer  Zeit  der 
Marxberg  genauat.  An  diesen  Berg  knQp ft  sich  folgende 
Volkssitte:  Nachdcn  sm  Doiyientag  der  Hebdanade  die 
Ilflft9f  ev'Wd  Weber  ndbta  des  Kmia  M4m  Berge 

eine  Eiche  gesetzt  und  zu  der  Eiche  ein  11  a  d  gefügt)  folgte 
dieser  Einleitung  und  Vorbereitung  am  Sonntag  lnvo€a\it 
das  eigflütlicha  aitertliflaiKoiie  Velksfest  fihrei  Ztlnfite ,  die 
Mctager  als  Reiter,  die  Weber  als  nsssr,  g«l  bevittea,  wehl 
bewaffnet  und  schön  gekleidet,  erschienen  auf  dem  Korn- 
markte,  geordnet  in  ihre  Heerhauten.  Nun  auch  begannen 
die  KllDge  der  OlediMi  des  Bew,  mtudk  Ihami  das  aUge. 
Meine  Lftatea  von  sMatliehen  IMraan»  Alsbald  itremte 
das  Volk  zum  Markte  und  umMo^te  die  bewaffneten  Scha- 
ren ,  die  nacb  der  MoselbrUeke  zo^t  n  ,  wo  die  Weber  als 
BMtmifc  MfiddMiebeii ,  w*Mid  die  lMHer  de»  mm 
berge  ■wllteii,  das  Werk  des  TeMws  m  ecblnnen.  fle» 
gleich  begann  da^sselbe  die  Eiche  umzahanen,  das  Rad  an« 
mnaaden  und  beide  in  das  Tbal  der  Hiesel  m  relliNij 
Heitini' feaerte  md  das  iaMiettde  Rad,  and  «hi«h,  wmm 
es  in  die  Mmli  rollte,  «In  Fn^der  Wein  von  den  Erzbi-^ 
st^hole  zu  Trier.  Hiernach  ritten  die  Metzger,  umringt  von 
deai  Jubelnden  Veike»  undmasebatlt^^Tea  den  feieiiisbenldMM 
•b»  auf  die  Rittd^e  niitlek,  daaa  nil  d^  Webern  m  iw 

Abteien  und  Reichen,  die  jedem  einen  Becher  mit  Wein  ga^ 
ben.  Den  Sdiluss  der  F^er  machte  eia  dreimaliger  Oaizuf 
dureb  ä»  Weberstrasse  md  •Hiateffasse,  wo  bei  jedesaudi« 
getti  VoffbuWikMB  vor  >iin  «nuMnpM,  de»  nR  bcAttidnu 
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tem  und  bekränstemLerber-  oder  Citronenbaame  gesdinflckt 
war,  der  Füiirer  der  Reher  eiuen  gereioiteo  Spruch 
ngte»  einen  silbcnm  Bedm  wät  w^kaem  Weis  ImkU  mU 
}eicr  Kiitcr  nil  telncr  Waffe  fanerCe;  dann  gaben  denMatn^ 
fern  die  Weber  ein  Essen  mit  Wein  und  wurde  der  Tag  in 
Jabel  verbranst  Von  dieser  Feier  gesdueht  die  erste  fSr« 
waluuulg  ia  J.  1660;  die  ktite  Eneheinonf  tTflk" 

Nadi  dieeem  iankenswcrilien  BeriehCe,  bei  dem  wb 
nur  die  Mittbeilun^  des  gereimten  Spruches  vermissen,  wel- 
che  der  Verfasser  wohi  ein  andermal  nnchholi,  imtersuchl 
dcmelbe  denUiapranf  dkeerVelkMiitey  mUm  eraD  dieDen^ 
uumiehe  nn  OelMnar  (robnr  levis)  erinnert,  nnd  dcBMMdidie 
Abschaffung  des  Jupiter  -  oder  Donardienstes  durch  den  Stur^ 
ieiaer  Eidie  ala  die  Thalaache  erlLennt,  welche  jene  dnuaa» 
liiehe  iMhandlnng  im  Andenken  eiliaiten  aellte.  Dabei  ken^ 
men  ihm  noch  folgende  Umstände  na  Gnie:  1.  Die  aOdweeU 
Ikhe  Cregend,  aus  der  im  Sommer  die  Gewitter  aufsteigen, 
iniandinnderwnrtadflmChiUdeaiiilHeagehelMgl»  ^AmFnaaa 
ien  Dorfes  beben  sich  Denkmale  ndl  Inschriflen  feftmdea» 
welche  dem  Jupiter  geweiht  waren.  In  römischer  Zeit,  nimmt 
demnach  der  Verfasser  an,  habe  dieser  Berg  Mous  lovis  ge« 
kemifn;  den  MaiM  Mens  Martis,  den  er  i|in«er  Alhrte^  hni-. 
tea  ikm  die  Franken  gegeben  ak  üebcnwtinnf  ven  Dem* 
nersberg,  indem  der  Douiicrer  mit  dem  Mars  V  ieles  gemein 
habe,  ftiag  diess  bedenklich  sein,  da  wohi  nuweilen  Wuotan 
nach  dar  n.  f  •  inlevpretaCio  ramana  neben  Mercnrins  nnak 
Mnrs  genannt  wird,  nie  nber,  seml  whr  nna  erinnem,  Dn» 
mnr  sich  als  Mars  latinisiert  findet;  wir  sehen  für  jetzt  davon 
ab  und  folgen  der  Ausführung  des  Verfassers.  Nachdem  sich 
ikm  in  ergeben  kniy  daas  nur  einem  Donnenfotte  jene  Mar 
gegelten  haben  knnne,  wirft  er  die  Frage  anf,  e6  manda^ 
btl  ati  deo  römischen  oder  deutschen  Donnerer  zu  denken 
habe ,  und  entscheidet  sich  für  Letzteres ,  weil  awar  die  EiU 
ehe,  wie  Urne  Anfinohtung  anf  einem  Fblaenkeijgn  nnd.  n« 
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cImb  Bmientaf e  sowohl  aof  Jofitcr  ok  anf  Doaar  miM 

könne  y  bing^egen  die  Verbindung  der  Eiche  mit  dem  Feuer- 
fade  y  das  den  Berg  hinabgestürzt  wird ,  sieb  nicht  auf  den 
rttHüscsbeo  Gott  daateo  lassoi  da  diescoi  nirgoid  oino  rota 
als  8  igniiai  beigegeben  scL  IMesco  Rad  aber  a«f  Doaar 
zu  beziehen ,  glaubt  sich  der  Verfasser  berechtigt,  weil  die> 
ser  Gott  st&ts  fahrend  erscheine  und  ein  flammendes  Rad  das 
tfeffieudste  Zeich  an  des  Gottes  das  rolleodaD  DooBeia  leL 
nbM  hklbt  er  aber  sieht  stehen,  er  sieht  aveh  diesecbs- 
speichigen  Rader  herbei ,  welche  einer  Cohorte  sowohl  der 
14.  als  der  22.  Legion  als  sifBum  dienten,  wie  die  Stempel 
auf  itaiicheB  Ziegdii  beweisen,  die  ni  Mains  md  Wiesba- 
den ausgegraben  wurden;  bekanntUch  hat  Puchs  davon  Ab* 
bildungen  geliefert  und  die  Vermuthung  auf^^estellt ,  dass 
davon  das  Rad  un  Mainser  Wappen,  das  anch  OsnabradL 
lihrt,  herrihn»  aMIge.  Die  Krieger  dieser  LogioncnnhaMt 
er  für  Germanen,  weil  einige  der  22.  dem  Hercules  Saxa* 
niis,  einem  Germanengotte  (diess  scheint  auf  der  ersten  Aas> 
fahe  ron  Qriauns  Myth*  sn  bemhen,  nan  vcrgL  aber  die 
«weile  8.  Altaro  setsten,  andere  sich  dvcs  Tannensm 
nennen,  und  von  noch  andern  sich  auf  Denksteinen  germa- 
aischc  Namen  finden  sollen.  Als  Genaaaen  hätten  sie  dann 
anch  aalbat  im  ramischen  Dienste  genunische  Cohortenaei» 
ahen  Mnen  dflrfen.  Nr  Rader,  nicht  Ittr  kflnatllche  Dop- 
pelkreuze oder  modificierte  Darstellungen  deg  Christussymbols, 
wie  Hr«  r*  Florencourt  will,  hält  er  dann  auch  die  auf  Grä- 
hem  voikoaunenden  aehtspelchigen  Rader,  die  im  XXL  Rande 
ikm  Zeitschrift  S.  85  abgebildet  sind ,  da  lülabel ,  Spd* 
eben  und  Felgen  auf  diesen  Denksteinen  wie  auf  jenen  Le* 
gionensi^eln  unsweif elhatlt  seien*  Die  Symbole  oder  Zeicim 
(signa)  des  dentschen  Donnerg ottca,  Rad  and  Hanuaer,  weiu 
den  dann  auch  in  den  Wappen  der  ältesten  rheinischen  Ge- 
schlechter nachgewiesen:  das  Rad  führten  Die  von  Donres- 
parg^Die  von  RoU;  den  Haauaer  anHer  Kail  MarteU  Dia 
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von  HammersteiB  u.  s.  w.  Von  dem  Ausdrucke  rotani  du« 
cm  Miea  dann  die  HaoptlMite  der  Coherten  oder  Scbaveo 
cnl  Radftthrar,  lud  daim,  als  das  Chiistenthum  die  heidni- 
schen Symbole  in  Verruf  G^ebracht  hatte,  Rädelsführer  g^e- 
luuuit  worden.  £iiimal  so  ioi  Ztt^e  h&Ue  der  VerÜasser  auch 
den  Audmck  lUlte  für  Sebar ,  sowie'  rottieren  imd  itaa»» 
«enotlen ,  weiche  Sehndlm  HI,  170  i«  VcrlegeBlMlt  InriB- 
fea,  von  Rota  herleiten  küunen. 

Der  lüeioe  AulMts  aeagl  von  der  BeloBenheil  wie  wo» 
der  CoaAinationafabe  des  Verfimen;  dass  letateito  aaweüeii 
aiisanschweifen  scheint,  mag  er  selbst  gefühlt  haben,  da  er 
aiilftat  auf  die  Bemerkuiig,  dass  er  sich  der  Hypothese  be- 
dient und  anl  Pliantasie  gesehrieben  Jiahe^  erwidert: 

sByfothesea  sind  Nelne :  nvr  der  wird  fangen^  der  answirfly 

Ist  doch  America  selbst  durch  Hypothese  gefundin. 
Und  wer  wollte  wagen  ohne  Phantasie  über  Mythologie  au 
iprediea  oder  an  achrethen  1^ 

Ab  BmchtentaUerludten'wir  ans  nieht  verffliehtet,  an^ 
eine  allseitige  Prüfung  der  Annahmen  und  Schlösse  des  Ver^- 
lueers  einsugehen,  können  aber  einige  ikmerkuBgen  nicht 
nnterdrftckett.  Eines  haben  wir  schon  angedenlet:  dass  dio 
Aranken  ihm  Donar  mit  Mars  flberlragen  hätten  ^  wäre 
ohne  Beispiel :  dieser  Name  deutet  vielmehr  auf  den  dritten 
Gott  der  deutschen  Trüogie,  aufZio  oder  auf  Pro.  Zio  ist  ea 
anehy  der  neben  Wnotan  als  germanischer  Sdilachtengott 
gilt,  nicht  Donar,  welcher  S.  419  geradeso  ^ein  Gott  der 
Schlachten^  genannt  wird.  Wenngleich  in  Tacitus  Genn.  8 
Hercules  mit  Becht  auf  Donar  beaogen  wird,  und  die  Ger'» 
Mnen  ihn,  wenn  sie  in  die  ScUacht  aogon,  als  den  ersten 
aller  tapfern  Männer  besangen,  so  ist  er  darum  noch  kein 
Sclilachtengott :  er  bekämpft  die  Riesen  als  ein  Freund  der  Meu* 
sehen ,  ein  Gott  friedlicher  Ackerbaner ,  ja  im  Norden,  na- 
mentlich fan  flarbaidsliedy  wird  er  deshalb  dem  Odin  ab  dem 
Gott  des  Krieges,  der  die  Saaten  verheert  und  die  UoiTnun* 
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gen  des  Laiidmannes  vernichtet,  entgegengesetzt.  Vielleicht 
dfM/t  naa  mar  dennoch  sein  Zeichen  in  die  Schlacht  ge* 
tragen  haken,  an  gut  als  man  seinen  Preis  heim  Beglnae 
der  Schlacht  sang,  aber  es  ist  unbezeugt;  und  ob  das  Rai 
avf  Donar  und  nicht  vielmehr  auf  Frö  zu  beziehen  sei,  steht 
mich  dahin.  Aui;h  Frd,  der  Bmder  der  Frenwa  oder  Fieya, 
der  nordischen  Bellona,  kann  als  ein  Sdiladitengott  gegeltan 
haben,  ehe  er  sein  Sehwert  hingab  und  nur  iiüch  ein  Gott  der 
Fruchtbarkeit  blieb;  ihm  ist  der  Eber  geweiht,  und  da-nEber- 
sdchen  anf  dem  Hehn,  das  sich  hei  der  Nerthns  wiederfin- 
det (Germ.  dO.  d5.) ,  die  seine  Matter  gewesen  sein  wird^ 
wie  Niördhr  sein  Vater  war,  sicherte  statt  der  Waffen  und 
jedes  andern  Schutzes  selbst  gegen  Feinde,  und  dass  es  in 
die  Schlachl  getragen  wurde,  namentlich  hei  den  Angelsach- 
sen» Ist  nmer  ZwciM.  Bs  kommt  nmi  nber  weniger  daraaf 
an,  den  Fro,  welchen  die  Frauken  unter  dem  Namen  Mars 
gemeint  haben  können,  als  Schlachtengotizu  behaupten;  nur 
das  Rnd,  das  Symbol  der  Sonne,  mochten  wir  fir  sein Zd« 
chen,  nicht  fir  das  des  Donnerers  halten.  Zwar  will  auch 
W.  Wolf  in  seinen  eben  erschieneneu  Beitragen  zur  deut- 
schen Mythologie  S.  13  die  Osterfen«  nnd  die  dabei  ven 
:  den  Bergen  herahgestanten  Henrigen  BAder  anf  Denan  Wa^ 
gen  und  den  sprühenden  ßlitz  beziehen;  aber  schon  Kuhn 
(CcntraibL  1.  c),  der  ihm  in  dem  ersten  Stücke  beizustim- 
men mi  geneigt  ist,  hat  ihm  doch  wegen  des  «weiten  wider- 
oprochen  nnd  nnletst  auch  den  alisn  grossen  S|ifetranm 
rügt,  welchen  er  dem  Donar  für  das  Osterfest  einriiume,  bei 
welchem  doch  zunächst  au  die  Sonne  zu  denken  sei.  Uebri- 
gen»  hat  Wolf  selbst  an  einer  andern  Stelle  S«  JI4  IL  das 
Rad  ab  ein  Zdchen  Frd's  aufgefasst,  nammlHeh  hei  der 
radf^rmi^en  s.  W^pclrdd  (Kuhn  Norddeutsche  Sagen 
die  im  Satcrlaude  den  treieudeu  Mädchen  von  ihren  Burscbeu 
ins  Hans  geworfen  wird.  In  Bonn  mwoit  Ttrfer  geschieht 
nach  Mythi  566  das  flinabstfinen  des  Bades  beim  Johanids- 
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feuer ,  und  gelangt  es  brennend  in  die  Flut ,  so  weissagt 
mau  ein  gutes  Weinjabr;  die  Konzer  erhoben  dafür  von  den 
Mtie^enden  Weinbergfen  eia  Fuder  WebMea,  gerade  wie  die 
TWerer  IHetager  ▼eii  Jen  KrtfUadkefe;  dicaeHie  Sitte  der 
Terbmidenen  Johannisfeuer  und  roUeuden  RHder  findet  sieh 
in  FranlLreich,  und  hier  wird  der  Bezug  auf  die  Sonne  am- 
drtteUleil  beceagf:  «rotli  In  qaibusdafli  locie  valvitar,  ad 
iigiilAeand w ,  quad  slcot  aol-  ad  altSura  tat  clmdi  perre* 
nit ,  nec  alfius  p^est  pTo«jrpdi ,  sed  fnnc  sol  dcscendlt  in  clr- 
culo,  sie  et  ii.  s.  w.^  Der  Uinblieli  auf  die  Fruchtimrkeit 
äat  Brde  ergiebl  alch  andi  aa*  jenen  d«r  Wi6^1rid  ÜMk 
Chili  llideni,  welelle  Weif  S.  IIS 

mern  (Myth.  578)  herbeizieht,  wo  dieses  Rad  eine  gewisse 
SMi  m  Mistplahl  gdegen  haben  uinss.  Baraa  iurt^fe  ich 
dIeBettIttBgr  des  iMh  anaaff alieiltetf  Wortci  wdpeMd,  da  dl« 
von  Kuhn  (Nordd.  S.)  8.  &18  ^ e^ebene :  Wdpel  nekämt  DettrinOtit 
ron  dem  Goth.  vaips,  d.  h.  weif,  nicht  ganz  befriedigt  ich 
sidle  nttoiHeh  den  ersten  Tlieii  der  Znsainaienaelaaiig  mit 
den  Meaifieheii  W&pel  adet  iriiptl  (ßMlÜMäm  UM)  raanv 
men  ,  welches  Suropf,  PfOfze  bedeutet ,  und  in  der  Verbin- 
dung mit  «rdd  (Ruthe)  die  Mist jancbe  beaeichnen  wird,  worin 
daa  Snnnenrad  nacli  jenen  WaialhAneni  seehs  Wadieii  mä 
drei  Tage  gelegen  haben  nHiste:  Beaiihting  verdien!  andi 
die  Rolle,  welche  die  Metzger  und  Weber  bei  dem  Trifr» 
rer  Feste  spielen,  wovon  Jenes  an  den  Metzgersprung 
and  dm  Sciittfiflertans  in  Mttneheif  (Panzer  Beitr.  »6 «.  «§) 
erinnert  Aneh  in  MOBiNereiM  ^iren  ea  die  Wehtor,  welehe 
das  flanmende  Rad  den  Berg  hinabrollen  Hessen;  der  ßeruf, 
Ton  dem  dies  geschah,  heisstnoeh  heute  der  Radberg.  Dass 

iea» Ftf^  Sitere  blillbCen;  Ja«  hekanM,  idi  heaielie . niah 
dniMr  mythi  IM  und  Wolf  mf  H^ndMlkidl  ti^  ^HMm 
Edda  S.  10h)  ^  Wo  Freyas  Tempelwände  mit  Ochsenblat  ge- 
Mnhl^  werden';*  «aa  fvn  der  Sohweater  gii«,  die  auch^  den 
giallboni0ftty  Bher,  du»  UM»  der  tmi»,'  nffit^  dM'BhudM» 
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gfaiein  hat,  wird-  «ndi  fttr  diesen  gdten.  Die  Weier 
edhen  wir  eben  so  bei  dem  dentsdien  bisfeste  (Mytb.  W) 
betheiligt,  dessen  Zusammeiihaiig  mit  Fro  oder  Frouwa  sich 
sdion  durch  das  Schiff  zu  erkennen  giebt,  das  als  ^kid)>iad« 
idr  imcii  Frd's  Kleinod  ist,  und  Meer  und  Lüfte  dnrehscgdtt 
wahrend  Thor  nur  StrOme  wntet  oder  Brfiefcenban  fördert 

Drei  Oitige  stehen  indess  dem  Verfasser  bei  seiner  Den- 
tang  des  Festes  auf  Donar  nur  Seite:  enteaa,  dass  es  eine 
Biche  ist,  die  i|a  aufifericbtet  and  magehanen  wird,  nwc&- 
tens ,  dass  die  Aufrichtung  an  einem  Donnerstage  ge- 
schieht, und  endlich,  dass  das  Voliksfest  auf  einem  Berge 
Yor  sidi  geht)  denn  dem  Frd  waieyi  Berge  sonst  aupht  ge* 
heiligt  Doeh  läflst  sich demnoeh Folgendes  entgegenstellen: 
Die  Eiche  war  wohl  überhaupt  ein  heiliger  Bauni ,  der  audi 
andern  QOttei^  als  dem  Donar  geweiht  werden  konnte.  Wir 
jene.  hessiBchet  welclie.  Winfried  unhiebi  dem  Donar  gewid^ 
nety  so  scheint  dagegen  die  alte  Eiche,  weldie  im  Fttrstcn- 
thum  Minden  noch  jetzt  am  ersten  Ostertage,  wo  auc)i  die 
Sonne  beim  Aufgau g^e  drei  Frmiden^ninge  thuty  von  jungen 
Leuten  beiderlei  deschlochts  un|er  lautem  Frendengescfani 
umtanst  wird  (Myth.  gd),  eher  auf  die  Vordrang  des  Sen- 
nengottes gü  deuten.  Die  Heilighaltung  d^  Donnerstags  gebt 
nwar  von  Donar  aus ;  einmal  eingefülut ,  konnte  sie  aber 
aneh  dem  Dienst  der  Wanengütter  m  Oute  konunen:  so  darf 
;uu  Donnerstage  nicht  gesponnen  werden ,  Myth.  9I& 
Endlich  erklärt  sich  die  Wahl  des  Berges  zum  Schauplats 
dar  Feier  einfach,  ans  dem  lenrigen  Sonnenrade ,  das  man 
dten  Berg  binabrollen  lassen  wollte.  Wenn  dieoer  Berg  jeUt 
im  Volksmunde  Donnersberg^  oder  cupheiuistisch  Dutumers- 
berg  heissen  soll,  so  scheint  vielmehr  der  ersten;  Name 
m^hmaistisch  ans  letntenn  gebildet^  denn  die  Xhoven*  oder 
Marrenherge  sind  wohl  alte  Gn^terherge  t  die  Christen  pfleg- 
ten an  des  heidnischen  Gottes  Stelle  einen  herabwürdigen- 
den AusdruciL  wie  stupidns^  tumbo»  giego  nu  aotnen.  Vgl. 
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Grimoi  überMarceüusSiirdigaleiisiBSd.  Dtunmersberf,  wonuis 
Doancntorf  wmle^  nften  ne  atoo  wohl  IHr  Mankerg,  te 
daaelien  «ach  in  Manber^  verehristlicht  waWle.  Zv  voller  Klar- 
heit werden  wir  indes  über  den  Ursprung  der  Feier  nicht  gc- 
lanfeii  bevor  unsere  alten  Volksfeste  fleissi^er  beschrieben 
imd  mglichea  sind,  tmd  hiexn  hal  der  Verfasser  cioeii 
Mhaiseiuwerthefl  Beitrag  geliefert  Wenn  bei  den  Mttnche* 
ner  Volksfesten  statt  der  Fruchtbarkeit  der  Erde  die  Ab- 
wonduog  der  Pfst,  die  einem  ünumen  entstiegen  war,  in 
do»  VocdcrfTMid  tnU,  atodorwirtB  TOilieerende  iMen  abge- 
wehrt werden  sollen;  wie  der  WallcrMo  in  ObcfMem  dnreh 
einen  goldenen  Ring  gesühnt  ward  (POttser  28),  so  liegt  die 
VeiMOthnng  nahe  ,  dass  ans  gleichem  Grunde  nu  Kom  wie 
XU  Trier  darauf  gesehen  ward ,  ob  daS'  glühende  Bad  die 
Flut  der  Mosel  erreichte.  In  Münstereifel  kam  es  darauf  an, 
daas  das  hefabgerollte  Rad  zerschellte,  wahrscheinüd)  wegen 
jcMi  Bennga  auf  die  FmchtbaiiLeil  der  Erde,  wekho  dmdi 
dnn  kl  dar  His^anehe  gelegte  Rad  boAiriert  worden  sollle. 

Der  dritte  von  demselben  Verfasser  herrührende  Anhang,  den 
römischen  Richtberg  und  fränkischen  Malberg  bei  Trier  betreff 
fondy  scheint  uns  in  den  Moselsagen  nicht  am  richtigen  Ort ; 
in  unserer  Zeitschrift  wäre  seine  Stelle  gewesen:  mvEntsdildl» 
gung  unserer  verkürzten  Leser  sollte  der  Verfasser"  gehalten 
sein,  hier  aochmala  über  diesen  Gegenstand  an  berichten.  In 
der  Hoftiung,  daoaor  sich  hierrsn  nmtehon  werde,  gebe  ich  nur 
kvrs  an,  dass  es  sieh  um  ein  rOmisehesBanwerlL  handelt,  das  vor 
zwei  Jahren  auf  dem  s.  g.  FranzenskOpfchen  aufgedeckt  wurde. 
Her  Verfasser  erkennt  darin  das  Tribunal  des  Richtplataes, 
welches  dann  in  fränkischer  Zelt  als  Mallum  oder  Dingjplatn 
diente,  wiedarauf  der  NameDimelberg  (für  Dietmalsberg)  deu- 
tet, welchen  der  rOmisdie  moos  juranus  noch  jetzt  im  Volksmunde 
fillurt.  Auf  diesem  Mens  juramis  war  es,  wo  nach  der  Annahme 
des  Verfassers  Prisdlllanus  hingerichtet  oder  gemartert  wurde. 
Bonn.  K.  Slmroek» 


IT.  8Ite€»Uen* 


1.  Die  ftflstoda  dmfe  die  InHAiiuig  det  BlaerfcMilB  Im  vm- 
nm  le«BteiiWi»okdiMiiiiflA9lprQgraaiiii6<die  rtaMieVUbi  li«IW«iih 
garten  von  Dr.  Overbeck)  ▼eranlamle  Mttlliellung  verdnnkeii  wir  ai- 

serem  früheren  auswärt.  !i?ecrutar  Herra  A.  Seuckler  flnöher  In  Cdln> 
jetzt  in  Magdeburg.  Als  AnhMKpifnkfe  für  künftige  Forschungen  werdco 
sie  sehr  willkommen  sein.  Auszu»*  aus  den  Notiz. en  des 
Ober^^tlientenant  Seuckler  in  Cdln  über  cl ne  Promenade 
sor  £rfojraeh»g  dee  RöMerknnftU^  im  Mai  188«.  D<e 
mtoa  Bfurw  den  Kannla  Irafen  nvlr  in  WaHrarters  Mi  YurgßMtgßf 

,1m  Kellir  des  Johann  Lajrendeeker  nad  am  BliviW  ^  Frohn* 
hpl^S  i^ueh  in  4en  KeUern  des  Anton  OeUen  nnd  Ciir|rtiaA  Po^ 
In  Cadorf  aollre  dertelbe  siehtbar  sein ,  wir  taden  jedoeh  dieie 
Keller  derinassen  mit  Vorrätiieu  «.  drgl,  au^^ertiUt,  dass  i%ir  uns  elas 
üeber^eiigung  hiervon  nicht  verschaffen  konnlen  Ebenso  erging  es 
uns  bei  Frings  in  Waldorf,  Von  hier  nimmt  der  Canal  die  HichfiinR 
auf  Rti>^cbhoven  und  trafen  wir  den^ielben  in  dem  ClemeindewRlde  den 
Portes  BiMig,  auf  den  soetnanotoa  Vierntg-Meigctt  an  Tage  Jiegeod 
M|l  0Bnj9r  beafodoni  gpii  «riiattmi ,  §M«k  von  RUieenMn  oü 
gegiwetea  elaenien  Jdann.  Im  Walde  «aHloli  von  Kleoter  Gk|ielloe 
bis  fegen  BusehhoTon  Un  fluiden  wir  ihn  gann  nnagehobeo,  da 
nach  Angabe  unseres  Fähren  f  des  F^lrsters  Hahnenherg  aos  Basoh^ 

-hDven  —  das  Material  ama  Bau  genannten  Klosters  verwendet  wor- 
den »ein  soll. 

In  Bii«<rhhoven  war  der  Kanal  im  Keller  des  Joh.  Peter  Dippmann 
und  am  Weilier  der  Burg  siclitbar.  Von  hier  siebl  er  sieb  längs  des 
«unften  Abhänge.««  siidöstlicli  gegen  I«öllelheii»  nofih  in  der  Basohke- 
TOBer  WfMu^Psjf^  —  je^ooli  iHisgehoben  »  aiehOtar,  daBB|  noch  in 
▼oBerWöBiuii^y  beider  sogenannten  Galganheeke  «mBehstLällqlhcfyt 

In  dem  Baehe  bei  Rheinbaeh  aoDte^  naeh  Angabe  derElawobneri 
Mauerwerk  Torhanden  sein:  wir  Binden  jedoeh  keine  Spur  daveoi 
dagegen  im  Orte  selbst  Kahlreichc  Anjeefchen  von  der  Nähe  des  Ka- 
nal», indrm  Kalksinter  aus  demselben  vieinich  zu  Sitzen  vor  den 
Thiiren ,  auch  /um  Ihm  der  in  eine  AVindmübie  umgewandeiieu  alMü 
Borg  Erabisß}u>f  Wairara's  verwendet  war. 

4)eB  Kwai  o^bsl  trafen  wir  erst  nördtieh  von  der  ht^^^amühtt 
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Niedercfifitenholz  geht.  Der  evangelische  Pfarrer  Reith  zu  Fta»etv- 
heim  Mar  hier  un<^cr  frciiudlicher  und  sachkundiger  Führer.  Dicht 
vor  Nii  rleircastenliol/,  «;it:6t  ein  wenig  befahrener  FeMweg  die  Hich- 
tung  des  Kanal«  an.  In  letstercm  Orte  erkannten  wir  die  Einfassung 
d«0l#omwfeniiiMlM|  Btfrditeh  von  derKirob«^  sowie  diedea  Bruamm 
Chirtan  dta  WlriinlHMaeo  für  rönliohi  in  der  KMeuMier  to^ 
MUm  lik*  olilfo  iMgInMae.  Mite  der  Nme  OMteBboli  bH 
Caali—  «■■■miiattl«n<a  f 

Bei  Billig  snoMen  wir  iPWgo»CM  Bpveii  dM  C«iiii|  Itadn  da- 
gegen zahlIo.se  römische  Triiminer  in  weitem  Uknftinge  nmhergestreut 
zwischen  diesem  Orte  und  ^Veins:n^ten,  in  gleicher  Hohe  mit  Hheder. 
Laudlciite  nann(en  rtie  ütelie  ,,Heidenstadt^'  crQ<l  t.rrählfen  ,  lu  alfen 
Zeitea  habe  hier  eine  Ntadl^  auf  der  steilen  Höhe  des  rechten  firft- 
niem»  gwa  die  HMrONiiv  sn  aber  eine  Festung  gestanden. 

Am  WaeteUUmge  der  Bdhe  BMUeh  tob  Wetegartes  iuideB  isfr 
denKanl  weil  erhalten,  te  derBiehCnng  vonBbeder  mf  Brotahertaft 

■eir  Krtewel  nur  JMnreteurg,  bei  dm  wir  ete  kentbares  a»- 
ttkes  Anaband  ven  CMiM  eaien,  neigte  aas  anf  der  Hdbe  ■niseben 
Lessenich  und  Satzvey  weitere  Spuren  des  Canals^  woraus  eine  Thel» 
lang  derselben  in  zwei  Arme  wahrscheinlich  wird. 

In  Commern  sahen  Mir  dio  vnrn  BMr<;rrmeisfer  Abels  ausgegra- 
benen römischen  Baureste,  trafen  dann  den  Canal  wieder  im  Walde 
aai  Weetebbange  dter  Aaböben  des  reebtea  Uters  des  Felbaebs  bei 
Knmibji  nnd  Tetlblgten  Uin  anf  der  Btebteag  anf  BreMenbeideB  alM: 
Wendng  gegea  raebte  fO  tMkm,  dann  ünke'dOa,  dB  8.  «ehr  Mte 
^  Her  iromWege  voniMMeMeb  naeb  Bnrgiby  4arebsebBi<teB  ^  wet« 
ter  I9SL  noKbr  teeir  Uäk»  —  bdrlMer  ansgegraben  —  dann  601.  er- 
halten in  voller  Wölbung;  von  hier  offipn  t15  S.  im  Bogen  zur  Lin- 
ken, wird  finnii  VOM  einem  Ftf««weg  dnrchsehnitlen,  welter  58 S.  Bo- 
eeij  rech(<,  drinn  Hn^,eti  linlis  mit  15  S.  erhnltenem  Mf<Merwerk5  dem- 
nichat  50 8.  geradeaus,  links,  töfi.  rechts,  von  da  bebiabe  unter 
elBeni  reebten  wnikel  45  s.  rechts  nnd  358.  linlu,  yollkenuMni  eiW- 
teD,  dann  160  8*  aal)iEedeekl  und  versebwinde«  der  Cbnal  dann  nnter 
den  Wege  nalb  Lessenleb  y  la  der  RldilnBg  der  Teminsenknng  ge« 
gen  BreMenbenden.  Bei  tetetevem  Orte  sobetnt  er  dnrehdas  Weder- 
fhai  cn  geben  nnd  wird  derMibe,  ▼on  Wege  von  Holnbeim  naoh 
Breidenbenden  dnrchachnkten ,  hier  noch  einmal  wieder  sichtbar. 

Am  Wege  von  HoLEbeim  nach  Wussem  ^  am  WeMUhhange  des 
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Baifertibaohcr  Bergw  Ami«!  wir  dm  KmmI  80  a  wHi  wmpMkm, 

4Mm  tlO.8.  Terteekty  jedooh  Ton  aiincii  völlig  sloMter^  Ws  er  W 
iber  din  WuMempiegel  einet  Uefnen  NebciribMdiei  des  FelbMb> 

ainlinft;  jenseit«,  am  linken  Ufer  des  Baches  niöndet  er  In  glefeiwr 
Höhe  wieder  in  den  Berg  ein  y  und  ein  römisches  PfeilerflindHrnenr 
dicht  um  Baclie  giebf  den  Beweis j  dass  er  hier  iibcr  eine  Wölbung 
von  Si  Bogen  fortgeführt  wurde-  Am  Westahhaoge  bfs  zur  Ejser- 
Agreiliütte  fortgehend ,  sollte  er  am  Muhlenbache  sldillinr  sein ,  wir 
taden  Ihn  jedoeh  nicht ,  wohl  nber  jonmlifi  BiiorAj  tm  MfiUmh»- 
flhe  Md^  nsler  einer  Nelgnng  von  tod  dren  dO*,  bei  Dieiaihtai 
Ml  der  ohcnCen  llfiUo. 

In  dieser  Biehtung  weller  war  Mlehts  sn  linde«  |  wir  wandten 
uns  reehts  nnd  stiessen  wieder  auf  den  Canal  am  Fasse  des  Berget 
Rudlich  von  Kalmiith,  auf  dem  Aclcer  des  dasigen  Schöffen  und  vor 
dem  Dorfe  Im  (iftt  ten  des  Pastors,  und  weiter  an  3  bis  4  Stellen  auf 
dem  Hteinbüschchen,  einem  kleinen,  mit  Laubholz  bewachsenen  Berge 
•wischen  Dottel  und  CnU^  snnioht  üelstert.  Der  Canal  nimmt  von 
hier  tum  addUohe  Biehlmgy  wlid  vom  Wege  vom  Call  «Mh  Kdde- 
Bieli  darcksefcnUtea  md  sieht  alcfc  an  Weetafchange  des  Keldeakfecr 
lergys  hin»  wo  er  aa  sogenaDaleB  Kreasebeny  aar  dem  Wege  hei 
Sfitenlob  nnd  oberhalb  der  oben  8fflealeher  MdUe  slehlbar  war. 
■benso  sahen  wir  ihn  an  nähren  glellen  im  Tknie  beim  Hüttenwerk 
Münchenrath,  /ai  lieiden  leiten  der  Münchenrather  Oelle.  auch  am 
Steinbruch,  und  wird  er  hier  vom  Wege  von  Mnncbenraih  naeh  dem 
Görgenberge  und  Reokeisiall  durchschnitten.  An  der  Rundung  des  Loh- 
kopf-Berges (der  erste  Buehslabe  ist  in  meinenHotixen  iinlcierlich)  ist  der 
Canal  überall  aichlbari  er  variiert  sioh  aber  an  dem  Bergt»  aar  den  die 
JMrfne  Stolnenbeig  steht.  Einige  oibae  SCeBea  dasselMi  aelg^  sieh 
wieder  an  den  ersten  Hinsem  bei  DaUbendea  asd  welter  bei  dem 
alten  Haauaer  asi  Weetabhaage  des  Dahlbeaderbergas.  Per  Fasssteig 
von  hier  nneh  den  nenen  Werk  iinft  naf  eiae  Sireeke  vonldO^fOOB. 
im  Canale  selbst,  dann  läuft  letzterer  etwas  höher,  zur  Linken  fort, 
und  wird  vom  Wege  von  Kclflenich  narh  dem  neuen  Werk  durch- 
schnitten. An  verschiedenen  Stellen  des  Westabhanges  des  Berges 
Acherlech  trafen  wir  ihn  wiefier  offe-ii.  und  es  verschwand  daaa^  von 
der  £isenwftsGhe-  des  BeiderlUriherbaiMMfi  aa»  jede  Anieve  ^pur.  Man- 
eben  Angalien  folgend  dnrchtoriehteB  wir  la  dieser  BioMniig  weiler 
die  Gegend  nber  Manaagsa  nnd  Sehnldtbein  bto  Jtekeratfc»  Jedoeh 
ohne  iiiead  ein  Reealtal. 
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9;  Aodernaoh.  t)n»  sogeiuumte  Jiideubad  In  Aoderiiachy 
w^ktm  m  BeiseBta  md  AltarOiinMftvaaiiMi  vielflMsh  bMooht  wM^ 
kil  Ut  aoch  kiMBn  KrUinir  geftadMi^  wdcier  ^VHlge  «Mii 
to  anyritagPIfliM  Beatia— »g  dtoie»  «iterMMiM  Baies  cnndcMid 
f^M  Uttt.  Dte  BmotetehcsdeB  irodsen  veriMkai  wir  iweigp  fw 
MMmi  MflglMe  mm  AmittmMlky  ProfcMor  Dr.  RMcnMim,  a.'  Mlw^ 
rer  zu  AadernAch.  Aüderuach,  im  December  18dl.  Aus  e  i- 
oem  Berichte  des  hie«fsen  B  «  rq:  er  mei  t^ter»inte«  vomlÄ. 
December  18  3  d  ad  die  kuuiglicheHegieriing  buKoIh 
lenz  Uber  das  sogenannfe  Judenbad  zu  Andern  ach.  ^ 
Um  Jüdcnted  kdhüei  aidi  Un««r  ömm  jcMgffi  im  J»kr  UH  crMM- 
m  nimnifin,  Ib  «er  WNe  de«  fMmi  nd  mit  Mamm  UMÜMie- 
•en  BoftMBMN  f  nt  tat  da«  altis  md  Ardfem  BalhlNinsy  welelMs  «ral 
ta  Jaire  tStl  wagn  RapanOiiriiMlf  keil  abgertotcn,  nod  ta  dMi  ^ror 
'dle^aii  die  aogeaeaBle  IwMaMke  Sehale  der  VrinwIekaMr  gehaHen 
wurde  ^  gestanden  hat  *).  Das  Jndenbad  war  früher  und  ist  aueh 
jetzt  noch  zum  Rafhhause  gehörig.  Früher  ncheint  es  unmittelbar 
unter  dem  Rathhaii.se  ji;ewp<»en  7it  sein,  und  dem  ^Jweelie  einer  Sfraf- 
anstnli  gedient  zu  haben.  Das  maclit  sowohl  die  im  Archive  atifge- 
Auedeae  Urkmide  vom  Jahre  16M  ,  als  aueh  die  ndhere  Beiraoh- 
tnag  der  iMia  Ceu^ettoa  dee  OebAadee  wahneMdleb^  samai 
wABB  au«  bedCBkty  daee  der  Maglklra»  der  eheau^a  Dirtfriorial- 
alBdt ' AadefBaehy  weMer  la  dem  Balhhaoift  ealaa  YenaamilBBgeB 
hfteic,  ddeBeeht  besaes,  poMaefltphe  Vergefcea  'Bb  heeiiaitai.  Kete 
anderer  ursprängUcher  Zweck  Übst  sich  wohl  denken.  Die  Annahme 
dass  es  ein  römisches  Ba  i  gewesen  ^  wie  in  einigen  Relsebeschrei- 
bungen  ,  namentlich  in  der  von  ÄI03«  Schreiber  angegeben  wird, 
tritt  beim  ersten  Aohlicke  als  grundlos  benror;  denn  es  ist  weder 


*^  Seit  einigen  Jahren  ist  das  königliche  8alzmagasiB  darüber  erbaut. 

IB  elaem  früheren  Berichte  desselbea  Rifigermatgtetaartaa  (vbbi 
•  tB.  AmBit  IBM)  beieet  es':  „Bei  dem  Baameir  babMba  beea- 
'  digtBB  OrdaaB  des  MasigeB  fcMbalMgaB  sCAdtlseheB  AreMva  Amd 
alek  la  .alBam  fratoeaUam  jadleale  vom  Mra  IdBgy  daas  eta 
gewlsaar  Peter  BitlBBieb  wegea  HasBeht  uad  wefl  er  aiobtlieher 
Welle  sein  Bau»  fBr  Bablerel  hingegeben  und  eröflkiet  hatte,  auf 
'      8  Tagt:  bei  Wasser  und  Brot  m  das   Judenbad  eingesperrt 
worden.« 
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röniielie  Bauart)  noch  weniger  ut  dAs  Gaore  zum  Rade  ip^eeig- 
nef  *).  Mehr  Wahrscheinlichkeit  fmf  dioAni;ahe,  da^««  es  iirj'ppiing- 
IIqIi  ein.  Brunticu  geweaeO)  um  in  Belageruugsfällen  der  Sfadt  nicht 
▼Ml  Waaserbedarf  abgeschnilten  au  sein  ^  nad  ewar  daaahalb  mebr 
WafeivelMlalIcUtell,  daa  8oUe  dea  JMeiriMdea  beiaditehe 
Waaaar  fm  boriaoMalar  Hfikc  Mi  tei  Bholne  aMI,  md  wvO  die 
attdtfache  Waaacriattaaff  arrt  ta  Jabre  IMS  aagatogt  warda^  «odan 
wefl  adbat  bal  etear  batlebeoden  Waaserieltang  dadereb,  daaa  der 
Belagerer  die  Rohrlinie  y.entörte^  Wassermangel  eintreten  konnte. 
Aber  Iiei  dieser  Annahme  drängt  sich  die  Frage  auf:  wofür  diese 
kooiplicirte  Constructtoi»  des  fraglichen  Get;enstandesV  SofUen  nicht 
vleUeicbt  beide  Zwecke  ,  der  einer  {^(rafanstaU  (eiaes  Geftagaissaa) 
aad  dar  «iaaa  iai  BiatblbUe  Waaaer  raichendea  BruBaeaa,  arsfrdag- 
leh  viraialil  gcwaaaa  aaiaf  Die  laaere  Elariahlaag  Uaat  das  ver^ 
BMttea;  daa  gedaobl»  Bad  lal  ailt  DiaBtagnaiaatta  voa  Kalkadidal 
aad  BdhletHvlBla  «iageteaal,  aad  ailt  an  der  mattwBnaaacr  berlaa- 
feadea  dttafbalrittaa  tob  aageaanalea  Meadlffw  BaaiCefaaD  wiahaa. 
Die  iloMe  des  Bade^  He^t  31  Fuss  und  8  Zoll  tiefer,  als  der  Hof; 
der  Wa«!«empiegel  de-^  Bades  Hegt,  wie  oben  schon  bemerkt  Avf>rdeB, 
horiaontai  mit  dem  Wasserspiegel  des  Rheines,  dasselbe  fTillr  mithin 
aad  steigt  mit  den  Rheine.  Beim  niedrl^rsfen  Wassemrnode  des  H hei- 
aiM  bat  das  Waner  des  Badaa  B  Vaas  Tiefo.  Vebarder  SaU^  waria 
atai  daa  Waaaer  beiadai ,  alad  awei  gewdiba,  woroa  daa  arita  10 
FM,  4m  swaite  9  Fm  liöber  lal^  ab  dleSable.  la  M  alao  drei 
OdaplBM  ibereiBaaddr,  die  ttr  Lieht  davohdaa  la  der  Kreae  dar 


Dagegea  belsat  ea  Ip  der  (voa  den  reratail».  Baotaiipektor  de 
Laaaaalz  ia  Absieht  aaf  die  Baadeakaale  derVeiaett  Tervoll- 
ständigten)  Rheinreise  von  J.  A.  Klein,  ü.  Auflage  S.  875:  „Un-" 
ter  dem  Rathhause  wölbt  sich  das  Judenbad,  den  Reiseaden 
so  oft  als  ein  Homer barl  vorgeführt.  Ks  ist  jedoch  Nichts,  ala 
ein  gans  gewöhnliches  Judenbad,  dergleichen  sich  m  allen  S^tad- 
laa  bedadea^  wo  Jadaa  wohaen,  iadaai  die  Jadeafraaaa  ver- 
pilohtet  aiadf  BawaUea  ala  Bad  aa  aehwea»  aad  atvar  la  elaeai 
Waaaer^  irelabaa  ia  daa  Beekaa  goleewia  aela  naaa,  aad  alcbt 
Uaeia  galvafeft'Odar  feiNuapt  weidaa  dar!  Ba  lat  aeM  IdBO 
aleht  aMhr  gebffaaeM  wardea»  waB  daaudi  die  Jadea  yatbrteheii 
und  nie  wieder  aallieafflanaa  wardeB.<< 
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0«i|im|;  evWIea«  Dm  obmie  GüiwüH^  vetoht  «wOU»  J( 
Fnif  iImt  dip  HofibwiioliOy      iit  wM  ttaMB  ""nrHftltitliTftrfHtTlg  #ig^ 

k/?n  Ueberbau  verseheo,  ia  dem  nach  der  Ostseite  der  Eingang  In 
das  Judenbad  aich  befindet.  In  die  beiden  oberen  Gewölbe  führt  voa 
der  Treppe  au«?  eiu  Kuigang^  an  «lern  man  noch  die  Spuren  von  frü- 
heren Tiiüreu  und  fioCof^iiagsvorkebrungen ,  die  tu/^h  auf  i£iA&per» 
iWDg  4eatiB  Imw  ,  adbea  Iumw.  SMMiÜifihes  UmmwtrM,  int  noch 
in  ^Inm  wir  «otm  SBustande»  and  mbt  aof  6iwA  U«iMidM>  Bo«te 

U^bfir  4|e  VOTwUnwmg  Hiumm  JadenbJid  hOfnoMlit .  dl« 
Iplule  Yolkosage ,  dim  die  Juden  wie  Hnehe  gegen  die  Chrletea  dtt 

Bninnen  vergiftet  und  dadurch  eine  tödtendc  Krankheit  unter  den  Ein- 
wohneni  Andernach«*  vertiraacht  hatten,  wesshaU»  die  Christen  tl»e 
Juden  aus  Andernach  verdrfin«^t ,  alle  Brunnen  verschüttet ,  diesen 
errichtet ,  und  ihm  zum  Andenken  an  diesen  Vorfall  den  Namen  Ja* 
denbad  gegeben  hä$t^.  Diese  Sage  kann  insofern  auf  gesohicbt)i> 
cJi^e»  Hoden  raben^  ab  NMnnyicli  im  lUtteinlt^y  und  wnU  aoieh 
ffffüVft  M  den  wledeiboUen  JndenverfMgniigen  «ieb  elfte  .din  9m* 
wfhvWiffmg  flfw  VetyUlong  der  3ranne&  wledeebeUe,  w^m  dM  Vo* 
«oU  glnobte,  wna  aber  die  TMeblbdern  der  Verlblgung  aar  aleVocw 
wand  und  Anschein  von  gerechten  Bedrückungen  gebrauchten.  Ir«»  > 
ruu^eti  zwischen  Chrisren  und  Juden  fanden  auch  in  Andemacb  Statt, 
und  fialten  zur  Fol^c,  dass  die  Juden  159B,  gemäss  einem  ChurfürM- 
lichen  Befehl>  aus  Andernacb  auf  ewige  Zeiten  j  wie  die  Worte  der 
Urkunde  lauten^  vertri^beA  wpnden.  DieOrunde  aber,  wanmif  aind 
f«  der  Vrknndfi  nIeM  nnmeben«  Ulf  nof  de»  ken^iw  Tng  .irohni 
In  Andemneli  .kein.  Jqda.  Wen»  «ber  nnn  nneb  «Bea  Andevia  ntj^ 

bndee  epiiebe^  eo  Ist  die  Bnlrtebnng  deeeelben  doeb  eionber  in  weit 
flrAere  SBellen^  nie  In  die  dieeee  Rreignisses  xu  setaen. 

8.  Uni  den  Anspruch  derCitadC  llonn  auf  die  Brücke  desDruaus 
«nd  waa  Idariiik  nusa^ttenWgr,  au  bebaupcen^  hat  man  auch  denVer- 


Der  Streit  über  die  Stelle  des  Florus  und  die  Brücke  des  Drusus  ist 
nli^  UnUnnatoi»  bat  bereite  nueatUuriUeb  darüber  iebnndett»  9.  die 
Anegnbe  dee  Floran  Ton  D  «ker^  l4igdioi\  4nti|v*<4fVI'  f^i^*'^ 
f 
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Meli  jsteiatlfl^-  iHe  «He  0tedt  Bdim  In  Bwel  Mdie  iia**ib€lI(Bii)  Iii  Bobii 
vbA  yerbnft. '  ünler  den  Grfinden  fSr  diese  Meinung  wird  mwltt  der 
Name  der  Bonngasse  aufgeführt.  In  der  That  Ist  es  auffiillend, 
das«  eine  6a,sse  oder  Sfrasse  In  der  Mlffe  der  Stadt  Bonn  \vel<  lie  un- 
mittelbar auf  den  Marl£t,  den  Haiiptplatz  der  t^tadt  fVihrt,  ihren  Namen 
von  4er  fltedt  selbst  trägt.  Wenn  Strahn  ihren  Namen  von  Orten 
caMMy  M  MBd  e«  doch  nor  solcbe  Orte  wohin  ele  führen y  niohi 
wo  h  CT  alt  koninen.  Von  illoier  Anschnnang  ns^gehond  hnt  naa  die 
Metaimig'  Msgeeprodien ,  diese  jetnt  ki  der  MItfe  TOn  Ben»  lUgende 
Ctaase  Hässe  nnob  Bonn  hin  geführt  haheD ,  und  sontt  sei  annuieh- 
men,  das  alte  Bonn  habe  dort  gelegen  wohin  diese  Strasse  fahre,  näm« 
lich  von  derStndt  Horn  ofer  Verona,  d.i.  dem  jetzigen  Bonn,  nnnh 
der  eip;cntliclien  rornischcu  Bonnn ,  welche  unterhalb  der  jetzigen 
Stadt  Bonn  am  Wichelshofe  su  suchen  sei. 

Man  könnte  gegen  diese  Ternivthnng  sohon  das  einwenden,  dass 
wenn  sie  tiehtig  wftre,  die  genannte  Onsse^  nloht  Oasse^'  sondern 
sorariWj  Benastrasse  würde  genannt  worden  sein.  '  Die  Btemslrasie) 
die  BtoekiBastrasse,  um  hei  Bona  stehen  sn  btelhen^  werden  nloU 
wegen  ihrer  grösseren  Breite  Btrassen  genannt ,  sondern  Wefl  sie 
nur  einen  Abschnitt  der  Heer-  und  Landstrassen  bildeten.  Der  Name 
der  Achter  Strasse  kaon  dieser  Bemerkung  nicht  entgegengestellt 
werden,  weil  sie  ihren  Namen  lediglich  dem  L'mstnnrir  verdankt, 
dass  sie  achter  der  Strasse,  hinter  der  Heerstrasse  sich  erhoben  bat. 
Der  Uaterschied  den  der  ^rachgebraoch  jetsst  swischen  den  Wörtern 
Strasse  iiad  Oaase  festgesteltt  hat,  ist  jängeren  ÜMi^rnngs,  ua4 
knnn  dnhet^  Inf  die  liieren  Selten'  nicht  angewendet  werden. 

BeBnigtelehabernnniehst  rnndenHaaieli  derBonsgasse  edhsi 
flieht  dte  Bebreibart  ao  flss^  dass  man  hilt  Bleberhelt  Bottfisse  daraus 
herleiten  kanof  Maa  weiss  wie  sehr  sieh  die  Eigennamen  der  Orte, 


Unter  denjenigen  welche  in  neuerer  Zeit  die  Aui^icht  verthcidigt 
haben,  nicht  Bonn  sondern  tiononia,  Boulogne  sur  mer,  sei  xu 
lesen I  verdient  insbesondere  genannt  ku  werden:  von  Wer- 
aehe^  die  VOIker  und  Vöikerhindnisae  des  altea 
Dentsehlands.  Zntetat  hat  darüber  gesehriehea  Dr.  Rehi  la 
seiner  Jdngsihhi  yeröllNillidiien  Abhandlong;  Gelduhay  da»  hen- 
t%e  GdHep  oder  6elp>  and  die  niohslen  Bheincasteile  der  Bö- 

mr«  CroMd  iBsi«  B.  IT* 
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wkia  iMi  yiw  llafliü  wi  JMtttwadirtqi  ftrtgepflMttt  tefcea,  tailMde 

da  Yollu  Tertadeni.  Wer,  um  wledenmi  bei  Bonn  stehen  su  blei- 
i>euj  würde  iu  der  Benennung  Butterweck  das  Wort  Biiknuerk, 
Amsenwerk,  von  hüten,  hauten  wieder  finden?  Nimmt  man 
wßf  die  Achter  Strasse  heisse  eigentlich  Aacherstrasse  well 
ile  nacii  AMhen  bhifihrte,  so  wMe  dleMr  Ifane  aach  hieher  ge- 
Mm^  laitm  4§am  «llviidig  ina  «Imt  Aaeiar-  dae  AcMei^ 
■tfaaac  geworden  win.  ■§  UuMe  Mao  ooeh  etao  ikOHehe.Be« 
waadMM  ntt  iemSmim  BoDagoaae  haheDi  oad  ta  der  Ttet  tiK 
dal  eleh  io  oImt  aMeoüilcoBde  vom  J.  1887  der  Haae  dieeer  CKiaeo 
•a  tilwa  WMie  geschrieben ,  das«  die  oben  angedeuteten  SohiiFierig' 
keiten  j^anz  verschwinden.  Wir  tinden  nämlich  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  Enp;einial,  welche  in  deutscher  Sprache  abpreHtsst  ist,  den 
Namen  der  bezeichneten  Gasse  nioht  Bonogasse^  sondern  Bune« 
goealoy  daa  m  Bovegoeae  geuuBik  Daaa  bono,  bore^ 
kovTO  in  nieder*  md  RattdenlNieB  oid  ontib  jetal  in  Munde  dee 
▼olkae  noA  obon  bedeatot,  Ist  betknaat;  onaefo  Gaaee  wMa 
aan»  anpritaf^  dte  Bovogae eo,  die  Obergaaao  nad  aMM 
BOBttgasao  gebelieea  bObea. 

Die  Stelle  in  der  angeführk^u  Urkunde  lautet  so: 
„üat  dft  waer  inde  sfede  si,  so  han  wir  uns  Conucnts-Tnge^igel 
an  desin  Brief  gebangin.  Inde  wirGerard  von  Ympeco  v  in,  Hefnricfh 
van  Oylxdoipj  Wynricb  lade  Geyrlach  syn  Bruder  In  der 
Baaogaaaia^  Sobeffoaoa  ao  BnBn%  gieadesydat  wirdaover 
iBde  ano  aym  geweat,  dat  a.  w.«  —  Oaaa  afob  alobt  ein  Dnek- 
M8er  ia  dea  Abdnteit  eiageadbHebea  bebe,  dafOr  afrioli  daa  ttegl- 
aitar  ia  deai  gieieh  ca  aeaaeadea  Weriie^  la  dem  daa  Wert  awelaHi 
Barogaaaib  wiedertelt  -wfapd.  Abgedrvekt  iattfeae  Mcaade  aiailMb 
in  dem  Werke :  Auswahl  der  ältesten  Urkunden  deutscher  Sprache  im 
Kdni^  CkhetiiieQ  Staats  -  und  Cablnets-Arciiiv  zn  Berlin  von  L.  Fr. 
Hoefer^  Geheimen- Staats-  nnd  Kahlnetsarchivar.  Hambtirg  1835.  S.  814 
a.  B15.  Die  beaeiduiete  Urkunde  ist  nach  dem  Original^  welches  mit 
elaer  «IttiereB^  aebarfba  Cant?  o  geaebrleben  ist,  abgetkaokt  werdea. 

Brana. 


db  Haag  FaBdo  mm  Botianbarg  a  W.  1861.  Der  für  die 
PaapücMa  der  Uarfgaa  CokiaiO'jaa  Eada  dee  Jaln  im  an^eftai 
deae  latuiiiwMla  Mkatein^  vag  deniak  KoBda  gab^  uad  der  aaeb 
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i«  tai  XTL  Hell  (a  Jahrg.  &)  a  189  liekiut  gumdH  w«^  M 
SU  vielen  DIsovaaKmen  derAUorthiuHfreinide  in  Würiemberg  Yen»- 
lemng  geben.  So  wenig dnna  die  enten  drei  Zeilen:  InBonorem  — 
Dornas  Dii1ttne<»  Ex  DeeretoOrdinliy  und:  die  drei  lotsten:  Sis — Canyi 

Ageiitib(u8)  —  luUo  Dextro  et  Turran(io)  Marciano  II  VIR  d  AdIium 
gaben^  de^to  mehr  walteteu  über  die  zwischen  iunesfehende  Zeile  vier 
ZweUoL  Nach  genauer,  wiederholter  Recognoscirung  lautet  d&eeeUie: 

—  SAL  'S  XVC  SVMTE(aic)LOCENNKN  — 
T  nü*  dem     and  X  durdi  einen  Querslrich  mU  V  Ugiri.  Meine  Ii»- 
•enrt:  fleiinta»  Am^UmW  |<nhenler  Bt  Bs  Votn  €(oUmAe)  flnate!»* 
oenenrt»  —  fluid  groiieD  WMenprneh  am  dnen  dofpntten  Chmnd: 
1)  weO  der  Naehealn:  Bennlua  AmpWerinil  eine  TMologie  naefe  Bs 
Deereto  Ordlnle  enfludte  ,  und  9)  wefl  ein  BeMAInts  dee  Oiio 
Dicht  wolil  eia  Gelübde  (Votum)    der   GeniLinde   zulasse.  Ver- 
scliiedene  VorseUago  ku  einer  anderen  Lesart  konnten  mir  nicht 
genügen  ,  und   ich  unterzog  die  meine  nun  weiterer  Prüfung,  w^o- 
von  ich  kurz  das  HcsnTtat  geben  will.   Ich  habe  Steiuem  Codex  lA- 
aer^  Bon»  Bbeni  S  Binde^  und  auch  den  enien  Band  ieiner  nenea 
luoript  Genaaaiae  I  el  n.  dnrehgegaaieny  viele  InaehiifleB  atfi  dea 
BedealnnfeB:  B» AnetotBate — Iniperio — law — ^petaMeatai  helBai* 
aeraogarBsVlBB,  und  bei  Gfator:  Bonmo  moatta  —  Penlifleaai  ReaMi 
ele.  geAmden^  kelnft  Iniehrlft:  Bz  Deoreto  Ordinle,  aber  elae 
(Codex  Inscript.  Rheni  Nro.  564)  aus  den  Ruinen  von  Wiflisburg  (Aven- 
ches)  mit:   EX.  D.  D.  Ex  Deereto  Deciuionum.    Eine  gleiche  Auf- 
schrift kommt  auf  dem  Grabmal  des  Mammia  zu  Pompeji  vor:  DE- 
CVBIONVM  DECABTO.    Bei  Qruter  8  wird  auch  das  Colle- 

glum  der  Deourionen  als  Ordo  Decurionum  hcsetohaelj  und  der  Be- 
achiaai  aatfeidh  Popnlo  Imperaate  geihsst  Bei  Oraler  kuBHaen  »eh» 
ve  Ordiaea  von  Btfdlen  und  Oeneinden  vory  wie  BaniearioM  naa 
eam  CHviboe  867 ,  Z),  iBporeeaalnBi  (p.  888  ^  8)  and  noch  vie* 
le.  Bbenso  Ordo  BaeerdoCuB  Danas  Aug.  Palat.  (p,  308,  9)y  Orde 
Adlectorum  (p.  108Ö,  C) ,  weiter  ein  Ordo  Militum  (p.  87»,  7)  und 
Ordo  et  Cives  (p.  1096,  9),  Ordo  et  Plebs  (446,  1),  Ordo  et  Popu- 
lus  (p.  407,  7).  Um  das  Verzeichnlüs  zu  ven  ollstandigen  führe  ich 
aus  Apiaji  noch  eine  Inschrift  an:  pag.  VII:  EX  D  ORD.  was 
auch  Oroter  p.  488,  1  hat  Alte  diese  Inschriften  weisen  aflefdiogs 
ttaoh)  daoi  in  demelbea  aof  Ordo  nlenab  dl»  wattere  Beseich- 
BHBg  dea  Benalan  ltolgft^  and  aoheiaen  eo«tt  die  Amtehl  na  bekiiM* 
geB|  vvwBtt  die  Ueeart:  fleaaloa  ijapUnrinl  heapetaadel  oM*  ^ 
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nis^  (6niter407,6)  «ivd  .^Adprobante  Ampllspüno  ^cnatu«  (Tb  lOtj,  t) 
aoffilurea  könnre.  Aber  ?ebt  oft  den  Alterriiuinlern  (DiletanteA^ 
Bichf  auch  den  Irelelirten  V  Exenipfa  sunf  odiosa)  w\e  f'prichwort 
sagt:  Man  sieht  oft  den  Wald  aicht  vor  lauter  Bfiumen;  so  dtirfte 
Meh  hier  dte  Brldinuig  «tAfteker  aeiii.  Bei  ApiMi  koounlf«^  Comi 
Im  smll»  IK  MMie  Mflmwu  lM«eBde  AiiImM»  vor)  OMDO  Otl^ 
MBMifi  ^  YOTO  erVBGSPVO  PBO  SAIiYTI  GIYIVM.  Dteie  A«r- 
aflirfll  WlBg»  «M  florMw  Miero  AMieil  nriek^  imm  Wer  dM 
8M«  flatali  n  Itttn  Mi.  fCtoM».  OlurMlIi  Uro.  t ,  MSf .)  Awk 
kier  der  Bmhluaa  des  Orio,  ntid  ein  Gelübde  (Ric  voto)  der  Colo^ 
aie,  bestimmt  für  ein  Gcfi  uidc  der  Salti«,  wozu  iinser  Denksteüi 
den  Gnmds^ein  bildet.  Die  i»eschaffsfuiirer  (Ciiram  Agentibus)  In- 
Jlna  Dexter  und  C.  Tumnnius  Marciaoiis  Duuraviri  Civitatis  (aedii- 
OMüi  AedltaM)  weifM  wobl  nicM  «Bete  mtf  dl«  AmtHUnag  ellei 

«■i  «war  4i0r  BMi»  Mygleltt»  ^  de»  fe«ilendMi  CHIltti  j  gewMMi 
•Ii  SfMlMM^  IieldMHB  {MmAcH  amer  deaMMeraS.  IIB} 
mm  etee»  der  fNami  g^ewldittef««  Dttifcatclft  dMiler  auf  «fn  Oel^liv 

hauS|  oder  ein  \VAi»eu-  oder  Ktudeliiau.s  .schliesseu  will  (.vergl. 
Col.  Suml.  p.  178).  Wir  worden  daher  zi«  lesen  haben:  Ex  Decreto 
Ordinis  Snliiti,  et  ex  Veto  Col.  Sumtcioceunensis.  Alle  ünnrtande 
VMl  Lokalitalen,  ^ro  dieser  Denkstein  aufgedeckt  wurde  9  weisen  aaf 
ikmt  DntMg  hbk  Wie  sdiOB  benerkt  irordey  war  dteiar  Btela  aai 
IWIftggcilkiiBi  fiaB  k6i  9raiMB|f  aiaas  BraawBiii  aal|sad64kC^  ar  war 
la  alMr  flhauAaaaer  dagdBianarti  ^  walAa  4*  krdt  vaa  lllttai^  mmIi 
KaMea  IBdMi  Dia  Bfaacr  war  aCwa  W  tief  aacerdier  Bnfe  aol|^ 
dMkt ,  aad  «aeatfen  etwa  t*  ttef  die  Steine  nusgebroelrett  wamr, 
steigte  »lofi  der  Stein  3',  7"  laug,  ly^,  breit  tind  "f"  dick  quer  über 
die  Mauer  gefegt,  fest  eingekittet,  so  das«  er  durch  Brecheisen  anf- 
gebrociien  werden  rausste,  wodurch  die  abwart?«  gelegte  Insciuift 
aaii  TkeS  aalen  ausgebrochen  wurde ,  jedoch  auf  dem  ausgebrol* 
cihaaea  Slfioka  aaek  daaiHak:  nviBlS  d  (Bumavlrt«  GHrliatli) 
geiaMB  wardaa.  Vater  dem  BCeia  aalgla  alck  In  Qoadraty  ao  laag 
aad  krall  die  Bekrill  war,  alaa  aaf^aauNiarCa  6'^  Mb  HöUaag  la 
wdobar  ketaia  Blalage  —  aoadeni  aar  säUaBm  sIck  ▼arfhad.  Ka 
tot  kann  ein  flSwelfel^  dura  dieser  Btela  kel  Brimnung  dee  gekiaden 
als  Grundstein  eingelejit  wurde.  Weitere  Ausgrabung«  n  zeigteü  die 
Forteetaung  der  ttauptgrundmauer  nach  Mittag  undf^ordeo;  undmeli- 
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MW  .OeMiBte  dar.  Mer  Legsig  OroiidfleiM  M  den  Ii- 
am  yeiil.  Taollitt  HM^  L.  HTy  M.,  wd  fibir  Mop  Lir;  1X>  #: 
BodiHi  Ano  Aedes  Mallt  a  C.  leHo  BvMoo  CeaMxe  eeMeeata  eHy 

quam  Consul  bello  Samnilium  voYerat  und  40,  87.  Servilins  P.  M. 
piacii]o  iram  Deum  conquirt  re  iussns  ^  Decenu  imli  libros  inspicere^ 
Consul  Apoliini,  Aeaculapio  ei  Saluti  dona  movere,  et  dare  Sigaa 
Inaurata,  quae  vovU^  deditque.  —  S.  M.  !I!  —  «i- 

ladaaa  tfitt  nnaere  CotoBi«,  dea  Aanalea  Genaaalefa  lud  der  fle- 
aeiiflklefleMwItfeB  ao  Uiage  mbekuuiti  aeit  derlleraiiigibedm  Wir- 
kea:  jMonlm  ttmleoene  «-  HMtenlNirf  eleu  iwer  aehr  tm Ilm 
Euiaen  luiler  der  Rrte  an  daa  Tagealiekt  Aoeh  d»a  Mr  1891  l»l 
irteder^M^fere  VMe  gebraelrt.  Die  Aeeker  swiaakeB  daa  Clraiwe 
von  oben  nacb  Wurmlingen  und  unlen  nach  Sölchen  bergen  in  Ibraai 
»ciioosse  Stras^tiD,  Pflaster,  Maoern  etc.  welche  die  BesUser  zu  Reu- 
tlingen veranlassen,  und  mauclicn  Fund  t,u  T«^e  fördern;  «lo  wurde 
auf  einem  dieser  Aecl^er  1.  ein  Grabstein  8'  hoch  und  ly,'  breit  lait 
■leilleiMm  Obeffeatau  m  WolaleB,  Letatea  und  8t&be%  wmA  9km  ai 
elM  0eelMl     m  aoaMfabev»  nll  der  AoAehrill: 

D.  M.  •  ' 

8.  CAUiAE 

AN      w.  i.»  diese  liinie  iat  uictit  ausgefiUUi 
Dea  Bwette  L  tat  jatt  eine»  SMeh  alt  den  AB  Uglrt,  aal  BMgJOil» 

vae  oder  Gallae  selbst  auch  CaUae  an  lesen  sein.   Auf  dem  Otar- 

gesinis  liegt  eine  im  Kreise  verschlungene  Schlange.   Die  Auflichrift 

war  geilen  Osten  gerichtet^   2.  An  gleicher  Stelle  um  6'  entfervt) 

stand  in  gleicher  Linie  gegen  Osten  ein  aweiter  Grabstein,  auch  3' 

hoch  und  V/i'  breiig  mit  Obergesims  und  Fussgestell,  in  der  Bear- 

beltiing  beaaer  als  der  vorige.  Za  beiden  fMlen  iat  die  gleiche 

gar  elaea  Landaiaiaa  att  karaerTttfa  and  Itogereai  Unlerfcleide  aaa* 

gekaoen:  er  eitel  aioh  nlt  der  elaea  Baad  auf  eiaen  Stab,  il^ 

die  Pfisae.  vemoUnngen,  in  trauernder  iteHang^  Indeni  er  dna  aH  el- 

aer  Kapane  tiedeokte  Haupt  neigt,  und  das  Kinn  auf  die  indain 

Uand  legi  — :  auf  der  driUen  Seite  ist  die  insduill: 

D.  M. 
'    ■  TBSSlAB  •) 

IVEML.  HEL  «) 
AN  XXXVII 
SILIVS  VPCOR  ») 
HEL  CONIV 

.   em  am  • 

,  C. 
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1)  Der  Xame  Tessiiis  kommt  bei  Gruner  p.  4,  und  M.  Tcs- 

sius  ^ecundious,  uod  M.  TeMlUä  Priscufl  und  TesiA  —  Cumpsu  dor( 
p.  833,  18  vor.  8)  Eioe  Helvetierin  8)  Vet^ranus  primae  Colior- 
tia  JtohratMrmn :  die  enie  eud  dritte  Cohorte  der  Uelvetier  lag  Uer 
la  »eMfmig.  Aaf  diMer  Stella  wuriteo  noch  »ehre  Fragnente  voa 
DeaksMwB  fetadea. 

a.  Am  Satoharw^  aa  dem  eheaiBUfea  Kanadttergartea  fha« 
dea  aieh  bei  Orabnag  elaes  Kellere  6*6'  tief  eine  Meai^  rdaü- 
•eher  Ziegel  und  Scherben,  und  10'  tief  die  Trümmer  einer  run- 
den Süülo  mit  Fii.ssgestell ,  und  als  Interlage  ein  hoher  und 
2'  3"  lirt'iter  Wiirfel,  in  drei  ^tiicUe  zerschlagen;  zu?^auimcnge- 
netxt  m'asi  die  Säule  mit  dem  W  ürfel  bei  IS' Hohe,  und  sielU  sich,  im 
Garten  der  Domdekaaei  aalj|pealellC|  aehr  «eUaak  dar.  Es  lagen  ein 
Meiael  aad  awel  Globen  dabei  f  die  Arbeit  iai  rob^  aad  nicht  vollen- 
del  9  woraaf  aaeh  der  Meiael  and  die  Globen  deuten.  Alle  diese 
Henfcaialc  alad  voa  Makdralgeai  Saadatelai  wie  er  la  hiealger  Ge- 
gead  aieh  voriadet 

4.  Aaf  der  sogenannten  ZiegeNteige^  an  der  »trmne  nach  Ofter- 
dingen in  die  Hteinlach  durch  den  lioaniicriwaid^  auf  der  Hohe,  wo 
sich  die  8tra8«ie  nach  OHerdingen  htnabzuneigeu  anlangt ,  zeigten 
aieh  bei  der  Abholzung  eine  Menge  röm.  Ziegel  von  allen  Grussen 
aad  Terschiedeaen  Fonaen  und  Didtea^  ao  gana  dünae  au  Heizung* 
^  lumiiea  aUt  la  einaader  lanti^nden  Linien.  Untenuchongea  ondAv^' 
grabnngen  brachlea  aiehre  Ziegelbreaa(irea  an  Tag^  anai  Theil 
aoeh  aagefiiUl:  auf  elaeni  daaaea  Ziegel  linden  aieh  die  Buchatnben: 
P.  R.  I.  y.  wie  Bwlschen  Rahmen  achwach  eiagebraaat  Der  Plate 
ist  mit  einem  Graben  und  Wall  umgeben. 

5.  Mehre  Fragiucnic  ^on  Geschirren  mit  Figuren  in  Relief 
wurden  an  v<;rschiiM!enen  Platzen  aufgefunden  ,  sn  <»in  A|)()Ilni  OfltT 
Orpheus  auf  einem  antiken  üieiisel  sitzend  und  auf  der  Lejer 
ifielead  la  wechaeladea  Bildern ^  nun  vor  der  Sonne,  nun  vor 
dem  Mondi  8  Krieger  geben  einem  Vierten  eine  Standarte  mit 
einem  Adler;  elende  Männer  mit  JUImmem  und  Reben  daawl- 
acicii  eio.  Fftigmeata  mit  T0pfer -Namen;  Cattlnü^  Cterealla^  F. 
I.  OF  lOV. 

d.   Eine  Menge  Miinxen  ,   sUbeme  bei  swanzig ,  in  Kupfer 

und  Hronze  über  10;  darunter  <»ehr  ««eltene. 

Alle  diese  Kunde  beweisen  ^\ uMltThoU  die  Hedeutung  der  röml- 
echea  Kiederlaaiaag  dahier  f  aia  Colooie  >  und  keine  Niederlas- 

14 
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8UBg  in  Mwüben  kommt  llv  in  MonomenteB  mä  Sdil  der  In. 

Schriften  gleich.  — 

Botteoburg  im  Jao.  i86Si, 

Domdekan  v.  Jauraaan. 


BolUoburg,  29,  Mta  1858.    Za  meinem  Ihilieren  Beridit 
Aber  die  itea.eBy  dabier  entdeckten  rMachen  Alferihtimer  habe  ich  el- 
nei  grSaaeren  Nachlrag  an  lleflemy  ab  jener  Bericht  war.  Bevor 
jedodh  Aber  die  beträchtlichen  Funde  an  dem  dort  berührten  Pnakle 

Nachricht  gebe ,  miiss  ich  vorher  der  interessanfen  Entdeckungen  «r- 
alter  keltischer  Denkmäler  gedenken,  wi  lclie  bisher  gemacht  wurden, 
eben  so  wichfij?  für  die  Geschichte  Schwabens,  wie  die  römischen. 

I.  Am  Ende  eines  Wiesenthiilchens  bei  Wolfenhansen,  eine  Stunde 
▼on  hier  entfemty  befand  sich  zwischen  dem  Abtswald  und  dem  Waide 
der  Ciemelnde  Bemtngabeim  ein  Höge!  8*  hoch ,  Im  Durchmesser  4t*f 
der  Zlgeunerbnckel  genannt:  er  wurde  von  den  Inhabern  der  Wime 
abgegraben^  und  ea  wurde  in  seinem  Inaeren  ein  Steinkreis  aat^ 
dedEft|  der  ans  unbehauenen  8'  hohen  Steinen  (sogenannten  FlndliB- 
gen-Wacken)  in  die  Erde  eingerammelt  ,  ohne  alk  n  Mörtel  ji;ehilde< 
war.  Innerhalb  dieses  Steinringes  stiess  man  anf  eben  so  unbeliaiiene 
Platten^  unter  denen  ein  Skelett  von  Norden  nnch  Mittag  la«  ;  e«»  war 
ganz  vermodert,  und  zerfiel  zu  Staub  und  Moder  sogleicli  nn  der 
Luft  Oben  über  dem  Haupt  ward  ein  mächtiger  stark  8'"  diclter 
Bing  mit  einer  Oefiiung,  Im  Durchmesser  haltend  ^  geAindea, 
von  swel  Haarnadeln^  wie  eine  Harfe  gestaltet,  mit  6e winden  und 
Schlleasen  umschlungen ;  auch  8  Aim-  und  8  I^sarlnge,  glelchthlli 
▼on  Bronze,  ttonst  wurde  Nichts  von  WalTen  oderScbmock^  auch  gar 
Nichts  von  Elsen  geftinden.  Dieser  Umstand  spricht  schon  allein  dafär, 
dass  der  Hügel  ein  uraK  kcliisches,  vorrömisches  Grabdenkuinl  M-ar, 
auch  zeigen  besonders  die  sciimaleu  Arm-  nnd  Fnssrin^e  auf  das  Grab 
einer  Frau,  so  wie  der  Uauptring  auf  eine  Priesterin  hin.  (Vergl. 
In  BrosBi's  Werk:  „Die  Kelten  nnd  Altheivetier«  die  Abbildungen 
sweler  althelvetlscher  Friesterlnen).  Die  Steine  su  diesem  Steto- 
krann  mussten  aus  der  Feme  beigebracht  werden,  und  worden  kaum 
anf  40  Wagen  abgeführt  werden  können.  Kaum  100  Schritte  entAsnit 
8nden  sich  im  Abtwalde  zwei  gleiche  Hngel^^ao  wie  mehre  im  Be- 
mingsheimer  Oemeindewald  der  Luege. 

II.    Es  war  bei  dem  Anlaut  unserer  Colonle  mit  dem  kelti- 
achen  Namen:  Siunlocenae,  und  bei  der  obwohl  zwcifeliiatlt  vou 
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Mone  ritigegebenen  Abkitunt;  von  Solicinium  vou  dem  Keltischen 
SwI — }  — '^yn  ^"  vt  r\\  i!iidt»rn  .  finss  hier  so  Weni^  von  keKischen 
DeokmaleQ  gefunden  worden;  allein  der  Zufall  wies  auch  hier  fast 
SU  gleicher  Zeit  einen  noch  grossartigeren  Steinriog  an  der  Strane 
Moh  Womlingea^  wo  der  Weg  nacb  SöMhen  eiamände^  nach*  BIb 
echon  IMIier  nbgetmgene«  Denkmnl  wnrd  lifimlieh  naljgedeokCi  und 
ee^seig^  steh  ein  ovaler  Krann  88'  und  16'  in  Dnrelimeaaer  Toa  an* 
gehenerni  unbehavenea  fiteiaea  fi^  lang ,  fiisl  ekea  so  breit  nad  4' 
dletc  ,  30;  40  Centfler  schwer,  aber  in  Zwischenräumen  mit  Sand* 
iiud  Tauchsteinen  ausgefüllt,  eine  Art  c%  klonischen  Gemiunrs.  in- 
nerhalb de«?  Rinii:o<5  würden  mehre  Skelette  ausgegraben;  ich  liouiife 
mich  nur  noch  zarter  Glicdmn<<«en  und  einer  Hirnschale  bemächtigen^ 
welebe  auf  ein  Kind  von  10—12  Jahren  deuten.  Auf\%'ärts  weiter 
worden  gleichfiUls  im  Kieee  wie  etagekrnstet  mehre  Todtengebeino 
ansgehaaea;  bei  eiaem  fluiden  sich  Tlele  Terglaste  Periea^  wetss^ 
rolby  Idani  grSa  eto.  aueb  eiae  Haaraadel  nadN&gelehea  Toa  Broace. 
SoaeMge  bter  nad  in  der  Umgegend  geflindene  keitiacbe  and  alena- 
ntoelM  CtegensCdnde ,  goldene  und  silberne  Hoblmönsen ,  Ringe ,  M ea-  ^ 
ser^  Keiteu ,  Schnallen  und  80ns(i<>;en  Schmuck  liber^tiie  ich. 

Nachdem  wir  uns  im  Lande  der  Kelten  und  Alemannen  er- 
gangen ,  kehren  wir  in  unsere  Colonle,  und  zwar  auf  die  Stelle  zu- 
rück, wo  die  im  vorigen  Bericht  aufgeführten  Grabdenkmale  der  Tes- 
sia  und  Calla  ansgegrabea  M-nrdea^  wir  siad  bler  auf  etae  wabre 
Fundgrube  geslossen,  worin  welter  9  Monumente  mit  lufebriften  und 
etae  Meage  voa  Fragmenten  anderer  in  einem  Umflug  von  wenigen 
Bulben  anf^flinden  worden.  Merkwürdig  Ist^  daas  hier  Mauern  eta- 
aader  ganz  parallet  nad  einander  berührend  sich  dabin  sieben,  und 
Grabdenkmale  5  so  wie  Fragmente  derselben  in  die  zweite  Mauer 
als  Materialien  verwendet  vorkommen j  die  friihor  in  dem  Werke 
Sumlocenae  p.  5  und  62  berührte  Meinung  einer  doppelten  Zerstö- 
rung und  Wiedererbauung  \iird  dadurch  bekräftigt.  Die  neu  aufge- 
Ikwdenen  Monumente  sind  folgende: 

1.  Aus  einer  6'  tiefen  ^  8'  brelleB  Gnindmaoar  musste  dieaea  te- 
felfdrmiga  Grabmoaument  gaaa  uateii  ausgebrooben  werden.  Der 
Stein  ist  4"  boeb^  2'  breit  uad  8^'  dlek.  Oben  ist  eine  scbdne 
Masebel  mit  18  BUtlem  ffteberartlg  auselnaader  gebend  eingebauen; 
rechts  nod  links  eine  Art  Pisangsfrucht,  darunter  zwei  henkligtoTlurX- 
oenflägchchen  und  Rosetten,  so  wie  ein  Eierstab  —  8"  breit.  Die 
Inschrift  in  schiineu  Buehstabea  lautet: 
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DIS  MAN 
MATRONA 
CAHAfVIiLI 
F»)  CTVESHEIj 
AN  XL  BAU 
YS  UBER  MBIT  *} 
F. 

1)  FOla.  B>  Baibat  Lib«r  «Mtat. 

2.  Bin  gleicher  tArelfunniger  Grabstein  ta  Stucke  serscblagen, 
voü  denen  nur  noch  drei  aus  der  Mauer  ausgebrochen  vorgefuuden 
worden;  er  war  3'  hoch,  2*  breit  und  7"  dick.  Oben  eben  wie  im 
▼origeaeine  facberlUrmige  Muschel  undThriDeDllMdieheBelBgehaaea: 
vott  d«r  Inaehrift  war  noch  sioUbar:  v 

D.  — 
Y.  —  BLLl 

lARTI 

ALLS  — 

VIX  

T  

Da  aMh  hier  swei  lasehriftea  mit  deai  Naaaii  yiTELUVB  Vetaraaea 
der  Oohorte  dar  ndTattery  mieh  aaf  OeaeUrran  der  Nana  MARTIA- 
L18  TOA  der  Bealitea  koi  jLinken  ongakehrt  aal|i;edrfickt  swebaal 
▼orftldel  (Tcrgl.  C.  S«  Tab.  XYI,  8;  XX ,  8;  ufld  XIX,  6),  •«  M 
zweifelsojine  so  lesen:  D.  M.  VITELU  —  NI  M ARTIAL1S  —  VIX  Aa- 
nos?  T.  C.  Der  Verstorbene  v%ai'  meines  Gewerbes  eia  Töpfcnnci- 
8ter  der  Colonie,  und  Sohn  eines  der  VJTfiLLT. 

3.  BiA  Viereckiger  OrabatefA  OAfeA  oAd  obeA  all  YoiachiiaMA 
iA  SlibeAy  OAd  ObeA  jnlt  WobtoA^  B',  B"  boeb^  t;  9*^  breit 
Die  AÄlbehrtfl  iai: 

DIRTR 
ICVPE 
OVINl 
V  IXV 
OIO  Y 
I  I 

Die  Sebrill  iat  seUeeM  vertheOt,  mid  leb  vemaAe  iA  der  TarielM 

und  letzten  Zelle  Nachlässigkeit  des  Grabstichels;  das  I  zwlacbaAbci* 
den  O  dürfte  ein  T  und  das  erste  i  ein  F  sein  sollen. 
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4.  Ein  viereckiger  hiieiü  1*  8"  hoch  uud  l'  breU,  mit  Vor- 
schüssen una  mii  AoUen  oben,  unten  ein  Sockel.  Die  AafiMshrift 
lMi(e(: 

OTACILIA 

MATRONA 

HBB1CVEBI 

y*  8.  ifciitM« 

M  Im  di»  dritte  MIe:  Hcm  Ifiias  Cnraivlt  BI  (ptmt), 

0.  Bin  oehdB  genrbeitetief  Ornbnonimient  mit  Vonehm  oto 

und  unten  in  zierlichen  Stäben^  oben  Rollen  mit  Rosetten ;  zu  beiden 
Seiten  eitle  Figur  mit  locki^m  HRiipte,  sich  auf  einen  Bogen  slttteend| 
auf  dem  Rucken  einen  Mantel  (Apollo  ?) ;  AnlkchriA : 

D  M 

.  IVLIAB 

flSVlUUNAE 

a  IVUV8 

BBVBBVS 

Zwischen  D.  M  und  F  — C  «to  WiBdelMI. 

6.  Em  gleichfalls  viereckiger  Stein  mit  Yorschuss  unten  uud 
Oben  Mit  Wnltlen  und  Stäben  2%  d"  hoch;  »  breit,  laachrift: 

H  H  0  B 
RUIEV.T.R 
VTVMSIP 

Bie  BeqMie»rlim  (mm*  Orotso  WCBJblf)  Bbett  Bgragll  Viri  TMfevH 
Hfceliinini  —  V  TMa  ^  Yoto  Mertio  Suoeplo  loMii  PobL  JMc 
BeMerala  der  WaUlier  lag  hier  in  Besatanog. 


Wie  MboB  bemerkt  wurde  ^  fluiden  sieli  eine  Menge  Fragmente 
eingemauert  von  wenigstens  eben  so  vielen  Monumenten  j  so  eines 
in  S  9tfteken  mit  einem  OiebeMaeb  oben,  und  unten  eine  NIsebe  ein- 

gehauen^  ohne  Inschrifl :  auch  Tö|ifchen  mit  Todtenasche  undSMun- 
aen:  Imp.  Sev.  Alexander  T.  P.  VIT  im  i  Cos  11.  die  andere  weniger 
lesbar,  wahrscheinlich  eine  PlauliHa:  sonst  noch  mehre  Geschirre 
und  Ziegel  mit  aulbtehenden  Rand. 


Noch  hatte  ich  hier  einen  kleinen  Streit  mit  Hm.  Prof.  Klein 
Cvergl.  diese  Jahrbücher  XYII     tdO,  und  Heidelberger  Jahrbb.  Nro. 
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47,  last  p.  73d)  sen  scblichten  in  Beziehaog  der  AulHchrUten  auf 
Fragmenten  :  ich  bemerke  aber  nnr^  dass  diese  Attf^chriftea  in  Fä- 
cliera  wolill)ewatir(  vorbiuidea  sind:  er  komme  und  scimnr  f 

DomdeJum  v.  Jaumann. 


5.BlBe  Knpfermfittse  wom  Prpkni.  Die Mdasen dieses KaI- 
sm  sind  Blekt  seitenj  toh  weiss  alier  ntolili  oii  Mfioaen  alt  4eaBe- 
wmB  der  hier  su  iiespreciwBden  liftolig  geftmdeB  werden  ^  motHt  ob 
deren  RrlcHIrting  ncbon  f^egehw  Ist.   Der  Avers  selgt  das  selir  wohl 

erhalteoe  Bj usibild  des  Kaisers  mit  der  Lcj;cudc :  l.Vli\erator)  Ciaesar) 
MCarcusj  AVHCtlins)  paOBVS  AVG.     Auf  dem  Revers  steht  nfich 
meinem  Dafürhalten  ebenfalls  der   gekrönte  Kaiser   in  ganxer  Fi» 
gnr,  nackt,  nur  daas  die  Brust  l»iB  aber  den  umblHcus  herab  mit 
einer  Gewandnng  omspannt  Isl^  welohe  fliir  die  Chlaa^'s  sn  neh* 
men  der  über  die  Schalter  Ihilende  dpAl  nlohl  gestattet  ^  weil  die- 
ser sieh  Tlelmehr  als  Schweif  gestaltet  Die  gani»  Figar  ^  sn  de-> 
ren  Fassen  ein  gefesselter  Fetnd  liegt  >  hat  das  Ansehen  eines 
Schützenden  oder  Abwehrenden.   Da»  rechte  Knie  Ist  leicht  gebeugt, 
die  Iiernhhnn^eiide  Linke  hält  Etwas,  das  einem  Steine  ähnlicher  sitht, 
als  einein  Globus^   wahrend  die  erholietie   Rechte  dh'  Palme  nucli 
aussen  kehrt.    Legende:  ORIKN.S  AVG.   Im  Abschnitt  1.  Ülfenbar 
haben  wir  hier  eine  allegorische  Figur.    Was  bedeutet  sie?  Der 
Biograph  des  Prabiis  y  Flavius  Voplscas ,  sagt  uns  c.  17. ,  dass-  der 
lUisar,  naohdoM  er  den  RftaberiiaMptaiaim  PaMknrins  te  schie  Oowüt 
bdlioainM ,  gans  Isaarien  Ton  den  Rinbem  gesinbert  nnd  de« 
miaohen  Gesetne  in  jener  Provins  wieder  Aohtamg  versebafll,  Yeio» 
maett  die  nnnugängliohen  Oerter,  tob  denen  ans  die  RAnber  ihr 
Handwerk  zu  treiben  pflegten,  als  Privateigenthum  übertragen  habe 
mit  der  Verpflichtung  ilircr  Sohne  zum  Kriegsdienste  vom  18.  Lebens- 
jahre an  ,,ne  anre  Tatrocinari  quam  militare  discerent,-^  n.  Chr.  279. 
—  Kine  GrenKer-Coionie.  — Daher  halte  ich  dns  1  des  Abschnitts  für 
den  Anfangsbuchslaben  von  Isauris  *)  and  die  Münne  für  eine  ans 
Dankbarkeit  von  den  Isauriem  auf  den  Kaiser  geprilgte.  Dieser  war 
ihDeB  als  elB  Orlens  s.  praesens  Dens^  int^wis  0€og  ersdilenen. 
(vrgl.  Spanh.  de  Pr.  et  Ds.  Nnm.  DIss,  V.  p.  366  ^81^1.  Bd.  Xlser. 


ly  Isaora  (ta  "laav^a^  ist  auoh  sonst  als  Münzatadt  bekannt. 
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IT.  1771).  Das  aQ<»eiiomiiiM ,  im  weMmi  Symbolea  hftileii  die  dank- 
baren Isaiiricr  4ie  t^piphanie  des  Kaisers  besser  erscheinen  lasAea 
konaea,  als  ia  iluu  $jml)OleD  des  Ucrculed?  Der  seuiiiiNcUe  Harokel 

C^Sfi'nn))  wonM|  als  SooiHHigott  i^eute!»  der  grieoUaoke  QjperliMi 
▼erwaadt  aela  ilMlm,  war  sogleM  ab  SohUmer  und  Befreier  vom 
TjrvHieajoeke  ▼ereferft.  Der  thellwebie  aemltiiohe  Urspnwg  der  Pi^ 
BÜler  (Isaariel)  Uaet  aiek  nlelit  beaweifehi;  jedeilUls  alier  misieii 
sie  doek  den  Nalioaalgoti  jenes  HaiidelsivolireA  wegen  der  Waebkar^ 
Schaft  gekannf  haben.  Aber  auch  im  (hebnnisch-eiiropaischeu  IJeros 
konnfe  Schmeichelei  eine  nahe  Beziehiiuß:  auf  (h'u  Kaiser  Probus 
finden.  War  nich(  auch  dieser  Heros  ein  dktitxaxos'i  Uaüe  nicht 
aock  dieser  das  Land  von  Räubern  befreit?  Halte  er  nicht  denA&a« 
ber  Oaoiu  Is  seiaer  Velsenkökle  aufgeseeM  uad  aUI  abfetissaen 
FeleatflekeB  Terlblgtf  Ctarade  darauf  seiieint  der  stein  in  der 
kerabkangendea  Llnkeo  des  Kaisers  aniuspleleDy  wibread  die  er^ 
kobeae  Beekte^  wie  obea  gesagt ,  ehwa  solekea  tMeia  ebea  abge- 
sekteodert  m  bebe»  sehelat  Aaob  auf  einer  aaderea  Mfiate  (bei 
Haurit.  Scripp.  Hist.  Rom.  II.  VV.  Toni.  Jl.  T.  LXIV.  N.  III.)  wird 
Herculei«,  demProbus  den  0el7,weis;  reichend,  Comes  Augusti  genannt. 

Die  Münze  war  versilbert,  wie  es  ja  auch  vergoldete  gab|  cL 
MoDtcberU  Bar.  Num.  Amst.  1685.  p.  153. 

Soberabelm^  0.  Hov.  18gl. 

eflalser. 


g.  Adeaau.  BeUtolgeade  Ziegel  -  BniebsCfiiske  kabe  Ick  ka 
Laalie  des  BerbeCes  im  bieslgen  Kreise  gans  in  der  Nike  des  L  an- 
feakacber  Hofes  kart  an  der  Akr  gefunden;  spurea  Tim  Ziegel- 
nuinerwerk  mit  Kalkgiiss  stehen  dort  noek  |sa  Tage,  obschon  aaeb 

Reste  eines  neueren  H,iu\vcrl<s  sieb  d;i<!elbst   vorfinden.  Uciucikt 
v\L't(Ien  verdient,  ühhs  <lit.'««e  Fundstelle  gäuKlich  abgescblosseu  liegt 
und  :Si)uren  früherer  We^^e  weder  die  Ahr  auf-  und  abwärts  noch 
nach  den  Seiten  741  entdecken  sind. 

Deo,  1851.  Fonck,  Landrath. 

Die  eingesandten  Brnebstnoke  bestehen  aus  eiaem  pkittea  Daok- 
xiegel  (tegula)  voa  rolbgekrannter  Brdei  oad  ans  nwel  Mauensiegeln 
mit  eingeftirchtcn  Linien,  welche  auf  dem  einen  Bnichstfioke  gerad- 
linig gezogen  »ind,  auf  den  anderen  in  mannichfaltigen  Aichtungeu, 
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fni  SIeksAek  laufbn.  DaM  .diese  SHegel  «uiMMieni  venreidet  War- 
den^ enriebt  mmi  ms  dem  noch  anbaogewIeB  Mdrtaf,  wefeber  ie  den 

VerMefungen  fester  kleben  blieb.  Aeliuliche  Ziegel,  die  sich  z.  B.  in 
römisclien  Substrucfionen  am  Belderberg  zu  Bonn  j^ef^inden  haben, 
hat  Hr.  Prof.  Braun  (Jahrb.  II.  ü».  41  f.)  beschrieben.  Ks  i8t  wahr- 
BckeiaMich,  das«  das  erwähnte  Cieb&ade  nicbt  unproiiglich  rö»iaoh 
wJUTy  sondeni  von  rdMischen  MtMierresIni^  die  wum-  mderwirte  ber* 
gesewaen^  aal|Eefl|bri  wofden  toL 

J.  Fr. 


7.  Bonn.  Iii  <len  ,,R  a  n  db  e  m  e  r  k  u  n  g  e  u''  S.  116  ii.  ff.  des 
XVI.  Heftes  dieser  J^hrhiu  iier  ist  der  6  eslnde  m  äi  k  te  Erwähnung 
geschehen ,  welche  bis  jeUt  sowohl  in  Deutsch! nnd  als  in  Rnssland 
nech  fortbealehen.  Den  Bemühungen  des  ordeudichen  MitgUede«  unse- 
re« Vereios,  des  Becbes  bei  der  kdnfglicbeii  Hegtefimg  sn  THa> 
Herrn  Oppeeboff  Terdiuiken  wir  dte  OMMebenden  wetteren  Neti» 
MB  über  dieie  Sitte. 

Solebe  GeslBdendrkte  werden  gegenw^g  abgebntte«  Im  KrelM- 
Prüm  und  xwar  zu  Wetteldorf  ein  Lnelentnge,  den  IS.  De* 
cember ,  und  zu  Prüm  selbst  am  Tage  des  h.  IStephanus,  am  26. 
December;  eiu  gleicher  Markt  hat  zu  Bittburg  alljährig  am  ersten 
Montage  im  Monate  December,  und  /.u  Taschenbaoh  am  St.  l'Iin- 
mastagc  statt.  Mit  diesen  Märkten,  deren  noch  an  mebren  uidereu 
Orten  In  der  Elfel  vorkommen,  Ist  in  der  Aegel  ein  Kmmmnrkt  Ter- 
banden«  Kneebte  undMigde  stellen  sieh  auf  dem  AfbnIlieheB  Merkte 
ntif ,  und  werten  bis  sie  einen  Mlelber  gefttnden  beben. 

Aebnilcbe  Sitten  besteben  In  den  östlichen  Tbeilen  des  preossl- 
sohen  Monercbte^  nementlicb  Im  Reglemng^befflrke  Danzig.  So  wer» 
den  in  den  ländlichen  Ortschaften  des  Kreises  Marien  bürg  die 
iiienstbotcn  in  der  Hegel  am  Mnrtiniiniro  von  ihren  Brodherren  auf 
ein  Jahr  geroiethct,  die  niän ulichen  LHensi boten  versammeln  sich  zu 
diesrit!  Zwecke  an  mehren  Hauptpunkten  des  Kreises,  zwar  nicht 
auf  ütTenilichen  Märkten,  sondern  in  den  sogenannten  Krügen,  Ha- 
ken bu  den  nnd  WtrtbsbAiisern ,  und  diese  beben ,  du  sie  Ifaree  ftv- 
bem  Dienst  Terlassen  beben,  kein  anderes  Obdaob,  nls  diese  Kr4ge 
nnd  Wlrtbsbftuser ,  bis  sie  einen  neuen '  Brodberren  geftmden  babea. 
Dte  Brodberren  begeben  sieb  selbst  an  diese  Orte  um  sich  ibre  Dieest* 
boten  auszuwählen. 
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Einige  Behörden  haben  die<ie  Sitte  rm  siftlich  poli/eilichen 
Gruncien  ahi^ehnfTen  wollen,  amkrc  haben  "sich  wegen  de«  unRniie- 
liehnien  Gefiihh,  welches  solche  MenschenmarkJe  erwecken,  dagegen 
erkliirt,  doeh  konnte  die  Aofbebiing  bi.<i  jefxt  um  so  weniger  durch« 
gcWlw<  werden^  da  die  Antieliten  der  LokiübeliiirdeB  sieht  äkereln- 
«ÜMMMlen.  Der  l4iBdnitli  von  Mm  jtpraeh  eeiiie  Meleimg  Ifl  elMi 
lir  die  Bewotoer  der  RIfcl  «elv  rMbnllelien  SSengeiMe  deUB  mi» 

der  llfet  ktfonte«  diese  MMte  Tom  slttUek  pollielllcliett  BtMMk 
f«Akte  angesehen  eis  dnreheaii  itnuehftdlieh  belmehCel  werden>  «mtl 
da  UnsittlichkeiC  der  Landbevolkci  uug  der  Kirel  iiberliniipf.  ganz  flremd 
BeU<    Jedoch  uclutieti  uucU  iii  der  Eifel  diese  Markte  nllmahllg  ab. 

Herr  Itegierungsrath  Oppenhoff  berichtet  uns  Eiio;leirh  über  ei- 
nen reichen  MänsAm^,  welcher  tot  September  des  vorigen  Jahres  l>ei 
demWegebnn  sn  Hdnehhnaeen^  Krei»  Dnun^  RegieruBgabenirk  Trier^ 
gemneht  wordea  iat  Naeh  dem  Beitehte  dee  derllgen  Herrn  Birger- 
Mttielera  wnrde  In  einen  Hnafea  Stelnaehott  ein  GeIXaa  ^  —  elB  ge* 
wAtalteher  Asehenkjrag  tob  sehr  grobem,  gemeinem  Thon  —  nOllgOO 
meietens  SilbermfimBen  gefunden.  DleMmusen  hnlten  sieh  dvrehGrtn- 
ftpan  mit  einander  verbunden,  weshalb  das  Gefls^  zerstört  werden 
inusste.  Der  Jahrcsberloht  der  Gesellschaft  für  nOtzIi- 
che  Forschungen  in  Trier  vom  J.  1851  ,  bemerkt  zu  diesem 
Funde  jener  Gegend ,  wo  die^telbe  statt  gehabt  liabe,  seien  manche 
Spuren  römischen  Lebens  etngedrtiekti  die  gefundenen  MunKen  soll- 
ten bis  mi  den  Zelten  KOBsInnMns  herabgehen,  sie  seien  aber  bald 
BBch  Tlelea  RlehluBgen  versetlell  wKHrden,  so  daas  es  nlehl  gehmgen 
sely  elBige  an  bekommen  um  sie  der  dortigen  Sammlung  einzuTerlel- 
ben.  Vnser  Verein  verdankt  der  Gute  des  Herrn  Begierucgsrath  Op- 
pen hoff  9  Stück  derselben;  sie  trajs^en  die  Namen  von  Ck^rdian, 
Philippus,  Valerian,  Gallienus  und  Posthiimti«?.  Die  iibri^eii  aber,  so 
berichtet  der  Herr  Hürjjermeister  der  dorti^(  ii  im  aide,  seien  nnch 
Köln  für  die  iSumme  von  200  Thalcr  verkauft  worden.  Die  erhalte- 
acB  9  Münzen  sind  sämmllich  von  Silber»  einige  von  gutem  y  andere 
von  sehr  sehlechlem  und  in  dem  grösseren  Formate  y  welches  aaeh 
den  Zeltea  Gordlnas  hiuig  gewählt  wurde. 

Ans  dem  mltgethellton  Seriehle  eBtoOhmea  wir  aoeh  Itolgende Stelle: 
ff9ti  der  Fortselsong  des  Wegebaues  hat  sieh  etwa  IdO  Schritte 
weiter  noehmate  eine  ▼ersehfittete  Mauer  ▼orgeftinden ,  welche  sieh 
in  da<  oberhall)  liei^ende  Feld  zu  erstrecken  scheiut,  wo  sich  ausser- 
dem noch  vielfache  Spuren  alten  Gemäuers  zeigen«    Frühere  und 
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Auch  kunlich  bot  Clewionuig  der  MaoMBteiii«  von  PrivAton 
itellto  Nackgriibagfeii)  habco  erfleben,  daM  sloli  Mm  In  elM»  fhv« 
ftafe  von  8  bto  3  HMrgtn  tut  ubernU  alte«  |!n«llii«r  Mdd,  dw 
nber  gvtatentkeile  vcrsohaCtet  tei*  Anoli  inden  sieb  unler  dieeea 
Mnatrn  oder  anler  deren  Sebutte  viele  Sporen  «Inee  eteMjebeNti 
Brandes. 

Eben  so  hat  man  Tlieile  menschlicher  Leichname  geftinden  ohne 
aber  auf  ordeiiüiche  neürabiiissstäUeii  zu  stus^eii.  Aitch  ein  Scliiiiji- 
deiOBtrument  wurde  dori  gefunden,  und  zugleich  wird  bemerkt^  eia 
an  der  Nähe  des  Fundortes  gelegener  Berg  beiase  Kaste  1>< 

Herr  aeglerangsmtb^  Opponboff  bat  uns  nugjMob  die  naobate- 
bonden  BerlobMginigen  nn  dem  ▼otbergehenden  Hefte  dieaer  Jabrbfi- 
ober  nognsandt. 

0.  td.  Nonas  liegt  je  tat  niebC  am  Bheino,  —  wofil  aber  war 

dieses  früher  der  Fall.  —  Cf.  S.  Iii.  ib.  und  die  Chorographie  vaa 
Neuss  (iüi  Büuner  HoikHlt-nder  von  Vogel),  worin  die  Anstrengungen 
der  Uiirger  von  Neuss  ^  den  Rhein  (d.  b.  einen  Arm  dessctbenj  aa 
der  Stadt  zu  behalten  ^cichüdert  sind. 

S.  151.  Die  Basilika  bat  allerdinga  einen  am  10— IS  Fuss  er- 
bdbton  Boden  rnnd  nuiher^  sie  ist  jetat  nul^^egraben  nnd  aiocfcen  die 
nrapningtfehen  Boekel  nebst  gepdaaterter  Binne  {aolido  t9m*  Arbeit) 
10— IS  Fnaa  in  der  Erde.  Man  gribt  die  BnslUkn  rnnd  bemai  M 
und  wird  könftig,  wenn  slo  nur  evangeBaeben  Kircbe  eingericMetlali 
in  dieselbe  hinabsteigen.  Ks  ist  unKweifelhaft ,  dass  diese  BaalUka 
auf  demseiben  Niveau  stand  wie  die  benachbarten  s.  g.  Büder.  — 


Wir  bnben  im  XIU.  Hefte  dieser  Jnbrbieber  eine  Reibe  venalC* 
obriatUehen  Relielb  ans  dem  hiesigen  Mnsenm  vnteilindlBObor  AlteP- 

thümer  eridürt^  über  deren  Fundort  wir  damiüs  nichts  in  BrfMimng 
bringen  lionnieo.  in  dcui  jiingsthin  verolTentlichten  Kataloge  dieses 
Museums  von  lirn.  Dr.  Overbeck  finden  wir  auf  S.  151  folgende No- 
tiw.:  ,,BeschIa«^  eines  Kiistcheus  von  dünnem  Uronxeblech  mit  ge- 
triebenen Beliefdarstenoogen  bibllseher  Boenen.  Diese  Bronr-erelief^ 
sebeinen  diejenigen  an  aeln,  iber  welebo  wir  lmln?onlnr  unter  1180^ 
fügende  Notin  Buden;  A«l]icinndenei  CM  In  Caalel  bei  IlBian 
dnteh  Mrrer  I^on  tai  Mim  lOiOL  BeacbHge  ron  Bronuo  nu  etoem 
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KirtfthMi,  gtirteieae  ArMI  aüt  üwnMbmgen  mm  dar  MylMogle  (!) 

der  Schlüssel  steckt  noch  im  Schlosse  Bs  sind  dies  ohne  allen 

Zweifel  dieselben  Reliefs,  welche  wir  »in  angeff'ihrten  Orte  besprochen 
hahen  die  Darstellunsen  auf  denselben  smij  .ilj^r  der  M\(holijgle 
ganz  lind  gar  trenid>  sie  sind  rein  duriatUdi  und  geiiorett  der  iilteato« 
ckrMUchen  aeii  an. 


Der  konigl.  bftleri^ehe  Profe<<«or  uml  Akademiker,  Herr  Dr.  von 
Hefner,  hat  uns  die  iiacli^tt  hrndrn  Rerichtigiin;>;cn  und  Zusätze  zu 
dem  Aursatxe  „römische  Alterthiimcr  tm  Ku1u<^  im  XVI.  Hefte  dieser 
Jahrbücher  eingesandt.  Wir  lassen  dieselben^  indem  wir  dem  ver- 
ehrten Herrn  Binsender  onseEen  Dank  daffir  «agen  ^  und  nll  der  Be- 
merkung» daae  einige  dieaer  Berlehcignngen  Druckl^bler  nnm  Gegen- 
iiande  haben,  nachafehend  abdmcfcen. 

S  52  Note  dürfte  beigefügt  werden:  Venetll«!  1584  p.  71; 
denn  es  gicbt  3  Originalausgaben  von  ^^'eNer: 

1")  Tnscriptiones  antiqnae  Augiistae  \  iiideliconim,  duplo  auctio- 
res  quam  antea  cditae,  et  in  (res  partes  tributae.  Cum  notis  Marci 
Velseri.  Venetiis  MDXO  apud  Aidum.  4. 

St>  Marc!  Velseri  Berum  AuguatanaruB  libri  octo.  Veaettla 

fbl. 

8)  Marei  Velseri  Opera  historica  et  pbilologlca  elo.  Nor  im - 
bergae  MDCLXXXIT.  IbL 

Chronika  der  BeichastadC  Augsburg  aus  Welsen  acht  Bnebem 

in  deutscher  Sprache  durcU  Enj^elberf  WerlicU  (die  8.  Abth.  ent- 
halt die  aiitifma  Monnmenta)    Vkf.  laftö.  toi. 

S.  52  Nofe  -J-)  dürfte  am  Knde  «tatt  I.  c.  beigefiijijt  werden  p.  858. 

S.  55  Note  ^  würde  vollständig  beissen:  Raüer  a.  a.  Orte  S.  46. 
Mon.  XXXI. 

S.  «5  Note  sollle  es  statt  Grabstein  beUsen  Gelubdestein^ 
und  iiberbanpi  statt  9enon  —  Seeon.  Ferner  HeHier's  nicht  Hafner'B 
rdm.  Denkm.  VT.  B.  S.  B46  u.  B.  VH.  S.  B95. 

Den  Grabmfflem  mit  Gruppen  ete.  wfire  belnuflngen; 
Das  Grabdenkmal  von  Feldkirchen  |  Uefner:  die  rüm.  Deukm. 

^)  Die  IdentHil  ist  bereits  in  meinem  Katalog  n  a.  O.  constatirt. 

O. 
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mMbmgß  I.  AblumdL  8.  88  Ttf.  II.  Fig.  18  1b  te  DeokBcMtei 
der  Wiener  Akademie. 

Weiser  p.8t6.  Belser,  der  Ob.  Dodm  Kreta  III.  AbMi.  Ter.  A. 

8.  74.  XJtV.  Mon.  Die  röm.  Säule  bei  Cusay.  Melius  Malerische  Fuss- 
reise durch  da«  sudl.  Frankreich  1.  B.  I.  Abeh.  S.  85,  Taf.  7.  Fig.8. 
und  die  Todteoklsfe  das.  Taf.  58.  SJ.  Ii.  1,  Ab.  S.  84. 

Alis  dem  ^<chreibeJl  de«  oben  genannten  hochverdienten  Alter- 
thumsforachers,  Herrn  von  Heftier,  erselien  wir  mgleieb)  daae  ilhB 
daa  Verdieo«!  gebdbrt,  dem  a.  a.  0.  In  aDsera  Jabrbfiebern  abfebU- 
delea  Grabsteio  Im  Jatane  1881  In  Augnbars  wieder  aolji^Bden  m 
babea.  S.  voa  Baiser  der  Ober  Doaaa-Kreli  III.  AbtbeiiuDg  S.  78. 
UI.  MommeBt 


,  8.  Zum  X.  Bande  dieier  Jahrbücher.  Am  7.  Marz 
1810  deckte  ein  Kiuwohner  von  Hfiffijrweflcr  in  einem  Grundstücke, 
die  Tumb  p^enannt ,  altes  Mauerwerk  aiit.  Es  zeigte  nkeh  folgende 
Grundlage  eioea  Gebäudes: 


WeaL 


I  I 


Die  kleine  dellidke  AbCheOong  A  war  gepflastert,  B  abti  haut  em 
nooh  erbaICenes  Hypocausrum.  Das  Mauerwerk  war  nach  aussen  mit 
sehr  regelmassig  bearbeiteK  m  Kalksfein  hekleidet,  gerade  so  wie  da« 
Mauerwerk  des  Amphitheaters  zu  Trier  und  der  Maaerreat  bei  dem 
Franzen-Knippchen  daselbst. 

Es  lagen  in  diesen  Trümmern  anffidlend  viele  Knocben  TonThie- 
ren.  Aalji^ftudene  Ziegelstucke  zeigten  die  Buchstaben:  Q«  VL. 
0ABB. 

Bs  wurden  meines  Wissens  auch  drei  Mfinnen  geftinden  1)  tob 
Tetricus  sen.  8)  eine  vob  Magnentlas;  3)  eine  von  D.  N.  Gratiauus 
Bdi  dem  Heveroe:  Repnratio  Reipublicae. 

Whh  mis  Jiiir  7^  unuclist  beschädigt^  das  sind  zwei  $teuie  mit  Frag* 
menten  einer  fnxhrift. 

Der  erste  Stein  liatte  folgende  Gestalt: 
A  B 

CNABsi^O 

An  der  Bette  A  neigte  derStein  Spuren  der  Zersttenug^  an  der  Seite  B 


Digitized  by  Google 


MiscelUn. 


aber  wnr  er  volls^nndii;  a iisgearbeitet  ^       dass  die  Sdirifl  nacb  die- 
.  «er  Seite  hin  keine  Fortsetziiog  haben  konnte. 
D«a  sweite  Siels  kaffe  folgeade  GeaUüi: 

RO 

A        8.    MAR.  B 

^  YNDV8 

a  ■ 

Da  idi  Eor  Zelt  der  AiifSndung  dieser  Steine  krank  war,  so  beauf- 
tragfe  ich  meinen  Schuirehrer,  der  früher  Steinhaiier  gewesen,  diese 
Steiue  Mi  messen  und  ah/ii/cidmen.  Derselbe  Iia(te  «ich  nber  in 
den  Kopf  gesetzt,  dass  hier  eine  S.  Marünus-Kapelle  gestanden  habe. 
Eff  ist  leicht  mögUeli^  dasa  diesem  Umstände  das  Pmoliim  lünter 
dem  8  sngeiehrleben  werden  mvsa;  denn  der  Abeehceüier  kntle  dem 
8.  larttMB  WQ  Uebe  dem  MAR  nmk  noek  Tin  ketgefllgly  viki^Mtik 
diese  Sylbe  nickt  danof  ▼orknm»  Eben  ao  kaue  er  der  wteR 
BeOe  ein  M  geAinden.  Okne  diesen  M  wMe  Ick  na  eine  RosmerRm 
u.  9.  w.  gedacht  haben. 

Man  fand  auch  uocli  ein  bedeutendes  Fragment  einer  Patene;  wie 
sie  bei  unseren  Kelchen  fiblich  sind. 

Die  Sage  »eüBt  eine  Kapelle  an  diese  Stelle^  icli  mödite  jedock 
lieber  eine  beidnlsohe  Aediculn  darin  erkennen. 

Otlweller,  den     Oetober  1881. 

Hannen« 


9.    In  dem  XYII.  Bande  dieser  Jahrb&cher  S.  197  gibt  Hr.  Klein 
in  der  Recenslon  Aber  Steiner  s  luscriptioaes  Gennaniae  etc.  eine  bei 
Mains  im  J.  18M  neu  nafgeOindene  AUarinscbrifl: 
MDOERVABI  ABNBAT0RR81lC0H.I.SBl|.|FtR.AVB.Mtf  |f  V.8.L.M. 

Offenbar  Ist  in  der  Tierten  Zefle  der  Insckrift  nickt  riektif  gelesen. 

Anstatt  Via.  AVIL  heisst  es  sicher  ET  RAVR.  Uemi  es  Ist  hier  ohne 
Zweifel  die  Rede  von  der  Coh.  I.  Sequanorum  et  Raiiracorum  eqiii- 
lata.  Dieselbe  Cohorte  kommt  auch  noch  in  v.wel  anderen  in  neue- 
ster Zeit  bei  Miltenberg  am  Main  gefundenen  Inschriften  vor;  die  eine, 
die  nur  Rnnn  frnftfientnrlsck  erbattea  ist^  giebt  Steiner  8.  A.  n«  788: 
.  . .  .  SRO.  BT  RAVRACORVM.  Die  nadere  n.  788: 

IN  H  I)  MBRCVR.O. .  fl  HANSVRT.  NVSE.  ||  0.  COM.  I.  SRQ. 

ET.  R.  .  .  ii  Sic.  ikifc:UCVH.  AFiiOJSIANO  ET  BRADVA  .  .  . 
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tn  welcher  letaeteni  Inichrifl  ein  Cciihirio  Coli.  I.  Sequanorum  e(Rau« 
racorum  im  J.  l&l  a.  Clur.  geaaunt  wird,  Aschbacb. 


10.  Z'usntze  zu  de  Wal's  M  oeder f»  o  di  n  en.  Oer  Schlii«s*i 
von  N.  81.  BRITTOM  |;  V.S.L  U  ist  Fragment  einer  besonderen  In- 
achrift,  wie  Homley  Brit.  Born,  p«  BOl.  Scott,  n.  XXI.  xeigi.  Uebri« 
.  fena  muas  to  der  vorbergeheiiden  Zelle  IiBG.XX.V.y.  (Valerlfie  Vfo« 
tricia}  geleseo  werden,  eine  XXVI.  Legion  bat  unter  den  Kaiaern 
nie  exialirt. 

laATUlBVCS]  I)  lDJOMESTICIS  I!  (SlVIS.  UKSSOi^hJ  ||  SIGNIFER. 

V.S.  L.L. 

SlenwÜBa  in  ComberlMid,  apnter  tn  Scalebjr  CtoHe  nnOewahrt.  Sor»- 
Icgr  Brll;  Bon.  p.  M0.  Cunberi.  n.  XL. 

NYMPHIS  AVG.  (f  BT.  6EKI0.  PAG   ARVSflATiYM.  C  Q  PAPIRIVS. 

THi\EPTVS.    Verona.    Orell.  1^. 

DEAR.  NYMPHAE.  HRIG.  H  QVOl).  VOVERAT.  PRO  \]  SALVTE  PI.AY- 
TILLAECO.  iNYiCTAii'J  i)  DOM.  NOSTRl.  INVICTI  ||  IlUP.  M.  AVREUI. 
SBVBBI 1  ANTONINI.  PII.  FEL.  CABS  ||  AT6.  TOTlVSQVfi  D0|I1VS 
DIVINAE  EIVS I C0CCE1V8  lilGBINVS  Q  Q.  AYG.  *)  N.  DEVOTVS  «)| 

LIBBNS  SVSCBPTVH.  S  |  LAETO  It  «) 

ftt  Canberland.  Ilorsley  Brft  Rom.  p.  B69. 
1)  Lies  CONIVGIS.  2)  Lies  M.  COCCEIVS  FIHMVS  y  JLKG.  II. 
AVG.  vgl.  Grell.  135.5.  168«.  3)  Nichf  Niimini  DEVOTVS,  sondern 
VOTVM,  wa-s  wegen  des  folgenden  SVSCKPTV.M  nothwendig  Ul. 
4)  Sollte  wirkliob  LAETO.  II  LET  CER£ALE  COSS-l  die  riobtige 
Lesart  aeien^  ao  mAaste  nnn  annebmen^  daaa  daa  OelObde  weü  apft- 
ler  geldot  aef,  ab  es  gelbnn  worden.  Die  beiden  Conaoln  gebönn 
jdent  J.  »15  m.  Cbr.  an;  PlMitiBa  aber  wurde  acbon  BDi  n.  Cbr.  vor* 
l^annli  Bll  n.  Cbr.  getödtet,  weabalh  wobl  ABTA  II  et  PUutinno 
Coaa.  als  die  Consuln  des  Jahres  908  n.  Chr.  zu  lesen  sein  wird. 
Der  Name  de^  Plaulittuu:»  ist  UAch  seinem  Tode  aileoUtaibeu  ausge- 
kratzt, 80  auch  hier. 

BRIGANTIES.  AMANÜVS  U  [AlBCiTECTYS  EX  iHPEBiO  INP.  I 

DarAber  ein  Bild  der  Den  BrtgmiCIny  ein  Weib  ibnlieb  einer  goM- 

gelien  Vietoria ,  io  der  Beoble«  einen  Speer ,  In  der  Linken  eine 

Kugel^  eiae  Xüitruikruiie  auf  dem  Haupt«;  '£ü  Ueu  Fü«seQ  retbta  ein 
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pileiis  ,  links  ein  clypeti^.  lUiddleby  in  Schottland.  Uonley  Brit.  Rom. 
I^,  868  ScoÜ.  n.  XXXIV.  Deo  Sehluss  liest  Uonlejr:  es  inperlo  Im- 
ptnimiB  Inlijuii;  es  belssl  einIMi:  ex  Inperio  lp«liw. 

Die  N.  74  V.  de  Wal  Ist  nlehl  volbttiidlg  oad  desbilb  mrftfMg 
erklirt  Sie  betssi  neeh  BorsleyBrll  BoB.p.881.  Northinib.  11.LXX. 

DEABVS  »Y[MllMnS  YKTlTIAI  ||  MA^SVETA  iLTj  |I  CLAVDIA 
TVHttilJ  11  MLLA  FIL,  V.  S.  L.  t^.J  Blenklusop-oasUe  inKiorthum- 
berland. 

DEAE  NYMP.  ELAY  ]|  HE.  IREBRICA  ET  |  lANVABIA  .  .  .  FiK  | 
L1BBIVTBS.  EX.  VOTO.  SOLVBBVBT. 
So  gfebt  Horslejr  die  Inschrift  |  welobe  die  YenmlMSttaf  der  bei* 
den  Insdirlflen  908  und  BOB  In  de  Wsl's  Myfliol.  septentr.  M011.  Isi. 

Hor-jley  Brit  Rom.  p  179.  Yorksh.  n.  I.  Nicht  weit  von  dem  Funi- 
ortc  fliesst  der  Fluss  Lüne;  auf  den  die  Eiauna  i^iopha  %u  bGstie- 
ben  Isl. 

SVLEYIS  0  SVLINVS  U  SCVLTOB  f  BBVCETI.P|  8ACBVB.KL.il. 

Bath.  —  Pbllosophieal  transaettens  XLIX^I.  p.  BB1.  Tab.  YIII.  Bg.B. 

blüiS.  TRIBIS.  QVADRVI  []  IVL.  BELLICVS  VT  U  RA.  LEG.  XXII. 

P.  P.  F  II  V.  S.  L.  L.  M. 
Males.  Zeltochr.  des  AUerthinas-Vereliis  In  Hains  Heft  IV,  N.  68, 

DBAB.  QYA  fl  DBIBIS  11  SECYNDYS  ||  EX  VOTO  1  S.  L.  L.  H. 
Balsbach.  Dieffenbach,  Urgeschichie  der  Wefterau.  S.  Btl. 

MAiaibVS  II  OMNIVM  |l  GENTIV.M  \]  TEMPLViM  )(  OLIM  VETVS  ü 
TATü  CONLAB  ||  SV.\1  C.  IVL  1|  I^ÜAKVS  0  y         •)  RESTITVIT. 

Cnmbeek  In  Cumberland.  Horsley  p«  909  f.  Comb.  n.  XXXIV.  l)Cen» 
tnrio  prlifelpfli. 

MATROMS  II  SECCANEHIS  |]  SECVKOIRVS  CERTViS  R  Y.  [S.l  L.  U. 
LAmmerslieiiu  bei  Euslürcheul^  Burtliolet  Hlst.  de  Luxembourg.  VI; 
p.  386. 

MAlROlNISl  (1  .  .  TE!\IAVf:ii|ISl  ||  L^lEX.  CAN  J  .  .  . 

MATERN[VS]  fj  l?  \rxO  SE  ET  L^ViSj  B  IJJP  (IPS  i  Fundort  unbekannt. 
Sehannat  Hldla  fllostr.  ed.  Barsch.  1.  Tab.  XII,  flg.  8«. 

DBABYS  HATBIBYS  TBAMAklllS  R  BT  II  IHP.  ALBXARDBI.AVG. 

E'fvL.   MAM  II  MEAE.   MATR.  AVG.N.  ET.  CASTRORVMTO  Q  Tlque 

DOMVI.  DIVINE  AE  II  LAXIO  M.  R  H   . 

OM-Penreth  In  Cumberland.  H«)r«!Tey  Brit.  Bom.  p.274.  Cumberl. n. LI. 
Der  Mtaas  ^OA  Nro.  1B8.  beisst : 
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TVNGPINS  I  VEP.  SNM.  ()  OlRi  XX.  V.  V.  •)  Der  Fundort  ist 
Gramoad.  Stuart  Caledonia  liomana.  Edüib.  and  LonUoa  lölä. 
PI.  IV,  f.  6.  p.  Ißl  ff.  1)  1  LEÖG.  XX.  V.  V. 

MYMFUIS  0  VKI^ILLATIO  j|  L&G.  VI.  VIC.  |  P.  F.SVB.  FA    BIO  BSRA. 

NeCber-Ch^jr  la  SehotllaBd.  Stuart  Caletfoala  lUmaBa  PL  XUI^  t  7. 
p.  885. 

Aus  Zell  s  Delectus  ioscript.  Rom.  sind  nachzutragen,  n.  288  u. 
JMW,  die  erstere  MATRONIS  DKRVONIVTS,  die  andere  AVXiLliS. 

gAMPES  II  TlilBVS.  ET  H  BHITANMl  ||  Q.  P.  SfilüTiVS  |  IVSTVS. 
PRAEF  |]  COH.  im.  GAE  U  V.  S.  L.  U  M.  01a«gow.  PeMe,  Moaa- 
Mite  bist.  BriL  p.  CXV^  B.  81. 

flYMPHIS.  AV6.8AC.  M  [V]AL.  VICARIVS  ET.  VAL.  CRISPINVS. 
Abu.  OR.  IVYE:»  Y.  S.  I..  .M.  Zu  Kaostxk  an  der  Donau.  Muchar, 
das  röm.  Noricuui  ii,  s.  18. 

DGAB  ABr^üBE  LVCILIYS  MüDERATYS  V.  S.  M.  Bei  Carlwaiie 
IBM.  ZttÜf  deledus  laacr.  Aom.  a.  888. 

DBO  B  ARCUCüIf  11  BT.  H.  AVG.  SI  |  HAT.  VTALS  «)  f  OBO. 
V.  S.  M.  York|  IBM;  PeCriei  Monameate  iiisCoriea  Briteaalca  p. 
CXIX,  D.  1800.   1)  VITALIS. 

firo.  21.  hätte  wegfallen  müssen,  da  Kellermann  Vigiliutn  Ro- 
man latercula  duo  Cotliuiontaiia  i>.  5Ö.  n.  1(18  als  Antopt  berichtet, 
dass  nicht  ARDOINNE  iindCAMVLO,  sondern  äATVRNO  u.M|,ARTIJ 
sich  auf  dem  Steine  befindet.  Auch  Zell  delecto»  iaaor.  a.  808  lutt 
■loh  t&MCkea  lassen. 

Da  Mro.  Bl.  «BNIO  ARVRBNOBVM  anfgeiionnieB  ist|  bälfea 
aadk  dar  Gealas  HornlnriltoBom  (Lenoii  Ceatralmas.  Ut,  b.  tOI.)^  der 
Gentos  NorlconiBi  (Grat.  111^  8.  uad  Oodlus  66,  6 ,  Fabrettl  p.  97. 
B.  66.) ,  der  Genins  TalllaHtini  (OreO.  188.)  ^  der  Genius  Trevirorum 
(Hupsch  Rpigr.  Gerui.  iui.  i».  46;  n.  1.)  u.  s.  w.  berücksichtigt 
werden  müssen. 

Die  in  der  ErlLlürung  zu  A'ro.  28  erwähnte  Inschrifl  der  lulia 
Alpiniüa  hüUe  gao»  gegebea  werdea  •aDea.  Zell  deleoftus  a.  476 
sefeelBt  lie  wieder  Ifir  MC  sa  haltea. 

Die  Baehttaben  C.  G^  P.  ¥•  stefeea  aMhl  aof  der  Belle  des  Slel- 
aaa  Nro.  88,  saadera  aar  der  Uakea  Belle  dea  Blelacsi  Uro.  ao,  aaf 
dessen  reeMer  Belle  LRG.  XXIT  PRI.  «Idi  iadel.  Ygl.  Beebode  kri-. 

tische  Bibliothek  1830.  8.  6i2. 

0£0  Jl  BLAIVCAUR  H  AYDAGVS  ||  V.S.P.S.  Brougham-Caiüe  in 
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T.MARIVS.APTVS  |]  YERCELLEN|]  ET|j  ASlATlüVSjiMAi>i.  liJiLEKü| 
V.  S.  L.  (M.]    Aqiiileja.    Gruter  87,  1. 

BELINO.  SACK  [j  L.  YECTO^fiVS.  L.  1«  |  SBCVMDVB.  UIUL  VJI& 
AfiilKjft.  Grat.  1060^  9. 

'   BBURO.  ATO.  8AC.  C.  MARIYS  SBVBtiVS.  D.  D. 
Aof  der  ZlfiDeB  mirtwMttleli  voii  UaieaAirC.  Kmihar  dM  rte. 

Moricnm      8.  10. 

» 

MlfiNO  AyjB.||  HALViVa.  PIRnNVS.  VeMdig  (Aiuil^?) 
niL  »  Tnm,  MoMflBto  TMerto  Aniil  MS ,  9.  m  DlMar- 
calto  de  NM  8.  8M--M. 

Uro.  40  fliiMi  la  8  loMMflai  geMIt  wardeiL  8.  PhO.  %  Tnre 

p.  870  1.  u.  a.  BertoU  AntichltA  d'Aquilejii  p.  90,  n.  59  ii.  61.  'Die 
BucbBtaben  B.  8.  D.  erklärt  Turrc  durch  Beleno  Sacrum  Dedit. 

Der  Schlusa  von  Nro.  83  lautet  bei  Petrie,  Monmiii.  hiat  Brit.  p. 
CXIV,  n.  78r  PRAKK.  CUH  \\  I.  AUViTANO.  .  ||  Y.  S.  Alf  Fundort 
wird  dort  Haddon  Hall  in  Derby  angegeben. 

•  Wfjimst  ABaiekt  Baoli.  !•(  Nro.  90  iiier  aü(  ünreolit  auijsafliilart. 
ivm  eebelBl  «ir  der  GcniilT  m  «elB  imd  wAr^e  dnreh  ein.  nnagep« 
Inaeenee  azor  erklärt  werden  nöasen.  Danech  wäre  CAM90  ein 
B!r»nei|nnai»,  nieht  Dativ  toii  Oaoy^.  8tatt  dlee^  üBaetarift  mdcUe 
al»er  eine  andere  hier  aufisunehmen  sein: 

IN  D.  D  •}  DKü  U  MEHCYKIO  ||  C.  MABHiANÜ  0  it  AED.  CVM 
SI  II  GILLO.ET.  AB  y  AH.  POS  VIT  I|  WARCELLIN  |l  IVSMARCIA|i  I\VS. 
GM.  .COB  t^V.  Agw  V.  8.  L  j)  L.  M.  FAV^T  K.UiO.  Bl.  BV  U  FIBO. 
COS&  <)  Lnaenbnii.  BerMely  Bietoire  de  Imwti^oais«  YI^  p* 
a88y84i>  1)  IN  ■oB.oreBi'illiOWBi  DlTlMeb.  S|>  QAlWIiANOf 
8)  p.  Ohr.  BlOi 

BONIS  II  CASSVßVS  (|  VEX.  LEG  j|  XXII.  P.  P.  ?  fl  OCBCIT  «)|| 
COBNi^  II  MARCEL  ||  SE  0  LEG  jf  EIVSDEM  ||  V.  S  (|  L.  L.  M.  Im« 
lembnrg  ?  Bertbolet  >  HlAtoire  de  Luxembourg.   VI,  p.  BBB» 
•  1>  Gojaa  e«ram  egit  S)  3  L  e.  Centnrio» 

-»ViOfO.'  HBO^  €BABT0:  BBVIOD*  SVMH.  .  Wlden  an  der 
8»ve  In  der  unlereB  Blelemaiiu  MoelMurj  dae  riwledlu  NorlOM 

;  DBG.  MBBCVBie.  dMIAClNO.  ABAB.  TVBABIAM.  M.  PATBR. 
BIVS.  VilALlS.  ÜYL  AEDK41.  FBCIT.  Ei.  blGWVM.  FOSVil.  V.  Ü.  L. 
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Ik  OfiOICAT.  III.  C4L.  QöTOm.  GBNTIARO  MT.  IM^,  CQ^ 
LBdeatoMCBy  jetet  in  Aogibiurg.  ZeU^  OeleoiiM  laacr.  Bim.  iuM«j 

DfiO  I  POCIDIO I  IU^IIB3i I  U&G^XX  |  V.&L.II  l  APR.^Ba. 
COS  •)  BankfllMad  In  Cimberlaad.  Petr^Or  IfWia*  Irift»  Br»  p.CSBI|| 
61a.        1}  Aprontetto  et  Bnina  Coninlilwi.  191  p.  Gte. 

DBG  R  SANCTO  ||  COCIDIO  (I  PATERNTS  |1  MATERNVS  |(  TBIB?^ 
IfVS.  GüH  (]  U  NliilYANE  i|  EX.  EVUCATO  ||  PALATINO  i|  V.  S.}L.II. 
NeUierby  in Cumberland.  Petrie,  Moüuraenta  bist. Britann.  p.  CXVT,  n.M. 

MART!  II  CüC.  M  II  LEG.  II.  AVG  I|  0  SANTIANA  0  0  SEGVK- 
DIN  II  D.  SOL.  SVB.  CV  ||  RA.  AELlANi  |j  CVRA.  OPPiVS  ||  FELIXl 
OFT  0  10.  Tamby  in  CambeiiaaiL  Petrte^Mon.  htotir.  p.(ai,a4l«. 

DB0 1  IARU  n  COIOCIDIO  1  HAmYS  1  [C30B.  L  DAfGllllOI 
VALL lUU.  OMwaO  isCdiiibeilMid.PeMe9  Moii.  p.  OKVAl,  i.  tIA 

SCiALOms.  BT.  COBfIBLIA.  BPBfBB  ||  ÜA^imAB.  B.  D  [|  POt* 
TICVM.  RESTITYERVINT  y  AEDICVLAM.  FOWlONIS.  B  ncbedia  Bd- 
lonU  Bertoli  Antichffä  d'AquUejB  p.  107,  n.  S9. 

HERCYLI  II  SA.XANO  ff  VEXILLATlü  \\  COHORTIS  ||  !•  C.  R  |)  V. 
S.  L.  M.  BurgbroliL  Dorow,  Denkmäter  l>  8.  100.  Lmok,  Oei- 
Indai.      n.  Sd. 

^  BAXABO.  AYO.  BAC.  ADIVTOB.  BT.  SBGVBDIBfS.  OMmII 
nmntBeorffn  an  der  Ckmä^t  ii  Btitmes  in  te  Mm  fefeMea» 
Mohär,      rta«  Norioam     B.  tti 

DBG  I)  MAPOBO  ff  BT.  B.  ATB  f  DTBIO  f|  BT.  BABI  |f  BT.TBVPOI 

BT.  LYRIO  Ii  GEKMA  ||  KI.  V.  S.  I..  M.  Armthwaite  iü  Cumbcriaad. 
Petrie^  Monnmeota  histor.  Brit  p.  OXYDJj  n.  181. 

DEO  MATVNO  ff  PRO  SALVTE  ||   Fragmenl  bei  Els- 

don  in  Norümmberland  geftMidea»  Hoiakgr  Bril»  Bouna  pt  MA 
Merttumb.  s.  X€OC  ' 

Bra.  BOL  n.  Bioi  BOBn  etiüaeB  ttir  AfeacMflan  atoea  IMka^ 
lee  SB  ealii. 

Mm.  BOB  a.  Bhi.  BBa.  aM  BdNte  AbaaMB»  ekwa  otf  dca- 
aellea  Bteiaes.  S.  die  Boaitee  eu  de  Wal's  Moedergodtanen. 

Nro.  Bf 7  iäi  die  £rgä&i£«iiig  folgender  Inachrifl: 
DEO.  HER.  .  II  SA£60M»  .  .  f]  l*-  TAMMON.  .  ||     SÄEN.  TAMMOM.  -Ii 
.  .  V11ALI&  .  II  BORO.  .  suetester.  PMoMpk  Xnasa- 

cöons  XLVII,  p.  ^900. 

BBAS.  BVUISBAB]  |  [P]BO.  SALVTB.  ET  ||  [INjGOLVBiTASEi  II  W 
ATFIBE.  HAIUa  I  0  LBA  YL  YIC.M  |  AYFlBlIYa.  UIBY  •  •  •  D 
UBEBTYB  Y.  &  L.  M.  Batt.  Pttldto  Mmk  htati  Br»  f.««]^  B. 
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DBAE  ff  SVU.  Ml  H  WERVAE  |j  SVLINVS  j]  MAIV  jj  Hl.  FIL  ||  V. 
8.  L.  M.  fiatb.  Petrie  MODum.  hJsi.  BnL  p.  CXVIU^  n.  117«  iMo 
CMtÜD  kdnote  mit  den  Aqiine  8olis  ia  Yerbindung  stelieB. 

0BO  TAiUNfCDH)  i  Vfi&ATlVS  |  FRiUVS  |  &X.  IVfiSV^  Miete» 
■■•kliUlPii  VBd  Nedluv^OariMb  bei  BeiltoOD%  jsM  Ib  8(Bt%irt  «t^ 
rMMB  BefM  ly  8.  4iL  OralL  tOM.  MIIb  m. 

DBOfi  VKnilf  n  HBHl  ||  Vik»k  |t  V.  S.  h.  H.  Garr«m  telta^ 
Umberl.  Horsley  Brit  Hobi.  p.  MD.  IforIlivBik     LXYII;  ' 

DEO.  VE  1)  TIKI.  i)AJ\  jj  CiV.  \\  üiAilS  l|  V.  S.  L.  AI.  F.  Ne- 
tterbjr  in  Cuiuljoriand    Pefrfe,  Mon.  bist.  Brfi  p.  CXVIII,  n.  130. 

DIRYS  •)  (}  VniHlBVS  ((  DECUYS  |]  V.  S.  L.  M.  Carvonm  ia 
]f orthumberlAnd.  Aof  der  Seite  des  Altars  ist  ein  D«l§bia  mfeiaMU 
Bonlcar  Brttk  Bo»»  p»  aaa  MorianuibcrL  m  lxix. 

J)  milV0,  BMb  dar  Anilogle  you DBAVVB  tffottrt  Merkfpir- 
«f  y  te  mben  4mi  Om  VUkto  «i^riar,  «neh  INI  Vitt«»,  to 
MM  vwktMuniii  wto  M  der  Ateter? Ift  «ad  dea  mtm  AlilervlM»; 

Nro.  801.  ist  zu  Gembeek  in  CamberlMid  geftaeden,  apätar  in 
Sodeby  -  caaüc  aufbewahrt.  Uorsle^  Brit.  Rom.  p.  260.  Cunberi 
a.  XXXI. 

Fdr  die  zu  Nro.  326  angefübrte  Meiouog  Iieiaehf 8  «Ad  gegea  dA 

W»l  spricht  folgende  Inschrift: 

1IAE11.  BT.  NBIIBTORAIB]  |  V.  S.  L.  II.  Belli  in  BH^m»  PUlMO^- 
Ifetetf  «rnMMttoBs  XUX,  1.     SB«,  ffeb.  Vm^  B*.  1. 
.RaaaoTev  81.  Oeo.  18ftl. 

G.  Ii.  GrotefenO. 

♦  4  .    •  . 


11.  üeber  die  Armringe  in  den  Gräbern  von  Giin- 
tersblum  und  Vergleichung  ähnlicher  livländisc her 
nnd  rbeinieoher  Altertbumer.  Im  XVI.  Hefte  der  Jahrbücher 
dde  Vereito  m  AMertteflufMeaden  im  Bheiniande  (VUL  Maeg.  B. 
Bmn  MI.  p,  189^  Madei  aMIi  dliie  mit  O.  oalenieMMl»  Ideiae 
ItotiKy  weleke  tob  der  AnfllBümB  eeiober  AllafMoMr  mm  Mhei^  die 
mB  den  BvttaiMea  AtUrthditoeni  grosse  Aebrilcbidatt  habea,  MmIh' 
riebt  giebt  mit  der  lüiizaflgnng:  ^^le  einer  Moeegmphlc  dea  Pro« 
„fesaors  Job.  Carl  Bahr  in  L>re«ideo^  die  Uräber  der  Livcn,  Dresden 
,1600  fiMe*  eleb  auf  Taf.  Xm  witer  Nro.  10.  11.  13.  Spiralwindun« 
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gen  von  Bronce  in  Asperaden  (sie)  <)  gefünden,  abgebildet,  wel- 
,jChe  der  Verf.  p.  60  ah  Armspangen  erklart,  und  y-war  Nro.  13  als 
die  Armspan^e  eines  Kindes;  Nro.  10  n.  13  sind  den  in  unserem  led^ 
Im  Hefte  abgebildeten  (in  den  Oräbeni  von  Gnntersblnn  an  denCk^ 
ilppoa  46r  V«nlorbeMi  ald  «lori  imwteMial  BegraboMB)  viUlg 
ihnlieh)  Nro»  11  dagegn  tat  etaM  aaHlvtt  BpMgt,  4Mi  ilBHtoft 
^MraMadBigeB  tart  anfleiuiidar  tiefead  mler  eUiaiidcr  nrtitoi 
■Ind.«  AlMtaifi  totes  ein  iMrkwMiser  Foad  bei  O uBtereblia^ 
dev  die  Frau  MeHens  *  Schauffliausen  Un  XV.  Hefte  der  JakrbAcker 
des  Vereins  von  Alterthum.sfyetinden  im  Rbeinlande  beschreibt  j  der 
mir  unbekannte  Einsender  hätte  aber  als  erste  Mittheiiuog  überäliD- 
Uche  Entdeckungen  in  Livland  nicht  ,^die  Gr&ber  der  liiven«  vom 
Herrn  Prof.  Bahr  1.  c.  citiren  ■fisson,  senden  Meine  Necrollvonica^, 
'  weldbe  Tab*  10.  Orab«  IIL  a.  md  Tab.  IV.  Grab.  vn.  ig.  a.  b. 
aflbm  Im  Jabve  IM  (alio  8  Jabve  Mbei)  HätOkm,  ailr  selbst 
aa  dea  flailyuji  uaveibraaalar  Lelahea  getadeaea  Anaipliate  d»" 
ateOaa.  Der  Ort,  wo  Mb  dteee  Oviber  Mtaete,  war  aber  atoU 
Asperaden  sondern  Ascheraden  am  rechten  Ufer  der  Dona,  86  Werst 
S.  0.  voa  Riga.  Die  Körper  lagen  unverbrannt,  Sy,  Fuss  tief,  ifl 
der  mit  Asche  und  Kohlen  vermischten  Erde,  und  die  anderen  Ge- 
l^enst&nde,  welche  an  den  Gerippen  sich  befanden ^  habe  iob  auf  den 
peaaaalea  Tafeln  ebeoMls  dargestelU.  INe  Broaseaplrale  oa- 
gaben  so  wie  bot  den  Skeletten  tob  Gontersblan  die  Unter  -  AnM^ 
welebe  fiber  der  Brast  bmawetoe  snaaMea  lagen ^  ao  daai  bald« 
AnMedinuii  der  LelcbBane  diese  snerst  aa  Tage  louaen.  Herr  la- 
•tpr  Ueoeifttrebea,  deai  die  gelehrte  Well  ^or  aBea  die  BAaltaag 
der  meLsleu  Ascheradenschen  Alterthümer  verdankt^  der  aber  ebea 
ao  wie  a^in  Werk  darüber  von  dem  UermBähr  fast  gar  keiner  Er- 


1)  OffcnharLT  Druckfehler.  Die  Red. 

B}  Ich  würde  dies  unfehlbar  gethan  haben,  wenn  mir  die  Necroli- 
vonica  eben  so  zufällig  in  die  Hand  geftOlea  waren,  wie  das  ci- 

'  Orte  Boeb,  walebas  leb  Toni  Bnehhiadler  aar  Ansiohl  bekam  nad 
daiohbllttoile«  Fir  dIeBaebe  Uelbl  ee  dbrlgena  gaaa  gialob^  ab 
nr.  Krnae  oder  Br»  Bibr  die  Sftaraieii  geftandea  and  soempahB» 
ebt  bat  Da  aber  Hr.  Kruse  die  Batdaekaagf  reolamfri  —  eaam 
caique.  Die  HecrollTOBiaa  alid  bier  la  Boan  alebC  TOrtHMidcB. 

Overbeck. 
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leHes  Mlehe  S^M«  geAmd^.  In  Hlnlohl  diu  flwMka  dieser  8|il- 
nde^  „wtM^  Mek  ta  Itellett  mehrflieli  geftmdea  eiBdfC)  ellne  loh 
der  Fma  Meriens-MMtfbaiMeii  vollkoiuiieii  beL  Sie  bildeCen  iiiehi 

nur  einen  Schmuck^  weshalb  miinche  auch  sehr  kunstreich  gmvirt 
sind  9  floodem  konnten  auch  im  Kampfe  den  Milnnem  recht  gut  als 
geh  urzw  äffe  für  deu  Arm  dienen,  indem  sie  stark  z.ii  sein 
pflegen  ,  dass  sie  schon  einen  tüchtigen  Hieb  aushalten.  Sie  endigen 
sidi  im  der  Aegd  intt  ScMuagmkvfftea  itt  NeoroliTMica  Tab.4adlQ| 
od  die  Gewiode  0M  naek  Innen  pla%  niek  MiMn  md  oder  drei^ 
oekig  cfkakon.  AwfBkrilekAr  kal»o  lek  ele  keeekrleken^  und  Ihrai 
Oobrnoek  naek  bei  den  Otleokon  (nki  mpiyxt^Qts  S<f>tts  nnd  dip^awr- 
ttf)  bei  den  Bdnem  ($^  spinCeree  oder  splDteHae/  ef.  Ro«z-K«l»^ 
Herculaniiiu  u.  Pompeji  Taf.  80^  oder  amiülae)  nachgewiesen.  Im 
höheren  Alterthume  kommeo  solche  Armringe  mit  8chlaDgenkdpfea 
ebeufaiis  im  Oriente  vor.  So  unter  den  von  Botta  entdeckten  Alter« 
(bümem  von  N  i  n !  v  e.  Gens  unseren  In  Llvland  geftindenen  Arm- 
sekienen  iknlleko  Ziemiken  tob  Oold  Inden  sick  unter  den  grleokt- 
delMn  Alterfkiaieni  nns  KerMi  In  der  Howilmig  der  ITronilhigo 
Vto,  179.,  eben  so  wto  Hb Halsrinie  nll  Klapporbleoheii}  welokonber 
In  IdTlend  nnr  von  Brenne »  In  Kertsek  Ton  Oold  stakL  Unter  6m 
skandinavischen  Altertfaumem  kommen  sie  auch  von  Gold  vor.  Die 
Gothen  welche  im  romischen  Heere  unter  Belisar  dienten^  erhielten 
solche  Armringe  zur  Rl  lohnung  ihrer  Tapferkeit.  So  sagt  Procop 
Goth.  hist  m.  1.  vom  Beiisar^  der  immer  mit  Vandalorum,  Gotko* 
rooiy  Maurorum  enterrii  einker^g,  qui  forttter  fecisseni^  000 
Omare  amülis  et  lorqalbae  in  more  kabobnt^^  Lag  wlrkUeh  eine 
Mflnne  des  Mtannttiw  (90»Stt),  irio  Fhm  Mertens  (H.XV.  8. 18t) 
nngiebty  in  demsdben'Qrnbe:  so  Ipt  das  Omb  vldlelebl  dis  eines 
nnler  Conslantln  gegen  den  Mnxentlus  dienenden  Gothen ,  eines  ddr 
Foederati  der  röm.  Katoer,  welche  schon  seit  Maximinus  Thrax(2d7) 
vorkommen,  Constantin  dem  Grossen  aber  in  grosser  Anzahl  (40,000) 
l^tipendia  ferentes«^  dienten  (cf.  Jornand.  Cap.  10.  u.  Cap.  21.). 

Die  dänfschen,  aus  dem  gothischen  flamme  entsprossenett Kdnige^ 
weiche  im  IX«  Jakrh.  England  so  häufig  befehdeten^  (ragen  ansk 
goldene  Amringe,.  weieke  bei  iknen  für  besondere  beOlg  gdkatten 
wurden.  80  sagl  das  Cikronleon  Saxonioma  (ed.  Otbson)  ad  a. 
IlGCCEiXXVl.  Rex  (AlfMos)  enai  paganls  (Denis)  Ibedas  ff»Glt|  re- 
gique  obsides  dederani^  qnt  fti  exordtn  nobUls^Bl  fkerant^  ei  ettani 
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januBWlft  „9m  ytm  ii*lgftm  ^«»ga^  <tiipermfMiuEnlilMB)fni^ 
•tfternn^  «aodwieft  aidllgeiiti  pniestiunii  T9loerutit|  m  stettn  esalM 
ragno  dtmsturoa.«^  —  M  den  Soandinavim  Uess  ein  Mleher  JUitg 
aiwhy  MU  er  ven  €hiI4  wiir).,)giillfiig<<  CCIoMrtDg)^  wodueli  aM 
4ie  Könige  vaä  AtUetee  eitiseiekielen  (ef.  NecroUveeieii  ffWMmg 
und  Bcliniiiek  der  Waräger«  p.  12.) 

So  h&tifig  nun  diese  Anuschiunen  iii  den  Ostseeprovinzen  inNort- 
tnannischen  Gräbern  so  wie  in  8(  rindinavien  selbst  vorkomtueo^  so 
feiten  scfaeinea  sie  am  Hheine  «ich  tu  finden.  Doch  ist  der  ifi  dea 
Jahrjinokern  U  Cm  erwibnte  Fund  bei  Gnntersblum  nicht  d^  einzife 
/ttMff  4Jet  jyneh  In  der  WIeebndener  AKcrtbihner-  BnMlw^  heb« 
le)k  Im  J.  IM  einen  aolehen  bemerkt^  der  dein  Ten  mbrnneiUoie* 
leAm  nbftbüditeii  (NeeroÜT.  Tab*  Ln.)  ane.  den  Klndefi^aie  vn4 
einen  andern,  welcher  dem  Tab.  IV,  Chrab^  VIT.  flg.  a.  b.  an»  ein«e 
Krieger  -  Grabe  entnommenen  vollkommen  ahnlich  war.  Bei  beiden 
war  aber  leider  nicht  bemerkt,  woher  sie  waren.  Sonst  habe  ich 
in  Schlesien  gar  keinen  ,  in  ^^^chsen  nur  bei  Iveuschber^f  einen  ein- 
tAgen  ge&mden,  der  aber  viel  roher  war  als  die  inLiv-  undCiirland 
gefilttdefien.  in  Mecklenburg  finden  sich  dieselben  (auch  weaiger 
Yevniert)  hei  Xiiseh  hn  MoMeo  Fmndeeeo  Tab«  XXL  Oae  aelM 
yßf^k/ftfKpen  dtefes  Sehmackes  aber  am  Rhein  aoheini  damaf  Unei* 
4Mrt«ij.  dast  denwlbe  an  der  Zett|  nns  wdeher  die  aelaten  RtaK 
echenf  dort  gefandenen  Allerthümer  etaaiaien ,  bei  den  Bdnern  nlcU 
mehr  üblich  war,  sondern  in  einer  früheren  oder  spateren  Zeit  als  die 
römisclie  MerrschnfL  dort  festen  Fu^s  «i^efftsst  balte^  gebrniichllch  war, 
oder  einem  fremden  Volke  seinen  Urspnint;:  verdankt.  Der  Umstand 
Uber,  dass  die  Leiche  die  ihn  in  Guutersblum  trug,  nicht  verbrannt 
war,  deutet  wohl  aicher  auf  eine  spätere  2^it.  Ich  möolrte  den  Fond 
jliber  In  die  Zeit  voselcen}  wo  die  SkandinaTler  elneneUe  hteig 
^  den  Oatseeprovin^wn  In  Berfibrnng  knmeni  aadmneili  «MI 
Bng^uid;»  Frankreich  und  den  von  ihnen  00  hAoflg  mpUlndertan:  nnd 
▼erheerten  beiden  Ufern  dei  Rheins  im  Vlll.,  IX.  n,  X.  Jahrhandert, 
worüber  mein  neu  herausgegebenes  ,,Chronicon  Nor t mann 0- 
ruiau  (XIq  Quellen  zusainmenstcllt. 

Stände  diese  Rrsclu  hiuti^  der  Aehnlichkeit  eines  io  i<ivland  und 
Scaodinavien  häufig  vorkommenden  Gegenstandes  des  Schmuckes  oder 
der  BewaUkmng  mit  einem  in  den  liheingegenden  gelkindenen  nur  gaaa 
einiehi  da:  ao  würde  daran«  Dur  die  Herkunft, der  AUertbihner  wenig 
lUlgen.  Aüeln  unter  den  vielen  mdetentheila  renUiohen  AUerthnvein 
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dtßten  VorkommeEi  io  Masse  in  den  Rkelnlanden  sich  von  selbst  er* 
kUdrtf  habe  tch  im  JAhre  18^15  doch  aach  manche  bemerki|  deren 
Aeknliclikeit  mit  deo  Soandinavischen  und  liivläadiiohea  deutlich  in 
dfe  AofM  springt)  w^dnuDh  lllr  diese  eine  geroeinsanNi  Quelle  anft* 
wMy  iMl  m  mum^  itm  die  flOMiüMvicr  «ie  d«  rtelMheiili^ 
Jiiiimi  wnntitflBi  ii  wiiifctM,  «itr  daat  fie  Uo«  wtm  dieaen  «a»* 
giBges.  ao  tad  loh  in  der  Wieabadeiier  AtteiMBemieiBlmig  alle 
«legeaitfMey  wdehe  Mi  !■  elMoi  €M>e  (Nro*  1.  Tai.  1.)  Je  Aaohe» 
radeii  geftinden  habe^  mit  Aosnahme  der  grossen  Bronsekette  mit 
doppelten  Gliedern ,  welche  durch  grosse  Fibeln  auf  der  8chulter  be- 
fesri^t  wurde  und  der  silbernen,  schön  versierten,  eingehen  Armringe. 
Diefieibe  Form  der  grossen  SoUachtinesser  (¥ig.  n)|  der  Xiansen 
(ffig.  l)f  der  BeUe  (ßflg.  n.  oy,  der  kleinen  Spiralringe  (aber  TdM 
waiMI  (jng.  «)  der  npton  intt  kewegttobeftPoni(die  ftliere 
FMi  der  rtwfcetee  ibide  oder  der  crMUaehee  n6Qn^  et  NeeroUr. 
aaealeebi  p,  iO)  Mel  Mi  elnsela  mtk  da^  wogeceii  die  epA- 
f ere  rdatiehr  Mala  nigdifn  mit  elaellsoheiBDome  end  DraUfewMe 
am  oberen  Thelle  derselben  tn  I/fTland  sehr  selten,  in  Curland,  wo 
mebre  spiUere  ronii^che  Alterthtinier  .'^icli  j:;eruuden  baben ,  etwas 
häufiger  Ist  8olche  Aehnlichkeikii  und  \'erscUedenheiten  mnssen 
wir  besonders  beaobten,  wenn  wir  über  den  Ursprung  unserer  Altef^ 
tlHiaMr  etwas  mehr  Lieht  haben  wollen.  Am  interessaatesteo  iitmto 
m  dieeer  ülnakht  eis  »md,  wMtr,  M  «odeaberg  la  etaeni  dMb» 
geMehty  ta  dea  Hiadea  dea  ■IhHethekdleaew  Petciaea  la  Beaa  aMi 
ialtad.  Diener  beataad  aas  laaier  aelcher  Ctogeestfade^  weMe  ateh 
8e«M  eo  ü  aaaem  »nriaiiaBieeb  ilvliaiiiehea  CMbem  wtodeiiadai. 
H*  warai  1)  ein  Bftren^abn  an  der  Wursel  perforirt,  wie  er  skli 
s^r  bäufig  aU  Anhängsel  der  gros^un  Kettengehänge  in  Ascheraden 
flndet;  (cf.  Necrollv,  Taf.  III.  Grab.  III.  Ki;;.  K.  u.  Tab.  15  Ht?  1.  ii. 
d.  Tab.  16.  fig  3.  a.  und  ä.  e.)  Z)  Blaue,  weisse  und  andere  kleiae 
GlaaooraOen  (Necrol.  Grab.  II.  Fig.  e»  tg.h.)  8}  Ein  Bronse-An»» 
ftMid,  eiatee^  aber  mü  striebveiaiemgea  uad  SehlaageakdpdBB  m 
ded  IftedeHj  gpas  wie  ia  Uvlaad  Cef-  Neerolhr.  GrakllL  dg.  IkBL«. 
O  d  aa  teHMdMM  elaee  Shelettei.  d)  «ae  grtaaefe^  grüBe^ 
■eleBealdnaig  gereMte  CMasooraDe  aad  viele  klelae  ffeeiobea  nad 
Oldekebea  als  Habselimaek  (Tat  Ilf.  Grab  11.  Ag.  i.  k.  Grab  III.  dg. 
«.  H.  Tab. 33.  fig  i.  Ii.  Tab.  Ö7.  Fig.  I  ,  Hui  welcher  Tafel  ein  Hals- 
band mit  mehren  solchen  Perlen  und  Glückchen  abgebildet  ist;  he« 
Eoaaebiirg  ia  Livland  von  mir  gebunden.)  d)  SKwei  ScbBaUen  von 


Mb  ifiimlfai ' 

Bronae,  pm  ta  der  Vami;  wfe  sie  tkh  in  Aadtemdai  «i  den  <Mn 
Ml  getodeii  htbeii  (Neoral.  Taf.  1&  ig.  1. 9,y*  6)  Bin  BranartaiC) 

^  glatt  HDd  Kusiiinmeiigelöthet  (die  FlDgerriiige  in  Livland  sind  inner 
Bor  zusammeu^ebogen,  tint  sie  willkührllch  enger  und  weiter  jnnchea 
zu  können).  Solche  zii^ammengelöthefe  Ringe  fanden  sich  in  Ascbe- 
radea  an  den  Gürteln,  wahrscbcinlich  um  daran  allerhand  Gegenstande 
Anhangen  ca  k«BBeii  (Necrol.  Taf.  fkg.  1.  verkleiatri»  Üg, 
natMoher  Oröm.)  7)  Bine  lelur  roteMMdikUdoBg  «Ines  Hnnden  oder 
•ndeni  ▼leriiaflgen  Werbn  ^on  Broonft^  gekenlull^  gßam  80  ivie  ile 
ali  Anlittssd  (Aanilece)  an  den  groeeen  KettengeUngen  in  AaAe- 
Miden  sieh  Huden.  (Veerol.  ig.  8.a.  «nd  4a).  IHeee  dnrchgangige 
Analogie  der  in  dem  Grabe  bei  Godesberg  ^cftindenen  Alterthumer 
mit  denen  der  Ascheradeoschen  Graber  lasst  mich  vermuthen ,  dass 
auch  jene"«  Grab  bei  Godesberg  einem  derjenigen  norduRnnischen 
Krieger  <^eh6rte,  welche  bald  in  Liv-  und  Aussland,  bald  an  den 
Bkelnnfem^  bald  in  Holland^  Frankreich  und  England  theila  als  Kauf- 
lenle  llieili  nie  Plfindeter  im  VUI.>  IX.  u.  X*  Jatehnndevle  eo  kändg 

Ba  thnt  Bdr  leld|  dise'  Uk  bei  meiner  Anireeenhett  In  Bonn^  d. 
Bt«Aog.  1815,  weder  den  Herrn  Prot  Üittoha  noeli  mieii  Horm  IM. 

Lersch  vorfand,  noch  irgend  einen  C^lehrten,  welcher  mirdiedibBt» 
liehe  Alterlhümersammlung  dajselbiäi  hÄite  zeigen  können.  Nur  der 
Bibliothekdiener,  Herr  Peterson,  indem  ich  übri;:ens  einen  sich  fiir  die 
Alterthumer  sehr  interessirenden  Mann  fand,  hatte  die  Gute,  mir  »o 
viel  von  derselben  nn  neigen^  wie  oAen  dalag  y  and  sich  dnrcb  die 
Maeaoieliien  derTeneUoeeenenFenaleraehen  Ufse.  In  dtoaer  flamm- 
Inng  ftnd  iek  nnmr  den  anwidersprecMtcb  rdmMMn  Oegeniiinien 
die  sUh  bi  den  Oetaeefrofinnen  tenyliieUleb  nnr  tnB:a>eeMen,  elwae 
nCrdUeh  Ton  LIban  wledeiioden  (et  Neeml.  Tat  83.} ,  noei'  emige 
Analoga  der  livland.  Alterthumer,  namentlich  scjli  oder  Hefteln  na- 
gefähr  so  wie  ich  sie  aus  Ascheraden  Tab.  IS.  nnd  aus  Dondangeo 
beigebracht  habe,  die  runden  tibulae  mit  beweglichem  Dorne,  weifte 
am  Hbeioe  seltener  sind,  als  die  mit  Drabtgewinden  und  elastischem 
INmn  ▼eteebenen,  in  Livland  aber  am  gewAbnUehaten^  gteinbaauHr 
mt  mrtmnriseei|  gtwdbiilteb  Abbinle^Inalnnnenie  genannt»  Oiaaei» 
tiüen  ven  Temcbledenen  Formen  nnd  Faiben. 

Beaondere  wiebtig  onebetaen  aber  bler  dieFragmento  von  Wan- 
gen irad  dann  gehörige  Clewiobfe,  wdcbe  den  von  mir  beeebrlebe 
uen  voilstäudiger  erUalieuen  Waagen  in  Paifer  in  flsUüand  und  IB 
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AscberAden  und  Treiden  in  Livlanü  vollkommen  Ähnlich  sind.  Jene 
liabe  ich  in  den  NecroHvonicis  unter  einem  besoodern  Ahfchnftt« 
y^PalHersebe  Waage<<,  dazu  Tab.  58  u.  diese  In  ueiaen  rtuti« 
•ihm  Atterlhiaeni  I.  8.  9»^-^  gßmmtr  bairtrie>e>  Md  Uttogr»» 
filraii  taiwo»  Dm  CluurnlEttfMiMlM  diomr  W^mi^bii  dMB  dw 
WaagebalkeB  mm  ZotanunenlegeB  doreh  swel  «i  dewclbMi  iof^ 
fenMM«€iunnl«n  etngertobft«  ao  dann  datOaMte  im ••wfcb« 
tott  In  ^^Ina ftpOMeltnpscl  tini^eAhf  von  devOfffafle  elMHi  fi|P0Bn8B  Apftto 

gepackt  ^  leicht  auf  der  RL-ise  nder  auf  KrlejB^szügen  rransportirt  wer* 
den  konnte.  Als  ich  im  J.  IHHö  diese  merkwürdige  Art  von  Waage 
unter  den  in  Asoheraden  durch  die  übergetretene  Düna  aus  den  Grä- 
aufgespulte  Waage suenl  erblicktei  dann  ein  zweites  noch  voll- 
nüadiKflraa  dawi  atai  drlllM  crgiiiaciidoa  ^^ff^v  adt  dm  UcMfli 
BfonwiawtoM«  «fftMt^  wwtm  aoltlie  Waagoi  io«i  dank  ke|M 
Miift  oder  ZdoiwiBg  Mouut  Bi  daher  aehr  aeimr  dot  Qp» 
ipraac  damalWB  ud  dia  Frage,  mloheii  OawIcblMyalaan.  gebina 
die  Idetaea  OtmfUktB  aaf  la  «alBiibra.  80  tM  kaaale  ^aft  Voib 
herein  angenomnieD  werden,  dass  das  Gewicht  von  demselben  Volke 
stamme,  welchem  die  mitgeftindeneB  Ciegenstande  imd  Män/ea  aus 
d.  Vlli.,  IX.,  X.  nndXI.  Jahrh.  angehörten,  und  als  dieses  Volk  wurde 
dtarah  Vergleichiug  der  Alterihümer  and  durch  Ustoiiaobe  Nachricfc 
Im  daa  Nartaatamaeha  ciIuumI.  Aliata  dieaaa  Volk  kam  a«r  aalMB 
TialttMlfM  Zdfttt  mll  ao  tIoIm  «nderm  Tdlkeim  ta  ImÜhnn^  da» 
daa  dowtcMia jslem  utepriagUch  ola  Bdmlaolraai  Bjmaatiaiaakat»  Ara^ 
feMhaO)  DealNhaii  FriUdaekaa^  Aagaiaäflhaliohaa  oder  okikaftaW 
flobes  sola  komta.  Leider  boten  «teb  bei  dleacr  MbwieHgen  ünter- 
suchuni;  tiur  Puncte  und  Ringelchen  in  verschiedener  Anzahl  auf  den 
platten  Flächen  der  apfelfürmigen  kleinen  Gewichte  dar,  und  den 
Gang  meiner  Untersuchung  lieferte  ich  in  deu  NecroHvnnJcIs ,  Ab- 
aDh^tt  ^Palferacbe  Waase^^.  Das  Resultat  dieser  mühsamen 
fMiwaaobimt  wn,  daai  ea  ein  rdmUobes  Münagewlobi  aeij  w«l» 
ehea  diasea  Gewloblaa  aam  0raBdo  gdefW  babo»  vod  awar  «bi 
flolohea  wooaeb  der  ritaaieebe  Deaar  ea;«i  Ndnbeiier  Qnm  MOdM» 
■igewlebt  4m  wdmlieba  H  «•  diM  aelebcr  «raao  balle.  INo  Aa- 
geMobfdsebea  nad  AagPo-DiakKSboa  mit  demselben  geAiadeaen  De- 


3)      wörtlich  iJB  MaausGript>  wohl  zu  lesen:  ^^aasgespülte  Alter- 
thiimern.  Die  Bed. 
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Mf  ein  Ffüod  giogen :  so  war  6ma  dan]ali<^^e  Prund  8ilbcrs  ^egen  das 
fttlhere  Reimische  um  die  Hfilfte  gefallen.  Ich  nahm  daher  nn  ,  dass 
da<»  römische  Gewichf  5n  früheren  Zeiten  zu  den  Bewolmeru  Slcandl- 
iiAfriMM  0  übergegangen  sei  und  dfts  Sjntea^  ja  «ueh  4ie  V«m  der 
Wtmgm  Meh  dort  crbatten  hiriie. 

AMüiiMsoMloFoni,  wtldfc»  «am  flBitmmienIrhiypen  4m  Wm- 
i^liillmn  gewf>iW<C  war^  iMlte  sieh  nooh  nkgßmta  gelliad— ,  odir 
war  naaigrteBf  wader  vsm  deai  aoael  aa  aoteerkeaaM  Dr.  bade 
«oeh  aaeh  Toa  Irfead  elaeai  Gelehrftea  bekaant  geaiacht.  Da  liM 
laich  meine  Hadereise  im  Jahre  1815  an  den  Rhein,  und  siebe  da 
unter  den  in  der  Wiesbfidener  Sammliinij  niedorj^eTe^ten  röroi«»chen 
Aiteithiimern  lagen  ganz  deuUiche  Fragmente  eben  so  aam  Zusaoi- 
Bienklappea  elngerieiiteter  Wagea  aad  die  Ctewtottay  waUw  Mi 
4dfeli  4m  flam  Maehaaikaa  Bman  wlagea  Haee^  paaetea' vaB- 

-waelal^  kk  vaa  ümmm  AMbnaaBgea  ta  Byp9  aad  qaaaütallfa  Aliwi» 
gungea  Mr  4aa  OMiMaiaaeina  la  Darpat  hafte  aiaeliei  laaeea.  Mea 

Bolcbe  Rette  dieser  Art  von  Waagen  und  Gewichte  waren  unter  den 
nmiLschen  Alterthumern  iu  Maia^.  Ein  soleher  Waagebalicen  mit  Re- 
sten der  Ketten,  woran  dfe  Waagescha?en  hängen  In  Wiesbaden,  ist 
au8  Flohnheim  bei  Mains.  Dieser  ist  mit  römischen  Urnen  in  einem 
Ctaabe  geAmdea.  Bin  anderer»  aooh  jkaeer  erhalteaer  Waagebalkea 
aarii  SaaMnaaUaiPpaB  atageilelilel  M  aae  dea  Ralaaa  vas  HaMtia* 
Mau  8el  IMatani  alad  aber  kaiae  Oewfekla  aad  kalaa  Weiyaeha 
laa  gaAiBde&  Aaek  taiNaeeaai  aa  Baao  AhmI  lek  etaea  ealahettWaa- 
gebattea  rtm  Braaaa  aaai  SaeaBaaeaklappen,  akaa  erikkrea  aa  Ula» 
aen,  ob  Gewichte  dabei  gefunden  sind.  Aus  allem  diesem  erkelit 
jedoch  ganz  klar ,  dass  die  Form  der  Palferscheo  Waage  so  wfe  das 
GewIchNüvstern  gunr,  identisch  ist  mit  den  Römischen  am  Rheine.  In 
einem  Schranke  sah  ich  in  der  Bonner  SammluDg  durch  die  Scheiben 
aaek  19  a^Mförmige  Gewichte  (von  Scrpentinsteln  ?)  Das  grösste  ist 
mit  ür  taeekrMBXATCTOlUTATEQVllfTlIVNURYanCiPilASr. 

YRBIS  »).  Dleaea  gawiieH  UMa  kk  gern  afcibiüea  aal  aaok  Gra- 


4)  Anek  tti  Jidaad^  Korwegea  aad  Flaalaad  etaid  voOkOBimea  iha- 

liehe  Waagea  nad  Ctewickta  getadea. 

5)  Die  letzten  AVorte  habe  ich  nur  einer  Absichrift  ssu  verdeaken. 
Ich  aelbat  koimte  nur  die  eine  6eile  üurch  die  SciieiJife  kfltti. 
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«0»  feiM  wiflgffii  ImmAI)  «■  e#  aack  üR  4m  Mtmmkm-  ak 
l^lBheBi  andn^  wla  c^agt,  «a  war  llieiaaad  da,  der  orfir  daanr  dM 
Maabaiaa  fobaa  kaoste.  Meto  Weg  ttbrta  adoh  aagleloh  wattar, 
«Bd  alla  aaelilierf|!:e  Tmacie,  AMmnaaageii  «ad  AkwAgitBgeB  wk 

btfkommen.,  «fchcilcricu.    Noclmials  darum;  nuümeiir  öffentlich biUet  ^} 
Dorpat  d.       Aufi.  (^a.  St.)  IdAl. 

Fr.  Kraae. 


12.  Bonn.  In  N.  38  der  archäologischen  Zeitung  von  Eduard 
Gerhard  ist  ein  interessanter  Artikel  ,,über  die  Siegel  der  rö- 
aiiaokeo  Augenarztes^  enthalten.  Der  yerfiR«iser  Herr  A«  W. 
ZuBipty  welolier  die  Notiaea  aber  diete  Siegel  aii(  Flelaa  gaaanuaelt 
QBd  die  ZaU  deraelbea  bis  auf  M.  hlaanf  gebraeht,  hal  wie  ea  naa 
aebeint,  elaea  fiberaeheB)  welches  ia  Kdla  gefbadea  aad  Im  8.  Hefte 
dieaer  Jahrbacher  8.  87  voa  Lerach  ist  besprochen  worden.  Wenn 
wir  im  7.  Hefte  8.  IM  dieser  Jahrbftcber  die  Waobrielit  lesen 
Köln  seien  in  drei  Sargtrögen  kleiru'  ilüuiic  vie  reckige  Platten,  worun- 
ter eine^  von  Verde  antico,  ein  .uideres  von  Schiefer,  gefunden  wor- 
den, und  man  könne  daran  denken,  dass  der  Begraliene  ein  Arzt  oder 
Salbenverfertiger  gewesen  sel^  wenn  in  jedem  dieser  OrfilMr  ein 
solcher  8tela  geftinden  worden  wfire^^^  ao  glanben  wir  irote  elnea 
aolehen  Bedeakens  die  Annahme  wagen  sn  dHrflsni  dass  anch  diese 
Steine  sn  den  Siegeln  gehören,  welchen  In  der  Vebefaclarifl  be- 
seiehnet  worden,  and  aomll  würde  die  Zahl  derselben  von  M  g^Meh 
nnf  Ö8  steigen.  B« 


18.  Am  18.  AprO  d.  J.  Ihnd  «In  Hann  nns  Oberklrohen  Im  Krabe 
8t.  Wendel  beim  Umpflügen  eines  Ackerstficks  eine  alte  Ooldmfinae. 


8)  Das  Gewicht  nach  Pfunden  und  Lothen  giebt  mein  Katalog  S. 
iiHij  wonach  sich  Jeder  die  <'rnne  berechnen  mag.  —  Kine  Ab- 
formung  kaou  Br.  Kruse  jederzeit  bekommen,  wenn  er  die  Ko- 
sten tragen  will. 

0. 
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m  M  TO«  BoMitai  «Ml  fSikrl  in  U^wm  Mimde  UBMkrlft:  D.  H. 
mwMim  P«  F.  Aag«  Aar  tai  Avm  Ytororfai  Ahkk«  In  4«r  Am 
a  M.  fift  «MAfeMluiltt:  COMOB.  Auf  der Kefcnelto alebl  elM 
Mm  lUfir  IB  KriegsrOsCinigi  la  der  Beeilten  ein  Lebemn;  In  der 
Linken  eine  Vtotortoln;  na  Boden  tief  ein  devictns.  Auf  deoiAeker 
kommeu  soasl  keiue  8pureu  vor,  die  nuf  iigeuU  ciuc  rumische  Nie- 
derlassung hindeuteten.  —  c^as  eiacm  Briefe  des  Uerrn  Pfarrer  Han- 
sen zu  Ottweiler). 
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Dieses  XVIII.  Heft  der  Jahrbücher  gelangt  wiederum 
verspätet  io  die  Hände  der  Mitglieder  des  Vereins,  aber 
•■eh  dieflMÜl  gami  ohne  Schuld  der  Rcdactloii»  lodiglich  duich 
ttaifce  Vmftgennigai  hefan  HmdL  üa  diiml  lllr  alleaal 
der  Verspätung  der  Hefte  ein  Ende  zu  machen,  wurde  in  der 
Vorstand^ürang  am  4»  Mai  beschlossen,  für  dies  Jahr  ein 
INiPfelheft  von  grOaserer  Bogouahl  iai  ScUnase  des  Jabrca 
Mszugeben,  wio  dies  aehoD  Mhcr  cinaal  (1814,  Heft  V.VL) 
aus  ähnlichem  Grunde  geschehen  ist.  Die  wachsende  Zahl 
unserer  Mitarbeiter  läset  uns  für  den  Jahrgang  18&i  einen 
nidm  Inhalt  TOfina  Tcrkttndigoi« 

In  Besag  anf  die  Obrigen  Angelegenheiten  des  Verri- 
nes  ist  nützutheilen ,  dass  in  der  am  16.  December  y,  J.  ge- 
haltenen Generalveisaamlung  der  bisherige  Vontand,  be- 
stellend ans  den  Herren:  Prof.  Hr.  Bronn,  Pmaident;  Dr. 
Overbeck,  redigirender  Secretär;  Prof. Lic.  R rafft,  Cas* 
sirer  und G-O.-L.  Freudenberg,  Archivar,  wiedergewählt 
wurde,  nnchdea  der  Gassirer  die  Jahremchnmf  abgelegt 
ad  die  Deeharge  eihalten  hatte*  BtauntUche  Mitglieder  to 
Vorstandes  nahmen  auch  für  das  laufende  Jahr  die  ehren- 
volle  Wahl  dankend  an. 

An  deaadben  Tage  wurde  der  Geburtstag  WinckeU 
aann^e  dareh  Reden  des  Präsidenten  Prof.  Braun  (nhcr 
Wesen  und  Bedeutung  der  archäologischen  Vereine  und  über 
Winckeimann's  Auscbauung  der  alten  Plastik)  ,  der  Herren 
Prot  Weicker  (Ober  die  Bedeutung  der  LOwcn  in  alter 
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griechischer  Kunst  und  über  den  colossalen  LOweii  von  Chae- 
roneft)  und  Dr.  L.  Schmidt  (Uber  die  von  ihm  in  Italien 
vermittelten  neuen  Erwerbungen  für  das  nkademisdie  Gyps- 
museum)  und  des  Unterzeichneten  (über  griechische  Idealbil- 
dungen) festlich  geMert*.  Als  EUnladoogsprograimu  erschien 
jpdie  rOnuBclie  Villa  bei  Weingarten^  von  dem  ünteneichneten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder,  deren  revidirtes  Verneiefanifls 
unten  folgt,  hat  sich  durch  Ausscheiden  von  11  und  den 
Eintritt  von  20  um  9  vermehrt ,  und  beträgt  jetzt  iui  Gan- 
zen 244.  Dtt^eh  den  Tod  verlor  der  Verein  6  MitgliedeTi 
namlidi  die  Beriren:  Staatsratli  Dr.  A.  Brugmanns  In  Am* 
sterdam  ,  Freiherrn  v.  Riga]  seii  in  Bona ,  S.  H.  v.  d, 
Noordaa  in  Dordrecht ,  Dr.  Sclioltcti  früher  in  Haus  Lohe, 
«nletnt  ill  Grind  bei  Xanten »  Prof.  Dr.  JAger  in  Speler  und 
Religionslehrer  Wienenbrflgge  in  Trier.  — 

Die  Casseuv  eihaltüisse  stellen  sich  nach  dem  Protoeoll 
der  genannten  Generalversammlung  wie  folgt: 

Einnahme :      457  Thaler  27  Sgr.  6 
Ausgabe         446     ,     25  ,    8  K* 

Umbt  Rest:  11  Tabler  1  Sgr*  lOfL 

Unser  Verkehr  mit  ausMärligen  Akademien  und  Vereinen 
.in  l^«iuem  Betracht  gestört ,  vielmehr  erweitert ,  indem 
der  naiiianiiirlie  Verein  für  Alterthnmaknnde  und  Geoebiehta-i» 
foiBcbung ,  die  kdnigl.  groeebrlianiscbe  Arcbeologleal  8o^ 
dety  in  London  und  der  historische  Verein  für  das  würtera« 
beigiieh^  Wnakm  mit  uns  in  Verbindung  und  fikbriftenans-» 
lanecb  gettelcn  sind.  Sine  ibnlicbe  Verbindung  mit  andern 
Gesellschaften  steht  in  naher  Aussicht. 
Bonn  m.  Mai  18^. 

Im  Namen  des  Von^nd^ 
der  redigirende  fleeretir 


Unsere  verehrten  Herrt  !i  Mitarbeiter  werden  uns  durch 
reclu  baldige  Einsendung  der  versprochenen  und  angekün- 
digten Beitrage  gans  besonnen  m  Danke  mbioden. 


Wir  bringen  in  Erinnerung,  daas  unser  Verein  in 
Rmssen  Ptortolreiheit  geniesst,  jedoch  nnr  Ar  oita  oder 
■iter  Krenn-  od«  StieifBiibaiid  aufgegebene  Briefe  nnter 
der  Bezeichnung: 

^Allgemeine  Angelegenheiten  des  Verei- 
nes  Ton  Alterthnmefreanden  in  Rheinland* 

nicht  für  Packete,  welche  wir  uns  daher  auf  Buch- 
fa&ndlerwege  erbitten. 
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Ehreftmltglieder. 

Seine  Kdiii^liche  Hoheit Priox  Friedrich  von  Preiusen» 

Seine  Hoheit  der  Henog  Bernhard  Ton  Sachsen- 
WdMT-Eiaenach. 

Seine  Excclleiiz  der  ehemal.  Minister  der  Geistlichen, 
Unterrichts*  und  Medicinal-Angelegenheiten,  Geheimer  Staats- 
Mhiister  Herr  Dr.  Eichhorn  in  Berlin. 

Seine  Excellenn  der  ehemal.  Geheime  Staats-  und  Ca- 
binets-Ittioister  Freiherr  von  Bodelschwingh-Velmede 
in  Berlin. 

Sehie  Bxeellenn  der  Oberpräsident  der  Provins  Braa- 

deoburg,  Geheimer  Staatsminister  Herr  Flott  well. 

Seine  liUceileiuE  der  wirkliche  Geheime-Rath  und 
niflich  preussisdie  ausserordentliche  Gesandte  nnd  bevoll- 
■ichttgte  Minister  am  königlich   grossbritaniscfaeD  Hofe, 
Herr  Dr.  Bunsen  in  London. 

Der  Generalpostmeistery  Herr  von  Schaper  iii  Berlin. 

Der  Ckneraldirektor  der  Rüniglichen  Mnseen,  Chsheipcr 
Legationsrath  Herr  Dr.  ron  Olfers  in  Berfin. 

Der  Geheime  Oberrfgieningsrath,  ehemal.  Curator  und 
ausserordentliche  Regierungsbevollmachtigte ,  Herr  Dr.  von 
Bethmann«Hollweg  in  Berlin. 

Der  Berghaiiptmann ,  Hr.  Dr.  von  Dechen  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  Bück  in  g  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  W eicker  in  Bonn. 
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Ordentliche  Mitglieder.. 
DieMü*  IbeMiohMeB  Herfen  elml  Muwirtige  Seoietfre  des  Terelnes. 

MgAttu  SMtbameieter  Ark.  OfcerpoelMSffelir  ClMsen. 
Bwospeetor  Greamr.  Cwididet  Hejer.  ^  €k.a.-L. 

Dr.  Joi,.  .11  ü Her.    Rep^.-Rath  Rif«.   Prof.  Carl  Schmidt 

Asseiwor  Schmitz.    Regienuig^s  -  Prä^deot  veA  W^deU. 

VIcer  und  Saftesdiatiaelster  Weidenhaivt  ]teg(ientDgs- 

49ecnttr  Weltji. 
Alfler  (bei  Bonn).   Pfarrer  Meuser, 
Anoiterdam,   Professor  Dr*  Afoli« 
JmdermielL  Schnliiispector  Pfarrer  Hr.  Eeeealaini« 
Basel   Prof.  Dr.  Gcrlach.   «Prof.  Dr.  Viseber. 
Berlin.   Witkh  Geh.  Fiiianzrath  CkiDphausen.    Prof.  Dr» 

Geriiardi*  «Pre(.  Uc  Piper,  ilamtli  v.  Qaaat.  Olier- 

Bern.   Bibliotliekar  A.  Jahn. 
Bielefeld   €.  F.  Westermaua. 
Ani^.  Leiirar  Weidenbaeh. 

Bmm,  Prof.  Dr.  Acbterfeldt.  jPraf.  Dr*  Argelaadef.  Pref. 

Dl.  Arndt.  Prof.  Dr.  Aschliach.  Justiziath  Prof.  Dr. 
Bauerbatid.  Geh.  üofraUi  Boisseree.  Geh.  Reg.  -  Rath 
Prot  Dr.  €.  A.  Brandia.  Pro^  Dn  BcaMii*  Dr»  de- 
mens.  Prat  Dr.  Dahhaan.  Dr.  Deüaa.  CoHtielarial- 
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I.  Cahmrograplile  und  Qescliielite. 


•im  iodfoniffa  nad^  ArifoithiiiL  SttretOfige  Hm^  to  rMfite 

Die  Alpen  sind  die  Vormauer  Italiens.  An  ihren  Besitz 
M'dT  von  je  sowohl  die  Herrschaft  im  Süden,  als  Macht  und 
SmUnsB  ui  Noiden  und  Westen  Burapa's  geknttpft  IHesett 
Clnmilsats  TUmiscber  Welthemdmfl  bestfttigt  nicht  minder 
die  neuere  Geschichte ,  als  es  die  früheren  Ereignisse  bis  zum 
Untergange  des  abendländischen  Reiches  gethau  haben.  Es 
Ist  daher  keine  flberflfissige  Aufgabe,  so  viel  als  mitglicb, 
Sit  Spmren  der  RAmer  in  den  Alpen  anfinisuchea»  Manches 
ist  in  dieser  Rücksicht  vor  und  nach  dem  Erscheinen  des 
ersten  Bandes  von  Johannes  Mttlh  i  's  Geschichte  der  Schweiis, 
wekher  das  Gemälde  der  Alteren  Zustande  seines  Vaterlandes 
in  frossartigen  Uanrissen  entwitfl,  gelebtet  worden.  RQmi* 
sdie  Ueberreste,  Strassen,  Inschriften  der  Schwei«  haben 
▼ielfache Untersuchungen ^  mitunter  sehr  ausführliche^),  ver- 
anlasst Und  doch  sind  nicht  wenige  Zweifel  und  DuniLel- 
lieüen  flbiig  geblieben.  Zugegeben ,  dass  nicht  Alles  sich 
iMen  lasse,  was  gefragt  worden,  so  fehlt  es  doch  hn  Binsel- 
ncn  noch  sehr  an  ji^eiiauer  Ermittelung  der  vorhandenen  Reste 
BUmischer  Zeit ,  an  Grundrissen  der  Gebäude  und  Städte,  wo 
sie  entweder  «n  Tage  stehen,  oder  mit  leichter  Mtthe  anfini« 


«)  OcMhlotte  der  0diweii^  I.  0.  Ann.  9L  Idsgt  dsr  ecMUeht« 
sstosllm  Aber  umfllmi  WoftmUs  ssMnr  IlMmuhHmmu 
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ilecken  wären,  an  genauen  und  sorgfälügeu  Copicn  der  In- 
schriften und  Nachweisen  über  ihre  Fundorte.  Dergleichen 
Im  und  wird  iiner  nur  die  Fmchl  lange  fortgeseMcTy 
▼en  Tiefen  Gelehrten  an  Ort  vnd  Steile  mit  reger  Tteflnalwnr 
anzustilieoder  Foriachungen  sein.  Hoffen  wir,  dass  die  Al- 
lerthuBiafreuiuie  im  schenen  SchweixerUnde ,  in  Gemeinschaft 
md  dnneln,  auch  fernerhin  ihre  wichtige  Aufgabe  tradich 
vnd  erfolgreich  in'sAnge  ^Msen,  md  wo  es  ndthig  ist^ 
der  Unterstützung  des  Staates  nicht  entbehren! 

Uns  aber  sei  ver^fönnt,  eine  und  die  andere  Bemerkung 
Aber  Römerspuren  in  der  Schweiz ,  welche  im  letsten  Herbete 
bei  einem  wiederholten  Amdnge  un  Nordosten  denselbeB  mi> 
gesttdit  sich  darboten ,  mar  PrOfiing  und  weitem  Beaehtong 
hier  niederzulegen. 

An  die  nwei  Hauptstrassen ,  welche  zur  Römerzeit  durch 
HelTetien  fUnrlen,  schlicsst  sich  bekanntlich  die  Reibe  der 
Ortschaften,  deren  tot  der  grossen  Verheerung  durch  die 
Alemannen,  im  dritten  und  vierten  Jahiliunderte  der  christli. 
eben  Zeitrechnung,  in  den  Scbriftstellem  sowohl  als  von 
den  Itineraiien  gedacht  wird.  Nicht  anf  einmal  and  sn  der- 
sdben  Zeit  sfaid  diese  Stbdte  vnd  Hansionoi  im  Lande  der 
Helvetier  gegründet  worden.  Ohne  Zweifel  gin^  der  Westen, 
den  Caesar  s  Siege  aufschlössen,  die  Höhen  und  XhäJer  um  den 
Iicamnischen  See,  die  Ufer  des  Rhodanns,  das  JvnuCkbiifO 
▼oran.  üdber  den  Rerg,  wo  der  Jupiter  Poenfans  verehrt 
wurde,  zogen  von  undenklichen  Zeiten  her  Kaufleute  und 
Wanderer  })riüber  und  hinübcTt  und  Caesar  züchtigte  die  dort 
wohnenden  Seduner^  Veragrer  vnd  Nantnalen  dafür,  dass  sie 
ünbcriscb  jen»  Verkehr  störten*).  PMbe  sehen  wird  die 
ROmerstrasse  von  Mediolanum,  wie  sie  das  Itinerarinm  Anto- 
nini  f.  850^35i2  angibt»  über  Augusta  Praetoria  und 
Oetodvrvs  (Harligny)  nach  Vibiscvs  am  Lemanvs(Ve- 
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Slrmfau^  dufch  das  romUek^  HekfeUm.  S 

Tay)  geführt  haben ,  vou  da  über  Bromagus,  Minno- 
iuniim  (Moudon)  umi  Areaticam»  die  grosse  Haupt* 
Unit*)  der  Hel?dier^  lüfe  TuHm  de  muH  (Hkit  L  «8), 
ehr  nedi  Vetp adaii«  eine  Römische  Colonie  lettl^  gemÜ 
hatte.  Aber  Petinesca  (sei  es  nun  Lysä,  oder  Biel,  oder 
Buren),  eiid&eleditriiM(Salethiini)  nach  der  von  L.  Muaa- 
tias  Pkmmy  vier  AvgiitHi,  eitf  otebeMr  Stalle**)  am 


^  Jtok  Xttlary  OeMb.  dir  Mfiraie^  I«  Beob  Cap.  6. 

Jok.  Mmm^  CMb.  der  Mwels,  f.  6.  Plin.  Hat  H.  IT.  17: 
tteqoam,  Raurici,  HelvetU,  Coloniae:  Bqaestrifl  e«  Rantaoa. 

Eine  Inschrift,  bei  Gaeta  gefunden,  Gruter.  p.  439.  8.  Orell. 
T.  I.  D.  ^80  BBgt  von  h.  Munatius:  IN  GALLTA  COLONIAS 
DEDVXIT  liVGDVNVM  ET  RAVRICAM.  Die  Gründung  der 
Raurisclion  Colonie^  Aagusta  Raurlcorum  oder 
Rfturacornmy  darch  den  L.  Mnaatius  Plancus  wird  gewöhi^ 
lieh,  der  AaMt  aohAFflta's  fffmias,  in  daa  Jahr  740bsl4 
OIr.y  aaeh  BeeadfgaBc  des  BiUMtai  Kilegea  gesetat  Na^ 
Dr.  Acfeftr  la  sdaer  AbbandiaBg:  x^dber  Augpita  Baaraeonna 
and  deesaa  Miemsto^y  wgalaectt  der  Ycmnadaag  deaMMr 
MMdgra  aa  laMl  an  ft.  Moier  1M9  (a.  TeibaadhdqBea  der 
aehnten  Yor^ammliiog  der  Philol.  etc.  Basel,  1848.  4.  S.  89  f.) 
tSMt  indess  diese  Chründung  viel  frulier,  ia  GMes.ir'a  Todesjahr 
(710),  da  Munatiu»  Plane««  Lef^at  ia  Gallien  war.  im  lolgen- 
dea  Jalire  (am  26.  December)  feierte  h.  Munatius  Plancas  einen 
Triumph  ex  Gallia,  wie  die  fkstl  trhnphales  neigen,  (E.  W* 
«Mer^  HdBb  ZoittitMa  BM),  aad  Veiltl.  Fat.  U.  «7«  ge- 
düdM  dir  Biateiadir  dir  iegiailMdea  floidana:  4o  Oenaa&i^ 
Biii  da  Qmt,  daa  MMphaat  coasalü.  L.  MaaMlau  aad  der 
abeaftiWI  Maaq^hMde  IL  Aaalllaeliipidai  atadlebhatlea  beMib 
Ihr»  miMm  leüsa  laaM.  INeeeB  gallitabaa  Maai^  dM 
tf«  Moaatioi  Planoas  hftü  Feekter  für  denselbea ,  der  aof  der 

"  .     Inschrift  Tan  Gaeta  cm  rätischer  heisst.  Man  mu99  ^esfeben, 
•    diese  €kMaMDa(30n  ist  etwas       känstUch,  um  für  .«lichcr  gelten 
WM  können.    Jedenfalls  w?ire  der  Name  der  Colonia  Hniiricay 

f       ¥ria  ar  in  der  vorkommt^  Aygusta  Rauracorun^ 

•fiftaafmHnkiaaatiy  d»aüa»Ha  9m  Im  Twaiir  m,  aafVar« 
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YindntiitMn  Mich  BrtfrmiftMfa 


Rhein  gegründeten  Augusta  Rauricoruin  (Äugst,  bei 
Basel),  die  als  Voiiml  fegen  db  DealKheB  dienen  sollte,  unl 
!■  te  Thal  so  lange  diente,  Ib  ab  imLaife  teiafat« 
miehtigeni  Andränge  der  Alemannen  erlag.  Von  hier  ging 
die  Reichsstra&se  links  ab  auf  dem  westlichen  Rheinufer  Aber 
Argcntoffatnoi  nach  Mogontfacoaiy  nnd  sa  weiter  hinah. 

Ist  diese  enle  Strasse  anf  den  Rhein  gerichtet^  die 
mralte  Oranascheide  Galliens  und  Germaniens,  den  Iiehens- 
punkt  Römischer  Herrschaft  jenseits  der  Alpen  ^  von  den 
Tagen  des  grossen  Caesar,  bis  zum  leisten  seiner  schwachen 
Nachfislger,  so  hat  dagegen  die  andere,  wdche  Ton  Hedla- 
laavai  «her  den  Cooier-See  (ItLCOB  Larius)  und  dnrdi  nicht 
ganz  klare  Wendungen  nach  Curia,  von  da  das  obere  Rhein- 
thal hinab  zum  Brigantiner«See  filhrt,  dieDonan  aus 
ffide,  der  sie  flher  Campodiranni  nnd  Angnata  Vis* 
lelieornn  sich  zuwendet,  um  sie  bei  Reginum  an  er- 
roicben,  wie  diese  Richtung  im  Itin.  Anton,  p.  250,  und 


aeblag  dea  L.  Manaiins  WUmoUf  vem  Senate  den  Vttel  Aagv- 
8t 08  erUdft.  Veber  die  Rente  dieser  ndnentadt,  die  alton  Stad^ 

üiawern,  das  Tlieatcr,  welches,  nach  fSchöpflin,  über  12O0 Mai- 
schen faivflte,  einen  Tempel  mit  Säulen  und  Goldschmiick,  der 
auf  der  Hohe,  dem  Theafer  nordwestlich,  lag,  über  den  Aqui- 
duoC,  und  über  die  eine  Yiertelsliuide  abwirte  am  Rheine  (bei 
dem  Dorfe  Kaiaerangit)  Bichttiariea  Hrömmer  des  HOmiichaB 
CaitraiBaaraeeniei  keadeltVecMer  aUt  KlaiMt  uaa  mailiit 
me  leider  ivenla  MentBBdea  laeeldAen  tran  Aasil/  welflbe 
■immtlleb  MdemCaetrnm  gefanden  4m  ane  d>a 
Mamen  der  ba  tadb  dee  dMten  J^bMdttte  nenldriMi 
Stadt  Aagnsta  RauraooruM  bau  daraaf  aattdfiima  er- 
richtet scheint,  hat  £.  L.  Roth  im  I.  Hefte  der  Mittheiluugen 
der  Gesellschaft  tlir  vaterL  Alterth.  in  Basel  (18id)  und  nach 
ihm  J.  C.  On'lU  in  den  Inscr.  JHelv.  N.  284—821  bekannt  ge- 
macht. Viele  derselben  bat  Hr.  Schmid  inAugst^  nebal  aadeo 
AiUfttiftaffiiiy  üUuMcn  ato»  aalQ^iAuidcn  mai  giMMBalL 
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fiy,  198  iraOldi  angegelMii  wivi.  ta  WcMBtttd«  idniil 

damit  die  Tab.  Peut  S.  III.  a.  überciii. 

Jedoch  doe  Verbindung  dieser  Strassenattge  geben  beide 
«od  mr  fo  dncr  Vemrdg«ng|  die  Ton  Aogosta  Ran* 
racM  aber  Vitadarna  (Ober-Wfaitcrliiar) ,  ad  rines 
(Pfin?),  Arbor  fclix  (Arbon)  nach  Brig^antium  (Bre- 
gaa)  hinüberführt.  So  kam  in  diese  Züge  Zusammenhang, 
M  mopden  Bhcia  md  Donan  in  gldchaB  Maane  Aagpu^ 
punkte  miMiichar  flensciall.  Hodi  dica  geschah  mcht  M- 
her,  als  bis  durch  die  Siege  des  Tibcrius  und  Drusns  Rttter 
mä  Vindeliker  unterworfen  waren,  ein  Erfolg,  dessen  Trag- 
weite wM  grltaier  war,  ab  es  Manchen  im  ersten  Avgeii* 
Htte  scsbeiMa  Mchte.  Denn  nicht  mir  die  RiaheranfiOie 
jener  Völker  auf  Römisches  Gebiet^)  waren  dadurcli  für 
immer  abgewehrt,  deren  Gefährlichkeit**)  zur  Genüge  be- 
kannt ist|  sendem  anch  der  Weg  fai  das  Hen  Deutschlands 
den  BllBen  cfOftiet.  Ifit  scharfem  mkfce  hatten  sie  die 
schwache  Seite  unseres  Vaterlandes  erkannt,  und  Drusus  Feld- 
ndge  in  Deutschland  bewiesen  in  den  nächstfolgenden  Jahren, 
wie  sehr  Boratins  Disache  gehabt,  den  Doppelsieg  Ober  die 
Biter  und  Tlndelik»  als  eines  der  gHMen  IMgnisse  der 
Augustischen  Herrschaft,  in  jenen  glänzenden  Oden  des  vier- 
ten Buches  (Carm.  IV.  du«  14)  zu  preisen.  Es  war  imjSom* 
mer  das  Jahres  789sl6  v«<air.  Als  Strahn  seine  Ckogin* 
pliie  fedhsste,  M  Jahre  nach  diesen  Begebenheiten,  wie  er 
selbst  sagt  (L.  IV.  6.  p.  S16),  also  im  J.  der  Stadt  771=318 
n.  Chr.,  befanden  sich  Aäter  und  Vindeliker  in  Ruhe  und 
GehfHMhni^  und  so  gtebt  er  an,  die  heiligsten  der  Vindeliker 
seien  gewesen  die  Likattier,  Klautinatier  and  Ven- 
nouen,  von  Rätern  aber  die  Ruiiautiei  luid  Kotuan- 


^)  Deren  Stmbo  gedenkt;  1.  IV.  6.  p.  816.T0Di.I.p.  i^.Erainer. 
Vefl.  Pal.  II.  B5. 
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lUr*),  fmi  Olirt  fovt:  JUii  oi  Wmm«  A  rA^  (Wii^ 
XtMUP  siai  nui  B^tydrtiPt^  tuU  n^i§fc  Wrofr  Bf  »fallt 
fi  0  f  X«/  Ka  /LI  ß  ü  6 ovvov ,  xai  ^  twv  AiuaxTiotv  mamq 
dH(fonokig  Jafiaata,  Ob  Cluver^^)  Recht  hat,  der  «ala 
DafliasU  4ie  nachMlife  Anginte  Yudelietfni  vmldii^ 
ik  iiejenigen,  wekhe  iImi  FMkca  DIessea  an  Anwieme, 
oll  Leichtleu,  der  Hohenems  (Ami^ia)  verstehen  will,  eot« 
scheiden  wir  nicht.  Aber  keinen  Zwti&l  erleidet ,  dass  bei 
Stnbo  die  Orte  Bregens  und  Kempten  «nrihnt  änd» 
gewMs  inMgtt  der  gennnem  Kenntnin  Jener  Linder,  welehe 
nach  Beendigung  des  grossen  Krieges  den  Rümcrti  zu  TheU 
wurde.  Zum  crstenmale  hOren  wir  beiStrabo  vonBrigau« 
tinn,  M»  wie  er  an  einer  Toih^ehenden  SteUn  (L  I?«  1* 
f.  994.)  von  den  See  spridil,  weldicn  der  Binin  duidi» 

strömt:  Kai  6  '^Ptjvog  tig  %Xfj  fnsydXa  »ai  XiptvJiv  dpom 
^tia^  fuydkfjv^       igxMnxovreu  ntu   Fmim  Koi  OvtydoX^oi 

wmv  'AktUrnv  ttpig  hm  tmv  vnM^olnimv*  Qenaner  hüitoiK 
Stnko  den  (See,  ^^nwisehen  der  Quelle  dce  Itter  «ni  im 

Rheines''  und  die  Sümpfe ,  die  der  Rhein  durchfliesfit,  9U  Aa* 
iange  des  siebenten  Buches,  und  sagt,  ?on  der  Inanl  dea  Sew 
§m  haJbe  Tiberine  nn  Schüe«*«)  die  Vindeliiter  nngegiüi^ 
md  dann  eine  Tagereiae  •  weit  gegen  Norden,  dem  Hflkf- 
nischeii  Walde  au,  die  Quellen  des  Ister  gesehen.  „An  dea 
See  rühren  (fährt  Strabo  VIL  1.  p.  449.  fort)  auf  eine 
kleine  Strecke  die  Rater,  aMtetaa  jedoek  iiairetier,  Viaie. 


«t^  Bei  Plis.  Hat.  Bist.  III.  SO,  187  In  der  Sieges-IoschriA  im 
Augiistus  (bei  Gruter.  p.  916,17}  beisates:  VindeUcortun  geotflt 
quaUuür,  Cou^uanetes,  Rocinate«,  Lioates  u.  s.  w.    Die  Venao- 
nenna««  s:eben  vorher,  nach  der  von  SiUig  (PiiiL  ed.  1361.  Yol« 
p.  263^  hergestellten  Lesart. 
dMar.  eenii.  .,ant.  Vindelie.  e.  4.  f,  704. 
Aach  Die  C.      aa.  aagt  diee:  mI  Z  y§  Ttfi^pf  unl  d"««  f«f 
Ufti^  ifWov  *Q§Ha9tkf  «fi.  Die  laeel  nag  Aeiekeaaa 
diin:  WdMu^  fliawaaliin  9*91.. 
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hiermit  eine  im  Ganzen  richtige  Besehreibung  jener  Gegenden 
■ud  Vttlker  gcf  eben  ist,  die  Ton  keinem  der  Nachfolger  des 
€toofi»|h«i  in  Alumm  tbcrlvofffla  wM,  Am  wciipM 
iroB  tai  A««imii«B  Msrceillnvii  Den  im  dertolli». 

ten  Stdk  (1.  XV.  c  4.),  welche  den  obern  Lauf  des  Rheiiies 
bis  zum  §ee  von  Brigantia  und  durch  denselben  schil- 
i0rt)  M  CtatoginlMlt  des  PeMjMgM  Ast  Kaism  CoiiBUiliiii 
gegen  Iii  AlMMMMen  in  Mur  «Hl,  Ist  rid  Mhr  tteMiik» 
als  Wahrheit.  Zufegeben,  dass  in  den  Worten  des  Amnia- 
mb:  Inter  montium  celsoram  anfracius  immani  pulsu  RhetnD 
«miiiBi  per  pncraftoaMqnüM  «Ltaadilwr  nuUis  a^uis  cxtCN 
flii  idiftotfi»  cutarartaa  iadiBitioM|ned|llite- 

ditur  Nüus  —  mm  Lttefcelst*),  so  lehrt  doch  ein  Blick  in  das 
obere  Rheinthal,  dass  allein  von  €hur  bis  Rheineck  nicht 
wwDkgKf  ala  fimf  wasBcmidia  Mliise  in  den  Rhein  ski 

gedenken  der  «ahlrddiea  Wasser,  üe  litflier  MnMf  in  den 

noch  nicht  vereinigten  Vorder-  und  Hinterrhein  gehen.  Viel 
iklitiger  ist  aack  heut  Tage,  was  Strabo  von  den  Sümpfen 
(ia^)  dü  alcm  SMalbaleB  (die  aikriiags  lile  imd  d»  nmk 
iwluttdni  find)  erwilml,  ila  bt aasenden  Stdtse,  wifl€ft0 
der  Spätere  hier  erblickt.  Hätte  er  gesagt:  ^keine  oi€t 
aparsane  Zodfisse  aus  den  helvetischen  Alpen  im  Westea, 
all«  MV  den  Hatüdmi* ,  so  klM  er  (abgesehen  tdn  dmr 
wiliett  Itelna  bd  Ragaz)  der  Widiriielt  nlndestens  niliir. 
Nicht  genauer  ist,  was  folgt:  Et  navi^ari  ab  ortu  poterat 
primigeuio  copüs  exuberans  prophis,  ni  ruenü  curreret  si« 
mUB  foiini»  fum  inenti.  ianqoe  absoliitii8)alta«iiiediT€tlift 


^  «M.  rnsnert  Oesci.  der  0elnralB,  I.  6.  Anm.  9$,  vcmmtte« 

ohne  fliohern  Grund,  die  Wasserfälle  besdgeo  sich  anf  den 

Fall  bti  Bclinäliaii>>cii.  Dmn  mdssfen  sie  aber  aaclt  d<;xiiliaa<' 
äiiM  in  den  See  erwitet  seis;  nioM  rorlisr. 
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3  Vm  FfWffOWftfff  MtuA  MftQtMilUtL 

liftnoi  adradeas  lacmi  invaitit  ittmi—  et  rartHi  fM 
BriftBliiiii  McoU  Baete  appdOiaty  ^orfae  faaMafcnla  et 

sexaginta  stadia  longum  parique  paciie  »patio  late  dLffusum, 
honare  silvarum  squalentium  inaccessam  (uisi  qua  vetus  illa 
Bawuia  Tiitua  al  aabiia  iter  coapasoit  lataa)  haibaria  al 
Balm  laoarma  et  eacii  iaelaaMDtia  lafknaf^ta,  Hana  em(a 
paludem  spumosis  strependo  verticibus  amnis  irmmpais  et 
ondarum  qirietem  permeans  pig^ram,  mediam  velut  finali  inter- 
lacat  libraMBlo:  at  tamquam  deiBeiituai  fcrenni  discorüa 
aeparatnai  nec  aacto  nee  iainrinato  agadae»  qaad  iatattt,  wom 
eabttlo  et  viribus  absolntur  iategris,  nee  eoatagia  delaia 
Ulla  perpeüeaS)  Oceaui  gur^tibus  intimatnr.  Quodque  est 
Inpandio  miruniy  aec  stagnum  aqnanua  rapide  tranacaiau 
BMivatnri  nec  liMsa  anbbim  taidalar  prafefana  ianoa,  et 
eonftisinn  miseeri  aon  potest  corpus :  quod  ni  ita  agi  i  p  s  e 
doceret  aspectus,  nulla  vi  credebatnr  posse  discemi. 
E»  ist  nicht  möglich^  ein  mehr  entstelltes  und  falacbea  AiU 
dea  atflmisdiea  Badensees  an  eniwaitei  ala  hier  wmt  jam 
CtesehiebtechvAer  feschiehty  der  aldi  aoeh  abendreia  aaf  te 
Anblick  beruft.  Alles  und  jedes,  was  er  sa^t,  ist  unbe- 
gründet^).  £r  kann  den  See  und  den  Fluss  nicbt  selbst  ge. 
•eheii  babesy  —  aanst  würde  er  nklil  jenen  aiaaii  trlgca 
Anapf  nennen,  und  den  Rhein  aus  dem  See,  ohne  jeden  Sa. 
flnsä,  gleich  darauf  zum  Weltmeere  gleiten  lassen.  Wohi 
mnss  eine  solche  Ungenauigkeit  befremden  in  Gegenden,  die 
ilaaals  schon  aber  dreihundert  Jahie  denRamem  gehoickien. 
Wie  ml  besser  beschreibt  Strabo !  —  Selbst  der  dttm  Pam-  ^ 
ponius  Mela,  uulcr  Claudius,  drückt  sich  hditiger  aus: 
Rhenus  ab  Alpibus  decidens,  prope  a  capite  duos  laeus  effi« 
dt^  Venetum  et  Acronium*  Mox.  dia  aolidua  et  certo  alvea 
lapsus,  haad  pracolaauui  hncetlUncdispergttarele.  (Pomp. 


4)  vnt  doch  fcoaato  4.  B.  IfnM»  (flsniMtoa,  &  ap}  aagta: 
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StreifjOge  durch  du  romUche  StMm  9 

■ 

BleL  in.  8.  extr.)  Dass  Mela  den  See,  welchen  die  Andern, 
wie  fi.  Pliu.  Nat  Bist  UL  m  extr.,  lacus  Brig^antüms 
MUM»  ab  U€«0  Venetiis  von  tai  Unter-See  oior 
Seller-See*),  leuiefli  lam  Acroofau,  sdieiicl)  ist  niekt 
m  verwundern.  Er  mochte  liier  ir^'end  einen  Griecheu  vor 
Angeu  haben,  wie  die  Namen  anzudeuten  scheinen.  Nur 
Siebte  Mhwcriieiiy  mit  Johaueg  Mtllkr  (Ckieh«  ier  Sebweii 
L  ft,  AaB.S9),  M4m]aeii8Venet«8*^)aii1iennwlelmiit 
Wenden,  sondern  vielmehr  an  den  g^riechiseh  geänderten 
Hamen  der  Vindeiici^  der  nftchatea  Anwohaer  dieses  Sees, 
m  deakra  sein.  Denn  —  vcrgawen  wir  es  aiditl  —  asit 
ioi  f iwaltif en  Kriege  fegea  die  VlaMIker  mi  Eiter  etil 
wussten  und  sprachen  die  Alten  mit  Renntniss  von  jenen 
Gegenden,  und  von  da  schreibt  sich  die  Bedeutung  derseliiei 
m  Baa  and  das  BeatielieBy  die  Ufer  dca  Seea  sieb  daMfoi 
anaadgaea,  sowohl  durch  Anlage  von  IMea  Vlitaeii,  als 
tarch  den  Bau  von  Strassen  für  Handel  und  Krieg. 

Kehren  wir  zurück  aus  dem  freilich  in  so  mancher 
■aaldil  bedealeaden  Lande  der  Riter,  deren  flawannfnihang 
BÜ  den  Btnnkera  arindestens  glanMuift  cfscheini,  mnd  der 
Heimath,  sei  es  der  illyrischen,  sei  es  gallischen,  aber  gewiss 
nicht  germanischen,  Vindeliker,  in  das  Gebiet  der  alten  He L> 
▼alier»  wo  seit  C.  Julias  Caesar  die  Rimlsche  Macht  m 
Nwtim  der  Alpen,  die  Abwelur  der  jeasdis  desRbeln«  wäh- 
nenden Germanen,  vor  allen  der  Sueven,  ihren  Hauptstttta- 
ponkt  erlangt  hatte.  Wie  natürlich,  sind  die  Einrichtungen 
der  Römer  dort  voraugsweise  kri^erischer  Art  Von  der 
beben  NaturMbinbeii  der  Alpen,  von  ibrea  kryatallbeUen 

*)  Cktm^  fikna.  aat.  II.  40l  p,  aoa, 
^  Wanni  Kmi  o.  9/mm§r  In  tefnem  Aiaa  aatlqoiu  (CkittaiafiO) 

Blatt  Ylll.  anstatt  des  durch  Plinius  vöUig  sichern  lacua  Bri- 
g  aat  in  US  die  Benennung:  laciis  Venetiis  vorgewogen;  Ist  nicht 
zu  erklAr^;  um  so  meiu'^  da  er  von  dem  laeiis  Acroaius  des 
Mela  ntohti  sagt. 
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te  grtaea  Thllfgni,  fpficMUncr  UmMMlMdkr; 
ltdkn  bei  ümem  mutr  oder  leicbtern  Gemiss.  Die  Felsliftafe 
der  Alpen  y  der  ewi^e  Schnee  bansen  jfür  sie  keine  Aimie- 
hoD^taralL  Und  doch  geschah  mehr,  aJs  einmal,  in  im 
AUliDge»,  im  TlMlm  Helf otiew  filr  Aw  WicMiiis  ni 
PolgeonMcs. 

Als  im  Jahre  70  nach  Christo  zu  Rom  Oalba  er« 
nordet ,  zu  C^in  ViteUius  von  den  Legionen  zum  Kaiser 
•MfBrata  wir^  mixm  wmt  taseUkB  iWw  Valns  «II 
iMMMdit  snr  Vierwiitag  Galliens,  Ctoflnui  nit  10^  K 
und  gennanisehen  Hfilfstnippen  zum  Einrücken  in  Italien 
auf  dem  nähern  Wege  über  die  Püninificheu  Alpen  ^)  entsandt 
AWr  HelFeticry  ihres  alten  ErieggrahM  geiftoi,  wi- 
MMteten  rieh  den  Vitdliiis  «ad  aeincoi  Peldherm  Caociaa. 
Daraus  eutätaud  ein  verheerender  Rrie^  in  Helvetien.  Bei 
dieser.  Qelegeuheit  erfahren  wir,  dass  Baden  im  Aar^ 
fdMm  daBMila  ein  berachter  Badeorl  (Aqoae)  wais.  JMi 
propere  castra,  Taetali  agri ,  direptai  longa  paee  in  bioIhb 
muuicipii  cxstructus  locus,  amoeno  salubrium  aquanim  usu 
Irequens,  sagt  Tadtus  Hist  I.  67.  £r  gedenkt  des  Castells, 
Um  üe  XXL  Legion  beeetat  hatte.  An»  maL  IV.  61.  a.  «ii 
aelien  wir,  imm  ea  VIndoniaaa  war,  gann  in  ier  Ntti 

▼ou  Baden,  am  Zusamiuonfluss  der  Aar  und  lieuss^  in  welclie 
etwas  weiter  abwärts  die  aus  dem  Züricher  See  koounende) 
laden  berthrandeJUimBMtaidi  ergimt.  Wader  die  alten«*) 
VaaMn  dieser  lUne,  noch  den  Znstani  jener  flagealni 
anter  den  Rdmem  kennen  wir  genauer,  obgleich  Tacitns  sagt, 
dags  iu  die  Schluchten  und  Walder  des  Berges  Vocetias 
(Böaberg)  damals  bei  Caecina'a  Bacherog,  den  QennaniMhe 
und  Biliadie  Cohorten  nnteisttttatan,  die  Bewohner  Viado- 
nissa's  sich  lettetea.   Aber  umsonst   Sie  würden  verfolgt 


«)  Vaett.  BM.  I.  ai. 

^)  Die  FooMn  Arob^  ftluia;  geMm  la  da»  Mimiidtmw 
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•  * 

«i  vidt  grtadtoi  «ier  ds  Maina  mluwit.  Dm  «dg 

Caediia  nach  Aventicum,  derHaaptsUdt  des  Landes  Hd» 
retien,  die  sich  dem  Caeeina  ergab»  der  den  Julius  AlpinuS| 
ais  Urlietier  des  Krieges,  (ttdAea  licss«  Die  Pttrbitte  des  ge* 
•cfeMidigaB  dandw  Omm  Kttoto  dk  fikadt  Dies  Isl  iii 
•raia  Enrlhnug  yob  Vindanissa  imd  ATentieani  in  der 
Geschichte.   Inschriften  kommen  uns  zu  Hülfe.   Von  Aven- 
«Icum  hal  Orelli  (Inscr.  Helvet.  n.  leo— 21S)  über  vienig 
Mir  tidn  nMar  bcdenlende  waigmmmttL  Dait  «r(N.SIS) 
abenaab  (wie  achon  in  aeinen  Inscr.  lat  T.  L  n.  400)  dit 
ohne  Zweifel  erdichtete  Grabschrift  der  fabelhaften  JuUa 
Aipouila^  die  für  eine  Tochter  des  Jalius  Alpinos  gilt,  aiif^ 
gfawrn,  kMHit  anf  Aednnnig  jw  GnOi&r  (f.  Sit,  UtU 
Ml  MMtr  (Miweinergesebidita  L      «ni  hwd '  ByrüHy 
die  alle  sich  tauschen  Hessen.    Aber  man  sollte  doch  ead* 
lieh  solchen  Dichtungen  entsagen,  wo  es  geschichtlichen 
IHauben  gilt  Wanigstcas  aoUte  in  geMnrtea  WariLcn  nislil 
wwk  leri^eidieB  CMiandi  (vielmehr  Missbranch)  geoMaM 
werden,  wie  z.  B.  in  Bisckoff's  und  MüUer's  bekanntem 
Worterbuche  der  alten,  mittlem  und  neuem  Geographie 
(Oolhn  IttO)  gesddeiii,  wo  (f.  ATeatiami  f.  141)  gaaa 
laaalhnll  üe  Pibel  von  diesem  OnhstciBe  als  natsadm 
vorkonunL    Von  solcher  Schuld  ist  Orelli  allerdings  frei  au 
sprechen,  da  er  beide  Male  diese  Inschrift  fibr  unecht  er« 
UMt  and  jeae  Jalia  Aipiaala  aas  der  Alpii^  Alpianla  dar 
ludnifl  TOB  Wettingen  (Qnler.  p.  88.  9.  laser.  Hdv.  M4.) 
herleitet.    Johaiiues  Müller  dagegen  hat  aus  den  wenigen 
Worten  des  Tacitus  H.  L  08 :  in  Jfnlium  Alpinum  e  pnncipibua, 
at  coadtorem  beüiy  Caedaa  aBimadvertit,  aad  aas  der  fiil- 
sehea  Insehiill  die  Farbea  aa  jener  herardirenden  Schilde» 
hmg  genommen,  welche  sich  in  seiner  Schweizergeschichte 
Buch  I.  Cap,  0»  S.  5J,  als  wahre  Geschichte  ftndet.  Die 
des  Untergaages  der  Stadt  Aventicam  lat  aaMLaaat 
Amttlsaas  HärodMan«  XV.  11*  sigtt  Al^  —  Imkat  et 
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AvvatiMi,  teeitMifiitai  dvitetai,  89i  bmi  iprtilwi 

Das  war  also  in  der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts,  oder 
kurjeZeit  nachher^))  da  vor  dem  Andränge  der  Alenuimea 
Iiaad  «ml  Volk  der  flelvetier  cil^i^  wir.  Johainee  Mlier 
letiit  üe  VerwMniif  Helveliei»  in  JabrSH 

her,  ehe  Constantin  der  Grosse  dem  Reiche  eine  Mve  Ein« 
nchtung  gab. 

Aach  aber  Viadeniasa  ämk  wir  war  wcrif  «taw 
lidifali  md  dach  war  ca  eine  Meateode  Veale^  die  TacHai 

(Hist.  rV.  61.  u.  70.)  gleich  neben  MagontiaGum  unier  den- 
jenigen nennt»  welche  beim  Auistande  des  Claudias  Civilk 
nMit  erlagaa,  eandani  doi  Ranem  all  Waffenf lala  dkatea. 
Aadi  diw  dn  Beleg  flr  die  Mlkh  bei  jeden  Schritte  !■ 
Altcrthume  sich  darbietende  Wahrnehmung,  das^  nicht  selten 
h^ichst  wichtige  Dinge  and  Namen  in  den  »haltenrn  Gesdiiciits- 
faaUea  akhl  ▼orfaiiamen,  daaa,  mit  elaem  Worte,  wM 
Wlaicii  SiickweilL  iat  Was  veneichneii  von  OrlachalleB 
die  Itiucrarien?  Was  an  der  Strasse  lag,  und  —  wohlver- 
standen —  an  der  Heerstrasse,  die  damals  noch  gangbar  er- 
adiicik  Vindooiafla  koauat  auf  diese  Weise  vor  itin.  Aakaa. 
fw  SSa  «•  tSf.  als  Station  awischca  Vitadaran  md  Paaiirfi 
und  ähnlich  Tab.  Peutiiig.  S.  III.  a.  zwischen  Rauraci,  Teoedo 
und  Juliomagus,  Drte ,  deren  Lage  im  Allgemeinen  bekanat 
is^  da  Toaodo  der  Mttndaag  der  Aar  ia  im  Bhcia  aahe 


♦)  Jedenfalls  ist  es  melir,  tüs  gewagt,  wenn  Spt-unerV,  6.  des 
hist.  geogr.  Atlas  des  Mittelalters,  um  dio  Mitte  des  V.  Jakr- 
hundcrts  Aveaticum  noGh  als  bestehend  yerzcichnet. 
Doch  tliim  dies  auch  Andere.  In  dem  Handbuch  für  Reisende 
ia  der  Schwein  von  G.  v.  Escher  (Zärioli  1861)  steht  S.  f6»U 
,iAventfaua  wnnto  007  von  den  ^cmaaaea  ■erstört.  Im  Jahr 
aaa  wieder  ddrfVg  an^ebant,  447  tob  Alttia  noAmala  mtnOti 
uad  erat  007  wieder  hergesteDt,  wo  0ref  Wllhetai  —  da  ftatet 
BsUOm  »  WilMme  oder  wausbarg  (Wütabario  «tfeaalesct 
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liegt,  also  etwa  Zürbach,  wo  Inschriften  der  XL  Lefioa 
(wie  n  ViBtariasa)  getaicn  waitm  (Oidli,  Inicr«  Hehret» 
K.  M8l  Ml«  Mt  — obaMh  teXDIt),  ui  J«lioM«gttt 

M  Slflhlingen  an  der  Wutach,  auf  der  Strasse  nach 
Brigobanne  (Brüling  oder  Breunling  am  Breg — Manaert,  Ckr« 
mut.  8»  704»)  wßi  Arae  Flaviae  (E<»tireil)  m  üwhca  isl» 
Redl  cffiBnerl  alrarirti  roa  KÜDgenaii,  bei  teHttaiflig  te 
Aar,  der  Name  des  DiHrfchens  Coblens  an  die  Ritanischea 
Conflnentes  (wie  bei  Co  bleu z  aui  Rhein  und  den  drei  Co  a* 
flani  in  Fnudcrdch) ,  ohne  dass  irgend  ein  Alter  üescr 
OMiMDicB  geiachte*)!  So  tot  «Mh  der  Ruf  inii  Nm  itr 
Vcete  Tlndonissa  in  den  BOchem  rerscbellen ;  doch  dieStefaie 
reden.  Orelli  zählt  allein  16  Inschriften  auf  (Inscr*  Helv. 
SdO— 2fi6),  die  theils  bei  dem  heutigen  Dorfe  Windiseh,  bei 
Brugg  an  der  Aar,  bei  der  Altenbnrg ,  bdn  Kkater  Kinigs- 
Mden,  theils  bei  Oebistorf,  jenadts  der  Reuss,  also  cntireder 
geradezu  auf  der  Stelle,  wo  die  Römerveste  la|2^,  oder  doch 
in  ihrer  aniaittelbaren  Nabey  ge&uden  sind«  Sie  geben,  wem 
andi  geringe,  doch  unner  einige  Anebentek  N.  Sdi  sagl» 
dass  die  VlCABn  VINDOBIISSBNSBS  den  Vcq^adan  in  sri- 
nem  siebenten  Consulat  (im  Jahr  76  n.  Chr.  G.)  einen  Bog^en 
errichteten.  Also  hatte  der  Ort  von  den  Verheerungen  des 
iaira  70  dannls  eidi  eibelt  Aueh  Nr.idl  ist  eine Wciba. 
aehrift  eines  Avgnstns,  unbekannt,  wcMfCs,  ML  tdS.  Sftl. 
SS2.  S58.  enthalten  Namen  von  Soldaten  der  XI.  Le^on, 
die,  so  wie  die  XXL,  hier  mehrfach  erwähnt  wird.  Auf  den 
Eabiiendienst  beliebt  sieh  dn  seMsaMa  Qoairal  (H.  144) 
mit  den  veradnlnkten  NuHn:  YTOLd  jiXl  {Mmt^ 


^  Wbel  (Anleitung^  die  Schweiz  zu  bereiflen,  Zürich  ISO."}.  Th,  IV. 
8.  249)  «spricht  freilich  ohne  Weiteres  von  eioem  Lngcr  bei  Cod- 
fluentla  (St.  Confluentes}  und  einem  Ca.steU  (später  der  ^^tein) 
tei  Baden,  ab  Bef^tigungen  Viodonissa's.  Er  welw  auch^ 
.  M  KAalg  CUUebert  n.  TladMiaaa  tßaaiUk  asistSrte. 
nsiae  Opilsn  asnat  er  aifllt. 
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€A6M.  Eine  MeileBsaale,  bei  Weiler  zwUchen  Aqnat  (BtAtm) 
jud  Vindooiisa  gefanden  (N.  256),  trägt  Trajan's  Namen 
(M  swflitM  €oandml,  96*  Chr«  O.).  0er  Siflia  tff> 
kt  ieni  IMras  (DM  INVICrO),  N.  ISa  dun  Mmor  g«^ 
weiht  N.  264.  sagt,  dass  L.  Annusiug  Magiamis  Bmk 
Aquensis  der  Gi^ttin  Isis  einen  Tempel  gebaut  Sie  fand  sich 
M  den Ektter  Maria  Stella zu  WettiBgen,  «BweUBadeiL 
An  aUM  argiM  rieh  dannadi  niatCM-  und  UMeldicail^ 
ia  der  aweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrfamiderts ,  und  sa  wird 
es  auch  im  zweiten  und  dritten  gewesen  sein,  bis  die  Raub- 
Iflti  wd  WildheH  der  Germanen  immer  kttlmer  des  Bhcia 
ttaadnitt  lud  aadi  ia  Halfcliai  die  JSMiiIki  der  UaMr  aa 
Baden  warU  Oewifs  M  ne  nleliC  aaf  den  ersten  Sehla^, 
die  sfola  und  sicher  auf  der  Höhe  zwischen  den  reissenden 
Waasam  der  Aar  und  Renas  gelegene  Vindonissa.  Ihre  Macht 
fiOadato  aidi  aaf  llureliagt,  aaf  die  Memdiiiiig  ief  Waa- 
aenlraMMi  ia  der  NiIm  iea  RheiaeB.  Bena  vm  daii  k» 
der  Feind.  Ammianus  schildert  (XIV.  10),  wie  im  Jahre  S54 
n.  Chr,  0*  Kaiser  Goastantius  nicht  mehr  im  iStaade  war, 
M  Angasla  Eaaraaonaa  eine  ScUArfMe  aa  sfshlagea,  Ttr 
ioa  Hagel  ran  Pfeüea  der  Alaauumen.  Wie  wird  es  damria 
M  Vindonissa  ausgesehen  haben!  —  Hier,  wo  die  Zugänge 
aa  den  schönsten,  fruchtbarsten  Gegenden  Hel?atiens  odca 
alaade%  hMß  aicMick  dar  sdiMmanrt»  Aadiaay  aisht^.Vaa 
4eBiUmlaeB  jedaeh  arfiweigt  die  Gesehidite.  Beaa 
Campi  Vindonisin  Eumen.  Paneg^.  Constantini c.  4.  u.6.**), 
in  welcbaa  Constantius  Chloms  im  Jahr  i66  oder  S67  die 
AInaaaaaa  acUag ,  aiad  achwcriMh  M  Viadaaifsa  aa  fadio^ 
aaadera  eher  redaetische  Beaelehavag  des  Laades  der  Via« 
delilLer,  am  Fhiss  Vin  do,  der  Wertacb,  die  bei  Augsburg 

»)  Das  Kloster  stlftate  lÄW  Graf  Heinrich  v.  Rapperschwj  1  Joh* 
MtiUer,  Gesch.  der  Schweiz  T.  17.  S».  206.  Band         de^^^  trke. 
.  **)  i}tüd  commemorem  —  Viadonis  campos  bosäuni  sümg«  com- 
iMm  Ol  adlwo  osiibas  orciiQ*^!  ünaMa.  Mmg.  Geest.  C  0* 
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in  dea  Lech  (Licus)  mündet.  Johannes  Müller  hat  (Gc- 
schichte  der  S^weia  L  €b  65)  sich  ttusclM»  Imm^  «ud 
Hr  N«lo  U»  s«i(l|  Iii«  «r  mUhi  «mento  mr.  tMur 
«ü  ei  §mMkfn  mm,  iuß  GoMtavte  vosViniindiM  mm 

Tordiaog.  Wer  kennt  die  genauere  Geschichte  dieses  Feld- 
svfesl  —  Nichts,  als  die  Redeblumen  des  Eumemua,  ist  um 
dbMber  «balten.  iMäm  (OeMhklile  des  devtadmi  VMm 
nr.  7.  S.  i4t.)  biil  Badit,  Uuimi  m  nMnMk  Was  er 
jedoch  von  Erweiterung  der  GräiLzen  Rätiens  bis  zur  Quelle 
4iK  Dooan  sphcht,  gehört  in  andre  Zeiten. 

ma  dIeiMi  Mdjnif e  des  CmtMitiaiB  Odfrae^  olar  ail 
tagcüifMi  4ta  Kaiiefs  CaMtaatioi  ki  Mm  966,  acMat 
ükrigens  auch  die  Gründung  der  Stadt  Constantia,  des 
hevtigen  Constanz  oder  Costnita,  zusammen  zu  hängen.  Keia 
fliadiiciUidhrtifccg  «der  Geognfb  ans  Biümmätm  fedeaki 
teadboi,  kdne  Steiasdirilt  Aber  te  NaM  apcidii  lir 
ihren  Römischen  Ursprung,  und  so  gilt  auch  ohne  ausdrOck« 
Hches  Zeugnis«,  sat  langer  Zeit  diese  Annahme  für  aui»ge- 
«aakta  WakdMftt.  Hat  au»  Gonrtaaa  docb  Mlhst,  nach  eiaer 
Um*  vmtaiem  Stdle  teNotitiaDigB.acdd 
Valeria  erklart,  wie  es  denn  z.  B.  auf  Chr.  Th.  Beichard's 
Karte  des  alten  Galliens  (Nürnberg  1880)  unter  diesem  Namen 
caadieiBt*).  Anten  galt  ca  lllr  Antanva  Yitadnron  (Ohci- 
Wbtaithur)  ato  fir  dca  Ptoltmaaa  GaMdanan,  indan  Bap 
drianim  Junina  Harniaa^^)  für  die  alten  Bewohner  hielt 

^  8a  segt  0»  9m  Xi^0Vf  KaadbwA  IBr  RctaeaAt  la  dir  fltatfweU 
(MiM  ISai)  &  M:  „Bcftoa  aar  SMI  de«  AufUrtut  «baatM 
üe  Btaor  Uer  ViMa.«  (III)  Xtamnamdea  iai  maa  dia 
mOB  der  Notttta  IMga.  OeeUL  eap.  aa.  p.  M.  MM»§,  wo  dia 

equitea  Dalmatae  Constantiae  erwähnt  sind,  diejedoeh 
ohne  Zweifel  in  Pannonien  su  •achen  aind^  wie  Bocking 
(ad  h.  I.  p.  701)  bemerkt 
*<5  Caea.  B.  6.  I.  81.  87.51.  werden  sie  zu  denSueven  im  Heere 
dee  AriOTiatiis  gereoliBe^  von  welchen  Cluver  Gtrm,  not.  in. 

a.  aaataani^  dM  aarMca  Mala  aad.  Deaaa  Ava  «i^iMtia 
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MMh  ibmm  Alkm  tef  as  vm  wkM  moiflen^  H0Mn  (••  1^ 
Mm8i  Fihr9l9f^s  HuiilueK  Ar  RekeiHle  in  DMrtscHml» 

Miinchen  1847,  S.  211.)  kurzweg  versicheni  zu  hören: 
finde  des  8,  Jahrimnderts  i^grfladet  CMUrtantius ,  d» 
Vater  CmilMitiu  des  GraMm,  «IsVeste  fefen  öeäkmu^ 
nen,  wvrde  es  Ton  diesen  «nd  dann  yob  den  Hnnnai  mt« 
8t<}rt.^  Dies  alles,  sammt  der  Hunnischen  Verwüstung,  sini 
nur  Vermiitliiuigen ,  hitolisteiis  unbeglaubigte  Sagen.  Und 
.  dedi  bii(t  maadie  Sage  einen  geschichtlkhcn  Kdnäf  md  am 
dtesem  Grande  adHin  ist  geradien,  bei  den  ürif range  ten 
Constanz  solche  nicht,  zu  verschmähen.  Doppelt  aber  wird 
die  genaueste  Erforschung  des  an  Ort  und  Stelle  etwa  ans 
BflMiselten  Getedenen,  seien  es  wm  BttMen,  Inschriften, 
eder  andere  Gegenstände,  nur  Fflidit  des  GesciMtschraleis, 
der  (unseres  Wissens)  gerade  bei  Constanx  bis  jetat  wenige 
oder  gar  nicht  genügt  worden  ist. 

M  Witt  in  der  Kftwe  sagen»  wie  die  Sadie  sidi  m 
▼eilialten  sdieint  Als  Constantins  seinen  grsssen  Ndsug 
gegen  die  Alemannen  siegreich  beendigte,  ward  ihm  klar, 
dass  es  starker  Haltpunkte  bedürfe,  sowohl  zur  Behauftuug 
des  nen  eifcinipflen  Gebietes,  als  smr  Abwehr  dcnuftehst  nrit 
Gewissheit  nn  «rwarlenderAngriie  derDenlscbcn  gegen  den 
obem  Lauf  des  Rheines  und  gegen  den  See,  welchen  der- 
selbe durchströjnt,  an  dessen  Ufer  die  Uauptstrasse  von  Mc- 
diolannni  nach  Vindelicia  hinnog.  Bieibei  nnsste  sein  Blki^ 
anf  den  Bndfnnkt  des  Sees  fallen,  wo  die  alte  Granne  der 
Vtoevinaen  Gallia  (Maxima  Sequanprum)  und  Baetia  war. 


wsreiL  Voa  da  labe  sie  Msrobodons  mit  den  MarMiaasaca 

nach  Dojoliemum  i;of»iiirl.  Ijhtfi  (Geogr.  der  Gr.  u.  R.  III.  1* 
S.  läs^t  die  Sache  unentschieden.  Die  Hamden  kominen 
nur  bei  Caesar  vor.  Dnss  des  Ariovistus  Soeven  in  dem  heu- 
tigen Bftden^  bia  zur  Gränze  der  Helvetier  e;ewoiiiity  nimmt  auoh 

J.  Mm  an.  «esea,  der  D«  Bgansik»  n.  40«. 
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Viodoiiissa,  die  Uauptveste  der  Gegend,  lag  in  TrflmiiierD, 
oder  \i  ar  doch  sehr  henmtergekoiiuiieu.  Vitodunuo,  wie  die 
Inscbrifl  bei  Onrter.  IWji.  Oidü  loser.  Melir.  Mifl,  er* 
Meli  sdioii  te  Mir  SM  dardi  ConstaBtiuB  Oden»,  GaleiiM^ 
Maximianns  und  Diocletianos  gaii2  neu  hergestellte  Mauern. 
So  ist  denn  die  GrAndung  oder  Befestigung  von  Constan- 
tia  tm  See  eine  natflrMehe  Folge  dlceer  BeCestigiuigy  «od 
is  Mfem  ist  S|fiiiwgi  nichi  n  taMn,  daes  er  (Alias  aiil; 
N.  VIIL)oiiiie  Weiteres  dassdbeTeniicluiete,  obgleidi  wedev 
das  Itio,  Anton.*)  (das  doch  der  kleinen  Station  ad  Anes— 
Pfin— gedrakt),  noch  die  Tab.  Peut.  den  Ort  erwähnen.  Denn 
l^eide  fihra  Iker  «äs  tmlierer  Zdt,  ns  der  des  Sevens 
Aieiander,  obgieicli  efanelnes  IVeuere,  wie  Constantuo* 
poUs  etc. ,  später  nachgetragen  worden  ist.  Doch  über 
Congtantiu  den  Grossen  geht  auch  dieses  nicht  hinaus*^)« 
Es  sog  keine  Strasse  tod  md  Aber  Coastantia.  Daher  war 
kein  Grand,  es  naehsntragen.  Es  wird  besonders  Schiff^-' 
Station  gewesen  sein.  Denn  daran  ist  nicht  zu  zweifeln, 
dass  schon  zur  Rtimerzeit  der  See  fleissig  befahren  wurde, 
dass  derselbe  mehl  in  den  Masse,  wie  Anuaian  es  danldl^ 
«korme  silTarui  s^pnlenlinn  fnaeeessai^,  sondcni  nit  wobt 
angelegten  Städten  und  Wohnungen  (z.  B.  Arbor  felix  ^ 
Arbon)  umgeben  war,  die  durch  Strassen  in  Verbindung 
slaiideii.  Dies  aageaeBBen,  gewinnt  die  Lage  and  Chrfliidmg 
elMer  den  Avafinss  des  Sees  yonBregenj  in  den  uleni,  den 
Zeller-See,  beherrschenden  Hümerveste  die  höchste  Wahr-» 
scheinlichkeit,  ja  Gewissheit  Sind  doch  bei  dem  Ausflusse 
des  Rheines  ans  diesem  Ueinenii  oder  nnieni  See,  bei  Slciii, 
anf  der  Bnrg,  da,  wo  nun  des  Ptolemans  Oanodnrum 
sucht  (Andere  freilich  nahmen  es  für  Constauz  selbst),  In- 
schriften aus  des  Casar  Cajus  (Caligula)  Zeit  gefiinden  wor« 

^  Ei  ist  ein  UrttoBiy  wenn  das  BbcftolS-MIMehe  geogr.  Wir» 

Mtoeh  cp.  96S)  flieh  Ruf  Anton,  ftin.  beruft. 
^)  PrMftU.  lim.  Aiitüu.  ed,  fieroL  l&k^  p,  VII. 
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(OnUi  Iwor.  lat  4M  HOr.  188.  «TOt  M  A». 
mise,  dm  «üb  Wer  ^mMtktnudkmitVolkMmVm 

gefasst  hatte.  Die  gro«»äe  lufichrift  Aber  flersteUmig  der 
JOaueru  YUadumius  (Or«Ui  kmr»  lat  4M*  fldv.  S75.)  ist 
wUki  m  Wintethiiry  midani  s«  CoaM^bs  In  ter  Hl»- 
äfBBtmfdh  im  Btastcr  eiagcaaiHrt  wo  TbcMi  dav« 
Abschrift  nahm.  Eiu  Umstand,  der  an  sich  freilich  uictits 
^reiter  beweiset,  als  dass  man  sehr  frttbct  uicbl  von  jebei^ 
CoMtaif  fUr  eine  iMhniscbe  GrttBdiiBf  gibaHeA» 

Nach  w  mochw  Vieltei«bt  isl  es  cifimdidi,  «adttflk 
Sicheres  zu  entdecken.  £s  wird  mögliclier  Weise  durch  xa- 
ktinftige  Untersuchtuigeu  geschehen.  Vor  der  Hand  bietet 
die  m(e  aaneoUiche  Krwaluiinf  der  Stadt  Gonetaatia  der 
itoograplm  RaTenaae  IV.  ML  |i»  fSfr  Oron.:  Ivzta  sopii 
scriptum  Rhenum  sunt  ciidtates —  Brececha,  Bazela,  Augusta, 
CarsleBa,  Cassangita,  Wrcaeha,  Constanliai  Rugium,  Bo- 
dHfo»  Afbore  felix,  Bracaatia.  Dieaeai  hadift  aag»* 
aaaes  and  ▼erdarbencD  Badie  aaa  dcai  aeaataa  JahihM- 
dert  dürfen  wir  freilich  keinen  zu  grossen  Glauben  schenkca* 
I^ch  enthalt  es  Auszüge  aus  bessern  Schriften,  und  dahin 
naahle  hier  die  Erwahmins  des  Atadte  Aag aala^  wMaHU^ 
laarieanni,  Co]l8^ntia  «ad  Bgafintia  (iBlr  Irigantia)  ge» 
htfren.  Einen  zweiten  Lichtpunkt  bietet  die  Geschichte  des 
Bisthums  Constanz.  Dasselbe  bestand  ursprünglich  in 
der  Stadt  Vindonissa.  Hier  haben  ihren  Sita  gehabt  die 
lliecliafe:  1)  Beatiwf  %}  &  Patamv;  S)  &  Idnda)  4)Ba» 
Mleai  adoT  Bovieasy  der  den  ConciliumEjH^onense**)  antcr 


*)  OrelU  Inscr.  lat  Vol.  I.  p.  183.  Schöpflin  AJ«at.  1.  p.  131. 
Bagenbuch  M^^.  IT.  p.  8.  bei  Orelli  I.  c.  Steiner.  Cod.  lo^cr.  1- 
515.  S.  865:  ,,in  denBuiDen  am  Limberg  geAmdea:««  DcrIfaM 
Valeria  ecUea  doroh  disie  laiehrift  beetiit%|. 
Sfn  Ort  bei  Vieiuie,  wrah  «lad.  dWer»  Oaiok  des  W^wcl»  1* 
a  8.  loa.  and  VXL  der  .WaA». 
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den  burgandischtn  Könige  Sigmund  (517)  bdwobnte;  5) 
Grammatiiis ,  der  546  auf  dem  ConciÜum  Aurelinneuge  er« 
•dmintf  Mm—».  IKeser  BiicImI  Maximu»  ward  durck 
MMg  Dafotet  «tar  liclilifer  Mch  Indm  sdimi  dnvA 
Glotar  n.  veranlagst,  um  500  nach  Constan«  flbenraneddn 
wo  nun  eine  lange  Reihe  von  Bischöfen  fol^t,  und  Kirchen- 
versammlungea  StaU  indea  (die  eiste  1044  unter  Heia- 
rieh  HL),  die  Mr  das  GeaammlweaeA  der  akeBdlABdmdieii 
Chriatoriieit  ven  g^röflster  BedentoBg  waren.  Daa  WltAum 
Constanz,  die  Verbreitung  des  Christeutbums  TOtt  dort  am 
Bedensee  uid  im  Wald  durch  den  h»  Gallus,  der  6^  in 
Jalm  m  Arboii  starb,  die  SüftiBf  dee  durch  M—yg- 
kek  «vd  Mebnamkdt  der  Menche  in  der  Mge  eo  kertiui«» 
ten  Klosters  St.  Gallen**)  (um  700)  sind  eben  so  viele  Licht- 
punkte nickt  nur  für  die  Geschichte  Ueivetiena,  sondern  für 
des  gesasMüte  PewIiThland.  Deck  wir  kehren  noch  eknnal 
Mck  Vlodenissa  JvrfldL 

Es  liegt  am  Tage,  —  war  Vindonissa  bis  zum  Ende 
des 6.  Jahriwnderts Bischofs^ so  kann  bis  daiiin  von  gän2- 
Mek«^  flsistOfiiqg  der  Stadt  nkkl  die  Rede  seki.  DeauOs 
•her  warai  ^e  Vcriieennige&  der  kinpfendea,  wandenideA 

Völker  fast  überall  zu  Eude.  In  das  alte  Helvetien  hattes 
Burgunder  und  Alemanueu  sich  getheilt,  und  die  letztern  von 
dem  . Rheine  hi^  tief  in's  flecbgebirge«««)  AUes  bcselst 
Seit  dnca  Jfikrliiiiidf^  bengten  sie  sich  jetst  yer  den  henr« 


.  •  Dm  597.  Nach  P.  Neugart,  in  der  Germ.  sacr.  H.  Blas.  Jolu 
MßiUer,  GeMii.  der  Schweis  I.  9.  Aim.  176.  Andeee  (z.  B. 
•:,e,9^M9dmy.tMkm^  fteMmee  in  d«r0oliiiiiB;^naah  AM 
bearteitei  Ifffiiteh  IW^  &  Mt)  aafsni  snMhoimMdfiei. 

:  JMtov  9ef^  der  Sehwete  h  11.  S«  17e.  t  Gap.  iM, 

8.  OL  f. 

««^  Ä.  Sckoa^  htü  IL  Benfcardi^  S|yraeMmr<s  von  DenlNlIa&d,  2. 

Au^a-  (i^>  s.  do.  . 
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Fun  Tiidom'ntf  midb  BfigaHäiKn 


sdienieii  FnmkeD,  iKe  ekcn  so  lange  bereili  kiMMM 

Christen  p^eworden  waren.  Nun  wird  erzählt ,  von  411  bis 
575  sei  Vindonissa  Bigcbofsitz  g^ewesen.  Zuerst  habe  Attila 
44Bf  dann  5f 5  die  Langobarden  die  Stndl  yeiiieert  An  «di 
ist  gegen  beide  Verwflstnngen  nichts  ansnfiliren.  Wir  sind 
so  wcni§^  von  den  hunnischen,  als  den  lang^obardiächen  Züß^en, 
ehe  die  leUtarn  in  Italien  eindrangen,  genau*)  unterrichtet, 
lucr  ist  mdglicfay  daas  nadi  dem  Abjvge  der  Bltansr  ans 
Heliretien ,  der  mit  dem  Anfgeben  der  Rlidagrinne  mid  des 
gröhäten  Theiles  voi^  Gallien  im  Anfange  des  fünften  Jahr« 
banderts  zusammenfällt,  auch  Vindonissa  erstitnnt  und  seiner 
Mancm  nnd  ThIInne  beraubt  wurde.  Wenn  es  sieb  bcuti 
tigte,  dass  nu  Vindonissa  Minnoi  bis  anf  Talcntinlan  DI. 
gefuudeu  worden  (wie  gesagt  wird),  so  wäre  das  Fortbestehen 
der  Stadt  bis  etwa  449  oder  450  erwiesen  **).  In  der  iüei- 
nen  Somsünngy  die  der  Hftter  der  Kirche  und  des  UostciB 
Unigsfeiden  (in  derBetlLapelle  derKdnigin  Agnes)  ?on  liier 
gefundenen  Legionensteinen  ^^*),  Bronzen,  Geräthcii  und  An- 
ticaglien,  angelegt  hatf),  sah  ich  Münaeo  von  Augustus  und 
liberius  bis  auf  Tbeodosina  was  denn  anf  die  ^crstürung 
der  R0mer?c8te  in  Anfänge  des  fIBnIten  Jahrimttdctls  denten 
wflrde.   Bei  dieser  Gelegenheit  soll  ausgesprochen  werden, 


Dan  Attila  aar  im  Norden  der  Donaui  abo  aUhl  dnrei  dai 

Gebiet  der  Alemannen,  zum  Rbeine  EOg^  ist  wahrscheinlicft. 

Bernhardt,  a.  a.  O.  S.  49. 
^}  Nur  als  Vennufhiiög  darf  nngusehcD   werden^  was  sich  In 
Escherts  Handbuch  (a.  a.  O.  ^.  £00)  findet,  Vindonissa  sei  äOS 
von  germaateclien  Horden  erobert,  die  Plönderer  von  Constan- 
Um  Clloras  gsioMagsai  die  fitadt  iergmaiUt  woricn.  Aami- 
aan»  halbe  SM  et  wieder  an  neaalle  fsAndw. 
flofd  adi  lkJm.C.TI.  oder  UXZL  OJL  I«ja  G.     F.  atai 
mehrfa^  Torkaadeiii  wie  hei  Crem  laicr.  Mv.  MS. 
t>  Watthttoh  aom  Terttaaf  an  Aearie.  Also  let  kdno  WehifheU 
des  rulugen  Verbleibens  an  dieser  Stelle. 
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8itmf9age  4mh,ia§  römkdm  BtMm. 


dass  die  antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich, 
welche  endlich  auf  den  Werth  und  die  Schönheit  der  leider 
küglkli  mkAutMUik  IUost«riunhe  Kdnigaleldeii  MfiMiksM 
gMTtitei  nd  dem  OlngiwlMe  io  gdsngenen  IMeuddu 
Hungen  bekannt  su  machen  im  BegriffiD  ist,  sich  ein  neues 
Verdioist  erwerben  ^vürde,  wenn  sie  die  Begründung^  eines 
AStifvarUcbeii  Museams  der  Edaerstadt  Viadi^ 
ttlisa  iiti  m  Ort  mi  Stelle  skii  angelei^ea  sek  Ueim. 
Ohne  solche  Anstalten  werden  die  wichtigsten  Denkmaler 
noch  taglich  zerstört  oder  verschleppt  Welche  Statte  aber 
TCfdiente  mehr  solche  Beachtung ,  als  diese,  wo  ror  1800 
Jahna  der  RMer  Wadie  Udt  gegen  den  Genaaaen,  Ug 
dieser  nach  Jahrlianderten  Meister  wurde,  «nd  anf  den  Trüm- 
mern des  Alten  neues  Leben  erwuchs?  Hier  fiel  am  1.  Mai  1306 
Kinig  Albrecht  I.  durch  die  Hand  seines  Xeifen  Johann,  im 
AngMiclit  der  alte«  Hababnrg,  deren  Thum  aodi  jelat 
von  der  HHiie  innki,  und  an  der  Stelle  der  blutigen  Uat 
erbaute  'seine  Witwe  Elimibeth  mit  ihrer  glaubenseifHgen 
Tochter,  der  Königin  Agnes,  Witwe  Königs  Andreas  von 
Ungan,  1311  Kirche  ud  Fraueakloster  Kdaigslelden. 
IHi,  wo  KUsabeth  den  ersten  Stein  legte,  stand  einst  du 
Prachtgeb&ude*)  von  Vindonissa ,  und  eine  Römische  Wasser- 
leitung, von  Brunegk  herab,  war  noch  vorhanden.  Und 
jelity  ein  halbe«  Jalirtansend  spiter,  sind  Kirche  nndUaitery 
▼er  SOO  Jahren  mir  Seit  der  GlanbenstieDBvng  yeriassen, 
in  Verfall.  Das  Schilf  der  edelgothischen  Kirche  wurde 
am  1770  von  den  Bemern  ia  ein  Kornhaus  verwandelt,  und 
war  der  Ch«r  dcai  Gottesdioist  erhaltcik  Seine  Glasgemhlde, 
denen  des  Mllnatem  au  Straaibarg  in  StÜ  und  AnsMmng 
ähnlich,  gehören  zu  den  ältesten,  die  man  kennt  Aus  dem 
grossen  Sarkofbage  im  Schiffe  der  Kirche  (wo  ich  zu  mei- 
BMT  Verwondeiaiig  das  OeiAth  einer  Schillbriicke,  Pontens  ete> 


,       .M.  Mm^r,  Ge9clL  der  Schweiz  fid.  II.  C.  1.  Adiq.  43. 
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vii  Agnes,  sunt  nmitmm  EMbn^mj  ToMem,  mmä 

Gebeine  um  1770  durch  die  Kaiserin  Maria  Theresia  nach 
U*  Blasien  (oder  nach  Wien  '^)  versetzt  worden.  Geblieben 
•ler  Uli  nfvrgiaglich  ist  die  SdkllMi  derdefcad.  Ahmt 
konnte  d«r  Fiats  Mr  eine  8lndt  meM  gemüM  wefim,  ab 
auf  dem  etwas  crliabenca  Delta,  der  Hochfläche,  eingeschlossen 
Fon  den  drei  wasserreklisten  Flüssen  des  Landes,  dmeh 
irddie  die  Hecbalpcn  nnd  üe  acbl  iSeeii  an  itoai  PiiMiii 
Nenenfturger  vnd  Bieler,  Brienwr  und  Thnner,  VienraMsllttar 
und  Zuger,  Züricher  und  Wallenstätter,  ihre  Ueberfülle  den 
Rheine  «nseudeii.  Wie  herrlich  stellt  jenseits  desselben  der 
MiwanwakI,  der  Anfkng  des  lauer  ndi  geheinieai  SdMUMr 
TOD  den  Römern  angestennten  Hereynisehen  WnMnai 
sich  dar!  —  Dana  wieder  kaum  eine  Meile  entfernt  das  rei- 
sende Thal  der  Limmat,  wo  ttber  dem  alten  Baden  die 
Twitama  der  Burg  Stein  liegen,  wo  KMg  Albredit  nnni 
Mrten  Mal  ruhte,  ehe  ihn  der  Mordstnhl  traf,  jetat  flMdlfoh 
Mieb  mehrfecher  Verwüstung  (erst  1415,  unter  R.  Sigmund, 
dann  1712  durch  die  Zfirieher  und  Bemer),  einem  Konigs- 
aitae  iuuun  noch  Ahnlich.  Den  Filsen,  auf  de»  sie  mht,  hat 
die  Nenadt  ansgebohtt,  und  dnrdi  emen  hreMan  8Mta 
seliiesst  sausnid  die  Locomotive  der  Schweheerischeu  Nord- 
bahn,  die  dereinst  Basel  mit  Zürich  verbinden  solL 

Das  Dorf  Windiseh,  das  auf  den  Trftaynem  der 
Stadt  Vindonissa  ruht,  hat  ron  alter  Beirlichkeit  tet  nkhls 
snfsnweisen,  ausser  seinem  Namen.  Yen  KönigsfeMen  liegt 
es  etwa  zehn  Minuten  gegen  Nordosten,  auf  dem  hohen  Ufer 
der  ReasB.  Eben  so  weit  entfernt  gegen  Nordwesten  ist 
Iragg,  ein  Stidtebm  auf  beiden  Ufern  der  Aar.  Htar  ist 
«e  West.,  bei  WIndiscfa  die  Oatseite  ron  VindeniaM  geweesn. 
Links  gegen  das  Hügelland  hin,  wo  die  Alt^bnrg  (Oberborg) 
und  weiter  das  Dorf  Hausen  liegt,  scheint  die  Südmauer 
gewaM  aa  sein,  so  daas  iiiaigaftldea  Cwo  MOS  «jaMantfaid 
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trai)  eUm  fa  lerMMe  ier  Stadt  Megt    Gegen  Ntite 

mochte  dieselbe  nicht  bis  zur  änssersten  Spitze  des  Delta 
reichen.  So  ergibt  es  der  Augenschein.  Genaueres  würden 
Mdigt^nigai  «n  Ort  nd  Steile  lehren»  Sie  wtiden  wohl 
«idit  kUMT  ein  UasBer  Wnsdi  bteibra.  Mder  tot  dis  Am^ 
pbitheater ,  von  dcui  vor  hundert  Jahren  zwischen  Oberburg 
und  Hansen  die  Reste  noch  zu  erkennen  waren,  verschüttet. 
äket  £e  RMMie  Wasserleltuig  rwk  Bkrftlder  See  tot  bei 
XMgillllden  -(tob  BnnmeAberge  an)  noch  in  eehea 

Der  Name  Vindonissa  ist /.wie  das  Volk  der  Hei- 
▼etier  (Taeit  Germ.  28 :  Helvetii  —  Boii  —  Gailica  utraque 
gens)  jeden&Ito  kelltoeh,  wto  denn  die  Westen  Namen  in 
Beden  md  Westen  IkvtodilMids  allesannt  dalttr  «engen, 
daes  OaesaT  ToUkonnni  Eedit  bat  (B.  0.  VI.  S4),  wenn 
er  sagt,  lan^e  Zeit  hatten  die  Gallier  selbst  in  Geniianien 
die  Oberhand  behauptet.  Es  war  Tom  sechsten  bis  zum  Tier» 
ten  Jahiiinndert  Ter  ttr,  G.,  wenn  J.  Grimm*)  nebtig 
nnilbety  eie  sie  andi  in  Spanton  nnd  Ober-italien  stob  ÜBal^ 
setzten.  Soll  nun  von  uns  auf  dem  schlüpfrigen  Pfade  kcl- 
tiecber  Etymologien ,  der  jetzt  erst  einigemassen  gangbar 
m  werden  anfitogt*^),  anefa  ein  Vermeh  gewagt  weiden, 
en  eclMtoflt  flbr'e  IMe  klar,  dass  der  Hane Vindonissa  ein 
Nomen  compositum  ist,  zu  dem  es  allerdin^ä  eine  Men{?e  Ana- 
logien gibt.  Dergleichen  sind:  Vindobala  oder  Vindonmra 
(Anton*  404)  in  Britannien ,  Vindobona  (d.  i.  Wien.  Anton. 
MI.  S46.  etc.  906),  Vindodadia  CAnton.  48S.  480)  in  Bii. 
tannieu;  Vindonnm  (Anton.  488.  488.)  ebenfalb  dort; 
Vindomaj^us  (Pfol.)  in  Gallia  Naibonensis;  Vindaua  (Ptol.) 
ebenda ;  Vindalium,  Stadt  in  Gallia  Narb.  iLiv,  Epit  81.) 
Vindilto  CAirten.  810^  fanel  nwtoeben  CtoHton  «nd  Bii. 

»)  Ctoeeb.  dwTileatiohtn  %raeb»  8>  14a. 
«*)  Ysn^  4U  0aUl«obo  8>raoko  imd  Ito»  MnMariMit  Hr 
4le  CanWc^»  Van    J>  Mm»  ArehMJnelor  nngaitornbe 
,  .   Mnnbe  18«.  8» 
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teniiflii,  jetsi  beUe  lk|  VMerag«)  (Ptd.)  Haas  auf  dar 
Kflste  vonffitarnia;  Vin4enttta,  ViniooiUa,  Vindimi- 
tensis  iosula  (Greg.  Tur.  vit  Fatr.  10)  lasd  der  Loire, 

Gebiete  von  Nantes.  Unverkennbar  ist  der  letztere  Name 
gfffg  idudich  dem  der  Stadt  Vindonissa.  Wir  haben  also 
Vinda  und  niasa  (ader  mtta)  als  Bealandtheile  erkaaat 
Um  mit  dem  swdten  an  befimieii,  «a  kt  inclit  an  swdftln» 
dass  lies  im  Relg^chen  (das  für  das  Helvetische  massgebend 
ist) Bach  (oder  Fluss)  bedeutet  (S.  Mone  S.  101).  Viele  Fluss- 
nnmen  in  Dentsehland:  Neaen,  Nidda^  Neeta^  Nette, 
Niad  sind  daher  an  deuten**).  Nnn  mun  in  den  Sythen 
yinda  eine  Eigenschaft  eines  Flusses  stecken,  die  jedoch  auch 
andern  Begriffen  (Berg,  Insel,  Thal  etc.)  beigelegt  werden 
kann.  Denn  in  Gallien  nnd  Britannien  kehren  sie  aa  oft 
Wied»,  da»  jed«  Gedanke  an  daa  deatache  Wart  Wind, 
so  wie  an  die  Völkerschaft  der  Winden  oder  Wenden, 
sammt  den  Veneti,  Vindili  und  V a  n  d  a  1  i ***)  fem  bleiben 
mn«.  Desto  glaublicher  scheint  die  Identität  von  Vindo 
mit  dcnBdgisdienoen,  wen,  Teni  nin,  Wallisischgwyn, 
welches  sehän,  angenehm-|*X  weissete. bedenlet,  (Rlone 
a.  a.  0.  S.  101).  Also  Vindoni  ssa  =  Schöne-Wasser, 
wie  Vindobona  bedeuten  wird :  Schönhügel,  da  bona  das- 
aelbe  ist  mit  Bannaff),  Bnnna  (ßov96g)  Bähe,  Httg el. 


*>  JfoM  erklirt  a  19a  aie  BentSi  alt  Riosa,  WsMslmi^  vm 

rus  Wald.  Eher  mödite  riii8:=  S6osVlnaa  bedeuten,  mit  Rhe- 
nus uQii  Uli  od  au  US  verwandt.    Abo  Viüde-rius  =  schöner 
Flosa.   Das  belgische  Wort  ren  (Bach)  walUsiioh  rhen  (Mono 
R  lOS)  ist  von  derselben  ^VllrxeI. 
^)  Mone^s  ErklÄrung:  Haimbach  S.  189^  isr  zu  künstlich, 
"t^l  J.  fiHmi»,  Gesch.  der  deutschen  Spr.  S.  171.  47A.   Mit  Moae 
a.  a.  O.  8.  11.  kann  ich  nfchi  überemstiaBiea« 
t)  Ba»  AU*  ivnrti  wlae  Freaad^        danlt  iiiiMiMm, 
-ff)  Man  nasstosonffi  da*  CMUiOhe  hon^  Irisoh  bona  Orin- 
dnni^  UsfeendeheB,  woher  Moae  8.  ITBeridirt:  AagniMonav 
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Wie  das  Gallische  d  in  viodo  den  Walliseru  etc.  verloreu 
giogy  ist  bei  einer  Sprache,  die  im  Laufe  der  Jahrtausende 
ie  -fKllif  fcnchwaoiy  wie  die  Galliscliey  nicbl  wohl  mete 
MwiMweitcii.  Deilialb  aUein  luuui  uucfe  Deoteng,  die  fkfc 
natürlich  bios  als  Vermuthung  gibt,  indess  die  Lage  der 
iltea  Stadt  an  den  beiden  schönen  Flüssea  Aar  und 
Eensa,  ihr  raiiehallch  das  Wort  redet,  nicht  mworta 
weite.  Auch  derNane  der  Vindeliei,  te  sich  ge- 
wöhut  hat,  an  den  Fiuss  Vindo  zu  knüpfen,  \&i  gallisch, 
und  auf  ähnliche  Weise  zu  deuten.  Nun  wird  klar ,  warum 
Vindilis  (Itin.  Anten.  610)  jetni  belle  tle  heisst  Denn 
T I n d o bedentet  sdMIn,  Iis«  Haus,  Sehloas,  Siti  (Mone S. 99). 
Pa^s  es SchOn-Schloss,  statt  Schöne  Insel*)  hi-i^st,  thut  nichts 
inir  Sache.  Es  ist  an  eine  befestigte  Insel  zu  denken.  Was 
te  Namen  teVindelici  betriill,  so  scheint  eranCralOsen 
in  Vindo ssehtay  nndlicv8«»lie,ligFin8s, (Mone S.  191 
z.  B.  Lig-er-grosser  Fluss);  Fon  diesem  lig  ist  der  Licus, 
Lech  genannt,  so  wie  der  Viudo,  die  Wertach,  wieder 
dfli  enten  Theil  der  fraglichen  ZosaBmensetsnng  neigt.  Sie 
Ist  folglich  eine  OrÜlche  Benennag,  nnd  solche  sind  anch 
die  Namen  Licates  (vom  Licus-FIuss) ,  Consuanetes, 
Ruciuates^*),  Vennonenses  etc.  in  der  Augustischen 
Inschrift,  bei  Plin.  N.  iL  IlL  99, 197. 

Bis  nn  den  See,  den  Pomponios  Mein  HL  9.  noch  ihnen 
den  La  CVS  Vene  ins  nennt,  aber  nicht  weiter,  erstrechten 

sich  die  Vindeliker.   Hier  war  ihr  Gränzori  Brigautium^ 


Aagnitl  AmdMlo,  JoUobeaas  Jatti  tadatto.  Dana  wira  Tia- 
dobOBaBTiBdomm  0.yonelonun  tadatfo.  Aber  pean^lrlMi 
beBBsHSbe^  ntrg  spriebt  für  naa. 

Dm  «»nisehe  fir  Insel  Mi  isl,  aneh  1  aad  Ints.   iMft  aad 

Sinn  sind  verwandt. 

Ueber  solche  Gallische  Plurtfe  s.  Mone  a.  a.  O.  S.  71.  f. 
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iIm  flmeii  jStin^  Vi.  6.  nebst  Campodunum*),  ausdrflek» 
Kch  mschrdbt.  Der  Widerspruch  des  Ptol.  1.  II.  12,  5,  der 
den  BAteraBrig^antiimmscIireibt,  ja  esLVUL  7,  Smi  dem 
HftUFtslBdt  inaelit,  darf  uns  dämm  nidit  Irra,  weil  in  ipite- 
im  Mi  der  Nane  Ralfe«  vieles  nmfiMste,  was  Miier  wm 
Vindelidcn  gfchörtc**).  So  erklärt  sich  auch  der  Ausdruck 
des  Plinius  Nat  H,  IX.  29.  extr.  Inter  Alpes  quoqiie  laens 
Baettie  Brigantini».  Er  tiewdaet,  dass  die  Stadt  BrigAS- 
tivM  fro88  md  wichtig:  ^enu^  war^  iifli  nach  deiBellNSii  des 
See  zu  benennen,  und  so  verfährt  auch  Amtnianus  Marcelli- 
niis  XV.  4:  lacus  Brigantiae.  Bei  ihm  und  iu  Antan. Itin. 
S87.  SSB.  «.  s.  w.  ilodet  sieh  die  Pom  Brignntiai  da* 
gegen  auf  der  Tab.  ^eot.  S.  DI.  Brigantivn,  wie  bei  Strahn. 

In  der  Notit,  Diijn.  Orrid.  cap.  34.  p.  103.  B.  steht: 
Praefectus  numeri  Barbaricariorum  Confluentibus  sire 
Brecnntiae.  Hier  lieset  Bikiung,  mit  JM.  Velser,  barea. 
Tiornm,  und  eitlftrt:  Schiffer.  (B^kinfr*  Comm.  f.  VW). 
Coiifluentcs  ist,  nach  sciaer  Ansicht,  nicht  das  heutige 
Cobleux  am  £iniluss  der  Aar  in  den  Hhehi  (unweit  Vindo- 
nissa),  sondern  Rhein eclL,  nahe  dem  Rininss  des  Rheines 
in  den  Laens  Brigantinus.  Ob  Confluentes  noch  sonst  fo« 
braucht  werde,  wo  nicht  zwei  Flüsse  zusammenätrümeu, 
ist  sehr  zu  bezweifeln.  Und  Rheiuecfc  liegt  eine  gateStreciie 
oberiialh  der  Mündni^  des  Rheines  in  den  See^  wo  Bir  bar- 
carii  nichts  nn  than  war.  Dagegen  ist  eine  Station  dieser 
Art  an  der  Aar-Mündung,  wo  die  Strasse  nach  Arae  Fla- 
viae  n.  s.  w.  uberging,  wo  links  die  Verbindung  mit  Augusta 
Rauricorum  unterhalten  werden  musste,  keinesweges  nndenk- 
bar«  Her  Prftfect  mag  abwechselnd  an  Confluentes  oder 
Brigautia  gestanden  haben. 


*|  CbuBpoikuiimi  odor  Gamboduaimy  von  dem  GaMteehen  cam 
knmm  (Or.  nd(un»y  aad  4  na  um  mad^  Vesta. 
^  CkKfm  VlnM  et  Rortonm  oao.  OL  f.  n$.  79», 
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Sireifiüge  durch  das  römisohe  HdteHen,  fif 

Eine  Inschrift  Ton  Bri^autium  ftndek  sich  beiOra* 
4er.  f.  68»  10,  der  oie  ms  M.  Velser'e  SMunlmg  ludui: 

IN  fl.  D.  D. 
MO.  llffiRCVRIO 
ARCECIO.  EX.  VO. 
TO.  ARAM.  POSVIT. 
SfiVBaiV8  SfiVE 
mANVS.  SVB.  OOS. 
LEO.  III.  ITAL.  F. 

GORDIAN. 
BE.  CO. 

E.  L. 

Orelli  Ineer.  Lat.  n.  1414.  erwähnt  aus  dieser  Inschrift  bloss 
den  ungewöhnlichen  Beniamen  des  Mercnrius:  Arcecius. 
4iruter  führt  dasu  als  Variante  an:  ArcedL  Vidtekkt  iil 
m  €m  iMtiMm  te:  Arcario.  Bei  aUea  eeldgesdMflflii 
«ni  Kassca-Angeleg^ealieifen  ist  Mercur  Schutzgott.  So  ftndeD 
wir  Or.  1404.  einen  Mercurius  iucrorum  potens  et  conser- 
vator,  luddie  Arcarii,  Rassirer,  iLoiiiiiiea  sowohl  in  Beehls- 
ftiehem^  ali  auf  Steinen  ttHber  ror.  So  dispenaatorb  arcaiiis 
regn.  Norie.  Or.  486.  Arcariiis  provinciae  Achaiae  vieilr.  Or. 
2Ö21.  Arcarius  rei  publ.  Lavicanonim  Or.  118.  servus  arca- 
riiis Or.  2890.  An  die  Aacarii,  eine  in  der  Notit.  Digii. 
«dmnak  (Occid.  c  &  p.  24.  e.  7.  p.  87.)  erw«linle  Mut^ 
«Bhall,  dioBOcUag  (p.  ttT.)  ntrievlarli  eifclärt,  ist  adiwer. 
JMi  £u  denken.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  immer  steht 
Jesty  dass  um  240,  unter  Gordian»  au  Brigantia  dem  Mercur 
«in  Altar  errichlet  worde,  und  swar  Toa  einen  Consulnr 
Cwnan  die  Lesart  rieMg  ial),  dessen  Nanen  Seireritts  S^- 
▼orianns  Anklänge  au  die  Zeit  des  Severus  AI  ex  ander 
zu  bieten  scheint,  gerade  so,  wie  dem  Mercur,  ^cuius  sedes 
a  tergo  sunt^  Augnsta  Vindelicomm  Ten  den  Coosnl  Clan- 
diu  Latennns,  Plr^ittor  der  Legio  DL  Ilaliea  in  Mir  197 
eine  Insdnift  (oweih*  wttia.    Bei  Gruter.  p.  61,  l.  Grell. 
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Vom  Vimdameia  nach  BHgMäm*  " 


B.  iS».  JAb  I40gi0  m.  Italka  staiid  In.  Riticii,  wie  te 
Steui  MS  Tridenln  M  Oniter.     479,  6.  OvdL  n.  %iBL^ 

luid  die  beiden  aus  Aug.  Vind.  Orell.  n.  3131.  und  n.  8184. 
ibewei&eiL  Der  Schiiiss  der  Jkigantuier  lasdurift  scbeint  »i 
teBcn: 

LEO.  HL  ITAL.  PB. 

GOiiDlAiV. 
U.  CO. 
S.  L. 

D.  L  Legionis  (ertfae  Italieae  f nwtor  CMiano  Hmn  Com^ 
gole  S.  L  Bas  wüte  in  Jahr  d.  8t.  994,  oder  9dl.  d.  Chr. 

Ob  jener  Altar  in  Bregens,  oder  sonst,  noch  vorhanden  sei, 
wäre  nachzuforschen. 

BrigantianiaCalBodieiitereFoiH«  Anefa  aleataMMl 
a«8  keilifldier  WnneL  dmrer  irrt  ftdiieh  (Gena  ant  L  T.), 
wenn  er  ein  Gallisches  Wort  b  r  i  ^  a  =  Brücke  annimmt,  das  An- 
dere hriva  lauten  lassen,  z.  B.  Bouquet  ad  Greg^.  Tur. VIL 
10.  f.  990.  Ein  aolchcaWort  ist  in  keiner  ceitiadieii  Spndie 
WBL  Inden,  naeb  Mone  a.  a.  O.  8.  1&  n.  99.  0nd  doci  fihft 
es  Analogien  io  Meuge.  So  Breg^etio  Aiit.  IL  246.  262  ff.  in 
Pannonien  (SzOny);  Brigantio  Ant.  341.  357.  (Briancon)  in 
OaUin  Narh.*};  Brigantinin  (Corunna^*)  in  QaUnein  (PteL 
IL  9.4.  Din  €a88.89',  WBffiydvttov  ndUg  Xn^UMn/nc) ,  Bri. 
gantion  im  Laude  der  Segusier.  Ptol.  III,  1,  40.  .das  Volk 
der  Brigautes  iu  Britannia  (Tacit.  Agr.  17);  Brige  Antoo. 
488.  in  Britannien  (Broughton) ;  Brigohannis  Tak  Fent  8.  DI, 
Ofti  In  Vindelielen  (oder  Eatien)  n.  «.  w.  Bs  lie^t  augei^ 
seheinlich  diesen  Namen  ein  gemeinsamer  Begriff  zum  Grunde. 
Nun  bedeutet  im  Belgischen  bri,  Irisch  bre  eine  Höhe,  einen 
HOgely  iß*  Mone  8«  990  gnnt  oder  gnnn  eine  Borg  ndor 
.Vesle.  Ate  eprUärt  Mone  (8.167)  liehtit:  Brignnlln- 

Inschrift  sa  Ehren  des  Caesar  SaIoniniiS|  mit  OBDO  BRIO.)  ja 
nrlgantima  geAmden^  bei  Orelli  N.  1019. 
'   **)  Vkerif  Oeogr.  der  Gr«  n.  Üdmer  II.  1.  9.  497. 
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SirmfMiAge  ämh  da$  r^mitohe  üeheHm.  St 

Stail  Hochttfer.  Denn  te  alle  Bregen«  lag  Bicht 
kl  4er  Tfefo,  soB^em  auf  einem  Venpronge  des  Bregenser 

Waldes,  der  sich  hart  bis  aa  den  See  erstreckt ,  und  eine 
Viertelmeile  oberiialb  der  lieutigen  Stadt  den  Engyass,  die 
im  Mitlelalteri  als  Schltael  tob  fi^chwaben  gegen  ttOden, 
▼ielgenannle  Bregenner  Clanse^  bildet  Dans  van  dieser 
Hübe  der  See  weit  und  lireit  beherrscht  wird,  dass  der  süd- 
lieh  sich  erhebende  Gipfel,  wo  im  Mittelalter  die  feste  Burg 
Hohen «Bregenn  lag,  von  der  hentnntage  nur  noch  die 
8t  QeUiardskapelle  flMg  ist^  die  Ireilliehste  Warte  darbot, 
um  sowohl  den  fcjee  in  seiner  grössten  Ausdelmun^,  als  das 
Feiseutbal  der  stürmischen  Bregenz  oder  Bregens  trAache, 
MUdi,  nnd  sftdlich  das  Rheinthal,  den  Mhesten  Besit«  der 
Biter,  nn  fiberwachen,  das  Alles  drangt  sich  dem  itnndigen 
Betrachter  dort  noch  jet^t  mit  überzeugfender  Gewissheit  auf. 
Kein  Zweifel  daher,  obgleich  Brigantium  bei  den  erhaltenen 
BehnflsteUem  des  Altertbams  kamn  ToriLommt,  obgleich 
BSniersparen  dort  nicht  bei  jeden  Schritte  nns  anfirtossen 
(sie  fehlen  bekanntlich  keinesweges;),  dennoch  war  es  für 
Rom  ein  sehr  wichtiger  Ort,  und  musste  mit  Kraft  behauptet 
werden,  so  lange  num  nicht  die  Gebirge  Baticns  nnd  die 
Straaie  nur  Denan  nach  Angnsta  Vinddieomm  nnd  Regnunn 
aufgeben  wollte^  wa&  bis  auf  den  Constantius  (3&&)  min- 
destens nicht  geschah.   Gestützt  auf  diese  Gründe  wage  ich 
die  VavinUMmg,  dass  auf  dem  Gebhar daher go  eine  Ba- 
nMnrarle  stand,  auf  deren  Trünnneni  das  Sdiloss  Hohen- 
biegens  aufg^llhrt  wnrde,  dessen  Ursprung  in  graoe  Zelten 
hinaufreicht  Im  Jahr  94S  schon  nahm  Hermann,  Herzog  von 
Schwaben,  (so  wird  gesagt)  mit  IL  Otto's  L  Hülfe,  Schloss 
Bregcnn.  In  der  Folge  ward  es  niehrfbcb  Terloren  und  ge- 
wonnen ,  so  wie  die  Grafeehaft  Bregehn  bald  mit  deni  Able 
von  St  Gallen*),  bald  mit  den  R&tischen  Dynasten,  bald 

'  ^  mid  dea  Appeoaeifcni     B.  im  Wiatcr  ld07  auf  1406,  wo 
filadl  «Ii  BsUosB  behigert;  Jedoch-  dnnk  die  CHraien  nad  den 
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Mit  ta  SdiwAbiiiAeB  Nadiban  m  s(et«r  Md»  lif^  hbfl» 
ladi  1450  durch  Kauf  in  dea  Bcnte  des  SnIiMMt  totnicli 
kaB.  Freilich  war  damit  Krieg  und  Verheerung  keineswegef 
m  Ende,  da^s  1525  Erzherzog  Ferdinand,  der  nacbmalife 
lUiaer,  von  dmeUbea  BmU  nalm.  In  Jabr  1561  wüiflifi 
m  Biegm  dne  gewaltige  Feuenbrniiat.  Nadi  dieaer  attUlt 
■MD  Stadt  «Ad  Scbloss  nach  Möglichkeit  wieder  her.  Aber 
schlimmeres  Uebel  kam.  Im  Jahr  1646  erstfirmte  Gu&tar 
Wrangel  die  Bregenzer  Clause,  Stadt  und  Scbloss,  und  nacbü 
«nenDeadidif  Beuie^).  EUie  er  1617  abaag»  eafalaite  a  die 
Hanm  dar  Ckwie  mid  des  Sddaaaes.  IM  so  liegt  ScMm 
HohenbregcDz  in  Trümmern  bis  auf  diesen  Tag.  Aber  die 
gewaltigen  Mauern  in  der  Umgebung  der  Wallüahrtskirdie 
S*  Oebbard'a  imgen  für  seine  frohere  GiOoe  nnd  Badevtn^ 
Und  nodi  ist'  dieser  Gipfel  sehdn  nnd  eihahett,  wie  kein 
anderer  am  See,  und  im  Genüsse  der  groi»hartig8ten  Natur, 
vor  sich  den  Spiegel  des  „deutschen  Mecres^^^^^>  weithia 
Us  «1  den  Tbttmen  Ton  Constann  lad  JHeersburf ,  hinlor 
rieb  die  waldigen  Gipfel  des  Prittigntts  gefen  d«  ragenden 
Aditrberg  (Arlberg)  hin,  links  die  hahen  Schaeegipfel  da 


Schwabi-sclien  Bund  St  Genr^'s  entsetzt  wurde.    Es  war  an 
13.  Januar  1408.   S.  Joh.  Midier,  Gesch.  der  SckweiB  IL  Bd. 
9.  Cap.  M.  XL  &  las  der  Werke. 
*>       ^Ptanlg  TonncB  Mdes.«  Ttanansend  Barnni  aot  &m 
Walde  wvden  ennMagea. 
^  Wie  wenlc  sagt  dock  der  Nasie  Badensee,  d«  ny»  gl» 
wShnttoh  TOB  dem  alten  SeUom  Bodmann  abUrfle«,  das  fti 
der  Hitie  Bwlichen  BtockaA  and  RadolikEell  in  der  oberen  Eeke 
des  üeberlinger  Sees  sehr  im^cheiDbar  liegt  I   Entweder  i^ec 
TOn  Com 9  tanz  (wie  die  Italiener  nnd  Franzosen)  oder  von 
Bregenz  (wie  dieAltenj  sollten  die  Dentsclren  sprechen.  Dnss 
er  den  Namen  de«  ,^eeres schou  frühe  gebäht^  ceigt  z.  B. 
die  Stadt  Meersbiirg  oderilörslNorg»  keft  CoasCaaa,  die  A^ 
Moererstt  hei  Btegenn. 
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ttncr  AIk»»  Kmot  und  Hodipftiiifii,  kmMs  ilk  4m« 
kelo  Htthen  te  SchwarzwaMes  und  der  rauhen  Alp,  wird 

man  sich  bcwu&st,  an  hochwichtiger  Stelle  zu  stehen.  Wer 
dann  dea  liebÜGhea  Weg  hiuabsteig^  der  an  der  altaii  lürdie 
Turttker  nadi  Bregens  littlir^  der  gewahrt  nil  Stainen,  daaa 
die  obei%  alte  Stadt  (dlesettNaaen  fillirt  sie  nodi  jetzt;) 
das  treue  Bild  eines  Römer-Castell  es  darbietet,  mit  den 
vier  EckthürjBen ,  mit  den  tiefen  Gräben ,  die  freilich  jetat 
Iveckeii  liege%  mit  den  beiden  Pferten,  der  einen  gegen  das 
CMirge,  der  andern  nun  See  CMirend,  wo  die  ehemalige 
Vorstadt  sehon  lange  der  alten  Stadt  auf  der  Höhe  den  Rang 
streitig  macht.  Gewiss  ruht  die  letztere  auf  Römischen 
Hancni  nnd  Grundlagen.  Auch  im  Innern  des  alten  Viereckes, 
wo  Gefängnisse,  Zucfathftuser,  Spitale  angehraeht  sind^  fehlt 
es  niclit  an  Resten  der  Vorseit.  Man  hat  Mflnsen  und  an- 
dere Gegenstände  aus  Römerüelten  oftmals  gefunden.  Wo, 
oder  oh  einoSonmlnng  sokher  bestehe,  konnte  mir  Niemand 
flagoD,  und  die  Finge  naA  RitanMienteMhiifien  bUehebcn- 
fidls  unbeantwortet.  Kaum  jedoch  ist  mr  hesweifeln ,  dass 
solche  sich  finden.  Möchte  ein  Freund  des  Alterthumes  dort 
sich  ihrer  annehmen,  aur  fi«hre  des  schönen  Bregens  l  —  Als 
Rtaisch  war  mir  rorher  heneiehnet  worden  ein  Bildwerk 
(Basrelief  yon  roher  Aihdt  in  Sandstein) ,  das  sich  aussen 
an  dem  westlichen  Thore  (St.  Martin)  befindet,  welches  hinab 
in  die  Seestadt  führt.  Es  stellt  vor  eine  Gestalt  zu  Pferde, 
swei  andere  hinter  ihr.  Blir  schien  es  S.  Martin,  der  den 
Bettler  beschenkt  Aber  ein  freundlicher  Bewohner  der  Alt- 
stadt  belehrte  mich,  das  sei  die  Frau  Jutta.  Sie  habe  ein- 
mal in  der  Schweiz  drüben,  jenseits  des  Wassers  zu  thun 
gehabt,  und  dabei  er£ahren,  dass  die  Appensellar*)  in  der 


*)  f^Mk  am  18.  Janaar  1408  bedeckte  da  so  dioker  Hebel  dsn 
Menseo  aad  •elao  üftr^  dtm  dieses  ibre  UntenielmiflBg  er« 
Isicbterte.  (Bs  Ist  too  dem  YeielBe  der  dsutmben  FAmtsa  In 
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iS  Van  Ymäonma  nach  BrigatUium» 


folgenien  Nach!  üt  Stadl  Bregenc  ttarfaUen  woUtoB. 
fld  Fhw  hm  M  Nacht  inidNaM  imh  dcnUdai  geriHn» 
habe  Ralk  and  Vantaiid  gn  Bregenz  g;ewcckt,  wii  ala  mm 

die  Schweizer  kamen,  sei  Alles  wach  und  kampfliereit  ge- 
wesen,  trotz  dem  Feste,  dem  sie  eben  obgelegen,  imd  der 
Stm  iarScbwdaar  ad  abgeacMa^ca  worden.  Znn  Danke 
iaflir  liabe  nu«  die  icich  besebenkt,  vnd  ihr  BIM  anf 
das  Thor  gesetzt,  wie  sie  den  Fluss  durchreitet,  und  noch 
alljährlich  werde  au  St.  Martin's  Tage  ihr  Name  «fikren 
Jnlta^  in  der  Kapelle  befan  flocbamte  lant  ansgeniiett.  So 
apieit  mit  der  enaten  Geacfaichte  daa  ewige  Kind,  die  Safe. 


Sehwabea  4to  Bede.)  Den  8t  CNdlen  vad  ApreaseOeni  Web 
dar  Bog  naTerboifSBy  tobald  er  taGegeadea  gekoane%  dettn 
BiawobttBr  de  kaaaten.  Dia  maadaa  dee  Aagrüb  woalan  de 
iMI;  Ihre  L&gerung,  rom  NeM  «aiidMbar,  TenrleH «fei  Weft<<. 
Jeft.  StüUer,  Gench.  d.  Schw.  II.  7.  S.  186.  Aom.  986  b.:  ,,Das 
ist  die  U  e  r  g  0  t  h  u ;  deren  Bild  oben  in  der  alten  Stadt  Br^^ns 
aooli  geelirt  wird«^ 

HAnrter.  F.  Oey  eM» 
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■ '  ttauoei  fffoi  Vttpikaixm  Iru  Äonunuiit  Watl  ' 
.  '  -  ■       .  j 

tJn  nonmnent  funeraire  des  ancieas  temps  cMUonre  ähnw 
In  pctt  tSUßpi  4'Iffl  Ik4m  licMi  de  TnMrns,  contisae 
«"«rMw  l'atMiM      wlean     in  cnricini  iu^Hfmwm 

coQi»trucliüu  graudioäe  ^)  üoit  par  les  bas-relie£s  dout  ii  est 

Ilcpirii  dw  mMm  IcB  igura  sfMMifM  de  eel  ddübe 
eKereent  In  9ti§uM  im  eeTento}  Mie  il  n'oi  eil  «wni  ffm 

Ton  sacli€,  <|ui  jusqu  ici  ait  su  rauieiier  ses  conjectures  ä  itne 
pcoe^e  iniqne,  k  m  Systeme  siBple  et  unifoiae. 

Ihm  Wimm  iomd  k  rmm.  de  irWtar  vn  joiv  le  mtm^ 
eeUe  d^  SeemliaL  0ert  ea  MM       d^riruit  eimitv  H 

Voaverlure  dn  jubil^  de  la  sainte  tiniique  a  Tri  vcH  et  d  en 
Teir  les  «Mnonies,  nons  fimes  ce  vojage  dent  k  seurei^ 
seim  j^rMeux  k  Botre  nteoiie. 


Cet  edifice  est  qiuidniegiiliare  juiqn'a  Iji  kmitetir  4«  quaraiile 
ciJiq  plecU 5  jas^u'ä  rendroitou  les  qoatre  cutis  s'arretent  pouc 
lalsner  parHr  une  figure  conique  oa  pyrrtinidaie  ecaillee;  sea 
qualre  faces  soot  dirigees  vers  les  quatre  poiol»  cardinauz  du 
■OBde ;  il  a  seiKe  pieds  de  largeur  a  ia  base^  trelze  de  proANi- 
4enr  <ft  aoixaBie  doaae  ptedi  cnriron  d'^^vatton  4  1»  kanleer 
Mde. 

S 
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Forc^  de  noiis  ratrdiiire  an  ■ommwnt  ipA  Mi  ht 
mget  ile  ce  mteoire,  mm  ne  fariems  pas       abfete  antU 

ques,  rares  et  pr^cieux  que  iious  avons  vus  ä  Tr^ves,  grice 
ä  la  politesse  et  ä  1  obligeance  de  Monsieur  Baerscli ,  con- 
seiller  de  B^gence.  Que  ce  savanl  toirain  reste  pcrciadf 
de  tonte  la  grand«iflr-€<f  iieti^ 

II  y  avra  bientdt  eept  ans  que  nous  vtmes  ponr  la  pre- 
mi^re  fois  de  nolre  \ie  le  monument  d*Igrel ,  c'etait  par  ua 
iour  ciair  et  wein  du  Jiiois  d'aoi^t«  .^l  J'{iciure  de  midi ,  an 
moment  nütoe  oü  ce '  quadrilat^re  pyiamidal  alMorbait  aes 
anfeMa*  ■•  . «  f  -'^ 

Ce  momiment  ne  devait  dtre  pour  nous  qu*un  sujet 
d'admiratlon.    <  i        ^  i  - 

•  JHaia  ayant  anpfoa^  par  «nalo|ie-4n'tt  fonmü  Mii 
«vdr  dtri  fail  ii  fonlMlIai  i»  la^  ffranMav  ddMee  qm  «Im 
les  E^ypticns  etait  uii  embh^me  de  la  vie  humaine^  nous 
avons  cliercbe  depuis  k  dccouvrir  la  pensee  qui  avait  pre- 
äiA^^  Cotta  cawlnulian  et  ä  nana'  radva  eoaipla  iM  iiafl- 
wHefa.piaS'nn  mtAsm  mmmUs»  qti  an  iMt  l^aaMne^t  -  - 

•  •  Le  rcsulLat  de  nos  ol>servaLiüiis  vi  de  ms  recherches 
BOUS  a  confifmte  dans  rofipnan  que  le^  Secundiai^  par  1  eree- 
tia«  .da  aa  naonnMnt  en.  mrfaiaim  da  Mra  faiinla  ddlnnts» 
n'oBl'  an  dfantae*  denaiit  ifm  -ile  >  iaXte  wpifcauHi  par  daa 
f^wrea  enMt&maüqnes,  ir  faai^,  iil  nfe ,  'I»  aiof^  ei>  fBMFmt 
daia  facuüc  d'ogßr  .o&es  ^Iwttmtß  dam  Us  ^iqfMnlaa  fmioäa 

Le  lectenr  apperfoit  dte  k  pr^ent  qne  nona  aTona  eon* 
aid^r<^  le  monument  d'Igel  soos  un  point  de  vue  nouveau. 
N^tis  eourons  risque  de  pt  rdre  an  parallele  avec  ccüx  qui 
ont  traitf^  le  m^me  sujet.  Mais  il  pent  arrrrer  anssi  qne 
nöfr^  travail'  ne  aalt  toas  tout-ä-fait  d^nni^  d'tntä-^t. 

■I.  <  . 
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CHAPITRE  L 

£ii  eomneiifaDt  notre  explicaßon  par  Ics  quatre  UUb 

liiiroaiues  qiii  figurent  ä  la  partie  supericure  du  monument 
et  en  dominent  les  quatre  faces,  nous  croyoiis  sig^naler  h 
raUeotiott  du  lecteur  Tendroit  le  plus  significalif  el  ^ui  seri 
comme  ile  c)ef  k  tcm  lea  antra. 

Ces  iUes  n'ayant  point  d*atles  pour  sVIevcr  vers  le 
cid ,  iie  pii  seiiteiit  aiicuu  rapport  avec  Tidcc  de  riininorfa« 
litö;  il  €»(  douc  apparent  qu'elles  aymbolisent  Tinvariable 
^preuve  du  passage  d*une  vie  k  Tantre  pour  leg  älttiveoi» 
iigri»  de  1a  vie  de  fbomme.  'Nous  leiir  avons  cberche  une 
formule  d'applicatiou  que  voici : 

Debili«  et  fortia,  juveuisque  senexque  re- 
cumbnnf. 

Cbaque  t^te  est  accol^e  de  deuz  serpeas  que  les  artiates 

ont  entrelaces  en  forme  de  cadiicee  dans  le  biit  »ms  doute 
de  rappeler  i'idee  de  la  puksaute  baguette  avec  laquelle 
Mercure  pr^ipitoU  les  bumains  dans  la  nuit  du  tombeau*}« 

Ces  tftes  qui  nous  repr^entent  ^videninient  Fenfance^ 
la  jeunesse,  Vkge  v  iiil  et  la  vieillesse  sont  encore  plac^es  de 
maniere  que  la  tete  de  Teufant,  regarde  Torient;  celle  de 
rbonune  fait^  le  nord;  celle  du  jeune  bomme,  Toccident;  et 
Celle  du  vieillard,  le  snd. 

La  frise  contient  des  sculpliires  dont  les  sujcls  soiit  en 
rapport  avec  le  mouveuieot  apparent  du  soleil;  elies  ont  pour 
objet  la  subästance  de  rbome  au  noyen  des  alimentSt 


^)  Tum  vjrg»m  cnpU:  hnc  animas  HIq  cvocat  OrvQ 
Paileotes;  alias  äub  trisüa  TarUira  miUit: 
Dat  somoofl  adlmitque;  et  lumina  morte  re^ffgnat. 

Virg*  Aeoeid.  Üb.  IV^  ven.  Si2.  et  §%q, 
Neqoe  credebator  qots  posse  nori,  aisi  Mefcortni  «ulinttB  taae 
dlYlBlIiia  eorpori  alUaalam  a  mortali  tIboiiIo  soloimet.  Nat» 
Com.  IIb.  V.  p.  ü^. 
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1.  Les  qua(rc  figms  couch^s  sur  le  yentre  an  soni- 
met  da  moniiment  sur  lesquelles  repase  le  globe  terrestre. 

9.  Les  ftgnret  ddbovt  ayant  les  naina  denkie  le  das 
fti  soatleiiiieiit  le  iaftre  le  l'^düke  aar  le  dcrri^re  da  caL 

3.  Les  lig^iii'es  des  pilastres  qui  tiennent  les  rnains  ao 
desaiis  de  la  t^ie  coaae  pour  soutenir  un  graiid  poids.  Too- 
tes  cea  alatyea  connuea  so«  le  mm  de  cariatides  et  de  per- 
fli^nea  n*üai  dtd  destiii^  qa'ä  la  d^eoraCioo  de  rddttee.  Ott 
sait  qu'on  a  toujours  abandoiin^  ä  la  discr^on  des  artistei 
le  droit  de  disposer  le  corps  de  cea  figures  conmie  cela  leor 
caBvenoit 

1  9 

n  B'cat  peat-^tre  paa  inntlle  de  fapporter  ki  n  e^cnple 
<M  des  ienps  moins  anciens,  qui  pourra  reodie  la  mt(6  le 
Botre  explication  plus  sensible. 

Ed  1532,  Bruusfelsius^  celc^bre  mddedn  et  savant  natu- 
raiiste,  a  pnbli^  k  St  rasbeurg  un  trait^  sur  lee  plaotes  «fftci- 
nales  intitol^  B^rbarüm  nhae  Eieonm  ete,  Ce  titre  est  aeeen- 
pag^^  dMmages  qu'on  est  Iieureiix  dv  retrouver  sur  le  mo- 
nuffleat  d'lgel.  Le  frontispice  represeote 

1.  lies  jardins  des  Hesp^rides. 

d.  Les  jardins  l'Alanis.  Venns  y  est  repr^ntde 
assise  tenaiit  de  la  inaia  droite  une  come  d'abondanre. 

8.  Herciile  assommant  un  dragon  ä  coups  de  massue. 

4L   ApoUoB  k  t^te  ladi^. 

S.  8Ukm  et  les  lenz  jennes  bergen  le  la  VL  Edogne 

de  Virgile. 

Ii  nous  reste  un  devoir  k  remplir,  c'est  de  remercier 
Monsienr  Gindicö,  conseiBer  dn  tribnnal  prorvindal  d'Aix-te- 
Gbapdle  el  jnge  l'lnstmction  k  Malmedy  qnl  nons  a  eneaa- 
tagis  dans  nos  rech^rches  en  nons  aidant  le  aea  laadtaa 

et  de  ses  conseils. 
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dUPlTRE  n. 
La  face  omlakb  lafantia— Vealiuit  (<febt(».J 

Cette  face  q«i  a  M  röserv^  poinr  le  premier  ige  de 
rhomme,  ponr  le  commcncement  de  la  vie,  prc^sente  des  iroagfes 
qui  paroissent  repondre  ä  Tid^e  qii'on  se  forme  de  l'enfaiit 
dooi  la  coaatitution  esl  firmle  et  delicate,  ^ui  manque  de  |ttu* 
ianee  et  dd  lesBonrees  (roboris  expers),  et  dont  Vikx» 
äteiicc  et  le  progr^s  d^peiideiit  d  une  iufluence  elraiig^re. 

PL  I.  Nro.  1.  La  hose,  CetCe  parüe  a  extrdmeinent 
io«ffert  Chi  y  a  dlBtingo^  autrefois  nne  nymphe  de  fontaine 
^  flvslem  ätttetm  out  fait  figuier  dane  leota  deseeins. 
Cette  r^prdeentatieB  dtoif  en  rapport  avee  lee  antres  dötails 
de  ce  cote  piiisqne  la  source  ä  laquelle  cette  iiympbe  preside 
est  rorigine  ou  le  commenceinent  d'un  ruisseaa. 

'  Nhk  Ii  £e  pMesiiü.  11  a  dt^  rafaard  en  entler  dd 
nmtit  'qM  ne  rate  aneaii  festige  de  ce  bae-reKefll  C^e 
perte  est  d'autant  plus  regrettable  que  cette  image  faisoiC 
sao8  donte  partie  esseutielle  de  Celles  q[ui  snfoisteBt  et  eu 
amit  ciieere  arien  facilitd  fiilteiligeiice. 

"  Mhp/S.'  £e  Corps  de  VMfce.  €e  graud  taMea«  est 
divise  en  deiix  parties.  La  partie  superieure  reprdsente  les 
jardins  des  Uesp^rideä.  On  y  toü  encore  les  restes  des  trotä 
jemei  fiergcs  calOreient  cea  jaidtns ;  alles  se  aon^iäik 
ABgld,  AidtlMsa  el  HespMdiM.  .  ' 

Les  arbres  de  ees  jardiiiB  portotent  des  peomies  Ter« 
C'est  AEgle  qui  cueilloit  et  donnoit  les  pommcs;  qti'ori  1b 
leaarque  bien;  un  dragon  monstnieox  qu*une  antiqae  prd- 
tiesse  MURÜsaft  de  ariel  et  de  paTola,  veilleit  saas  ccase 
aafrta  des  lOles  raesp^n».  Hiewafe  parviat  b  taer  ce  naastre. 
La  prdtresse  demeura  seule  ponr  proteger  les  fniHs  d'or. 

La  partie  iaförieure  repiäsente  une  iemme  majestueu- 
scMBl  dnfdc>  ceadide  par  Um.  Qai  foanreit  daaür  fd« 
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jaentioBy  et  dont  parle  Virgile  Atecid.  Lib.  IV.: 
y^no  mlU  BiMflyIae  genttf  nonilrftta  Muserdo^ 

„Hesperidinn  tenipli  custos,  epulasque  draconi  ^ ' 

yjQuae  clr*bat,  cf  sacros  servabat  in  arbore  ramos, 
^^pargens  htioiidu  inella,  soporiferumque  papaver^^ 

Nr«.  4.  La  fiise,  Elle  contieiit  tous  les  di^tails  d'one 
iNKilaDgerie.  Pliisieim^  boulaugers  (P  i  s  t  o  r e  s)  sont  oceup^ 

h  petrir  du  pain  et  k  le  faire  cnire.  Lucifer  (atlniünitor 
o peruin)  a aunouce  Tbeurc;  du  travail,  le  commeiic^mfiit  de 
la  journee,  Cette  expUcation  peiit  8*appayer  siir  ce^t  epi- 
gramme  de  Martia)  (Lib.  XIV.  Ep.  CCXXIll.) 

*  m 

„Surgite,  j;ini  wmlii  piieris  jeiitacuU  pistor 
^^Crlstataetiuü  sooaut  unUiqu^  lucis  avesi^^ 

Nco»  5w  L'ütüqw*,  CeteDbl4inerepr^8eiiteiuieiiia»biir 

occup^e  par  quatre  personnages  placcs  autour  d'unc  table 
sar  laquelle  se  truuve  uq  objet  rond  eu  forne  de  plal.  On 
meanoit  daos  .ce  Ubleau  un  peda^^gnoi  .w  eafa^i  tenanl 
one  taUette  en  nain,  4  ^«i  Toii  donae  |es  pffpl^  lecons, 
et  ks  pareals  4e  l'enfaiit.  Void  X'^ictipn  §vi  paroll  ^»ire 
le  mjet  de  reite  rcpresentation : 

Le  maUre  qui  aait  que  sa  presence  xtuA,  Te^i^  tn»te 
naiNpsade»  lui  mendre  de  la  mal»  dreit^^ .  d^  eon  eati^ 
ipelque  chose  dont  il  est  fnand  'poor  Teng^ger  k  tiMt  dod^ 
Le  pere  ou  la  ninr  sou  coli;  met  les  maius  snr  Tobjet 
rond  pour  si<{;iiiiicr  ä  cc  pctit  coipiaieo^n^  ^.}\  ue  tauehera 
ffl^t  «la  jp^tiitgr^.  cofK^nu^  dim  v  .pia%  u%  a  «b#iiie  k 
iaxtt  te^  r^calcilraDt.  i      *  - 

HiMpacj^  &tAJii.  Lil>.  1.  SuU  L  dit:  •,    .  .  . 

ff  VI  jMMVte  ollm  dant  ori4|tai|llj|iadi  . 

,  . ,  ,  ^iPoeioreji;  ^lenenta  veUni  ul  cUacere  fttaukM 

Nolls  avon«  trouve  ceUe  iiDn^M^  avec  qoelque^  variautes 
dans  les  Embleiaata  de  ^ambucus  sous  larabrifae&xeaiplo 
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imm  an  croMMUit,  die  est  sv  w  char  tumi  f^r  dmx  At* 

vaiiiL  qui  preunent  leur  course  yers  l'oiicnt.  La  ca?it^  du 
AiToissMIiI .  Bidi^joe  que  cet  astre  est  dans  sa  premieEe  .p]i|iei 
Cl0tt0^»PfMfi«a  4k  miffiwt  daiw  J*  dd  «  M  ptttj^uiMMt 
dbMte^TfV  QM^OMbriiiid  inm  &n  Natalies^ 

jiSahlt,  dit  la  graud  chcf,  epouse  du  soleil  tu  ii'as  pas 
|oai«iir&  ^  beurenae!  loisqHe  OHitimiiite  ptr  Athaßnsie  de 
fiUtrt  fo  JüiMiClal^ .  U-  MV»  «in-  4M  Hilui  les  kyi# 
Mfnlh.TCfei  l'mMH  appdanl  iMÜilwMiit  tori  'd»>tt^ 

•  r -   .  ?    i    •  ►        •»  ./    I  '      .1       •  r    ■  1 

La  face  septentrionale.    Virüts  aetai,  L'boinme  fait  (fariis.) 

La  force  et  la  fifueur  de  1  homme  fah  sont  appr^ciees 
Uk  par  V4M  robuste  4e  M  drg^iittisatHHi.  La'pttteMoce 
ImDe  ^'«glr  ligonrettsenient  est  caract^riste  aur  cette  fiice 
par  ce  qu'il  y  a  de  plus  fort  dans  TuniversalHe  des  Äre«  ct6Ö8. 

PI.  II.  Nr.  Ii  Mm  base.  EAlc  est  partagee  en  treis 
fMÜM,  9U  hmdM  iMNrisiHMes.  Oa  fenaripie  dans  celle  au 
«Hie«  «n  Mmwt  «Hb  a^ityd'  smi  iniie;  fida  m  nacelle 
portant  4eax  tomieaux  et  un  p^cheur  qui  parait  jouer  d'mi 
iostniment  ^  vent:  deux  Lomnies  fuiit  avaacer,  f^tte  nacelk 
a«  ffloyen  d  une  corde  tir^e  k  force  de  bras. 

"Les  '^eik  iiatres'  paHici»  'repr(6senteDt  la  mer  convefte 
kamfiAtti  potitM  iei  iulUtka' suk  lern  dos,  et  cl'aitires 
poissons  monstriiciix.  ' 

Nr.  2.  Lc  piedestal,  Ii  represeute  ciiiq  homiucs  forts 
'Ot  i^iysto  MaiaDt  de  longs  Jeviers^  ils'sont  occup^ 
placer  des  pien^es*  il'un  grand  ' Volume  qaeTona  prises  tanf^t 
pour  des  moiita^ues,  tantöt  pour  de  p^ros  ballots  de  marchaii- 
dkcs.  L'action  de  ces  fi|[urrs  et  ia  machiue  qui  double  et 
m«lti|lio  la  foice  fönt  leconnoitrc  daiii  c^^^Mum-dt^  o«» 
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Nr.  3.    Le  corps  de  i'edifice.  Ce  tableau  repT6s«iite 
l'ajkoUieose  dflercule  daas  fe  Stodiaque«    Uoe  igon  sae, 
gmt  et  «^cftMose  debont  rar  v«  <iMBr  tniuMl  fir 
chevftvx  cmportds  p«r  «ae  coune  fapide,  MMOMe  par  le  mIm 

de  son  maintien,  uu  coura^e  herolqiie  qui  fut  le  caract^re 
d'Uercule.  Cette  ligure  lieut  de  ia  main  jauche  une  massue 
(f«ia  fa«t«  Hereoleae  AMandii  foHi«  «lavaal 
Pmpw)  et  taiA  la  ada  toit»  mt  Memne  qm  wim/k  f&m 
la  conduire  au  sejour  des  Dieux«  Oii  reconuoit  le  mcsäager 
de  Jupiter  ä  sou  iionnet  ou  chapeau  aüe  aomm^  Petase« 

L'imafiiiatiMi  de  VaiimlH  doit  mmx  Tifeneul  mMt 
yar.  Ica  paaeagetf  rndTpnte :        .  ^ 

jjSic  ubi  mortales  Tiontliius  exuit  arius, 
),pArte  sui  meliore  vigel  mniforiyue  viderl 
.  ^      ,,Coepit^  et  augusfa  fierl  gravitate  verendus. 

»»Quem  pater  omnipotcns  inter  cava  DubiJa  raptun 

^,Quadr|iugo  cum  nMlUuitU»iis  intuUfc 

•  />>•'  *  ' 

^^ttBmuam  St^  gia.s  fertnr  ad  ui&i>ras. 
:,  k  .   .  ,  ,,Iiicly(fi  Tirtus.    Vivite  fortea;      '  - /i,  . 

^^Nee  Lethaeos  saeva  per  awMS        .     .,•  • 
„Yoa  fata  trabent:  sed  oom  ionnaa 
y^Exiget  konu  eooianipta  diet| 
^^(er  ad  aaperot  glerta  pandtt'^.tt 

Les  coins  de  ce  tableau  sont  occupös  par  les  qaatre 
veni»  priacipaux  rcpresentes  par  des  t^tes  hmuainefc  Neta 
latte  eontre  Boi^,  Ua  eal  les  joves  benttea  de  ngei  el 
aenflleiit  avee  violence^  Qteeter  Im  ineerte  est) 

Ov  ide  au  sixi^me  Hvre  des  Metamorphoi^es  (fab.  8»j  fait 
la  description  de  la  force  et  des  Imreurs  de  Bor«^ 


^}  OvIdtW  (Mtt  IiU>.  IX.  fll^  iv.> 
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*..  ilf>       9>AptA  mihi  vis  est:  hao  tristia  nubila  pello,  f 
*  'ifl        -.^Hac  (Vota  concutio,  nodosaque  robora  verto 
^^^^  y^Induroque  nives,  et  terras  grandioe  piilso, 

9,Idem  ego  cum  flrah'es  coelo  sum  nactus  aperto  ^ 
^,(Nam  mihi  campus  is  est)  tanto  molimine  Iiictor 
„üt  medhis  noseris  concnrslbus  insonet  aetber^ 
,,Gx8Uiant  cavis  elisi  nubibiis  ignes. 
,)Idem  egOy  com  aubii  convexa  foramina  terrae 
,,Sopp08uique  ferox  imi«  mea  terga  oavemi«,  , 
, . .      y^ollicito  Manea^  totumque  tremoribus  orbem.^^  • 

Nr.  4.  La  frise.  Ce  bas.relief  represente  deux  cabaues 
Separees  par  une  montagne,  au  somroet  de  laquelle  se  trouve 
an  petit  bätiment.  On  y  voit  deux  änes  charg^  et  leurs 
conducteurs,  dont  Tun  vient  de  la  cabane  k  jauche  et  monte 
la  rooiitagne  tandis  que  Tautre  la  descend,  et  va  yers  la  cabane 
ä  droite.  Fondes  sur  le  rapport  que  cette  partie  de  la  frise 
doit  avoir  avec  les  autres,  nous  supposons  que  le  bätünent 
sur  le  somroet  de  la  montagne  pourroit  bien  Hre  un  moulin 
ä  vent;  et  dans  cette  hypoth^se  la  charge  des  änes  consisteroit 
en  bk  moulu  et  k  moudre. 

Nro.  5.  L'aitique,  On  distin^e  dans  cette  image  un 
bomoie  nu  k  fonnes  herculeenues  et  dont  la  force  est  vive« 
ment  exprimee;  il  est  debout  entre  deux  griffons  qu'il  a 
domptes  et  qu'il  caresse  de  cliacune  de  ses  maius«  '.. 

Le  griffon,  ^tre  fabuleux,  monstre  fanstastique ,  moitiö 
aigle  et  moiti^  lion,  ötait  röput^  pour  le  plus  fort  de  tous 
les  animaux.  Les  recits  des  ancicns  ne  tarissent  pas  de 
fables  sur  la  force  de  cet  animal,  et  pour  ue  poiut  renonter 
plus  haut  que  Johan  Monteville,  le  passage  suivant^)  fait 
Yoir  que  les  erreurs  les  plus  vulgaires  ^taient  propagees  par 
les  naturalistes  eux-m^raes.  ,    .    .  .  , : 

^Corpus  magni  grippis  majus  esse  octo  leonibus  de 


*)  Extrait  de  (H.)  Ortus  Saoitatis  pabll^  en1518;  (raii6  de  «vlbm 
Ol.  IiVI.   »  •     ■    \     '        '  •  ' 
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„parttbos  istist  lam  nm^iw  hmtm^  «fm  M  iMiriM^OM 

^annatiim  oMüerit,  Imt,  ei  aspoiM  plen»  ¥AiCii.  Hü« 

^ungolae  sunt  (arnquam  cornua  boHs:  de  quibus  fmnt  ciphi  ad 
«bibendum  ^ui  reputantur  valde  preciosi:  Aunt^ue  de  penatö 
«ilanm  ejus,  aicug  ligidi  et  fortes  «d  jiM»eiidimi,  niasttia  et 
ftsaglttae.' 

Nro.  6.  Le  ftmlon.  On  y  voit  la  tdte  radite  d'Apollon 
sur  un  char  train^  par  quatre  chevaux  separ^s  eii  denx  couples. 
Le  aoieii  fignre  id  moina  paar  aoii  ttolat  qae  paar  sa  rattu 
Ovida  9m  pmriar  im  laa  mtaaoffiiaaca  <fab.  DL)  M 

fait  dirc:  • 

^ylnrealum  medicinii  menm  est,  oplferquü  per  orbem 


t  CHAPffnUB  IV*  t      -  ' 

La  Caee  ^^«itale.  Javentaa.  Le  jenne  bainme  (JweniB,') 

^  ■ 

Cette  fiwe  est  lelatire  ans  paasMa  lea  pias-  aiakataa» 
anx  affaellalB  qui  preanant  FMaar  ia  plus  kipiKueuBe  pour 
les  objets  doQt  la  possession  procure  un  triampbe«  4Mde^ 
daiis  aoa  üv.  XV.  £ab.  liL  des  M^aerpkoses^  4üt;  • 

^iFttqae'fatoiw  jnveaia:  ae^iw  mHm'ffoMtaof  asias  * 
.  •  ffVUmf  mto  ■aarior^  wm,  quae  magjte  Mtftat^  tOfä:  att.* 

'  R  ill.  Nr.  1.  La  bas0.  Le  bas-lreKef  qjä  ae  voH 
aiir  la  base  d^  la  ÜScif  septentri o&ale  sd  tMonrt  «nemre  f d 
atee  ioaa  aas  d^tafls; 

» 

'  Si  ces  rcpr^sentaüoiis  ont  anssi  !a  p^che  powr  objet, 
Alas  proureraient  que  Jt\s  constrncteurs  du  monument  avoient 
la  eamaiaaaiioa  des  diff«^reBta8  dispasiUonS  de  fair  lavarabk 
If'la  prelle  et  qu'ils  abrdHMit  que  les  p^eV^M  "pMMtat  das 
hcures  du  jour  et  de  la  nuit  leg  plus  propres  soil  avaiii  le 
layer,  soit  apres  k  couolii^r  du  jkoi^iL 

Mra.  %  Le  pi^deHoL  Cette  iaiage  repr^seala  m  diar 
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fliot  dtorgi*       gM  fedlMv  äe  mmfAmMtm.  'H  «it  ««II 

d'uii  bätiiüciit  ä  porle  coclure.  Le  conducteur  est  iin  jeuae 
h—He  <|tti,  toiH  ktr  de  sou  atteiage,  esl  assis  siir  le  devant 
i»  M  ftÜittB,  IflMiit  Im  Bina  Mi  dwfMB  iMigAs  4» 
ftuMt  Hmoe  (Art  P«tt.>  M ' 

uMmtUs  JsTenls  iwdel  e^irfi«^« 

,     Oo  yoit  encore  daos  oette  inia^  m  fMrbre  bi£uri|ttö| 
Wr.  a.  Jif0  «orp«  ifo  Vä^ßee.  Ct  -gnuH  fiAIeau  co^^ 

C€]ui  de  la  face  oiiciihile  qui  Jui  corrcspond ,  est  divise  en 
d^ux  partieis  hien  distinctes  que  les  passioos  criiniiiolles  e^i% 

daiw  k»  imagfis  out  lait  Üßgiußt  contiil^ralM^^lfiPtt 
Naw  av«iia  Mfmtf  4  1^  ny«i^lof(ia  m  fthfei  pavc  »piKf 
la  Tie  ä  ees  bas-reliefis  dont  le  cours  des  aimi^es  alloit  enlev^ 
leg  derniers  ve^ti^es.  Cent  daqs  Ovide  .%He  jq^us  arona 
«hfypphf^,  loa  sujeto  da  cea  uiages.  .    .  ,| 

.  Ott  tmavani  patt4*6tre  f«a  ricn.n'y  eopKpent  f|^i|9L.f||By 
Mka  Ut<  at  X«  du  dixitae  lim  de«  MdtaipoKiihatMk 

Daus  la  partie  intoieiire  ü^ureut  un  hoinme  armö  d'un 
hkiau  4HI  d'iiue  j^iUeUa,  ai  «a^  lunme  presq^e  mte  a«sisa  aii 
fM  4'iiii  airlbi«^  Qa  y  racMmof^  la  ^  C^pina  jtt  m  ille 
IVycifau  Cetia  poncigse,  caaswida  d'ana.  viola«^  pa^oa 
poaiF  «pii  ptie,  (roiiva  le  uioyen  (ir  piiialre  Ja  place  de  äa 
in^lK^>  €>'iiiras  ayant  recoaaa  aoii  crima  vaiUnt  (uex  ^  4Uf  | 
naia  les  Dieux  la  m^tanorfhoa^reiit  en  wi..ariNriiiipl«A»%t 
senra  soo  mtm  el  d'oA  d^eovle  la  M^mm  P^Wl*^  Hn'on 
nomme  Myrrhe^  Adoais  fiit  la  fruit  de  ce  commerce  incestueux. 

La  partie  superieure  refniseiite  ks  jardius  d' Adoiiis. — 
Adonis  y  est  im,  delNMrt ,  -amm  la  igttiv ^'«i  jaone  hoMme 
iMprtaiMit  kai9.  a  ümr  ie  Ib  «ria  Mkto  m  wipiii  de 
ekMati  (culter  Ten  a  tot  int.)  C'est  Tid^  qi'oa  sa  toiaa 
du  iUa  de  Blyrriia  qui  s'etoit  ronsacre  auiL  enercice»  de  la 
chasaa,  ei  danl  la  feeaat^  denat  si  ravifidaate  qua  Veaaa 
raiw  ffmAummMj  et  fs'eile  la  mMÜ  pm^mfmM^^ 
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la  main  droite  iine  corne  d'abondance  que  les  desiiiiattm 
MTcitisseot  ea  serpent.  La  conqoe  marine  est  aux  pieda 
dtt  to  iiimm;  les  po^tes  enjNiitiil  que  VcMt  6toit  41'bm 
c«a^  warnt  le  dit  Plante  (lad.  IB.): 

;;Te  ex  concba  natam  eise  RutnmAii(.<< 

'* '  Man,  an  maaleaa  sar  I'öpaale  et  le  casqae  ea  ttte, 
llgare  an  dessns  des  amants.  On  sait  la  TioIentepasrioa  qne 

ce  0ieu  avoit  pour  Venus,  et  la  haine  qu*il  portoH  k  Adonis. 

Nr.  i.  La  frise,  Cette  partie  represente  un  maitre 
dfh^l  (ob Sonata r)  qai  s'avance  pour  acheter  de  quoi 
abaper (obsonare  coonae,  Plant)»  etms  leqaelsediri- 
f  ent  Bis  eampagnanb  ran^^  ä  la  ftle  ^  apportent  du  gibier, 
de  la  volaiUe,  du  poisson  etc. 

'  Nr.  6.  Uattique.  Deux  figures  sur  un  char  tram^ 
far  denz  cbevanx  dont  Tune  tient  Ics  r^nea  et  nn  fonal 
(Btgarfna;  Vigrae  dnetor),  Vantie  dana  l'atHtnde  dn 
triorophe  et  de  la  gloire,  et  iiiie  coloniie  avec  ces  chiifres  CLllL, 
placee  ä  la  gauche  des  cbevaux,  indiquent  clairement  que 
^  baft-relief  a  ponr  iii|et  nn  vatnqnear  k  la  eourse  de  chars. 

^n  aait  fae  les  Romains  aimoientpassionaemenl  ee  Jen. 
A  festrMM  de  la  Ilee  B*dlO¥«K  nno  eolonne  appel^W^ta, 
borne,  que  les  chevaux  et  les  chars  devoient  tourner 
(flectebant)  en  sorte  qu*ila  avoieut  toujouis  ä  leur  gaacbo 
M  calMDO  M  Hota- 
taeata  (Lib.  VÜBL) 

♦  '     •   ■    ■   moderatof  eqnoriiai 

'  y^Dexteriore  rota  laevam  cum  circnlf  orbem, 
t>Clogit  laoffeatae  ourriu  acoe^ere  metae.^^ 

•'#Miit  nnx  aMB»  ie  la  ooiaHne,  an  aa  iantaa«  paa 

fMi  na  d^terminant  la  loBf^uenr  da  raapaae  qnHl  aTaÜlbfln 

paremnir  pour  remport^r  la  palme  st  Ion  rrtte  expresgion 
Pliae  (H.      VU.  CXX.):  ^Conficieban  t  antem  qaan- 
l^qna  p«aa««tt  €l#ft  millia*  at*n|lTaw^*  •  ' 
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^MM  koome  BO,  debout  arme  d  u«  casque,  d'ua  bouclier  et 
d'une  haste,  et  une  femme  aflsise  Ii  terre  adoss^  contre  im 
ndmt  »ywü  imnikam  «He  «n  warpmi  mamümm  ms  tofitl 
tMRM  k  4Mb  ie  ftiyMr,  rcff^MMte  Pttiit  «■!  Mim 

Androm^de  qui  devint  victime  de  la  falle  vamt^  de 
märe  ^t  enckaiii^  sur  im  rocher  et  csfoete  ä  «»  iwetrc 
MriB.  Pinien  am^ierdgiie^elfiaervc^  fdCrite  k  neaeti^ 
iäinrn  AndraMe,  raiaa  et  en  ilC  mm  ^pewe. 

U  semble  que  cette  representatioii  a  M  faite  sur  i'au« 
terit^  de  ces  Ten  dOvide  (Met.  lik.  iV.  XVI|L>;. 

.  ffit  tte4%  (fmett)^  O,  «ni,  um  Mit  digia  ealeiito) ' 
^  «eta  IrMw  M  «q^ktt  jMgtiote  «Mite, 
)^ande  reqiUreati  Mwaw  lacrMiiM  tnarnque, 

cor  rinola  geras.   Primo  ailet  illn ,  oeo  aiutet 

,,Appellare  virum  virgo,  manibusque  müdeatoa 
„Celans«:  t  V  Iii  [IIS,  si  iioü  religata  fiiisset. 

I 

),LiimiJia,  quod  potiiit,  lacrimis  implevit  oboiüs, 

^,Saepiii8  iastantiy  sua  ne  delicta  (aterl 

,yNoUe  yMertPsTf  mimen  (erraeque  snoaiqQey 

ffQmmiMqßt  matanu»  Iteril  üdMla  fluna», 

yilnüeal:  ^  nondasi  wumomOB  mihaii  «ada 

yJbu/omOi,  veoieatiae  lautteaio  beHii^  poeto  , 

„tmmiattf  et  latiaa  anb  pectore  poetidet  aeqaor. 

i^Ccmdlamat  Tfrco.«« 


CUAPITRB  V. 

La  face  meridioualc.   Seaectuä,  Le  VieiUard  {ßeiMß,}  ^ 

A?aal  Je  fomer  nee  cesjeetara  Mn*  ks  mMliiieB  ie 

cette  face  [»riiicipale,  qu  on  nous  permeilc  de  repeter  ce  ^ue 
BOOS  avons  dit  plus  baut,  savoir:  que  les  Seeuadini  par 
rureetkii  du  naeoke  d'Igei  Ii  k  nteoire  de  km  farenta 
Mtafa  ii*aiit  ea  d'aatie  dteeseta  ^ue  le  Mr»  «qNMW  1^  k 
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*      .  Bk\>u6  e^perons  prouvei  i^kt  toules  les  represeiitatiMis 

ä  cetto»  exf licalioo.  On  coiiTieiidra  am  peiae  ^Jie  ;1m  fid» 

.  PensAZ  k  la  morL 
.  .   .ItfA  vie^  toiijoiirs  eu  ftogreir  par  ia  aeuk  marchc  da 
temps,  est  de  ciwrl«  dm:^ 
•  '  VL  IV.  Nf..  1.  iL«  taf«.'aile  •  die  nitaMie«^  entier 

de  Sorte  ^ne  cc  bas-relicf  e^t  perdu  pour  jamais. 

Nr.  2»  piedestaL  iktie  ^«ul^diise  jrepreseote  la 
pttcritiaoia  i'df *  da  i'JHNB#e .d^u»  wtfi  jßt^^% fwUone 
aaa»  sous  Tenblddie  d'tne  dM»la'(»elia]t«>' 

Des  enfants  au  nombre  de  dix  e«  doii2^  rc^uois  dans 
iiue  salie  sont  dtbout  et  daus  ratlitude  de  ratteutiou  aulour 
d'une  table  plus  longue  i|ue  large.  L^.maitre  (inipabis 
tnrbae  moderator)  est  assk  dans  ua  üMtleuil  ä Tiine  dei 
extr^nit^s  de  la  table ,  il  lit  un  ^crit  qu'U  tient  es  main. 
Deux  rideaux  ferin^  figureiit  daiis  ia  salle.  Saint  Au^u»(iu 
dans  ses  coofinadoBS  (Lib.  1.  eap.  XIII.)  fait  aiention  des 
rideaoz  qne  les  grammairteiis  plafeient  k  fenMe  de  le« 
dealet: 

^Vela  pcndent  limiiiibus  arrammati(  aium  scholarum;  sed 
^on  illa  magiü  honoreni  secreü,  quam  teguBMatum  error» 
aägnifieant« 

Nro.  S.  VimsetipHon.  Kaue  pancm  Ii  cdtd  de  ria^ 
icripfion  pour  y  revenir  iin  pen  plus  loin. 

Nro.  4.  Le  eorp^  de  l  edifice*  Ceite  jprande  ioMge 
Mpidaei^.  radolasceace  (adaieacaalla)  am»  I'eaibltaa 
dTane  Btodawaia  d'adiea. 

On  rcmarque  d  übtnd  sur  cc  tableau  uue  chambre  ornee 

de  'irefti.JWidaAU^BAä  riai^ft  i^^s^piala-flOMi  tutlofaiei  das  pocicej^liir 
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4b  MßmimM  m 

üm-  IMMI»  um:  dmHit  to  mmammiB  immiifUB 
p«iir  :coliserm  la  nu^irB  de  ccux  ä  qui  Von  tient  par  les 
liens  dn  saii^  ou  de  1  amitic.  Puis  on  y  admire  trois  grande» 
ftfiirrfi.4d»iit  txpmäm       faa»  4o«i  oeflt  db*  «Uta  pto 

vijrl1fB>  ammee  im  adoleacnt   Un  honme  grare  ftgin^ 
ä.sa  droite  et  uiie  femme  a  sa 

Citte  i^eientatioM  now  di^signe  dairaMBt  foe  le  jmmm 

la  toga  viril is,  se  pr^ente  aceonpagn^  de  aon  tMtiV 
püur  sigaifier  le  gracieox  conge  k  sa  mere;  il  )tii  serre  la 
Hain ;  il  va  se  separer  d'elle ;  la  löge  virile  et  ia  mert  de 
•an  jütt  le  laiaip  mICv»  abaeiu  de  m  eendi^  U  m*€B  ürat 
poiii  i^milTm  pmnreB  que  les  passages  ealfttit»: 

■  •  Seneca  (De  consol.  ad  Marciam  C.XXIV.) 

;  )iPiipiUtta  relietuS)  sab  tutorum  cura  «afiie  ad  decimum 
f/fKMm  mumm  fall:  aib  nialvis  euatodli  scMfar^  Mi  ha» 
»beret  suea  penalaa,  rtttiiii|iifjre  Im  n^ult^  •  • 

Ibidem  „Coroputa,  Marcia,  quam  raro  Uberoa  videant,  - 
lÜfU^  in  dhrersis  domibus  habitant* 

Piüpertius  (Lib.  IV.  El.  1.): 

^yllox  oM  bnOa  radi  daaiiata  eift  auiea  cotto ,  .  ^ 
^^HaCrii  et  aate  Deea  llbera  aamla  Cöga  — 

Horacc;  (Ejitöt.  Lib.  1*  flpr  1.)  ^ 

.,i     ir  .  .  -  /  Ii  MMT  aa»ü  ' 

^^apillif ,  ipm  dwa  pranüft  coitadlik  laabniBt««  ... 

Toga  et  adolesceutia  soiit  des  mota syuoaymefi pour 
i4nrcliua  Pnideiitius  (in  Cathemerinon.) 

Ces  dtationa  fönt  foi  qu'ordimraMal  laa  jenM  §tm 
ia  dMMiatt  d'baMtaiaat  plni  la  aMsm  MUHndla  qvand 
ila  avoient  pris  la  toge  virile. 

Nr.  &  La  frise,  JBile  est  coupee  eii  treia  rabdivisioiis 
par  den  düiommu  im  partk  da  nilieii  repataMle  m  r^paa» 
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joar  ^tt'oft  appdiit  Franzi«««  le  ümt,  1» 

.011  iliatHigiie  dans  la  cbanbre  fuatie  figures  dont  dea% 
frta         teUa  aacna  et  mmwmlid  de  «eCa$  leg  de«z*aalm 

sout  dtiboul  ^  doiinaut  ä  boire  ä  cclles  qiü  sont  a  table;  la 
parüe  ä  gaucbe  est  le  lieu  ou  Ton  tieat  les  bokBons;  ob  j 
uMtk  domi;  ig«M8  portant  dNmne  n  aanthm  et  vapa 

{  La  Partie  droite  est  la  cuisiAe.  deux  figam  y  aest 
a^piees  a  appr^ter  les  mets. 

Nro.  e.  '.IäOUkfm.  11  mm  amkU,  Tali^gMe  da 
cebaa-relief  ja  pawfli^attjafCNrali  nae  mwknm,  pawia— da» 
Od  Toit  dans  ee  taUean  fix  pamanages  delNMl  daaa  Tattitade 
de  i  autorite.  La  gravit^  de  leur  Diaintien  indique  ia  maturitc 
de  J'l^i  tenps  marqu^  par  les  lois  poar  dirattea  üMittiaM 
de  la  yie  cinle.  Onda  (IM.  lik.  \.)büU 

,;Leglbiia  est  aetas^  aade  pefnCor  hoa<M/< 

Cette  Sorte  de  ina^istratiire  qui  devoit  rendre  la  justice 
au  peuple,  gott?enier  une  ville  ou  unc  provioce,  est  carac* 
Idrisde  par  «b  reeoeil  de  loia  d^idd  qae  Ton  dca  jagea 
Hent  entre  sca  naina  $  et  par  rorae  ov  le  vage,  daht  aa  ae 
peut  plus  reconnoftre  la  forme,  dans  laquelle  oti  mettoit  les 
aairageg  secrets  ecriti»  sur  des  tabkttes  soit  pour  v\m  aa 
Jage  k  i/A  apparüendrait  la  canweiipaafa  d'iaa  afiuia^  aail 
paar  ddUbdier  aar  la  calpaMHtd  iea  aecaida. 

Le  po4ite  Aurelios  Prudentin^;  (1.  c.)  a  I'^js^e  de  cinquante 
aept  aas,  sentatit  le  besoin  de  laira  ub  retour  aar  sa  vit,  ca 
awactdalaB  aioei  laa  ddfria: 

Le  presMrdgeparleaptea^aaiatoaaaal 

de  la  ferulc; 

L'adaleicc&ce  par  la  toge  virile; 
La  jüMM  pav  Ilaf adidid  al  la  Ibim; 
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jyAH  «Mio  bonis  reddidteui  temüBU  rwi. 

■ 

•  •••••• 

yyUaec  dum  vita  volana  agU^  *  .  ■ 

Nr.  f.  Le  frmOm,  Ce  tabkaii  repi^te  la  Weflleg«» 

801IS  la  figure  de  Sil^ne,  le  nourricier  et  le  compa^an  <fe 
Bacchus  j  U  üeut  d'une  main  un  canthare,  et  de  Tautre  im 
bitoQ  Oll  «a  tfaym;  Dcux  jemM  |;ir(oiia  s'en  soot  empari, 
ib  le  tinilleiit  avec  TiöleMe  pcndaal  qu'fl  &tt  de  ▼aiaa  efforto 

pevr  se  degager.  Cette  allegorique  representation  resiime  ce 
passage  de  la  üxitmt  Edogue  de  Virgile: 

ff  •  .  •  .•  Ghmli  ei  IBUMiyliit  In  n|ro 
fJBSkanm  paert  Mmo  ▼Men  jaoMtan, 
jihiiaaui  keateiao  Teaai^  nl  lemper^  laedio; 
,,8erCa  procul  tantimi  captti  delaps«  jaoebant , 

„Ef  g^ravis  attrita  pendebat  cantliaru.s  ansa.  -    .  'j 

y^Aggressi  (oani  saepe  seoex  spe  carminLs  amboa 
>)LaaeraO  ^jiciant  ipais  ex  viacula  aerüa*     .  . 

»       •       •       .  •  •       •       •  * 

»        .       •       •       •       •       *  • 

iiUle  Mm  lUMy .  Qoo  fineida  neolttisl  limalt: 

i^ftta  ne  p««i:  aalla  «il  potalsfe  vldetf. 

i^CaiBte,  t«ae  tdIIIiI|  eofBoaelte:  eanalaa  YDbla/< 

n    '    •       •  .  Mniil  laeipll  lp«e.^'  * 

.  Im  dtali  da  S^kae  dtoleiii  la  vieiUesse  et  VWrtsi» 
<iiA«ka;aa,-  MoUfve  aeroqae  gravis  Ovid.);  mais 

U  iUM  doue  d'un  grand  sens,  la  puissance  magique  de  sa 
f  oix  aninoit  1^  arbres  et  leg  mbera :  ses  chanta.  avoiejit^^our 
a^el  ka  tnipa  antiqics. 

La  vieltteiee.  qii  ea  tcmuie.  par  la  mart  et  PeDlaee 
fiforent  ensemble  dans  ce  demier  cadre.  C'est  le  propre  da 
ndllard  de  racanter  aux  enfants  Tliistoire  des  si^cles  recul^ 
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Tibullc  (Lib.  in.  EL  V.)  dit:     '  ?'* 
^^Cum  mea  rugota 

Nto.  8.  La  stalue  qui  suimuiite  ]e  monumcnt.  Cette 
ignre  qui  pouirait  avoir  aiz  ä  se^t  ^leds  de  bauteuTi  et  dont 
la  hiu  ^toil  touni^  ^^ti^y  cl^  jainbcs  el 

la  partie  Införleure  du  corj^;  maia  oii  deTine  akeamt  taat 
.<ie  ^ui  lui  maiit^ue.  '      '  .'.    ,  . 

Avec  un  peu  d'attention  il  n  est  pas  diüicile  de  se  cou- 
raiacre  qoe  la  taille  svelte  et  leg^^re,  la  draperle,  les  Jambcs 
d^licatea  iadiqaeat  övidemment  aae  jeuue  vierg^e  qui  est  allfe 
et  eu  action  de  voler.  Elle  a  im  pied  lev^  et  touche  k  pelne 
de  Tantre  pied  un  poiut  du  globe^  ce  qui  d^note  la  rapidite 
da  aoB  paasage«  A  ces  traits,  pent-oa  ae  pas  fecoauoltra 
Hara,  rhcare,  6a  llioi^toge  li  aalile  penaaaifite? 

Ho  r  a,  syuonyme  de'Te  m  p  u  est  im  mHiH  queles  poCtes 
anciens  ontcharge  de  beaucoup  d  epithcteü;  en  voici  quelques 
aaea  qui  comjpliBteroat  le  seas  que  npus  donaoas  ä  cette 
ataftae:  Praacapa,  luf  ieiiSf  valqa^^.l^rerlay  leFia^ 
pede  lerit  celeri  yolata  «4cL 

Le  moniiinenf  funcraire  des  Secundini  etoit  place 
aar  le  bord  d  un  grand  cliemiu  public.  Les  passauta  avoient 
devaat  leun  y^ax  face  Bi4$ifidianale  H  lä  6tmi 
imaamie  rm  eux;  ae  doit^on  päs  se  persiiadift)^'i}va  les  taV* 
leaux  de  ceüe  face  devoient  avoir  pour  le  voyageur  toute  la 
part^e  de  ce  passage  de  Seueque  (Ep.  XCIX*): 

«ÜMpica  celeritatam  tapidissimi  teihpafit:  ^^agüa  Ibra- 
^vitetoB  hnjus  spatü ,  per  qusid  dtatMtti  'cattiamir;  alwura 
„huiic  comitatum  generis  humani,  eodeni  tendentis,  minlmis 
yintenrallis  distioctam,  eliam  ubi  mazima  videntur ;  qaeai  pataa 
«periisse*  piaeHiasas  est^  ' 

k«  la  atatne  na  signiialt^eDe  pa«  da  §mä  4D6t^- 

^Virt  memor  leti:  fugit  Uora  —  (Pers.  Sat.  V.)?* 
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CHAPITREVI. 

PI.  IV*  Nr.  3w  II  est  f^beiix  que  paroii  les  iutears 
qui  noiis  ont  triosnis  coyies  de  cette  iii§qriptioiit  oa  ae 
pviM' disiingiier  ceux  qui  ont  fii  rezanker  airee  cette  inld^ . 

Mous  avons  cm  devoir  prendre  au  haaard  «m  ii  «ü 
4m«K  nml  J«a  jkm  a««iep^aa.ppiir  la  aiettiseieiu  Irs  ycox 
da  l<H>t#iHr»  falle  d'Afccabm  ffrtelitti  an  d»te  de  IfiM,  qua 

voici : 


GATAECONTVGI  -  SEC  VNDINIA   r,  NTINIE  TL8AC 
CIO  MO  UKSTOETMOÜ  ESTIO  MAC  EOO  NIFTLIO  ET 

IV»I\   8ECVNDW         SATEWTINVSRT  8K€VNUl 
I  ICVAVSP  AREN  I  IB  VäüEFVNCTIä  ET 

VlVlVtAB    E  F  B  EBVNT 

€ette  inacription  qui  iodiqne  le  caract^re  et  la  deatiaa- 
ti<m  da  nonvnwDt  ^toit  covrte  eoame  toutea  ceQea  dea  pfe- 

mieis  temps ;  oti  n'y  voit  figurer  que  des  noms  de  personnes. 
£Ue  ^toit  coBipo&ee  dc^^jj^u^  -UfDCS  icnUs  en  grands  carac« 
ikwtB  lüDMina.  Lea  deux  pranifcieB  lignea  aont  enfacöea,  la 
huiti^  a  lieaMiip-'aiMdfePb  Noaawraia  paapA^'oa  poamit 
rt^composer  les  mals  de  cette  demi^re  lig^ne  ä  Taide  des  ca- 
ractäres  öpars  ^ ue  plusieurs  auteurs  j  ont  remarques  et  doat 
BOUS  alloäa  rasseinUer  les  t^oi^agea. 

Ba  1^38.  Berdietaus  dans  son  hlstorU  ti«zeatl»ttih- 

geusis  (p.  216)  s'en  explique  ainsi: 

VI  VT  ABWNITINi  FVfiAVNT  ' 
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Alexandre  Wilthemius.  -  1.  V1VI....PECERVNT 

Lorat,  dans  mh  Cajitt  lg«1».  —  U  VlAl  ROf-^VOT 

Christ  Neiler.  -  11  VIVl  VUl  B  afiNT......^VNT 

Th.  van  Haupt— VlVi  V  FA  R..-.BBVNT 

Ulatii.  Nevrohr.    U  YIVIVTA    RITV  EEVNT 

.  .  U  imato  ae  tatei  cee  «ifiM  joiilcienmUe  ^  ceite 
hvlfitoe  ligne  de  rinscriptitHi  po«olt  Men  avoir  M  tmr 

j»Qsee  cMume  suit: 

'    .  r»«  tlgne  . . :  PARBNTIBVS  DfiTVlieilMIW 

ligue  UVIVI VFABRI  TVMVLVM  FECERVNT 

An  Myeii  de  eette  ligiie  ainl  r^taUie  on  UmÜ:  fpe 

Secuiidiiius  Sccarus  et  Secundinus  Araitll|«8  mtt  ftdt  feillr 
le  monuinent  pour  leurs  parents  d^fonte  et  poiir  eux  mdmes 
▼iTaaCa«  et  fft'on  J  a  cnp lay^  cinf  arcbitectes.  Mais  c'esl 
Ute  conjeetiiit  i|Qe  noas  ne  hasardoBs  .ip'aree  ftefve  el  d«nl 
noiis  aliaudoüiions  la  solntion  h  de  plvs  iHMes  fae  aaM* 

Nous  finissons  ce  chapitre  par  deinander:  Est  ce  quc 
eea  archU^ctes  eat  voalv  figurer  sur  le  piedestal  de  la  face 
aeptentrioDale,  aJtai  de  purtager  rnuaarlaUt^  l«'Us  dauaieBt? 

«  

m 

:  Oligfaie  dtt  MM  41  da  fülafa  d'lfaL 

Au  aioment  de  teroiiiier  eet  auvrage  naus  aTona  dpiwrr^ 

le  besoin  d  exprimer  notre  sentiment  sur  ienoui  dlgd  dami^ 
au  vülage,  ^ui  avoisine  le  monnment  des  Secundiiii. 

Le  nom  du  village  a  beaucoup  varie,  ;aaiis  pourtaai 
jamais  perdre  les  traits  canct^risdqiies  de  sou  äriglae^ 

Petruis  Apianus  qui  vivolt  au*  cannenecaelit  da  XVL 
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4Mc^  et  Joluuui  Harold  ma  ctnlcmMiia  iiMUiei|l  ^  fill^p^ 
Vfls.  Le  fcwler  a  iii: 

)iMirae  vetiisUUis  statua  in  vilia  Egle  müiari       -  r 

Lc  second  dit:  '  ^ 

,B|^  M  est  CAU6VLAK  natofig,  ?kd  bomh  est*  ' 

Le  Mvaiil       Bmrer ,  qui  preDsait  la  statne  jla  son- 

met  de  Tedificr  poiir  1a  ilg^re  d'une  aigle,  a  cru  que  le  mot 
E^le  droit  sou  ori^e  du  nom  de  cet  oiseau^  U  s'en  expli^ue 
alnsi  dans  ses Antii|«iCate8  et AnnalesTr^yirenaes 
(tan.  1.  p.  dS.); 

„Aqtrilam  viclisti  in  summo  Maui^olei  fasti^io.    Ab  hac 
^pago  jnomeD,  ubi  cernitur,  Iiaud  dubie  mansit:  nam  origU 
yoaliooe  laäali  Aifle  Tolgo  dlcttory  qood  Gallia  eet  af iilia.* 
tevpe  lewtt  ees  boIb  Inpinids  k  la  flnrge: 
«Aigle  vel  Egle»  pagus  vulgo  Eigel,  aquilae  symbolum.* 

Mainteaant  nous  dirons  plus  exactement:  vous  avez  vu 
lc8  jardioe  et  les  iouiges  de  H^sp^dee  siir  le  cdt^  oriental 
da  ■NNNnDent ,  c'est  en  ▼b-ä-vie  de  cette  face  qae  le  ▼illage 
dlgel  a  commenc^  par  sc  composer  do  quelques  itiaisons. 

Vous  avea  va  AEgle  cueillaut  et  distrilmant  les  pommes 
d*ory  e'est  du  mim  de  eette  Hesperide  ipie  d^rire  celoi  da  vU- 
lage.  Pabhui  (InstÜ  ISb.  L  cap.  VD.)  dIt: 

sA£  syllabam,  cujus  secuudum  nunc  E  literam 
»poniaiasi  varie  per  A  et  1  efferebant.** 
II  parott  denc  eonstaiit  par  ce  tdmoignage  qne  tooe  eee 
noms  d  Egle ,  d'Egel,  d'Eigel  et  d'Igel  ont  leur  vraie  origine 
daa»  celui  dAEgk.    Leg  Allemnds  en  auront  adoiici  la 
fnmoociatioiL 

PWaeoDS  ce  qni  regafde  eet  objet  par  denander:  Bat 

ce  que  eet  endroit  ne  devint  pas  daiis  les  temps  recules  le 
readea-rous  de  la  population  Trevirienne  ?  Est  ce  gue  les 
pamts  n'y  condaifloient  pas  lern  enfanls  aux.  Jovn»  des 
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MM  yoitf  leMiider  AfigM  Sei  fMOaei  a'orl  N*y  «mitMi 
yts  quelque  fradltioB  k  cet  6g[aH?  Or  il  panvIMr  qiu^'lr 

village  d  I^el  doit  soa  eiüstence  et  a»  d^erakiatioii  a  une 

PniMoit  OOS  €0iijeetiire8  €tre  fiiForisteftr  cettejBMuuae 
Tfte  Liire  (Lib.  T.  caf,  XXL)t      .  . 
^in  rebus  antiquis,  si,  quae  siiuiüa  veri  sinty  pro  ireris 


♦)  Zu  den  Ijesartcn  der  8.  Z.  der  Inschrift  (p.  ögj,  verweisen  wir 
auf  die  getreue  Abschrift  bei  Lenchf  Ceotralaus.  rlieiiilÄad.  in- 
.  «cbr.  III.y  14. 

...m.mV1YIVTAI...o...M£Nm.«....BEVNT. 

AUB.  '(ter  B6d. 


.1 ,  t 
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In  der  Zeit  der  Kaiserherrschaft  wurden  die  Abthei« 
Imigeii  der  römi^beu  AuxiUar-Truppen  zu  IHträ^  die  Akc/ 

flit  IfeHiail  warai.  S^  ^idb     «iie  AlsNefiMM,  ciMAte 

I  UDd  II  Pannotiiorum ,  eine  Ala  I  und  II  liispanorum  etc. 
Nicht  selten  aber  war  auch  die  Beseicfanimg  nach  Kaisern^ 
Mi  B,  AI»  AigiMia^  Ak  ClMiia,  Ala  i  »4  U  Flnvi% 
Ala  I  wiA  H  Utfiä:  In  dw  ftegül  dliar  wurde  ihmIi  dat 
Name  einer  Völkerschaft,  aus  der  die  Reiterairtiieiliin^. 
ausgehoben  war,  beigefügt,  wie  Ala  I  Au^usta  itureomm, 
Ala  I  Claadia  OaUora«,  Ala  I  «avia  CUnOdttwy»  Alar 
M-  iIiTia.  JUspünonaa ,  Ala  I  IJlyia  Mconai,  ote  mm» 
da»  andere  nttlm  B^anchMog  hinzn^esetat,  wie  Ala  I  An^ 
^w^ta  GemirKi  Colunorum,  Ala  Claudia  Nova,  Ala  Sulpieoa 
avium  floBMMwram,  Ala  i  und  U  Flavia  ümm,  Ala  iMpi* 
ttUiariaeto' 

■ine  gann  etgeaMaiielrii  Art  derBenennang,  die  Idw* 

lieh  hMufif:  vorkommt,  war,  einer  Ala  den  Namen  nach  ihren! 
Knicbter  oder  ersten  Befehlshaber  (Praefectm)  zu  geben  und 
«vnr.aa.der  «Wiiee,  daw  dar  Banattaft-Naaie  die  Smkmg^ 
idmJrhlalt  - 

Die  Ala  konnfo  iu  diesem  Falle,  je  nachdem  man  sie 
mehr  «dc;pr  weniger  genau  beaeichnen  wollte ,  in  4reierkt 
yfwm^  genaant  waidea : 

'  l>roi1»ta»dig,  naeh  der  Völkerseliaft  ihren 
Urspiuugä  und  nach  demNaueu  ihres  Errichtera 
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mit  der  Zahl,  m.  B.  Ala  I  TcDgronm  f^atmiiiM  i.  L 

die  erste  Ala  der  Tungrer,  welche  Fronto  errichtete  und 
auch  zuerst  als  Praefectus  befehlig^te;  2)  nur  nach  der 
Völkerschaft  mit  der  Zahl:  Ala  ITaBgrmi;  ndS) 
ohne  Zahly  nur  mit  dem  Namen  des  Brrlelitera:  Ala 
Frontoniana,  seltener  Ala  I  Frontoniana.  Die  Zahl  war  über- 
flüssig :  es  gab  wohl  awei  Alae  Tungrorum,  aber  nur  eine 
Ala  Frontoniaiia*  In  gleicher  Weise  raliielt  ea  eich  mit  der 
Alat^fialleMn.lQairiana,  Ala  B  CUlknmi  §rtainaMi  ^.Jüa  1 
Pannoiiiuriiin  Tampiana  u.  a.  Da  wo  wir  in  den  liiscbrifteu 
nicht  die  vollständige,  sondern  nur  die  kürzere  Beaeicbnuag 
■Mb  Mm  Jinriditer  halea  «id  Schiillitellar  JuineB  weiten 
AataMmB  f  eben,  -Ist  ei  schwierig,  ja  oft  «Mit  migüd^  mit 
Sicherheit  zu  sagen,  welcher  VoULerschaft  die  Ala  angehart 
hat.  So  wissen  wir  z.  B.  nicht  den  Namen  der  Völkerschaft, 
ami  weloher  die  ren  Tacite  mid  derNotiüalmfeni  erwahala 
Ala  diiriiim  g^ildet  wocden» 

Sa  iderCSasse  der  nach  dem  Namen  ihres  ersten  Errich- 
ters  benannten  Alea  gehürt  auch  die  Ala  Indiana.  Sie 
kommt  bei  keinem  alten  Schrillsteiler  vars  ihr  Name  iadeC 
sidl.aiir  in  einer  genngen  AnaaU  Tonlasehriftan,  «nd  «war 
hriiiflr  ahne  Zahl  jmd  olme  Angabe  einer  Valkerschaft.  Manche 
Nevere  meinten,  es  sei  eine  aus  Indern  zusanunengesetate 
Heiterschaar  gewesen  und  daher  der  NaaM.  Forceiliai  setnt 
ihwa  Entrtc  hang  in  die  ZcH  des  Eaiaeas  IVafmi»  nadideai 
'  ihn  «eine  Kriege  im  Oriente  bis  ans  ratheMeer  gefMwt  hat. 
teil  und  er  mit  Arabern  und  Aethlopiem,  die  von  den  Römern 
manrimial  auch  Inder  genannt  Warden,  in  Berühraag  ge- 
kommen war.  Mit  Recht  ist  dagegen  bemerkt  wonisn  (Leamdi» 
CsntnkMns.  L  Sw  46.),  daas  einer  aalchan  Enlstehnng  des 
Namens  der  AJa  Indiana  die  sprachliche  Woribildiing  wider- 
spräche: von  India  müsse  das  Adjectiv  Indus  oder  ludicoa» 
nicht  indianas  heissen.  Lelatere  Fonaatian  deole  nach  der 
Analigie  roa  aadern  WanHUaageii  aif  aincR  Fnfaane»*liamaa 
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Indus.  Fuelis  (Gesch.  v.  Mainz  I.  lOi.)  meinte  daher  schon, 
dM  die  AU  Indiana  von  dem  Ü&aige  iadufl  benannt  sei^ 

f«««  PMDpejw  BcMni  gdriitei^  kale  (ßM,  ML  Mif 

c.  10.) 

Der  Ursprungs  der  Ala  Indiana  liegt  den  Rheinlanden 
■Iber  mä  m  Mll  mU  tmh  iM«  so  Mk  Em  fiiitte  M 
TMte,  Attd.  BL  gpiidii  rm  fiMr  M  ite  IMiiif 
ausgehobenen  Ala,  welche  ^ntcr  Kaiser  Tiberius  Julius  Klorus, 
«D  Trevirer,  verg^eblich  xan  Abfall  ?oa  den  ftömeru  anzii- 
ngcD  nditBu  Als  tauMch  W  iüi  Tiiefima  iUMmfHmif 
nm  Anbiwli  Im,  ngt  Tuit  Ic  Ff iiwiMiisque (4 kgatit 

Romauis)  cum  delecta  manu  Julius  Indus,  e  cinlaft' 
eadem  (Trevirorum),  discors  Floro  et  ob  id  naTaadae  oforae 
avMtor,  iBoooditaai  Mütitadiocai  afUmc  dk^MÜ. 

Wir  glaaleay  iaaa  vwm  loa  TreTirer  Ittiw, 
wie  sein  Gentilname  Julius  aeift,  von  dem  Julischen  Kaiser- 
hause mit  der  römischen  Ciritat  bescheni^t  wurde,  und  als 
Firaefoefos  eine  bcMMlcro  trsfiiiBcka  Acitersckaar  bcfeUigta 
(wMto^  etat  He  Phife  stehtade  Ala  iü),  wmm  AlalaJ 
diana  benannt  worden  und  dieselbe  keine  aadei%  ist  als  die 
Aia  TreTiromm ,  welche  Taeitus  Bist.  11.  0.  14.  and  1¥. 
c  &5.  nennt  Aus  beiden  Stdlen  erfahren  wir,  4aas  Mins 
Clasilene,  dn  t^eflrer ,  wie  es  seheint  dn  Yeninfliltr  4m 
Treftareri  MtnsMas,  alsPmlect  die  Ala  Treyironnn  in  der 
Zeit  des  Aufstandes  des  Civilis  comraandirte.  Er  mit  dem 
Julius  Tutor*),  ebenfalls  ein  Trevirer,  gleite  bei  dem  danuH 
Sf  en  AhfiAe  seiner  Land^Iento  ron        eine  badnrtindn 


*)  Die  lasehrill  bei  meiner  Cod.  lauer.  Rom.  Bbea*B.608  aoholat 
▼ordioMg;  weaaste  echt  wAre^  mfisite  anstatt  I«.  LVTOR  ge* 
lesen  werden  I.  TVTOB.  Ble  gAnze  Inschrift  lautet :  D.M.  |  h. 
LUTOR.  ALA£  [  £y.  TREV.  j  i;  .F.P.P.P. 
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Rolle;  anoh  üe  Ala  Trevironim  ^ehürte  zü  deu  Truppen, 
die  ZU-  den  Emptfretü  übergiogeD»  Es  ist  wabischemlicb,  dms 
mAiktmm§aaf  des  iUi^?nr4ii  ätm  i#lt  iifte«iiMi|di«M« 
wm  m  VMrlEifr^iabMit»  wma0.  m.9mmmfkßm^iBAm 
numBehr  Ala  Indiana  gfewesen  m  sein. 

Dass  die  Ala  Indiana  fortwährend  mit  den  Tre?irern 
iä  Verbindung  stand,  ^vmhmk  wm  eum  Im4mtt  M 
lünrii  iiik«aMiM.iiiKim  1.  Nh  S7^i»4  flletour  Jn.  (MUst 
iMsipi  BUMib«  «t^BM  I.  fir.  leoo.  iSie  Imiteft  * 

ALBAÜO  VITALI  |  EQ.  ALAE INDIAN AE  |  TVIL  BAaftl 
OKI  I  THEVERO  AN.  XXX.  st.  JL  .|  IL  £X.  €. 

TMvm,  aQMffini  triginta,  stipendioiw  ioccM:^  hen»  es 

t^lamento  faciendum  curavit. 

Heber  den  FundoKt  dieser  i^rabidi^ift  mi  mm  «kbi 
mdgi  kdm  Billige  Ohntsv  Aodiie  Puni^ea  ids  4M|  wo 
sie  gcflairti,  angeben,  bericbiet  Gettnius  (4e  Ifageit«  Colea« 
p.  1Ö8),  das»  sie  zu  Worriiigfen  ausgegraben  worden  sei. 
•  All»  dem  itijieimriiNn  Aftieoiai  Aiigusti  eciabren  wir,  dass  m 
B.«r i^Mwe  Ate  g<9(iui4eii }  Brnngsn^  wer  lUi^i  ivabr* 
eAeirilicitiWeCMgett.  JeltafeliB  iai  dev  .BleiB  mm  BMer- 
rhein  zvviichen  ]ionn  und  Xanten  gefunden  worden.  Aus 
dem  Künstler  ib  des  datiei  bebndlicbenBiJtdwerks  ist  auf  das. 
enie  iMmnimi.i^  Mi  der  Btiiditiiiis  ßiac  «rabidinft 
1  eeMimeai  Befenders  widitii:  iel  w»  dh^  Ht^nhmkmtt 

dadurch,  dnss  wir  daraus  erselicii,  dass  ein  Bürger  dir  Trc- 
virec  in  der  Ala  Indiana  dientQ  und  wir  so  eineu  weiteren 
A»Nltn|M<rt  ^wmmi  4ie  Aia.IMim  inl-.^er  .|4U 
Tteriramiii  identiaeh  gewesen.  Es  kont  aHerdiBfs  nicht 
selten  vor,  dass  in  einer  Auxiliar-Ala  oder  Coliorte,  die  nach 
einer  btittiinmten  Völkerschaft ,  ||;enanut  wird ,  auclv  Soldaten 
Ton  Itttderii  ^atiqnen  diepteo»  Aber  solche  .Abweichonsen 
▼en  der  Regel  kommea  in  enteii  Jabrlmdert  httehst  sdteii 
vor.  In  späteren  Zciinü,  wo  mandbe  V^tlkeiBchaftiia^  die  M- 
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niir  noch  in  schwachen  Urhprresfen  brsfandcn  ,  fanden  sich 
iBuner  noohjilae  und  Cohortes  mit  4ercn  Namen  vor;  es  «wr 
tarn  BodMfMAir  M  BrgliMMigM  4i«  llecniindig«^  Iw 
ai«i«ni,  keiofrfefs  staBnmrfFMittn  ¥dttmdNifttii  vMhou 
nehmen.  So  ma^  die  Ala  Trevirorum  häufig  aus  Galliern 
iiberlianpt  ergänzt  und  completirt  worden  sein  und  kMnte 
tBS  «n-so  ch«r,  ab  sie  apltler  Bur  mtcr  ien  NidMi  AI»  te« 
iHsim  VtfAonflrt.  1»  «iner  M  W«nM  i^cAmlmiea  8tiMn  t 
sebrift,  die  Steiner  a.  a.  0.  Nr.  598.  gibt,  üiiden  wir  eine» 
Gallier  aus  der  Rroviiicia  Lugdunensis^  welcher  der  Civitas 
Raamelka  (Nantes)  ang «Mrte,  ab  Bquea  ia  AI«  ladiaM 
g'caaaBit  • 

ARGITALUS  |  SI>1ERTIJIJTAM  |  F  \AI>1MS  EQU.  [ 
ALA  INDIANA  |  STiF.  X.  ANNO  |  XXX.  U.ä.£.  1  E&läDES 

Hericwinllg  iaC  eiae  an  Viteiibo  gaftaAney  vaa  Maaa-^ 

tori  10d6,&  fehlerhaft  abgedruckte  Insehrifl,  welche  offenbar 
naeb  dem  l.  Jahrhundert  zu  setzen  ist.    Sie  lautet: 

I  M.  VLPia  Cniu  i  IfflNMiO  MSMCO  ALiMU  | 
m  ftlARAB  KTURIAS  (  AÜTOMJM  KT  SAIÄÜlAlllO  f . 
OVITATI  SPLENDIDISSIMAE  |  FERENTINENSIVIII  j  VL- 
PIVS  PROTOCENES  |  LIB.  PAT.  B.  M.  P. 

'  Orelli  Nr.  Säor.  gibt  aacb  llaltanna  Wia.  Bpign  p.  415). 
ran  dar  i.  Ma  Aafaag  dir  #.  Salle  Mo  Mgeadea  Vaitaae^ 
rattgaai:  (Alaraai)  HVDIANAI  MT  TflaTIAB  ASTVRVM  m 
SALARIARIO  CIVITATIS. 

Es  Würde  demnach  die  Inschrift  zu  legen  sein:  Dis  Ma« 
nlku.'llL  Ülpio,  Cafi  mto,  Spora  Mediea,  Alaraai  ladianae 
et  terllae  Astantm  et  Salariaria  dvitatta  spleadiAbBlma«  f^ra»- 
tineii«»ium  Ulpins  Protogenes  libcrttis  pafrono  bene  merr ii(  i  fecit 
Wenn  diese  Verbesserung£u  audi  im  Allgemeinen  Beifall 
Ta4ianen,  aa  ut  docb  die  neua  Uaang  vaa  £T  TfiETIAii 
aaatattBTBBUABy  aaglflcklidi  üeCaaiaelv  attf  teenten 
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AMkk  m  mui  mMmI,  akbt  sUtdwIU  Dmb  cuit  Alt  10 
jaftiuM  M  RMa  aidil  wmkmmfmtm       toaiif  mU  kau 

beMotets  Gewicht  gelegt  werden;  aidit  vm  alleii  Alen 
ud  Cohortea  haben  sich  Inschriften  und  Nachrichten  erhalten. 
De  CobortMLAiUunim  am  RIwmi  gestanden,  so  kann  awk  eine 
jÜA  Afteni  teelM  fetogw  bakp.  Aue  laichnfteii  atar 
wrlMiren  wir ,  das«  elae  Ala  Astiinnii  initer  Trajan  im  lad- 
sehen  Krie^  an  der  untern  Donau  kämpfte,  und  ans  andern 
laarhriftca  und  der  NoUtia  Irnj^U  exjMhaa.  ym,  ^ass  in  Bii- 
ImmIm  AIa  I  and  U  Aatanni  lag«n«  We  Ala  ladiaaa 
abit  kmmA  aar  k  des  EMaiaadan  vor«  8a  iat  aber  kmca* 
we^  in  der  Inschrift  entltalten ,  dass  M.  Ulpius  Sporus  2  a 
gleicber  2eit  Medicus  in  der  Ala  Indiana  und  in  der  Ala 
AalMa  fnweian.  Wie  VenactiaafenbcidcnBclebiababcniiiBd 
Mdma  atattfiaito»  so  obaeZwelfU  aacb  bei  dcaAentaa; 
es  braucht  daher  auch  nicht  das  Standlager  der  asturischen 
AI*  ia  der  Nahe  von  dem  Quartier  der  Ala  Indiana  gesucht 
aiiKtdeii«  Meser Paacl warde keine Sflbwiengfcttt amdm^ 
Aaden  aber  verbaH  ea  eieb  mit  der  ZaU,  wekbe  der  aata- 
rischeti  Ala  beigelegt  wird.  Selbst  \  ölkerschaften,  die  eine 
aalüreiche  Reiterei  lieiSerten,  gingen  hei  der  Zahl  der  Alae 
Biebt  Aber  U  biaans*);  Uelertea  aie  eine  grOaseia  Ansabi 
Eeiter,  io  wnrde  die  AU  I  ran  CMNInaf  1600  Mana  fobiacbi 

und  es  entstanden  so  die  Alae  niiliariac  ;  oder  es  wurde  der 
Ueherftchuss  an  die  Cohorten  abgegeben,  welche  dann  aus 
Mamlk  «ad  fteiterei  bestehend  Cobartea  e^nitatae  bieaaen. 


^  Eine  einzige  Ausnalime  macliten  die  Thrftoier,  die  gnos  beson* 
den  viele  Reiterei  stellteD.  Sie  baKen  auch  eine  Ala  in  Tbin- 
cum  SagittATiorum  (Arnclti  Militärdipl.  p.  (it.).  Es  erklart  sich 
diese  Aii'^njuhmc  durch  dif*  bp^ordi  re  Wafliogattung  der  fJ^jjit- 
tarii.  In  der  Notltla  Imperii  kommcQ  allerdings  Alae  mit  huhem 
Zahlen,  selbst  mit  Vlll.,  IX.,  XIV.  and  XV.  vor.  Zu  unter- 
sttOlieB  wie  e«  steh  mit  dlMca  ent  Im  4.  JaManderi  «tage* 
«arten  MlendMarai  teiUlt,  lit  kier  akfet  der  Ort. 
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IM«r  dl0  Ala  hämuu  m 

WvNm  aW  wiitüdi  sehr  als  swei  Ake  roii  denellMii 
Volkerschaft  errichtet,  so  fing  man  doch  nicht  über  die  Num- 
mer fl  kiaaiM,  sendem  gab  der  Ala  I  and  11  vanckMeM 
Briaamea  «bI  anteracbicd  aie  iwämNk  vn  daaiiir,  ao  ga^  m 
&  B.  «Ufer  TbudadMs  UcHendlaarai:  A3m  I  Vel»- 
naia  Thracum ,  Ala  I  Aaisfnsta  Thracum ,  Ala  I  Thracnm 
Maure tana,  Ala  1  SiDgularium  Thracam,  und  Ala  IT  Thracum 
ria  Pidelia  ia  Paanonien  «id  AlaD  Tbracam  kSyiiaB  (Syriaaa.) 

Wm  am  den  angefMirteo  Orandea  aiehlBTnRTIAS 
gelesen  werden  darf,  so  könnte  vielleicht  vermatbet  werden, 
dafilr  au  aetaen  TRBVI ET^  so  daas  wir  hier  die  Ala  ludiana 
TrenniniBi  nift  ihiem  Tollataadlgeii  Naawn  hittaii  and 
ülpiaa  Sporas  lüedicua  der  Ala  ladiaaa  TteyfraiBm  and  dar 
Ala  Asfunim  gewesen  wäre.  Allein  dieser  Conjectur  steht 
der  Sprachgebrauch  entgegen;  der  Name  der  Völkerscliall 
'wird  aoeiat,  daan  die  BeaeidiaaBg  aaeh  deai  Bnklilcr  9a- 
aetef;  ea  nOssto  deamach  Ala 'TrerimaHi  MiaM  kahMi. 
Auch  wird  dann  bei  Ala  Asturura  entweder  die  Zahl  oder  ein 
Beiname  vermisst,  denn  da^  wie*  wir  aus  den  Inschriften  be- 
atiauat  wimn,  ca  aeit  deai  aweHen  JahriMüderte  awci  Alae 
AatotuB  gab»  fo  kennte  nidit  ahne  allen  BidnaaM  dk  aaln- 
rische  Ala  bezeichnet  werden. 

Alle  Schwierigkeiten  lassen  sich  beseiti^fen,  wenn  whr 
atati  BTHBBIAB  leaen  R  VBTBRANAB  (aiü  den  mU4m 
Btefaüaaehrlflett  gewahnttdien  UgalHreii  ff  WBB^H). 
Wie  es  eine  Ala  I  Gallorum  und  eine  Ala  II  Gallonnn  gab, 
und  sieh  daneben  (Orelli  Nr.  3868.)  eine  Ala  VeteranaGaU 
lann  Taiindet,  aa  konnte  ea  aaeh  aaaier  den  beMan  aaM» 
adM  Alae  ebe  Ala  YeMrann  AatanHa  s^ban;  4aaa  dlaaa 
mit  der  Ala  I  Astunim  identisch  gewesen ,  laset  sich  nicht 
annehmen. 

Kehlen  wir  aaeb  dieaer  Abaebweitag  4bm  die  Aatn- 
flMhe  Ala  an  nnaeivr  Ala  Indiana  anMek.  Wir  eiMai« 

durch  eine  Inschrift  hei  Orelli  Nr.  dOS».  (Orot  417^)  ihi« 
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niHiBfllNgk  warn.  Da  m  «ir  bitMft  «ndi  die  Ii«.  «. 

Tnjana  erwtbnt  wird,  die  erst  vonK.  Trajaii  errichtet  wuivle, 
Bo  kaan  sie  aiclit  vor  diesem  Kaiser  g^acht  worden  sein. 
4Sia  nutifb  ron  iea  Jhewimm  der  ßladl  Fam  AfMfiaiill 
^iMaoiibMiia)  dte  AMÜnt  Vem  gwMnet  vikl  laalat: ' 

r  €.  ^HfWO  €.  F.  CLUßT.  VEMIO  |  EQU^  PÜSh. 
PRAER  EQUiT.  ALAE  |  iiVDMiV/lfi  P  F.  (i.  e. 
<nae  Fidelis)  TRIB.  miAT.  LBG.  IT.  |  TiUlAN.  h\  (L  e. 

fvt«g)  nusf .  COM.  a  um*  m  («itauie)  iT  m  fL  vm. 

#lllf«.  «UABSTOm  I  PATRONE  MIINCm  rUAMllH ) 

ITEM'  PITINO  MERGENTE  l  im.  VIR.  (}lilXQ.  im  VIR. 
AEDILl  t  PATRONO  MÜNCIPI  PONTIPICI  |  QÜOD  1  I  M 
lANTfiA,  liTATUA  fil  NOMIME  |  PHUACO  OB  MWVA 
EHJSDBCRETA  |  ESSET  ET  IS  HONORK  CONTENTUS  | 
SUMPTIBUS  PLBLICIS  PEPERCISSET  |  DECURIONESEX 
SUD  P(N$UERU^T  |  QUIB.  ÜR  DEDICATIONEM  1  VEAUS 
«mOUi       LXX;     I  WORTUliAi»  DEDIT. 

Wir  evanlati  «va  diar  InMlurift ,  daia  C  Hadivg  Veras 

drei  militärische  Raiij;;-Slufeij  lickleidelc  ;  das^  er  zuerst  Pra- 

leot  der  beritteueu  2tca  Coliortc  der  (Galiiscbeu)  Liogaaen 

-MV  (#e  jalteilaaQiaiialaa4);  aadaoa.kam  er  aadi  Aagyptan 
mä  war  daselbst  Kriegstribaa  in  dar  Leg^.lLTkajana  Wotl»,  die 

zu  Alexandria  lag;  cDdlidi  kam  er  an  den  Rhein  zu  dem 
.^ermaiii^cbea  üccre  uod  be^ßlUi^^.  dort  als  Piffect  die  AU 
,mmßM  Pia  Fi^lii^  Aia  Pjttfastcn  in  daa^lea  gf^w  daaa» 
M  denCMbaitefe  im  lUMii  maoa;  aio.Cahoitfa-ffiaCBci  stiuid 
-JMfoh  uuter  eiueNH  tribuuus  militum  in  d^r  i«fi;ioM^  4i^^^  a)iar 
-giag  der  Prftfectns  einer  Ala  vor. 

Uk  W^MMt  Oeftnd  ia  den  AbepnlaD^ea  dieAlaladiana 
jhr.iSMdlagcK  gababt  Jiaba,  ist  nadb  dea  gefaadanDpi  |b* 

Schriften  nicht  genau  zu  ermitteln:  sie  scheint  einige  Male 
ihr  Lager  gewechselt  zu  haben.  Denn  am  Niederrhein  zu  Wor. 
fiiagmi  hal  aich  vaa.  ibc  dia  aboa  apgag^na  lasahnß  auf 

im  MNniaa  Mlali«^  d«i  laiarfer^lT^^;  Ip  W«ffP  4te 
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lieber  die  Ala  inäkma 


auf  den  Gallier  Ar|;ilalus;  aber  es  liabea  sich  mtßtk  sw« 

InadirifteB  roii  muerer  Ala  xa  Mmom  gefiindciiy  wori»  lie 

eine  (bei  Steiner  3.  Aiisf*  Nn  846)  so  lantet: 

SEQUEXTIAE  FAUSTIN AE  COXILGI  1  SANCTISSI- 

MAE  ET  DULCiSSIMAE  |  QIAE  VIXIT  AiXNIS  XXXXVÜ. 

M.  IUI.  I  HAB€WHjkWm  IMMU«  T.  |  FLAVIA. 

NUS  AVENTINUS   DEC.   ALAE  |  INDIANAS  CONIUGI 

INCOMPARABI  |  LI  F.  C.  und  eine  andere  ähnliche  wurde 

1847  bei  Mainz  zu  klein  winterukeiiu  ausgegraben.  l!«f>  gibt  sie 
ißtmum  Nr.  168«:  MLABCEUdmU  NAACBLbAICONIUa  1 
JMLBCTUSSUIAB  KT  HOLGUSIMAS  BARCüJfA  \Qm 

JliSSU  EIUS  IVL.  PATERMNUS         ALAJS  |  INQUNAG 

CONIUGI  INCOAIPAHABILI  F.  C. 

üs.lftast  Sick  weiil  verqiHUieiiy  dans  uasere  Ala  Jadiaaa 

l»im;e  mm  Niedenrlitiii  gtaUMiea.  Walnadittiilkb  liatte  tkb 
«MBt  ihr  Staudlagfer  m  B«rungum  (Worringen),  später  kwm 

sie  an  den  Oberrliein.  Zuletzt  scheint  i<iie  wieder  an  deu 
Jüejienrb««  geluMnnieii  m  «eiu  uud  in  der  N«Lhe  von  Aachen 
.gtbgvo  m  h^km,  wo  «pftter  4if  Ab4^i  G«riMU^IIHnster  (^e 
hdmt  in  im  altett  Urkimden  der  ümlinger  uad  #ttanan 

coeiiobium  Indense)  erricbtei  wurde.  Der  feste  Ort  dabei, 
Jad^  .wobi  urBprüaglioh  ^  hiberna  der  Ala  Indiana,  wiur^ 
jcnl  .ABlaof  Ulfa  14.  J^hduAteto.  4iiiicji  djb  ^^bavtr 
•SOrger  groiturtiiiiiifci  mn»wi.  Um  Rlteaoben  DMba  Cm- 
.adif-Mttuster  fiihri  noch  den  alt^  Xamou  jbida.      ;  , 

•  •  •  « 
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Die  rttmischen  Alterthtlmer,  welche  man  zu  Anfang^  des 
Jahres  1848  zu.  Kiilo,  in  der  Nähe  der  Kirche  St.  Maria  im 
Ktpftol  aufepnibea  Iwt,  slml  vmB  .PrefcaMHrljmdi  kiXlV. 
Helle  ütmir  JaMidier  bcMhrieben  woffai.  IKise  Basdini- 
bung  hat  uns  den  Stoff  zu  den  Erörterungen  gegeben,  welche 
sich  in  dem  XVL  Hefte  dieser  Jahrbücher  auf  &•  47  uad 
MgtnAmt  abgeinickt  flndett.  Dm  VmpmbM  gtatm^  wa- 
ches wir  dort  gegeben  haben  ^  Mktm  wir  hier  m  4iem 
Alterthümern  zurück.  Es  wird  mnr  weniger  Worte  bedürfen, 
um  die  einzelnen  GegenstjUide,  welche  diese  Aiis§;iabung  in 
Tage  geftrdert  hat,  an  erUtren  nnd  das  Qaase  an  i^ntoL 

QMer den  rendMenen OegensMnden,  wckhe  rmWni, 
Lerseh  an  der  genannten  Stelle  besprochen  worden,  kommt  auch 
ein  ngcnauerter  Bogen^  vor,  über  welchen  Lerscti  gich  alao 
geftnasert  hat  „Das.  SehnaBte  nnfer  den  hto  anjgefcndinea 
degcMtaMleny  ist  ein  kleiner  nnregiMaeuig  geaiMlelcr 
Bogen  4  F.  %  Z.  lang,  2  F.  %  Z.  breit,  4  F.  3  Z.  hoch, 
Im  licbien  des  Durchmessers  1  F.  11  Z.  breit,  dessen  Be- 
aÜMnnng  sdnrer  an  erraChen  eein  dttiite;  denn  nn  ihn  Ar 
einen  Ofen  ansangehen,  dann  Mkn  ihn  alle  Bediagangen.* 

Wenn  ciu  so  kundiger  und  so  umsichtiger  Allerliiums- 
keaner,  wie  Professor  Lersch  es  war,  einen  dem  Altenbam 
angeharendenOegensland  sehr  seiliaB  nennl,  so  kannte  mtm 
yemiatbn,  die  Erklärung  eines  solchen  Ctegenetaadcs  kftnne 
nicht  sehr  nahe  gelegen  sein.  Allein  trotz  dem  entgegen- 
stehenden Scheine  van  der  Sache  ist  die  Ertdaraag  diesea 
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BtgiM  itdi  Mir  aafce  gelegen.  SfUinM^  aokh«r  äxtf 

sind  nicht  gelten  mit  den  grös^ten  Erüudungen  nahe  verwaü^ 
welche  der  Welt  ein  nenes  Gepräge  aufdrücken,  und  ?on 
toen  hmkng  ngt»  tor  Heidi  slelMi  Umen  »ft  Jahrbuitete 
UMlvdi  pmm  Mhe,  aber  eroildeckeaieiiidil,  weil  er  Umen 
den  Rttcken  sag ewnndt  habe,  bis  dann  endlich  ein  glücklicher 
Zufall  auf  die  Bntdeckung  hinfülire. 

Um  die  unpllBgliehe  BeatiBBaBf  dieses  rithselhafteia 
Bifmi  AI  iadw,  libMi  wif  chM  güs  ^MnAm  Weg  m 
gdien^  md  mat  itaeaü  Wtg«  weideii  wir  ntdbt  Ma«  die  mt* 
sprüugliche  Bestimmung  des  genannten  Bo|B:en8 ,  gondern  die 
Bestimmung  de»  Gebindes  abethaupt  entdedLCDi  dessea  Sab- 
sirnjUiunsii  «i  iiv  MfiftthMi  fiteH»  Mif|;egrabcii  waiien 
muL  Wir  gehea  fliaUeb  ¥ea  Je»  Bdtauiteii  mup  wm  am 
deiui^elben  das  Uubckaiiute  zu  findeo. 

Es  steht  nun  erstens  thatsächlich  fest^  dass  an  der  be* 
jwiihMto  li«eUe  eia  tobsleyi  galMidM  vsvden  ist^  im 
AintüniiM  •nUktM  «intr  v#iiliibe«en  Schwester  «si 
den  Adnamatus  Speratus  seiner  verstorbenen  Frau  gewidmet 
bat.  Zweitens;  es  ist  rm  uns  in  dem  XVI.  Hefte  dieser  Jahr- 
bisher bewiesai  wosta^  dass  im  vuä  Proteser  Leiwh  Mr 
«dB  kekssales  ▼kraki^ss  Kapilil  im  arshknMt«  cffcBbM 
Stein,  der  neben  jener  Inschrift  gefunden  werden  ist,  nichts 
ist,  als  der  obere  Theil  eines  römischen  Grabmonumentes. 
IflideOtgeistände  wnrsA  also  mpraogBoh  den  Todtenkultv 
giwidsMi  Ks  liegt  so,  da  wir  dkass  wisssB»  nichts  naher 
als  au  fragen,  ab  wkM  anah  im  te  Rede  stehende  BogeB 
mit  dem  Todtenkultus  der  Römer  in  irgend  einer  Besiehung 
gestanden  habe?  Wir  brauchen  diese Vrag:e  nur aufzuwerfen, 
aml  die  Antwait  hiatet.aleh  aslM  m  adbsi  aa.  Pfeleaser 
Leueh  hat  in  daai  giMMrten  JOV;  flsili  diesn  JUhibiebir 

den  räthselhaften  Bo^en  abbilden  lassen ,  und  der  kundige 
hcanoht  nur  ein  Auge  d/d  diese  Abbildung  zu  werfen ,  um 
aelirt'BBi  den  fladankfB  an  Bübii,  auf  dass  iarsüli 
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eine  solcbe  Wandoische  iat,  wie  iie  w  icAVünMifii  T«tei« 
Jj^hinnieirn,  Columbarien  oder  Monumentis  Torzukommen 
Wtßgßsu  Wir  evUiiben  mn,  dißiMiiii  Ggynttoadi  maI  Wedt 
IIb  Antortwig  ««  wUima. 

B»  ist  MUmt,  d«M  ilie  RMmT  ^eiii»  jUgrawlBHi 
grabnissplätzc  hatten.  Der  Einceine,  die  Pimilie,  die  Ge- 
PüinriMfImft  erwarb  sich  eiue&,#ia4«  und  ecrichtele  akh  auf 
dbnmdbcii  Utaatanal,  ..«w  .wammU«^  1^  «te 
klein,  einUeh  oder  fmelii?«!!,  nach  Mai08f[abei  isff  Hittd,  A 
mau  darauf  verwenden  kouute  und  wollte.  Derselbe  Abstand, 
den  wir  in  dm  Wobmingeii  der  Lebenden,  rmt  der  elendflstea 
IMlIa^  liia  mb  itVKlMfMkMQli  s^MmImi.  Mimin  vitkt^ 
nduM,  aaehle  sih  M  ieii  aiteii  Unem  andi  ta  iImi 
Orabmonumenten  geltend.  So  manni^^falti^  die^e  Monumente 
auch  in  anderer  Banehuili  waren,  so  £yid  jicii  doch  in  vielen 

iiv  Calamaitimung  bawakrto^  wail  aia  a«f  Jer-Nalo 

Sache  biTuiile.  Denken  wir  uus  das  <^ew<^hnliche  römische 
Cirabmal  als  eine  grössere  oder  kleinere  Kammer,  in  welcher 
filgflw  MaiiaciiMieiip  In  dmcs  di«  Aüha  dea  ¥cnloihcaHi 
Iß  AsiiiftBfcyflgai  aiifhciwaM  «irioi^  aa  lag  aa  fai  icr  Naiv 
der  Sache,  die  kleineren  Aschenkrilge,  d ie  o  11  a  e  minores, 
^  Oberst  in  die  Wand  au  slellen ;  die  grösseren »  kostbareren 
iHida(shw]meii,dla#n»a  aalara  a»  ataadwi  ünicg  nd  «aefc 
Mn,  i.  l  aaf  in  Mm  te  Qntmäh  adM  ataate  dia 
Sarkophage.  Nicht  alle  Leichen  wurden  von  den  lUmern 
verbrannt,  eiui^e  wurden,  noch  ohne  durch  das  Feuer  aufge- 
IM  wordMi  4a  aeia»  hi^grahwi,  vaiaDlahaLeidm  Umim  im 
dbMirAadtDy  MBtardbRflnia  aoMHir  flMmluBniiMSttf -fliva  Baha 
alNIMv  S«  gah  aoariila  rlden  Todtenkamnero,  Columharien, 
Monweiitis  <  ine  vicriache  Abstufung.  An  der  zweiten  Stelle 
von  ohm  finden  wir  mm  ift  geriager  Wiünmf  Aber  doi 
fmm  Mrm  lalMnairflnripMi  mmkm,M  Brüche  ila  frtaiiwi 
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uni  werthvollerü  OUae  mit  dm  menschlichen  üdberresten 
gestellt  wiuriieii  ^  hmI  &m  foldi«  Aibdie  md  Bkbte  aoden 
ißl  iw  BogW)  i#r  an.      MfegtbcMi  MIe  in  Ktfki  m 

Es  ist  im  miudest«!!  nicht  schwer,  Belege  för  diese 
Ansicht  aufsuföbren.  Statt  vieler  andern  mhe  mm  uur  cüq 
Wukt  Fabntti  «od  tml  UuMiiiai  WieI  kaboi  aber 
«icki  mma  05Aif,  §#  w«it  jm  ftkt»,  da  «ir.miililiiilfa 
Bdege  gans  in  raserer  Nähe  findeii  künueu.  In  der  ßeschrei« 
bung  der  grossen  Ansgrabaug,  welche  im  Jahre  1619  am 
Wichelsbofe  bei  Bood  staltgdiaf m-  km$.  mi  mMie  inr  .d«r 
Mer  des  Jh:.  Rackaiakl  Tedbiiikaii,  teM  ear  «In  itbiipfiatt 
acht  diewr  Genaditr  war  die  Mitte  der  Rückwaudseite  fles 
^Sockelgemliucrs,  auf  zwei  Fuss  Weile  flach  und  uischeuCi^rKig 
^  Aucklehiie  ausgerundet.^  Entkleidieii  wir  iiem  'StaUd 
TOP  dem  llissrenUUidiiiase  in  deraislbe^«  so  Mqn  wbs  mm 
Nisclie  ,wle  diejenige  Is4,  wdcbe  xa  Kala  ausgegraben  wtm^ 
dea«  Deutlicher  spricht  sicli  Dr.  Dorow  über  dkse  am 
Wichelshofe  bei  Bonn  ausgegrabenen  Bogeo  aus.  ^Al^  b/^iih 
derc  £in;rrtheitcn''  sagt  er,  «verdienep  nach  bmetkim  WM 
den :  die  niscbenartigen  AuahahJiwgeil  in  den  Wanden  naneto 
Oemaebef^,  and  wicderom,  Inden  er  Aber  das  Gebäude  gegeo 
Osten  spriclit  ,  schreibt  er:  »besonders  merkwürdig  erscheinen 
in  den  Sockelmauern ,  in  den  langern  Seite  nnch  Westen 
md  Osten,  vier  halUumsiamng  eonstrairte  Bogen  vf  n  Trass, 
iie  mit  Mauerwerk  ans  derselben  Steinarf  gefttUt  waren  « 
Vergleichen  wir  die  Abbildungen  dieser  Bo^en  bei  Dorow» 
anf  Taf.  IV.  Fig.  II. ,  mit  der  Abbildung,  dcp  KLalnec  Bog«» 
In  Aem  UV*  Helite  dieses  McMdier,  w  springt  dl«  IFefcer- 

•airtf  iiiriii  I    I  I,  ii-iii ' ,  ,*  .  *\    ,*  *      '  > 

.«>  .ttorow^  die  penluwile  getinai^cber  «nd  Nta^obcr  Mit  in  der 
.tMiil95A^wesfBMIiflclM^  PrQYlns;  atnt^  im.I.Bd, 
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einstimmun^  derselben  von  selbst  in  die  Augen.  Das8  aber 
die  Oebäudereste  I  welche  am  Wichelsliofe  ausfegnbea  wor- 
tat  vaif  unfrtBglidi  am  PMatkta  GraMuMm  gdiM 
haben,  ist,  wie  kb  glaube,  fibcfseagend  Hb  XVII.  fleffo  üe^ 
ser  Jahibflcher  S.  lOS.  n.  ff.  gezeigt  worden.  Zur  Be^iaü- 
gimg  will  ich  noch  eine  Bemerkung  hinzufügen. 

WIM  daa  rttwMbe  drabaMd,  welches  litt  Jahre  18Ji 
MiWeydflB  hfliKOhi  aiflg«giaben  warAn  ief,  hi  deMlIlaaaae 
aerstOrt  gewesen,  wie  die  CMAnde,  dcrai  Reste  in  Bonn  und 
K6h\  all  der  ott  genannten  Stelle  aui$geg;raben  worden  sind, 
so  würde  jenes  Cirab  ein  gleiches  Rathsd  abgegeben  haben,  wie 
die  beiden  genannten  flebBaderesfe.  Benn  aoch  dort  iaden 
sidi  in  geringer  Srhahmif  über  der  Erde,  unter  bisher  an* 
gebrachten  grösseren  Nisclien,  zwei  Wandnischen  von  3' Breite 
and  i*  4f'  Höhe.  Dass  aber  das  Gebäude  au  Weydcn  ein 
fthniaehes  Gtabnuü  sei,  ist  allgemeitt  eingestanden,  und  die 
AeiinliMeil  unserer  Kglnischen  und  Bonner  Ilisehea  mit  den 
beiden  Bezeichneten  im  Weyderier  Grabe  springt  von  selbst 
in  die  Augen,  wenn  man  die  Abbildung  der  erstem  im  III. 
Hefle^  die  Abbildung  der  aweiten  hn  XIV.  Helte  dieser  Jahr- 
bieher  «nd  die  Abbildung  der  letatem  In  dem  Weite  iron 
Horow  a.  a.  O.  vergleichen  will*). 


^  S.  Beschreibung  des  Wey dner  Grabmals  von  Urliclis  im  3.  Helte 
S.  136.  dieser  Jabrbücber.  Daselbst  findet  sich  auch,  imAobiuigej 
die  Abbildung. 

Herr  Dr.  Schneider,  welcher  in  einer  eigenen  8chHfi  das 
«rataaai  m  Weydea  beoeMcbea^  hat  skSi  wahnobeltflia 
dnr«A  eliie  SteUe  ba  Canlodor  zu  der  mMssbob  Vemuthnaa 
TcrteKa»  IssMa»  der  flu  den  gf*rp'*V*  €MshI  gifbaiani  Bsr 
koabsg  kabo  unfTfisalieh  oben  auf  den  Grabzude  acstaadf 
PfsStsior  üi<ll«hi  bat  ta  a.  Hefti  dieser  iehrbfiobsr  das  Vm^ 
tiatthaflo  dieser  MetaaBg  beretli  benrofgeliobeBy  Sber  den  Bc^nff 
des  Super  DU  8  bei  Cassiodor  nicht  beftUuunt  genug  benror- 
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Wfer  wkmm  cfataM,  «nt  4er  fttbslAiftB,  fo  Kttln  aiisf egra. 
bcnc  Bogen,  ursprünglich  für  eine  Bestimmung  gehabt  habe, 
und  wir  wissen  zweitens,  dass  das  ganse  Gebäude  mfräug- 
IM  aictowar,  ali  elM  rifaMe  Bcigift^^  In  wie 
ridß  IiBMMtii  JiMtlbe  emgelbflflt  few«mi,  ist  iiidit  m 
•Ümmd;  80  weit  die  Ati^abungeu  t»ich  eistrecken,  waren 
m  derselben  zwei. 

Nachdem  wir  die  Bintimmg  iei  daMM  tMne»,  Mtol 
te  nnailM  .wm  tmt  adbel  aona  Biklarung.  Z«  dea  Gegen- 
attUidai ,  dfe  wir  noch  nicht  beschrieben  haben ,  gehört  ein 
gemauerter  Behälter  im  Fussboden  einer  dieser  TodteaiuuB- 
nern.  Die  Worte  in  Wfhmm  Lench  sind  folgende:  «In 
itr  müm  den  fanklw  W,  aoll  iM  afai  gMaaerler  Waawr« 
tMg  iifcaien  Imben.*  Aber  das  antiquarische  Auge  wird 
Iiier  etwaa  gan«  anders  als  einen  Wassertrog  erkennen.  Wir 

■ 

gehoben.   Die  Area  snperna  ist  eine  solche,  eile  über  der 
Krde,  auf  der  Erde  steht,  Im  Gepfen^ataBe  zu  einer  aolohen^ 
welche  in  die  Erde  versenkt  wird;  ob  das  Clrab,  in  welche 
diese  Arcae  gestelU  worden^  von  Animn  aloUbaris^  «darnMd^ 
das  towat  niebt  in  BelraohL  IteadMM  bei  CModor  wOI 
den  Bewofenen  von  Bavenna,  die  AaaobaAmg  TOn  manaoman 
flarkepbagea  erideMen,  damit  auch  die  anaereVoDttklane  In 
den  Stand  geaetal  werde,  aolebe  Saricophage  anawehaibn 
uad  00  die  Meben  Ihrer  Angehörigen  aber  der  Erde, 
*  pernoy  bdteuaetaea,  8o  luge  Aeoe  SaAophage  aber  hoch 
Im  Preise  «tanden,  konnte  das  Volk  sie  nicht  Anschaf€a ,  tind 
es  war  daher  genuthigt,  die  Ueberreste  seiner  verstorbenen  An« 
gehörigen  in  der  Erde  in  <trm>L>]igi>a  Gnibern  (vilütsimis  in 
Ibveis)  beizuse^o.   Theodoricb  geht  von  dem  Gedanken  mutf 
"   es  sei  für  die  BtoCerMtobeaeB  weit  trdsciicber,  wean  die  M- 
Ottn  der  Verttorbeaett  tber  der  BMe  betgmtet  wMen,  dap- 
dMb  AMNm  die  OeboMendea  mit  Ibnen  Im  nibeni  TerkebTi 
wllkiad  die  «MMBselaft  aiN^ 
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<»tmn«atlOii  erwftbat,  4a8s  die  ^i^mr  iiiclit  aUeJUekhai 
vcrbmnten  9  «ni  da«  flie  liiii^  feiitoiuitni  lieiihoi  ekih 
fiills  is  Mikbe»  CMikawMm      «üsl  wurioi«  8ia  «w» 

deu  im  eig^enüichen  Siniie  des  W  orlo»  in  denselben  begraben  j 
4m»  Qräber  in  deuselben  wurden  ab«i*  oft  agai^eiinaert,  und 

jni.ienkai  htte»  bi  diese  eMfemMerten  CMber  wwiei 

maiicluual  iiielire  Leichen  übereinander  bdge&eUt^).  Dic&e 
SiÜXß  hM  sich  in  die.  Irtthere  'chrisüidie  Zeit  fortgepflanzt, 
uoä  «war  »  den  JUaainei  daaa  die  cfanallicftMi  Bieekftfe  mdk 
vmalaael  fanden»  dieee  Sitte  danliCoMiliaHdiiaase  m  v«r* 

Die  Namen  der  Verstorbenen,  derea  Ueberreste  in  den 
Udneirn  Aaebeiilullgeiiy  ui  den  obem  Reihen  der  Wan^ 
der  Tedlenkannneniy  anlbeirahit  worden ,  wann  ■nnUtelhnr 

«nter  den  kleineren  Nisehen  auf  die  Wand  aufgeaeicbnet ;  der 
Sarkophag  trug  den  Nauien  des  Verätorbenei^  dessen  Gebeine 
er  bewahrte,  und  die  Namen  derer,  die  unverbrannt  in  der 
Erde  bf^ben  wurden^  trafen  ^  ara^  fiu^rea»  die  dppi 
sepnkralea,  welche  auf  dem  Beden,  vor  ebenen  BHe  der 
Grabkanimcr  anfgestellt  waren.  Der  8teiu,  den  A(inamalu.s 
Ctallicaniis  und  Adnamatus  Speratus  an  der  angegebenen 
Stelle  in  Kein  eniefalen  Deesen,  ist  ein  eeldier  eippne  eifnl- 
cralia***). 


,    .  |i|.derBrde  ahgesclininen  wwde*  C^Mlamn  In  eiyenMa  bamala 
^pnnnt^)Ma  non  pwra  oanaeialie-  Qairi<ieeri  Vailar,  Hb.  DL  ep. 

•    JpX.  iu  4*.  ed.  GwwmL 
.  '^i  Faiiretti  p.  a«. 

^)  JKbrbuQlier,  HeA  XII.  8.  ^.  q.  ea* 

f*f)  Herr  Dr.  Klein  meint  (Heidelberg.  Jahrbücher  Juli  u.  Aiij;tist-HeH 
iS52  s.  ■i'^ojj  dieses  Dcnkjnsl  sei  nicht  zwei  Frauen  gewidme ^ 
,  ^lewesen,  «fondern  die  jSihNwtcr  dc^  AiiuÄinaius  Gallicauti<^  sej 

 4ej»  Mmm,  m^^.'^mMm..mm^\  %  wird  auf 
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ttcfen  noch  eiaife  Blocke  von  Tuif,  etwa  4  Fuss  lan^,  1  bis 
8  Fags  iKek,  derea  diier  mit  einer  äu^sserst  rohen  Arat»eske 
vccBtrC  .waii',  »id  Ih*.  INmw  tcircibi  tob  4«i  Ausgntangfli 
M  Bamt  .ßmk-  «um  §m  iMtam  teMs  Hiii 
•lilital  'Wiiblge«iiMle  und  fandamenüfte  TrmUOcke;  auf 
der  andern  Seite  liegen  äitaliclMi,  tfumTheil  bvl  beiden  Seiten 

IHeae  T^nu»-  oder  Taffbltteke  geliOrten  im  den  Git- 

kern ,  welcli«  nnler  der  Eide  io  diesen  Todtonbunera  er- 
richtet  waren* 

Prof.  Lcrsch  berichtet  weiter:  ^die  Mauern  s(  Ibst,  seien 
noch  etwa  4  F.  ö  Z.  hoch  und  die  Rinne  —  denn  eine  solche 
scheine  ce  doch  xn  seu  — welche  sich  an  der  Mauer  hei^ 
jriehe,  sei  1  W.  hoch  nnd  10%  ZoU  breit**)««' 

Dr.  Dorow  hingeg^en  schreibt  von  den  Ans^abung^en 
am  Wichelshofe  bei  Bonn:  „die  breite  Maiieriläche ,  weiclie 
an  der  inneni  Wand  erscheine ,  könne  mm  Sitjen  gedient 
haben.« 

Wir  glauben  nicht  an  irren,  wenn  wir  annehmen ,  die 

breite  Mauerfliichc  bei  Dorow  sei  nichts  anders ,  als  das,  was 
Leisch  iii  Köln  für  eine  Rinne  anzusehen  geneigt  war.  Diese 
Mauer  indet  sich  stech  in  andern  Columbarien  und  Grab* 
hammem,  und  hat  ohne  Zweifel  su  andern  Zwecken,  als 
zum  Sitzen  gedient.  Die  eigentliche  Bestimmung  derselben 
ist  eine  ungelöste  Frage,  deren  Beantwortung  eine  eigene 
Untennchung  erfordern  wOrde. 


du>  Gründü  nnkoinmen,  welche  diese  Meinung  stülpen  sollen. 
Die  Insclirifi  aucli  bei  Steiner,  Codex  In^crtpt.  Danubii  et  Hheoi. 
^eligonstailt  Nr.  1139.  2.  Bd.  S.  140. 

♦)  Die  Dealunsle  u.     w.  S.  11. 

««)  A.  a.  0. 19.  aa 
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Mä  JttlieB  nuo  mwoU  üe  Tbeik  als  im  Ganae  der 
Awgnhwf  M  KftlB  VM  Jihn  IMi^  wie  mm  sMit,  Hn 
getküseniB  Bridlniig:  j^iifuitu,  «■!  Mm  üb  Aatgffm%«nf  et 

auf  dem  Wiehelshofe  bei  Bonn  uns  bei  dieser  Erklänmf 
Aienste  geleistet,  iat  zuglcicii  über  dieselben  ein  neues  Licät 
Twi^nilrt  WMiM»  wdakia  kütam  ffgfiirfrtwi  flvcUbl  «b 
te  vnpfittglidm  BütiBinQii:  iiaier  flcljaii  Mmg  lütt 

Boim.  Frof.  MBm.  Bmub. 
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«  ■ 


IftUnifB'iai  wriiMMiui'  OiiMiitfii  bM     iMr  lMli 

ies  V^ellerliofes  in  der  Eifel,  sehr  interessante  rtlmische  Alter- 
thflmer  entdeckt  Warden.  Wir  theilen  zuvörderst  den  Bericht 
darüber  nit,  der  «lien  Augenswgen,  den  Hem  Mmnr 
A  i^oMT  n  Halkted^  m  VerllMimr  hat  ^ 
»Der  Veller-Hef,  Bifpenthmn  der  Oesehwlster  RÄsgen, 
lie^  ein  imc!  eine  halbe  Stunde  von  Blankenlieim ,  in  dem 
altjßn  &irchdarfe  Dollendorf ,  welches  zugleich  ein  Bürger» 
mMMOtMü  glekheit  NmMM  tsl.  INirt  der  nidit 
weit  fm  tai  flcMoMe  Dahl,  elmr  RafaM  iM  idim  Mflln^ 
dorfer  Dynasten-Sitzes,  sind  zweiSar^e,  bei  Abtra^n^  eineft 
an  die  Wiesen  der  Geschwister  ROsgen  anschiessenden  HUgels, 
Mh«  WuB  tief  iR  der  Srde^  aalie  m  jeteigen  GeMacÜa,  in 
derÜgeR  edhdeea  ind  liefaBlIeheii  Ahrdialey  an^efinden  'ivw- 
den.  Spuren  ^zeigen  noch  ,  dass  der  Lauf  der  Ahr  ganz  in 
der  Nahe  dieser  Gräber  gewesen.  Einige  100  Schritte  nach 
Mden  hin  haben  in  firthcra  Mnren  die  figenthiner  des 
ITeUerhefeB  in  üiteni  eelNIn  gelegenen  Aeker,  nahe  am  Oel 
büsche,  ebenfalls  altes  Mauerwerk  und  massive  Trümmer 
anfgefundeOi  woyon  die  Spuren  ebeufalls  noch  sichtbar  sind. 
0le  Snrge,  derai  Material  ans  dnnkelrotheni  Sandsteine  ie« 
sMC»  nni  die  mit  Deckeln  vm  gleieiieni  Siefe  Ital  für« 
schlössen  waren,  \h  aren  mndhenim  in  der  Erde  mit  Schief^- 
und  Basalt-Steinen  eino^efasst  und  befestigt.  Bei  Aushebung 
dendhen  ist  der  Deckel  des  dnen  Sarges  nerinrodien  «ni 
MeWfet  wmicn.  Mde  Sttge  siehe«  Ürigitas  jetit  W 
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im  LiDtfcif  >1  toOirlm  derCkschwigter  ftaflgen,  mÜL  Ah- 

schlttss  des  Ileekel«  des  eisen,      resemrt,  aufgestellt.  Sie  slnl 

beide  gleich  gross,  nUrolich  zwei  uud  eitieii  halben  Puss  horh. 
Bar  noch  uaversehrte  Deckel  des  einen  Sarges  ist  «•  schwer, 
ätm  MWtk  Mftm  iho  uclit  ohne  Mähe  abnehnen  kdanen.  Im 
hc^mmertn  Wegftnriinig  des  Dtekelfl  lind  tmü'  clüme 

Handhaben  ihivvh  (Vic  Geschwister  Röscfen  anjrebracht,  und 
*  der  eine  Sarg  durch  eine  eisenie  Klammer  in  Venchiiessimg 

ptoft  w^irdpn»  Beid«  Siif o  hohen  d^  Vmm  mm  fttidnt- 
hhnUehtn  Tirof ob.  Kein  Zekiion,  kmo  ina^ift,  ühortiaapt 

keine  Verzierung,  ist  an  denselben  zu  entdecken.  Obschon 
fbeniaftssig  ansgehouen,  sowohl  von  Aussen  als  von  Inneo^ 
haben  sie  dn  gaw  gowilhnlicboa  jlnofohoKt  dohpi  ohno  Bo> 
iMtigung  doi  lahidtoB  wttrde  ms  m  für  niehlo  weniger 
als  für  Sarge  halten.  Das  Aufbewahrte  in  die^n  Särge« 
hier  nfther  berührt: 
DtK  inhaU  dto  Snrgefi  «hao  Deoknl»  .«dfr.lmtr»  im 
699gm  mi  «ethmohonom  Dookel,  iit  in  di»  W^mmg  4or 
Finder,  der  Gesciiwislei  Hösgen  nämlich,  beschafft.  Zuerst 
verdient  die  schiene,  grosio  Urne  von  heUgnioew  Qlatie,  welche 
dor  Mino  dieooo  Surgio  «lüid,  VMtmm&>  Sio  hnl  dhi 
Foip  4nov  Kugel,  einen  kIlaolliidNnv' 4  Finger  hioiton8al% 
einen  schtm  rundlich  cauellirtcn  losen  Deckel  von  ähnlichem 
QiUf^f  an  lieiden  Seiten  ewei  scheine  dop^lhenkelige  gläserne 
tthron«  dflion  Aidoo  in  Keyhntgoigo  Bifpcn  »m1n#>n.  Smt 
Iii  Mittle  Um  gobamleay  tthngono  noch  fon«  voilMMis  4» 
Das  Glas  ist  so  heH  und  so  scbt^n,  als  wimn  ea  nodi  vor 
Euir^eai  g#6chQlolj^en  wäre  Die  Höhe  dieser  Urne  ist  unge- 
Abr  «in.nAd'ein  hAlhor  Fnos,  der  Pnnohwawer  joimm  tkm 
flhlfni^  Wm  wHhMte  war  #!f«lhrnfi.«liWBihl«dto^ 
awn  Thoile  schwara  angebrannten  Alensebeaknochen  an^^eftült 
Zu  beiden  Seiten  der  beschriebenen  Urne  dcg  ersten  Sarges 
sta^Ba  ferner  zwei  kleine  viereckige»  gönn  4er  .Fo|rn>  nach 
Mb  »fi^cbfiido.FJaMlMi«  vo*  Air^mm  C^toMi  '«««ffW 


Digitized  by  Google 


«imMM  talUMMs  ein  wte  waiMiUw* FlMif . 

J^eit^  gaux  oiine  Geruch  und  von  befftubenilein  Aetz^eschmacke. 
kein  Bodensata  int  in  deradbeii  scheu.  Dk  audore  vier- 
«fciga  WMdl»; iüfnfliitw  ibiKiMtlw4?rae  to  cnM 
49OT#eB  «itiriit  eM  mni  TMI  kTMwe  nifliglMit  (nt  «wir 
€it»eüwar(s)  tiuU  4;iae  ^iiui  Thctl  weii^Riscelbe  (und  üwar  uri- 
lurwIUrls).  die  das  sAiltfcheii  eines  Gekröses  oder  einer  breU 
lirtigui' «Witte  hat  Amk^m^  rimüA^^^^ 
kttf^tkoB*  G«iMh  ituii  witelieb  bcm  AwAmmu  Übrigens 
haben  (fiese  briilcu  Flaschen  keine  SlOpsel ,  sondern  waren 
mit  Erde  versclilossen.  Was  beim  ersten  Sarge  ausserdem 
•ach  wMäti9  i8^  jrrt4lelBteidte«Bf«ilMi^  aileiMr 
doppdtelifcif^  ichitaiitfiiii«^  die  Mm  —wirt^ltWih  ' 
^enen ,  arriiliiiiizt  ii  Häng«ketle  versehene  metallene  Lampe; 
am  Ende  der  keue  waren  zwei  entgegenstehende  eiserne 
IMttuii^on.  v^miteten  fiiM,  die  oieiibiur  im^^iämaMä 
gobcii,  all  dieotsn  sie  die  Lampe  dam  aaMligea.  IM 
Lampe  ist  glatt  uüd  schon  und  wahrscheinlich  von  Bronxe, 
ihre  Form  ist  nicht  viel  unterschieden  von  der  Form  der 
greiiea  Berg werljiampen i  jedoch  oben  gaaa  effSni;  ile  lag 
mHlelfcar  vor  der  gmsen  Üme ,  und  neben  denelbea  ela 
ungefähr  3  Zoll  langer  metallener  Stab,  der  in  die  Form 
einer  zweischartigen  Spitze  auslauft,  ahnlich  einem  Instni- 
aMDle  anm  Falzen  oder  Aushöhlen.  Der  Stoif  dieses  Stäb- 
'diena  lel  goldähnlich,  and  achAaer  als  der  Stoff  an  der  Lampe. 
'A'a  aHeor  diesen  Oegenstftndea ,  wddie  auui'  in  dem  ersten 
Sarge  vorfand ,  war  nicht  das  g^erinjrstc  Zeichen  des  Ortes 
oder  der  Zeit,  überhaupt  nichts,  was  näliern  Au&chlvss  ttbel* 
Ven  meikwtrdlgen  tuni  hatte  geben  iL^naea. 

In  dem  andern'  Sarge,  in  dem  Sarge  miC  deaM*  volbtSni 
di«:en  Deckel ,  war  fast  das  Namlirhe ,  wie  in  dem  ersten 
Sarge;  daher  darüber  Folgendes  in  Kür^e; 

Hier  etand  ehie  glaeeme  Urne,  «war  kleiner  als  die  dea 
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ensten  Sarges,  mil  ■■gthraiitfn  MenscheiikiMciiai  in  4u 
Sllii  Bhm  UfM  MT         itniirii    im  iit^  m^mIm 

^^^V^^^^^^^^^^^r       ^^^^^^^^^^^^^^^    ^Hv^v^^^^v       vw^^^^^B      ^^^^^s^^v^^p     ^^^^  ^^r^^^^^H^^^^p         ^^^^^^^^      ^^^m^^^m^^^^*  ^H^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

MwM  an  BdM  toiülhm  wsr«  nidü  doppelt-^  omim 

«iDöhrijsr  auf  beiden  Seiten  des  Halses.  Statt  zwei  kleiaer^ 
jßaftiic^  wie  im  eotoi  6argc  waren,  staudeu  dahu  drei  etwas 
piMWy  ab«r  raiie,  mi^  tob  ▼cmhMHMr  Smü 
ÜMT  HeftiM  hattie  «hm  Mkr  langeo,  irtwuliM  Hall,  mk 
die  Ruiidun»^  des  Bauches  ^Itch  sich  bei  fliesen  dreien  weni^ 
mteEieiiiaiider.  Ohse  Stöpsel  waren  sie  mit  Erde  veriüttet 
fißmwtmy  sie  wlliiaite»  dichte  feniflUaM-  FliMgibciti  mmi 
ciM  all  gM»  ibnlick  deijeni^en  «i«  Mlttta  kl  anloa 
Sarge,  hinsichtlich  ihres  Inhaltes,  zu  eikeuueu  war.  Das 
€Mm  war  übrigens  nielit  recbt  durchsichtig,  weil  ioneft 
mm^lmkt  fid Mnte  ridi  angCMUU  katta.  In  4taMM  tate» 
Im  ite  flagUMiaatte  in  Jkmn  fiMge  Bfiggrtaini  dm 
uiedriger  Gestellten  un.  Audi  la^  dabei  eine  gaiue  gewöhn- 
liche irdene  Lampe,  wie  mau  sie  durchgehead/i  in  den  ticah- 
higeltt  te  Altm  rwAaAxA^^ 

Die  hier  genannten  Funde  sind  in  den  Besitz  des  Freun- 
des  römischer  Alterthümer^  des  Uerru  Aidaniürclien  iUUa» 
OberffgaageiL  Dia  Glasrase  ut  von  sdlm^r  GrOna  wU 
«Uigieseichiiciter  SehOahdt  und  wir  behalten  ms  vor,  sp&ter 
eine  Abbildung  derselben  zu  h ringen.  Von  den  kkincren 
QUu^efilssen^  welche  Ur.  Aideniurchen  bei  düi^^x  Getegtnheit 
crwArhea»  hal  er  eins  m  unsertr  Verfilgmg.  pMXif  «ni 
mg Iddi  den  Inhalt  ihalicher  kleiaar  Glasgeßisse  beigefügt. 
\V  ir  haben  dieselben  im  Interesse  unserer  Wissensriiait  ciuciu 
iMisgfselchneien  Manne  vom  Fach  ^ur  cheroisdien  Unter- 
«iiduuig  flhergebca  und  tenao  uns^  nadistehcnd  die  Bgsdtatc 
dendben  nnsem  yerdiilicheii  Nitglijsdm  nittbeilcD  ««  kOttsea» 

I  .    ♦   •  Ml 
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mf  dm  fUM^  «i  Ar  E^d. 


9»  V«Mteii  itf  y^rtUng  von  Alterthamsfreimden  im 
Rheinlande  hat  mir  die  unten  bezeichneten  fünf  Gläser  über- 
gdkn  nni  ImU  meh  gebeten ,  den  Inbalt  dersiltai  dwaiadl 
m  mmmthuL  hk  Me  Midi  Huer  AiMC  gwpie  wür- 
jftgen,  wmi  «hello  4l9  Brg«lnfafe  «iiner  UirtemdNHifeii  htor- 
Uten  alt 

Die  Gläser^  weldie  ich  dareh  die  Nummern  1,  2,  21; 
4  Mt^nchlB^M  bnb^f  rtwwim  ms  f^AnlMiKii  Oflihoni  in 
Min,  Jktf  tatotora,  flic  def  Mfcf  6  bvMlcllBHe  Mngegen, 
kommt  aus  dem  antiguariscbea  Funde  vom  VeUerbofe  in  der 

Me  mit  Hr.- 1  und  4  Bcxeidmeten  €Miser  enfhnilNi  dde 
fitblMimne,  erdige  ÜMi«,  wekhe  tel  nmr  mm  «nofgi:- 

ntsehen  Theilen  besteht.  Diese  Massen  bilden  ein  Gemenge 
von  Erden,  wie  es  in  den  meisten  Bodenarten  enthalten  ist; 
rndk  den  qnnntitativen  VerMtoiascB,  in  welchen  die  BMft- 
hcsteaddidle,  Auid  md  fhcmige  Ukeile,  vorhanden  sind,  wtMft 
diese  Erde  dem  sandigen  Lehmboden  bei^uztthlen  sein.  Es 
finden  sich  ausserdem  in  dieser  Erde  noch  KallL  und  £isen- 
oxfd  in  Bichl  ttttbedentender  Menge  ror,  so  wie  tlberiMaipl 
Airjenigen  KOr^er,  welche  gewolimlldi '  In  der  Ackeitmmo 
eirthalteii  sind.  Aus  dem  Umstände,  dass  sieh  der  Sand  in 
dieser  fcrde  als  feines  Pulver  vorfindet,  während  gröbere 
luesartige  Ktfmchen  giuislich  fehlen ,  lAsst  sich  sehliessen^ 
tos  diese  M^,  ehe  man  sie  In-  dieGllser  gehmdili  hat,  A> 
gesdilemmf  tmrifo.  Mher  jedoch  mOdkte  die  Annahme  liegen, 
dieselbe  st  i  im  Laufe  der  Zeit  durch  Wasser  in  die  Gefässe 
geftihrt  worden.  Die  Verhältnisse,  unter  weicher  die  Glaser 
«ofgeihBidett  worden  sind,  die  vrsprtegliche  BesehadlbiheiC 
IhVes  YmeMMseb,'  wMlen  hei  der  Beurtteihnig  dieieir 

Ansicht  allein  leitend  sefn  kOnnen.  '  ■     i  i- 

Das  mit  Ffro.  2  bezeichnete  Glas  umschiiesst  eine 
gMHehwässe,  fettige  Nisse  ton  talgart^er'  Oräsislenj^ 
Welelmin  Wehigeisl  ieh#ef,  ifei  AeAm-  MMt^lVittdi  «h 
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iMi  MUüidWMiMi  viiivo1Miiif|rf«taiiiMliiil;  ▼er- 

brennt  mit  heUleuchieoder  Flamme,  wobei  eine  üohle  zurück« 
bisitit,  di^  uacb  ibrer  Verbrenn uii^  nur  eine  ^Uk  geringe 

mmiß^^  «toHjHMfMi  Utfort.  Um  wcitwllMiiiiuiüm 
ifg  iBttarügen  E«ptn  Mifte,  4M  d/nmüm  «iJmkcWMl 

einen  Balsam  darstellte,  zu  dessen  Bereitung  ein  augtrotiuieiidefl 

0^1  den  üauplbestandtheil  geliefert  liat.  '  -'t 

ri  .  Üf o«  S  fflftlttjfi^rnfaHfi  einen  fettigen  Kiirper  von  talg» 

lieh  der  des  eingctMcluiete«  JQprtnfk   Ke  Mnrtife  Mimt 

iceifjt  bi'i  ihrem  Verhärten  in  der  WUrme  und  gegen  dif 
Ecagentien  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  i^lartagen  Stoffe 
«Hd  yptbitmai  ■utjftorjti^.Jlencbteii^  viele  XLohl»  ifcnlim|qr 
lüttMie.  IndcfM  sdiittilst  sie  nicht  volistindiip  wmi  f WAt 
fömüg;  nach  der  Vcibieüuuug  der  rückst  äiidi<^eit  Kolile  biu- 
terbleibt  eine  bedeutende  Menge  einer  aus  üalk,  £isen<»y4 
»d  Alknliea  bestehenden  ^b&  JPiey  Kwr^ji^npffiB  fiUw<f 
tn  na  der  Aonnhaw»  da«  die  salbennjrtigiejllim  |ifirigiti«i 
aus  z\^'ei  verschiedenen  Hauptbestandtheilen  zusammengesetzt 
sein  mflsse,  von  welchen  aber  keiner  durch  Wasser  odei^ 
fas^csde  fittaren  sur  J^mMm^g  m  hriiigei^  vnr»  Sm  jmffi 
sich  bald»  dw  der  fidssere  ,Theil  «der  Hirn»  durch  Wcia^ 
geist  oder  Aether  geschieden  werden  konnte,  und  durch 
Digeriren  mit  diesem  war  in  der  That  fast  die  Halft« 
deneibcn  nur  Lösung  zu  bringen.  Mach  Verdaaif(ung  den 
Aelhw.  Unterblieb  dar  fettige  Kürper^n.  Vom  «inci,  fcib«> 
Vdi«a4>eis. 

Der  zweite,  in  Säuren  und  Ae(her  unlösliche  Theil,  wurde 
you  Alkalien  leicht  zu  einer  bräunlichen  Auflösung  gebracht 
fpA  f(ic«e,  ^oM^tton  rerhielt  sich  gcfcn  dln  Bi^gentieii  via 
die  alkalische  Lasnig  eines  PrattitolUlfpen.  UEn  flbar  das 

Yorhandei^in  ,e]ncs  solchen  Stoffes  eine  grössere  Gewissheit 
zu  erlnflgfu,. wurden  Versuche  angestellt,  durch  welche  aifib 
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fctai  niiMle,  an  Vmuebt  iR^dier  »it.  mmvHMIMkm  Ii- 

folge  belohnt  wurde.  Bei  der  grossen  Ueberemsümmuug  in 
den  Verhalieii  der  Prote'iakörper  gegen  die  Reagenüeii  ee* 
mWmi«» xwecUbP^  di«  T««lMiid«Be ati«UoffiwfjUatef  aihnr 
tuliwwfi  m  woUm;  Mmm  4m  dgenlkCirildMlailii  im 

iHitarsnebten  Körpers,  dns  Vorhaudeiisein  aller  dflijenigen 
SCoile  m  der  Vi:iüranateii  JMaisäe,  welche  dich  auch  in  Aer 

«•iiefaiNlllch«»  IMeitii#98,  flihmi  n  ter  iluthar^.  Jfti« 

if»Prote<iifLörper  von  geronnenem  und  eingetrocknetom  Blvli 
herrührt,  welches  man  mit  ehieol  Oek  aii  einir  wiheiuirtigta 
JHiifHe  angerührt  hatte. 

DtB  schwach  kegellttmig  ndanfende ,  nil  NM  .fr  b^» 
•eichnete  Geflss,  war  w  mir  avmt  geoAict  «ardcik  INe 
Beschreibung  seiner  Form  überlasse  ich  Sachverstttndigem 
Am  Giaa  hatte  mit  aauicm  Inhalte  und  Venehluss  dn  Gcj. 
wkk*  m  tm  Offmmm,  aeine  Hftlie  Mng  4  MI,  Mia 
Ikmhmqmot  im  iet  giMan  Bralla  «uiitlfilbar  mättt  im 
Halse  ly^  Zoll,  an  der  Basis  (lasef,M:n  V/2  Zoll;  es  zeichnet 
sich  4urfih  scineu  breiten  Rand  und  verhällnimissif  ange 
Qtäbm^mKBf  d«MliwaWia  dqrtohah.toOinaaiidwgwfaljj 
atfteilg  gegen  jtt  Ma  «cftlinnig  mü  dar  laiffc.  giiiilWWt 
wird.  Diü  Glasniusse  war  äusserlich  stark  angeglriffea  und 
xerfressen,  so  dass  die  versetzten  Glastheüe  einen  dünnen, 
itadb  aMliltandaiKlIatasiq;  bildate%  wie  ilni  mäk»  Qkmn 
m  an  «tifin»  IftiPelCfe  tiatr  UabaiMiwg  d«r  IHaHiaaiü 
mit  Alkalien  oder  eines  Mangels  an  Kalktvda  im  donattoib 
Die  abfallenden  iilaticiieu  waren  duichsdieiueud  und  geigten 
fw  matftiid»  Arhcna^ieL 

^lÜryftaBMttia.  daa  BMem  kmmi  amaainaff  cfc»—» 
sterk  gef#«lb«an  Kapad,  dctm  ndldaiMr' TMI  wkdü  mi» 
tieft  war.  Die  Kapsel  selbst  \^ar  zerbrochen  und  ein  nicht 
unbedeutende»  Stück  ,  derselben  tehite,  inlfolge  desaen  erdig« 
näHtiwmtst  die:lfaa|fal>  gaiMg*  wiBBi**.  ilhüNr.diflMiHii 
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Riii^.  Die  WftlNfn^  der  Kapsel  bis  £ur  Oeifhung:  CRttNB 
war  mit  einer  feuchten,  fettigen  Masse  Ton  widerlich  t  ui  6e- 
niche  aMgefOllt  Die  Wukt  derselben  war  an  eiaselaai 
BMAm  grMidi ,  an  aaderai  takelbriwi.  Bieee  reifawe 
mäMkUB  tUk  dank  M  aea  OlaM  fai  Oealatt  elM 
Ref eh  Mi  auf  den  Boden ,  indem  aber  die  Farbe  derselben 
im  Innern  eine  hellere  wurde.  Eine  wassrige  Flüssigkeit  ?on 
gelbliclMr  IMe  Mfab  die  tM^m  IMIe  iMlAe  aiali 
Ma  tu  im  YeiBcUma  Mndmreh  gesogen.  Blas  Oefftaa  War 
nicht  hermetisch  verschlossen  und  die  aui^ere  Luft  und  Feuch* 
tigkeii  konnten  «ienüidi  ungehindert  avC  denlahali  deaaciben 
efatidrfcen. 

M»  dmiadie  Untermehmig  filirte  su  des  ReaallKle^ 

dass  das  Glas  ursprünglich  nur  ein  nicht  eintrocknendes, 
fettes  Oely  vielleicht  Olivenöl,  enthalten  habe,  welches  durdl 
Berahmg  nut  der  Luft  oaeh  und  naeli  in  einen  Msifetty 
lalgigai tatand  Üwgegangen  iat  Der  in  derAuMlM  nAü 
MhidÜehe  kegdftanige  Theil  hat  in  seiner  Farbe  die  ge- 
rinjji  re  Verand«*run^  erlitten ,  da^ro^en  ist  der  im  Halse 
eingeschlossene  und  unter  der  Kapsel  befindliche  duitii  die 
■inwliknnf  4m  Knpfcn  gitnlidi  gefMt.  Aas  Cttan  acMm 
te  einer  dinnen  Lage  nodi  ndl  eteem  anlancn  BBKcl  vciw 
schlössen  gewiseu  zu  sein,  welches  als  Zersetzungsprodnkt 
Humus  geliefert  hat,  indem  die  dunkelbraune  Farbe  des  unter 
der  ftafad  aieli  roiftndenden  Fettes  beaandeia  dnidi  Mmm 
iNffvorgerufen  iit.  Dieecr  VeneUn»  nraea  nrithin  da  dem 
iLorke,  Holze  u.  dgl.  ahnlicher  KOrper  gewesen  sein. 

Die  wftssrige  Flüssigkeit,  welche  in  grosser  Menge  in 
dcaaCMune  eotliallHi  ist  und  nndi  die  Migen  TiMÜe  mcr 
der  elMmen  Kspael  dnreiitaclrtete,  aelieint  enn  Alfen  im 

Laufe  der  Zeit  eingedruagen  zu  sein.  Die  Flüssigkeit  besitzt 
einen  widerlichen  Geruch,  hat  keine  Wirkung  auf  die  fteac- 
HanPiapiwe  «mL  hinledMat  Maa  VmdainffBn  eiM  ktnniMM 
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BiduteBd»  wdchcr  >ciiii  SrkitM  Bit  lencliteMier  Fliwr 
Tcrbicmil,  Mtm  er  tlieilwfise  schnilst  Db  weitere  Unter« 

suchuog;  er^ab ,  dass  er  besonders  Fettsäuren  in  Vereinig^un^ 
mit  AmiDoniaki  Kalk  iL  &  w«  eutbielt,  welche  ersteren  sich 
durch  die  lange  Buiwurkinff  von  mi  Waseer  eingeHlhrten 
haaiechen  Stoita  ia  im  nnvolkCindif  Tenchleaieoeii  GeAeee 

gebildet  haben  musst«». 

Bim,  im  Sl.  Oeleler  Mit 


ö.  Mtttc  matroiunfUtnc  au»  ^^ümütx  luU^ 


Am  Miiawe  umn»  Avtetvcs  iber  «DanleUngvB 
malm  oder  natronae  in  ThouifpiKD  am  ÜdbMn^,  (H.  XVIIL 

S.  113),  inaclittü  wir  die  Bemerkung,  dass  die  Gegend  an 
dem  Fei  b ach,  im  Kreise  Euskirchen,  namentlich  die  Ort- 
achaftea  ConneiD,  Wacbcndorf»  Antweiler .  Billig,  Rheder, 
als  i*undorte  von  Matroneasteinen  und  aoant  ala  Verehnmgi» 
Stätten  dieser  gallischen  Gottheiten  an^j^cnommeu  werden  müss- 
teo«  Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  hat  sich  seitdem  durch 
einen  neuen  Fund  bestätigt,  worOber  wir  der  Güte  dea  Hra. 
GymnaaiaUDireeteiaRatiBfey  m  Mflaalereifel  einen  genauen 
Bericht  verdanken.  Wir  erlauben  uns  denselben  der  Haupt- 
sache nach  wiederzugeben ,  und  wo  es  die  Sache  erfordert, 
unsere  eignen  Bemerkungen  binzuaufflgen. 

»Vor  dem  nun  erfolgten  Abbruclie  der  Rirehe  m  Anl« 
weiter  begab  idi  mich  an  Ort  nnd  Stelle,  um  sowohl  die 
Struktur  utid  das  Alter  des  Baues  als  auch  etwa  vorfindiicJie 
Merkmale  tiber  die  unter  dem  VoUlo  verbreitete  Sage,  «diene 
Kirche  sei  ein  Heidentempel  gewesen*,  festausteilen. 

Die  Rirehe,  welche  aus  «{^«^^"ias'  ^hore  verbun- 
denen Hauptschiffe  von  etwa  60'  Län^e,  und  zwei  Neben- 
sch iifen  von  40'  JL  bestand  und  auf  der  Westseite  mit  einem 
Tbunne  versehen  war,  deutete  durch  die  Rohheit  der  Aua* 
iihrung  und  die  kleinen ,  rundgewdlbten  Fenater  so  wie  A 
Platf decke  mit  vorstehenden  Ralkeu  auf  spateren  Ursprung. 
Per  älteste  Xheü  der  Rirehe  war  das  Ciior  mit  einem  Riena- 
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fewftlbe.  Daran  stösst  nach  Norden  die  Sakristei,  in  welcher 
4ti  kreiui|;ewölbe  weg:getdi«fft  und  bH  einer  Flachdecke 
«M  im.  Ubm  CImt  mm  iiebil  ier  SakristAi  tind  die 
TMIty  waUhe  Mm  Volke  Ar  daa  ahaMKfe«  Heidewtenf d 

g;a]teu.  An  der  Westseite  der  Sakristei,  10'  hoch  über  dem 
B«deily  war  eio  Stein  auag emaoert,  anf  welchem  halberhaben 
«iiMnmMUkhaHfnracUccIllaatgelitM  alek  bafiuid.  Dies« 
ilgw  wwia  ?aa  den  VoilUirdB  lir  etnenAbfoU  aniireselieii 
und  desshalb  von  manchem  Steiuwurfe  heimgesucht.  Unter 
anderem  craähit  man,  sei  ein  Pastor  von  dort,  bevor  er  die 
IfaidfT  mm  cntaa  k.  ffnMiinlaii  fikrte,  vor  die  Stelle  det 
giinirtildifl  feseghi  tnd  kake  disaelke  aCeinigen  huuen. 
Bei  näherer  Betracbtnng  dieses  Bildes  habe  ich  indessen  kein 
beiduiaches  Attribut  finden  können ;  vielmehr  ruht  die  Figur 
md  dem  rächten  Knie,  die  rechte  Hand  nach  den  rechten 
Vmmt  kk^pcatoeekt  knlttnd.  Ven  linken  Anne»  der  nkwirls 
Ung,  ist  wentf  aekr  jw  «eken ;  roni  Kopfe ,  der  ekne  Hals 
aaf  dem  Rumpfe  steht,  ist  das  Gesieht  zersfiirf 

„Ueber  dem  Bilde,  welches  Zweifelsohn o  von  einem  äl- 
IM  QtokMe  kentenuit,  kdkidal  aiek  ein  Ckdenkateki  mit 
im  fltidun  f9f  4  k.  Aiitwfilei*  «id  WMienA^rf.  Baninto 
stekt  die  Jahreszahl  J532,  nnd  unter  (ii< ser  zunächst  Aber 
dem  Haupte  jenes  Bildes  ()AII4AN::*V.  War  der  Miftelbuch- 
s^be  L,  so  ist  die  Sekrilt  to  M  eigtnmi:  ÖAILANT^  und 
wjur  linken  4Mia»iI«nd  vor  nna^  wir«  vmi  JiehanoM  getnuft 
Wii^d*  JDiene  YeiWitlinnf  steigert  sWi  m  CbwMMÜ  dnrek 
den  Umstand,  dass  die  Kirche  zu  Antweiler  dem  h.  Johannes 
dem  Täufer  gewidmet  ist.  Wahrscheinlich  bat  das  Bild  des- 
inlkeif' irafMnf  lick  ta  ekien  deitcsstttcke  neken  den  Heiland 
geatandiek,^  knd  ea  war  deaaen  Üatafellung  schon  gann  ver- 
stfimmelt^  als  jener  Stein  beim  Bau  der  Sakristei,  deren  Ent- 
atehungszeit  höchst  wahrscheinlich  durch  die  Zahl  lö32  be- 
mchiiet  wirdf  eingeunn^  wurde/ 

.1K#<4.         iiw  Seriie  viih  .iikkl  inmafcffnikfiinHchen 
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Deitaiig  *)  ämUnLEaMef  «im  wir  ate  M  isr  Attndüit  fe. 

nOthigt,  dass  der  fromme  Mann  in  seinem  heiligen  Eifer,  die  Ab- 
schwörung des  Teufels  und  aller  Teufelswerke,  welche  der  ersten 
kCMMinioi  wmMgAm  |i«ft»  M  seiMHanryndcni  ihidi 
icn  bcedwMciies  Ad  mTergessUdi  m  MMlei,  ^  tdnai 
schuldigen  Heiland  steinigen  Hess.  Der  glaubenseifrig(^  Maou 
huldigte  also,  wie  es  scheint,  dem  allgeaieiiiea  Volksglauben,  dass 
die  Alinen  diesen  Tlieii  der  Rurcbe  ?on  im  Heiden  crciit 
nnd-  den  Abgott  ans  Oleiehfilligfceil  atohcn  gclaasen  liittsa. 

Doch,  wie  dem  auch  sein  inö>>^e,  es  liegt  diesen  €Hauben  die 
an  sich  richtige  Vorstellung  zu  Grunde,  dass  an  die  Aussen- 
seile  christlicher  Kirchen  hanfig  Dantellnngcn  lehidiieher 
Thiera  nnd  hüser  Cklster  angehmeht  sind,  «m  nuMBdeateB» 
dass  die  Macht  des  Bösen  überwunden  und  aus  dem  Innern 
des  Heiligtburas  verbannt  sei.  Und  mag  also  auch  in  dem 
f esteimgtca  Bilde  ein  christliches  Attrihnt  m  cffcennen  achit 
flo  war  letsteiM  jedeolhlk  mkennllioh  geworden  md  dnnh 
die  nngeschfltate  Stelle,  welche  es  einnahm,  gewissennasncA 
profanirt  und  der  Verehrung  entzogen. 

Es  bietet  sich  indessen  noch  eine  andere  Maglichkeil 
dar,  wodnrdi  der  V^gtahe^  waklien  |eaer  PMnr  tMMe^ 
aemen  Bitiinrngsgrund  iadet»  wenn  wir  BittMi  «teMMaB, 
,  dass  sich  frflher  neben  dem  gesteinigten  Bildwerke  ein  wlflc- 
lieh  heidnisches  Bild,  etwa  ein  Matronenstein  mit  büdliciien 
naiitdlniigeiii  ia  der  Maner  beflmden  md  denNmch  der  m- 
leaae  Steinigungsact  wabrhnflaB  CHMneaMMem^)  gegaiiui 


*j  Der  Deutung  der  Inschrift  durch  ,,llAnan(<<  können  wir  nicht 
beLstünmen,  der  erste  Buchstabe  ist  sicher  ein  D;  das  Wort 
mdchte  eher  erkUii  werden  dureh  DAUFAMT^  d.  k.  „taailsnd:«< 
9iJohannes  ChiMnsi  tMakoAM 

Die  Sittel  dureh  BCenrignng  heidniseber  Bilder  selaen  Abecfcen 
gegen  das  HeMenthnsi  sn  feefhiUgsB,  laden  wir  aneh  In  Mer^ 
wo  afei  Mennig  Teno  nctea  der  BosttilLhihe  m  M.  nattUns 


Digitized  by  Google 


mn  - Jk0mäkt  mi  85 

ftiie,  hm  wkmMt^  gewordene  Heiligenbild  wegen 

seiner  Nachbarschaft  von  den  Steinwttrfea  der  «ersUlniiigs- 
lustigen  Jagend  nicht  verschont  blieb. 

IN«  wir  m  «mt  AsiwIim  bmehtfgt  sind,  beweist 
der  IM  selbst,  wm  dsssen  Bescbreibmif  wir  nunmehr  über, 
gehen.  Herr  Director  K  a  t  z  f  c  y  berichtet  darüber  Folgendes: 
«Ich  bstte  anbefohlen,  dass  beim  Abbruche  der  Kirebe  idvlg 
aH^tAm  Wirde,  ob  sieh  etwa  bsscbiiebene  Steine  änge. 
Muwrt  Terftaden.  Diess  geschah  deaa  4»di  mter  Anleitung 
des  wscicern  Pfarrers  Crem  er,  und  es  fanden  sich  im 
ManerwerlLe  zerstreut  drei  MitroBensteiae : 

1.  Sin  Veti?steia  tob  grsbea,  graaen  Qaarasand,  W 
hoch,  V  0^  breit,  10«  dick,  ndt  der  die  obere  Hälfte  der 
Verderaeite  eijuiehraenden  Inschrift: 

MATRONIS 

PRIMV.  I  IMP 

I  Hl 

D.  k  Matnais  VaeaUaehis  AaKi»)  Neadsüns  Maa[aJ 
[es)  bapCcri«)  i[pi«voni]  [votaa  selTit  Mens]  . 

»[erite.] 

la  dieser  den  bereits  bekannten  V acalin ehischea 
Mlittcra  geweihten  Inschrift,  welche  nach  den  aür  Torliegendea 
fiiitaiB  Abdracke  arft  daatMchea  Oiaracleren  eiagehaaea 
iat,  beftemdet,  aasser  dsai  efofhchen  L  im  Namen  der  Mtttter, 
des  als  Praenomen  gebrauchte  Nomen  AM(IUS);  ferner  ist 
Itt  den  awcitea  Maana  NOMIEUUS  das  doppelte  1  der  Ea- 
danf  aa  beneriLea,  wefir  bei  Lersch  (Geatfahanseaai 
rheiai.  J.  L  29) ,  sich  eine  Parallele  findet  in  dem  Namen 
Pompeiia.   VergL  ebeadas.  U.  64  das  über  die  Form  eiius 

tage  mt  lor  Zieltelieflie  alaitbeaseifriger  Pilger  <;edieot  hat 
Vei^*  Weriber  die  t^Atoe  Abbsndltiiig :  y,der  gesteinigte  Venus« 
Tono<<  Jahrl».  (XJII.;  S.  ij^b  f.);  v  oti  C  Ii  as  s  s  o  t  v.  F 1 0  r  e  A  c  o  u  r  t 
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durch  den  in  diesen  IiMdiitfIni  iolniiMi  flwlriwll  te  Wiibi* 

formeL 

%  Der  RMlfiM«  VolA¥itiMU^  von  dencliica  filaadaiHtf, 
wii  ier  IiiQclirift: 


•     •  • 

*     «  • 

•   .T.  IVL 

•     •  • 

.  IVP 

An  diesem  ^ur  Hälfte  verstörten  Steine  fehlt  ausserdem 
die  nbecfite  Zeile  mit  dem  Worte  MATRONIS.  Die  Ergäii- 
mag  d«  S.  ifiale  dmcli  [VAGA]  UMfiB»  fvM  iMis  4mä 
dcD  «rlialtaien  Theil  des  Ummm  te  ÜMtar,  thaite  indb 
den  Fundort  js^esichert,  woj^egen  für  die  Wiederherstellung 
des  Namens  des  Widmenden  sich  nicht  genug  Anhsi^iuiktc 
tadtn.  Ja  €s  isl  sweiMnft,  ^  oidü  dieV«llran?iNi«wsi 
Pmoneii  gewidmet  gewesen  set»  wem  atadich  ww  im 
T  ein  E  ergänzt  (ET),  und  in  der  folgenden  einen  auf  OR 
endifl^sadeo  Namen  annimmt  Hierbei  entsteht  nur  das  Be- 
denfcimi,  4m  aMan  rar  IHP  die  Prapüttimi  U  im  mimr 
wM,  welehe  in  dieser  Farai  ^ewihnlkh  Ist;  iaeb  fcUt  die- 
selbe auch  iu  der  gleich  aozuluhreudeii  ältesten  Parallel* 
Inschrift» 

%  «Der  iUst  einer  Valifaia  tan  atvaafMMai^  MiMm 
EeffSi  waranf  in  besser  geavMlalsn  Wgan  nmr  naei  üs 

Bucl^taben  .  .  TRONIS  zu  lesen  sind,  lieber  der  Leiste  des 
Steins  sieht  mau  aber  noch  deutUcb,  das»  Ügaren  über  deai- 
idber  ansfebanen  waren,  waran  aber  aiehis  mehr  erkam^ 
bar  Ist« 

Auch  dieser  Stein  war  ohne  Zweifel  denselben  Miittrrii 
gewidmet,  wie  die  zwei  vorher  besdiriehenen ,  deren  Namen 
scban  seit  350  Jahren  darcb  einen  an  dniifibfn  Orta  geihn- 
<man  MimMn  to getohrtaa  Wen  bekaviliii  HarMMmbr 
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verlören  ge^aRg^nic  Stein  war  zuerst  im  Besitze  «les  feiehrtea 
ClicysatttiiMs  üoys«  2u  MuoHtereifely  von  weichem  H a ib» 
th^m%B  I«tt#di«s  eine  MNarf  vardiia  Freher<Oift. 
fliHM  MctifiiiK.  9«  L  Tff,  V#cfeluii  1013,  fol.  p.  19.)  ^h>- 
gedriiclite  Abschrift  erhielt.  Diese  lautet:  MATRONIS.  VA«> 
CALL!  I  N£Uiä.  Tiü.  CLAVDI  |  MATER.  NVR.  IMP.  WSA^ 
8fiter  km  tr  In  Hb  nlibe  BiaiilL«oielnier  Samnlaiii^y 
nach  einer  lfo(ls,  waIcIm  Mdi  in  im  CMner  Codex  mit  den 
Titel  „idscripüoucä  patriae^  fuidct^).  Eine  verbesserte 
Abschrift  davon  hat  JanusGruter  (Corp.  iaaqript.  fid^ 
Unm.  laintel  1900^.  fol.)  f.  XCI.  9.  ai^flneinaien»  iadea 
er  atatt  BUTBAJfVJt  MATBRNVS  laa.  AmT  de«  BHiM^ 
unterhalb  der  Inschrift,  war  eine  Jungfrau  mit  langen  Ge* 
wände,  welche,  wie  erschien,  einen  Bltttenaweig  (wahrschein* 
liak  ein  Oitfriwuiier)  in  der  Hand  ImU^  neNn  elaeai  Atar 
aHlwnd  atffiydat.  Naban  de«  lnenncndai  Altata  atand  ein 
JOagling  mit  ainem  Weihrauchfasse  (viehsehr  einer  Schale) 
in  den  Hiudea,  aur  Seite  des  Opferkaahen  ein  Mann,  wel- 
ahor  alwaa  in  der  Band  ltw§  (wobl  ein  jnngea  O^ferthierX 
«H  ea  in  ina  nnf  dem  Aknw  lademda  Pener  an  legen»  kea« 
dius  hielt  die  welhUehe  Figur,  unter  deren  Kopfe  der  Buch- 
stabe L  eiugehauen  war,  aus  Missverstaadniss  der  Silbe  NVR« 
Ar  die  Livia,  die  Mutlar  daa  TibeiinB  und  Sehwi^^ertacblai; 
(nnm)  dea  Jnlina  Campr,  weil  na  nimHcli  den  von  Ganear 
adafürten  Knieer  Angnatas  geheirathet  baha(l).  IMeee  »ar« 
Stellung  bezeichnete  ohne  Zweifel  ein  den  Vacalinehischen 
Matronen  van  zwei  männlichen  Personen  dargchrachtea Offer; 
dia  dritta,  weiWialK  Fignr  isl  als  Nttrona  an  denten,  wie 
anf  «ebrm  Matraoenilainea  aide  aalehe  der  Miaadknif 
beiwohnend  abgebildet  ist.  (Vergl.  Lersch  a.  d.  a.  St.  S.  59.) 
Zü  diesem  so  beriihmt  gewordenen  uod  vielfach  be- 
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welehen  man  nicht  mit  Unrecht  mit  dem  Namen  des  Ortei 
Wac  he  Udorf  (nahe  hei  Antweiler)  in  Verbüidiui|^  gebracht 
ktA,  ist  ia  Beumr  8MC  noch  eine  hMchrill  liinwigf fri— i>n 
weiche  wir  der  Volbtlndigkeit  wefea  att  dlcNr  Stelle  wl- 
Aefameii  wollen: 

MATRIBV  I  ÄMCALL  |  !^:SAT  1  CI 
M'EBNV  I  KLUh  Ml  i  IVa        |  Mfli. 
D.  h.  Matrihw  VacalllMb  Attid  MeCerM,  mBm  legiorii 
primae  Minerviae,  iussu  ipsanim  lubens  roerito. 

Dieser  letatere Stein,  too  Hru.  Hauptmann  hierselbat 
dcB  rfadBiaehdi  Muem  f  cediealU,  iet  sieht  bei  AaCwctter^ 
eendem  bei  Bean  gefmdea  worden.  Diese  Bncbefarasf >  deM 
denselben  Matronen  an  verschiedenen  Orten  Insehriften  gesetzt 
worden,  ist  keine  vereinzelte  ^^^).  In  unserem  Falle  ist  sie 
leicht  dmch  die  Nachbmehafl  beider  FwidorCe  mn  erklim. 

Eomnen  wir,  nneh  Bespteeh—y  der  befden  VlmlleN»» 
Schriften,  avf  den  Antweiler  Fund  zurück,  so  drängt  sich  uns 
die  Frage  auf,  wo  diese  Votivsteine  ursprflnglich  anfg^estellt 
gewciCB,  vnd  wie  sie  in  die  Maner  der  Antweiler  Kkebe 
fekcMm  sein  aOgen.  Was  die  lersle  Firage  bdriH,  se 
spricht  der  gemeinschaftliche  Ort  ihrer  Auffindung  dafQr,  dasä 
sie  in  der  Gegend,  oder  seligst  auf  der  Stelle  der  Ant- 
wcfler  Kirche  sich  bduiden  haben  missiin.  Hier  iiat  Tici- 
Mckt  mprOngllch  ein  diesen  so  aBgeaein  Twehrten  Hittsin 
geweihter  Tempel  gestanden,  worin  die  Votivsteine  ihren 
Platz  gefunden  haben  m<)gen.  Wir  begnügen  uns  mit  dieser 
Aadentang  und  verweisen  aber  die  Art  der  Verehrang  dieser 
iftniseb  galttsdien  Localgi»tlhcHen  aaf  das,  was  wir  IMfcer 
(Jahrb.  XVin.  S.  196.)  angefahrt  haben. 

1)  ZoielBt  vom  Geb.  IL-B.Birseb)  Silin lllaslnita  von gctannst 

m.  B.  1.  AbtlL  18BI.  8.  m 
^  IiWMd^  Osntndmni.  n.  10. 
M)  Tgl.  hmmk,  MMWB.  a  Mb  «M  tf . 
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0M  Jkii§iMU$t  4mI  Mflptcht  4^ 

Auf  die  «weite  Frage  igt  eiofoeh  su  erwiedeni,  Am 
beim  Bau  der  Kircbe  von  Antweiler,  ebeoso  wie  di^s  von 
Bmitn  OrtMy  x;  S»  Aathoit  CtnmHiittnater,  Dmui§m^ 
hmmUkj  AQpkh  aadifewlMen  wcii«  faiii»  ««ftlMf 
vorhand^ie  rOnmdie  Slcuie  in  die  Mauer  geseM  warie« 
Mud.  Ob  bei  dtm  frühesten  Bau  einer  christlichen  Kirche 
XU  Antweiler  (denn  die  jatat  abgebro«beae  gelit  bttcbstanf 
m  das  IS»  JaMmdert  mrAck)  die  g civin  nUrtklMr  rav 
bandaMO  MatwcMtrfne  vidlaidrt  flrfl  Abiidii«  w  aia  der 
noch  nicht  iß:anz  erloschenen  Verehrung  der  Neobek ehrten  zn 
antaiehen,  in  die  Fundamente  sowoJii  als  in  die  fllaiiec  f efilft 
worden  nnd^  dartlber  kwan  akb  MaUIrlkli  av  Vemadi«!^^ 
■■ftlellea ;  jedesiyia  aber  liegt  daai  beiai  Valke  mrbpeiteCca 
Glauben  an  heidnischen  ürsprunjET  der  Antweiler  Rirebe  eine 
uralte  Ueberlieferuni;;  zuGrunde,  wekbe  durcli  das  Ansabauea 
jMitif  arkaaalerbaMaitdMv  Aeata,  dia  an  wd  bai  derKarchf 
akk  fMen,  geaMIM  and  lebendig  erhallea  wwde. 

Ehe  wir  zur  Begprechiin^  des  neuen  Zfllpicher  Matronen- 
Steina  übergeben,  bemerken  wir  noclt,  dass  die  beschriebenan 
Steine  vm  Antwaikr  avf  dem  Hanaa  Wadmndaff  W  dam 
liandnfli  van  laatirdien,  Herrn  Sehrüdari  eine  Yanral^ 
riingwtäUe  gefunden  haben. 


Vor  etwa  2  Monaten  erhielten  wir  durch  den  k.  Bau« 
meister  hierselbst,  Hrn.  Werner,  die  Kunde  von  einem,  bei 
4em  nenen  ^kraamban  nwiaehen  Cammern  und  ^ttlpicb  ge* 
tadancn  Vativsteine,  dcann  laaehrift  nacb  einer  ran  dem 
Baufabrer,  Hm.  Ewermann,  gemachten  Abschrift  ao  lautete : 

A¥FA9ilS' 
AVAL-  VtBVS 
BT.  IVSTINIA 

VÄSA-v.m 
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«dcnrtMicn  Nmmüb  ftl  i«r «.  S.  Wandte 

Idi  mich  an  Hrn.  FrieHensrichter  Doinet  am  Zflipkh,  ^  <  Irher 
Mflckscfirieb^  dass  der  drittletzte  Bucbstabe  kein  B,  sondcni 
riMr  «in  ft^  'Oder  eia  R  ^ewesoi  seL  Nmüi  Miaer  Asgalc 
IM  üey#lfvm  TiHi  g^elblidieaiSanMefaiel'lMdi,  iVö'lnvft^ 
d'A^  dick,  der  Fuss,  wie  der  obere  Rand  »pringen  1"  vt>r. 
Der  Stein  ist  ohne  ^veitere  Beschädigung*,  nur  am  Fasse  etwas 
jRtkiMult.  Bicmeli  «tdit  fegt,  4m  Wort  »Matmii^^ 
mreprUnglidi  gvAMl  hnt  Die  gnue  biseMfl  ist  nmh  #er 
|iethwendi|ir<^n  Verbesserung  des  Wortes  in  der  2.  Z. ,  wo 
das  II  statt  S  wahrsclieinlich  durch  Sdiuld  des  Steianetaen 
liaf^dhaaea      ialn^eader  Maflsm  jm  lesea* 

Aaftons  A(iaus)  VaKerioa)  Unas  el  losliiifa  Una  V{(oim) 
fiolvernnt  lubentes  merito. 

Die  Matres  AUFANIAÜ  sind  dm  Lesern  unserer  Jahr- 
Mkdier  kenfte  doreh  eiMi,  vm  Prof«  Dflatier  (fl.  Di. 
S.  196),  «ad  eiae  swelie,  yoai  aeL  Lendi  (H.  V.TI.  S.  DI(Q 
niitg^etheilte  Inschrift  bekannt;  eine  dritte  auf  einem  kleinen 
niedlkhea  Vativ(:teiB,  der  sich  imBesit/e  des  Um.  Hentmeister 
Trimhora  betedet,  hat  Lersoh  (CeaUralak  D.  Sl),  TorOf- 
IMHeHt  IIa  Werter  Stein ,  weicher  §m  Rheder  hei  Bas- 
kircheii  stammt,  ist  von  Dr.  Overbeck  (Katalog^  d.  Mus. 
Nr*  3)  anerst  bekannt  gemacht  worden.  Auf  letzterem ,  wie 
aaf  dem  aweitea  and  drittea,  findet  sich  die  Fona  Aafisaiahas, 
wogegen  la  ciaer  laschrlft  aa  Nyaiwegen  (DrelL  MD)  die 
Form  Aufanis  steht,  wie  auf  der  unsrigen. 

Ob  die  Aufaniae  für  SchutzgOUtnne4[|  der  hiesigen 
Gegend  y  oder  elaes  entfemtea  Volkes  au  eraehtea  slad ,  ist 
aweHelhally  da  sie  ia  elaer  laoduttl  av  Lyon  (OrdL  DI08) 
mit  den  Matronis  et  matribus  Panuoniorum  et  DelmaUrum 
ausaauaenge&ieiU  aiud^),  Wahrsobeialicbcr  dttakt  uas  doch 


*)  Vergl.  Iiersch  Ja  dies,  Jalüb.  V,  181. 
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die  cfBlm  ABekkt,  wdche  ndi  imtnt  ftiiil,        die  vkr 

von  Ulis  samt  mkgMhrien  tMlnnflieh  in  der  Umgegend  ven 
Bonn  und  Ktfln  gefunden  worifen  sind,  und  dass  die  Ver- 
elmuig  dieser  einheimigchen  Matronen  kiciit  durch  Solda- 
imtf  weldie  Uffen  kieBifca  Stembrt  mki  entfeivtaii  MumU 
^«irdcren  Yertüiicliem  MsaU»,  Mdefswolu«  vürpflaMt  ^elw 
deo  iLoiuite. 


•  4 
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Von  Imclirilteii ,  wdche  dM  Mmr  mi  te  RMMtto 

H^eweiht  sind,  waren  bis  jetzt  sechs  verttffentlidit  worioi, 
fünf  von  Hrn.  Chassot  von  Florencourt  in  seiner 
Mirift:  «BdMge  «ur  Emä»  «Her  Gültenrerehniiig  imBet- 
gfscboi  Gallien,  (Trier  184S),  «nl  ciae  sedisle  TMiHnLDr. 
Sclineider  in  Emmerich,  in  diesen  Jahrbttehem  (H.  V-Vl 
S.  33e.  f.).  Vergl.  De  Wal  MythoL  septentrionaL  Mouum. 
tgigntk  Lat  N*  CXXXVH— CXLL 

Wir  Biai  in  Stande,  eine  iietate  hinanmttgen.  Me- 
selbe  befindet  sich  in  der  reichen  Sammlung  des  Hm.  Mte- 
nomeu  Bändel  au  Worms  ^) ,  welche  wir  im  Herbste  vorigen 
Jalires  beanchten,  nnd  lautet  folgendennaaeen: 

MERCVRIO  BT  ROM 
£RTE  L.SERVAND 
VS  QVIET 
VS  fiXVOTO 
IN  SVO  K 

Mercuriü  et  Rosmerte  (ae)  Lucius  Servaadus  Quietns 
ex  voto  In  suo  posuit 

1^  Stein  y  denen  Diaienaionen  icli  mir  nicht  taaeiki 
hakoi  adlt  grosser»  sdidner  Lapidaradirift»  waid  in  den  nalie 


*}  In  teicibcn  fleaiMlaag  wsntoa  anob  die  awel  MMiMea^ 
welehe  Steiaer  ia  sdaen  Codex  taMrtpt.  OenMui.  I.  (18»1) 
Nr.  eoir  und  008  mitthellty  aafbewafert,  nicht  In  WMaie%  wie 

st«  m&bt» 
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Vk$ärt$  tutduHfi     tkrm  dL  M$tmt  u.  A  Bmmrta.  9t 

bei  der  Liebfrauenkirche  2«  Worms  ^^elegenen  Weinbergen 
aiug;e£^raben  und  von  Hrn.  Bändel  angekauft. 

SERVANDVS.  Dieser  Name  findet  ach  auch  «if  einer 
Orabiiischrift  nn  Uln  (Lench,  Centralom.  I,  n*  M); 
Name  QVIBTVS  auf  einen  Grabe  n  Pompeji.  (Verg;].  Dank» 
maier  der  Kunst  von  Ernst  Guhl  und  Caspar.  L  S.  41.) 

lieber  das  Wesen  und  den  Namen  der  QOttin  Rosmerta 
TcrwdieB  wir  anf  die  sorgfidtige  Untenradinnf  ?oa  Ghamit 
T.  HwcncainrC  mdl  anf  Lersetienff  Annagte  ^lescir  iSchiift 
(Jahrb.  II,  S.  117.  if.).  Nur  einen  Punkt  bemerken  wir,  dasff 
der  Name  Rosmerta  celtisch  hi  und  keinesfalis  mit  Rosa 
■nd  naira  «der  matra  in  Verbindung  gebracht  werden 
darf,  wenn  es  andi  wahncheinlicb  ist,  dass  RocnKria,  in 
Verbindung  mit  dem  Handels ^otte  Mereur,  als  Vorsteherin 
des  Marktverkehrs  und  der  Viehzucht,  also  auch  der  Herde- 
nncht  angesdictt  werfen  ntflsse« 

Bonn,  im  November  1852. 
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7.  toiditt«  9a^m  taBitf. 


Ob  der  Ckscbichtschreiber  Corueluifi  Tacitus  je  in 

wdchenocliittditratieldedettisl,  IKeMaennCbrlbii«,  wcIdMi 

man  für  diese  Ansicht  angefüiirt  hat,  reichen  nacl^  ^eoauerer 
Prüfling  ihres  Gewichtes  nkbt  aus,  um  Am  Beweis  für  4ie« 
selbe  «ft  ii«fem;  4c»  imm  Qmiäm  abet^ itt  biahcr  mkki 
iooeiMfe  «nfi^crktwna  SchiurUMi  gtiviteel  wonUa^  sie 
▼erdienen.  Bei  dem  hohen  Interet>^e,  wekUes  iusbesoodere  für 
Deutsche  alles  das  hat,  was  einen  Aufschluss  Uber  die  Lebens- 
Schicksale  des  grossen  rdmischen  Geschiditschreiben  geben 
ToftfridK  fMes  begrfiffidk,  dataeme  rOmucbelMcbnlt,  wdcbe 
ror  awei  handert  Jahren  in  der  Rheinprovinn  gefondcB 
wurde,  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  in  hohem  Grade 
in  Anspruch  nahm.  Man  schlosa  aas  derselben,  dass  Tacitas 
nicht  alldn  wm  Rheine  gewesen,  sondem  dass  er  sogar  in 
nnserer  Prarinn  begraben  worden  seL  Indessen  war  diese 
Freude  doch  nicht  von  lan^^er  Dauer;  allmAhlig  wurden  Zweifel 
gegen  die  Aechtheit  der  Inschrift  erhoben  und  suletai  wurde 
sie  für  nnacbt  erklirl.  Wir  theilen  dieselbe  hier  nntan  in 
derOestall  nift,  wie  sie  bisher  in  allen  Weifcen  erscheint 
in  welchen  sie  abgedruckt  worden. 

APOL!/!M  —  —  —  

RATlOiNATORIS  HONORfi 
VSVRVS  SECVNDVRI 
CORNELIVS    VERVS  TACITVS 
EREXIT    MONIMENTI  LOCO 
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RciiMiiit  tat  welcher  dttcM  iafdivill  «Mnrt  fddl- 
Cndidtt  liat*).  Maer  Angabe  Mch  luit  «r  ««idke  T«tt 

Langermann  erhalten.  Laii<;ermann  studirte  in  EOln  vai 
ohne  Zweifel  lernte  er  hier  den  um  die  Külniche  Geschieht« 
iehr  vwüenteft  Aeg.  Octenins  keiUMD  Hai  eifaidl  vo»  ikmm  ik. 
kenicliaete  iMcbiift  Sie  wmde  «u  Pattern,  aiohi  Fat* 
tenes,  wie  man  dem  Reinesius  allg^emein  nachgeschrieben, 
einem  Dorfe  gefunden ,  welche  eine  Stunde  von  Jttlicli  entt 
fernt  iaL  Jkmth  «iaea  ZvMl  bia  leh  4m  IMHa  eiaet 
BriaftragMBtas  f «laofrt»  wekhos  aas  Mhem  AnÜMkliti  iben 
die  Zeit  gibt,  wann  diese  Inschrift  gefunden  worden.  In  die« 
seni  Fragmeute  heisst  es :  ^e  sepulchro  Taeiti  ad  aliam  ripam 
Yülgo  Autnifii.ia  arce  noW  abi  Inda  in  Ruram  iafluk,  naa 
Ifaeal  Jalim  #t  Kirberg »  aadleiit  üoaum  CMeniaft  Iteü 
de  kuapade  Hditerraaea  aideato  aale  anaoa  SO  fere  bi  Bkn^ 
pelfeldt,  non  procul  hinc  inventa.^  Der  Schreiber  dieses  Briefen 
ist  Jolu^aes  Leureuius,  wekiher  XW  zu  Eanderalh  bei-Mielk 
gebaren  wardn  aad  Direiitor  andvev  ikeiaiaBben  €(yaiaieieiii 
Ikr  Brief  Ist  daürt  m  8.  MM»  MM.    Doh  Stetai 

wurde  also  zu  Altdorf,  jetzt  im  Munde  de>»  Volkes  OtOfpv' 
gefunden.  Ijcurenius  gibt  die  Steile  noch  nähar  am  indem,  er. 
sagt,  der  Stein  sei  bei  der  adlieheoBarg  (liiiVQt  naWli)«' ^^ti 
bei  der  alte»  Burg,  wokbe  etwa  9  BHaate»  v«»  Altorf 
stromaufwärts  entlVral  id( ,  «it  fiindt  ii  ;vordeii.  Zu  AHoff 
wurden  aussei  unserra  Deuiuteiue  in  frübereT  uwei 
Matranaaeteiae  im  Jahre  |58i,  nUil,  wie  Steiaef  angibt^ 
n&%  g«Am4eB«  «malaedirillaii  bei  Onrter«  UimIi^}  agi 
neuerdings  bei  Steiner**^)  abgedruckt  werde»  sind«  De« 
eine  dieser  Stieine  ist  den  Alatronis  lianiave)üS|  .d^ 
aadere  den  Matronis  Ramaaehabas  gewidaiet. 


*y  ReiuesiuS;  InscripUOQes  p^  118« 

Ceofrnlmu«.  1,  27. 

f^X  Ceteiaswi^C     lU.v^  ISA., 
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DiiM  Mltlhdlmifea  iNibcn  aich  den  Werth ,  4uß  iie 

seigen,  unsrc  Inschrift  sei  in  ^uier  Gesellschaft  gefunden 
worden,  uud  dass  man  die  Aechtheit  derselben  nieht  ohne  nöthi- 
genie  Chriode  leygnen  dirfe.  Lersch  aber  hat  sie  ohne  Weiteies 
aas  seiBsa  Centralaiiiseaai  als  eine  erdichtete  aMtgeseidesaca. 

Aeltere  Gelehrte,  wie  Dithmar  zu  Teschenmachers  An- 
nalen,  S.  4  ,  Harduin  zu  Plinius  Naturgeschichte,  Brotier  zum 
Tadtas  I»  S.  68,  haben  iieiaen  Zweifel  an  der  Aechtheit 
gaiassert.  (Steiner  in  seineai  Codex  Inseriptionasi  scbfcibl  an 
ansererlasohrift  wie  folgt:  „Diese  Stelle  (des  Mnios)  kann 
aber  den  nirgends  vorkommenden  Amtstitel  Rationator 
slati  f  rocaraior  gerade  (sie)  rechtfertigen  und  ich  liaite 
andi  nach  in  Being  anf  die  SteDe  erexK  HMMnmenCi  leeo, 
dkses  Denloaal  ftar  ein  in  neuererSeit  erftmdenes.*  Antoe 
Gelehrte,  wie  Ritter,  siad  voreichtiger  m  Werke  ^epfangcn, 
indem  sie  die  laschrift  bless  für  »dubiae  fidei^  erklarten.  Und 
In  der  Thal  nuna  sie  nweifeUiaft  erscheinen  in  der  Qcatnili 
in  weicher  sie  Us  jetzt  allgemein  beiuuuit  ist.  Hr.  Stei- 
ner hat  den  Verdacht  gegen  ihre  Aechtheit  noch  verstärk 
indem  er  statt  Cornelius  VeruSy  Cornelius  ürsusl 
4nMkea  lisst,  ohne  diesen  Fehler  in  dem  Venckiudsse  der 
AnckfcUer  an  Tcibessem. 

Aber  unsere  Inschrift  ist  ächt,  trotz  allem  Scheine  vom 
Gegentheile  \  nur  nicht  in  der  Gestalt,  in  welcher  sie  in  allen 
gedmdLlMi  Werlien  vorliegt  Reinesins  hat  naa  nicht  die  in* 
schfül»  wddie  bei  Pattem  getaden  worden,  sondern  seine 
abgeschmackte  Erklärung  derselben  gegeben,  wodurch  sie 
allgemein  in  den  Verdacht  der  Unäcbtheit  gekommen  iat^). 
In  ihrer  anTcrderbenen  Gestalt  lantet  die  Inschrift  also: 

^  8elM  Worte  atad:  Hlitoriconim  Latinonim  noMÜMlBl  ■ssieffin 
haeo  es^  quam  palaai  habebmtVhilo-Taoia  eameii  qal  f  iwun 
eh»  noneni  qnod  per  tot  aeoobi  noe  iatai^  hitegrasi  naae  eo- 
gaoseiBti  Ease  antem  topMem  de  eolpso,  e  PIla.L.VlLHUk 
Hat  0.  10.  qai  Bqaltem  Bomanani  ad^cOM  baaelMtaaif 
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COM».  VMLV 

.     TAC1T¥S.  BX  

L  M 
Nach  dicMT  AMiift  vcüebvrMin  alle  OtiB^e  dc§ 
Vcniaditef  u  icr  AeAtMl  nfinr  iMcBrifl,  wekhe  mh  bis. 
her  mit  gutem  Rechte  gefpn  dieselbe  |?elterid     macht  hat;  es 
lenshtet  aber  auf  den  ersten  Blick  eiu,^  dms  üeseibe  nicht«  mi 

gmlia.lMiiv  iaM.-4l»  Kgl.  Rflgimif.M  ladtem  wM»;«* 

mehren  Jahren,  auf  den  Gruud  eines  Artilcels  in  dem  West» 
phaüschen  Anzeiger,  in  sehr  k^hüchem  Slnboi,  nach  den 
1l«absUi'ft  A«sV»eUo#  üiiiftiiiiiiw^gpii  nMto^lM^ 
iitai  Miitii  «iC  4tan  gtnstigtn  ÜMf 'vediaMii  kMalf,  »mtd  m 

erledigt  sich  nun  vo«  selbst,  was  von  PoUns  berichtet Ta^ 
'dttts  sei  iHcbt  weit  tm  Dttaxn  be^beu  wordaa  Uascr 

et  G'alllaeBelgtee^  raff o'iieii' procnrantem  fidii^  eött- 
-  "  i^tiCerie.  Erlcblns  X.  I.  CTiron;  Jiiliac.  c.  ti/ Conblhfiri  taollmii 
'   ♦l'l'ilefectu  m  ImperRtoris  In  Religio,   proculdiibio  fide 
.  ,  baius  mnmmenUj  ^ppellat     ^plendida  ci%  digaitaa  Hationatorli 
.  rftilt,  ul  qu«e  in  bomioes  equeMri  f^müm  conlltrretur,  in  priva- 
,  torum  tameaoflicU^el  CuwUlia  JüberUs  ex  provincia^  uLratioaef 
flupiUenuii  cQcami»  oredl  conanevit,  fiiacI.Poii^oDius  Atticm 
rationatorem  habult  cUenlem  auiim^  H.Tonii  Ubertum,  HUarufli. 
Oie.  L.  t.  ad  Att  ep. 
'       MaModmutt'toeai  Cora.  IMlof,  411t  Ülra  bnal  Alndtfenaatt 
■ftdMalt  HHiianrM'-el  fiae  ilto  fro  Mnadate  maijb'  odMMitf 
HMMptor,  ja  OB  pi^oei»!  Ml^re e d a r 0 .pea>iotw>na ♦  aeeBpiCy  «a 
.  epitapMuBi  aottpa  aetat«  Immo  leftossan  ftidieat.  Pollns^ 
eiceget.  h  i  s  L  .s  t.  A  D  u  a  e  p. ^3.       ibt  kciuem Zwcifül  imtcr* 
;    werfen,  dass  J'oliiis  hierbei  unsere  Inschrift  ira  Auge  hat;  sein 
Exegeticon  erscliicu  1610,  wurde  also  gerade  zu  der  Zeif  j;c- 
schrieben,  wu  unser  Stein  ,  nicht  weit  von  Düren,  gefunden 
^    '  wurde.   Vgl.  das  scbAtabare  We^k:  Sammlung  von  Materialien 
'  aariHMbWdePIwab,  m  JBwu^iüMaqipl.  i^j^^c^^  Mrea 

lata.  l*IdtC  .ia'  /ir  .ki</'>  .ii 
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Steüi  kt  aber  in  te.  HiAI^^JiliikliJiehllaid  nicbls  wttifer 
als  ein  Matroncnstein  luAMM  IMigdcsen  weiien  niiten: 

M.  ALATEmS  n9er  uJVÜ  [S] 

com.  VERV[S] 
c  .   .     '  •  -      TAfiLTVfi  .  m.  [VI  . 

ft')  Jlftitiitib«8.AUt0vvUOoMelifliä¥4r.U}TMitM4 

4ix  voio  Itibeos  merito.  ' 

.  •  '  2vR«i. .Stücke  io  dieser  iaschtUi  verilieoen  eine  näher« 
tofmbnigr  »iwifh  <i«F  -AnaiiiicIt.jAlaüraai  «a4-  ieiüMe 
CotmUm  .V«n»  Tbcüu.  Mr  MnCmfiWIit  wiM  te*  üiigMii 

stand,  der  hich  zu  einer  eigenen  auhtührlicheren  Brörtanin^ 
tignete  und  zu  interessanten  Resnltaleu  fuhren  würde ,  wir 
meaim.ämt.AAut.  dbfr  Jttr :  tili»  iümpb  itdhftohMt , nnfe 
apmnii  Wm muijaa  Ltway  Alateifr.a'hiiwfl^  nd  -iririn  iih 

dieselbe  nicht  mit  solcher  Sicherheit  aufsti  lletif -mtui  ich  die  ge«> 
wicht v^lle  AuktoriUit  G  r  o  t  e  i  e  u  d  s ,  des  gelehrten,  uijd.scharf- 

Fttr  die  ErUamng  des  Namen«  Aiat^rvia  isl.  die  Beflürkuogr 
ren  g^rosser  Wichtigkeit ,  wekhe  unser  Mitg^lied  G.  0.  L. 
Frendenberg  in  dem  vorigen  Hefte  S.  112  gpematfat  hat,  daM 
nämitcb  auf  dem  Atlas  alitiqiiiis  von'  Bpimvi'  du  drt  mit 
dem  Nanirä  Alatferra  versincbBei  sei,  welcher  iq  England  am 
Anssersteu  romischen  Walle,  östlich  am  Meere  gelegnen 

seL.  yilmK-i^,  Angabe.,^r|ipef)p.J^ein  Hr^fithiim  im 
flifjn .  Jiagl»;  M^Jaticsiiisamn  m  obfswaiMky  jdüs  die 
0$U9t%Kkm  mm&t  ginanlsn'*^.  hiiMtammM, 

lihd  .G^tef^nd  wird  gegen  De  Wal  Unrecht  erhatlea,  w«elcher 
letztere  die  matres  Alatervae  nicht  für  rheinische  Gottheiten 
a^erlLennen  will  und  daher  die  von  Grotefend  behauptete 
UÖidtftt  dcnelben  mit  ler  Aiateivin  laugnei^).  Aber 

"       tl^ch,  OenCraloiiur.  HL  #.      De  W»!  AfMdorgOdamSa  aSP. 
B.  GXZUvlIjrtiml.  neyt.  evMpr«  tat  Sr«l^  iv  ti  .1  , 
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lOr  0finea  Ort  Alaietv^  hat.  Gibt  es  alte  römische  Schrift- 
A^ler,  welche  4ai  beiseichneteii  Ort  Alaterva  kennen;  gibt 

MAitt n  Wm  wvklie  «M  m  jeMr  Amatim  I^«replitiiaii4 

Bei  8pnvi«r,  selbst  ist  hj^rttber  keimt  Auskunft  zu  haben. 
Wir  wenden, Uni» 4ai)t?r  an  diejeaigeu  Werke^  aus  i^nm  Sfrumr 
•Ikoe  ZwfMffl  MnuifmkAfik  M,r  ui4  «vir  kMnea  fW  ^Nwsii 
fM^mAi^  j^mmi  üm,  «1»  te Mhr.fMcliitii»  w«*^  m 

liHiian,  Cale^QHia  RofMit»,  see^sA  r<HtiM,  mis#i  Ihr 

David  Thomfionp  Edinburgh  1852  4^.  zur  Hand  zu  nehmen. 
AndL  i^ii^r  into  .IRii^  ^  Ort  Alaim».w.«lm«iben  StoUr 
wie  bd  Sfnmer  Teneichiiet  Aber  welehe  flvMAft'Mm 
^t^m^  |ii?fllr  a«f egfkeii  ?  b  Mhieibl  »CmiMrfi  mi  i|er  Mfln- 
liung  flef  kleinen  Flii^ses  Almond,  kt  gcwi:^»  ein  Sitz  der 
Römer  gewesen^  wahrsclieiulich  ein  nicbt  /Unbedeutender  Hafen. 

▼iele  (fp|iMtt  4Nr!  Heiler»     Ik  Wknum  in  fi^wir  Meig», 

ein  Aukrr ,  die  Reste  des  Hafeus  und  ciuer  Viüa  uder  eines 
•HUHBefi^  uu4  wehrfie  Aittre.  Ditn:  bedeutendste  imter  ilm^ 

MjniifMriliis  ^ofear»  TviifrfltiiiiJliiete*)«  ,yiifi;||gt 

Stuart  hinzu:  ,The  affix  Alatervis  has  giveu  rise  to  the 
i4(^f  t^tAldterra  was  the  Name  best4»wed  by  lt)«Hoinw 

(IjpMaQrti^iitQm  i  wmMufm  -  kM« ;     ümß  Mm  tat 

4«|u(  iiH^ig.  Heniii  was  wONe  willkttrli<ber  sfän,  al^  Udigf 
li^  auf  einen  Ortsnamen ,  welcher  auf  einem  Obitrppeqiitap 
xnrkoinflm>dw.AMahme  zu  gcttodw^^iduriM  .v#  dieat^rt^tato 

♦     .  r'«  I  '  •  1       '    .     .  ^fi  ..)  'j  ,1  .j 


*t«iutl'jiß^^ffÄi.  ^fflW^fr^Äffiff  JlWf^.'frf^fiÄf     *J  Ii  (tu  )  jt'iiliijt.ijj 
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iHMlger      im  im  MMniM  üMt  eisr  JeM  OrM  Ii 

ganz  entfernten  Gebenden  durch  Errichtung'  von  Votiv- 
steinen  früher  gethane  Gelübde  gelöst  werden.  In  unserem 
Alle  kennt  aber  aoeb  ein  MesCenderUnelnid  bkaan^  wel- 
eher  ler  AmuAne  Staeite  entechiedeii  wMenpricirt  «ad  im 
auch  Da  Wal  ausser  Acht  gelassen,  als  er  die  oben  bezeicb« 
nete  Erklftrun«"  Grotefends  anfocht  Denn  der  Gelübdestein 
weldier  inMiettlani  geftnienwoitanndtai  Alnterneebca 
lüttem  gewcililwar,  wvrde  venderCohorsTungrernai, 
das  ist  von  einer  Cohortc  (^^ewidmet,  welche  aus  niederriiei* 
nisehen  Soldaten  zusammengesetzt  war,  und  die  den  Rultag 
ihrer  heiaiisehen  Mitler  sehr  leiehl  nneh  Sohettland  Iber« 
trn^eu  kemlen» 

Diese  Gründe  reichen  vollkommen  hin,  den  Ort  Alaterva 
aus  dem  Atlas  anüquns  von  Spmaer  «nd  der  Charte  bei 
Utmxi  wegmeliciehen. 

leb  bin  nui  den  Leser  KeehenMhaft  dnriber  echrilfg, 
wie  ich  in  den  BesMz  unserer  Inschrift  gekommen  bin. 

Ich  habe  oben  schon  erwähnt,  dass  Reinesins  diese  In- 
eehrift  ve«  Langermann,  dase  Laagermaaa  iie  von  Aegidiat 
CMenias  au  Köln  erhalten  habe,  ©er  nieart  genannte  Ge> 
lehrte,  weldier  aidi  tun  die  Cksehiehte  Rabis  greaie  Verdfeasle 
erworben^  ]iät  mit  ^roi;seni  Fleiss  und  Rosten  alte  Urkunden 
handsebrifUich  gesammelt^  welche  sich  auf  die  Geschicble  aad 
AeBlaaeeeRalB  baaiehmivaddteaetaHilaagy  larragaGe- 
le  ni  aaa  gasaant,  welehaaas  aMhraraiiaoPaliobaoden  besleM; 
befindet  sich  auf  der  Rathhaus-Bibliothek  zu  Köln.  Im  20stea 
Bande  8«  840  dieser  Farraga  ist  anaere  Inschrift  n  ie  wir 
nie  eben  adtgetheBt  babca,  van  der  elf  enea  Hand  Gde^'a,  ab^ 
geeehrfebenl  Relfleehm»  weleher  aaf  eine  haehat  willMMia 
Weise  dieSteUe  bei  Püniu^»  ü.  N.  VII,  16^)  in  dieselbe  hin- 


*>'lMe  BMle  Unart:  l^si  noa ipridem  vidlmnr  eadea.taae  eama^ 
CaiidMli  elM  Kaabeny  ividobi^-IMi  ^ÜlktA'Mn  eekievliekeas 
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nonimcn  iiat,  war  es  also,  welcher  dieselbe  ohjie  allen  Gruud 
m  YejMUcbl  uod  in  den  Bvf  der  Uniichtiieit  gebracht  hat*). 

BdMMi  hat  die  f  caaimte  liMcfarift  utw  Mr.  Iil0»  der 
entoo  Klane  nitgeMIt;  «tcrWr;  UV»  idneibt  er:  Bxeidit 
manuscripto  autoris  haec  inscriptio,  et  cum  8cheda,  cui  ia- 
•cripta  erat,  evaniiit,**). 

Wir  dttrfea  behaoflen,  amdi  ^ne Inschrift»  welcheRei« 
Mi«»  mliiitti  kü«  wtod<^|ffiMitw  tm  tetem  9mn  anf 
demselben  Blatte ,  welches  wir  obeo  beadohnet  haben ,  bat 
Oelenius  auch  folgende  Inschrift  mit  eigener  Hand  und  augen- 
■cheialtdi  gleichacidg  abgcschriebeiL  Er  hat  beide  loscbrilteft 
«Bier der  Uebencbrlfl:  Monanenta  prepe  Palteren  !■ 
terra  Inliacensl  iareaCa  aafj|e»dchBet  IKese  Inschrift 
lautet: 

•  •  «  MV  •  •  • 

Q.    VER   AMVS.  1 
GENVS.  PROSE 
SVIS.  fix.  UfP.  IPS.  L 
iL 

Aach  der  Stein,  auf  welchem  dief^  Inschrift  gestanden, 
gehört  zu  den  Mülterst einen.  Der  Name  der  Mütter,  weldiea 
er  gewtdnet,  fehlt,  da  nach  der  beigefügten  Zdehnmig  der 


drei  Elleo  hoch  gewachsen  war),  praeter  pul>ertat«m  in  fllio 
Goraelil  TMi  e^uitis  Bomani,  Belgloae  0iilliae  ratUni«  pro- 

*)  Ad  bMofioua  oUb  reüBrebenty  aohielM OrtiOl  ni  dteierlisMil 
0iee)  Md  ipiDto  fidetar,  nt  sinilies  TirgDU,  PropertU,  PHnil 
malorts  titaH.  Vgl.  Biqrle^  dicaonaire  Uitoriqne  et  flritiqae, 
artlde  Taelte.  Ton.  IV.  p.  814.  NoCe  k.  (86.)  imd  Bfthr,  €k- 
seblelile  der  rdBitochen  Literatur,  Artikel  Taoitus. 

^}  Thomae  Reiaesii  sjotagma  iJiscriptioouiii  antiquarum  p.  iOd, 
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SnAl  HiMlf  gaidf  MItiW'  iVif»  «Ii  die  AlttdiMII  tvn  Mi« 

selben  genommen  tmrdc,  "   "  ' 

Was  nun  von  dieser  Inscbrilt  geblieben,  wird  so  jg^elesen 

SVIS.  EX.  «IIP,  IPS.  L.  »     '  - 

•  •  "fif"  •     ii  ■  •  t'  •  '  ' '  ' 
Bonn.  ^  FroSi  Pr*  Bmiui« , 

II  *  I     '  ♦»  •..''.!     '  '1  > .    ■ :  "  1»   :  1  .  .1  ,1 i  J  ;  • 

>•  •  «■■•I' 

I 

•  •        •         f    '  -        •       •  • 

*•     '  r 


..«i'l  ;   ii'i'I"   *     .     /  .  >  -  ■■'*    •  ■♦•  »  »  i'    ».     rl*"'  '* 

• .    .  .    .  '    .1   .    •      ,  i'  ■•  •    '   /  '  '  ' 

■   '  '  ■    ♦        !       i|     .  .    ••{»  f      >*i    .*  i. 
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IJ  t'  '''     i    ,        •  •.     •'  ...  .    -  .  ; 

■  *  '  f 

*      l'l  *      I**  .  • 

Bei  ilaratoii  f.  8106,  2  (Or.  jS395)  wM  eine  angeb« 

lieb  zu  Colocsae  in  PaMiioiiieu  ^eftodeue  Inschrift  folgender 
Fa80iing  mitge^ieilt: 

;  i         ^    IVblVS  CBRTVS 

^    ,  CENSOR  SIGILLOR  ....... 

V  VM  COLLEGII  LIGN  , j 

welcba  einestheils  dvrch  die  vollständige  AuMcbreiltuBg  allec 
Worter  an  die  Wci&e  der  ersten  Inscbriftenlieratisgeber  erii^-» 
9f|^niideri|lbeila  i}ar«li  ibm  nmlcüaen  centfir  iigilkiBmiiY«, 
^tcsi.ig^gt^^^  y^irlM^I  Fif^laeiliger  AiMiUipig  im  ^mfr. 
s^rttiigUchen  Lesoof  an  die  Hand  gibt  Es  hat  daher  Oc^ 
\\,  p.  246  zu  n.  4138  mit  ^utem  Fug  den  ceiisor  sigilloriim 
|i|4ef,xdia,«co|rr)ijita:,vei  parte  suspecta  d<^  b(e»  4cn  Celle?; 
Yffi^jkWfßmd^ ,  Fttncjjenebeieietongfn  gealelU:  denii 
wir  ancl^  einen  inagister,  enrnlor,  procnratori  nrcariiii^ 
eines  collegii  nn^  denken  mid  erklären  können,  äo  Jiat  da- 
gfgefi  ,der  censor  un4  .^war  ein  coisor  Mgilloruni  einep)  in 

i^^r4*#tjiim  4a«8  mnn  nie.  nnr  9m  l«lei^.l4«Mm 

nijdil  ¥ei8tnniencr  Abbrevialnrin  «•  »  w.  entetenden  ienlcen 

kann ,  wobei  denn  nach  öfti  r  7ai  erweisender  Art  der  ivä* 
h>fst^  \n^jffji\m^^\mi\^v  die  abg^kür^t^ip  W^i^^^^^  ^oll" 
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UM 


wiirle.  Ihm  dm  m  aveh  M  der  voiliefeiMkii  faMinift 

ist,  wird  sich  sogleich  zeigen.  OiFeiibar  ist  dieselbe  nftnilieh 
identisch  mit  der  im  J.  17^  isu  Birrens  in  Schotüaud  gefim- 
denen,  in  Stuarts  Caledoaia  Roauma  Tal.  IL  n.  4.  nitf  edicütca 
Stcbschnll: 

WO  MWCV     ;  ; 
RIO  IVLCRS 
C3B  SIQUiL 
COLUOüCVLT 

V.  S.  L.  M. 

welche  ebendaselbst  p.  ISS  ilto  falseh  fetosen  wird:  Des 
Mercorlo  JFnlios  Cerealis  Censoflmi^  siglllarins  Collegii  Ligni- 
ferorum  cuUorum  eius  de  snio  dedit  votum  solvens  libens  merito. 
Denn  offenbar  falsch  erscheint  uns  der  Name  des  angeblichea 
Dedikanten,  der  doch  sichitildi  einÜaeh  Ja  lins  Crescens 
au  lesen  ist,  indem  gewiss'  Annd  fi  darch  Ligatur  gerade  is 
mit  einander  verbiinden  sind,  me  weiterhin  E  und  N.  Ferner 
scheint  auch  der  Sigillarius  coUegii  Ligniferorum  sehr  seltsam, 
idsofcni  das  Ckwerbe  des  sigfllaHns  ein  allgen^ioea/'aidll 
uhtt  dersMe  etwa  ein  besonderer  Ftedkllontr  dncs  esSlegii, 
wie  dessen  magister,  curator  u.  s.  w.  gewesen  sein  kann. 
Es  scheint  daher  SIGILL  als  Sigillum  (parviim  signiuB) 
^gtaät  wtmlhi  isti  Mssen',  gerade  wie  in  der  nnteai  sa  er- 
Wfthbenden  Inschrift'  SIGNTM  steht,*  wobei  denn,  wie  dfter 
ein  posuit  oder  ponendmn  curavit  ausbleiben  kann.  Denn 
offenbar  ist  Julius  Crescens,  wie  In  der  unten  erwähnten  in- 
jMihrfft  faigetfuns  Rnfus,  derjenige^  dem  die  finiditang  der  an 
aufgetragen  woriHi  ist  und  «war  im  Namen  des  die  Koslai 
bestreitenden  rollegil  ligniferorum,  rwl forum  Dei  Merrurii. 
Darf  man  endlich  da.s  kleine  AI  über  £  von  EVS  nicht  fUr 
die  nidit  mstaiidene  Ligatur  veo  E  und     sondern  fitr  die 
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dura  curavit).  CdHe^  ligniferi  cuUores  eiagdem  (dei)  de 
8110  dedicayemiil  votum  soWentrs  Ivbentes  merilOy  vodureh 
wir  deu  ien  eentor  sigillonüi  giidüicii  Im  wctien,  Claas 
paiallel  mü  mstelMadtfr  Mdiilllt  gebt  alalidi  ciaa  aalm 

desselbeo  Fiuidorte  bei  Stuart  a.  a.  0.  Taf.  IL  n.  6. 

NVM'AVO 
^  DKO-MERC  r 

ERVNT.CVL 
•  U  ITORES  C  OL  v\         ■       '  i    .  5 

^  LIG  M  El  VSt.  . 
ULM  DEI  CYP,  .         .  * 

au«  welcher  man  die  Besttttigung  alles  xur  ent  «ngefttlurteii 
Inscbrifl  Bemerkten  entnehmen  kann.  Nachträglich  majsr  wegen 

der  Abbreviatur  ING  für  In«^enuus  auf  zwei  Inschriften 
verwiesen  werden,  in  denen  diese  seltene  Namens-Sigie  voi% 
kommt:  bei  De  Wal,  Mytb.  ^  4&  n.  IjXI^  welcher  seltsamer- 
weise die  in  nwei  Zeilen  Tertheilten  Buchstaben  ING  fcrcli 
^in  Gallia**  erklart,  und  bei  Or.  3365. 

Wie  in  dem  eben  erörterten  Falle .  xwü  parallele  In" 
Schriften  desselben  Fundortes  sich  gegenseitig  erklären  öni 
nur  Beseiti^^uiig  eines  alten  Irrthums  dienen,  so  Termttteln' in 
ciiii'm  andern  Falle  zwei  Steinschriften  verschicdeaen  Fund- 
ortes die  richtige j  bis  jetzt  entstellte  und  verkannte  Lesung 
der  einen  deiselben«  Bei  dem  schottischen  Dorfe  Eildon 
sich  nach'  Stuart  a.  a,  0*  TaL  Uh  n.  8  (rgL  p.  150}  föt? 
geude  Inschrift;  .  *  '* 

DEOSILVA 

NO  PRO  SA  • 
LVT  E  SVA  KT 
SVOR\  M  C  AR 
RIVS  DOMITI 
•  «  ANVSCLBGXX 
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gertat.  i.  h  soc,  d.  Anti^.  d.  France  XX.      53.  tu  b.  in 
ffankmcli  gfitoidoie  Steioscbrift:'. 
\' '  •     .r  !*      •       IKMk^  *«  «.4  < 

...  .11      :  I  .TiAivys  •  *  .i-'"- 

OTVRO 
VOTVM  liUWI^S 

80  ergiebt  sich  aus  beiden  itie  IdentifHt  des  Dcdikators  C^iius 
Arrius  Domitianus .  der  steh  auf  iDeiden  Arae  aa  denselben 
GoUSilyaoas  mai  sehen Gdabdai  wendete:  denn  offenbar 
isl  anf  der  letalen  Inaehrift  4er  enlen  ZeOe  MO  SIL-» 
VANO  SACRVM  und  in  der  zweiten  ARRIVS  statt  ARIVS 
2u  lesen.  Yi^tüjtx  aber  erregt  neben  dm  drei  acht  römischen 
Namen 'der  weitere  Znsata  OTVRO.  der  an  äbnBcii  klin* 
gende  keltische  Nanensfonnen  wie  Ature,  Piiuiuro  n.  a.  er- 
innert,  um  so  grösseres  Bedenken,  je  roetir  zugleich  jede 
nähere  Angabe  tiber  des  Dcdikators  Stand  vermisst  wird. 
Sieht  man  aber  aus  der  ersten. Inschrift,  dass  derselbe  ein 
€eiita,rio  war^  so  lie^t  nichts  naher  jfus  in  jenem  OTVEO 
nur  ein  falbc^  gelesenes  OTV}{0  (R  mi\  wie  6her  mit 
Lisatur)  d,  h.  eben  CENTVRIO  zu  sehen,  wobei  viellticht 
am  £nde  der  3.  Zeile  die  Angabe  der  LEG  XX  ausgefallen 
Is^  wi^  die  Pnnkte  aiunidenteik  scheinen  >  obgleich  nach  die 
blossen  tunktions-Bes eichnungen  optio ,  oeniurio  u.  a.  ohne 
nähere  Angabc  des  betreffenden  Truppeukörpers  öfter  vor- 
kommen* 

Bine  sehr  fragmentirte  Inschrift  theilt  Stuart  a.  a. 
Taf.  XI.  n.  5  (vgl.  p.  326)  in  folgenden  Resten  mit: 

•  NO 

MARX  MAJi 
VICTO  AULLI 
AVOT*  ALAB  EX 
.YLWUtlS 
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fMt^n  Hrrmftim  hät  \n  den  Citttting.  Oelehrt  An».  1846.  Sl 
1416  iBdiirS.  mkä4.  Skik  mit  Recht  MlL  tSa  II  AFOmTAS 

dt«#  MeMttüteReb  SleiMMIM-gliftiiMe^ ;  vgl.  Stuart  a*  a.  Ob 

p.  1B7.  295.  313.  31  i.  328.  In  i!(  i  träten  2elle  bt^  offeftbai 
die  bekaiirte  Formel  In  h^^^Orem  domua  «Uviaaei  in  der  «wei- 
ten MARTI  M(arcu8)  ABIitiv^'  IA  VerS.  weiter  VIGTOR  aa 
leseo^  so  daas  sich  das  CHäac^  albo  gestalten  wiide: 

(IN  H<))N0(R1EM  D.  D.) 

)i  II  ,  'j.  ■  n  .     .  -  1,1.  -vvu  „ 

d.  h.  Iii  honorem  domus  dirinae  Marti  Marens  Aelias^Viettiv^ 
Mik  legfcttiis '  secundae  AigttitHe  .  ,  •   ^oc  .Mmili(1)S 

RAflS  (A  und  N  lipiO       ßt^elren,  Wahrend  TALAE  die 
Reste  eiri^s  nicht  mehr  eot^nfferbaren  Wortes  sind.  Uebrifens 
*«"Mj|iA2f»^Veteraii  &  Aemilius  V>^.f,f}ir  :,jf)f 
Insehrift  m  Antun  ^  mitgetheiU  in  Thomas  Histoire  d'Autun 

p.  80.  ' 

in  dem  X^II.  Hefte  dieser  Jaljrbücher  S.  229  wird 
eine  Rottenbiurger  Inschrift  folgender  Gestalt  nütgetheilt: 

OTACILU 
MATRONA 
HERICVREI 
V.  S«  lj.l4«M« 

nnd  die  dritte  jfieilo  dnrdi  Heres  Ipslns  CoraTit  EI  (poni) 
erklirt,  wonach  man  anf  einen  Srabcippus  schliessen  niüsste. 
Allein  die  Schlussformel  V.S.  L.  L.M  weiset  doch  offenbar 
auf  einen  Vofivaltar  hin,  und  es  wird  also  wohl  in  den  an- 
gdiiichen  HBRICVRBI  die  Ck>tthell  nn  suchen  sein,  welcher 
das  Oelfbde  gelM  wir«.  Weser  Gottheit  Name  wird  wohl 
weniger  HERCVLl  als  vielmehr  MERCVRIO  auf  dem  Steine 
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2^  f^lnlfiyisii  JiMSikifißtt^ 


dff  mitg^eiKen  Zftge  an ,  «Is  jener  entere.  So  findet  sich 
MfiRCVRI  ebenfalls  In  der  3.  Zdle  in  einer  in  den  I^lein.  et 
diMfirUi  4*  L  aoe.  d*  ÄBtit^  ^  Wt.  JÜL  9.  m  wu  U  wutga* 
IbitthBii  Mdnffli 

vmrg  MA 

EVAEI.  P. 
OmBCVRl 

BemerkenswerCh  ift  ttbrigena  im  jonr  obiges  Inadirift 
noch,  dass  MATRONA  als  Blgenname  gebrauclit  erscheint, 
wohl  aber»  wie  der  gleichlautende  Pltigsname  Matröna,  mi 
kmm  iholich,  wioIlifiM,  fiMaa,  DaMöoa  wmd  mdm 
keltiacfae  weiblidit  ügteiailiMi.  Attoh  Mtf  ier  voitegibmi« 
S.  228  a.  a.  0.  findet  sich  eine  Helvetierin  1>1  a  t r  ü  na ,  Tochter 
eines  CaiAlttllua,  dessen  acht  keltischer Blame  scboualleii 
««TeiifeoetffqffMhttdeaMiterToehtiiraehlieMlicew,  vcna 
aMb  obige  analoge  NaiMMbIMiiieB  wH&m. 

Hadanar.  ^  Beckw. 


/  i  • 


Iii   fi'    iioll    II        •  «  •/'Ii*.'».'     Ii*"lf^»«      -"i    1*1  f"l  1  ■  ■  « 
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9.  Sie  S4mn»alni4e  Im  Jhtfi  «if  tai  Akitfcl^. 

(Hiena  die  Abbildung  auf  Taf.  II.)      ■  ' 


WaM  tuT  dM  MiMe  dhr  raihiMitflMi  iUMhiMi 
taii0  «It  Recht  auch  Hb  ftlMiie  wnI  Rleimte  Dicht  anbei 

aclUet  bleibt,  so  bietet  sicii  hierzu  eine  noch  weit  dringendere 
Veranla&snog  gegenüber  den&nMterxengMMB-anKnr  chrkl- 
-  IMtti  Altrovim  iur.  Me  giMMM  MtiMeftt*  ichilM 
«•  M  Mgen  MÜst,  jedenCilli  wadiai  viel«  Augen  iNspthacA^ 
Währcad  die  Werke  geringeren  ünifanges  jeder  Unbilde  preis* 
gegeben,  ja  von  Tag  an  Tag  iu  ihrer  Ex isl^  bedroht  sind» 
Mcht  aMtr  wkMg^  wiirigitna  Ahr  äkitml^  wekNi 
KtHMOMKni  Bitbl  Wm  cId  wigMnMhiflMiMi  Wmm-  ii»^ 
bietet,  erscheint  die  Rücksiciit  auf  das  praktische  Bedftrfntf». 
Wollen  wir  die  herrliche  Kwmt  des  Mütelalters  wieder  ins 
Lehen  äMÜKMf  m  «tüCT  wir  vtifmuiwaiitiM  Alf»  fhiiM^ 
IN»  dai Leben  erfMert,  was  wir  ehoi  hrnwebtstt  fcinMb 
Nun  wird  aber  nicht  leicht  Jemand  bestreiten,  dass  die  Dom« 
bauten  noch  nicht  wieder  an  der  Tagesorduang  sind,  wohin« 
-fegen  aHerwirls  Pfanrfciroheii  madKepeUen  cnriehtet  werden 
Miüu«.  Selbst  li^enigenAreUlekleny  weldie  iwnnbnMweise 
die  mittelalferiiche  Baukunst  zum  Gegenstande  eines  ernsten 
Studiums  gemacht  haben  und  nicht  dem  akademischen  fiklek» 
4inisflMs  bnldigen,  hemen  in  solchen  F«Uen,  statt  gew«linlleh<tf 
IlMlm,  esbr  hHiAg  Bwctf  Jürthedraten  wf ,  XnMrikatiMii 
der  Kolosse ,  welche  sie  avsschliesfllich  als  Mniterhilder  ins 
Auge  zu  fassen  gewoluit  waren.  Sie  vergessen,  dass  die  ver- 
ichiedenen  CMssenveiiiiltnisse  verschiedene  Fetam  hedlfl(gen, 
«iam  den  flininufr^^  einer  KntbedMdi  bM  wcMiilleil  tnii 
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,  JHe  üchwanrnkkche 


dem  Gnindgedanken  einer  Pfair-  oder  WalUüirtfikiidie  » 
lendieiden  miiss.  Daher  denn  andb  die  enoraie  Koetspiclif  • 

keit  solcher  Bauten,  die  mciäL,  zumal  wenn  man  noch  das 
Gusseisen  und  die  Oelfarbe  zu  Hülfe  ruft,  wie  Conditorarbeiten 
Ton  Diigtat  anmielm  iiad,  «nd  wotoac  .ei|d&cli  daa.  Wider- 
streben, welc^i  Mk  mfMtitmif  WliiUxfM^I^  einauJ  vm 

Altagsschlendriaii  abgewichen  werden  soll. 

Diese  einleitenden  Worte  sollen  es  rechtfertigen,  da^s 

4i^r  PlApiunentmi-Skalu  steht,  einer  gchlichteu  Kafielle,  deren 
Nami^.  I^ias  jelit  viejllei^kt  noch  lueinem  von.  deuLc^^rn 

<Hl^t<y,  yt.iOliawi-.gifciwniwi Ai  siMnA.wr>  Abiir;,4Nf^ 
IKaüUf^.ileiaii  .Visiitfii0BiMi/i«tt  einigüv  4« 

aiiffssetoengten  rheinlandiaeb^n  Faaumen  verwacUsen  isti,  ia 
nelirra^Jier  Hinaiciii  eia  volljendetea  I4u$ter  aeinfr  Gattung 

ailff,  vMMi.Pm  dtliftii.  JSto  nogit,  wfleiok^.  imiidi^lM 

dea  MätteUdtitK  das:  Kleine  mi%  v&chi  weniger  €res4;hick  Mit 
Erfolg      handhaben  verstand,  aiü  da&Gro:}se,  wie  sie  jedes 

iriMiUaiNhlmydidit  dtaa  NlfßHf,  ^  wdekü  .miuDldiii  :M».iiP 
Befffff iateiia^.  elwa^  daou  beitragen,  den  JMhfMi  MtfMm 
Bm  m  ;iQhirnie«k  v  * 

Die  Schwnnenlureha^  üngt  nnf  einer.  mnliahiidnaiAWr 
AfbnidiniwkeniMQielutai  nnir(dlCniAa*yivoii(!ii}a»  m 
IntnnieHbalb  Stnuden  Min  gehen  teiuL  Un^eMr  oi  gM- 
^iNnr  Euüeiutuig  davon  im  Thaie  der  Eis?,  welchem  die  in 
ibfer  gaanfiän  urapiiiiHglielMm  jagamhüMJlirhJr eit « jnagaam  er- 
Mianiiidhrtlr  .gteictal'.fltadMiii  n»  ^ek  .HMnadier  .«nMM 
4lM^aiitffiMiaVdseldd^(d:dnaficli]m  daciSMnil- 

der  £abauer  unserer  Kirche.  Leider  hat  über  ihm  kein 
^;^ai>sljge8  (kscyck  gewaltet,  wie  über  Bui;gj£ix;  nodi 

im  ■minnni  idMMa  MibMitti  >  jib  bin afcntimü  a^tini» 
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IkriaueiD  darflber  «irftt  unterdrücken,  dass  viele  alten 
fifscliieekter,  /  dfireii  Stolis  ihre  AlMea.aui4^  üe^  sogar  selic 

gen üaifr  ÜhUtn,  j«  Mlbtt  ikra  €M«  Altrip  hatai'^  4aM 

ßie  dieselben  uut  ein  Stiirk  (leld  den  Spekulanten  überant'^ 
w^rtcfi !  Die  Bnlsfiieie  liegen  aiu  oahe  uud  sind  zu  «abifieicl^ 
ftiB  Ans  tfhrMMM:  hier  JMi{iiiifl  mite  aiahte. .  -  i 

Ber  Harm  vim  Pyiw«!^  tomi  ioMiftiuig  IldiBim  üloi 

war^  wild  ;iuer$t  ia  eiuti  likunde  von  122;>  ^'edaclU^).  Im 
J3tea  iatirbaiidert  geb^cbieht  noch  einet»  Cuiu»  von  Pyrmont 
fiEW«hiiiMif;.lsi>J»  im  itfretüaw  HaiiinßliiTaa  B||nMi4il 
miaeiL.|Qaaliim  oiii  Mar  fan  BirCfiih  kiattib  .wt  M 
IBrzbiaehof  von  Trier,  was  Seitens  eines  Mi(baiil2ers»  Hern- 
mann  v.  Ariai»,  bereits  ein  Jahr  früher  fflr  stiaen  Anibeil 
^eaehalida  war«  Seaa  l^itoi  (Oona  tMOmi .  mit  ite .  la  «iaai 
IMhtn4ß  .Tto]8M.var;  ieistlba  avcMattonlM  bkt^ 
Ab*  Besitaer  der  Herrechaft  aad  ihm  fiel  als  Alit<ärbeii  Fria^ 
dricha,  des  letzten  Herrn  von  Ehrcaber^,  V?,>  später  der 
Jikrenbiirg  au.  fir  lüntaJieas  drei  fiil^nei,  Ilaiiuiah,i  Jahaun 
avi4  ffüeirMh»  vm  waldbea  4ie  leldan  latttte  Icifof 
fr^halt  au  haben  tahottieo* .  Ite'fkMnaadi^a.SalttJWaHeli^ 
vermülilte  ^iich  mit  Mar«rare(ha  Walbot  and  hinterliess  2»el 
Mbae,  l^birhard  und  Joliaon^  und  ci«&.m.Pliilifi|i.vaa  £la 
WriiUttoiTaditor  Aliaabatli«  JBf  aterib  IMS»  aaaaa  lasiini 
MuM^üa  Um  m  atm  flO  Jahre  ifcarlehlai,  lintaiMeaMli 
keine  Leibeserbeji.  So  fiel  denn  die  reiche  ßrbsdhaft  au  Phi« 
ÜH^^  vDa  MkB*  Von.  aciaea  anai,  ^aau  Hcaanck  amli  ¥00^ 


*)  Diese  flO  wie  die  meisten  der  nachfolgend  gedachten  Urkunden 
,..-f  imga ttiJ^dblaaBapVrMRiilamhl«»  nättimMatj  bat  Ich  in 
Vit)  luflatMtf'ifWepBenliiaaag  'da»  BM.haaib  Mu  M  A^  'aPegeler, 
- '  rri .  'iMhtmut  a«!  «MHibla '  «w  -Baii'^BlMaie«^  att:"Watti4er«ai 

Haaka  tuftMyati     •  •         'i^ik-'j.ü  ci«»::'/  ini/iiuj'. 


Digitized  by  Google 


nettenberg  §feschloüsenen  Ehe  vier  Tochter,  und  es  erhielt seMi 
Schwiegersohn  Frans  von  Elz  1686  durch  Vergielch  und 
Miciutfl  JPynMHit  BmukMoä,  fiMohfaHs  Ann»  gteuat) 
feulerliofs  abr  TUdilBf  Mi«  «Wir  1)  hmgM  VdMlw,  ^ 
Ursula  Dorothea,  welche  Nuunc  zu  Hiinmelspfort  wurde/ uni 
3)  Marg are^ia  Dorotliea.  Letztere  hatte  sieh)  zur  2cii  4et 
Todes  ihier  JUlcfii  sodi'  nMcijiiNrlip,  iMBTedaa  Imm^  ii 
ttüte  «iti  W  dar  feikdmtlüii«  l|iMr>Mw<tfir  'iüiigui 
Felicitas  mit  Johann  von  Saffeitbnr^  errichtelen  Vertrage 
Ihren  Autheii  au  Pyrmont  gegen  3000  Gulden  abzutreten. 
Als  Maifaiietfaa  Dotolhta  qpater  den  Muuui  Bittar^  bürfsr» 
IMiea.  giMieg,  w  Kurlm  luMketoy  Bahn  Ae  illai« 
Miwester  vmt  dieser  Miailwiiath  den  Yamwidf  Hr  tfa 
Zahlung  der  3000  Gulden  zu  verweigern.  Die  Eheleute 
litter  madrten  loeranf  die  Saehe  M  den  kurfürstlichen  Hol- 
gandHa  aükingif  -mi  tMAUm  IWI  ete  VfftlMtt»  taeh 
wfdebat  Ibiita  die  IMftm  rm  Pjrmoai  zattkaBlt  wlnNl& 
Diesen  Antheil  vertauschten  sie  indess  1652  ^fgen  andere 
aal  dem  Maifeld  gelegene  Giter  und  einige  soastige  Prosta« 
iiMi  («dü  Udr.,  daen  fortagillMr  Md  eiaa  ftili^)  m 
die  CMvaddr  Pcau  buaerMi  Kaspar  aad  labaaa  Lalliar 

Walfoot^)  von  Bassenheim,  welche  Pyrmont  nun  mit  gcwaf- 
aeter  Hand  in  fioMU  nahmen.  Zwischen  ihnen  und  Jakann 
aib  MMbmg  eatslaiid  danaC  da  wdtlaaifer  Pmaeai  W 
ia»  ftaidiitaaiaieigtukil  aaSprier,  mtebea  in  ftariinaaü 

Verfahren  der  Walbote  missbilligtc  und  die  Wiedereinsetaunf 
des  von  ßaiuilHurg  ia  Pynaont  ?ef  ocdaeta*  Madidcn  Johaiia 


' '  *}  lA  den  Urkundtta  kommt  auok  wobl  die  Schreibart  Waipod  vor^ 
MBeia  die  okea  anianaHiMat  ▼erdieat        Y^raagf  4m  der 

I  '  Maamac  aiaoAfejiteaaaa'Vaa  &o.trall!kaiaa  lak  Wft  T.Baf-' 
MiM«  warea  aiadicfc  QawallMea  imtMlqm  .</ii 


Digitized  by  Google 
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von  Saffenburg^  sowohl  als  sein  einzig^er  Sohn  Johann  Anton 
Glififtii&  f^estorbcn  war*),  Terkaufte  der  Vetter  des  Eraterea, 
Mianii  freaä  t^ä  'SetteaHmg^  die  Herrtdiaft'Ppniioiit  ao  wie 
seine  Rechte  an  die  Vogtei  Mesenich  dem  RttrfCrsten  von 
Trier/  Johann  Hugo,  für  4500  Gnlden  und  die  Hälfte  der  in 
den  folgenden  10  Jahren  noch  fallenden  Renten.  Die  v.  Baa- 
aetthefin  bcschwerteii  aldi,  daaa  ihr  Gegner  wahrend  nodi 
khwebendem  Rechtsstreit  seine  Ansprüche  und  Rechte  weiter 
Abertragen,  uud  brachten  es  dahin,  dass  ihnen  der  Kurfürst 
ib  Jahre  1710  unter  dem  18«  Deaemb^r  den  von  ihm  ge* 
kanften'Anfhell  an  'F3mottt'  fttr  den  nSmlidieii  Preis ,  wd- 
eben  ei»  bezahlt  hktte,  flberliess.  Seitdem  blieben  die  Bassen«* 
heim  im  Ungestörten  Besitze  der  ganzen  Herrschaft  und  hatten 
wegen  derselben  Sita  und  Stimme  auf  der  Wetterau'schen 

r 

€Meiibank.  Fjrrmont  mottle  Einen  mt  Pferd  nnd  2wei  an 
Pott  'ateHcin;  C8*'hdtte  daa  habe  mid  Blne*Oerleht;  seine  Her« 

ren  waren  Erbrögte  zu  Weiler ,  Mesenich  und  Sevenich ,  an 
letsteren  Orte  aogleich  mit  den  Herrn  von  der  Leien  zu 
iiifll|f.  Zter  Hemdiäft  gehdhmi  iter  |Dfliiahofer  Hof,  d^r 
Pyrmtmler  vHil  Weiler  Hnf,  beide  nahe  b^  SehloaBe^  der 
SporzhcimcT  Hof,  der  Kurbener  und  der  Binning^er  Hof**). 
Im  J.  1688  wurde  die  Gesammteinnalime  der  Herrschaft  auf 
1  JSOr  Rtiilhr«  aogeaeiilagett  und  berechnet  —  Hoffentlich  ftndel 
ih»t  SMüie-der  wediaelnden  Sditekaale  der  Hemehaft  Pyr- 
ihont  geneigte  Aufnahme,  wenngleich  dieselbe  etwas  über  die 
Gränzen  der  Aufgabe,  die  ich  mir  zunächst  gesetzt  habe, 
Mmmaadiweilt  bt  e^  doch  kein  gana  unintereaaaDfea  Stück 
A^iaksher  Spezialgesdrtehfe,  deren  Bearbeitung;  jeder  Rhein- 
lander nach  Kräften  sich  sollte  angelegen  sein  lassen,  damit 

»mlilliff  \mt  I  illiiii  III  J  't  '  ! 

'     Derselbe  liegt  fn  der  Schw&neiikb*che  beg;raben.  S.  unten  die 
'*    Grabsehrift  auf  seioem  Grabstein.  * 

Eine  im  Coblenzer  Archiv  beruhende  Karte  der  Herrschaft  Pyr- 
mont, atu  dem  17.  Jabrlumdert;  weist  ilure  Gräoaen  genau  nacb. 
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enillicli  das  Otnm,  in  rinen  Rahaeu  ^ß^^^  ,  äss  gDoss^^ 

Stoflcs  würdig  vor  die  Nachwelt  hiDges(e|lt  werden  kaüu. 
Di^  «weite  Hälfte      15.  Jfl^rlNi^li.  Flffif)^  9k 

das  J>«taai  dar  Orttiidun^  «t  ^miltelo,  ist  mir  bis  jtHt  ^ildil 

gelungen.  Eine  iiu  Pfarrarcbive  zu  Forst  beruhcade  Urkuad^ 
ergibt  iudess,  4w  im  J.  1473  die  H^ra  «tt  Pyrmont  zHfIfiA 
Bjilt  ^pB^  PfaiTOT  ^it  Font  .duorfdi  aamieacfuitte  ,NHmh?-  <ni 
Lande  mhair  BdtoUfe  sram  Baue  eins^uaiielpi  ]ic;iMett. 
Rosten  müssen  übri^^eiis  auch  bedeutend  gewesen  sein,  da  der 
Bjtu  in  jedem  Theile.eine  bobe  Sorgfalt  bekundet  und  nül 
allem  Aufwände  ans|;esla(|el  iaCi  wakher  wdt  ^f^  9Mi9h 
wmg  nur  Immer  Yerdnbar  wan.  Sdkim  die  «nim^ri^  Prsdicit 
nung  gibt,  bei  aller  Anspruchslosigkeit,  sofort  zu  erkennen, 
da^  wir  es  mit  der  4^beit  eines  dtu:cl)ge||^deten  Neisiers  ^ 
ihun  baben.  hkp  an  nehtilg  abcfwoge^en  y^ßiHtim  4f9 
Hohe  nur  Linfe  wid  Breite,  des  Scbiffes  na  d^  aua  dmpi 
Achteck  kuiistruirteii  Chore,  der  Slrebepfeikr  mit  ihrer  sant> 
^eschweitten  0aaptverdachun|;  einer,  der  fiibe^cK^'^ni^ir 
banke  en^cecbenden  BiebtnTfrdadviiMr«)^  ^H).  -pü^iliiAf^ 
nMen  und  KrOnungep  it^Formen*  in  4er  al^  S^teimnNf^, 
spräche)  der  Fenster^  die  Art  der  Abwechselung  von  Hau- 
und  Bruchstein,  so  wie  deren  Schicbtupgr  das  AU^  ^eig| 

eine .tttcbtige^  durch  und  duri^h.expcviwMtute  .Sf^^  mm 
ilichereHand  upd  ein  felnesi  feajktm  Auge,  Haen^^iefs  ppalk 

das  spitzbogige  Dachgesims  aus  Haustein  hecvornubeben^ 
welches  die  Ausseuwftnde  kr&uti  Wo  d^r  Chor,  auf  desse/q^ 
äifsseiater  SpiUe  ein.PaUiac€l)en{^iff,.v;(Mi.£^«  mh 

*)  Nack  ia  kelaem  Werke  über  aüttdatteritobe  naaknatllilaMaMi 

Glieder  elact  GollitodieB  Baues  lalt  4emOmi|filyfmn  .^.faaein 
UngewlefeB  wordea. 

BiahQ  auf  der  Hi^^t^gf^f^  Xa(el,  fUo  <^bb^un|;  ^i^jO.,!^, 
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m       ^^S^m  h^Mpr^  SchUr  amchile^t,  «cbebt  icm 

sffrü^gM^  Form  hat  bühes^n^cre  isl  iw,  «tatt^mJUhw 
i|i|f  der  Sfitze  li^^^  J^reiues  angebrachte  Sdiwaii  ein  spttltreA 
qi^f^^rk,  Mwohl.li^i^  Gharacter  nach  Bu,imÜMUf..^ 

Avp^  4«»  Kreiwefl.  VinUekhl  wwril  «Umt  SnOilaii  )tnl  btl^ 

eifier  gpätercu  ßestauralion  des  Dachwerkes  angftbcaciuLy  iii^di- 

davM  der  Name:  SchwiMitnkirch^  ß(9]iUlie|. und  wirklich  ist 
^  aligemein  g^f^  Jnm^|« .  IMit^d^itow^iip^ 

f)HW]^t,;^t9  W^wirBlMWBi  int.  i|i?dto.|liti#  dm  if.  MihiHK 

^  4«?^  PesiU  der  Kirche.  Nu»  bildet  6ich  aber  bereits 
ia  4er,  von  ^fi^j^fer  hegounfiiev»  von  HaMiiiits  iorlgieietfltoL 

i^^dsciirif^^^bef)^^;^^«^  fimßmf^iimmm^yumni^ 

buDg  aar  Motter  Gottes  gebrache,  welcher  sie  gewidmet  isi^). 
Zudem  lebt  eine  $afe      ^fu^  A».  VolMe3,  W^kh«,  gleich- 

ftiUcner^f^jppcr  R^t^^.ppll,,  ^h  ii|lmi«#a^w ,jGeh«te. *wp 


iv.^«.'lM^  MMel'dlek  In  BeMtee  dcft  ftfa  „rheioischer  Antiquurlus'« 
»L..  :  JC«!l»>*ch«i  |)ekannte«, Herrn  Ch.  v on  ^traMb  er^.Ka*i)*h|eii^^ 
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h.  Jungfrau  geträumt  haben,  er  werde  von  einem  Schwan 
fkber  Metr  nni  Land  in  die  Heimath  getrageu.  Aus  tiefan 
SfUafiB  cMtdil^  ted  «r  eich  'wifkHdi  am  MfttaMk  mutgeä 
aa  im  trie^^iM  Mt  Bi^St^  B4llkmfiadTai»  kAtl^m  cT 
m  Ehren  seiner  himnUseheii  Retteriii  erbaute.  Es  bedarf 
wohl  kaum  der  Bemerkung,  dass^  gegen  das  Ende  des  17(en 
JalurhniiderC»  il«  ^ttgei^  MMende  RrafI  ift  - Volke  nidif  alcAr 
iwdiMemwmtf  «oi  «Im  mMi6  htgenit  ia  itm  BaMif1idd*Mhe 
Wappenthier  zu  knüpfen;  ihre  Quelle  liegt  mistreitig  tiefer. 
Zwei  llingange  fuhren  in  das  Innere,  eine  Nebenthiire  auf 
der  gtlDtiti ,  -  Ii  Betreff  weldM  nedi  iuutefiliireii  itl ;  iuäi 
mat  mir  «etfgflili  g^krMtet  iüia  g^üMI  flk  A  itte 

Nordseite/  und  der  In  der  wesOiehen  Giebehnauel'  befindliche 
Uaupteingang.  Der  erstgedacIUe  ßtngang  hat  oben  eine  Wim- 

ÜMt  fdlie  jtigitdttMi^  iiiiii<'Blilfoiid1ung  (eine  WnVMled  lliltt. 

kirfe  Krönung  nebst  zwti  plumpen  Figuren)  zu  dem  übrigen 
Baue  nicht  recht  stifnmt,  war  früher  wahrscheinlich  durch 
eine  ¥#rballe'aiiafiey*  ipreBa^dhi  'vMbDllt'  Die  Thärea^ 
baM  .iie(Blf*'>Mie'  the'  «n^Miglii^  diatitte^oflte  jB^- 
beschläge  gerettet.  '  *   '  '  ' 

Wie  wehlthaend  auch  die  äussere  Erscheinung  der  Ka- 
pcHei  ab(e»^iea' Veii  Ihren  Verfalle,  Ist,  so  fiOill  naa  och 
democb  M-'iettf  BtnMt  fna  limere  dordi/  dekseb  SdiimKtft 
wahrhaft  überrascht.  Ohne  irgend  einen  prunkenden  Aufwand 
nacht  es  den  Eindruck  der  ht^chsten  Zierlichkeit,  so  harmo- 
BMi  geoidaer  eitti'  iMe  TMle, '  ao  teih  j^Aihlt  mä  scharf 
ipttcNiritteii  sind  die  Rfdi)trttngen,  Vao  keek"  a^d  sictier  aUe 
Wetke  ies 'iMeissels.  liier  genügt  die  Architektur  noch  sich 
selbst  i  ^lles  trägf  ^as  Gepräge  ihres  Geistes»  EfiMM^chiiU 
iKi;^,,iii|^|^:4^  dasiilchttgawicht 
tim  iu  komHeaktMw,  MmMdu^atB  *det  %rttatMaidtotoi 

Symptome  des  Verfalls  der  gothischen  Baukunst.  Dcsshalb 
aind  Monumeiite  solcher  Art  so  besonders  lehrreidi,  wiül  sie 
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bei  eofii^mf>ilm  .Wrt^Mr. 


4i»  Vfleder Aufnahme  der  mittelaUerlichen  Bauweise  aufUhreii, 
4i0  :Got|iiH :  Jliibe  suih  überlet)!.,  sie  sei  bis  jrum  Aeusserstia 

««MwiM^I'  m^t^  m^iiUfifM  an  :MMumMäg'  rpMiüh««. 

AlMiltif.flMl^UM^tfiivjto  «i»Mw<AilitoGMHiiB  gegangen! 

^Weil  die  Meister  nicht  mehr  Maas  zu  halten  wussten^  weil 
mmJ9M^lkVti^z^^imdmZmi€^ii.^  weil  derWeU» 

illBl.PliMr  Im  fMNlMMliaiMM':)^^ 

FO'scbniekren  trachtete^  mit  Einem  Worie,  weil  man  den  Boden 
unter  dp»,  filmen  und  den  JUetistern  tm  ien  Amgm  verloc 

^WT^^^F^^  I  TV^^'^PVil^Pn'MiiW^I    ^p**  »Wi*^^»  I       W4MiVJ^WW    IMMMi^HM^  ■^»••WWBB» 

wir  also  nnr  Immer  küta  die  Wege  wieder, ' welbhe  iie  grossen 
4eut6cl)en '  Meisler  Jahrhvnderte  hindmich  gegangen  aind,  und 
niVIMUft  «Mi  mffi  dM  itebtt^-,inildin  Jq|^.|^rfiilen^i^^ 
äMiln.4taIm.iViari«ch«i.]iMaiJ  llü*4bstoMbDin  Mi 
iat  npcb  unmMsslich  «nd  die  Ernte  wlid  gnlia  satL  Abet 
AFfilifib,  die  Kunat.  icihl.zunaciist  von  den  Ideen > 
h.fi  IHe  liiigt>>dtoniyi Atfcitiingea^  wjcht äaimm In «cinw 
WMiflMkii^'iVhtlino  fvnriMdliiirikiita  y  i^MMIfcMi/cif ,  ■  dia 
BeachitiMiptg  l^ttnler  nn  iuaeli^  -  Bemerkenswetth  ist  vor 
^Hea,  dass  .die;doei  Schiffie  ron  gleicher  H6he  sind,  eine 

te9n4w4i#^<^.im.(iif  « <ton  tiinriiilMhffn  iidnidem'*i>iiüg»'  am 
Whiiitanim.nni»>|iinBrtilMi.»nilwh  f^Htteif  nmiiniglachen 

"t.  >«*>  Oai  Obiges  W  Jliitdeo tunigtm  ko  <  b«w«li^efl ,  etiaitbe  Mt  nlr, 

„       auf  meine  Sebfift:  j^Üie  chnsUicli^^rmanisohe  Baukunst  ond 
•     ifcr  VerhäUniss  «ur  Gegeowari'^  (S.  i^ua.  Trier.  Linfz  18ä2> 
^     ,^11  vemeiso^^  wcyrio  der  Gegeyn^aad  ateh  ;jmytaadjiph  erör« 

Cert  fiudel. , 

Dia  Paolufl-  und  die  FraaaiAkaner-KMie  in  Adien  sind  insbe« 
Hondeta  ali  Hallenkirchen  namhaft  an  maebea !  es  wäre  Inler« 
esMBty  den  SnsdMgidntflin^'dleFer  ICfrcWiiSiorcr  steil  and  ttr 
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Iii  Piä  8ekba$mMttlk  '  ^ 

Vortheilen,  welelie  fliesellk  mit  sieh  brftift,  bc««iidet8  In  «k«« 
■omischer  ßeziehuogf,  tr#tea  dieSdiwerfiUi^kcit  itt^eiMii 

Mm^  IMiilgM»  liflt  «MB  bMr  ii#eh  *fefe  sdhlaiiki» ,  fein- 
f  egliedcrteu  Säulen  und  das  Rijppenii^erfc  m^e^ea  geoiaebf, 
welches  im  Chore  einen  Stern,  in  den  Schiffen  tÜtKtmm^ 
hlU^  Wm  'DmMlHüfi9«kie  slü:  imüI  iil»4MhttllMi^ 

liebliches  Madannenbrustbild  mit  dem  Kftlde  und  ein  Lami 
Gottes),  theils.  Wa]ppeu,  aUea  von  tre£Bkh«r  Arb«Ü,  Mf/m 

Roses,  den  von  dei*  Mark 'sehen  Ltttwen,  die  Wecke  von  M«»- 
ml  ,  die  Satfeiüiirger  Lowea  und  noch  mehim  Mdere  fiMv 
UM.rliiinikiliv.'FjiiiliMi,  iwiMIoImIb  mMm^  *m 

fidiiMdien  locht  an^diracht  sind,  da  findet  sii;h  kr  denWia^ 
ktln  Ohl  die  Dnrciischnittspiiiiiite  eine  gekraiüti^  Mitt^iiiiti 

RipreiuwtiMi4  JMi  IdMMr^  119111*»  ^M«M«^6|IMml 

mBf  WmmMKä  «loht  selten  bei  den  spfttgothlfCh^n  Werken 
dieser  Art^  besonders  den  englischen,  der  Fall  isti  Ul»  ^MwR« 
der  sechs  inmlMmim  SiolMi  htkm  '^m-lMtliiM^ 

Üfi  Oitte  ge|^en;tellber  lelstiBV«  hervorragenden  Stern  r«itieal 
an.  An  den  WKbden  tiadior.  cntoprechen  halbtiiiid»'fHlaa(«t 
den  freistehciidaiM Aütef .  aw  M !  nfkrlänUp^A' >  Mlffickai 

LditeWMäWll|ett'  dnri¥ap))e^^  AniT  de<i  Itopfen 

obehg^cdachter  Wandsäulen  sind  gleichfalls  ("igiirett  iil  Relief 
angebracht,  von  welchen  xwei  Engel  dargtallend*^!). 


.*)  sjehe  die  AkbiHimf       10,  11^  ,1*1  W,     . ,  ,. 
W)  Siehe  die  AbbiUaos  «ro.  a.  ^„„„,„„„,1/. 
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f^fe  tu  gelegeneto  AerBMiiMMei^^  lieft  h.Fefr^i  nrfl  IM 
lidilüssel,  eirtcs Kirchenvaters  mit  nner  Schrlflrolle  und  zweier 
Engel  äad. '  An  die  beiden  der  Fronte  sunttchst  stehenden 
mim  hM/ w4i  ^a«r  «Miiri«  fttigf ,  Mdnm  8«lii6ir 
mis^i  Mr  OrgelMHi«  tugeffigl^  tii  w^er  «rie'l^dKs  tm 
Eingauge  gelegene  Wendeltreppe  hinauffahrt.  Von  Geräth- 
idUtfttn  ist  ein  gothisebes  SakraiDetitshftiisdieu  rou  schlichter, 
^Mt  IMrtiiir  AiMlv  Mdara  der  «tt|^r0iiglidi6  Alter,  aiif 

gvoonmieii^ 

ganz  besonders  aber  ein  Madontienf  (andbtld  aus  Holz  hervor- 
-mabeben,  welches  ht^st  w ahrscbeiniicb  vor  Zeiten  der  Ziel« 
fettkt  il^r^WidlftM6il  •g«1McB  iel  JedeoteUa  ist  es  ein 
fiMiUtiMivieifc^  ttiii'V#Mibiitillfilimi  gehalf eti  m  werden: 
\Aiif  dem  Boden  vor  dem  Altäre  liefen  mehrere  Grabsteine, 
}fon  welchen  einer  die  Inschrift  ftlhrt :  ^Anno  1693  die  25  Julii 
^MT'ttiiMi'«!  gmeMiMi  Mb«  J.  CSir.  aSafeibiirf  Uhtt 
WM'ftb  iftoilMilMu  JMinfi  n  MMtutg  ellraigtniis  FV- 
HoitiKtis  ab  Elz  conjugum  quorum  animae  R.  I.  P.  quibus 
hoc  monuieiitnni  In  perpetuam  memoriam  p.  illustris  itidem 
9^  klkrm^  laesFraacimi  m  ätienborf  li.'B«rd  In  Pir«^ 
i»  IfcniiniiM  Ltalefftfd«  «  Qnm  eonjngei  pMaeN*: 
Mehr  Hiiki,  vom  Chore  aus,  führt  eine  Grabesplatte  von 
maasigeoi  ünfauge  die  insehrift:  Anno  1630  Irmegart  Feli- 
dto  B«lwiek;  mi  diese  mselirill  am  Rande  deafitdnes  liest 
mmäi^ätkm^ttm'  f.  9Mbn  sCM  «cMWv  AlbertRoU 
wIeMb  M  Ptawüt  ll.  S.  C.  Q.  6.  -^^WtOtrscfaeinlich  war 
Eolwick  Beamter  auf  Schloss  Rymonl 

'  ^JMa '  se*  sintg  angele|rtsa  and  von  Meisterhand  so 
sdMM:  flilK|es«MMImi  mneii;  tmaals  ein  Bild  des  Ktnsteii 
WakktogB,  ttäjgm  mp  Zelt  slierwttrts  Vemaelillssigung:,  Zer^ 
Störung,  Verfall  mt  Schau.  An  den  Wänden  zehrt  der  Maner- 
sdiiniinel;  die  «nverscbUessbaren  Thüren  iilappen  bei  jedetn 

>'  <*)  ««M  ^'AwAmik W:  1«.  iM'i«." ' '  ■' 
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Windsfoss  auf  und  zu  ;  die  Fenster  gestatten  dem  Siurm  und 
Eq§;efi  IreieM  ZutiUi;  iHrgendwo  «sei^t  sich  die  SfHr.einiar 
icklltseiiileiii  onlaciidca  Haad,  1«,  dc^.l^fii^ptciäfum» 
nan  nodb  mMrache  Uetorat»  tiiii  CttasBosaik,  meist  Ptocblr 
werk  mit  eingewobenen  verschiedenen  Farben^  bei  aller  Ein- 
£aclili€Ü  doch  von  kräftiger  Wirkung  und  jniE;N«dmhmuag 
sehr  gteiKvet.  ihm  M4  liiert  g»aft.0iri«ic»JKii- 
telii,  M  reellem  VttMmäxa^f  in-sMer  Art  VolifcoMMM 
oder  doch  dem  Zweck  durchaus  Entsprechendes  geleistet  wer- 
den kann.  Alldui  stall  gute  Vorbilder  aiifoiiaucben  und  m 
atiulirw»  •PMm^  .flifn  heptvtiig»  A9m,.mfß  imB$imm9 
Haupte  heraus,  weshalb  dcmi  aMdiHffufanraHoa  w»ä  Paifandk 
tiüii,  wenigstens  bei  kirchlichen  Bauten,  fast  gleich  bedeutend 
ist»  Es  wir4  versichert ,  di^ss  im  Jahre  UBll  oder  ,cmi 
Bewoliyer  ra  Cocben  iimm  Namp.  Iiw  »Bfülliiwii» 
die  OMk  volktandig  vorhaUeiicB  FarlenCenater  aw^^bwHifcw 
■ni  weggeschleppt  iiabe.  Frcilicli  hatte  die  franedsische  Her 
giening  das  Signal  jur  Ausplünderuiig.  gegeben ,  indem  dil 
Glocken  der  Schwamkiicke.  1807  PtHfßktm  dir.Chi^ 
neiiide  K^itog  g^adienfct  woitei  mrai.  nB,dbi  mailf 
eher  Art  begonnene  M''crk  zu  krüueu,  schenkte  die  Behörde 
im  Jahre  1818  di^  Ka^e^e  der  G^dnde  KeifenheinL  sinm 
A]lib^ii€k.t.:W4(^  .niu:  jqnfolia  da#  Wi4MKlaiite:4m €ki^ 

wendet  ward.  Vor  zehn  Jahren  noch  hatte  man  das  Kirch* 
lein  mit  einem  ganz  nassigen  V,ostenauj^aiide.  oidetttUch  m 
Stfjid  aeUcn.  (tMme&i.  aHein  .anfs^.  «iMjJiflM  m  Aüht 
Torgenomnciieii  klelneft.J^Hii^tiMrofWkik  whli*'i  .  . 
.  •  B»  fehlt  nie  a|i  Fonds,  um  Fragmente  von  Kunst- 
werken nah  und  fern  für  die  mit  ungeheiierm  Aufwände  or«. 
nchteten  Museen  anzukaufen ;  a)lei«  «M:  »biaIi.  «ufrochl  ati^ 
keniea  EwiaiwcEk  k  seiner  InUigHttt  awper.nwuangikhen. 
Beslinumg  sp  erhalten,  dafilr  ist  in  keine«  Budget  etwas 
ausgeworfen!  Es  kam  nocji,  ^v^,MAm,i!i^\ßm^iiiA^,Vmi 
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tosdbcn  m  iie  Sehwaiioikirilie  FerwickeU  war.  MTAbr^nd 

4e«  Streites  ^ing  der  StreitgegeDstand ,  der  beiden  Parteien 
fliicik  Werth  hAtte  sein  mUmi,  iwer  meJir  d^jIMiiae  eiptr 

HPr  Trflmwwrhmftn.;  «n  di0  BloriUeite  4ep,  Chore« 
angelegte  Sakristei  ist  eiafestarzt;  voii  iswei  im  Freien  ste- 
hiMcil  tfiriiiernen  Cmsifim  ist  das  £ine  scl>BaWipii  .riMm 
■lifliMlt.  M  mnahm;  fihl:  lii» JlfLK«toint>9i(|9| 
IfHÜI  wm^'  dUg«  ImiM  TiMkr  auf -41«  IrMtimf  der 
Kapelle  m  rerwenden.  Hoffentlich  beschränkt  man  sieb,  da, 
lliio  Mittel  au  einer  v^Ustandiganp  kunstgerechten  Wiedap. 
bmlellwig  nidii  aweiclieB,  apf:  )(^mB$,MmWmm\i»^ 
Mtea;  at^la  wiitt  MUagaMnmrAav/  ala  imii  man,  wie 
es  so  an  der  Tagesordnung  ist,  auch  hier  wieder  der  Tüneher^ 
fiaalei.ader  gar  für  die  Soaptüren.dm  Qalf iaaei  4aa 
mkmmm^^  ubealiaiit,  ator  wiam  aiai,;a<ilt;  iiBi.^ 
Spvcn  te  mpraoglicb  DagenwiMH  MqMiWiiia.  leit. 
alten  Farbenfenster,  anzuknüpfen,  diese  Spuren  erst  recht 
griindUch  rertUgte^  INA.  gana  ifigmrt  d^m  Tagesgeschmacke 
IWllMgiMi  an*  Uinaii  mA  etvm«  .  nia  l|eiiiii9laiia|i8Ci%M  tai 
faaimniüoa  ierflatMaforterKiniha  faeaMiaii,  hka  Curbige, 

Qatteagläser  ohne  eine  Spur  vou  Zeichnung  darauf,  nach 

4x1  jto.i^ii^iMaie^cliildfr  di^r  .aii^Plie^t«!:»  i(ei;wian4ata^J*. 

v^^^  la  eftler' AbMadiaag  «ler  dttt  Bi^MMam  nuf  SMloar^iNia*! 

den  im  Hefte  dieser  ^it^dirift  (S.  101  u.  fgg.)  spraoli, 

I ,.. .  ich  den  Wunsch  hu$,  dass  jener  iofermsaiite  ^au  aus  peinen^ 
Verfälle  Avicder  erstehen  mö^e-  Dieser  Wnngch  ist  schneller, 
als  ich  es  zu  hoffen  wagte>  in  £rföllung  gegaDgen,  Leider  soU 
aber  die  Art  der  WiederhersCeliiing  gar  Vieles  su  wünschen 
öbrig  lassea^  insbesondere  die  Oelfarbe  dabei  wieder  eine 
'  <  Baeptrelle  lil^leKB  «ad  ddiUireg  aul'  aiif  Schdlr 
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Mit  IMdit«4Mil  ^Bitt  'üiiiMr  iilr  ciiwtirdi^ 

Itt^  VMflMfllltiMjf  'bltMb|^(fiNMIi|fli  tNItfUMMy  il9ill0t  Weilte  'Uli 

i^nes  historischen  GeplUg^s  beraubt.  —  Das  Rathliehste  ist: 
iMUi  tliBe  das  zur  Erbaltungf  He^  Raues  miumgranglich  KoÜh 
it«afn(te,>h^4'  iMi  lüehi  |;rtMiidi  «iftl  wabiiliii  Mlü^ 
Mm  Im/'fnNivyiiriiisli,  jvdod»  io,  tei  tar  ditittkir  M 
Ffdl^isorinins  sich  nicht  verlaugpnet  und  ^ebe  vor  Allen 
a#  btld  als  iHiyf  lick  dasKirehlei  n  seiner  Bf  stia* 
Mifig'Mrftek,  Indem  iiul  etw»  «ttglelcli  fliM  Neb» 

1«  W«ird<fti  aladami  ii»  Volle  iKe  Sympathien  für  die  altb 
Miittergetteskapelle  l»aM  vrieder  erwachen  und  freiwilttg« 
Sfmiiää  M  erM^ttilM  I  ^dkaallMi  «UMldif    tttinr  frokcMi 

'  lieft  in  der  Natur  der  Stehe ,  daas  ein  Werit  ^ 
dlB  in  Rede  stehende,  keine  isoUrte  Bneheinung^  ist;  weni^- 
wire^  m  9k»  gftM  AMMBftlie,  vreoB  selblgfüa  sidit  eil 
Med  III  «ÜMT-  gMMim'Bieihe  gelMMe.  In  ier  Mit-  iMdl« 
^eli  aneil  neoh  «nr  S9eH  «eliriiv*Btt«leii^  ii  iMl  RAeiidaiM 
namllalt  inaehen,  die  aus  derselben  Schule,  wenn  nicht  g«r 
iewelben  Meister  lierrOlirett^  wenngleich  im  daniHl 
*•  idbfriSliiliii  ler  «otiiik  taä  BMne  nküt  mMlil 
viel  Sdh«iBltnge  geCrieleii  luii  Sft  Hsfl  ikm  ■li'uiliKlüi< 
webl  damit  zusammen,  ^hss  (iie  Kölner  HttUe,  deren  Haop^ 
aufgäbe  der  Damban  war ,  den  späteren  Uageataltangea  des 
Stylt  Ftiii&ltaiaamtsng  wenig  Z«giDg  venttttett.  SSwei^ 
MtaiBt-  tM '  üe?  rgMeli:''  m'  «fwahnniw  Bften  t  unter 
dem  finÜBSse  der  Strassbnrger  lilitle  entstanden,  deren  Juris- 
tttion,  wie  es  in  ihrer  Ordnung  heiast:  «den  Rlieinstron 
Tön  Konstant  lilnab  bis  gehn  Rubienz ,  ' und  'tras  obil'endig 
iei  Üfiissel  ist,  unii  Pk'tnke^Jtiiif  und  S^hwabenlanrf  ümftmte.' 
Ans  der  näheren  Umgebnug  sind  zu  erwähnen  ausser  der  M'all- 
itbrtskir<^  bei  Bornhofen  amAl^ein^  an  welche  sich  überdies 
eine  «hnlidie  Sagt  wie  ilie  oben  mitgcIlicUtt  kiO^  4i»Riiche 
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itt  etwas  vergHsMiteiB  Massstabe  ist,  sodaan  die  alte  filWül^ 
m  Tnls,  üt  lifoben  Mi  Bruttig^  Brenn,  laddotlea 

^•iiMii^  9mmmikA-'iik  ]ifU«iiii««itt  %oiii  iiii^JkM 

irerCalleiies  Netzgewölbe  ^«Mgt;  endlich  der  Chorbau  di«>0%tK> 
Imer  Liebfrauenkirche  (Oberpfarre)^  des^eli^Qlfoierwe^^ti» 
ni  si^en  diesel|)Q.Hao4,wm  d^  der  SchwiiiMikinlie  Mm- 
itt  was  (06  Heibnigeii  der  Gewölbgrlte  anbelangt,  la 

dürften  wenig  Kirchen  Deutschlands  in  Beireff  der  Künstlich- 
keit  der  Anordnung  aad  der  Feinheit  des  geometrischen  CaU 
ciliy  die  iicli  darin  xs  crkcDnen  gibt,  mt  der  Sfitaiaidrdie 
M  Mena  in  Tyrol  den  Vergleich  andialten,  weldie,  in  den 

acbtaiger  Jahren  des  15ten  Jahrhunderta  errichtet,  ihrem 


*)  Das  Hoifttat  SU  Ctaea  ward  tob  tiäO  bit  tUB  dnreh  den 

grossen  Cardinal  HlMlaas  CnMumi  (f  1464)  gegrundef,  deflM 
Herz  in  der  Kapefte  unter  einer  Grabesplatte  ruht,  auf  Melcbe 
sein  BildniAs  m  jLebensgrösse  mtisterhaft  eingegraben  ixt.  Ob* 
^eieh  leider  vSelflAch  moderniiirt,  erscheint  dien  Hospital  doch 
noch  immer  als  ein  wahres  Muster  für  einen  Klosterbau  im 
grossen  Styl.  Seine  Anordnung  and  Raune  mögen  zeigen,  wie 
dai  Mittelalter,  selbst  in  der  2Seil^  welche  als  die  des  VerfMlea 
der  gntUeohon  Banknnil  beselohnet  wird,  neban  der  Konel* 
aeiMett  ancfc  den  BAekaWhIen  der  Zweefcnittfgte»  Bceftneng 
M  trafen  wante,  gaan  andern  aia  nasere  akadenleebea  AreU- 
«iftlaai  die  den  Mangel  der  SeiMeit  an  Uvea  Vredakttonca 
dadnreh  aa  eaCeebuldlgen  pflegen,  da»  der,,Coaiferl^'  aie  nIAt 
gestatte.  Hoffentlich  wird  recht  bald  eine  in  jeder  Hinseht 
würdige  Restauration  des  Prachtbaues  erfolgen.  Kine  Auf- 
nahme nnd  Beschreibung  des  Hospitals  Cues  findet  sich  in  dem 
schAtzbaren  Werke  von  Chr.  W  Schmidt:  ,,Baudenkmä1er  der 

römischen  Periode  tind  des  MiUciaitcrs  in  Trier  und  selaerCa* 
gebBag(<  lU*  Ideltooeg. 
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Unhft  uunelytei  Midi  AiaM  mmIbIIm  fltedMiM  .aiki'  vmA 
Mie»  Uflkflaiipt  «ivle  «p  mm  iatfiiiiMiiii»  llr 

j»cbid)te  der  Architektur  sehr  belaug^reiche  Auffmbe  sein,  die 
jpittel4t«rM^  ^Uliwerke  in  Fautilieugnipfes  m  «fdiKUii 


Au^be.  aicb  «ulfrviehea  I 


'  I 


',A*  HelellCiipp erger* 


fi 
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m.  liMenitiir. 

'    *  f.  ffobllcftiumt  U  Itt  fundc  pma  k  u^dfi  li  to  cmifrr- 

'Seit  iMft,  wo  in  Loxcnbyrf  ein  AlterdimMvmln  g[e*' 
grfinlet  wnrile ,  erfrenen  sich  diie  dortigen  Denkmiler  deo 

Alteiihuous  und  der  Gcschichle  einer  Aufmerksamkeit  und 
Sorgfalt,  wie  man  es,  uicbt  gerade  von  andern  Orten ,  wo 
fdiold  littgero  Zeiten  m  solcher  Verein  besteht  t  wM  he- 

I  4/*'"'  "l  *#l 

hittplen  kdnneh ;  und  wabrlleh  wenn  eine  Stadl  im  wenOlcheni 
Deutschland^  wo  noch  kein  Alterthumsvereiii  bestand,  die  Ver- 
pflichtung hatte,  einen  solchen  ins  Leiten  nu  mfen,  so  war 
^  Lnxembiirl ;  gibt  es  doch  hanm  eine  andere  Qecend  Dentsohf ^ 
Inn'ds,  Wo  Von  fruber  yorhnndenen,  lingit  aber  remiditeten 
Denkmälern  aus  der  Rdmer-Zeit  eine  Erinnerung  uns  über- 
kommen ist  y  die  awar  nur  dürftig  ist ,  iamerbin  aber  die^ 
schweren  Verlnste,  die  dinth  den  Vnnda^isnins  der  nw«|  Ter« 
gtfngenen  Jahrhunderte  erlitten  worden  sind,  nns  tiefler  fühlen 
lässt  Doch  davon  wollen  wir  hier  nicht  sprechen,  wir  müss- 
Ifen  sonst  ausführlich  über  Wiltheim's  Ludlibnrgeasia  hapdeln^ 
W^verdienl  swar  allerdings  dieses  Weri^.  welchei  ^i«,  rnpr 
swef  hundert  Jahren  Im  Luxemburgischen,  namentlich  in  .  dem 
berühmtca  Museum  des  Grafen  Pctcr  Emst  von  Mansfeld  in 
seinem  Schlosse  lUausen ,  vorhanden  gewesenen  Alterthümei; 
liiis  Iß  Abbildun'||[en  ,mid  mehr  'oder^  weniger  fusfttlurliGbcg, 
BiUciritt^r  '  eM     huit  eine  genMC  Betnchtunf  um  se 
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■ehr,  als  von  den  vielen  hundert  Nummern,  so  viel  wir  wifBen^ 
kaum  ein  paar  Dutzend  noch  im  Luxemburgischen  übrig  sind, 
w«bei  wir  gdegentlich  dm  Wansch  niclit  uDterdracken  kAn- 
■en  f  dar  Lncatarger  Verdn  Mge  in  sdnen  PnblikatiMiai 
▼eraffentlichen,  wie  viele  und  welclie  von  den  dort  erwalnteB 
Altaren,  Sculpturen^f||^|p^^p}%  ^gw.  ff|4fij|rorhanden  sind. — 
Daher  sdioii  verdient  jenes  Werk ,  welches  von  vielen  alten 
DnlunAlcm  ImI  iie  einiii^e  Notin  nns  erhallen  hat,  jcaea 
harte  nn^  ungerec^hte  Urthell  :|pew|8f  .i4^t^  wekb^  l^eneh 
in  diesen  Xahrbücheru  IX.  S.  77.  über  das  Buch  fällt^  wenn 
schon  alfenüngs  die  Zeichnungen  sehlecht  sind  und  im  Text 
vidVeraltetct^«iUnHM.tlin  :%iiteM  WMk^  schchrt 
jenes  Bach  noch  |iahen,  indem  e8,dieLidbe.fi|  den  Alter- 
ihtlmern  im  Luxemburgischen  neu  angeregt  oder  mehr  kon- 
zeutrirt  zu  haben  scheint :  und  wie  sejir,  seitdem  der  Veroi^ 

firelche  (bereits  erschienen  sind,  ond  welche  den  Arbeiten  hhn* 
lieber  Vereine  rühmlichst  an  die  Seite  gestellt  werde|i  kön- 
ilen.  Wir  wollen  j^edoch  nicht  sammtl^che  sapj^ 
diif^  Besprechung' unterbreiten,  iQi^em  difses  uns  la.vdl 
nbrcn  iwRe,  ^  auch  haben  wir  die  ersten  4.QlMl4e  ^% 
Heidelbel>g.  Jahrbüchern  (1851  S.  StiS  ff.)  einer  kur;iFen  Be- 
tirachtuhg  unterworfen ;  sond^n  wir  ^oll^n  £ini|;es  ai^  ^fff^ 
nWel  letzteiT  ßkndeii'  hervorheben'   MmenUicli  solches,  waft 

Was  nun  zuerst  die  rOmische  Periode  betrifft:  so  ver- 
dient  ifcunächst  die  «^oierstatioa  auf  dem  Tosseiiberft*'  von, 

JLt|l): Lagern und^ «Strassen  au^  ^.W^m*' 
it\l  halien  frühere  OeW^r(e  sc|ion  mehrfache  Ufitje^^hi^i^^i^ 
iugewendet^  nicht  so  gerade^den  Statioi^en.  Gewjiss  i^t 
ilbi  keiA  '  genaues  jSild  der  militärischen  .  ColoniM^  ktu 
fiiMi^  aurgtt^  wpnn  mclit  d^e^  J^ta^i^ 

^rttftltdt  ^ind.  ^  leinen 'sciiönlut  oeitrak  lue^^  W<eKt^.4fiS  er« 
n/  11.11  ,;iiii.T  i,;».fl  >Jii.ii  >:;  Am  r.nllTf.ihT  ?iiWfli^W>»^« 


IfJI^Me  v^&at«.  IJog^l^hr  500p J^eler  von  l^tafwb|i]|^(f  im 
der  Mamer,  dicht  aa  der  altea  Römerslrasae,  ^^4^1^  ^^Jf 

NachgrabMogen-  hat  der  Verf,  eiap  rOmisohe  Statioq  4^el||^ 
pit  Wabrscheinlichkeiit  nacbg^ewiefieo;  sie  j^o  zlemlicb  ^ 
4e|;  ]|mte.4iyud^ii  Orola^yup(Aiioii)  und  Aodetbiuin^  OF^XM 
ip^cittfr  wteiO»  Toa  WP^' 

4Mpe  Sti^tion  auch  |ds  Wfaiim.  fedie«)t  halK»  u^i^e ,  wi^i^f;r 
Ver&  uas  ausführlich  zu  zeigen  suchte  ist  leicht  möglich^ 
wie  auch,  da^  aus  d€j:§ff^tioAii{M^|iii^Jii^ch  eiue  afil4^^^^iy|f^ 

jft  wir  werden  sogar  vensuo^t^  au9  d?r  BeschreibtiBg  4^ 

Vecfi^ers  auf  ein  Tempel gehaude  zu  schliessen.  IS.  13^  I« 
^ir^  i4MV^M<^  asiSdÜif  wie  bei  gri^^ef^i^  Mauerüberresteii  j^^^^ 

deres  einen  ,eiii  Haii&a  dufdieinander  g^wAifi^tej'  fffip^-^ 

Ochsen- y  Kälber-^,  VOgel-,  Hasen  und  aiidejer  M'ildpre^ 
||y9(»€b^,ufl|4  ciiK^  ti(si^r  .^l||i^,|8i  9c^ichteawei^e  Jlfifr  eiu^ 

tender  Schädelbfiduiigf  ^,  a^  .w*  geim^.md.  Sollten  diqf 

nicht  die  Gruben  sein,  iu  welche  die  Uebcricäle  der  Opfer 
iif^.^pf^^^^^^Vm^  J^^^^  wurden?  Derg)fH^n  Gnibei| 


«Htdeekt,  i|nd  auul  m^i,  Unlieben.  Gebeuten  ik  a.  w.  ^fip^^ 

80  enthielt  bei  Finüien  oliu>vcit  Mainz  der  eine  von  zwp\ 
nahe  b^  einander  ausgegi^e^j  Jr^unen  cipe  JÄei}g^  |fflf>. 

Atdm  md  mehveve  tel  der  Zerstdr^g  hin^bgestara(e.^pr-:. 

curaltäre,  vgl.  Zeitschrift  des  Mainzer  Altertbumsver^iu!«  I.  S* 
260.  ,  \lfaa  die  Mcnsobengeripfie ,  4ie,  sich  in  i^^chjBJ^  ^i^er. 


eiWttch;  keinenfalla  ki^nneii  wir  demVei^LbebtiiPOien^  Tfifeni^ 
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form  ^durch  Werfen  in  den  Brunnenschacht  losmachen  wollte.'^ 
Eher  mAchten  wir  an  Menschenopfer  denken.  Audi  in  dem 
erwähnten  firfattm  bei  nathea  war  ein  Measdimclilld 
irie  sffibsttgen  Aofltaitaigen  auf  im  Toisenberf  sM  ai«< 
beutend;  wenn  oben  S.  133  die  einzige  Inschrift,  die  sich 
kut  einer  Urne  fand ,  nämlich  MARCIAN.  L.  XXVI  mit  der 
t0.  Legion  e^lart  wird,  ao  ist  diee  Madi,  Inden  Itdae 
Mbhe  in  der  KaiMnelt  etistfrte.  Bedeutet  L.,  wenn  dier 
Itachstabe  überhaupt  richtig  ist,  vielleicht  ein  Mass  (libra, 
ligula)  ?  Ebenso  ward  18d0  auf  demselben  Tossenberg  eiae 
Ürne  gefunden ,  wo  auf  der  einen  Seite  lü  $»i  der  tndNi 
Xirill  B  (seziarilt)  Mänd;  tgl.  Tl.  Bnnd  S.  M7  t  ^fk  «hMn 

llirtiehi  Auftafn  des  nämlichen  Verfassers  macht  Düntzer 
in  Köln  S.  146 — 48  einige  gelehrte  Bemerkungen,  namenilieb 
Aber  die  römisch^  AlUUre,  auf  welchen  vier  Gottheit!»  afc- 
f eUldet  Und ;  wir  TÖrwi^sen  hierbdl  anf  die  emtiuife  Malucr 
SBöibetirift'  1.  S.  499—93,  wo  y^ir  ausführlicher,  alf  UM 
geschehen,  über  das  Vier-Göttersystcm  handelten  und  iidlf 
jenes  Steines]  so  wie  auch  anderer  dHeine  jener  Ciegenl,  die 
Mütter  nidit  knAlbrt,  Eirwfthnung  ihaien. 
'  'Veniger  bedeutend  ist  die  Aulfiinduiig  eines  Seitenwegs 
ton  der  erwähnten  ROmerstrasse  nach  Garnich  und  dem  Titei- 
berg hin,  beschrieben  rom Ingenienr  O.  Mttnehen  in  Lnxea- 
Ifiitg  Vebrifens  knnnea  dei^ieiehen  Anflanga  M 

inwichtig  seheinende  Unftersuchungen  wesentlich  beitragen, 
einen  genauen  Plan  von  den  römischen  Orten  anzufertigca. 

Höchst  interessant  ist  die  Ausgnbttng  nnd  Bcsclureibnflg 
m  4r  Grabem  bei  StdÜTdrt  nidit  weil  ronr  detadben  Bimüt 
dm&iTitolleaiiir  Nani  ffeTodten  lagen  auf  Steinen,  meist 
nÄch  Osten  gewendet,  die  Hände  gestreckt,  ohne  Spuren  der 
"l'erbreunung ;  bei  ihnen  fanden  eich  Mannen  ans  dcin  IV.nBl 
V.  Jahrhundert  -^  doeh  einer  nudh  nua  dem  m.  vnn  eitndiuf 
Ööthieu«' «i-U  Itodist  wertblrone  Gefilsse  von  Glas,  mm  Thei 
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8clte&er>  Fora  und  ebenso  Ctoltoe  von  Thon  nicht  gerade 
jBiBcr.fi»«WiclMr  Alt»  Icnr  Numv  tanliicibt  üwiiiii 
fau»,  Mt  üi  *i  üK  TergleidNngr  •hnÜclMv  CMtae  an* 
derer  Orte  und  meist  mit  beigeffl^er  Abbildtm^;  von  den 
ihrigen  GegenstlUiden  dagegen,  die  sich  noch  in  den  Orahern 
Ayl4«tt|  iiiid  mar  swal  Kimm  Von  Heut  ol^geblMct;  atlo 
.Qiiuru  tat  MOMHdidi  angefahrt,  bMI  uImt  hrnMAm^ 
ikis  wir  doch  von  einigen  g^ewOnscht  hätten,  z.B.  von  einet 
agraffe  en  broaze,  une  plaque  carree  en  marbre  u.  a*  w. 
<A.  40).  McfiiMpt  aOebtai  ute  iloi  ichoa  mMtA  §u 
iwaerteii  Wiinadi  wiedorholeii,  iImoM  iokheii  Aoagtibungeo 
das  ganze  Grab  nachgezeichnet  werde,  wie  der  Todte  lag  und 
Vfo  die  einzelnen  Gegenetftade  aufgefunden  wurden ;  dies  erst 
gibt  oinc  reckte  Büiaidlt  iowoU  Ib  dio  Art  aci  BofrilMibMi 
als  in  ien  Gebnncli  der  eiaoolMi  ItedstOeke,  km  in  dio 
Sitten  uud  Lebensweise  der  Vorzeit.  Was  nun  das  Volk,  das 
hier  begraben  liegt,  betrifft ,  so  seheint  sich  der  Verf.  der 
Anaidil  Hm«  Sdireibcrs  anModOieigaiy  wiewohl  er  nncnl- 
ocHMm  liaot,  ok      uni  teinon  Anadfiick:  lo  gebrandien, 

Be]go>  oder  Gallo* Romaines  sind.  Uns  scheinen  die  Grftber 
vielmehr  mit  denen  nusanuaengestelU  werden  su  mflssen,  die 
'■iah  oiMii  •  bei  nni  an  gmon  ftboin  indcn,  nnd  den  don^ 
adicn  Völkern,  üo  idt  ier  VSIkorwiintenttf  stell  Uer  ni^ 
der  liessen,  angeboren.  Dass  es  Christen  warcu,  möch« 
ten  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  behaupten,  wenigstens  findet 
sich  kiefilr  kein  sieiierer  Beweis,  indem  weder  die  Mannen^ 
?ott  denen  freilicli  einige  4u  cMstliilie  Monognuui  neigen, 
noch  ein  Flaschehen,  das  den  Weihwasser-Gefitesen  der  ersten 
Christen  ähnlich  sieht,  wiewohl  auch  in  ofenbar  heid- 
nlsehen  fltnlufn  soldie  getoden  werden,  dies  ans  nn 
ndge*  dcMbiii. '  An  «ew  gelehrte  Ahhanünng  ochllciaMi 
sich  zwei  üntersnchongen  s  eine  ehemlsehe  Analyse  zweier 
Gläser  dieser  Gräber  ron  Professor  Reuter  in  Luxemburg, 
«niBelridItttngen  tUicrGlasfybtikatkn  der  Al^  von  Book* 
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'ImohmaBn  in  SeptwFontaiues,  auf  welcke  wir  üh  AK«r. 
thum^euade  Aufmerksam  macbeu  zu  mässen  ^Mhen,  iudca 
aie  au  «aafhfw  iiauaii  jRaMlIate  Unfiihfctt»       Mfr  wiiw 

llMff  Vos'  Ibkaleta  Interesse ,  jedoch  weht  ohne  Bede«. 
ivtügj  siiid  die  Aufsätze  Uber  die  alten  Gebäude  von  £ptefi- 
nach  voBBttpaaiayr  daselbsii  ihh)  4lbii  ik^HmmfSUnmtm, 

PaquBt  ihatlbat,  eiaiger  anderer  kleineren  Aufsatze  nicht 
m  gpedenkc»,  ohne  dass  \^ir  deren  W^tb  herabseltfea.woli/ui; 
nr  gahtMreB  sie  minder  iuarber» 

.  Iii  VI.  nania  «iahe«  «nai«!  «aaeie  Anfnariutmkail  mni 
tochrifteD  abf  akb,  gefoade»  a«  Germont  und  eri^Urt  von 
PraL  Namur  (&  46—53).   Die  erstere  hcisal: . 

J>BO  SINQVAt  .  .  ; 

IiflOMPSAT 

.WS  Hm$ 

V.  S.  L,  W. 

Wenn  dar  ^al«hc(e  Ur.  Verfasser  higr  .das  .Wort  .gia^agtü^ 
•aOft  Bfneimimg  dua  hb  jtm  imhelimiiliB  thaKcai^  ««a  im 
'Altdcateehaii'  ^iiatioaagas;  wnä  ^w^mmfv  harailtilati  t«»w 

sacht,  so  dass  Sinquates  ein  Beiwort  des  Odin  «dea  immer 
JliVgfft*'  aoi;  sa  iiatte  ihn  die  zweite  Inschrift 

vm  sUiVAKo  smQV 

PATMnVS  PILO  SA . 

LVTE  eaie;riti  fuä 

SM  10.  S.  U  VL 
•Malirta  arilaa,  dpaa  SipfiMa  ai«  Balaaw  tfm  Süvtpm 
IHmi'  ja  MMaaick  itaMie  :imd  alnWMailm  ailtiapaaw 

vielfach  zusammengesetzt  werden.  In  jener  Inschrift  wiri 
weiter  v.  3.  Auuus  mit  ivvovs  erlUArty  was  weder  nothwendig 
«Och  atalllmit  iai;  i«  dar  andern  4 .  mM  .19  mil  toM 
gegeben^  wolfel  aka  «b  ScIiiaiM^Uaf  amnaliMif  Vi  im 

.  eben  crjicbieneneii  ISericht  üb^  tB&t,  S.  38.  wird  stlttl  I9 
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MT  V  wgefBbKt  Audi  Uber  die  Göttin  iMtltoU  werta 

ein>^e  neue  Bilder  ohne  Inschriften  angeführt,  und  hicibci 
auf  (iie  VQU  Irüher  her  bekannten  Denkmäler  derselben  bu|». 
fewkmi  wobei  wir  die  IlUiehriflen  beigelügt  wOascht^ 
Hie  AMeitang  des  Naneiu,  die  hier  renmebt  wird,  n^fidi 
▼en  Neha,  welche  Göttin  auf  einer  Deutzer  Inschrift  vor« 
koninien  soll  —  woselbst  aber  l\£liAL£i!;  steht,  also  Schreib- 
felller  filrUehalciiifte,  vgl.  Dcyeks  in  diesen  iahrblicbern  XV. 
S.  ISk  vnd  De  Wal  MytboL  183  (welches  letsCere  Biidi  fm 
Verfasser  unbekannt  zu  sein  scheint)  —  und  dann  weiter 
vom  altdeutschen  Nichus=:Wassernixe  dürfte  eben  so  v^euig 
f eCalkn  als  die  oben  angeführte.  Im  oamlicben  Bande  S..9Q 
werden  8  BHder  dieser  Oottin  erwibnt,  vnd  von  Kngling 
die  Meinung  ausgesprochen ,  dose  sie  eine  Loealgottbeit  ge- 
wesen  sei ;  wir  verweisen  hierüber  auf  Freudenberg 's  Auf- 
satz in  diesen  Jahrbüchern  XVllI.  S.  102.  fi'.  —  Weitere 
Anfftndnngen  ana  der  Rdmerieity  jedoch  ohne  Inschrif jlem.  fiu^ 
den  bei  Eptemadi  statt;  sie  bestanden  ans  Sabstrnlitionen 
mehrerer  Gebäude  mit  Ueberresten  von  Mosaik ,  einigen  Mün« 
^en  spaterer  Kaiser ,  und  lüeineren  Alterthümern ;  die  ,Be* 
schreibnng  dieser  AuHiodnngent  welche  Hr«  Brim^eyr 
9«  74— 85  gibt,  ist  nicht  nnr  acbr  genav  nnd  «nstllndlichy 
sondern  auch  beiehrend,  und  sucht  auch  darzuthun,  dass 
dort  noch  in  späterer  (fräniuscber)  Zeit  eine  Villa  gestanden 
JiaL  Uebeihanipt  erfrent  sich  diese  eben  erwAlnite  Periode 
so  wie  die  anniittdbar  votnnsgehende,  d*  h.  diß  Zeit,  wo 
dies  Laiidchen  christlich  geworden  ist,  mancher  schöucnEr* 
llrterung;  so  wird  in  dem  Aufsatz  „Andethanna  vormals  ui|d 
nochmals"  von  PfoCessor  Gngling  8. 199 -SBä.  a^Jit  aar 
gezeigt,  .dass  dieser  Ort,  welcher  der  elnalge  im  Cliossher- 
zqgthum  ist,  welchen  die  rtfmisehe  Zeit  erwähnt,  da  stand, 
wo  jetzt  Ober-Auwen  (welches  Wort  aus  jenem  entstanden) 
imd  Hostert  (d,  lu  .  Hofstatte  ?^  ,nocb  immer  manche  ,iM)?i(9»- 
jibeimÄe  na  T^jft  ftrdefn^  aondem  es  wird  ancb.ffh^.dqi 
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ntti  in  4er  Nihe,  wd  der  h.  BbrAnis  toii  seber  Gewls> 
senstedriDgDiss  dnreh  die  Erscheinung  eines  Engeld  fwfrdt 

wurde,  ausführlich  gehandelt,  so  wie  die  weitern  Schicksale 
der  aus  Aadethaumt  eatoUndeoeii  Orte  auch  ihreMittbeiittni 
flnden« 

Was  wir  elieii  M  den  Oribem  tod  Steinfort  bemeit^ 

ten,  k(>nDten  wir  auch  bei  diesem  Bande  wiederholen,  wo 
Prof.  Namur  mehrere  (wieviele?)  bei  Wuka  aufgefuudeae 
0riber  nd  Grabertade  mit  bekannter  Gelebraamkeit  be* 
iehreibt;  im  Gänsen  gleichen  de  den  oben  beschriebenen; 
jetzt  aber  ist  Namur  anderer  Ansicht,  er  schreibt  diese  den 
^GaliO'^Franques''  zu  undsetstsie  etwa  in  die  Zeit  Chiidebert'«» 
was  wohl  eher  richtif  sein  nag  als  die  firiüiere  BesCiauinng. 
Die  Statue  Tnlkans  1850  bei  Lenningen  geAmden  und  be- 
Bchriebea  von  De  1  a  Fontaine  (S.  250  f.  nebst  Abbil- 
dung) zeigt  y  wiewohl  ohne  Jiopf  und  rechten  Arn,  schone 
Verhnltnisse. 

Wenn  diese  AuMtne  bisher  einnelne  Finnde  oder  Gegoi* 

stände  des  Alterthums  besprachen,  so  verdanken  wir  da^ejfeo 
«ine  üebersicht  der  Luxemburgrer  Denkmäler  dem  Fleisse  des 
sehon  mefarlach  erwähnten  Prof,  Engling  (S.  S0**U4). 
Der  grössere  Theil  dieser  verdienstrollen  AblMuidhmg  be- 
spricht zwar  (von  S.  95  an)  die  Denkmäler  aus  dem  Mittel' 
alter  und  spateren  Zeiten;  aber  voraus  bt  ein  Verseichnisi 
der  kdtiseben  und  rdmischen  üeberreste  geschickt,  woriber 
uns  noch  einige  Worte  rergünnt  sein  angen.  Aua  der  kel* 
tischen  Zeit  sind  nur  mehrere  Druiden,  Dohueii  und  unförm- 
liche Steine  angeführt ;  wir  stimmen  aber  nicht  bei ,  weoo 
der  Verf.  meint,  dasa  die  meisten  eine  Zeichnung  kaum  ver- 
dienten; je  niler  nnd  seltener  ein  Denkmal  htt,  desto  mcbr 
muss  es  uns  auch  durch  Abbildung  erhalten  werden,  dstfit 
nicht  alle  Merkmale  des  Bildes  spurlos  endlich  verschwiaded. 
Wir  wOnschen  daher,  dasa  der  Luxemburger  Verehi,  der 
schone  «nd  genaue  AbbBdongen  bUier  aehicft  hiHicatfewh 
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Iwilllgte,  Sorg;e  (rtgen  M«f Jkir  UMw  Denkmäler  seiM 

Landes  durch  g^enaue  Abzeichnung  und  ausführliche  Erklä- 
rung der  Ver^esfienhek  zu  eirtreisgea,  der  äe  Maibe  schon 
iifthfffiUftiHfii  RiMk  Di»  TQMMhai  Mffiitir  JMÜdev 
tt  NnuMtt^  Ten  leaeii  amtlie  aker  Tiefe  DeakiMder  ge- 
wöhnlieh  gleicher  Art  aufführen;  jedoch  sind  dies  nicht  alle 
Deheoreste  rttmisdier  Zeit,  sondern  Jiinr  einige ,  besonders 
Mldit^  T9B  lom  cIb0  gvte  Akgckkwmg  nMk  lua^wM  wM^ 
«ttd  itk  ecken  wir  wieder,  wie  viele  Aikcit  4em  Vereine  Mek 
ForÜegt;  doch  bei  der  bisher  bewiesenen  Thätigkeit  wird  es 
ein  Leichtes  sein,  manches  Denkmal,  dessen  Bild  uns  aor 
imck  Mb  rokft  Mcknung.  kei  Wiitbekn  kekeiipt  iel,  nneb 
naek  in  keeeerer  Dnnlellnng  an  wietokekn;  lAr  an» 
thiger  halten  wir  jedoch,  die  später  aufgefundenen  sogleich 
9U  ediren,  und  wenn  die  bisher  be^rochenea  AiiÜBätse  aeigen^ 
wiedieneetken  meietenaneaanigegrakeaeiHennBNate  aiernen 
cntitockte  Sfiaren  ans  alter  fMt  an  0mnie  Hegen,  so  aeigl 
dagegen  auch  die  Heissi^^e  Arbeit  vou  Engling,  wie  manches 
ror  Kursem  entdeckte  Denkmal  noch  einer  Veröff^ntliehung 
i^lgiUensiebt  Naaeatlick  gilt  dies  ?«b  den  Ins^rifleaif  wie 
denn  anek  jene  Hekersickt  nickt  die  Insekrillen,  sendem  mv 
Denlunäler  der  Architektur  und  Scolptur,  so  wie  auch  6e* 
fässe  mit  Bildwerken  umfasst.  Der  Inschriften  wird  nur  bei 
Cklegenbeit  der  BildweriLe  Erwakaang  getkani  and  da  er« 
fakian  wir  denn,-  dasa  Yer  einigen  Wecken  (alsalm  Af  lil  1851) 
an  Merick  einige  Graksteine  an%etoden  warieoi  von  wdU 
eben  nur  die  Namen  Senntus,  Aturiacios  Primnlus  und  seine 
Gattin  Maciona  und  anf  einem  dritten  Siein  der  Name  Flomea 
ederHaniCDins  mitgelkeilt  werden*  Hier,  meinen  wif,  wnr  ea 
Fflickt  entweder  des  Verfaeseia  «der  de«  Vereiliea,  diese  aen 
entdeckten,  und  wie  ich  mich  erinnere,  noch  nirgends  sonstwo 
niitgetheilten  Inschriften  so  bald  als  möglich  also  in  diesem 
Bande  an  reroffiniaicken;  kaientlidi  gesekiekt  dies  kn  naekstea 
Banfe  wi^gleick  ariit  AkkUdnag en.  Heee  Mgiem  Mehl« 
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wir  mth  ron  manchen  Trtimmern  und  Oentss  Uebemsten 
wflnschen,  so  a,  B.  um  nur  eines  an^fubreo,  von  doea 
4Mgt£$8&t^  M  welchctt  der  Raub  te  Sabinoriiiocii  tmmt 
p6«t-Mre,  k  falHaiM  finetacne  ki  M- 
virois  avaient  faitc  avec  les  Romains,  wie  es  im  Text  heisst, 
dargestellt  und  letzteres  durch  die  Inschrift  WERENSE,  wel- 
diwiril  tRaWBABN6£  erkürt  wird,  bestarkl  werden  mD; 
#k  vam  im  dteaeai  Warle  da  AMbnidl  bt,  wM  aldit  la^ 
gegeben ;  Iii  es  vollständig  erhaltea ,  an  kann  ea  niebl  aat 
die  angeführte  Art  gedeutet  werden:  eine  Abbildung  würde 
iiea  aif  den  ersten  AnUiek  lehren.  Anf  einem  andern  Ge- 
Ikaaa  ateliC  OMIOUA  BIIUJMl,  wdtt  nicht  der  Marne  la 
Töpfers.  Sonst  wird  bei  diesrn  rlNnisehen  Benkmftlem  keiner 
Insclirift  Erwähnung  geüian,  wir  wünschen,  da<^s  diese  ebea- 
fiiUa  einen  gleieh  ieissigen  Sammler  finden  mögen. 

Ben  grgaaeren  Theil  der  Abhandlinif  bilden,  wie  tdm 
erwähnt,  die  MiMmente  de«  Mlttelalten  nnd  itr  ttf9A<enA 
Zeiten;  sie  sind  in  kirchliche,  militiirische  und  börgerM« 
aittgetlieUt  und  enthalten  viele  nicht  minder  merkwärdi^e 
Cfegeaatindey  die  ebenfialla  grOaatflntheila  noch  ehaer  gcniaei 
Bekanntmachung  entgegenaeben.  Daaa  der  Verein  avcb  dieie 
Denkmäler  in  seinen  Kreis  gezogen  hat,  ist  aus  Obigem 
aehon  einleuchtend ;  ausserdem  enthält  aber  auch  dieser  Ban^ 
nehme  a^zielle  Anfaätse  tiber  aelche  apitere  Alterthflaier, 
A.  B.  fto  GmbBMmnnwnt  sn  Ober-Wampach  rmn  X  159I| 
beschrieben  von  Arendt  in  Grevcnmacher  (S.  197.  nebst 
Abbildung),  wie  überhaupt  dieae  Gemeinde  eine  ausführliche 
BeaehreibttHg  durch  Neyes  erlangt  hat  (Seite  146—190); 
daa  flepnMiml-ftonnHient  dea  KOnigs  Johann  dea  Blinden  aa 
Castell  voii  Dr,  He  wer  in  Saarburg  (S.  2441—49).  Auch 
die  Ortsgeschichteti  ftnden  hier  interessante  Beitrage,  soFri- 
singen  dnroh  den  dartigen Ffarrer  Heyne»  (S.S9d— dS)i 
bewwden  Ist  mancher  werfbralle  Anfeatn  iber  Lniedibarg 
an  erwähnen  a.  B.  typographie  Luxembourgeoise  durch  Ptf- 
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iiieiit  Wtrth-Pftqvet,  C^MH-eT),  eise  FortseimDg 
Iwrer  AiMten ;  noUcM  biographlqves  ti  g^Mog^ques  Lnca* 

bour^feoises  durch  Baron  Em.  d'Il  u  a  r  d  t  (S.  124 — 139.)  Auch 
Lokalbenenoungeu  finden  ihreBerflcksichtigiing,  wie  S«  140.  ff. 
imnefc  leo  chemUgen  Govremeur  De  la  Poniaine^  miil 
ilbrfb  ler  iiegMiAM  irlrtf  iiMii  VargMieii,  wie  Ae  'wintow 
liebliche  von  der  schönen  Mrlusina  und  der  goldenen  Ziege 
Grimbi^niODt  Ton  den  awei  zule<zt  genannten  Gelehrten 
(S.  llB^lSSk)  i.  w.  I  len»  wir  iLbiuieii  niebl  aUeAufiBaise 
aMt  ciBBal  im  Titel  aaeh  aafttbrea;  nur  sei  nodi  erwabat, 
dass  auch  eine  Abbildung  neuerer  Mosaik  aus  der  Fabrilc 
von  Eoch  in  Sept-Fontaines  beigefügt  ist,  wofBr  wir  lieber 
etea:  aMika  iMiMwif  ieeebea  bülMi.  Wfp  aAUMea  «ieatf 
üaaeiga;^  Mm  wir  wiaBcheai  daastder  Verelfe'iii  «Mae« 
schonen  Bestrebungen  fortfahren  uage,  damit  die  Liebe  zu 
den  AHertbüflisstiidien ,  welche  er  in  seiner  Gegend  neu  ins 
kebea 'fcialiHi  bat,  aoib  abaNcbe  adMhie - AfbeHaa  aa  Tage 
Mära,  wis  wir  «a  Meher  aa  daa  FabHkaMaaea  Ttbana 

küunen*  '  ' 

^  *  k  '  ■  s 

Blaiai.  KJelii«  . 
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«0»  Ja^  1200—1600.  ii4  j|ttr4$fii^ii|gii  iwl  MiK- 

%  * 

•      Die  BMrtfnf  f  iv^die  «•  CMirttf  tai  fltaMi  ta 

chrutUflbM  AttoOffM  svitthrt,  im«  aogtüiielieiiatch  fort, 
während  im  Wachsen  be^^riffea  kt,  bat  eailich  auch  die 
Schatze  aoff ewomi»  4m  ao  vi«to  Jalife  liMmli  ia  im  Mbn« 
HfKM«g«MB  mkiilMi  lagen.  W«r  iltlefedhiH  fcatt^ 
seine  ia  MaBÜnrf  MMIkhen  AgaareU-Nachbilduiigei  ilt. 
italienlacher  Malereien  zu  sehen ,  wird  über  die  BedeatiiA^ 
dieses  Unternebaeos  keinen  Angenblick  sweiftllina  in^ 
Diese  Ahbüdongeny  wü  dem  Antetignng  an  Ort  nnd  flfedk 
Herr  Rambon  rieh  wlüirend  rines  Tiemehnjährig^en  Aufeat- 
haltes  in  Italien  beschäftigt  hat,  erstrecken  sich  Ober  die 
KwisUh&ügkeit  dieses  Landes  ?on  der  Zeit  des  ersten  Asf- 
dnanema  der  leligidscn  Knust  an  bis  snm  üehergaage  is 
die  sogen.  Uasrisdie  RIehtnng.  Schon  allein  der  Umstaodt 
daäs  die  altiulienische  Kunst  sda  die  Matter  alier  Kunst- 
scfanlen  des  Abendlandes  zu  betrachten  ist  (auffallend  Ist  Im* 
hesondeie  ihre  Verwandtschaft  der  altlisinisdien  Haler* 
schnle),  lisst  das  Werk  als  ein  hechwiehtigea  ctscheniea. 
Ein  besonderes  Interesse  biegen  aber  die  fraglichen  Nach- 
bildungen noch  durch  den  Umstand  dar»  da»  die  meisten 
Originale  derselben  sich  an  wenig  besnchlen  Orten  beiadcn 
nnd  noch  niesMils  edirC  werden  sind.  Nicht  wenige  bflla 
die  finaige  Beliquien  namhalter  Meister;  manche  waren  sar 
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9^  der  Attfiiabme  dem  gänsUchea  Verderb^  ()M;«(ta  9^ 
aalM^  4$m,tlß  fkN^fc^t  ichoi  akM  ipckr  «xtfür«!.,  \  * 
Mem «BS  iiegeolMi  «wd  mim  Btite*)  ffxiiip»  w^«^  ilNPr 
Berausgebcr  vor  Allem  bemüht  war,  möglichst  genau  da| 
Kn^inHf  der  Originsle  wieder^igehen,  mit  deren  Geist  and 
Vsm  w  vsvtiwt'  ist«  Altos  BfistsJMwto^  altor  fnlTffrfT 

fmk  #lMr  WM  Msl  flvAilsibnf  dst  gps«^  H^lftip^ 
dienen  könnte,  Ist  fem  gehalten;  schlicht  und  ernst,  in  ftst 
as««tis€h«r  gtrsogSi  tio^  dkse  Gestalten  vofr  «nn^liiyij.JiHr 

'■  I  ■■3  <i  •»  <•  ■  .  '  /  I.  f. ;  r  > 

^  Ber  Prospektus  enthält  folgendes  Niherö:  ,,üa.^  gaase  Werk 
wird  In  fünf  Abtbeilungen  scheinen,  deren  eine  jede  mileltoi 
\       iB  grOM  Folio  von  je  5  AbbilduDgea  enfbalten  wird. 

Oto  SkuBostMide  verdea  aadi  ibrer  luatoiiscl^  AettiAi|l(^^ 
geUdbrt  werden. 

Die  ente  Serie  beginnt  dennaeh  natDantelliiiigett  der.  ehris^ 
liehen  Kvnst  In  Italien  In  Ihrer  ereten  lbit#l(Äeliingaperloie 
nnler  hysantlnlMbeai  Staflnaaey  nnd  gelt'  Us  m  die  SSett  W 
'  -tflolto,  der  sein Stadtam  aoT  dIeMalnr  grMtondi  einetf  nimm 
Weg  anMnüittd,  die  byiaailaMe  AM  In  dl».  talnhInBÜl' 
übertrug  und  sie  so  seinem  Boden  einbeimiaeh  nnoMe.      *  ' 

Die  zweite  Serie  wird  aus  AbbilduD'^en  der  G  io  1 1  o'scbea 
Schnle  bestehen,  deren  Grunder  einen  bo  grossen  EiadiiCB  auf 
•  .aeine  Zeitgenossen  und  sein  Jahrhundert  ausübfc. 

Die  dritte  Serie  enttiält  mebrentbeiia  Darstellungen  der  SieneseT 
Bobalei  welche  unmittelbar  auf  dem  byzantinischen  Einflüsse  be- 
nhtei  atft  öuldo  4a  Slana  beginnt  nnd  bis  In  Sie  Mt 
des  Dneeto  in  deiuelbnn  Wtyl  wMk  SnrtpSamte.. 

Hin  Tlnrte  begreift  In  eiobdlsIInibrMieSebid^  dfinnHaapt- 
leiter  Pletro  Perngino  war. 

Pie  IBnftn  9erln  wird  ibeHs  die  PernginVidie  Mnle  In 
engerem  Sinne  nnd  tbeils  die  aus  demselben  sich  entwickelnde 
Raphael'sche  Schule  in  sich  fassen^  womit  der  C/oIus  des 
Werkes  schHesst 

Damit  bei  etwaigen  Vortragen  in  Seminarlen  und  andern  Col- 
leglen  die  Tersobiedenen  Perioden  leicht  berrorgehoben  werden 
kSnneni  Ist  besonden  daraafBadaebt  geMMMtt  worden»  dnrob 
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W^oiiireai  ini^  fhien  geistigen  Gebalt,  ^oirek^  die  ld«BD,' 
welelie  ffe  fast  bierogly^isch  reprftseoiirea«  ftie  erscbie- 
neDeu  Blatter  ealluiltiii  dim  Rof  f  Marians  md  Je»  übribtns- 
felndci  mdk  to  ktfthiilett  TMM  lei  Mdi»  i*(AM  mm 
Ml  1.  1*21  mM  ler  mP  der  iVifel  MbMdieii  läeelitift; 
mehrere  Darstellungen  sodann ,  welche  sich  auf  die  Wunder 
des  h.  Franziskas  von  Aaslssi  bezieiien  und  lilr  Arbeitett 
nboe^  gdMÜte  werden,  endlieh  dutf  SMitleifni^M  ^iOmCm 
Fbrnwl  eüMüh  OMslne  an  Hraue  ndl  den  gwAfiMiii  giii 
eben  an  den  Stammes-Enden,  in  Originalgrösse^  wie  aus  der 
üntüsehnft  ecbelU»  ein  W«rk  4i»  ftimi^  F)Mi(iM^iUAA  fwar 
dik^mlMb  wi»  eingriWaMiiai  BmiiitiiMfl  im  Kaniilii 

Ob  dhs  'gawfce  'W«k  ereelMii^n  irtid,  Muigt  der 
Tliellnahme  ab,  w  elcher  es  begegnet^  da  es  einen  bedeutenden 
Kostenaufwand  erfordert. 

Hoffen  wir,  da»  diese  fi|r  die  KiMisIgesehichfe  so  feicbe 
Fiwdgrube  bis  anf  den  Qrond  ansgebeiitet  werden  mdge.  Bs 
wäre  solches  zugleich  ein  bedeutender  Schritt  zu  dem  Ziele 
bin,  die  beilige  Kunst  wieder  zum  innersten  biigentbum  des 
Volkes  an  nnobtai  winaio  aaMMB  JalitbnndeslaiiipdBiiii  war. 


die«eFac3imi]e  die  verschiedenartigen  Typen  in  einem  und  dem- 
selben Gegenstande  darzustellen^  wie  dieses  b.  B.  bei  denAb^ 
bilduDgen  von  Christus ,  Maria  und  dem  Christkinde^  80  wie 
vom  h.  Franz  und  der  b.  Clara  der  Fall  ist.^' 

Jede  AbtheiluDg  von  12  Heften  nelMt  kUTEem  Texte  MifgroM 
Inperisl  Parier  aft  Tbaler. 

Jede  Ablftellung  von  laBteßen  nebfet  kormittozie  aof  star- 
kem Papier  90  Tbaler. 

Jede  Abikdiana  von  latteften  nebst  knnBcai  Vttte  auf  erdi« 
nalrem  Papier  16  Thaler. 
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IV.  imaeeiicftt. 


DouMtliicJila  bin  riiThrmti  AUarAni»  .ui  flninhlnlMTfirfj  tiiin_ 
welebe  in  fiut  AHen  Theilen  DentsoUand«  ts€M  einer  Reibe  von  Jahre^ 

(hätig  gewe^ea  siad^  hat  es  bidlit^f  an  ciuciu  eiiiüeiüichen  ZüSfuimetin 
wirken  j;;erehU,  and  die  lieUtuogeD  der  einselnen  Vereine,  to  ver» 
dleostlich  sie  auch  rq  sich  waren,  konnten  der  Wissenschaft  nlohl 
jene  Dienste  leisten,  welche  sie  zu  leistea  im  Stande  sind,  wenn  di|| 
^Uauttf  te  deml^peiUeUen  ealliobtii  imd  unter  dl»  aUgsmeliieA  Oeafohl»» 

Prtadti  nd Uftta  aiad  ■«ttHam»  geflMil  worden»  v«lipb^  Wd| 
geeit^et  sind,  dleMcMStaidlMi  iBD^nMdiVd  «liift  cMfcteAttdiMpdl(ff 

aamkeit  Etusawenden.  Die  Regferangen^  so  darf  man  hoffen^  werdeo 
in  Fol^e  diesttr  Anregungen  Jeu  Zwecken  der  bezeichneteu  Vereine 
eine  weit  grössere  Sorgfalt  widmen,  als  es  bisher  gescheben  ist. 
AUertbümllcbe  Ueberresle,  welche  aus  Gleichgüitigkeit  oder  Unkennt- 
niss  verschleudert  und  zerstört  wurden  y  werden  jetzt  ihre  erhaltende 
HmmI  4Bd«o  aad  man  darf  hoffen ,  duss  die  erweiterte  Kenntolsa  d«^ 
yoffMit  nad  ttwr  Oelmratte  «Mh  dl«  Lieb«  «ad  dit  Thrttoab^  du» 
gslilidal«»  aWbidd.Jfi»  dicwtattt  «rwcfikaa  uid  atirlwB  wor^.  ,» 

"  Wir  laaaeii  wnibtinifiad  Rarlahlft  dter  dia  flf Mralifi  i 
MPBilMgpa  M  Piwdqi  JMd'  ia  MafaME  ibiiea.  •  t 

.  • ,  «    »  .» 

'  t.  '  Tdraadlailoaf dei^'' ü'ibvii ofiea  '4tMc% {eKi'(N  naii 
AliertkaMitoraeHeir.  DreidoB;  HO,  Aug,  Ül«  teraamrtiratfd 
M  deMiMlMi  04iMMIb-  airf  if(eitldtt8fl>Me<ef''tof  Ife^üdigi;  «dd 
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M  dju  Geprige  eliief  enuteiii  üreieii  und  fireundi^AflltolMi  SSnnm» 
■■■wirirgm  taVerklidiiig  arift  ertntokMdcrFeiteifteiite  ToaAaflyif 
Mt  m  Ri4e  menrltcht  crfciltai.  In  teSöUiiMvefiMidliiiig  an  ia 
kHMB  ifo  Aalrlg»  BeellOM  «nr  BrndOmag  nd  AMtanaag. 
Mar  tfaaea  aaeart  die  aar  4to  Kaade  der  Yoraelt  beadglfehea,  aad 
waHe  beeeUoMea  aaf  OeeeeiatteHeye  Iber  die  TbMIi^  der  ver- 
schiedenen blstorlacben  Vetelae  Uaatiwflrkeo ,  aber  micli  auf  die  Ber- 
Stellung  eines  umfassenden  Werkes  ülier  das  germaQiäcbe  AlterUmm^ 
Insonderheit  über  die  GrAher,  woran  der  Yorsltsende  Prinz  Johann 
sogleich  die  Wohnungen  der  Lebenden,  die  Dörfer-  und  HSuseranlagen 
unserer  AIhrordern  anaureihen  vorschlug.  Der  Haoptaatrag  der  awei- 
ten Seottea  fiag  deUas  bei  efimaitUehen  deutiobea  Reglera^fea  die 
Chriadaag  von  Coasorreterten  der  Deataaale  des  HUtetaHera  (eowett 
aaHBe  ateai  veveiii  aeaataaeB)  aa  aeianvoneai  letaer  inr  ABicfiiguag 
taa  YensliMieeB  der  Möaaaieato,  aaavadieh  -der'lÜrÄ^iiadhttae^ 
■efge  Irafea  aa  liellini)  la  dea  Malen  aad  tAilerriebtgaBeCaNen  aaf 
die  M^ertbeebMaang  deraelbA  bfaaawlfkeay  tind  daadtderHelielt)  der 
Zeratorungslust  und  der  Yerschleadening  und  Verschleppung  vonsu- 
bengen.  Ein  Antrag  der  zweiten  Sectio» ,  der  wie  die  übrigen  von 
der  Versammlung  angenommen  wurde,  hniie  z^va^  /.im  ich^r  ein  io- 
cales  Interesse^  beröhrt  aber  doch  im  Wesentlichen  die  deutsche  Kunst- 
gesebiebte.  Wir  besitzen  nnr  wenige  grosse  Pritatbanten  aas  dem 
Hictelaileri  aater  dieiea  iat  die  Albteehtsbarg  Toa  llelnäa  eine  der 
ienftetateii  and  fa  allen  tbeOea  dIgeatbfiailiebifteB;  ele  lei  aberaehen 
■eil  KMiff  Angaili'Sfetten  der  PoraeinmiaäQlniielar  dberwieeen,  die 
ikh  IMkh  aril  ibran  BebmeteiiegelB  aad  Beterteai  MbJaaipea  and 
MenaMlMiy'  DepoelCiitien  and  Arbeiceftoeben  darin  aniniauat  wie  die 
M^MAbe  Im  BaRnml.  Die  ▼ersanmlnag  beecUoee  nun,  auf  Antrag 
der  zweiten  Section,  der  k.  sfichsischen  Regierung  den  Wunsch  aus- 
zusprechen :  es  möge  iltr  güfaüen,  das  Schloss  seiner  unrprünglichen 
Bestiramun«:  Turfickziigeben.  Weiterhin  beschloss  mnii  die  Vorar- 
beiten zu  einem  Handbuch  der  deutschen  Kunst-  und  Aiterthmnskunde 
im  Auge  za  behalten;  bei  Kfrchenvorselinden  auf  die  Aufstellung  vor* 
baadener  knreblieber  Aliertiifimer  in  Kirchea  odefi  wo  diess  untboa- 
Ueby  la  Nebeariaaien  dereelbea  Uunwbricen;  TiMiieUttei  aber  aBcr 
Orten  die  Beeiaaratten  aller  KnaetdealcaiBle  aa  dbcrwaebea.  Die 
awapieenBn  vefeiaa^e<iiien  aalaPinnmf  weinen  jp.  niee^  wie  anea 
verwandten  BemfibmM^n  die.  TNH^gkelt  der  Ceneen;aleiap  aa.  nnler«  • 
j^^e^i).  ,Vn<i,^.ai|i|i  .aife  tfclfbebK  BcftbruiHKJiicb  e^faaerte,  dam 
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«Iii  HnipAMdefttiM  lölehflr  MliilfcMI  IMig-  ttl  ia»- ÜHilitiMtflii 
iiad  ntkmtUMm  «er  MillMhetf  inMNff  #lr  KmI  fiiirttt 
MrA  40f  Aftlrtc  aoceMmMs«  «ii  fMoAui  4er  KuwiieeeliMilt  iMf 

VlttlvertlttteSy  iiMieiillioh  SBlei*  den  Jmgeii  Vheeibgoa  ^  '  ##  ttOgjHeA 

darch  Vorträge  f6rdera  en  helfen.  Zur  genaoeren  BerieMgung  aber 
kiiDstlustorischer  That<»acben  wurde  ab  ein  HaupthAlftmfttcl  die  Schrin* 
zetchenknnde  erkannt  UDd  die  ADferiignng  eines  chroneloglseben 
ATptiflbets  nach  den  verschiedenen  Monumenten  besohlossen.  Die  An- 
trüge der  dritten  oder  rein  blstorisclieQ  Seelion  gingen  darauf  hinaus^ 
Urknuden  Sur  Mstoitoehett  FenMAottf  stf  eaouMlA  od  doMi'  de» 

Dmek  Bd  TeitretteiL   

fOw  weniger  berfIMi  dieie  AaMlc»  Mit  iMr*Meip^ 
ttehnen  dee  Vtrelb;  AoAceie  In  MlnAei^  cta  ülgeMüMS  Mm&m 
dealiCiher  AlCerOiflaier  sn  grMeDy  md  «eta  Atterbleiett^'  üm'^^m  9m 
weXhat  angelegte  (teUAufig  gesagt,  bereite  aiiineroideBimeii i clettrtllge) 
als  ßrondlage  tm  betraekten,  wurde  naldrltcti  von  der' ▼eriMiiiniInng 
mit  dem  anerkennendj^tea  Dank  angcnommeu.  Eine  Hauptfrage  an 
die  Versammlung  musate  notliwendrg  die  über  Uu*en  Fortbestand  sein. 
ITnd  hier  gingen  die  Ansichten  allerdings  ansefnander.  vSollte  eine 
jährlich  wiederkehrende  Yersammlung  eine  fireie  Vereinigung  naok 
dem  Muster  der  gegeawfirtigen  sein,  oder  sollte  sie  sfeH  an  die  M»* 
fette  beetebenden  lilelorfaelMn  Tefeiae  ta  der  Ali  «MfeMesee«^ -dM 
ele  eb  eltte  DepetnaM^  ele  deoMiuneehiMe  deredttdU^blttdWWMl 
tdMief  itoceeehftefr  voa  de«  118  taweeeidM' fMlndleMtik  Mr  tt 
ab  Abgeor^Me  irtm  YttMatUi^  derett'dd  1o  MMMiad' MeMei^  «M 
«tiei  rea  dleeea  aer  wenige  wtaMleb  bis^dBarikMKt  warMy  ttlOda 
die  Conpetens  der  Tersammlung  fOr  Hnea  BeeeMoie  letut^  lilMi^ 
*tung  wohl  bestritten  werden  konnte,  sprach  sich  doch  die  Mehrzahl 
der  Anwesenden  für  den  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den  htsK)^ 
rischen  Vereinen  ans.  Da  nun  demnilehst  eine  Ver<<r»mmlmig  solcher 
Vereine  in  Mainz  stattfinden  wird,  so  wurde  der  Abschluss  dieser 
Angelegenheit  dahin  fibcr^riesen,  wie  man  sich  auch  elelgCe,  dieBe^ 
etibuainig  iber  dea  Ort  der  aiebs^jibrigea  y  evMuattlaag  te«  ieil  a« 
efwartea^  wofiir  auui  aber  .aMfe^e  die  WUt  aar  dr^  Orl»  be^ 
eeUiatey  aiidldk  aäf  Kfinibergy  WleebadeK  «äd  Utdeebem. ' » 

Itor  Kadkmittag  war  Toreiae  der  MMgaag  dai^imHHilaaii 
eltebeleiflier  Allev^daier  gewldBeCy  dte  In  Petaet  Me  greaieiidhirtBiB 
aufgestellt  sind,  nnd  unter  denen  sich  YomehmUeb  sehr  aierihi>ifdl|e 
alte  Schaitawerke  und  MalerdeO;  Webereien^  mokerti^n^  auch  «Uec 
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Art  Gerafhwchtffen  und  Trachten  befi»deo.  Hierauf  knm  man  im 
Iprossen  Fesr«aal  desselben  Fulastcs  KUsanimeD,  wo  eine  erk^eof  Ge» 
«eilAchaft  «idi  «iogifMeii  latte^  um  der  ScbliiMfeier  der  VertUBiiüliiqf 
litipmiinlüiii.^     a<ai»ifN  ^MjMnifi  mi     K6iUgi%  4««d0  dar 

JMiiMftPf  m  aUMPi  id^  tlaipn  ■wliifcf  tter  41t  4rtMWl»  Wiek* 
rrrfT**  liit  ^PtnwwMnmr  vorte  top  ddüMMeia  Miar 

filfm  4#t  DiMMm  Otta  KMt  4tr  jpwfOfiuf^olie  lÜWiiiMlgPiiiig 

|WM  tai  t^en  JahrhoDdert)  war  Toccelnigeii  wovdiMk  Vadi  dtK 

rVortra^  de^i  Prioieeo  folj^lo  tiin  ^Auberisehes  MarienUed  aus  dem  15te* 
Jahrhundert  mit  vierstimmigein  Tousalz  von  Mich.  Präioritis  (aus 
Creu^urg  in  Thüringen  1571  bui  lOSl)  iind  eine  Motette  voa  Palc- 
i^ffioA.  Ja  gedrängter^  £rUcber  Rede  uad  anscbaulicbeia  Vortrag 
Hprafli  Hon  Arohivar  Litcb  aqs  Schwerin  von  den  drei  Perioden  ger- 
dsaniaiker  VonniL  dia  ala  -anhaff  *  aaanadaft  -bin  leint  tanflwatellt  lin^ 
^M*         4m  MNm  jiflMidiia^  WaiiuMqg^.  von  Wdtti  oder 

BiiMMi  o4ir  Taii  ttn«  Jd^  otan»  wattttokf»  MUMP' 
WWM  Miiliir  lud  «IMB  Bodi  wallUflkaBMii  d>  h»  liirttoitt  YolWiiid 
MI  fciiimM  iwa  dwa»«i  Mlinal  ftolMiiir  P|p|pr  vo«  ^ciiii 
^iaera  neto  geMretolien  Vortrag  über  die  BedaotuQg  der  Knaal  fir 
jkui  Leben  auf,  und  :<aDgcr  uud  Sängeriuuco  be«cblos5€a  die  Feier 
mit  zwei  FcätJiedleni  von  Job.  Kcciurd  (1571)  und  einem  PaiMtioas- 
gesftog  von  Heinrich  j:»chuta  aus  Köstrit«!  (1585).  Die  ganse  Feier- 
•liebkeit,  durob  Auswi^il  «nd  AuafiiliruiMS  der  Tonwerke  in  diaBe^ioa 
fder  jreinsteo  Kunsifreuden  gehoben^  erbiell  durch  die  Leutaeligkeil 

JliUnii  ,Mid  alflamalnar'BaiMadlnBiL  - 

r   . '  Api.,i#.'w  ta  Ailir  MoriMMiMda  «iaDfHivfteldf  taisity  dit 

•  3t— —rftiMh  «Ii  lliMM  -fliafllikaB-VQnlaBd  »•«k  MaiaaiB  jm  fthBan« 

•^as  war  nnvergleiehlleb  aohdn ,  and  die  Fahrt  awisoben  den  «aalt 

jerhobenen  grünen  Ijfcru,  die  «ich  gegen  Meissen  zu  immer  näber 
irückea,  oili  ihren  Reizen,  in  einer  nun  bereits  vertraut  gewordenen 
.ßesellfohaft  viLlfnch  unterrichteter  Mfuiner  eine  der  kösllicbsten,  did 
ich  erlebt.  Halb  Meissen  stand  an  der  Terrasse  des  JUui4niigsplat«ea| 
ßlß  ^(IMd^OefmiMüwä  nickt  gerechnet.  Zwi^  Sta^an  lang  kJeltertea 
mkt'lßi  rli»  >|iffiM«hfii  '9^^ikmßUshm  Mdoaaa  a^  «lyd  ^..«ad 
rdlatM  idlt  iMiif**^^^^  f*tkmm§matmMä^m^^  At^  haUj/kitn  FotBMK  dar  Ab* 
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Dfmn  tratf^ev  "wir  in  den  Dom  and  wurde«  mit  Org^klAOK  ui>4.v^ 
irdükch  mmgßtiikgi&ik  aliea  kircbeo^esÄiise»  em^£vH|^D.  llüe  niteiep 
-Oml«Mte.liia<l  (taalde  des  JDfiw»  (jsvel  vorsOc^i«^  Wcn^/^vAP 

Bjkisehett  Sobole)  besehifttgieii  die  ForMher  lj»f0  ZfAty'  «M« 
-atfeni^/dflr  «iiafitams  MUm^  ^  M-gmuii  JfelMpMr.  Iniflpyln  4« 
4iMi  47lMiikW'JM«viif  i^iVM  Ictaae  <iM       «M«im>  -^iIpM  «If^ 

haben  die  M&niier^  die  dft  smfiminensftsten,  erlMiMiiy  da«a  der  alte 

Geist  des  Viilks  iKx  li  unlLT  ilinen  lebt  ,  da^s  die  Quellen  dör  LubL^ 
der  gtiü4iiuä;ini(.-ti  Frcihie^  vor  allem  der  VAterlaDdäliebe  moht  erschöpft 
sind.,  nnd  f1r<ss  cm  Trunk  daraus  eine  seelenstärkende  Labung  gewahrt. 
Man  gab  mch  indess  den  V  erlockungen  der  fiede  nicbt  zu  Img^  bin, 
liSL  Mif  ciler  fB%g(^ima^  noob  di»  Um^lifcBrte  Aiiioe  4^m'1t^9t^iß9^ 
Mi^flitilllieqgrMwipteftd^  di«  dolui  m«1i  M«h(^MiQlit|gi  fwfl.  i|i^4kn|p 

fMtertar^Mttwar/id»  Abend  n«l  dte^JMpMhik  .Wut  ««Q  H#i>>Pi 
ittnplri  sehr  «icr  41»  jaege  gnitiBmlmiift  ^.'Vm.^x^^  m$ 
MMtattlitt  «igoB  y  als  dliWdite  flaaWIfWia^  4ii  wif  .«aa  tmfmm 

difcngsplatfie  ia  Dresden  näherten :  ,,M1r  wird  ^aae  baoge,  dasa  di^ 

Zeit  HIB  iity  und  d&än  wir  wirklich  nun  voa  eiuaudcr  sclieiden  soliaa. 
Trd.<)teQ  wir  uns  gqpBaseUig  mit  der  Uoffaung  auf  ein  frohes  Wie? 


^.^  8.  Mains.  Der  Vorstand  des  Vereins  znr  Erforschung  der 
prbeialschen  Geschif^^e  und  Altf rfbAner  in  Mainz  haite  bereits  Im  Juni 
i^.<ll..llie  QaffB^iohliBp  iimI  Jü^rU^mmeliM  pef|taoU^^ 
luif  fkfn  U*  )iie|tefBber  AbiMtrdiNte  hicifcar  «i..MiideB^.  vm/^yw^ 
^igniig  d«r  V«rfiB0  jyad  ibnjr  WUlgkatt  sa  berathen  nnd  .Blanjjf 
^  briogen^  wie  dtea  ftfm  IWiher  nebrlbcli  Terfebena  reiesiiebt  woiv 
4en  war.  Zwar  wnrilie  an  1«.  Auj^ust  eine  yerMmoduof^ 
scbichts-  und  Alterthumsfbrschern  «u  gleichem  Zwecke  in  Dreadef 
abgehalten,  allein  durch  diese  koiiiue  und  sollte  die  Versammlung  in 
Mainz,  welche  viel  früher  anberaumt  war,  nicht  beeinträchtigt  werden^ 
iin  GegeAtheil  schien  es  von  J^utzon,  \\as  ia  Dresden  nur  vorbereitet 
werdap  koByD^^'hier.ziunAbecbluss  zu.  bringen.  Per  hiesige  Vorstand 
bnitte  <Ub|^      Aft^  dieses  Monates  ein  Programm  tur  die  Gegen^ 
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die  Dresdener  Versammlung  entworfen  und  sowohl  den  VerelDen^  di 
aoch  den  Geschieht«-  und  AlU^^rthumsfors ehern  zugesand^^  damit  schon 
Im  Voraos  Elnzeloes,  whs  «nr  Sprache  kommen  sollte,  allgemein  be- 
lumat  «ei.  Ui4  nooM  konnte  tum  einen  tfiackltohcn  Srcebnian  ent- 
^B^etiieheB» 

^MH  4HtffW  VMftMkaef  !■  <llifleniiiiiiri<i  4en  4ihtAnl|giit  kMrtM^ 
IMiaft  MHoiMe  ctafeilMdM  featte^  «iMMft  ier  I.  DiBeUMr  4m  kl»- 

•Ae  AttwetmdMi  fraiindUeii  bewAsMUKn  küte^  ecUlit»  w^j  4am 

Maine  nicht  nur  hocherfreut  ^1,  dass  es  so  viele  um  die  OescUcMe 
^es  deutschen  Landes  äiatige  und  begeisterte  Männer  ia  seinen  Mauem 
begrfissen  könne,  sondern  sich  auch  neu  ano;eregt^  und  durch  din 
Anwesenheit  derselben  7m  frischer  ThftUgkeit  angespornt  fnhle.  3ftt 
dleacm  Jahre  beginne  eine  neue  Aera  für  Deutschland  und  dessen 
denObiehte}  dem  wtan,  wan  die  heutige  Versammlnng  besweclie^ 
emlBbi^'d<fe^  Wim  etoeVcMlnlBnng  ier  datiofci  gMckldHif  IrelM 
«na  ibiw  MUfj^eft-enMl  'wwdes  no  Mt  afen  'bMII  *iar<  llr  Mit 
»Itineiiint  der  ▼efgnaflettlMlI'dit  bMile  WlflMii^eil,  «oadM  wM» 
Mebr  «nr  «•'«egevMu«  end  Onkoill  dMMi*  TiDMi  ^ 
gi^Mlui  'MenCHrii  eelni  dem  riebt»  fenbe  aebr  BhMae  wmt  «e 
Sitten,  Ctowobnheiten  nnd  das  Leben  des  Volkes,  als  gemde  die  Ge- 
schichte seiner  Vorfahren ,  ^vie  der  fiedner  Icurz  weiter  ausfakrte. 
Wenn  also^  schloss  er  die  Begrussnng,  wir  durch  die  heutige  Ver- 
sammlung dem  deutschen  Vollte  seine  Geschichte  wahrhaft  und  wirk- 
lich erschliessen ;  so  wird  uu^er  Bestreben  in  stetem  Andenken  sein, 
md  dass  die  Stndl  Mains  mit  ihren  Bestrebungen  Uenn  einen  IM 
iai  beimgea  kÄmeii)  M  der  omslaad  BebOldy  den  nnf  minere  Si^ 
lädnag  io  viete  gdebrte  oad  bertUUata  0eMrihWbii0Mneber  aad  OiüBkleMi 
ifrenade*  ann  ke^breai  ina  »It  Ibra  KeaaCalgaea  aad  BrfUbraagea  aae 
aa  aalenrtMea^  and  die  bebe  Saebe^  die  irir  aee  angeregt,  aa  flr» 
dem;  dalVr  ffiblea  wlf  nan  aa  Mgstem  Daake  dea  verdurten  Xbcf* 
nehmem  der  Versammlung  verpflichtet, 

'  Hierauf  setzt  derselbe  die  Veranlassung  zu  der  heutigen  Ver- 
sftmmlung,  sowie  die  Zwecke  und  Vorgänge  derselben  auseinander: 
was  wir  nur  im  Auszuge  mittheilen  können.  Schon  vor  20  Jahren 
wdaiebtett  Mnaobe  eine  Vereinigang  der  deuiacbea  Vereine.  Besen« 
ien  eatibia  Vetfr  ir.  Aaflnü'aai  Hdiaberg  aebea  vor  1#  JUaea  ebw 
VttilMgaairM  0laMa  a«  bri^  iMiveiieMi^l  gbci  aafd« 
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8iM»  MrStoMi»«  waL  ds  mam  ii»MNvfiitttailt  4MMIbtti'iilamfti 
vaMn  Mtf  i«r  taMcm  4le  BeireB  T<r:AoflwM^  IMbni  Iii  KMi 
n«  WülB  ir  Oimufti  «notfit>  fllr  «t  ttMilt' V«iMMlwig 

scbläge  zur  Vereinlg;ung  ▼orlegen  bo  woUeii:  aUeto  seft  jener 
wurde  keine  derartige  Versanimlung  gehalteo,  wiewohl  die  Wunsche 
duiulch  TleUWoh  wieder  laut  wurden;  daher  hat  der  Mninzer  Vereirf 
im  Jaul  (L  J.  die  Vereine  zu  einer  Versammlung  ihrer  Abgeordneten 
int  den  henttgen  Tag  eingtladtn.  Wie  sehr  aber  dies  Bediirfniss  wnr^ 
«•igl  4m  WmUm^f  4m§  m  tfcMMr  Zeü  Mtirare  €>«ichioMii«  und 


Mk»  Um^'mm  itogiifcMM  jtliitoigM  wMd^'^MlNii  jrriMr  ifwel  Ver*' 
nMm^  gteMir  ftBim»  «MI:  ü  <tr  IF^iimiaiwg  'ia'Pfeürt^' 

In  welcher  9.  K.  H.  der  Prlna  JeMmlr  inm  Saehse«  Alt  so  henrorra-^ 
genden  RlgeHschaflen  prasidirte,  dasa  dort  der  Wunsch  nilgemein  rejje' 
wurde,  die  "Versnmmlung  möchte  eines  so  vorzfiglichcu  Prasirtentcn' 
sich  immerfort  zu  erfreuen  haben,  wurden  die  ersten  Crrundzuge  einer 
Vereinigung  der  deulaehen  Geschlchtsrerelne  entworfen;  denselben 
]«ttBi  «fn  CentrablMMiHifi  betlehead  ans  den  Abgeordneten  der  beN' 
0»ttmm  Vervl«»  «M  tai  Veifttattd  StM  VMini/  4er  mit  dei^ 
ImmilgM  CteiildMIimhtiiBg  bdNWttrMe:  der ToMtM  dee  BMOeiiW 
irMn  «wd«  n  lehaiflin  envMt  Afl»  den  iMMlianfett  deh 
UMbeB  MMoni,  wrteMai  Herr  ir«  AulMeef  in  Ninribefig  eirNAMl 
wdm^te  nnd  ttellweite  eehon  dofeh  elgefte  IHCId  €tTkildet  Bafte^ 
nad  wdb^  von  der  Veraammlung  als  hdehst  nutxlich  anempfohlen 
wurde^  ist  Mehreres  aagenommen,  nameuUich  ist,  da  in  DenfscMadid 
ketae  der  vielen  Zeitschriften  sich  mit  der  Geschichte  des  deutschen 
"Volkes  hefasst,  die  soiorti^e  Gründung  eines  Centralorgntis  bestimm! 
worden.  Die  Aufgabe  der  Mainzer  Versammlung  kC  nun^  das,  was 
fei  Dresden  nicbe  beendigt  warde;  fortffnilfereii,  nanf enOich  die  Art  der 
TdrMniang  der  YMlne  na  beeHtoOMML  IMene  «be^'aeheii  wir  ttHoH 
Um  lB"i«aMili0beii  Dliieii)  eondeni  Yielmehr  la  einer  Iniieren  ge«' 
jMiBMineo  Regalig^;  «gr  T^MlidCigfceiteii)  la  der  BrAMnehmig'  dei^ 
dtaiMMlie  nMh  iriQgMMNtaeii  Qmndiigen^  in  derVeretniginig  der  Ter* 
•taikrfifte  «i  gemelieMien»  dan  gnce  dtaMe  Yelk  beMlnvaideA 
S^eekeA'nnd  zn  Ulmlicben  allgenfelnen  oder  einen  grossen  Theil  de« 
denlaehen  Landes  betreieAden  Gegett5tüade&  ^  wie  der  Redner  jetzt 
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nn  mehrerea  Beispielen  zei^ ,  wovon  wir  nar  Folgendes  aushebeii. 
In  Dresden  wurde  der  WanMfc  nMhi  einer  AJtorthamsknnde  ier  il- 
lotten  DfiutMtea  nUgfetn  rege:  dme  üt  tker  nHkmm  laögUeh, 
iMMi  üMMiaich  arift  4i6  Mtar^  ftot  4mmb  wIr  -alM  nnr  Itoil* 

Mpp4k     OM««)  «taiftipt  dM  Imka  «mmmt  Alnen  hemtn  1m% 

Verein  et  gdban  hat,  erfiMweM,  gefliditet>  «nMMMigeelelll  md  eiw 

kl&rt  werde a  müssen.  EbeoflO  kaoD ,  um  einen  uns  Biber  liegenden 
C^egcnstaad  zu  herühreU)  der  limes  rofflanus  nur  dann  richtig  bestimmi 
werden^  wenn  die  Vereine  Süd-  und  WesWeHtschlanA^,  deren  ©ebfet 
er  benilirt,  gemeluaam  ihn  erforsehen.  Ein  fernerer  ^chon  oft  laut 
gewordener  Wunsch  wäre,  da9|  wne  von  nUgeneinem,  das  ganse 
dnnlwlio  hmA  »ewilMwnJrn  imereeee  iüy  in  eiw«  keeondem  Werice 
1»  «dtfMiy  ^tmmp  dw  dto  Vtoteli»  dm  BkttmtjmA  der  Domm  dl» 
VtHlh  ^      9ßmk^  B|nnciNt.>iiiMii%  i^mniliwiiii  ud  nBn 

dMi  lir  die  if^Mpn  0ehiita  der  Vmim  dte  »fcwtieiWdi 
nnd  MtaMiiBiiwhnni^n  oM»  nggepaimw  dewlmiim  fnie^Mwi  ilalf 

blielben.  Die  Beratbiing  über  die  VereiDiguDg  der  VereiBe  fUle^ 
meinte  Iiierauf  der  Ueduer^  der  Kommbäiou  aiihi^iui ;  die  Bestimmung 
gemeinsamer  Punkie^  Fragen^  Wünsche  und  Antrage  für  künfiige  Be- 
rathungea  kuunen  in  den  drei  Selitioneo^  die  in  Dresden  angeoommta 
wurden,  i>estiiamt,  und  dann  Beides  in  den  ^nernlveraamnUiiBgen  zum 
Bescbkus  erhoben  werden^  Idcrdavefc  bMttMM  «iefe  die  ThiäfßuM 
der  MniiHwr  Yermwlnig. 

In  der  n.  diiealUoteB  Bümmg  tng  Bkv  Amttm  hmtd^m  tm 

d«r  ddutndMi  CUmcIMIi-  md  iklMlMuimMlBC^  Tor^  «In 

Wir  können  dieselben  nicht  in  extenso  mittheilen,  indem  dieses 
im  Centralorgnn ,  wekhes  bereits  im  Oi^iober  in  Dresden  erscheine« 
wird,  und  in  den  Prolokollen  der  Main7er  Versammlung;  welche  im 
nächsten  Hefte  der  Mainzer  Vereins-Zeitscbrifl  abe^edruckt  werdc% 
geschehen  wbrd.  Die  Hauptsache  der  Paragraphen  ist:  der  Zweek 
dm  CkMiuntvereins  ist  ein  einbeiCUckee  ^usainiDenwirken  der  tSamiImm 
VfreiBtt  nur  Eritnltnng,  Si^oinftaig  ond  Beitunntpnehnng  der  %mu 
Upidüdm  Denloniler.  IMe  Pnm  aiadt  din  nnpmiin*  jdhM  «b^ 
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MV  tftB  Abgeordneteii  der  beigetretenen  Vereine;  jedoch  können  ;\tt 
Ihr  JUMk  di»  MMillciR'  der.  TcralOft  Ui*  jeder  Oetehjaltefreuad  TImÜ 
MhMiij  !■  Biitfwtfllto.  ftugflü  htfcd»  jedoeh  apif  jdte  mtmmi^r 
Ven  TerMtettiNRMhnw  Utde^^dev  roa  der  VmiMMliiig  giwIMift 
VutHwii  elifcn  dw  rerbaade^rti  ▼ewbie.  IM»  mdteie«  PiiB«gnile« 
cütidfcy  iidhün  lUirtlMiimwn  über  41*  ZwMkie  «od  ^ 
OesanuiCvereina;  er  sottiniF  sefcbe  ArMien  veniekBea^  wdifce  wedag 
von  ciQsteloen  Vereinen  ^  noch  von  eiosclnen  Gelehrten  aiwgefiihrt 
werden  können;  Hiich  wurde  dieAoregunis  dunkler  wiasenschaftUoher 
Fragen,  ^le  Hinwelsung  auf  vorhandene  Locken  im  Gebiete  der  Ge» 
sciiichte  und  AUerÜUHukunde ,  die  Feststcliuni;  von  Normen  für  he-i 
attmaim  AflMilMi  ab  Angabe  des  Gesamntvereine  besttmuUi 

ViMi  dw  ftfMiMMMia  AffMie%  «»  ta  iMT  ulriOwi  YeiiiiiMilwi 
tdMMDaim  wieoi  «riln  di»  Vmlwr  etat  AmmU  Sn»plM»  Ümt« 

«riM  Im-  livMeft  Moui  M  Lobe»  Ml^  dw  dtr  Vwwallna" 
MHMtew  ieeoift  «•  s.  w« 

Nachdem  seletet  Hr.  t.  Qnmat  noeh  den  Anlras  stellte ,  daas 
der  VerwaJtungsausschiiss  die  deutschen  Regierungen  imi  Porto freiheit 
ftir  die  Angelegenliuitea  der  Vereine  —  wie  bereits  der  sächsische 
Vereiu  und  nämmtiiche  preussische  Vereine  in  I'rensseo  deren  sich 
SM  erflneuen  haben  luul  MCk  einzelne  Vereine  in  ihren  JLandeni  ge-* 
«tonen  —  angeben  möge,  wa»  dte  Vm— winng  smBeiebliiaa  eriiobr 
mde  dte  n«  düMitUcba  Sttwns  i^ioliIOüM. 

In  der  HL  «fenOtohMi  dMrag  «»  la  ««»Ii  —  wwd«  wi 
«tor'lMmr  VeteMwlHv  etwHwwlg  KfirBb-erg  tißOH  4m  Ver- 
I— idilmig  fSU^«  nichato  Jahr  «ewähU;  und  nl^Zeil  dontelbd»  dte  emte 
Bülte  4»  idptentai  ftatgestcDt* 


8*  üeber  eine  aite  Trinkkanne.  E«?  siebt  eine  eigene 
Art  alter  Trinkkannen  aua  den  Anfängen  der  ttenaiasance  ^  dem  IQ. 
JnbriNmdecte;  dte  ote  ao  sehr  Penohteng  verdienen^  ureU  ate  Mdi 
witilg  CftnUlcli  bei|^r08ben>  irafden  wd  M  Varw«eteta«gaa  n» 
^Mrbnft  anUkaa  Qellaaan  Ydranteaawig  gebe«  kdmiaa>  «id  In  dar 
IteU  aakon  gegabett  bdban.  8te  wttdcn  baaaadcni^  «br#obl  alaht 
.  binli^  dn  dea^  fftedetsbete  «li  dar  Ntedonnaan  geAtndaBy  und  ctee 
Terglelchung  von  aehr  vielen  derselben  naehf  es  aagensebeinUch^ 
daüj  sie  iuäonderheil  aus  West^hakii;  auä  Ckviticiu^^  üergischefl; 
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JüiicbsclieD  l^nbrlken  und  den  NfedeiiandeD  hersianimeii.  Da  icfc  ttnn 
äuweilen  von  Liebhabern  zu  Ratbe  gezogett  wurde;  um  den  Sinn  der. 
danutf  befindlichen;  (oa  «ehr  fehierhAft  geateapdieB  md  deshalb  «tivM 
MiwMceni)  iDMhvIAoii  «nlBiftBi  n  iaUta,  wtmaAit  kk  vm  m 
«ehr,  daif  dieM  IOam  vatattMÜMker  AUarthAaer  si«M  nngiiwiili 
MmuMi  HC  und  es  iloh  wfthlderlMhe  MamwMtt,  deiibcf  tifcrt  ■ 
Iloh  etwas  M  sageB.  M  darf  woU  daür  atae  aa  aabesrheidea  aa 
fniUf  ein  paar  Selten  In  dtesen  JahrMeien  fa  Aofiproch  aiiisfa;  wai 
!9ChOn  eiiiiual  derselbe  Go{i;enstand  daselbst  C^'h.  V  — VI.  8.842—344, 
cf.  Tftf.  XIII.,  XIV.)  voü  Prof.  F.  Osann  benihrt  wurde,  »In  er  eine 
bei  '\>'orms  auftfejrrabene  und  mit  den  Medaillons  der  Penelope  nnd 
Hyppodamia  grsctimiickte  Kanne  erläuterte,  (meiner  Ansicht  nach  aua 
dABi  XYl,  J«hriMiaderte>y  woroo  der  hoelwesdieala  gorsefcor  glaubte^ 
dasa  sie  eaiweder  mm  dea  afftaaea  4er  aatlkea  Well 
stehei  oder  wtrklloft  wohom  dem  MlUalallar  aagehdre» 
Der  Sweeky  fcflallfgea  Terirruagea  aitt  Beaag  aaf  diese  VaseagaMavg 
TOnsabeugen;  aad  aadera  Forsebera  aeiCraabeade  MuMcachaagia 
aa  enparea;  wlfd  AeseaUoiaeB'AbrteMier  aaf  ela  aMKUeraeKaKaasl" 
gebiet  hoffentlich  rechtfertigen;  wobei  nur  noch  beaondeni  m 
bemerken  habe,  da^p  ich  nicht  ini  Mindesten  beanspruche,  diese  Oaa^ 
Töpferwanron  ire^endwie  erschöpfend  zn  beliandeln  oder  in  Verbin- 
dung mit  dem  mittelalterlichen  Fabrik-  und  Handelswesen  zu  beleuch- 
ten^ wenn  es  mich  auob  fl^iten  wurde,  dass  Andere,  denen  diese 
Untenaebaagea  aiher  Uegeai  sich  veraalassl  fiUenaMitea^  sleeiacr 
seMiea  anflnseadea  B^aaAnag  an  aafcialAea« 

'  üesere  Kaane ,  wairde  Im  Mr  IVBS  bei  Deateeeai  ^NMRehca 
in  der  Mlederl.  PtotUue  GeldenQ  aa%egnibea  aad  beiadel  sMi  jaM 
In  derAlterthinnssaniDiInng  derSoeielfttfArWfsseasekafiea  eiou 
zu  Utrecht.  Sie  ist  von  hartgebrannter  Erde,  auswendig  von  braun  er 
mit  gelben  Spritzchen  vennischfer  Farbe  und  hat  eine  schöne  Glasur. 
An  der  liinfern  Seife  befindet  sich  das  Ohr,  die  Vorderseite  des  Ifnl-es 
siiert  ein  bärtiger  Mannskopf,  in  Rciief  und  darunter  um  den  Bauch 
herum  sind  acht  Medaillons  gestempelt  ^  Münnerköpfe  mit  Spitzblrt0% 
die  jedesMl  aül  Kioheatanb  abweobsehi,  aad  die  aa  beiden  SeMca 
einer  horlaeatal  am  dea  Banob  laafbadea  lasehrift  aagebraeht  aia^ 
Die  eebr  fehlerbafi  baehstabirte  aad  gestempdie  Inscbriili  waMbe  aaf 
den  emen  Anblick  kmna  eiaea  Siaa  dnibietel^  sie  laaiel  felgtndsr 
nassen: 

i}BHlCKVNT£SlGOTN£TYKG£DBICKYNT£ST  GOTN£TVKG£VKG&. 
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Erst  durch  Vergleichung  m\t  anderen  Ähnlichen  aber  besser 
gestempelten  und  besser  biichstabirteii  Inschriften  auf  ähnlichen  Kannen 
und  Fragmenten  derselben,  erhielt  Jcb  die  Gewiisliett^  dass  die«c  In* 
sohrift  also  hätte  I nuten  müssen: 

DRINCaL  VNT  EST  «OT  NBT  (ni^nkhi)  VKBOE8T  (bis). 

Mche  ctwM  iKflaer  gottenpelte  luolMneB  ftmä  Ich  aafFrag« 
»enlCB  Ton  Kmmii  uät^km  MoatOTberge  (biel  CalMf^^  iuf  den  BleMi^ 
bei^  nd  att  Wjk  fcgr  Dminleae.  Hr.  J,  Jf.  fwti  Lmk^  In  Aniler- 
dam  btfttbU  eine  üadtcbe  KiMine  ntt  denelbea ,  doeh  ebenfhlls  selir 
toklecbi  gestempelten  Inschrift;  eine  bessere  befindet  sich  aof  einer 
solchen  kanne^  die  ich  vor  mehreren  Jahren  in  der  Sammlung  des 
Hrn.  Pierson y  Gustos  der  Bibliothek  und  der  Kiiastsiimmlung  zuBonn^ 
Mhe;  diese  lautete:  '  \ 

DRfNCK  :  VNDB8  :!  GOT  ::  NIT  ::  VER6SB  (Ma).  * 

In  dir  ÜMiinilmig  das  Bn.  J^^JliryMtfer  ia  Oeat  ^Mir  eine  Aft* 
Ma  ntt  derfaaehrlftJIriMilfc  and  Htf  CPoft  «H  a^er;  Deserljiftiaa 
das  sallfalt^a  —  dO  ^  D^HayVe^ter;  Oaad C<8di!) P* 6* Hr. €9.- 

la  Baaag  wf  die  laaehrlft  oiaararKIttady  dMrf  wcrid  ttli  Carlo« 
tmi  bemrkt  wwdea*,  daas  der'aiaM  SetRser  daradbcm,  wetnA 
Ptmrrtr  Lamhrechis  siiDeutecom,  darüber  eine  eieraUch  gelehrte  Ab» 
haudinng  verfasste>  die  er  nebst  einer  Abbildung  der  Kanne  im  Jahre 
1792  an  die  Söcletftt  fSr  Wissenschaften  zu  Harlem  eino;e<(andt  hat, 
welche  aher  «[Iiicklicherweise  ungedruckt  geblieben  ist;  denn  der 
Verfluser  hatte  darin  tu  beweisen  gesucht,  dass  die  Kanne  alt^galliscb' 
sei,  dass  der  bfirtige  Kopf  an  aelnein  Halae  den  Gott  Uesm  vorsteBe^ 
and  daas  dfelaaebtiliabefMlalwtrdaimdaaas  ^yJttcltdeblk  CNaBie) 
bat  daa  |dk  (Ja«b»  ids  Vodeisfhiito}  BBldrgangeii;(<  Jneltdabllf 
ael  abo  diMB  Mte  BbMft  geoplbi^  tad'dle'  klelaeii  Bfedäfllon»  MiBak 
den  Jaekdeblk  TbiBteneB! 

Bteaa  •  »Mb  «erft würdigeren  rrrctinn  balstcft,  bei  «iner'dhnliehett 
Kanne ;  ein  Spanischer  Gelehrter  zu  Schulden  kommen  lassen;  vor 
juehrerea  Jahren  machte  mich  M^eiland  Prof.  Beurens  darauf  auf- 
merksam, und  er  verdient  wohl  bei  dieser  Gelegenheit  in  Krinnerung 
gebracht  zu  werden.  Zu  Trigueros  in  Spanien  wurde  eine  ahn- 
Hobe  Kanne  als  die  unsere  anfgegräben.  aor  mit  dem  Untersebiede. 
daas  die  kleinem  Medaillons  weibliche  Brustbilder  entbietten^  and  das« 
die  InMbrIII  aaden  lantele,  aftmHch  e  BBfBATZEBRBlB  a  CATCH 
MTIDVBN  DICniBBAT.  Die  Kanne  wmrde  im  Jaibre  1806  In  des 
HOMO  Ire  •  de  FAcad.  Celll^ve  T.  II«  p.  Siw.  PL  Ti;  berana« 
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gegeben  lud  roii  etoeni  gelelfffen  Oomnenter  eine«  ^wlMenHM.  Arm 

begleitet^  der  die  luscbrift  für  basklscli  hielt,  und  mit  vieles  paläogrm« 
fthischen  und  philologischen  Notizen  bereidiert  aus  dM  AU-CeUiMtai 
erklärte^  indem  er  di©  Iti^chriff  Ins: 

KHME  AT  ZE  ERMKa4K  (ter) 

ATGH  GOTlDVfiN  DICHBRBAT  (bis),  und  nie  äber« 
itlBtei  9,IMmVm6  Iü  Tlel  «i  UetelürdtoMiliiidiaQkeaHeraeB*« 
IM»  gelebiienBittntermigni  Iwlfleile  Itiwn^  cndAne  tofe  Mosy  dm 
er  die  Herrn  ft  mit  BSonm  Mcollfolmd  (1)  Itemr  yewwittcto,  ci 
kiibe  MI  m  Trigeeros  eta  Tenpel  dee  Mfmii  ietadee^  mit 
Mriige  PorMt  vor  demHMae  der  Keime  eet  der  Kopf  eieetPrieMen 
jenefl  Hermes-Tempel«!  Wie  sehr  nun  dies  Alles  in  der  Lull  hangt, 
ersielit  iima  leicht,  wenn  man  die  verstümmelte  InschrÜl  etwas  ver- 
bessert und  fde  uDjs^effihr  also  her«tellt:  ARME  ACH  ARME,  GOT 
DVKN  (dmn)  DICH  EHRARmen,  was  verniüthlich  heinsen  soU  r  ach 
(tettl  tUue  Dich  erbarmen  ii  b e r  mich  Arme n I  Si  hei  deett 
ipMh  eobeft;  ie  eioen  eiHUeree  Theile  der  engefOhilei  nett^lree 
CT.  HI.  p.  el»  leehr  iiMtcnier  Konaber  mobgewleeeo,  daet 
die  XittBe  nioM  mat  ecia  ktfene  eis  die  Seit  Gert  des  nd  dB« 
die  leeMU  i«aeflQ«>  wie  ivir  BBgedeetoti  si  leneB  eeL* 

Anf  elaer  gel»  dbiilieheB  Kbobb  ene  diBi  KVI.  JehrbBBiwd^ 
^e  nlr  kdnUcb  dereh  Htb.  X  Jf.  wm  Ummtp  eae  MnsterdeBi  eef 
dem  liftndgute  Menpad  freundlich  cur  Beurtheilung  miti^etbeilt  M-urde, 
\k%  ich  die  ebenfalls  sehr  fehlerbafl  gestempelte  Insohrift  HAb'  ^Uab'J 
^taX  ^\}\\  DEINEN  AVGEN. 

Wenn  man  nun  diese  frommen  Ermatannngen  und  das  auf  der 
Kanne  von  Trigueroa  an  6ett  geclohtete Clebel  erwftg^t,  kann  mm 
lieb  dee  CMuiheBa  luuim  erwehm,  daaa  der  birt%e  KepT  vor  dos 
Bebe  jeeerKeBBe  (deB  aiea  eoaet  leiebl  Ijir  deBMeeBlee  dwiiaiibia 
WltdeBBBB  haltea  kdaBliD<lol(  dee  TaUr  yeieidlleB  eoll,  dar 
IB  der  flritteielMIflbeB  Keeit  mudbUge  MUile  eiao  mlmaili  obI 
deae  die  Perireile  enf  deB  Uei^an  Vedattleeef  Ober  oed  onler  dar 
leaobrtft,  die  Peraon  vorstellen,  avf  'welche  die  Ermahnung  oder  das 
Gebet  Bezeug  bnt  ,  wahrsclieiuiich  die  Besitzer  und  Benutzer  der  Kanne. 

Indessen  darf  nicht  unerwähnt  bleiben ,  dass  sich  auf  ähnlichen 
Kannen,  die  ehenfnlls  mit  dem  bärtigen  Kopfe  am  Hnlse  versehen 
aiody  Buweilen  Inschriften  und  bildliche  DnrstelTungen  beftnden«  die 
weniger  erBstbaft  sind.  So  aab  leb  ver  aiebeBeehB  Jehm  bei  WBÜaBd 
Prot  HeNMM  bieeelbai  eine  tetohe  Kinne  nü|  der  Mrei&eM  M8» 
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«•4  nrastaifeiidtr  MvoBM,  bbIv  AbM  M  anoh  «laftelilllolHr  b»* 

§iB<i<  (iie  lAüchrift  darunter  lautete? 

•  GERBET  DV  MVS  DAPER  BLASEN 

'    SO  DANSSE  DI  BAVREN  ALS  VVEHRN  ai  BASEN 

m  (mwh)  VF  biuicu  pastor 

•  ICH  VERDANS  DI  KAP  MIT  KOB  (Knsubel). 
KlMK  «II  gtoinhnn  Bttdwedien  und  InschriRen  beßmden 

•M  iirt  ta  te  iiwtriiiifilBiifni  *'^'***nt  »MlBlidleiltoher  tnd  spft« 
iMtr  »MiftMM    0*  nnu  IFJhiwtfy  fti  Ml  «ek«  dta 

»•ievif tifi^  Aei  «ttrUqiiH^Ji  tte,  ^  8  Mro^  88>  tflf»  «C^  W 
Mi  fwi.dsw  8»  aijnhlWtl  ifl  !■< aeti  Wteriuto:  ObJ«li 
rares  recaelltls  et  publtiAaMrH.D*flu  jyelter;  OMdlM^ 
PL  fig.  III.  Da  die  Inschrift  aaf  jeoer  Kamie  «Iwm  WlfilfttBfcti 
Ist  nnd  einige  Yarlimten  darbietet  und  auch  dun  VVerkclieQ  vieUeidit 
HIqU  Btt^r  bekannt  ist)  lasse  ich  sie  hier  ftilged: 

Jeurun  C«l«urgeiis=6eorg)  du  mrts  dapper  Uatm^ 

So  4amen  dei  imm  mU  werem  s$  nue»* 

.  Ay:  (4ktal^  ufr  spricht  BMlor^ 

Wer  i«n  kotpi  (HMipO  Mte 
.         1^  ^MbR  dr  (ibR() MN^  diiiv  <W  «M 

KmIi  de»  ■«iMsgebeis  Miiel«|^  ISMSm  itcBt  dü  liUMk 
den  >Veiitpbälis«heD  HeiraliMlaM      BMb>  Bmni  iWiimaiv  AildM 

Jnscfa ritten  solcher  Katinen  aiehe  In  dwi  TerbeMHWteii  IMrNVea  IMt 
die  Sammlung  ^jD'Üu^t;^^/^.  Auch  in  be^ug  auf  die  von  Hrn.  Prof. 
(y$ann  erläuterte  Kaooe  bieten  die  Tafidn  aus  dem  VVerkohen  des 
Hm.  jyUt^etter  einige  erhiuternde  YergleichüQgen,  besonders  IM.  XI. 
$g,  IX.  mif  filier  Kanne  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  ebenfalls 

yMrMVIlWPIMilMli  dem  klastischen  Ideenkrelse  vorkommen ,  nänilick 
4t^filmr,  Ttm-^  Mmm  imd  VI»  VI»  %  va  rmiMi  JUm^ 
Wmü  .und  JffwnM  «NSlWUit  .iM  • 

.  IM»  ^i^oskm  VMM|Ptt«N(  «iKt  wil  dt»  Mrt^en  Keil» 
Wß.  di»  imiM  lit  MVMÜiii  fMHi  ohM  MMMk      ImMA^  an« 

seilen  blos  mii  pbaotastisvhen  Btoemtwlnde  gOMtaMtf  wurettna 

|U>er  auch  befinden  sich  dnraufBiUi werke  aus  der  biblischen  GesobiditV 
{üavid,  Suiomo,  &usimna  etc.)  und  oft  sind  Hm  den  Bauch  liernia 
Wa[^eD  elngcfempclf   (mit   und  Ohne  Schildhalterj   von  L.mdern, 

fWUtteij  i'axsiteo^.EdalOy  aU  uod  «bn«  Naa^R.  I>tes#  Wnppca  aiiid 
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mtmamn  Mfcr  KmirtnwiwrPirtfc^  weB  ate  tttr  die  Bataift  Mi  «to 

BestiminuDg  der  Kanaen  Lieht  Terbreiten  «nd  tndk  «ar  ErtMeniBg 
von  Orts-  und  Kanjilien;:,t!.scliichleu  b(;ifrn<;efi  können.  Von  dieser 
lelz(( Tcii  Art  befiodeo  sich  verschiedene  im  Mu.'seuin  \oa  ^clteobei^en 
im  Uaag,  welche  bei  ArolieiBi  as^eftiiideii  sind:  ein  Paar  ähaliobe 
sah  ich  bei  Hrn.  van  Lennep,  deren  okie  das  hemogl.  Clevinche  Wa^ 
pen ,  die  andere  die  Wappen  eines  «on  Haxler  und  aeiaer  Frau  von 
Mägm  enlUall  (bdda  Kanaan  jaiai  a^plilMat  in  4er  MHM-ZaUH* 
aehrift  De  Vnvnraaber  1818,  8.  et.  «.S0O)$  sMteeia  baiaian  aiai 
in  aatan  MeateanutfnnBen  and  baftatden  aiob  heaendwa  In  der  ialp» 
Chan  I^'Hayvattar'aehen.  Dar  ▼arfkiMar  ^  dar  Daa'avl|41an  jener 
SaaualuBg  heM  aael  6.  lILr  die  WleMli^cail  dtoaer  Vaaeavanaag  fcewar 
durch  die  Bemerkung,  daas  in  dem  (refflichen  Werke  Am  Bro^mart 
(welches  mir  nicht  zugänglich  ist)  trai  te  de  l  art  ceramique,  die 
Niederländische  (wohl  auch  die  nftoze  Nieder-rheinische?)  potterie 
kaum  berührt  ist,  und  dass  diese  darum  um  so  mehr  eine  besondere 
Berflokalchttgang  verdleae.  Aaoh  seiner  Ansiohl  aaah  ist  diese  Act 
Tdpfierwaaren  an  NIedeirMa  nad  an  Wademaea  nn  Banae,  «n 
weleher  Aanahaia  aOerdlacs  bei  ttM  Htlaa  Vaiea  der  DMeei  der 
Insetarlflen  eataeheidead  Ist»  Indoai  dieser  entweder  flailiealMife,  oder 
holidadlseh,  oder  IHarteeb  belglseb  Isi 

Aaf  einer  aaderen  Ali  mablraaata,  «bne  birilgen  Kopf,  nm 
gelblicher  Erde,  die  hesondeni  in  den  Niederlanden  häntg  geftinden 
werden,  und  unter  dem,  allerdings  verkehrten  Namen  von  Jacobs- 
Kannen  berühmt  geworden  sind  ,  komme  ich  vielleiclit  ein  anderes 
Mal  Eurüok,  und  vrill  ffir  jetzt  mit  einer  Bemerkung  über  einen  sei* 
laaan  Knig  ans  dem  XVI.  Jahrhundeit  eeUieesen.  Der  Kmg  ist  be* 
eelriebea  in  der  raobrbenamiion  DeseHj^tiea  f.  tl-^lSy  and  enMI 
dbn  «pHioli:  wie'Mt  idl  00*  M  »ein  M  OBm)}-  danMar:  Hieslre 
BMn  meHMei  fottaabdAer  weaed»  aa  der  Bmm  la  Mdea 
ffedett.  Dt  eigiebl  eidhftMnaMi^  daas  der  ente  Thal  iler  tmeieeWft 
helsBls  Meister  Bälden  (oder  BaMea)  MaaalefceB  TdpVer;  derSr* 
kiftrung  des  anderen  Theiles  der  Insehrlfl  hat  der  Verfhsser  der 
Description  einige  VermuthuDgen  gewidmet,  von  denen  er  beson» 
ders  diejenifi^o  empfiehlt,  nach  welcher  die  Stadt  Leiden  der 
Wohnort  des  Töpfers  Mennlcken  gewesen  sein  soll.  Wie  gern  ich 
nun  auch  meinem  lieben  Wohnorte  diese  Ehre  göonen  möchte,  glaube 
leb  sie  doch  mit  Bestimmtheit  ablehaea  zu  müaaea ,  theils  weil  die 
•bare  ipsebrilt  la  deaMer  Maadiät  verfbest  liü^  uad  tbeHi  «eS  die 
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Worte  in  Leiden  gedolt  amelnflichsten  al9S3rmbol  des  Töpfers  erkläH 
werdeo,  der  sich  vieHeicbt  damals  wirklich  in  Ll- i  d  en  d.h.ia  (riibse11;3:eit 
üwfHQden  befand,  uttd  sich  7,  »r  Geduld  ermutliigte;  die  Worto 
wontde  zu  der  Borren  lassen  sich  genügend  dadurch  erklären, 
itM  der  Töpfer  an  der  Ruhr  weknte.  Es  ist  auffaHendi  daü  im 
«pMfb  »le  »04t. will  «o  Ui  »bell  »eis  ZIU|  Imiliiea  Twign 
moOk  mAt  oft  vorkont  «tf  dM  i^Wa,  gelfegiMlrtM  SchtecU^  dto 
VM  dsnliAtfl  Kfteen  «i  den  BAhmri  Ib  denlltaiMtaidtii-  »Ii  Kaif 
$ßk9km  wehkiii  « iai  dlosa  andh  dem  VerflMer  jeimrDo:sdtif  tld*fe 
■M*  «Btgangen,  md  MM  enidlil  danMU  di»  lange  DmMT  Mmt  alli* 
TÜerlielien  Gewohnbeit  und  die  lobenswerthe  Behan^chkeit  derFabrft* 
kAuUäüy  um  auch  bei  solchen  Arbei(en^  nach  der  VVeii^e  Cronimer  Vor- 
flibreD^  die  Religion  nicht  aaszuschliesaen.  '  r 

Leyden^  Sept.  t962*  Dr,  lä.  J.  F.  Jadttmt. 


4.  B^nlfeiie  MMiiilloBa  im«  0%er-Wei^«  Ami«. 
m:  besoehto  inliA  nelA  Terekr(6rViwuidOlif.€Niflbii  wtoBettmonA 

uod  (heiUe  mir  mit,  dass  er  einen  merkwürdigen  numismatischen  Kauf 
gemacht  habe,  nämlich  nene  römische  Medaillons  aus  den  Zeiten  der 
ReiHiblik  und  des  ernten  Kaiserreiche*«  (acht  von  Bronze  und  eine 
von  Silber)  die  ein  reisender,  aber  als  ehrlich  bekannter  Alterthums- 
li&ndler  ihm  iberiaäsen  und  als  Fnndort  ObeivWeflei  Terbfirgt  hatte. 
Ali  er  Mir  die  Meke  snr  Ueleiiaclnuig  vorgelegt ,  «pdich  lek  neltfe 
JlBtlclil  diikbi  oosy  ddw  *aie  iroto  der  trelllekeii  palintr  AiMI,  üiv^ 
rtaitseh  und  Oos  steoM  ttodenwr  SBelt  eeten.  D»  er  lAer  dlofllMk^ 
iodk  bei  lelr  taMeen  woilte,  vn  gdegeftlllcli  4Mker  «aeh  die  AnüMAt 
aaderer  Mfinafreaiide  Umstehen  ^  oalm  tefi  sie  am  26i  r.  H^.  o^li 
Bach  UtrecBt^  wo  ich  auf  der  Genend-Versammlung  der  Societüt  für 
Künste  und  Wissenschaften  Münzkenner  zu  treffen  hoffte.    Am  8fK 
legte  ich  sie  vor,  in  einer  Versaiomhing  der  Secfion  für  Geschichte, 
lind  hob  kura  die  Grunde  hervor,  warnm  Ich  sie  ft'ir  falsch  hielt,  und 
worunter  besonders  gehörte,  dass  sie  gegossen  seien |  data  dieFor^ 
traits  nicht  stimmen'  mit  den  dabei  gescbriebenea  Hamen ,  dass  der 
Kmutsttt  naklaasisoh  eel^  oad  dass  die  Insebrlftea  grobe  epIgrapUsefte 
und  paiftograpkisebeMier  eattaUen.  Der  kimdipite  dort  aawesooder 
Homiimattkeri  Br.P.a.vaa  derCkyt,  seit  dem  Jabre  im Dlrekfol^ 
der  MtaMBBlOf  der  biesigea  Ualrenrfliri  fbeiUe  diese  AiufeM  J»kM, 
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MiHfeni  iMitfM, :<itai.«r  «IB  MMw  MriMI  «ii'<iltt  MMy  mit 

lOTf«li|0MitfMm  MMe  cici^Mmto  da  wMaM^itoi  nftab  «rtk  MM 
dfBM  Anrtght  begründete,  wigto  ki  ei  #Br  ▼«rtwiiAnf  «1  ifMl 

teM  AB  der  üoS«b(b«ft  der  Stticlcft  festhalten  nässe,  wosaob 
»ich  mm  keine  fernere  Widerrede  kund  gab.  hau  würde  ich  gewiss 
Auf  diesen  Gegenstand  nicht  i'tirückgekoinnien  sein  ,  M  cnn  nic*t  ein 
li»nihaf!er  NuroismftÜkw  sich  für  die  Aechtheit  erkl.irt  bäUe^  «nd  es 
also  wohl  der  Mühe  wertb  sein  mochte,  schon  blos  als  €uri0sfttt, 

MM  ttM  awumifcWB  Vmi»  im  Amgol 

'  SrMAe.  IHM  babM  «Im  'Mrcfeiplaltl  vo*  <f-«Ml8  UMii 
(MieteL)  md  die  IMeke  tob  »  bii  •  LtateB* 

1.  4Lt.  Belorl>6rttr  Imperator-Kopf,  viaD«lfliU  eliiem  Tikcfi» 
naoligeblMet:  OABSAR  POMPBIVS  0RASBV8.  Ber.  RliiFiilirauuin  fe 
einem  bekränzten  und  mit  dr  Pferden  Jjespamiten  Wagen }  im  ezergne 
C  (Caesar). 

8.  Av.  fieiorberter  Imperatorkopf,  vielleleht  einem  M.  Aurel. 
ABienia  nachgcbUdeti  POMJPBIV«  CBASSVS  CARSAI^;  im  «zerg|i«a 
Her«  wl/d  Nr.  1,  doch  im  exergue  P  (Pompejus.) 

t.  ibT«  K<«r  lUftMv  vte  Mf.  1.  CilA«»VS  QUU9A1I  POaiPClVdL 
••V.  wie  4Mk  Im  «cergee  49»  lOrMww.} 

4.  DopHeM  Ten  Hr.  8. 

•  i.  4t«  Kopf  nftflilir  ivieJIrb  1.  CABSAB^  In  mn^mu^ 
UäJtL  Ber.  Blee  Art  Oeslni,       foiHlekiikartigeni  B^afe,  cImm 

Koopfscepter  in  der  rechten  und  ein  gehobenes  Schwert  oder  einet 
Commandirstal>  in  der  Unken  Hand,  indem  ein  fa^chleicr^uwand  über 
seine  rechte  Sefaulter  und  den  \  orderlelb  hängt  und  seiu  Uokies  Bein 
ttberdeckt  IVB  CONS  ||  P.  M.;  im  exergue  C  (Caesar.) 

6.  At.  Kopf  wieNr.  8.  POHPEIVS;  exergaeBF.F.  Bev.  genins 
ipio  Br.  1^  jed^cb  in  der  linkeo  etoe  pelem  haltend;  IVS.  G0B8. 

7.  Av»  BiBlmMrCcr  .dkker  Kopf^  .€»AS8ya|.  Im  «icffM 
mBABIH.  B0T.  :ivle  Nr.  8$, doch  ,tm  exjeKgue.CB. 

8^  Af*.  Koff  WBBinc^Wis  Hv«  1*1  4NT0fliyB  TBXVMTU^ 
BBIPYHIi.  BeY.  BifteiMU^»  1»  ^  li^lVB  Hiind  dM  8clifld|  In  de« 
rechten  das  Schwert 

Silber.  Durchschnitt  67  Linien;  Dicke  2  Linien.  Der  GehaB 
des  Silbers  scIieiiU  «chlecht,  wenn  man  itiu  beurtheiieii  darf  nach  dem 
fpruaspu^  wodiU  es  üt)crsoiQii..i9tr .  •«  r.  - 
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9.  At.  lelorfoerter  Imperatorkopr^  Tiellelohl  ehiem  Nervn 
KebMet}  IMP   T.  CAR8.  DIVT.  VKSP.  I.  AVC  PON  WAX.  Rev.  In 
^er  Mttte  des  Felde«  ein  ovaler  Schild  in  Relief,  wornuf  ein  Glftdiftfor 
auf  Nr.  8.;  link^  vom  ^^childe  9,  rechts  C  Qn\so  Seaatas  CoBsttltOf). 

DltBiMlBttibeB  sind  alle  in  Relief  uftdsiealioli  gut;  die  grd«teM 
ftüogriyMirttfc  AtaöraiMftiMi  ista  M  in  den  M  und  H.  ^ 

MIMWi  a«!  MiA  'beMwrtki,  4aae  ttip.  Prtof.  L.  yiiMbe»  Irf 
VMAt)  aaA  MdMfmg  dteM  HadaOMa;  %ttMaaierV«mattte- 
iMf  imllHHi^  4m9  «r  M  «a^  eHaeii  KataMimlJia  dw  XfT.  Mi^ 
»■IMIwli  gamtWtftM  «eleimpBfedaitloiis  erlonmi  te'HrildMF'MlK» 
flDf  mMeren  •Mailloiis  tMt  eAne  Aimnalimen  «fcAf  dto' All  Mktmdtget, 
Irt  es  wahrsclielnlioh ,  dass  sie  schon  vor  langer  Zelt,  ▼lellefclit  im 
16.  Jahrhunderte,  verfertiget  Aind,  wobei  es  ja  immer  mögllieb  bleibt) 

daaa  «ie  in  Ober-Waaei  Ml^egraben  sind  !  '  •  '  ' 

....     .  . 

Ispydpni  des  11.  Jnll.  Hr.  Xb  J.  JdMfen. 

•   *  »      •  •  • 


6.  lieber  eine  unentcifferte  Inschrift  an  einem 
ebemaligen  Stadtthore  ku  Ingolstadt.  In  dem  18.  Bande 
dea  ObarbaiariaobanAiqlilia.  CSr  v^^^iniUi^lli^i^i^ 
bat  Harr  Oajralaar  laMtoal^  fBiMB.Tmaoh.CapM^^.fllt  kasaioh- 
Bala  laaehrm  aa  ariUinau*  Dieaar  Tavauahi  lal  »Ii  ildl9PkV|eiaia  aa* 
gaalallt  wwdea^  hat  aber  aicbt  ana  Z|ele  faflibrt.  OlflekUaber  iat 
dia  ItedakllOB  das  Oberbaieriacbea  AreUYa  bei  dieoer  Brkli^uog  ge- 
waaea^  obwohl  aoeh  sie  im  Einzelnen  das  Richtige  verfehlt  bat  Wir 
fbellen  eine  genaues  Fac-SiiqUe  dieser  Inscbrifi  liieruotea  zum  Behufe 
der  EflOärunx  mit:, 

fTTgr^'      Daa'cffafa  WM  Aiariaapta  UMH  tat  de»  KIA  ItbBOttHMber 

.Zaoberwdrter^  welche  sieb  im  HMidaltejl^  'nisliC  Moa^aiir  QeMMMi' 
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«9       ggg<nir<rUy  «tlfike  AQktnrfiffter  ind  ■prdebe ,  asler 

der  y^Mogen  D»vld<<  eine  der  vornebnisfen  Stellen  elDDlmnity  in  den  Hm- 
Sern  Aligliiii biger  Juden  nn  den  Tliüren  der  Zfmnier  angenagelt  sied. 
DiCM  Art  von  Alierglauben  war  auch  den  Aken  nicht  unbekannt. 
Locian  erzählt  im  Leben  des  Lt^genpropheten  Alexander  von  AboWK 
toicbos,  dieser  Betrüger  katt»  folgesdan  autophonischen  8prudi: 
ffPköbus ,  dmi  Bmtfi  mi§§9&mmf  ^m^ggi  4U  WoUs»  4tr  amtOmM 
ab  «Btdtgüehci  Hilld  fsgcn  P«i^  FeMnbrftatt»  md  Mb«ta  Mtj- 
gebea  lawe«,  imd  daraelte  sei  «b  eüi  aagiictct Hafculwimil  «rBMI 
4ar  r«it  «M«  «bor  jadw  TbOn  sn  Umm  iwu  Mifc  ITaik  4er  Mtmt 
kfliiC  te  BadakitaD      OMkaMMicm  AfcMva  WM 
WalfB»  Mt  den  üeMlBaiea  «nd  CMdiiieieii  fcergaleite»>  ^wikreM 
Andere  es  kabalistisch  von  den  AofiROgsbucbstabea  des  fulgeadea 
Satzes  ableitt^n. 

Antidotum  Naxureni  auf  erat  tueem  hUoxatianis  ^  soHCtißcH  «K- 
«MNto;  poeiUof  IWWteff  «Im/ 

Was  dielosobrUk  selbst  betriit^  so  ist  diese  auf  foI|;enda  Weife 
m  lesea, 

Uf  Ma  O.  donrfao  poal  U  al  tufla  oefO| 
Tüe  dalor  a  pftao  lapit  Ide  aiflil  prtaaa  Ii  jrmo 
Eft  baeo  Tdto^a  poaC  orte  ei  anpllfieate. 

Es  sind  diese  drei  Zcileo,  wie  in  die  Augen  springt,  drei  Leo- 
Blnlsche  Verse,  von  denen  der  erste  der  schlechteste  ist.  Der  erste 
Vers  sagt:  Nimm  M,  dann  drei  dann  ein  L  und  ein  X  und  acb^ 
daaa  hail  da  die  Jahreaaabl  der  Graadaleialegnag.  Ziebt  aiaa  dieae  Bacli- 
alabea  aofanmea  und  aiiamt  die  geeehtlebene  ZaU  dasa^  ao  bat  mm 
Ae  JahreaaaU  1068  aaeb  GbvtaCnsi  ^raa  dareh  ^^poei  DeBitAQM<< 
oder  Mar  ^^Domlao  potl^^jt  damit  et  ina  Yeiataea  paüej  besdcb- 
■et  let 

Bi  ist  alebl  rfehlig,  wena  die  genaniite  RedAtfon  aagt,  dieser 

Vers  en(haJte  eine  scherzhafte  ßc/eichniin^  der  Jahreszahl;  »lie 
0lelle  einen  Scherz  anzubringen,  wäre  hier  ubel  gewählt  gewesen, 
ond  haue  überdies  sii  der  Heili;i;keit  der  üochworungsformel  Anasi- 
zapla  ubel  gepasst.  Wir  haben  hier  nichts  als  eioDeispiel  von  einer 
im  Mittelalter  üblichen  ^Veise  Jahreszablen  aa  beaelobaea.  Zur  Be- 
aMOsaag  wollea  mr  dteseei  Maplele  ela  aaderea  ana  aaaetar  Rihe 
«»  die  MCe  acte«,  in  der  UfiMi»-  ^  Poadiiffilic  n  Epaevli* 


« 
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ftttiyiitti  uut  niiiiia  ügHtMiiiBirtrniiin  Maßhält  MMüMii  If  oalili  i 
Mlü  Yane: 

AntLstes  prünus  hic  Willibrordus  bene  .scimufly 
Conjeerai  in  mUsa  corpus  Christi,  quod  in  iitft 
Am  servaiary  m  emctft  et  veaenlar. 
Adni  D.  du«  €€.  qaando  D«w  toeob  tttrw 
Adde  qaagl  miMro  septaiigtate  dies. 
D.  I*  ti]«e  dte  BeMfetavBf  det  Jatarta  900  und-  de«  11.  Mn*).  Bta 
Wort  11*1  ^mpltßt  In  der  ingoUlidCer  toeliffllt  betaitnleU  „vnn»  Da 
dn»  fewtefcil^  tendern  ,,weiui  Du  ulmmgt«.  Dfe  TneehrHI  will  iHeUi 
6eli«linet  enthaUea^  sie  will  Allen  Terstandlich  sein  und  war  damals^ 
ab  sie  gcseixt  worden,  Allen  verständlich,  welche  Latein  verstanden. 

Domino  post"  heisst  ntich  nicht  „dem  Herrn  ^iewidmet^' ,  sondern 
nach  dem  Herrn,  nach  Cliristl  Geburt.  Dass  in  ymo  oder  in 
laOi  iilohC  In  bumo  ku  lesen  sei,  wörde  schon  um  der  AMmaoi 
iril  In  prinio  nnionefamea  eeüi:  daeudt  1368  legte  innn  nar  den 
mien  flfein  in  der  Tiefte  «a  nnlerat^  In  Imo.'  DerMaa  der  tn« 
eeMII  let  Mefvaeli  Uar.  ta  Jakr«  tM  wnrde  der  enie  Onndetoin 
nn  dleeeniTkore  gelegt^  nnd  dann^  heraaeli^-poiti  wnrde  die 
Mdt  «Ii  WillM  TOMien  nnd  erweMeri  Braun. 


d.  Noeh  Biatgee  über  OeelndemdrliU  an  den  jaMfiehem 
des  Yereias  TenAltertinunaikenndeB  Heft  XVI.  8.  IIM.  nnd  HeftXYin. 
8.  MI.  Henr  Prodeeeor  Dr.  Brann  la  Boan  luU  ecftoa  im  XW.  Befln 
der  JaMdeher  des  Vereins  i^dle  OeslBdeiadrkle<<  aar  l^prackf 
gebraoht  and  Hr.  Regierungsrath  Oppeahoff  ia  Trier  einige  Notlae« 
darüber  im  XVIIl.  Hefte  gugtbeu. 

Da  ich  als  Landrath  des  Krei<;es  Pnini  in  (!en  Jahren  1819  bis 
1844  mehrmals  die  Ge^indemärlcte  im  Kreise  Prüm  sowohl  als  in 
der  Uiugegeud  besucht  habe  j  so  i^ann  ich  als  Augeoseuge  über 
dlesea  Ctegenstaad  aiureGben.  Dazu  fühle  ich  aitoh  um  ta  mehr  vw- 
aalaasl^  wefl  man  Ua  nnd  wieder ,  selbst  in  aaMlieben  Beiiebleni 


^  9.  Beitnige  anr  Rdmlsch-Deotschen  Geschichte  am  Niederrhelo. 
Anhang:  Das  Leben  de^  h.  Willibrordus  aaeb  Aloula  tob  A. 
Dederieb.  Bmmeriek  WO.  8.  8d. 


IM 
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dit»»  Fiittilliülim».  Mt»-  &mk  iilii uwrfMItia  diki  Mmif 
gleichen  wollte  and  auf  die  AbsteUmg  jener  'tnge^'ng—  M. 
Wer  die  «^apliMliBinilrlK»       /9di^!enm«i4(fQB.  kntte  ge* 

wift  nie  ^en.,  QfifiadimMr^^  gesehen,  ivp.  tich  dl«  plenttliolen 
beMeilel  Geselileelits ^  welche  eioen  Diensi  suchen,  und  die  Bum- 
wirthe,  welcUc  üuica  bctluAitü,  fruiuiliig  uuii  la  liu-cin  eigenen 
Interesse  einfinden.  Der  war  gewiss  nie  Augenzenge  des  heitern, 
muntern  GlusIch,  der  auf  diesen  Ge^indeniiirkten  berrsch^^  die  immer 
mit  Gelagen  nnd  Xauslitaibacl^eiten  beschlossen  werden.  Wo,  ist  denn 
da  der  Zwange  ^  n^nsebenenlijrturfMgende  Schaustellung  und  Prü* 
Aug;,  di^  jnfifi  ulfslif.  (||e  J^MtitatK^  «I^V^win  »etondcHwi 
Sdnven*  dns  Adnffitnn.  der  Peiteishe      aBiiieiiMiihiaa  JtolavflnhindleBu 

^  Sjßlion  in  :i|ni«incr  Bc^«>>K|||<Wg  #i  .^M^iW^IMiks  l)i;i«r 
woQtn  idi  diesen  Ocfena^^.  nur  ^S^oto  jMngen.,  Mte  et  -ntar 
lotder,  ifi  Cfe^ränge  der  AiMCy.,  Tei|;0a^;'  ich  wfSfd»  nu  dns  Vcr- 
siwnte  In  meiner  Schrill:  „die  St&dte  und  Ortschaften  der  Eifel  und 

deren  UrDgegend**)**  nacliliolcu.  l)cssüUuii*;L'ach(et  werdou  die  nacU- 
stetieuduu  BemerkuBgen,  besuuder^  lur  die  Leser  der  Jahrbücher^ 
!|r^lche  Jene  "Werke  nicht  kennen,  einiges  Intetcsse  linben. 

So  viel  ich  weiss,  filnden  die  GresindcpwAtp  iipi||egiernng9«Ae« 
Birke  Trier  in  folgenden  Ortschaften  Stau : 

im  Krnise  Biihnrg: 

1)  sn  Bilbuig  nm  ersten  Montage  Im  Denenberi 

9)  SU  Kaschenbach  (nicht  JasdhcMwcih  wie  Bcrfl'XVIlI.  l).  SM., 
wnüncheiiiiich  darch  einen  DfudklbUer  steht)  am  Tage  St. '  nomas 
des  Apostels  (am  St.  Desembei').  An  diesen  Tage  aticft  ein 
Knünmarkt  hier  gehalten;  der  Gesiudemaikt  soll  nicht  mehr  so  fre- 
queut  "Wie  früher  sein.  *  ' 

3)  Zu  Neuerburg  am  SL  Stephaustage  Qiß,  Denember); 

'*  Beschreibung  des  Hegienings-Bezirlu  Trier.  Nach  amtlichen 
fDnellen  bearbeitet  und  Im  Auftrage  der  KönIgL  Prenss.  Regie- 
rung heranngegeben  von  6.  Bfirsch;  Trier  bei  F.  Linta  gr.  d*. 
1.  theil  1849,  8L  TbeO  16««; 

Die  Stidte  und  Ortsobanen  der  Bifbl  und  deren  Üngogend»  to- 
pographisch und  historlseb  besebvieben  Ton  6.  Bdrscb.  1.  Band 
%:  AbtMunr  gr^  ^*  Andhoi  bei.  J.  Hajer,  (odti^  ll|.Band 
1.  ANfwilang:  der  Bütn'fVastrRtny  wlid  in  Kirsem  siacbclnen. 
£lst  bereits  erschienen.  Anm.  der  iled.J 
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::  .    /  )  -    .  iMfKjMiiie  Viril»! 

4)  «1  Priifli  am  8t  Stepbana-Tace  (98.  Deunteif^  >. 
41)  n  WKumorf  Sfc  Jb>cto^ag  (la,.  »WiMlinOi  /  ». 
'  .  Im.Kreia«  WlltUcks 

■  ^  •«  Wttilicli  St<  Stephan. 

Im  GrossheriSiagiiiUluc  Lujuimburg  werüeu  UerglöUsbeo  £ieäiade« 
quirkte  geUaltcu  m 

Clervaux  zu  vSt.  Johann  Baptist  C^^l.  Juiii}^ 
DiekUrcIi  St.  Johaoa  £vaagel.  0^7.  Dezemb^)^    .  I  <^ 
Hosingen  St.  Nicolaut  Tag  (6.  Dezember), 
UflUag»  CTroiz  Ykatgßg)  SL  Aadreaa  Tag  KQwtmiM), 
Lozeiaburg  oaacliiildlge  Klndar  Vag  Vmtabw}^ 
.  Won  8t  8(apliaa4  Tag  (8t.  DaaeMliei). 

Wie  man  ava  4obi  Vontelienden  t/ealilit^hXkm  4te  Gaalad»-^ 
aiMle  aom  grösalen  Tlieile  In  Wiateri  wo  cliaFeldarliett  raktAnc^ 
endet  nach  einem  alten  Herkoninieii  In  der  Blfel  das  Dleastveiiriatafaa 
mit  S>lvüslcr-rag  CdL  Dezt^mbcr).  wenn  nicht  ausdrücklich  anders 
bedungen  ist. 

Wie  hätte  wohl  in  der  Eifel,  wo  die  Ortschaften  mehrere 
Stunden  weit  von  einander  liegen  und  im  AVinter  der  hohe  Schnee 
oft  und  lange  jede  Verbindung  bemmt^  za  einer  Zeit ,  wo  es  in  der 
Blllel  noob  keine  Bockdmokeroien  gab^  wo  der  Landmann  nicht  leaa* 
konnte^  aucb  keina  JZeltangen  oad  KrelabliCler  beatanden^  daa  Bt- 
ddrftiiMDIeiiBtiiotni  so,  erbalCeiiy  aadepi  als  dank  diase  OealBdcnlrkte 
belMedigt  werden  .  kAnaenY  Man  lasse  also  iniiaerUn  die  9ealnde^ 
nArkle  besteben  and  socbe  nur  sn  TeibinderOy  dass  sie  nlebl  in  Baaf- 
gelage,  In  Trunkenheit  und  Völlerei  ausarten.  Die  Geffindemarkte 
schadeu  der  Mornlität  des  Landmanns  gewiss  weniger ,  als  manchü 
Kreisblätter  und  Zeitungen ,  welche  den  Haamen  dex  Aufruhrs ,  der 
Auflehnung:,  de^  Umsturzes  aller  güttlichen  und  menschlichen  Ordnun]|^ 
reiflich  ausstreuten  un^  bisher  unverdorbene  Gemäther  vergifteten. 

Uenr  Regierungs-  und  Consistorialrath  Dr.  Back  in  AHenbiprg 
bat|  wie  aucb  achoii  Berr  Vroliessor  Dr.  8rami  im  XVI.  Hefte  dec 
Jabrbficber  benerktef  alle  auf  die  Qeaindeniirkto  benflgUeben  Naeb*' 
vtcbton  anansanneln  begonnen^  nm  sie  si^erbin.&benlebHieb  sosaat- 
neasttsleilen  und  aussnarbeKen.  Herr  Dr.  Back  hat  sieb  deshalb 
auch  an  mlob  gewendet,  ond  ndr  bei  der  Gelegenheit  mitgetbellty  dasa 
dergleichen  C^esindemürkte  auch  Altenborg,  so  wie  fn  den  nahe 
dabeiUegeaden.  J^oi^  6tari6enJ»er^  a^ur  We^hna^hUa^itj^  4^  se^s4  na 
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Dresden  vod  Seiteo  der  DtoMtliotcn  Ton  wenüisclier  Alkilamuang  ge- 
lialten  werdMi. 

Von  iiwIiirtM  Ahtrtmninig  take  ioiila  dar  UM  Jceiiie  9§tr 
gdbndeBi  woia  aber  voo  aioMMiher.  Am*  bariehtel  nt  ja  Bcgiiiaj 
daaa  Kalter  Kail  lai  Jahre  8DI  7101«  der  vob  Maglei  lifccheea 
■a«h  y^ftinilMi!»  veiielal  iake«>  1»  4er  MuidMi  der  fltfer  hatai 
eich  aoeh  viele  WMr  nd  Aaedritefca  etbalteBi  wtleia  aftetar 
aiehiliebeB  Ursprungs  sind. 

Coblena^  am       Juni  185B.  JBanek, 


7.  P.  P.  BoUonbarg;  den  la  Aogoel  tddi.  M  lUkke 
Ihnen  von  den  neuen  Fanden,  upeldie  wir  im  Lnnfe  de§  Friihjahffe 

hier  gemacht  haben^  Nachricht  gegeben,  und  Sie  haben  in  den  Mis« 
cellcn  des  Heftes  XVIII  ,  Neunter  Jahrgang  8.  S.  2^1—230  die  ße- 
richte  darüber  abdruckt  u  lassen.  Ich  sehe  mich  veranlasst,  darüber 
einige  dienliche  Krlauterungen  nachseusenden ,  besonders  über  zwei 
Orabmonumente;  1)  der  Thessia  S.  der  Miscellcn,  und  8)  der 

Julia  Severina  S.  ftS8.  welche  beide  nur  8ette  Relieih  haben,  ersteree 
«taa  einee  Laadauuinee  (Hirten)  mii  dem  Pedom,  dai  aweito  das  einet 
Jlgere  oder  Jagdiiebhaberi  mit  einem  Bogen.  Dr.Haakh  an  BftnCtgarty 
ein  Alterlhumsfreond  nnd  ForiMshery  maehte  mich  bei  dem  ereten  Mo* 
nnmenle  der  Thessla,  indem  ich  Hm.  Stehlin  eine  Zeichnang  mlt- 
gelbeilt  bstfe ,  darauf  auftnerluam ,  dass  die  beiden  ghtm  gtelehc« 

Reliefs  y.u  beiden  ^Seiten  der  liLschrifl  auf  Afjs,  den  Geliebten  der 
Magna  Mater  De  um,  der  Cybele  hinweisen,  und  aufs  Genaueste  mit 
einem  Grabrelief  übereinstiuinieD  ,  weiches  sich  in  Kreiblingers  Ge- 
schichte des  Benediktiner-Stifts  Melk  (Wien  1637,  Fig.  VI.  S.  16.) 
findet.  Die  trauernde  Stellung ^  die  phrjgische  Mütze,  das  Pedum 
urftrde  diese  Uinweisnng  nXher  nachweisen.  Diese  Bemerkung  ver- 
anlassCe  nüeh^  mich  nSher  über  den  Colt  der  Cybele  so  belehren,  nnd 
Ich  fhnd  bald|  daas  derselbe  In  gann  Gallien  in  Yerblndang  mit  dem 
MMkras-Dieosfe  nnd  von  da  In  Helvetleni  und  ferner  dorch  die  Ter- 
weilenden  vielen  HelveUer  In  unserer  Colonie  Terbreitet ,  und  beson- 
ders bei  Ldcitenbegängnissen  üblich  war,  und  dessen  Mysterien  mit 


Reginonifi  Aanales;  edit.  Hotenhan  MDXXXI.  ibL  f606^ 
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MR«:«tr Aign  idhM  wv^  IN»  MI  dMlIld  te^tS^iipf^lMi. 
WMiHMBlMi  «Ine  passende  BteUengt  dem  eete  Chdt  mir  tin  TiCIPID 
ooltf  die-  Inschrift  ii^  Gmter  p.  DCJjV.,  8.  weist  diesei  niicli,: 

-  .Qui  Colitis  Cybelen,  e(  qui  Phryga  plADgitis  Atyji^_  - 

1.'^  /  ->  Dom  vacat  et  tacUa  DifL&jMM  Ifßüie  ^^eapf,,'  .  . 

Flete  meos  cinerea!  «<c. 
Doch  Gruter  bat  p.  XVII— VIII.  eine  Menge  Inschriftien  4Uif  (Ue  i^^a^i^if 
M^ter  J^flQlfi  Qn4  asugletch  auf  Atjrs,  wobei  die  Archigalli ,  die  Tau- 
rlliolla  nd  GtioboUa  (vergl.  Monlteaeoa  Bd.  Sefaas  p.  ^  Tab.  1« 
fli»  4^>  die  WUbie,  TuneaBaptai,  di«  pbrjgMie  Mfitee y  die  Mllr% 
dat  Mn^  die  WMik,  die  Wace^  Ldüd  tud  Sehflsaelii  In  «i^yett* 

iMirs  popnUllpmaai  Tor.  ,JD|9r /^^saaunenbang  des  IfHU^^^piem^ 
ni(  dem  der  Cjbele  end  des  Atys  zeigt  sich  besonders  in  den  In- 
schriften bei  Orelli  Nro.  1898—09  und  2328  »ei^t^.  £.s  dürfte  daher 
allerdings  anzunehmen  sein,  dass  dieAeUefe  auf  dem  GrabmOQjQpeill^ 
;def  Theaiii  a  auTAtyn  zu.  deuten  seien. 

Als  nuA  später  das  aweite  Grabmonument  der  Julia  8evei1ttA 
glelekfiUIs  MAt  zwei  i^tolchen  Relieta  sur  Seite  auagegicaben  wufdi^ 
vmbei  9kfft  i  die  dwfgm^lUn^  l^ignnNi.  ntt  Begea  dai|eeitapt  ymtßf 
wmä.  lek  ■iiifinat  nf  Aenllff  Tueieli  ath  ich  — irf*  ledoeh  bald  flhfrf  na4 
dtfa  Mc^  ^  4b.  «nui^nider  SteOeag  al9/4i|;ar  feweint,^! 
dam  war  lob  doreb  die  MUra  ^  wl^  ale  bei  Oraler  p.  XXYII«»  #  den 
Mg^  mf§ß$k^lli  ist,  Torzüglich  aber  dmeb^p.  M.  de  At7  des  Calnlle 
liingefiührt,  WO  der  CMKterjüngling  Atys  als:  per  opaca  Nemora  dox, 
▼elut  juveaoa Titans  onus  indomita  jugi-rapidae  duc^m  sequautur  Gaüaei 
pedo  propero  etc.  gesohUdert^  und  wo  er  so  traurig  <^eiu  Loos  be- 
Idag^  und  dass  er  jung  zum  Hadea  hinabsteigen  muss.  Oh  die  ver-* 
scbiedene  Dar<;te11uog  des  Atys  bei  Thessia  und  bei  Julia  auf  die  ver- 
•ebiedeoe  Lebensweise  ihrer  Gatten,  bei  Thessia  auf  einen  I«andnian% 
BlrleBi  bei  Julia  auf  einen  Jager  hindeuten?  oder  ob  die  ▼erMShIedenm 
DanMmgm  dnreh  die  Mysterien  des  Cults  bestimmt  worden?  Noeb 
bf  ^ke^  48«  M  Mbi  «vMen  dem  D.  H.  md.  ^  l^de  die 
fjnmntmiaiabimiB  wlmw^  anob  daneben  daa  BUd  elaen  Jlundea, 
im  da^gepf  ibginWagWi  wir»  (atae  UfktwLt)  aasgegrabeni^yrde|> 
iM  mmMBb  dbr  €m.  TriU  iUa  (8.  m  der  MiszeUen)  hat  oben 
mm  btMm  Beilen  der  Mufobel  Tanneu^i^^fen  und  darunter  Thranen« 
fläachchea 

leb  aoUieeae.ipr.ltfViV^  4JM«b^  «U9  y«elBhffnnsen  jUKpii- 

U 
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schreiben^  "nad  metitt',  im  dttM  >Wft9>Cl^re«iB€f  liMa«>i^ 

(hologie,  so  wie  Zoega  io  dem  Werke  dber  die  BospiAeflr  der 
Alban i  von  Cybele  und  A^f  geichttebeB;  nocii  eine  gut«  Nachlese 
ImHen  zu  k^nneiL    '  '         ■  k    >  -     :  >  i 


•  1.*        .ij  f  ^      .'  .  -1  ,  '! 

t^egioiiistetepel  unrichtig,  ind^  ddrlielki  yM«  AiMMu'  ibW> 

im  Jahre  1850  edirt  und  der  ganze  Fund,  Ixestef^eM  tda  ▼lel»« 
Äfci^^eld,  weitläufig  besprochen  worden  ist  \n  d^  Ächrlflr  „Beitrage 
zur  romisch-dent^chen  Geschichte  am  Niedt  rrhefn.  Anhfin«:!  DfW  I^bf« 
des  h.  WlUtbrordus  ii.  s.  w.  Zmn  Besten  des  Repamtorbaue^  der 
Mdtt^^erkirelie  m  fimmericb,  beranigegebeit  voa  Dederlch.  Emme- 
tMi  fmkUMmk  18Mm>  wo  dariber  ^  M  s.  41.  fi  -  Dm 
MdMi^  de«  9k«iigefift«fa  Ht  MMXkiiM  geftMM  iMttteM 
lettidftt  eliA,  ao  wie  der  Totivitolü/  im.  «ertü^  lei  ^«AmcH 
Öbt^  SöMft.    *  .....  I' 

Im  Hefte  XVT1T.  aagtS.  iM.  t/t,' n^ttitUet,  «»iMMIft  M 
mrars-CARittlu.s-AUares  zu  Cleve  sei  z nietet  tiW  tiel^ofr  fOMMr. 
Mus.)  mifgetheflt  worden.  Allein  die  lef*te  Mittbeilong  und  weitläufige 
Besprechung  dieser  Inschrift  hat  ebenfalü  Im  JäIumi  IfifiO.  der  ebca 
genannten  SchcIA  S.  85  C  stattgefunden. '         '  ^'  -     ^  ' 

II'» :    .   .  .  .   I  , 

;i  Ii  /  V  '!  .j  j  ■ »/  » 

'  •  9v'  Mrtllh.  Der  m  Hell  MMHoiM'  i»  Verein»  iüitf* 
iMbfreiflMlett     BkaliiMie'aieil  Wi  ewi»«l<p'  iMMalM»  mm 
V!  lAgvMMel»  llpMMe-M«danm  iiai<.««rtMnii .Uta- 

bieht  mteh^MK  A«IUiHM«ei  mbMi  Bittl  fMMb'  CWtolMei.iMbj 

zu  Köln  gefundenen  Exeinpl«rt  Wif  •«*IÄI^|f'<ltel«»lBi«li« 
Aufschrift  der  Kehrseite  nicht  sichtbar,  man  las  ^rCO^ statt  (! 
fil^t^  die  Beschreibniig  eines  veflüMigett  BtelifiiMt  id^X  M^MAN 
Ii 
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"«iBd  awei  oojiceiilrisoiks  Bi»gen  errichtet,  den  äusaerea  BOß^en  umgeben 
^eben  kleMr  Kdfffe 'Von  Männm  uDd  ('Yauen,  der  miülert^  Kopf  wird 
▼on  95wei  kleineu  ViclOrieil  foekräiizt,  zwischen  deo  rinderen  Köpfen 
frteben  die  Buetutaben  AKM  f  fi,  (auf  dem  Kölner  Exenij^iar  stehen 
die  Buchstaben  unter  dmi  Tisch);  den  in^ertBiAPgen  sageben  eben«» 
IUI»  ^il^^ii  (snweilen  nnr  fuaiy  kleine  Kdpll»,  welelie  durch  Siolen 


Dm  Ganne  aeheint  eine  Art  vot  Altar  w  bOden,  dieeeYonlel- 
|iin|;llBdei  eldi  muA  nof  IMnohenMfinaen  nndem Eniaer,  die  klel- 
'ien  Kdpfb  aind  woU  itte'dea  Kalaera,  aeiiicr  Fainllie  and  aetaer 
Almen.  lAe  Vachataben '  AMK  T  B  oder  T  t,  welebe  bMg  aäf 

Münzen  yon  Tarsus  und  Anazarbus  vorkommen,  bedeuteu  nacliEckhel^ 
waiurscheinlich  IdgCattjs  ä'Uyiairfg  Kilutiag,  rqdfifiuii,  BovX^,  oder 


'  10.  Bonn,  hie  Meubaoten'^  wdeiie  Im  jfincat  yerdoeaeaeB 
iSbrnmer  In'Ülooii  Ji&egonnen'wordeni  akd/wennaie  auchkebwOegen;^ 
bttnde  von  groaaer  ant^uartacherlledeatiins  nn^Tage  gefördert  hiÄeiiy 
'dodk  nleli^^'g«»  iinfirtlebaiar  Mir  die  Zwecke  onaerea  Vereins  geUte^ 

ben;  sie  haben  ron  Neuem  Beweise  geliefert^  wie  ausgebreitet  die 
Niederlassung  der  Römer  in  unserer  Stadt  gewesen  sein  mM«tse.  Bei 
(der  Aufi^rabun^  des  Platzes  fi'ir  die  Fuüdumenfe  links  an  dem  Wege, 
welcher  von  der  Koblenzer  Strasse  aus  nacli  Kessenich  führt,  wurden 
Spuren  römL^ctier  RcgrabnlssstAtten  ^  mehre  aogenann(6  Aaclienkrügey 
and  eine  nierlicli  geformte  kleine  I«ampe  aas  Thon  gefkmdei^i'  welcbO 
dm  «^Aralempet  OOMVlIs  trigfe  Mobav  dto-Att4ailiyfWeloiid 
die  Bwlaohen  dem  Nddng'adteii  mid  van  Kalker'aehen  Hanae  aoa- 
gefttbftatt  HenbanCon  an'a  Llohl  braekten.  Daaelbat  worden  mebre 
UeiM  aCelneme  Sftrge,  etwa  V/t  Faia  lang»  mtt  den  Knoobendber- 
resten  der  Yeratorbenen  geftmdeni  dann  mebro  Ihdneme  Lampen,  kn« 
pferne  MuDzeu,  daninter  ein  M.  Vipsanins  Agrippa  cos  III.,  Wurtei^ 
ein  runder  ziemlich  wohlerhaltener  Metallspiegel,  eine  künstlich  ge- 
formte glÄseroe  Flasche  und  ein  vortreflUoh  erhaltenea  Inatrument  von 


üiyiiizeo  by  Google 


tu 


vn«  w  aMrUdiet  AMI»,  yüMm  im 


Mia  dMT  maMf  swlMhett  dm 

Thore  geruDilenen ,  mehre  Asdienkröge,  eiae  wdMcilialf  o  rieriidl 
^■rl»ei(ete  Schale  aus  weissem  Thon,  ein  kleines  Schüsielchen  am 
Terra  SigiUata,  in  welchem  dns  Töpfeiseicbeil  S£GCO  F  (Secco  fecitj 
eingffdrÜQlU      w  Tage  gefördert. 


11.  Bonn.  Vordem  beendigten  Druck  dieses  Heftes  sind  mir  durch 
Vermittelung  des  Geh.  Bergraths  Um.  Prof.  Nöggerath,  tod  dem 
BittergnlBbesUEer  t.  Gejr  sn  Mdddenlieini,  Kreis  DweB,  vier  in- 
edlurifleii  toa  MalmeiisleliieB  sngegaiigeB.  DlMeII»eii  eliid  tei  de« 
Dorfb  Vettweia  getadei  worden  uod  dea  Matrea  VeetiBtac 
kenae  geweiht^  dereBMaae  biaher  BOCk  Blelit  bduuiiif  ivar«  Da  evet 
fMteni  der  erwartete  Berieht  dber  die  adheren  Uiastiade  des  Faadei 
eingegangeD  ist,  eoOea  ete  iai  alefeaCen  Hefte  der  JaMäeher  nül» 
geUieüt  werden. 

In  meinem  Aufiiatsee:  „Neue  Matronensteiue  aus  Antweiler  und 
Zülpich'^,  S.  90  dies.  Hfl.  sind  mir  bei  der  Aufzählung  derMatronen- 
steine  zu  Ehren  der  Aufaniae  zwei  Parallel-Inschriften  entgaageo, 
worauf  ich  nachtrigUch  verweiae.  Die  eine  ist  auf  dem  Rittersila 
Bfiiiel|  iinlerlialb  Moakelni  tm  reebtea  Ebeiaufer  genindea  oad  voa 
Ollgaehliger  (JaMb.  Y.  und  VI.  8.  n&  Vefgi.  Steiaer  Cod» 
inaerl^t  rom.  IL  8. 171.)  wligetiMdlt  wordeai  die  sweite  bedndet  aieh 
im  WamaflUmnai  an  Oöla  und  Iai  von  Leraoh  CJtMilk.  V.  and  VI. 
8.  aid)  pnbUeirl  nnd  von  Bteiner  CCMI  laacr.  D«  8. 189>  Hvelli  anf- 
genojnmeB. 

»9aMt  den  8d«  Deeeiber  IUSl  MH 
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Wit  Htikkm  «tf  &  MiMmf  der  TtNlirtM  Mit. 
gliader  wmmm  YmiM,  WM8  wir  ümcB  itati  dnef  doppal^ 
t6D  ein  einftiehes  Heft  unserer  JahH»flcher  ttber^eben.  Durch 
im  Oracik  cinct  lloffilMlM  wiiie  die  Ausgabe  bedeuteml 
mipMet  iPHdtar-Mte,  «IgeidiMi  von  «dm  MioMtiadea, 
welelie  daiiwJi  Mmi  Pirtumtlni»  iMMMid  hitlni  I«  dea 
Weg  treten  miisgen.  Wir  haben  die  gefrttndete  AusDieht^ 
daaa  da»  tOyduU  Uett,  für  welches  neue  AaljeAUe  bereite 
ÜfjgiBfm  odiw  Kageeagt  fittd,  bald  avagegeben  woiea 
Mue. 

Dadurch,  dass  in  dem  vorliegenden  Hefte  der  mittelal- 
tortichcii  Kunst  wieder  eine  Stelle  eingeräumt  worden,  giaii* 
Ibas  wir  den  WiMdm  vMer  «mmt  geeinten  Mtgiieder  eal* 
gegen  M  kantoem  Warn  dieeea  blaber  sa  Bellen  gesefaehen, 
so  ii^t  dieser  Umstand  nicht  irgend  einer  grundsätzlichen 
Abstellt  oder  persönlichen  Meinung  zuzuschreiben,  sondern 
ladiglieli  ans  de»  VetlMaiaien  m  beurtheUen.  Bei  der  ans. 
giBiffaiiMalea  nnf  waehaendaa  Verehrung  fir  die  Kunst  dea 
Mittelalters  ist  die  Zahl  derjenigen  Kunstfreunde,  welche 
dartfcber  sehreiben  können  und  weilen,  auch  selbst  in  unserer 
VkofliBi  'rfne  behr  kkioe  geblieben. 

faa  'hu(k  dte  f^riessenen  flsinmei»  ist  der  redigirende 
Sekretär,  Hr.  Dr.  Johannes  Overbeck,  aus  dem  Vorstande  des 
Vereins  ausgetreten.  Die  Übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
sind  dadnnil  in  die  ifetiiwendiglLeit  mselst  worden ,  die 
OmtM  4m'  MMMtos  nal  der  lloAi«tion  *a  furii^gendea 
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XUL  Heftes,  unter  besonderer  Utitwirkuag  des  Ardiivir»  6« 
O,  L.  Frentobergi  sdM  m  ibcnduMn.  Dk  toeralrar« 
stmlung  iinsrnf  Veidiis  iMit  ToncirlfteMsiif  an  Oeiwti» 

ta^e  Winckelmann's,  dem  9.  Dezember,  in  äcm  Senalssaalc 
der  hiesigen  königl.  Universität  Statt  gefunden.  Der  Vor- 
stand  hatte  ia  IMMniclvr  VIeiliiilWl  ül  PrognHa: 
jiJopiter  Daliehenvf ,  BrUttruDg  dner  i«  Remafoi  ge- 
fundenen Steingchrift  und  der  Hauptfig:nr[en]  auf  der  Heddem- 
heimer  Bronse-Fyramide,  aiit  «iuer  lillMignifL^mfei^S  wel« 
clMip'  *deaK#fili8ffi  MUdcMeni  Jto  Mm«  mmMlivtSmii^ 
iat»  vin  .ifidMi^V^naamhmg  tan|pelaitii«  t  »#la-lliiifcirigeo Jfc 
glieder  de^  Vorstandes  wurden  cinstiisiui^  von  Neuem,  Pro* 
f$amt  Dr.  Bratta,  gegenvlirtig  Alitglied  der  zweiten  iU»* 
MT  Ii  gflfffti»  .MB  PTHiiiiliia  ,  ilk  lls  lib  i'emidAiiAiol^ 
«a«  dMthlwtt  ani  Prof,  Llav  Kfafiff  sa»  €aMlrar  g«wiM 
An  die  Stelk  dm  aus^^eschiedenen  rtdigironden  Sekretars,  des 
Hna.  Dn  Overbeck,  trat  Hr.  Dr.  Schiuidt,  Ptifraldoaent 
bei  der  hiesigen  KOnigL  Uniyeraitati  doich  elB8tinunige.4tfiihl 
d0r»ltaefalvfMlliri«li9'«l*<.T.0ia\aBlrM  mgiiiiff 
nahmen  die  auf  sie  gefallene  Walil  unier  BeMK^mig 
Dankes  für  das  ihnen  bewiesene  J2utrauen  an.  ' 

1«  Itanfe  dietea  Jaliris  habt»  'Viilr>|ei4bNr  mm'MigMm 
lanah  iw  Tad  Tafflami  daai  Pitifcftim       Alf^a),  Vali» 

und  den  Domkapitular  und  Professor  Dr.  Scholz,  beide 
aus  Bonn,  Den  Verein  neu  beigetreten  sind:  t)  Hr.  Pro« 
teoorDr^J«  Baal  in  «AMania«i|.  9)Mfh  Mu  fimaiitoiatb 
Dr.  Aderjtd  m  Ha«;  ^)  Sn  M.  B^rgaiavrlUNilMr  «l 

Prankliirf^  4)  Hr.  Prof.  Dr.  Steinga^s  au  FraukfuU;  d) 
Hr.  Medizinalraih  Dr.  Wegeier  au  €oUena^6>J^.^belV 

baM  Doekar>  Paatar^iiiiifticchhaiaNJ)'!^^ 

in  HaUttUaff       Pj1taB)f  B)  «v  QcaiiRiila.«  Wf  lliab  'aB 

auPonn;  9)  Ur.Gyain.Mer]ehrer  Dajlerieli  zuEinmericb; 

40)  Herr  Dr.  Springer,  Privatdoaept  in  Bon^l. 

.    ^ .  M!^,die  «atA  4ar  ,9||tflMHr< JiiMMh  JWMWi»  d» 
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0eieMl«&<|ue  et  IHtcraire  de L  imib  au r  g ,  der  Jü ü ni gj.  Sft ch«; 
fische  Verein  für  ErforschuDg  und  ErbaUuig  va(irl|iHc 
iiiriMldUlMIlMiW^MlKlMi^  ch  e 

'       Die  Jahreirechiiünff,  weicht-  uusn  Rassirer,  Hr.  Prof»., 

l«tejM  «liihi.ite  gfliMtiiiiiJUawUatf^iiidMM,  fnacha^ 

^HW^nadtaB'ffirgaiie  ibattea»  Mb  OaraiMiiteiaAiükineiJe^Ja^ 

fenfen'  Jahres  betrug  bei  weitem  nicht  so  vi^|,  um 
mtb«ttdigMb'Jku9g«baa  an.  ^ßken.    Hie  C^alur  der  Ob^ffti' 

f tttteiMüfl.  e»  All  aiAt        i«r  Vaaatand  Apst  te^iglicb, 

auf  die  zuvorkowmeude  BereitwilUgkeU  derselben  in  Abli^- 

sun^  id^r  naa^^fNii  Jahr^te^itet^ge  re«h^»dart 
üaMiitiniiWa »am ^4ff»€|wii . Ji^  fiamifhiiNt  vm:iWfim!i4mi 
Wiüiah/aw  itiv  aMialiUw  awrintt  JptipM^  ^-wiNrwt 

Vereins,  wie  es  ia  so  vielen  Falleu  gescliiebt^  ohae  Aufibr^ 
dtfimisep  abattwarten ,  ihre  BeiMran^e  im^  MHftst&li^e.  «uu  /ij^ 

Zaliluugen  durch  Hra.  Buchbäadlcr  Ad.  Marcua  ^i^r^[|^^(, 
aicher  vennUleln  werden ;  .  es  kaun  auch  uQu^f^^^bai;  i  ^rph 

tmt»s^  h^wlaUi  wmi\ßß%  4^.^6^fi>i^^mm%MM^ 

Wl^mdiaMmglli^  »«t  eiipMt.iMiiwda  .iWnea  PiiiiMlff^lh 
giaeMtWtMrdea  siad.  Darcb  die  GeneralyersaMnUifagea  der 
adaiiatiiahfw  arcbaalogisehen  Vereine  m  Dresden  und  Maifi^ 

wmim  ßimpiSi^im  vorausaichOiali  aiah  iA  wif^tßmMJfmm 

aehpar«lpch,  wean  «aaer  Vereip  ia  den  angilnstigm  ^^e^ 

des  Umscjiwujigs  und  politischer  Zerrüttungen  ungeschw^f^ht 
ttlA'HPISI^^^  g^tieben,  unter  bessf^n,  Aufs^en  i^d  iq^ 
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irittäa^  nicht  melnr  ^ie  ehrenvolle  SteUe  wUer  ita  gldlh* 
«rtlgefl  valeiliaÜMtai  VmIwBit  ciimh—  mM»,  «nddw 
flm  vMi  4en  geMiMsUtt  SllMMdM  Ii«  Mii  Aulpililit 
^gewiesen  worden. 

Das  Jahresgedftchtnkfi  an  dem  Gelurtotefe  WuKkelntmi's 
wnrie  in  den  ilaale  flnn  Trier'Mh«»  H«fo  ke^MfOi,  ai 
den  Fe««eseeK>  m  weleben  die  Mitglieder      VmlM  ml 

andere  Freunde  der  Kunst  und  deg  Alterthums  Theil  BakMO, 
gingen  der  Bedeutung  des  Tags  entsprechende  Vortrige 
fMin*  In  AlhMMMl  4es  Fiisid.  PmC.  Br.  Bnmm  wftmk 
itk  0*  0.  L.  Ftenl«nbnff  dnlniCtti  *er  4b  Bi*»i 

bufigen  der  beiden  General  Versammlungen  sämmtlldier  ar« 
chftelogiseber  und  historiseber  Vereine,  won  denen  der  eiafl 
nrter  ätm  Vnfniln  dw  knwtahKiigen  Pfinm  Jnhntan  vm 
flndiBcn  inDreaden,  der  mdei«  InMaÜn  itgtKaliwi  windiii 

nnd  stellte  die  Bedeutung  dieser  Versammlungen  für  das  ge- 
temmte  Siadium  der  vaterlandischen  V^fzmi  und  AlterthiBcr 
«a'n  Lkhi  Der  Geb.  Oherbergratli  »d  Dr.  N«f  f  ^ 
rat^  IMt  dniMf,  a  eine  8telln  den  Mnkidmgsp rog mm 
anknftpfend,  einen  Vortrag  über  die  ursprünglich  römische 
Strassen-Anlage  bei  Remagen  längs  dem  Rheine  hiu,  wekbe 
derndbe  wegen  der  niHilg  geweaeüen  WegfUnnm^  wtkt  ha* 
dantender  Manwaaew  Hir  efai  granen  md  ItoidbnlM  WeA 
erklärte,  indem  er  den  Znstand  der  „fortschaffenden  MechaoHL'^ 
hei  den  Römern  nach  den  einnelnen  Verfahrungsweisen  naher 
entwicfc^.  Unrnn  adünn  akb  ein  ¥fl«tmg  4aa  Brnrn  Da 
Sp'rfttger  aber  die gmiudneben HiflaiBe  üf  die  iMHad- 
sehe  Baukunst,  Sculptur  und  Malerei,  namentlich  über  dit 
Beziehungen  der  sächsischen  Schnle  nu  Nicola  Pfsane,  ao  wie 
Iber  den  nacbbaltigea  Sinitti  nUimdriseher  Meister  auf  dia 
aenpAtaniecbe  HMeredirie  des  l&.'Jnivrimnd«rtB.  BüMm- 
Heb  besprach  Pref. Krafft  die Sfegesdenkmale unwdrVdnrt, 
am  Fusäc  des  Libanon,  welche  der  ägyptische  König  Rhan- 
aea  IL  (in  14.  Jabrb.  m  Cbristia)  md  SeUMehcii^  £Aä|g 
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Wim  Asiyriea  (im  8.  Jahrh.),  in  £e  Felswand  dngeipraben 
zurttckffelanen  liabea,  wobei  er  ik  VerwaaitociMift  icr  igyf» 
tiM*«i  «Ml  Mijriidiai  Mpte,  m  wte  ien  Fvriidifilt 
te  leCilerai  anchwies,  He  tr  ab  eine  Vorstufe  der  ffrie. 
chisdiea  Kiumt  beieichiiete.  :  '  *  '       -  f 

■•Hit       M.  Deieaibcr  161t. 

Der  Vorstand  des  Vereins  von  Alterlhnais. 
frennden  Im  EheinUnie. 


i 
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,  Ehrenmitglieder. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich  vou  Preussen. 

Seine  Hoheit  der  Herxo^  ßernhard  von  Sachsen^ 
WriBar.£iscnnch. 

Sdne  BzceUem  te  elienal.  Miniiter  der  Gdstlieha, 
Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten,  Geheimer  StaaU- 
minister  Herr  Dr.  Eichhorn  in  Berlin. 

Seine  fixcellens  der  ehenal.  Geheime  Stnale«  und  Ca« 
Uneto-Minister  Frdherr.Ton  BodeUebwinshoVelaede 
in  Berlin. 

Seine  Excellenz  der  Oberpräsident  der  Provinz  Brau« 
dentari^y  Geheimer  Staatmniniater  Herr  Flotlwell. 

Seine  Sxeellenn  der  wirkliche  Geheime-Rath  and  kl» 
ni|;Uch  preu.<«sisehe  ausserordentliche  Gesandte  und  bcFoll- 
mftchtigte  Minister  am  königlich  grossbritanischen  Hofei 
Herr  Dr.  Bunaen  in  London. 

Der  Generalpoetmcistcrt  Henr  von  Schaper  in  BeiHo. 

Der  Generaldirektor  der  Königlichen  Museen,  Geheimer 
Legationsrath  Herr  Dr.  von  Ol  fers  in  Berlin. 

Der  Geheime  Oberregierungarath ,  ehemal.  Cnrator  und 
MnerordeDfUdie  Reglernngabevoltantditigte^  Herr  Dr.  Toa 
Bethmann-Hollweg  in  Berlin. 

Der  Berghauptmann,  Hr.  Dr.  vou  Dechen  in  Bonn. 

Herr  Proleeeor  Dr.  Bleking  in  Bonn. 

Herr  ProÜeseor  Dr.  Welcker  in  Bonn. 
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Die  litt^  MBeid1ui0ttii  lUfrw  tiiid  aiuiw<rti|^Becre(Äre  de«  Vereines, 

VMiiH|eolpr  Crcmer.  Gymn.-Lehrer  Meyer.  *(ju^p.-fc.  Dr. 
«I  Joft.  maller*  lUs^^i^tii  Oi.  ^^avelsberg. 

Frot  Carl  Schmitt  AaK8Mi;.«fl|Hita.  Jb»g^ 

Regieroof s-Seeretir  Weit2. .  j     .  i       .  >i» 

Amsterdam.   Prot  Dn  J.  Boot,   PV^NW  «T^rNW.  .  vi  n 

Bml.  Yft^lL      Ctarlacb.  ♦Prof.  Dr.  Viirficr- 
ürr^tfi.   Wirkl.  Geh.  Finansrath   Capfbm»eo.    Prof.  Dr. 
..O^IltiMd.   *Proi;,U^P4Bqr.  J^ii|4l,rH.iltaiMt:  0^ 

' JNUMHMf     Jahiu  •    t    ^  ..^ 

Bielefeld.    C.  P.  Westcrmaan.       .  ,  '« 
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Der  Veit  blM  Iblfeaiito  SSiiiüm  und  BeiicMIfaiei  m  io« 

idilieiii 

Seite  i5  i  ist  bei  DIedriob  V.  Br.  zuzusetzeü:  der  Grabstein  Die- 
drichs  y.Br.  war  in  der  Kirche  zu  iionimersdorf  in  der  Wand  Kwiscben 
dem  Schiff  der  Kirche  und  dem  \  orpiatz  elogemauerf.  Auf  ddoutelbea 
«ah  mim  einen  geharnischten  Mann  mU  fliegenden  Haaren,  zu  deasea 
Haupt  und  Ftoen  4,  nicht  genmi  m  erkeuieBde  WappeaaeUlder.  Die 
IJaachrill  wer  sor  Hftlfte  eiegeneneri  and  mu  so  leieii :  Aoeo  Dnl 
1417  deo  1.  Aprilia  tot  gealotben  der  edel  her  DIederieb  Tim  Bnurii. 
So  weit  tuwii  Fiaeher'e  OeaeUe^ti-RegleCer  der  moaerlieBbnif  eto. 
p.  101*  Die  weitere  Inflcbrlfl  Isntet:  BnmtoiHirtg}  ker  in  Miborg, 
■lendieiBi  Alken  ned  BroiD  y  Pitedlier  sn  KmptiMu  Der  Im  Saa- 
sen  noch  wohlerhaltene  Stein  liegt  gegenwfirtig  anter  GerdOe  in  ei- 
nem der  Gärten  Kumniersdorrs,  er  soll  indess,  der  Zusage  des  Herrn 
Benfmeislers  Härtung  gemäss^  wiederum  an  einem  passenden  Orte 
untergebracht  werden. 

Seite  IM.  ZcHe  2.  muss  das  Punkt  hinter  ,|Sobn((  wegfallen. 
Ebendaselbst  ist  bei  Philipp  Dledriek  eioanaobelten:  der  Grabstein 
PkUipp  DIedrieka  keltod  eiek  in  der  KIreke  nu  BOMneraderf  In  der 
Wand,  weleke  die  Ktreke  von  den  CtarCen  eekied  und  war  reiek  ar- 
euteetotttoek  TeKleri  Anf  Ikm  atand  ein  Bitter  In  TOOeB  Hnrniaek 
mit  eelner  Oemaklln  mir  Iiinken.  Ueker  eeincm  Kopf  wer  ftilfende 
Ueekrill:  Anno  IMl  den  14.  Aprilia  lat  geitoiten  kle  kegraken  der 
edel  Phflips  Diether  Ton  krmiakerg}  ker  an  kndkorg^  HenckekB,  AI. 
Iien  und  brol.  Pfanther  der  GraOicbafl  Nürburg,  dem  Got  e.  g.  lie- 
ber dem  Kopfe  seiner  Gemahlin  stand  folgende  Schrift :  Anno  1564 
den  S5.  (ag  Septembris  ist  in  Got  ver<)che{d  die  edie  fraw  Alberta 
gehome  dochter  tu  Mnlendunch  und  /n  Drachenfels  der  Selen  Got 
Gnad.  Amen«  — •  In  der  Yerdnclumg^  im  Friess  und  Ln  den  beiden 
SeitenTeraieniDgen  dieses  Grabdenkmala  befinden  sieb  Id  Wappen  | 
reokti  in  der  Vcrdacbuiig  jene  tos  Braonekerg;  Kemrer  and  Biekin« 
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ZuiäUe  und  BerkhÜgunseiL 


gen.  Die  M«iiter  Philipp  Dlefhen  wtr  eine  Kfinnerer  von  Woffs% 
gee«  DeObeiigi  leine  Greatnotter  eiaeSlcidBgeB:  Idcniadi  könste  wum 
wM  den  Sehlnw  naehen>  dm  die  eef  der  reelifeB  Seitenvcniemf 
ftegeimditea  Weppettj  niinlieb:  Helnitelty  Pjrmmiif  OraiÜm- 
klftOy  Benlieiv  vnd  Palluit  ftilerei  weiter  Iriaanlblelceiide  Weppes 
iMrlHHkiftevi^eelKr  ttMishliiieeB  yisiveMii  eled*  9AB9n  fluidMi  elcii  Iii 
ihnlicher  Weise  die  Wappen  tob  Mylendtinlc ,  Drachenftlf  imd  eie 
nnlesbarer  XaniCj  wahrscbeinlich  lloemeoj  dann  folgten  die  5  übri- 
gen: Mjlendiink,  ^!e^;k,  IVilLiuf,  Pn?lno(  und  Golr,  als  die  mütterli- 
chen Ahnen  der  Frau  Alberta,  deren  Mutter  alh  rdin^^  A«!:nes  v.  ürt- 
cbenfcAs  y  deren  tSrossmutter  eine  Hoemen  und  deren  UrgrossmuCter 
mMUe  irot  MedL  iv«r.  So  wfire  denn  das  Grabmal  eifle  wahre  Ah« 
Mifrofte  vett  1^  Afeven  geweaeii|  t^bkf  leider  wlnen  wir  ^icM  die 
^VlfilicM  te  wettern  Vertftef  eriH  liewttiteii  MimbIaMii  1b  BüiUftog 

VB  iM^HjgaB* 

9äite  IM  ttBüi  a  Ib  der  ttcfhenftd^  dar  t«  BmoraAierg  keiannt 

Job.  T.  Br.  1417 
Gem.  Lada  von  Leemen 
I 

Wilhelm     Br.  147» 
Gem.  I^jae  tob  Pjmoat 

I 

tHedriek  ele. 

Mte  104  wk<d  Ib  der  n.  Staamtefbl  der  tTod  H.  Angadlbi*k  im 
9k  erlMgl  angegebeni  deraelke  ilBtk  Bker  ddi  lS.B%i^leBd^ 

WM  üb  Ookalkger  la  trler. 
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I«  ChoroicraRlite  anA  Ctoscliiclite. 


Troto  der  frtthereu  Meinnngsverschiedenheit  Aber  die 
Lag^e  des  Römischen  G  e  1  d  u  b  a  und  der  noch  fortdaoernden, 
in  der  Feme  sehr  erklärlichen  Uusicherlieii  Ober  das  Vor- 
iMwicnsein  «iim  tet  gleichnaniigeii  Orte  der  G^enwarty 
kmute  es  in  der  niheren  Unf  ebung  nie  sweiftttaft  sein,  daw 
Gelduba  in  dem  heatig^en  Gellep  oder  Gelb  zu  suchen 
sei.  Diese  an  der  Bürgermeisterei  und  Kirche  von  LaniL  ge- 
lidrige»  gegen  160  Binwahner  sllilende  Ortodiaft  ist  ebenfo- 
wobl  auf  der  ron  Miieldnrf  Uber  Kloster  Meer  «ni  Ueriin» 
gen  Rheinabwärts  führenden  Chaussee,  auf  einer  östlich  von 
dieser  gelegenen  Anhabe,  als  auch  vom  RJiein  aus  zwischen 
Kaismwerth  und  Uerdingen  eue  iMngere  StreelLe  bindnrdi 
den  Voraberrelsendett  sichtbar.  IHe  UferateUe ,  hinter  wd- 
eher  in  geringer  Bntfemung  der  Ort  etwas  erhöht  sidi  zeigt, 
wird  durch  eine  in  den  Französischen  Revolutionskriegen  auf- 
geworfene,  jelzt  mit  Bäumen  und  Gebüsch  bewachsene  und  in 
der  Mitte  nit  einen  holnenen  P^rülen  besetate  halbmnle 
Sehanse  benierfclicb. 


*)  Oeatelbea  Oegeastsad  bat  der  Beir  TerfiuMer  in  dsm  Pro- 
grsmne  der  bMersa  StadMole  sa  CroMd  tob  Jalrs 
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Ditfg  aber  io  und  um  Gelb  die  Statte  des  alten  Gel- 
daba  xa  Mchcii  aei,  bestlttifea  1)  die  Slellen  der  Mauscbca 
SdiiiflBtellery  in  deaen  daa  letalere  genaut  wird,  S)  die 

UebereinstimmuD}!^  beider  Namen,  und  3)  die  in  Gelb  au%e- 
fttttdenen  Alterthümer. 

L  Gelduba  wird,  ausser  den  später  zu  besprecbea* 
denßtfllqi  jica  Tacitna  imdPl|aias,  in  liiii^fariva 
Antonini  awf sehen  NoFennai  and  Vetera  einmal  genannt, 
währe  Uli  rs  in  einer  anderen  dieselbe  Strasse  betreffenden 
Stelle,  wie  aut  der  Tabula  Peu  tiu^^eriauay  weggelassen 

id,  weie^  firM»(W       iMfB«     ip  Ulüdm"» 

felilende  Aeeibargium  anftthrt.    Die  Stellen  des  Letiteien 

iaaten  in  der  Ausgabe  von  Parfhey  und  Pinder: 

-  1.   Strasse  von  Argentoratum  nach  Vetera  S.  IIS. 


leg:.  XXX  Ulp. 
ft.   Strasse  von  Lugdnauai  oadt  Argeataratun  S.  IfS* 
Colania  Traiana      (n^ni.  V.) 


Cold  Traiana  XL 

Veteribus  XIH. 
Asciburgio  ^Ul. 

Agrippina. 


Cdonia  Agriff ina  (ieogaa 

DaniaMgo  iengas 

Bnrungo  ieugas 

Novesio  leuga« 


Gelduba 

Cilane 

Veleiis 
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Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  voi^telienden  Zahlen  lasst 
d«rea  Wi4ei8p|rae|ie  «od  (heilweise  Unrichtigkeit  erkeaaea* 
Unsere  Bespreehmigf  derselben  soll  sieh  «niftclist  nur  auf  die 
Strecke  zwischep  Vpjtera  und  Novesiuni,  In  wclcherGelduba 
^(  ico^en,  bechränken,  bedarf  aber  hiezu  ii&ß  Maass  der  Ent- 
fernung zwischep  Colonia  Agrifj^ina  und  Vetera.  Diese  he* 
trog  nad^  TacHus,  (Annal.  I.  45.)  —  sexagesimuni  apnd  la- 
pidem,  loco  Vetera  nomen  est,  —  00,000  Passus  =  800,000 
Fuss,  was  12%  Meile  ä  24,000  Fuss  ausmache,  und  der  heu- 
tigen Berechnung  von  12%  Meilen  zwischen  Coln  und  Xan- 
ten entsprieht^  da  «lieses  eine  kleine  Viertelmeile  unterhalli 
der  Stelle  yon  Vetera,  dem  sogenannten  Pttrstenberge,  gele- 
gen, und  wohl  sicher  als  die  Colouia  i  raiaua  oder  Troiana 
der  Tabula  und  des  Itinerarium  anzusehen  ist.    Nach  der 
Bestimmung  des  Letzteren  S.  17«.  ist  daher  auf  der  Brate- 
m  die  Beaeichnnng  der  Entfenntng  Xl ,  als  leicht  ettlttrll- 
cher  S(Bhreibfdiler,  in  » (M)I  su  andern.  Der  Zusatv  QD=nipni 
zur  Zahl  I  wurde  vielleicht  deshalb  gemacht ,  weil  die  fer- 
neren Zahlen  nicht  upm,  sondern  leugae  bedeuten,  wie  dies 
überhaupt  in  Gallien  von  Lugdanom  (Lyon)  an,  nach  einer 
dort  beigesetsten  nnd  ebenso  von  Annianus  Marcellinus  XV. 
11.  gemachten  Bemerkung,',  der  Fall  war.  Summirt  man  die 
Zahlen  Xlil ,  XIIII  und  XVI ,  so  ergeben  sich  43  Leugae, 
Welche ,  ^  da  40  leugae  ss  ^  lapm.  —  die  wirkliche  und 
ron  Tacitns  angegebene  ISntfernnng  nar  um  3  fiberatcigeii. 
Völlig  abereinstimmend  mit  ihr  ist  die  Berechnung  des  Iti- 
nerarium S.  176,  wenn  die  Entfernung  von  Noves.  nach  Col. 
Ag^iipp.  mit  XVI.  leugae  bezeichnet  wird,  welche  =  24  wpni. 
-irftu^  X\m  ipipm.  fiO  fflilliarien  gebep,  wobei  nur  zu  be- 
ne«|c^  da»  die  Lage  von  „CaloneS  welche  später  erörtert 
werden  soB,  nicht  die  Mitte  zwischen  Nov  es.  und  Veter.  trifft. 
Bei  Besprechung  dieser  Stelle  liat  ilünizer  (Jahrb.  L  S.  118) 
auch  die  Zahlcu  von  Noves.  bis  Bonna  mit  mpm.  und  die 
Zahlen  der  Tab.  Peut.  zwischen  Agrippina  und  Vetera  als 


Digitized  by  Google 


4 


GMAa, 


Meiieo  bezeichnet»  Sleioin^  dage|;en  (Gesch.  der  Trenrcr 
I.  S.  167)  die  Acnderungr  der  mpm.  in  leugae  «ach  auf  die 

Strecke  von  Vct.  nach  Xoves.  ausgedehnt 

Ungleich  gri^sser  sind  die  SchwieriglLciteu ,  welclie  die 
Stelle  des  Itineiarium  S.  118  bietet »  wo  ausser  Calone  anch 
Gelduba  als  Zwischenstation  swischen  Nores.  vnd  Veten 
genannt  wird.  Da  unsere  Besprechung ,  wie  oben  bemerkt« 
nur  aul  diese  Strecke  sich  beschränken  soll,  so  übergehen  wir 
die  in  den  zu  d.  a.  S(.  des  Itin.  als  nüthig  genannte,  doch  ohne 
Berichtigung  der  Zahlen  gelassene^  ümstellnng  der  Stationen 
^Damomago^  und  „Burungo*  oberhalb  Novesinnif  auf  Stel* 
ning:er,  (a.  a.  0.  I.  S.  146.)  sowie  auf  dlv  ab v\  eichenden  An- 
siciiten  Jägers  (Jalirb.  Ii.  S.  45)  und  Fiedlers  (Römische  Denk- 
maleretc  S*  124.)  verweisend,  nnd  beschäftigen  nns  mnächst 
fldt  der  Entfernung  von  Calone  nach  Vetera.  Diese  betragt 
nicht  leugas  VII,  was  aus  Einem  Cod. ,  der  diese  Zahl,  wie 
an  mehreren  der  vorstehenden  Orte ,  so  auch  hier  giebt,  — 
wahrscheinlich  um  die  Totalsnmrac  von  leug.  VIIlI+VIIIlH-VIl 
=25  der  nehrgedachten  wirklichen  Entfernung  entsprechen 
zu  lassen,  —  aufgenommen  worden  ist,  sondern  leug.  XIV 
=  mpm.  XXI.  und  letztere  Zahl  ist  die  Schreibung  der 
Übrigen  Codd.,  tun  mit  dem  irrigen  Beisatz  von  leug.  statt 
mpm.  Wir  glauben  nämlich ,  theils  auf  den  Vorgang  Te- 
sdienmachers ,  Cluvers,  Fiedlers,  Janssens  n.  A«,  tfieüs  auf 
die  Ergebnisse  eigener  an  Ort  und  Stelle  vorgenommener 
Üntersucliuugen  gestützt,  den  Namen  Caioue^)  in  dem  des 


*)  Bei  der  UDsIdierbelt  derNomlaatlTfbm  des  NsmeB%  iil  die  In 
beiden  Stellen  dei  lUnenuriina  gebrauohta  walvsebeiallebe  Ab- 
lAtiTform  Calone  i>eii»ebaireii  worden.    Bine  aasfairilcfeeve 

Mittheilung  über  die  auf  der  nordwestlich  too  Kaldenhaosea 

gelegentiu  sandige»  Anhöhe  ^  >vie  in  der  uordöstlicbeo  Niede- 
Tuna,  wo  jefy-f  dn«!i  Dorf  Rumeln  liegt,  nngestellten  Untersiichnii- 
gen  und  deren  Kr^ebnme  wird  einem  der  folgenden  Hefte  vor* 
beiuüCeB. 
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heutigen  Dorfes  Kaldenhausen,  und  in  dessen  Nähe,  y.  Meile 
interhalb  Uerdingen,  Zeugnisse  für  das  frühere  Vorbanden* 
sein  eines  Rtaisehen  Stationsortes  m  flnden.  Fflr  die  fint- 
hmmng  von  Nofcs io  naeh  Geldnba  ist  in  dem  gedachten  Cod. 
leug.  VII.  die  richfigre  Angabe  =  2^/^  Meilen,  wahrend  die 
Herausgeber  aus  den  Lesarten  V  und  Villi  die  letztere  ge« 
w&hlt  haben  I  welche  Zahl  auch  für  die  Strecke  von  Ca* 
tone  naeh  Geldnba  gesetst,  doch  um  mehr  als  die 
Halfü;  zu  i^ross  ist,  da  die  Entfernung  kaum  1  Meile,  also 
wenig  wehr,  als  leug.  III,  mit  Berechnung  des  kleinen  Bruch« 
theils  hdohstens  leug.  IUI  betragt. 

Die  Verwirmng  in  den  Zahlen  der  nnletst  besproche- 
nen Stelle  des  Itinerarium  hat ,  —  ausser  den  auch  ander- 
wärts bemerkten  Ursachen ,  das««  leugae  und  mpm.  verwech- 
selt Warden ,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte ,  wenn, 
wie  es  «fter  der  Fall  gewesen  m  sein  scheint,  ursprflnglich 
beide  Naasse  neben  einander  standen,  oder  dass  bei  Terschie* 
denen  An^^aben  von  Zwischenstationen,  durch  Auslassung  oder 
volle  Berechnung  von  Bruchtheilen ,  die  Totalsummen  ver« 
schieden  wurden,  —  noch  darin  einen  besonderen  Rrklämuga- 
gfvnd,  dass  man  die  Schreibung  leg.  statt  leng.  fOr  die  Ab- 
kflrzun|(  von  legio  und  die  beistehenden  Zahlen  nicht  für 
Wegmaasse,  sondern  fOr  Angaben  der  Besatzung  liielt,  weU 
eher  bis  in  die  neueste  Zeit  reichende  Irrthum  xur  Aende- 
mng  der  Zahlen,  vielleicht  auch  nu  dem,  In  mehreren  Codd. 
fehlenden,  Beisats  ala  verleitet  haben  mag.  Nicht  unwahr« 
scheinlieh  waren  auch  manche  der  von  Plinius  (Hist.  Nat. 
Ol.  30  asunächst  für  Uispania  angeführtcu  Ursachen  wider- 
•ftecheiider  fiatfemungsangahea  ebenso  auf  hiesige  Gegen- 
den anwendbar:  qnae  causa  magnos  errores  compotatione 
mensnrae  saepius  parit. ,  aliüi  luutato  provinciarum  modo, 
alibi  itineruffl  auctis  aui  diminuUs  passibus.  lacubuerc  ma- 
ria  tam  longo  aevo,  alibi  processere  litora,  torsere  se  inmi- 
num  ant  eorrezere  Iluxus.    Pmeterea  alhmde  allis  czor- 
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dinm  meiiburae  est,  et  aüa  lucatus:  ita  fit,  ut  nuiü  duo  eon- 
daant 

Was  nun  die  Stellen  des  Taeitns  betrifll,  in  denen  GcK 
dnba  g^enannt  wird,  so  bestätigen  sfe  gleichlallB  seine  Lage 

an  der  von  Coloiiia  Agrippiiia  hiugs  des  Rheines  narh  Ve- 
tera  führenden  Strasse ,  unterhalb  Novesium  und  oberhalb 
Aflciburgium,  und  imrar  an  Rheinnfer  selbst ,  wie  es  anck 
jetnt  mit  Oelb  der  Fall  ist ,  ungeacirtet  der  grossen  Veran^ 
deruugeii  des  FIwsshettes  in  den  nächstgelegenen  Niedern nj^ra. 
Die  wiederholte  Erwähnung  Gelduba's  wird  dorch  die  l^eig- 
oiflse  des  durch  Civilis  erregten  Aufstandes  der  Bataver  wie 
der  ihnen  benachbarten  Gallischen  und  Germanischen  VOl- 
k^fsehaften  veranlasst.  Wahrend  Civilis,  nach  der  ZersfO- 
rnnfg  V(  rscliii  «i(  ncr  Rümisrhrr  Ca.sltllt  au  (Inn  Meere  und  der 
Waal,  und  nach  dem  theilweiseu  üeberUilt  ilirer  Besatano* 
geäy  dds  von  nwei  Legionen  besetate  Vetera  belagerte,  wurde 
seht  Heer  nicht  blos  durch  die  Schaaren  kriegs-  und  beute» 
lustiger  Germanen,  sondern  auch  durch  die  Aiikuiilt  kriegs- 
erfahrener Batavisclier  Vetcraneiicohorten  verstärkt,  weiche 
auf  die  Nachricht  von  dem  Aufstande  ihrer  Landsleute  van 
Malnn  aus  nn  ihm  geeilt  waren  ^  nachdem  sie  bei  Bonn  die 
1.  Legion,  die  Ihren  Marsch  anflmHett  wollte,  geschlagen, 
Ciiln  aber  ufn«fan«fen  tiatU  n.  Endlich  bricht  der  altersschwa- 
che, unentschlossene  Befehlshaber  in  Germanien,  Hordeonius 
Gallus,  von  Maina  gegen  die  Feinde  auf,  schickt  jedoch  den 
Legaten  der  12.  Legion,  Dlllios  Voenia,  dem  er  in  CMn  auf 
das  Verlantren  der  Soldaten  die  Leiliinsf  des  Rrieefes  tlber- 
trftgt,  mit  eiueiu  aus  den  Legionen,  zu  weichen  in  Bonn  die 
1«  und  in  Neuss  die  16.  gestossen ,  auserlesenen  Heere  vor- 
aus. Von  leinterem  Orte,  wo  Voeula  den  HerenniuB  Gallus 
zum  Coliegen  erhalten,  gehen  Beide  zunächst  nur  bis  Gel- 
d  u  b  a  vor  und  schlagen  daselbst  ein  Lager  auf,  welches  sie 
befestigen  lassen ,  um  durch  solche  Arbeiten  und  Debungen 
die  gesunkene  Disciplin  wieder  au  heben  (Bist.  IV.  BB).  Ilm 
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aber  auch  durch  u(c  den  kriegerischen  Muth  zu  beliiBeil, 
führt  Vocula  einen  Theil  des  Heeres  in  die  nächstgeleg^eu^ 
Oane  der  Gugenier ,  welche  sich  dem  CiTiüa  angesclileiaetf 
hatceii»  iiad  M  Vetm  mit  den  SataveM  aeinen  vechten  tltt-» 
irel  MMeteii  (Hbt  V.  16).  Wahi^^  t<Nitrtaa  h}imm^\im 
giebt  ein  mif  Getreide  beladenof»  Schi  Ii,  welches  bei  (h  ni  un- 
gewöhnlich niederen  Wasserstande,  nicht  fern  von  den  hk* 
ger  auf  dea  Gnmd  geratben  und  veft  den  GeriMiieii,  die  ^ 
aaeh  ihreai  Ufbr  an  aleh^a  saehfea,  obeffanen  wa^t  ^  «ittt^tt 

Kampfe ,  und  nach  dessp«  in/^^fücklichem  Ausgang  zu  eiweif 
Meuterei  Anlast.  Als  Häinlich  eine  Cohortci  von  Herennius 
Gallus  aur  lU^ttuag  dea  Sciiiffea  ab|;escfaiek(,  vdd  den  ti^^ 
atarkffftt  Geraiaiien  aber  mit  f^rMsem  Veilusfe  anfiokfa« 
aehlagen  war,  wird  dem  Feldherrn  die  Schuld ' Mgeme^etf, 
dieser  aus  spineii»  Zrüe  crerissen  und  »jröhlirli  rotsshandelf, 
bis  er  von  dem  aurücktj^ekeiirteii  \  iicula  aus  den  Banden  der 
Meuterer  befk'eit ,  and  deren  Radelsfiibrer  hingeriebtel  w^r^ 
den«  Nachdem  (e.  M)  O^l^in^^i  M  der  daselbst  atff  Bi^ 
richte  aus  Italien  erfolgdii  Huldipfun«;  für  Ve^pasianus  körz- 
lich  erwähnt  worden,  wird  (c.  33.)  ein  (jeberfall  des  dortigett 
Lag;era  eraabU.  IKe  rea  Chritia  bieaa  abgeacbidtten  Veti^ 
raaeaeoharten  and  OeraMnen  nehmen  auf  dem  Haraclle  4a- 
bin  das  zu  A  seibiirgium  befindliche  Winterla^^er  einet 
Ala  we<?,  «tiH  «btrfallen  den  Vocula  so  unenvartet,  dass 
kaam  die  aötbigatea  Befehle  aur  Aafstellung  seinea  Heerea 


'  *>  Ueber  die  «i  Aabera»  ia  der  Nike  von  lldr»|  a^^mdaaik 
Altertbfimer  ond  latebriflaa  vai-  li'ledlm  Berioht  In  Meae  Mi^ 
thtflaDgen  des  Thdrtaigfseh-aiehsiaahen  yereiiui>  84 1*  Hell  a# 
R.  85  S,    Die  dorr  igen  Fnnde  und  die  UeberelnstfiRiirana  des 

Namens  verbürgen  die  Laü;e  von  Ascibiirgiura.  Nur  in  der 
Ferne  konnte  <lie  NameusulmUciikeit  und  die  benachbarte  Lage 
von  Essenberg  uDd  Uaseuberg  zo  Zwetfehi  und  irrigea 
Anaabea  verletteD.' 
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Reihen  der  Feinde  auf  die  IbriKen  zurückgeworfen,  und  der 
Kampf  aura  Gemetzel  gewordeu,  schon  sind  die  Flanken  durch 
die  feige  oder  treoloae  FJiiebt  der  HttÜBtmppeo  und  naneat* 
licli  der  Nerviadien  Colierteii  enCUaeet,  sdien  andi  die  Le- 
gionen mit  Vertust  der  PeldMiehen  Aber  den  Wall  svrtct« 
gedrangt,  als  eine  unerwartete  Hülfe  den  Kampf  zu  Gunsten 
der  Römer  wendet.  Wenige  Vasconische  Cohorten,  nach  dem 
Bliehi  entboten,  können  anfUlig  lierbei,  hOrea  daa  Qeaelirei 
der  Klnpflenden  und  fiüien  den  feinden  in  den  RAeken« 
Diese  werden  durch  die  Meinung,  dass  das  ganze  Heer  von 
NeuM  oder  v^on Mainz  angekommen  sei,  bestiirst,  die  Römer 
dagegen  dnrcii  den  gieiciien  Irrthnn  m  neuen  Wideratand 
emnthigt,  so  dass  nur  die  Reiterei  der  Feinde  nit  den  an- 
fänglich gemachten  Gefangenen  und  erbeuteten  Feldzt  ichen 
entkommt ,  das  Fussvolk  aber  und  in  ihm  der  kern  ihrer 
Trappen  grossentbeils  niedergemetzelt  wird,  wlUirend  die 
Rgner  nwar  eine  grössere  Zahl,  dodi  die  wenigst  nuTcrlas- 
sigen  ihrer  Truppen  veriieR».  Die  Niüie  des  Rheines  nach 
der  Ost-  und  der  steilere  Abfall  der  Anhöhe  nach  der  Nord- 
seite lassen  den  Augriff  der  Feinde  \  ou  der  West*  und  Sid- 
Seite  iier,  wo  auch  das  Lager  aufgeschlagen  sein  nnsste,  an« 
nelunen ,  und  hiefdr  spricht  femer  die  Vermutiiung  der  An- 
kunft des  Heeres  aus  den  oberhalb  <;eIegeiHa  Stationsorten. 

Vocula's  Sorglosigkeit  vor  dem  Ueberfail  der  Feinde, 
deren  unbenerkles  Anrttcken ,  bei  der  NUhe  des  wenig  ttber 
1  Meile  entfernten  Asdbnrgiun,  kann  begreiflich  ist,  wird 
niciit  weniger  gerügt,  als  sein  Sinnen,  den  Sieg  zu  verfol- 
gen.  Erst  nach  mehreren  verlorenen  Tapfen  bricht  er  nach 
Vetera  auf,  verstärkt  nach  einem  ziemlich  erfolglosen  Kampfe 
nit  Civilis,  die  Befesligungswerke ,  und  schickt  das  Gepick 
nrit  den  Tross  nach  Neuss ,  um ,  da  sich  der  Pluss  in  den 
Händen  der  Feinde  beftndet ,  zu  Lande  von  dort  Zufuhr  isu 
holen.  Der  erste  Zug  geht  unangefochten  vor  sich,  der  «weite 
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wiii  uf «friffflo  und  hart  Mrängl,  indem  tech  die 
Wef  e  verlegt  gind,  tud  die  mr  Bedeckung  Mgegeiienca  Co- 

horten,  die  Waffen  auf  den  Wagten ,  ohne  Ihrdniing  «od  Zn- 
sanunenhalteti ,  wie  im  (iefgteii  Frieden  einher^ieben.  Indes- 
sen wird  Geldttb»  erreielit,  wo  dae Lager,  wie  ci  gewesen» 
verblieben  ud  von  den  miracfcgdaasenen  Mdalea  bcaetit 
gellalten  war  (e.  85.).  Aneh  Voeola  geht  dabin  ssradL  nnd 
dann  weiter  nach  Neuss,  worauf  Civilis  ihm  folgt,  Gelduba 
einoimmt,  und  bei  Neuss  die  Römer  in  einem  Reitergefecht 
acblagi  (e.  8g.)*  Der  flass  der  Legionen,  sn  denen  aneh  die 
8.  «nd  15.  gelconnen,  briebC  hieranf  von  Nenem  gegen  Hör« 
deonius  aus ,  welcher  vou  den  durch  nächtliche  Gelage  er- 
regten Soldaten  aus  den  Rette  gerissen  und  enMHrdet  wird  *), 


*}  Man  kat  wuMMl  (o.  A.  8k»eniatb ,  SOn.  Allerth.  ▼.  Xanleo 
8. 8t.)  dieae  nMülobe  0eeDe  iiaoh  dem  heatifeB  Uerdlag en 
-▼erlageB,  und  dessen  Nsmeo  von  Rordeoaliis  ablelleii  wol- 
len,  der  dort  ein  La;;(-r  gehabt  habe.  Nsch  der  ganzen  Dar- 
stellung des  Tacitua  ist  es  aber  nicht  aunehmbar.  dass  Hordeo- 
nlus  sein  festes  und  als  SammeiplaiK  der  Truppen  dienendes 
Hauptquartier  zu  Cöln  oder  wahrscheinlicher  zu  Neuss  veHaa- 
nen  habe.  Für  Le(zrere«i  sprechen  nämlich  die  aosdruckJicben 
Bemerkungen^  (Hist.  IV.  89.)  dass  in  der  Schlacht  bei  0eldoba 
Dtoht  aar  die  Feinde,  sondern  auch  die  Aöaier  die  ankomnien- 
den  Vasoooisohea  Cohorten  für  das  von  Neuss  oder  von  Mafan 
«ngolaagle  Heer  geballea  MttCen^  oad  (Bist.  IV«  80.)  dess  Yo- 
sola  TOB  Yelera  aber  6eldaba  aacli  Novesittai  tegaagen  sei. 
Hilto  HordeoBlBs  sehoa  danils  bei  Uefdlafea,  etae  halbe  Stande 
oaterhelb  des  tob  Vooola's  Beere  ao  GeMobay  aa  der  gdastlg- 
steB  0(e11e^  mit  aar  sebwaeber  BesalaaBg  BBrdekgsiMseBen 
grossen  nnd  beKMUgten  Lagen,  eia  BMreites  fSr  dM  irorgescho* 
i>eQu  IIcli-  aufge«Ghlaß;en  gehabt,  so  würde  Vocula  dahin  ge- 
gangen .  lind  die  gemeldete  Einnahme  des  «o  nahe  gelegenen 
Geldnbas  linrrh  Civilis  nicht  wohl  möglich  gewesen  sein.  WoIKe 
man  aber  anneiiinen ,  dass  erst  nach  dieser  nnd  nach  dem  nn- 
glookttchsB  Reilergefecht  bei  Neuss  ^  Uordaoalus  aufgebrochen; 
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iM  vr^tit  autli  Vöeula  ein  gleiclM  Loos  berufet  hAta^ 

Httiün  dieser  nicht  unter  dem  Schulz  der  Nacht  iu  Skiavcu- 


nod  Um  itt  6em  ivAhneheinlicb  ersten  Lagerptaüs  dte  Meuterei 
des  dordh  swei  Legioaea  venUrklea  Beeree  TOiseMleB  sei,  so 
iit  aoeh  diaiefl  alew  al*oUi^y  wefl  Taoiau^  wMier  den  Aof- 
brnek  de«  Baerei  fegea  GUfflie,  wenn  er  ftattgeamden  httttf 
alebt  nbeigaaaea  lial»ea  würde ,  den  angeeebenea  Breigaiseea 
obae  Weiteres  die  Betchrelbung  des  Aafirtudes  uad  der  aftebt* 
Uobea  Seeae  folgen  Msst,  in  welcher  keines  Zeltes^  wie  Bjpen* 
mCb  enbile  dberaetet,  dagegen  solcher  Urattitaide  firwftbnung 
gethftn  wird ,  welche  vielmehr  auf  ein  festes  und  stadtarfi^es 
StÄDütiuartifM-  ,  als  auf  ein  Marscliln«zer  deuten.  >Vollte  luau 
noch  den  Einwurf  hinzufügen,  das«  bei  dem  heutigen  Uerdingeu 
keine  Römischen  Alterthüiuer  gefunden  werden^  so  konnte  der- 
selbe deshalb  keine  Geltung  haben  .  Wf^l  der  Hheiu  schon  \  '>r 
Jahrhunderten  durch  »eine  westliche  Krümmung  den  Boden,  wo 
vormals  der  Ort  gestanden ,  verschlungen  ^  und  Im  Anfang  des 
Ii.  Jahrhunderts  seine  Verlegung  nach  den  westlich  gelegenen 
Jtoüoben  nfttUg  genuMibt  bnt.  IMe  der  neuerbnaten  Stndi  tob 
den  Xmblsobof  so  C6ln  nosgosteHte  Urkunde  wurde  am  die 
JUtte  dee  17.  jrabrbuudcrt»  von  einem  Derdia^er  MstUoben  be* 
Butirty  deeeea  aiebl  aalatereesantes  Tagebaeh  über  die  dertigea 
Vom^ga  wibread  des  gQplbrlgea  Krieges  im  BesMa  des  Herrn 
Guido  Herberta  Isl^  und  nncb  einer  altea  Snge,  den  aueh  Or» 
dingen  gesciriebeaen  Namen  tos  elaem  horreum  ableitet, 
welches  Julius  Caesar  dort  an<;eii  ;;i  habe«  Auch  diese  Ablei- 
tiiQfi  i.Ht,  ^ileicb  der  traditionell  ^iciiliebeUL'U  von  llordeonin»« 
nur  aus  der  uralten  Neigung  lit:rv orgegangen ,  mit  Ilömischen 
oder  GriechlscheB  ^  sefbsl  Troj.tnischeo  Namen  und  Hagen  die 
£atateüuQ|^  altbeimlscber  Zu.otiinde  und  ii   in  Verbindung 

IUI  bringen.  Zu  letzteren  durfte  der  nach  Laconibieis  Nach- 
weisen (Urksndenb.  k  452  und  454.)  sebou  vom  iiL  Jahrhun- 
dert an  Urdingen^  einmal  Urdingen  p:e!«chriebene  NamO) 
gieiob  anderen  mit  Ur  sasnnmeageselntea  Orianamen  xu  sSh- 
len  seimr  Mebiaru  denelbea  werden  Ten  BnM  tAUhoohd. 
«frnehiah,.  V.  S.  idtL)  uad  voa  geadmr  (Deutsebe  Ortsnamen 
«Lg«.>  aa%8fM^  TO»  Utekm  aaek  eelDhei  welcbe 
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klcidung  entkommen  wäre.  Noch  eimnal  wirdGelduba 
von  Tacitas  genannt,  doch  nur  in  einer  Rede  Vocula's,  wei- 
eher  dnrcb  KrwJÜwuf  icr  dort  and  bei  Yetcn  erfoditetteB 
Siege ,  matt  efiter  etoeole  Meuterei  ier  SMailei  refgdblleli 
n  ftilto  sucht  (cl  B6.) 

Die  vielbesprochene  Stelle  des  Florus  (IV.  12.):  Bonnam 
et  (iejoniam  com  pontibus  iunxit  classibusque  firmavit,  —  in 
JaiMsAusgf.  nach  dem  die  ganse  Kritik  deaFlenia  imgestal* 
tesdeB  ÜMibergcr  Cod.  L»  0.  e.  SOi:  Bonmun  et  CaeMiiact» 
ponlibw  hinsk  ete.  —  gehört  nicht  hierher,  da  die  Mii«i» 
bung:  G  el  d  II  b  am  fiir  den  zweiten  Namen  eine  zwar  in  meh- 
rere Ausgaben  über^egaageoe,  jedoch  von  iLeinem  Ced.  be* 
atiligte  Conjecter  des  Joe».  Stadl«»  iai. 

Endlich  aber  wird  OeId«ha  MMb  euMl  Tea  Wimm 
(Hifi  Nst.  XIX.  M.)  genaant:  Siser  et  ipsnm  Tiberias  Prhu 
ceps  iioliilitavit ,  flagitaos  omnibtis  annis  c  Germania.  Gel- 
dttba  appellatur  castellum  Hheno  impotiititBi,  ubi  generositaa 
fraedfoa*  fitiaiait  auch  die  hier  aagegebeae  Lege  dea  Or« 
tea  mäX  der  in  Biogang  heachrieheoen  dea  hevügen  Oeih 
voUkommen  IlbereiB,  so  ist  doch  der  Anbau  der  Zuckerwnr- 
zel  aus  liiesigfer  Geq^eud  völlig"  verscli\v  uiiden.  Denn  dass 
siser  nicht  die,  wie  überali^  so  auch  hier  vielgebante  Alöhre 
beneichnety  ergibt  aich  aua  der  Ton  Plinina  heigefülgten  Be- 
achreibaBg  ihrer  Znbereünng»  welche  fiir  kebe  der  hier  he» 
kannten  Habenarten  j^aaat  Ferner  nacht  es  die  besondere 
Nennung  von  Oeldnba  bei  Eiwalmungr  der  Liebhaberei  des 
Kaisers  Tiberius  für  die  Germanische  Zuckerwurael  nicht 
nnwahracheiniich ,  daaa  achon  sn  deasen  Zeiten  Qeldnhn 
dnreh  dieae  Fracht  bekannt  war.  Oh  ea  aber  nur  ein  M 
der  Landesbewohner,  oder  bereits  ein  Römisches  Castell  und^ 
wie  Manche  geradezu  sagen^  eins  der  von  Drusus  angelcgtrii 


nit  dtag,  Oertobt)  aosanBengesetst  sM^  onler  Aaen  ids  fhig* 
liek  Verdingen« 
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war,  ist  eine  nicht  zu  erledigende  Frage,  welche  durch  die 
Worte  des  Tacitus  (Uist.  IV.  27.) :  nec  aual  ad  hostem  |ier<- 
gtrtf  loeO)  eni  Gelduba  nonen  est,  castra  fecere. 
IM  itnieii4a  acie,  nmiie&da  TaIlandfN|«e  et  ceteria  belli  me« 
ditaaiaitfo  nilitfm  firmahant,  —  weder  bejaht,  noch  ver- 
neint wird.  Nach  diese»  konnte  Gelduba  ebensowohl  schon 
ein  kleinerer  Siatiousort  der  Römischen  oder  Hiilfstruppen 
idiii  wie  ia  vico  Marcodaro  Ubische  Coberten  laf  ca ,  (HiaL 
IV*  S&)  als  anch  eia  nodi  nnbeielster  vod  «abefestlgter  Ort 
der  Landesbewohner,  neben  welchem  Vocula  für  sein  zahl« 
reiches  Heer  ein  Lager  aufschlug,  und  dieses  bei  seinem  Ab- 
mg  nach  Vetera,  wie  es  gewesen,  gewiss  aber  aur  »ü  et- 
waii^em  ferneren  Bedarf  in  dem  damaligen  Kriege,  nnter  dem 
Sclmts  einer  surtlclLgelaaienen  Beaatnnag  bealehcn  liess.  Bin 
soklier  Fall  war  der  Histor,  IV.  35.  mit  der  Bemerkung  berich- 
tete :  manentibus  ut  tucrant  castris,  quae  relictorum  iUic  mi- 
litnm  praealdio  tenebantvr.  Wurde  auch,  was  ebenfalls  schea 
erwihnt  worden,  Oeldnba  Ton  Cl?ilis  eingenommen,  so 
wurde  es  doeh  ebenso  wenig ,  als  die  anderen  benachbarten 
Stationsorte,  von  den  Rdmern  verlassen,  sondern  gewiss  bald 
wieder  besetzt,  und  in  ttesiU  gehalten.  Seine  günstige  und 
widitige  Lage  auf  einer  vor  Ueberscbwemmnngen  geaicber- 
ton  nnd  eine  weife  Sbene  diesseits  vnd  jensdts  des  Flusses, 
wie  diesen  selbst  beherrsdienden  AnbOhe,  an  der  Orlnae  der 
treuen  Ubier  und  der  weniger  zuverlässigen  Gugerner,  end- 
lich gegenüber  den  feindlich  gesinnten  und  unternehmcniico 
Germanenstanraen  des  rechten  Rheinufers,  Hesse  dieses  ver« 
muthen,  wenn  auch  nicht  die  Erwähnung  im  Itinenrium  and 
der  Fund  unzahlbarer  Münjsen,  von  denen  die  Altesten  nicht 
über  Augustus  und  die  jüngsten,  so  viel  ich  weiss,  nicht  über 
Gratiaaus  hinausreichen ,  die  Vermuthung  zur  Gewissheit 
machten.  Sicherlieh  hat  Geldoba  das  Sehichsal  anderer 
ROfflischer  Rheineastelle  getheilt,  welche  abwediselnd  iron 
deu  übeiilKiiiii^clicu  Franken  isiisloit  und  von  dtu  Koiucru 
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wieder  avfgebanlp  nach  der  riiniseii  Vertreibinif  der  Letite* 
teil  aber,  als  EaiDen  theils  von  den  geflflchteten  alten  Be- 
wohnern wieder  aufgesucht ,  theils  von  den  eingedrungenen 
neuen  zur  Ansiedelung  benutat  wurden,  wobei  es  ebenso  na* 
tOrlieh  war,  dass  sie  die  von  den  RMera^  als  ihren  Grün- 
dern y  bdgelegten  Römischen  f  wie  die  von  diesen »  wahrend 
Ihrer  Herrsehafl ,  romanisirten  ursprflngliehen  Oemanlsdien 
Namen  mit  neuer  und  bleibender  Germunisirung  bewahrten. 
Zn  den  letzteren  ist  der  Name  Gelduba  zu  zählen. 

II.  Wenn  unter  den  Beweisen  Ittr  die  Lage  desEtfmiscben 
Geldnba  an  der  Stelle  des  heutigen  Gellep  oder  Gelb  die 
Uebereinstimmung  der  Namen  angeführt  wurde,  so 
ist  diese  an  §ich  so  aup:cnfäl)i(]^  mid  unbezweifelbar,  dass  eine 
jede  Besprechung,  weiche  NiclUs,  als  dieselbe  beweisen  wollte, 
hddist  aberflOssig  wäre.  Die  nachstehenden  Bemerliangett 
beaiehen  sich  daher  nur  auf  die  Bedeutung  der  in  der  alten» 
wie  in  den  mittelalterlichen  Namensformen  enthaltenen  Bn* 
düngen  und  auf  einige  aus  diesen  gezogene  Folgerungen. 

In  einer  mittelalterlichen  Urkunde  v.  J.  901  wird  der 
Name  Geldapa,  in  einer  anderen  t.  J.  1801  Gelphe  ge- 
schrieben. (Lacomblet  ürkundenb.  Th.  I.  83.  Th.  IL  1.)  Die 
erstere  dieser  Fonneri  ve  ranlasst  GriuiJii,  (Gtäch.  der  dcut. 
Sprache  Th.  1.  S.  526 f.)  die  findung  uba^)  in  Gelduba 


Sollte  die  Eodimg  a  I»  a  (obs)  auch  Im  Keltiaehen  die  glelelo 
Bedeuteog  gebabl  haben  f  Die  Kanon  mebrerer  Fltoo  and 
Südte  an  Waaser  «preeiien  daffir ,  weleio  PUnUn  in  Siipaate 
anifGhrt.   (Hlat.  Hat  III.  S.)  a  flanloe  Ana,  litoio  Oeeaali  op* 

pidum  Onobn,  Aesttiaria  cognominfttum.  —  Barbesula  eon 

fluviOy  item  Sftlduba,  (Uem  ccim  fluvio}  —  Mnenoba  cum 
fluvio.  —  Et  dextra  (fiiivii)  Cordiiba,  —  Attubi,  (juae  Cia- 
ritas Julia,  —  (III.  1.)  Caesarau^iiHta  colonia  iumiuDis,  ftmno 
Ibero  affusa,  ubi  oppiduni  aatea  vocabatiir  J^aldu  bn.  —  (IV.  35.) 
Ossoaoba,  aa  der  Sfidkucte  Lusitaniens  an  einer  FluatnlUi- 
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^tfP^  |[lpi<^l^ft^<^u^^4  IV^U  »pa  =  ;iba,  Wass«er,  Fiuss,  zu  er- 
k|Arep.  In/}^f|f  er  bienacl^  auch  ^^Pli^  Ubii  abiPln^f» 
Vhmkewfi^,  CA^nf  Wi»rtci|:  (BeM- GaM.||  5^) 
proxlmi  Rhenimp  iocolunt^  und  al9  ^Uuselbe  deutet,  was  te 
spätere  Name  Hipurii,  Uipuarii,  Uibuaiii,  im  AUfr;^«- 
IfOp.  fiiveyS)  ^uier$,  ausdrücfile,  so  l^anp  Yiellficiil  ia  ei- 
qjf^  NafQea  aus  jdem  mterfii  ost-  uml  ^eni  0y|t£re|i  westr 
ill^fsciieB  DbipirliMide  der  fiwishe  Simm  yennnihel  w^rflen; 
Upheim,  nach  L^cornbL  Cr|c.  I.  2|6.  im  ^.  JabHnuid^rt 
zum  Stift  Kaiserswerth  gehörig,  —  daselbst  463.  üphem, 
^j^s^  Lbbeim  und 4^  Uf bei pi  geschrieben,  (wie  def  okpfT 
^eiiMacbe  Uff^^  fUlber  vieUeii^l  miib||  JU  p  ga « liyea»}» 
(pfß  jetvge  Mne  k)riiie  {Stunde  W09tlicb  von  Qelb  sdffcfi» 
Oppum  uacb  de)r  Öfteren  Vertauichnng  des  U  mit  Q,  -r 
U  p  h  0  u  e  n ,  das.  Th.  II.  273  unter  den  Besitzungen  des  Ho- 
spitals zu  Neu««  ge^^annt,  —  jUpJa^i»  das.  Th. 1. 370.  jetft 
Opladen,  —  Westuppe»  da«.  Th.  I.  370.  Auch  f«  ikß 
Ton  0iinmi  für  die  Bndung  apa  (apha,  afa,  epha»  efa 
find  eff  a)  in  Fluss-  und  Ortsnamen  angeführten  Beispielen 
lassen  sich  aus  den  Ubischen  Uferstreeken  noch  folgende  bei- 
fügen :  Arn  a  p  a,  später  A  rn  e  p  a,  A  rn  (  p  h  a  und  A  r   f  fa, 

jetat  £rft,  (LacjunbL  Th.  1.  &.  7.  24.  114.  u.  a.)  —  Ba- 
tt^p^a  und  H^nepha,  je^st  Heniief  oder  Bannf,  (daa.  lOS.) 

Hesapa,  jet2t  Hesper,  (das.  55.)  —  Parnthrapa,  ua- 

gewiÄS,  (das.  52.)  II  u  u  e  p  h  a,  jetzt  Hone  f,  (das.  445  u.  a.) 
^utreffa^  unter  den  Gatera  def  Abtei  i|iegbufg  oft  ge- 

Venn  nm  aas  iler  Verlndtong  to  Vameng  fialdnha 

io  6  e  1  d  a  p  a  (G  elfda]ph  e)  die  in  beiden  fiodungen  enthal- 
tene Bezeichnung  der  Lage  am  Flugs,  und  aus  einer  Menge  von 
Hubs-  und  Ort&namen  auf  aha^  von  denen  einige  romanisirt 


^g.   paeaar  (B.  GaU.  VI.  68.)  beschreibt  die  JUige  der  Hanpt- 
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«|if  ^ciifn,  und  d^ieit^  dereii  ft^tnaiusirung  nidbt  D)^4^l^ 
WiM|i ,  jetflt  auf  «cb  iui«fe|ieiif  ilie  gliHfbe  «edciMmf  AtT 
Ijüffeaifpi^Byfiip  apa  lud  aba  sidi  ergieM^  w  (st  iro^ 

VerinulhuDg  iiip)it  ^auodlos,  dass  d^r  Nanpe  Oel  dfil^ai 
seioei'  Umgestaltung  in  Gcldapa^  in  dem  Namen  des  ehe- 

gßgen^ber  gc)£geiieu  |ie|4acligaues  ^fl^eu^^ 
fcL  la  4er  «abrerwlhntan  Urkiiaile  y.  (bfmübL 
Tb.  L  89»)  wird  rr  Keldaggouite,  fj^  eipcr  anl^fii  J. 
910  (das.  85.)  pagus  Reldoceusis  genaont ,  und  in  der 
er^iteren,  als  in  |)a<;is  diuspurcb  et  k  e  1  d  a  ^  o  u  g^Mgi^i 
Q  /e  1  d  ^  p  a  mit  ludbnerea  Nachbarorten  de$  lin|(^  Rl^iQptfei]^ 
^^tB^tU  So  wenig  wie  im  Anfange  des  filaipm  die  VfO^ 
scli4i^ng  -des  G  ond  K  befinssden  kaaii ,  kann  die«  19  4er 
Endung  die  Veränderung  des  U  iu  G  uud  C.  Der  Ueber- 
«:ancr       |{  In  vielen  Fluss- und  Ortsnamen  aui  aba, 

d^xf^  ütßS  (Althochdeutscher  SpracbsrTtatz  Tb»  f.  S.  0  f.) 
cm»  lEVow  2Sahl  gesamnieli  bat,  tuid  die  |^Qn|i|ii{iinqi4^ 
ger  dieoer  Oitsnapen  dureb  aeuai  Illiot  auf  eine  gnltpualf 
Aussprache  des  H  selbst  schliessen  ^  welche  allmilhUch  auch 
die  Schreibung  de^  Klauges  durcli  Cü  vcranla^stey  statt  des- 
sen hieTy  wie  in  anderen  Fallen,  6  geset^^  ist,  $p  wechselt 
in  de|i  yer  aHien  nblreicben  Kacb«  iin^  Ortwameii  auf  bae|i 
die  Sehreibnng  swiscben  bahe,  bab,  babc,  baph,  h^p 
und  b  Hg,,  (oder  bet,  hek,  bechi,  biechi  uud  beichi), 
und  zwar  in  dennielbeii  Naiuen,  öfter  auch  in  4erseljl)fe^  |irr 
Impde«  AfK  der  nicht  geringea  Za)il  Fon  OrtaiiaMCfi  mi^  ^ 
jetzigen  Endung  ich,  deren  romanisirte  Fem  auf  i^cufl 
in  den  Urkunden  ▼orkonmi,  wie  Zulpiaeun  Zflipich,  Ulpia« 
cum  Uelpenich,  Crasciniacum  Gressenich, Seutiacum  Sinzig  u.  a., 
llUst  sich  auf  eine  noch  weit  grossere  Menge  von  Ortsna- 
mei|  scbliessen^  deren  Endung  die  Lage  an  Wrisser  beseich- 
i^ete,  lais  jet^  no<ch  erkenp^biir  gebliebe^p  Ist 

Her  von  Grimm  (a.  a.  0.)  gemachten  RemerJ^ung,  dass 
Geldub  a      de»  Rezirk  d^r  G  vgerui  gf^U  liabe,  in 
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welchen  man  üe  von  Aug^ustus  über  des  Ehein  versetzten 
Sigwbrer  «i  indea  glMht ,  (Saeton.  Aag.  fil«  Zevs , 
DevtMlieii  vaä  ih  fUmHihunViume  S.  6Sk  f.)  und  welche  wdi 

Plinius  (Hist.  Nat.  IV.  17.)  zwischen  den  Batavern  und  Ubiern, 
mit  der  wohl  irrigen  Schreibung  Guberni  auftiihrt ,  wird 
keifl  Grand  gegen  die  gewöhnliche  Annahme  beigeUgt,  daaa 
Oeldnba  der  nttfdliebste  OH  im  Lande  derUbii  gewesen 
sei.  Diese  wird  dureh  die  eben  beriebtete  Bnftldnng  dee 
Tacitus,  (Hist.  IV.  26.  )  dass  Vocula  ,  nach  der  Befestigung 
des  Lagers  zu  Geiduba,  einen  Tbeii  des  Heeres  in  die 
nlchstgelegeuen  Gaue  der  Gugerner  —  in  frozuMM  Gnger- 
norum  fagoe  —  gefllbrt  habe ,  «war  nieht  bewieien ,  doch 
nntevBtAlft»  Denn  es  ist  nieht  wahrseheinlich ,  dass  Taeala 
das  meuterische  und  unzuverlässige  Heer,  mit  dem  er  gegen 
den  Feind  vorsugehen  nicht  wagte,  ausserhalb  der  Gränzen 
der  noch  trengebliebenen  Ubier,  im  Gebiet  der  sehen  abge- 
Ihlleneii  GngerBer,  ein  Lager  anfiichlagea,  und  nnr  Wieder- 
herstellnng  der  Diseiplin,  kriegerisehe  Uebnngen  machen  Hess. 
Hiernach  erst  führt  er,  um  durch  Beute  die  Kampflust  zu 
weclLen,  einen  Xheil  des  Heeres  in  das  ualiegelegene  Gebiet 
der  Gogerner.  Dieses«  awischen  Ubiern  und  Batavern  gde- 
gen,  mag  in  seinen  Umfang  der  alten  Gra&ehafI  Cleve  eat- 
Bproehen  und,  wie  man  glaubt,  in  dem  Stadtchen  Goeh  ei- 
nen Rest  des  alten  Xaroens  bewahrt  haben,  wahrend  mögli- 
cherweise  Gelb  und  das  nahe  Oppum  nicht  blos  die  Na- 
mens^,  sondern  aneh  die  Stasunesverwandtschaft  mit  den 
Vbieni  beaengen« 


*)  VieUeleht  isteaberni  als  eine  dIalekCfMb  veneUedeee  Fem 
von  Gugerni  aonosehen,  wie  die  labUdea  Ty  W  und  B  mit 
dem  guttaralen  0  verweebadt  sind  in  Vaieones,  Bsike«) 

Oascogne,  —  werra,  guerra,  — ve!>ipa,  guepe,  —  leuga, 
leuwa,  wie  ferner  F  imt  CH  in  Luit,  Kräfte  Stlfler^ 
Miederdeutach  hucht,  Kraolii^  Seichter  u.  a. 
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OL  Wat  mm  «nilidi  die  ia  Gelb  gefiuBd«Mii  Ai- 
UrthQmer  ab  ZaigsiMe  fir  die  StiiCe  einer  Httniecbcii 

Niederlassung  betrifft,  so  ist  die  Men^e  derselben  so  g^oss 
ond  mannigfaltig  nicht  nur  immer  j,'e\vpsen  ,  sondern  bis  in 
die  neuesten  Zeiten  geblieben,  dass  sie  nur  durch  einen  lAo- 
geien  AaCendinll  der  Biner  orUirt  wird,  wftbrend  deBsen, 
wie  tbcfall,  wo  ein  eelcher  statt  fluide  die  gewolmten  Bin- 
richtuniren  und  BcHürlnissc  des  heimischen  Lebens  eingeführt 
wurden.  Wenn  auch  Gelduba  zwischen  den  g^sseren,  zu 
eder  aas  Städten  erwadHeaen  Besatmagierteii  nnd  Haii|pt- 
faartieren  der  iMrtiereBBeMUaberi  IlBr  die  Ihraer  nie  neiir 
de  eine  ideiaere  belMifte  Zwisdienetation  gewesen  ist,  and 
deshalb  weniger,  als  in  jenen,  Reste  Icostbarer  häuslicher 
Einriditaagen  und  Gerfttlie^  m  viel  wenigstens  aur  Kenntniss 
fTteaimi ,  geAiadea  Warden  sind ,  so  iiaben  sieli  dedi  die 
VMe  nie  aaf  die  Ueeea  Bedtrlaissf  egeasttade  des  Krieg»* 
leliens  besehrSniLt.  In  den  westlichen  Niederungen,  nament- 
lich iu  der  Umgebung  von  Linn,  hat  sich  mancherlei  Mauer- 
werk, welches  jetat  aater  dem  angescbwemmten  und  erhöhten 
Baden  vetfcargea  ist,  aad  llieils  roa  Geiiaadea,  tiieiis  van 
Chnbem  heraartiumi  sdeint ,  getadea.  Die  BesebrcüiBaf 
eines  in  dortiger  Gegend  aufgedeckten  Grabes  und  seines 
Inhalts  giebt  Fiedler  iu  den  Neuen Mittheihingen  des  Thii- 
riag.  Sachsiscbcn  Vereias  I.  Bd.  8.  Heft  S.  8af.  Uafem  daran 
fimd  Herr  Camelias  de  Greiff,  bei  deai  Graben  für  die  Faa« 
daaieaie  eiaes  Landiianses,  in  dem  aar  Aafbewaliraag  voa 
Todtenurntu  iKiufig  benutzten  Sandboden  eine  nicht  geringe 
Zalii  von  Thongeßlssen  verschiedener  Grosse,  Form  und  Farbe, 
wie  adl  uad  obae  Venrieraagea,  welche  er  ia  seiaeai  Haasa 
aa  CreMd  aafgestellC  hat  Sein  Brader,  Besitaer  der  Barg 
au  Linn,  hat  ebenfalls  eine  Sammlung  theils  in  der  dortigen 
Umgebung,  theils  in  Gelb  gefundener  GeH&sse  und  Geräthe. 
Leider  ist  die  vielleicht  bedeutendste  Sanunlnng  der  zu  Gelli 
geauwhtoi  ftnde^  wekha  in  Besita  finea  dort  rastarhcnai 
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FranzOsischin  Beamten  ^^ewesen,  un^  von  glaubwürdigen  und 
Bicht  unkviidigeo  Mämierit  gMeben  wordea  ist,  spurloa 
idiwiiiiieD,     sentttiit»  ol<r  rmAmi  in  -^It  FeiM  gitüdM» 
war  Mahir  nicht  ra  «raitUls.  In  Uerdingen  YvHUmm  mei 
Sammlnnfen  Beachtung,  von  denen  die  eine,  dem  Lehrer 
Herrn  Fr.  SloUwerck  gcbürig,  aus  den  verschiedensten,  mebt 
in  den  letsten  Jahren  gefundenen  GegenatAninn  btilihti 
•nim^  ittgmithuni  dm  Bern  Chiidn  ■MrhMi* ,  nwar 
iflliieiewNi  thmcnm  Onhgaftam ,  tine  nnf  dMi  Kictoi 
angeschmolzene  roännliehe  Bronce^taluette  mit  eineiu  halb- 
kreisförmigeu  Piedestal,  baidea  etwa  7  ZoH  hoch,  und  eine 
nicht  nnhetiftchtliehe  flBnhl  mar  swn  Thail  wtnmditnr  mi 
gcnffilneter  SUbir*  md  Knpfennlnm  «nlhMt  Hit  jinittn 
derselben  ist  von  Oratianus,  die  jütesto  von  Augnstns. 

Kino  spcciellc  Angabc  und  Beschreibung  des  in  den  ge- 
nannten Sammlungen  Enthaltenen  wird  eine»  4i6t  falgmim 
flnfle  der  Jahrb.  TnrhehaltM,  ktm  aber  immtiUa  int  mm 
gaan  geringen  Tbeil  iei  nachwiisttdi  QMMaaeii  airfMiiMk 
Vei^chicdeat:  Museen  dcj»  Iu>  und  Auslandes  enlhaUeit  Gegen- 
stände mit  der  Be^seichnung  van  Gelb  als  Fundort,  keiaca 
aber,  so  viel  mir  bekannt  ial^  eine  Inschrift  Unter  den  vie« 
len  Süegalataekmi ,  we]«lia  dia  an  icr  flttdicila  ic«  Offto 
gelegenen  Felder  nach  jetat  bedecken,  fand  fek  nvr  ein  ein« 
zigrs  mit  dem  Stempel  LEG,  doch  die  Zahl  war  abgebrochen, 
und  so  die  Hauptsache  fdilend.  Bei  meinen  seU  sfvei  Jahr- 
«ehndcn  Mtv  wiaderhaitea  WandcffunfMi  naab  Mb  nah  iah 
bai  Tf  racbiadenen  LandSanlan,  welche  dai  MMana  nMit  «nA 
Maseldorf  verkaufen ,  —  wo  noch  einige  bcadHeaaweiflie 
Sammlungen  im  Besitz  von  Privaten  und  Händlern  sein  sol- 
len,  —  bald  grössere ,  bald  kleinere  Vorraibe  vpn  Mänaenf 
naist  aber  durch  Oiiydiraag  «nltwrUeb  gawaiian  f  Umm 
FIbdbi,  Beechlaga,  Scblteal,  Nadeln  »d  Sili,  icfbia« 

chene  Metallspiegel,  Giahiläächchen,  Lampen,  kleinere  graaa 

oder  ßchwarae  Tbongaibaia  aad  verakrta  iMiiiNrben  van 
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fassen  aus  rothcm  Thon.  Von  letzteren  sieht  man  noch  iro- 
mer,  uaaenülcli  nach  Regen  und  auf  frisch  geackertem  Bo« 
ica,  htmdm  «d  te  Wivteeitey  mUIom  Stftcfce  wherli«« 
§Näf  wekle  mmk  die  Font  aod  QrdiM  der  GeOfee,  aevie 
in  der  mehr  oder  minder  sorgfhltig^en  Behandlung^  und  Zu- 
richtung der  £rde  gelhst  und  in  der  ver^chiedeuea  Feiuheit 
des  FirnUses  «ad  der  angebrachten  Verzierungen,  die  rer- 
fcUedflM  KwttfiDrtiikMl  md  CMuMckibildiiiif  der  WoiL- 
sUttteo  oder,  wie  Honben  naehweuen  sa  können  gUnUi  dir 
Perioden,  denen  sie  angehörten,  erkennen  lassen. 

Ausser  den  erwähnten  firuclistiieken  Römischer  Ziegel 
nnd  Tbongtilnw,  denn  Mengt  an  Ymebiedencn  SteUea  dar 
Md*  nnd  Weateeila«  trete  iawer  ernenten  Smannnenlescai 
nnd  Zerbrdckelns  durch  die  Pflugschar,  auffallend  geblieben 
ist,  und  ausser  den  zufälligen  uud  wechselnden  Funden  der 
liiAdlente,  sieht  man  m  Gelb,  ebenfalls  an  der  ^»üdwestsette, 
einen  nach  jatot  gabrandilen  mndca  Ziebbmnncn  van  Tnff- 
itainen »  dessen  RAnriaeiien  Ursfcnng  die  Ueberttefienmg  be* 
hauptet  und  die  Uebereiustimmuu^'  mit  anderen  Römischen 
Braaaen  sehr  glaublich  macht.  Ferner  ist  in  dem  Keller  ei- 
nes Gehöftes  ein  einspriagandea  Manentttek  aicb4bar|  dessen 
failigkeH  dsn  Bss^lignngsFersiicben  widanlandan,  nnd  das« 
sen  sfldliebe  Eichlnag  vieUeieht  den  Olanban  veranlasBl  bat, 
dass  es  mit  einem  Gemäuer  ausammenhänge ,  welches  man 
früher  auf  dem  mehr  erwähnten  Feld  an  der  Südseite  eia^ 
mal  aufgadeclLt  haben  will.  Dia  stricbweise  Dürre  des  dartigen 
Badens,  wie  seine  VemiisciNnig  mit  Schutt  nnd  Maudsteinani 
Insst  übrigens  bei  kAnHigen  Nachgrabungen,  wdehe  fir  wis« 
senschaftliche  Zwecke  ,  so  viel  bekannt  ist ,  dort  noch  nie- 
mals vorgenommen  w  orden  sind,  weder  grosse  Schwierigkei- 
ten ,  noch  ▼nllige  Erfalgiasigkeit  erwarten.  Endlich  ist  ein 
Kaaal  an  erwfthnen,  weleher  vor  eini^^m  Jahren  van  den 
Herrn  Land  -  Bau -Inspeclor  Walger,  bei  Ueb  erb  rückung  des 

am  schrofferen  Nordabhaug  der  Gelber  Anhöhe  vorttberge- 
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MdlN^Oi  da$  heutige  Qeliep  odet  CMfr* 


henden  Abflusses  der  Linner  Gewftsser,  15  Fuss  unter  der 
jetzigen  Oberfläche  der  dortigen  Wiesen  gefunden  wurde. 
Dieser  von  Westen  nach  Osten  zum  Aiicia  filbreftdc  KamI 
halle  WO»  and  10Z«U  Bfcitey  wnä  kilaai  tm  te 

auch  «mletwlrCs  tod  iem  RMem  vcrwcaieCen  Mihliltiii- 
platten,  deren  unterste  auf  dem  festen,  für  die  neuen  Brük- 
kenpfeller  zu  suchenden  Grande  lagen,  wahrend  sich  an  den 
Mtea  lud  obcaanf  aDgcadiwMMiter  oder  ai^|cadiiltelcr  Ba- 
den Mhad» 

Waren  die  zu  Gel  b  gefundenen  Zeugnisse  des  voraals 
dort  entfalteten  und  untergegangenen  Römischen  Lebens  auch 
nur  tbeilweise  irgendwo  in  einer  Sammlung  vereint  geblie- 
ben, und  aaf*  diese  die  Auflneiiumikeit  der  Gcaehiehfa«  «ad 
AlterttoBafmeber  gelenkt  worden,  aa  wdiien  Hancia  der 
Letzteren  wohl  nicht  unterlassen  haben,  den  dortigen  gewiss 
noch  nicht  unergiebig  gewordenen  Boden  mit  erfahrener  und 
gettbler  Hand  wiaaenachaftlich  an  dnichliaiaehen ,  nnd  van 
Bnfmn  wflrde  Keinem,  anefc  nicht  in  wettealcr  F^ne,  daa 
Vorhandensein  eines  fast  gleichnamigen  Ortes  an  der  Stdle 
des  Romischen  Gelduba  unbekannt  oder  nur  zweifelhaft 
gewesen  sein.  Dass  dieses  noch  in  neuester  Zeit^  —  wie  bei 
lApie  nnd  de  ForÜn  d'Urban,  bei  Barkel,  hei  Barlhald  «id 
nmteaaallch  aneh  hei  Laden,  ^  der  MI  war  nnd  adn  kanale, 
möge  den  voiateheiiden  Versuch,  diese  Ungewi&sheit  an  he- 
ben, als  nicht  gana  überflüssig  erscheinen  lassen! 

Crefeld,  Dv«  A»  Rein« 
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%  ia  f^txüä^  in  Mn. 

Ein  weUes  und  ergiebiges  Feld  wunderlichsten  Irrlich- 
telirai  linb€ii  seif  ■ehmai  Jahrhniderten  die  Stramnaa* 
■mi  der  «nehiwflrdigeii  Colonia  Agrippinensiom  g ebotoo,  da 
man  mit  reicher  Hand  gesehichtlicbe  Beziehungen  auszuslreucu 
sich  beeiferte,  die,  trotz  ihrer  nachweislichen  Trtiglichkeit, 
a«f  etasB  sehr  empfiUigUebeii  Boden  gefallen  and  sogar  m 
aMtHcherGdtang  gdangt  slndi  da  aan  in  der  entsdiiedenen 
Behauptung  eines  Wallraf,  der  hierin  den  Gelen  noeii  über- 
bot, die  sicherste  Bürgscliaft  der  Wahrheit  gcfuuden  zu  ha- 
ben vermeinte.  So  haben  sich  die  Sachsen,  Dank  Walirafa 
BeBthnngiB,  unter  Saclisenli aasen  angesiedelt^  wo  mn 
IMlier  —  and  aach  jetat  llsst  sidi  das  Volk  dardi  den  Ge- 
lahr(eu  nicht  irre  ftthren  —  nur  vou  seclizchu  btätimmt 
nachweisbaren  Häusern  wusste ;  die  Katten  erfreuen  sich  des 
Kaiieabngs,  wo  früher  derron  den Kanonengiessem  be- 
wohnte Katsenbng  stand,  henannt  von  den  Kaisen,  d.  i  Ka- 
nonen, wie  dieAngsborger  Katsenstiasse;  die  Hannen  haben 
sich  auf  dem  Hunnenrücken  gelagert,  der  Tdder  nur  eiu 
einfacher  Uundsrücken  ist;  die  jetst  durch  den  König^Iichen 
Namen  mdrangten  MarfcooNunien  besetsten  am  Friedrich« 
wilhefansthore  den  Rhein,  weiche  Stdlong  ihnen  nur  ein  Köl- 
ner Bürger  Markmann  verschaffte.  Am  schlimmsten  aber  ist 
es  dem  edlen  Drusus  ergangen,  der  sieh  zum  Pathen  der  frtt- 
lier  nichts  weniger  als  Impeiatorischen  Drasosgasse  hergeben 
mnaste,  die  nacbwolalicfa  von  einem  Dmseajan»  einem  an  den 
Drflsen  leidenden  Menseiien  mit  Vornamen  Johann,  henannC 
ist,  wie  die  Blindgasse  von  einem  Blindenjan;  beide  waren 
wohl  SU  ihrer  Zeit  in  der  ganzen  Stadt  bekannte  Personen, 
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Der  BerHdi  m  KSkk 


die  eher  im  Homeruchen  Betfler  Inn  vnd  dessen  NaehMgeni 

an  der  Strasse  zu  Aricia  ihre  Urahnen  haben  dürften ,  als 
dasä  der  Kaiserliche  Purpur  ihre  Schultern  umwallt  hätte. 
Alle  diese  Phantome  nnkritlscher  Willkflr  werden  wie  wirre 
neberMnme  yor  dem  heitern  Liebte  des  Tages  in  Ihr  Nichts 
aulgehen,  da  mau  sich  neuerdings  mit  bestem  Erfolge  bemflht 
bat,  aus  Schreinsbücheru  und  anderen  Urkunden  nicht  nur 
die  ftUesten  Formen  der  Strasseunameu  ausfindig  au  machen^ 
sondern  nneh  auf  die  Bestimmvng  der  einselnca  Haaser  ein« 
gegangen  ist,  die  nieht  allein  Ar  manche  gesehlchtllehe  Thal- 
sache bedeutende  Wichtigkeit  hat,  sondern  auch  nicht  selten 
den  einzigen  Schlüssel  zur'Entrathselung  von  Strasseunameu 
bietet.  Der  n  frah  rerstorbene  Ansenltator  Gwhard  Imhoi 
hatte  In  dieser  Beiiehnng  sehr  grOndliche Stadien  begonnen; 
neuerdings  hat  Herr  Johann  Jakob  Merlo  aach  hierauf  sein 
Augenmerk  gcwiiidci,  besonders  aber  iuüasiii  Mir  des  ängst- 
lich sorgfllltigeu  und  nachhaltigen  Fleisses  gedenkeui  womit 
Herr  Fraaa  ILrenter  dieses  weite  Feld  mi  dnrchmessen  and 
gesehiditUch  au  begrandcn  bestrebt  Ist  Solche  mfiherelle 
Arbeiten  verdienen  um  so  entschiedene  rr  Anerkeuiiuiig,  als  von 
anderer  Seite  her  uns  vornehm  eitler  Trug  mit  mancherlei 
Entdeckungen  berdcbert  hat,  welche  in  Adeluag*s  «Geschichte 
der  menschlichen  Narrheit^  Ihren  iebihrenden  Plats  einneh- 
men Warden. 

Unsere  Absicht  ist  diesmal  auf  einen  bisher  noch  franz 
unaufgeklärten^  aus  dem  Althochdeutschen  ;su  deutenden  Stras- 
sennamen  gerichtet — schon  die  Ueberschrift  nennt  die  Stresse, 
deren  Beaelchnung  ans  hier  beschäftigen  soll.  Den  Namen 
Berlicb  führt  die  bis  zu  den  dreissiger  Jahren  übel  berüch* 
tigtc ,  durch  die  neuen  Strasseuanlagen  aber  heiter  belebte 
VerhindHagsstrasse  zwisclien  der  Breiteastrasse  aad  der  2eaf  « 
hansstrasse^  aber  hachst  wahischeiniich  heaeiehnois  der  Marne 
ursprünglich  einen  grassem  Stadttfieil :  denn  wollen  wir  aach 
kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  die  in  den  Berlich  eiumOn* 
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wir  noch  aus  ici  AflilMilmpIwulil  I.  V.  Rdobtrat  KaH« 
▼om  Jahre  1752  gehen,  so  lesen  \^ir  ia  einer  von  Merlo  in 
ier  freilich  fttr  seinen  Zweck  gtm  unnOthig  mit  Aüäxügen 
aw  im  SehraiiiaMchm  belasteten  Schrift :  „Die  Meister  der 
i»lfhtfni^<>lMa  ]|aImdMde<*  &  188  nitfetheilten  MireliMBothi 
vom  Jahre  1301 :  Dnas  dom«i  «il^  «lo  tect»  iaceiitea  attpor 
Berlicum  in  vico  Schottin g^assen ,  wo  super  Berlicuin  un- 
nOglkh  heissen  kann  »iiii  ßchreinsbuche  Berlich'^,  sondern 
las  Stailba«irlL  aiigahei  rnnaa*  Welche  Straise  aher  damala 
den  iTaaMNi  »Sehoiteiigaia«*,  offcalar  vmt  ainca  dcsdileehte 
SclioU  benannt,  geführt  haben  möge,  wOssten  wir  nicht 
anaweifelhaft  au  b^timmen 

Zar  Deutanf  des  Namena  Berüch  müssen  wir  uns  au- 
vdtfieiit  ddr  ilteatan  Ninenafona  maichcniy  die  wir  in  deai 
Mfer  AMia  angcfcrtigtaii  Veraeiehoiaie  der  Bflrger  der  La»» 
renzpfarre  finden,  wo  ein  lohau  de  Berleich  angeffthrt  wird 
Glycklicherwcisc  können  wir  unserm  bisher  einsam  stehenden 
Barliehfiaan  hlajetat  ebenso  einsam  gelassenen  Zwilliugsbru« 
der  ia  elaar  glelchfiUla  hoch  bedevtendea  Rcichaatadt,  dertn 
Ursprung,  gleich  dem  imserea  Kölb»  von  einer  BMlsdienKo* 
lonic  lierstammt,  in  Augsburg,  nachweisen,  und  zwar  reicht 

J)  Nichts  kann  mit  Sicherheit  ftus  der  Erwülimmg  des  Berlichs  in 
der  iSclienkunjr^tirlnTnde  des  Platzes  zur  Frbauimg  des  5»t.  Kla- 
rtnkloftters  vom  Jahre  1904  (TiRcomlilot  III  ♦  25)  j^eflchlos^^en 
wevdeil)  wo  et  von  jenem  Platze  beUst,  er  liege  in  der  Pfarre 
8k  CMumba  la  looo  seu  vico  qul  dicitur  Berline^  mit  absieht* 
UebOrVifattMaag  dos  Wortes  platoa^  obgteiob  man  auOb  hierin 
elnea  Beweis  difir  sibca  kdaitej  dass  Bertteh  aaOb  la  weHem 
Heae  toa  eiaeai  ff&mttm  Madükefl  gohnwofet  worden^  so  dass 
iea  eiae  aesdhciafceaie  BeslimBittDg  UaaaUilgf  e.  Die  BascUe« 
bnag  des  Bin  der  VaaMasMcm  Ist  dnrOli  das  imleitaBdaeliDWB 
der  Bidaas  liae  waaiaist  YgL  Giinmi'e  etamaiallklti  858  C 
aaa*». 

2)  Bei  Ciaseu  ^^das  edle  Köln<<  S.  27. 
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«ucve  Kcantoks  dcnelbai  ilort  weiter  liinaitf,  ak  MaUl* 

Iiisehen  Bruder.  Dort  beisst  nämlich  die  Anbdhe  mitfen  in 
der  Stadt  nächst  dem  Rathhause,  auf  welcher  im  Jabre  1064 
die  Kirche  2^ t  Peter  gegründet  wurde,  nocb  beu(e  Perlach 
nni  derThimii  deraeUm  PerUehthara.  Die  lltitte Br. 

♦ 

wihnung  dieses  Perl aeh  oder,  wie  ilm  Geerg  Heteidi 

Henisch  ia  seiner  „Teuthchea  Sprach  und  Weisshek^  (1616) 
nennt,  B  er  lach  findet  sieb  in  der  dem  Ende  des  zehnten 
Jahibuoderts  augeharenden  vita  Oudalrici  von  GeriMUdaiy 
wo  an  swei  SteUea  der  eollb  fl|Bi  dkitar  Perieilic  aageflllut 
wird  ;  ia  der  angdMagleD  Sdirlft  de  eigais  Oadahkl  le* 
sen  wir  Perilcihc  *).  Weiter  wird  des  Perlach  in  den  Er- 
cerpta  ex  Gallica  historia  gedacht ,  welche  Jakob  Grimm  ^) 
nach  einer  Mttacheaer  Handacbrift  voai  ialue  aad  eiaer 
Eameraaer  ans  dem  awOlftea  oder  dreiadhafca  JahrbaDderl 
gegeben  lu  der  dort  mirgetheiUen  fabelhaften  Erzäh- 

lung wird  eines  paulo  alüor  (umulus  gedadit,  worüber  sich 
die  loterlineargloise  perleih  findet,  offenbar  Naaiensangabe, 
wie  die  meisten  hier  voriLoauieBdeB  Olossea.  Der  Ijaldaiadw 
Stil  der  Exeerpta  reicht  Aber  das  awOifte  Jahrliaadert  liia* 
aus,  und  dasselbe  gilt,  wie  Grimm  bemerkt,  auch  von  den 
übergeschriebenen  Deutschen  Namensformen.  Bei  Otto  voa 
Freisiagea  (cbroa.  III ,  4)  and  bei  Bnrdiard »  den  Verfasser 
der  ürsperger  ChronilL    ,  die  beide  jene  bcerpta  benatit 

X)  Bei  PerüE  moDum.  VI.  p.  Sdl  (4).  414  (97).  Die  vier  dort  bo- 
nnlnCen  Handsdiriftea  atawaeo  ans  den  eUflsa  Jafevbnnderi^  an 
der  eraten  Stelle  leien  swel  Perietoh,  «tae  PerieHi^  an  dernwel* 
ten  eine  PoideilM^eine  andm  Penleiik  Weber  (ftt  «imaal  Peiv 
lelcby  das  anderanal  Pereleleb^Btft  der  BcMdcnng:  AU  Perell  ei. 

8)  Bliendasdtat  p.4ao  (4),  wo  eine  Baadselnlil  PerfMs^  etae  an- 
dere PereMe  bietet  Weher  seMM  Pollsleb,  besMtlti  aber 
am  Bande:  Alil  Perleicb,  Berleicb. 

B)  Deuteohe  Mythologie  8.  269  ff.  der  z weiten  Ausgabe. 
4)  Vgl.  Abel  im  „Archiv  der  Gesellschaft  für  altere  deutsche  Ge- 
8CIUciiLskimde^<  XI.  86. 
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hiAc«,  iaien  M  iie  P^meii  PwMch  «nlFMaidi,  Mit  icr 

Herleituiig  a  perdita  legione  (per-Ieg).  Hieruach  würde  sich 
perleih  oder  perleich  —  es  sind  dieg  nur  ?erscbiedene  IScbrei*- 
taigea  *)     ^  Älteste  Nanemfom  ergdbefe. 

Weier  GruM  noch  Graf,  denen  lewoU  die  StcUea 
tee  GeilMurias  abderKdlnkche  Beriidi  entgingen,  wIim  eine 
bestimmte  Deutung  von  perleih  zu  g^eben.  Ersterer  erinnert 
au  das  Altbochdeutsche  eUulcibi,  aigileihi  (pbalanx),  leih  sei 
aueli  in  anderen  AbteitHngen  vieldentig,  woaiil  aber  nieiiti 
gewannen,  rlelniehr  nnr  em  snfUligee  Zneaannealreien  wki 
der  schlechten  Herleitung^  a  perdita  legione  über  Gebühr  ge- 
ehrt wird.  Gralf^)  gibt  fast  noch  weniger.  Ueber  den  zwei- 
te« Theii  des  Wortes  dürfte  kaum  ein  Zweifel  stattfinden 
kganen.  Usih,  Gathlscli  lailu  (Indne,  mvane),  bildet  nidit 
allein  Nanenefonnen ,  wie  OrHeib,  Wifleib,  Sikileih,  sondern 
auch  Begrifiswörter,  worin  es  in  den  mannigfachsten  ßeaie« 
bungen  erscheint,  wie  sanc-leih  (chorus),  chlaf-leih  (fragor), 
Bcin-leih  (inonstmni),  cb4-leih  (scarabaens)  An  leih  in* 
ninlna  ist  deshalb  nicht  sv  denken,  weil  diescni  leih  mit 
Unrecht  das  scbllessende  h  gegeben  wird*).  Aach  der  Tor« 
dere  Thcil  des  Wortes  scheint  auf  den  ersten  Blick  keine 
Schwierigkeit  au  machen;  er  deutet  auf  pcroBär  hin^X  so 


1)  statt  b  findet  sich  im  AKbochdeatschen  oft  ch  oder  hb.  Vgl. 
CWmm  I,  l&s  i.    Das  hc  «teht  nur  fQr  ch. 

2)  Althochdeutscher  ^Sprachschatz  11^  1d4.  III,  d4d. 

3)  Vgl.  Grimm*s  Grammattk  II,  503  f.  Graff  II,  158  f. 

4)  Vgl.  leia,  Mareleia.  In  den  SchleCtstiUlter  Glomen,  wo  e  zu- 
weOsn  «iait  el  itebt,  andea  wir:  16  tamalns.  VaL  fisMpt's 
ZeiiNMI  flir  dentMbes  AUeittiua  V^aaa.  Btoiber  gsMM  aoeb 
der  üwm  Iinrlei.  Lno  ist  AHhoebdsoMerMraatMUM  C^aii» 
MNb  Lertabare^  Lsitabere).  Als  WasM  dsoi  Wddes  Sade« 
fleh  Lnr  ia  einer  Mnade  bei  Oeicn  de  auignttedliie  CeMao 
p.  ea» 

5)  Man  kdnnte  auch  etwa  an  p^r  (aper)  denken  |  und  davit  di^ 
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aufhalten.  Aber  der  Name  perleih  liegt  diesseits  der  ROmi- 
scbeli  Zeit,  und  bereits  zur  ROmerseit  befand  sieb  der  Kdl« 
niacbe  Berlich  iaactlialb  4tr  JUnfiMseni  icr  Stadt  i  tfMs 
aber  Bim  ilcli  aoch  wll4  an  diMii  TMl*  der  Stall  nai* 
ff IHdMB  kabm  lollten ,  wird  naa  lai  Brasta  kaaai  aa^eU 
Jen  wollen.  Aber,  konnk'  man  meinen,  sollte  nicht  der  Ort 
von  einem  Eümisciien  vivarium  benannt  seia»  und  die  Be» 
•aidnaag  a  paüari  gegcbea  ada,  wobei  ana  aaf  Ica  ana* 
tlai  0  «ad  die  Meateada  Rolle  der  Barea  lai  Ampliitlieatar 
sich  berufen  könnte ,  aber  wohl  mit  nicht  grösserm  Ileclite, 
als  wenn  man  die  alte  hinter  dem  Berlich  liegende  Ldwen- 
jiforte  und  die  eben  da&elbet  befindiiche  Apeniatraaee  aüt 
itai  virariaai  in  Vorbiadaagp  aetaea  wollte.  Baai  M  deai 
IMicii  steh  ela  Amphitheater  liefeadea,  ist  Milch  dareh 
frtthere  Nachgrabungen  sieher  gestellt'),  aber  das  vivariun 
lag  wahrscIieiaUcli  ausserhalb  der  nahen  Stadtmauer.  Wollte 
am  ladceeeii  aach  aagebea,  da»  ia  Kala  das  ia  der  Stadl 
beindliche  virariam  deai  Borlich  dea  Baaeii  g egehen  hahea 
keante ,  so  widerspricht  dieser  Annahaie  doch  der  Augsbur- 
ger  Perlach,  auf  dem  um  so  weniger  ein  Röniisrlies  Amphi- 
theater nebst  vivarium  sich  befunden  haben  kann,  als  die 
Kirche  St  Peter  daselbst  auf  eiaea  hedeateadea  Banischea 
Teaipel  hlawelst  Badllch  wArde  dieso  Deataag  aach  aicbl 
wohl  mit  dem  Namcu  Uc  rlachin^^cn,  später  Bcrlichin- 
gen,  in Ucbereinstiiaauuig  au  briogcn  sein;  dcaa  tm$  jener 

felaAcr  den  KiiaisoiMn  Bertleb  liegende  Aperastrasse  in  Verbindung 
telaea  wollen^  was  aber  nloM  weniger  IkbeAalt  Mia  würde, 
als  woate  man  bei  Bor  Hob  an  das  bi  Auaabarg  aobrftnehli'- 
obo  berlleb(voa  bar)|  offen,  blosa^  dsnken,  woarit  dieses 
aaidiMi  obca  so  wenig  an  tbaa  bal^  als  adft  dort  iorllcko 
Barlo  oho  das  Vorpeas^ls  tob  Doktor  Vaaat» 

1)  Iierseb  CMIratainsenBi  ni|  07. 

S)  Vgl.  das  Beiblatt  aur  Kölniscliea  Eeitang  im  Kro.  17. 


Digitized  by  Google 


Ihr  B»lioh  Irl  Köln. 


an  der  Jatt  gelegene  Ort  den  Namen  dem  Gesehlechte  der 
▼•II  Berlichiagen  gegvbcn  haben  odtr  nag  nugekelirt  rm 
Gaaelilaclit  ier  ffame  airf  Ifen  Ort  gb^Mfigei  worac»  aeto, 
jM^BÜiIla  Ist  IIa  Bcnanmmg  Ton  dnan  Berlaeh  herge- 
nommen, utid  durfte  an  die  Herleitun^  des  Namens  eines  Oe- 
ftclilechtes  oder  eines  Ortes  von  einem  vivarivm  kaum  an  den- 
ken seta«  Noch  viel  weniger  wird  man  anndum  wolleBy 
mtm  habe  Btiea  anni  blaasen  Vergn«geii  oder  m  ahaander» 
liehen  Zwecken  auf  Öffentliche  Kosten  gepflegt,  wie  zu  Bern, 
wo  mau  aber  doch  klug  genug  ist ,  sie  nicht  auf  AnbOhen, 
wie  der  Angaburger  Perlach  ist,  sondern  in  den  Stadtgraben 
mklhnnieni  an  laaeen.  Einen  beaondern  Orand  gegen 
die  Herleitong  ron  Baren  kannte  man  yielleleht  noeb  in  der 
Namensfoim  P e  r  1  a  c  h  oder  B  er  1  ac  Ii  finden ;  denn  es  ist 
unwahrscheinlich)  dass  Perlaeh  aus  Perl e ic h  sich  ge« 
bildel  habe,  vielmehr  acheini  ersterea  eine  alte  Nebenfomi 
von  Ferleieb  geweaen  an  aein.  In  dem  letalem  Falle 
werde  non  der  erste  Theil  nnndgHeb  anf  Bar  an  bealehen 
btin,  ria  lach  Verkleineruiigsendung  ist*),  Perlach  demnach 
einen  kleinen  Bären  bezeichnen  wflrde. 

Vielleicht  gelingt  ea  nna,  die  Bedentnng  dea  Wortea  an 
entaÜBttty  berOckaiehtigen  wir  die  Mliebe  Lage  der  betref- 
fenden Pankte.  Der  Augsburger  Perlach  ist ,  wie  oben  be- 
merkt wurde,  ein  Hfigel;  auch  KOln's  Berlich  ist  ein  hochgc- 
legeuer  Punkt,  selbst  dann,  wenn  wir  bloss  an  die  jetzige 
Strasse  denken*  Baaa  der  Berlich  hilher  liegt,  ala  der  Jen« 
seh  der  alten  Rnmiacben  Maner  bellndliehe  Stadttheil,  lehrt 
der  oberflächlichste  Blick.  Aber  auch  die  Breifestrasse  lag 
viel  tiefer  als  der  Berlich  ,  tiber  dessen  ursprüugliciie  Uühe 
uns  noch  die  erhaltenen  Alanerreste  und  die  beiden  Rdmi- 
achenThnnne  beiehren;  denn  als  man  vor  Jahren  in  derjet* 
nigen  Krtnig^sehen,  Mhem  BfoekeMen  Apotheke  (Nro.62}, 


1)  Vgl.  eximiB  111|  m  Kote. 
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zur  Grunds teiulcgung  Nacbgrabimgen  veranstaltete,  traf  nmm 
auf  ein  dreifaches  Pflaster,  ron  welchem  das  tiefiita  ctm 
achtveha  Ftoss  mUnt  den  jetsifeii  lag.  StiUMO  am  icr 
AvfBhniger  Pcrlach  mid  der  Kdlnisdie  IMkli  darin  IftcKfay 
dass  beide  erhdhte  Punkte  sind ,  so  wird  man  kaum  daran 
jnveifelii  können,  dass  in  perleih  nach  dem  r  der  Gutturallaut 
aingefaUeii»  vielleicht  wegeii  der  Oatturalen  am  Eade  der 
gwmlbBa  Sylba,  wie  auf  fthallehe  Weise  veranlasste  AisstM- 
sunf^  sich  auch  sonst  finden,  und  der  Nase  eine  Ar  t  B  e  r  g, 
einen  Hflg^el  bezeichnete,  so  dass  der  Collis  qui  dicitur  Per- 
leih gau2  dem  „König  Pharao^  gleich  stehen  würde»  Hier« 
aUt  Wirde  auch  Per  lach,  in  sofciu  lach  VeiUeiiierunfi- 
endnug  ist,  voHkomnen  stlamen,  und  die  Ahleitung  des  6e- 
Bchlechks  Berlachiugen  von  einem  Hügel  sich  ganz  unge- 
mnngen  ergeben. 

.  Wir  haben  oben  die  nicht  unbegründete  VennuthuB|^ 
ausgcsprocheii,  dass  der  Bcrlich  in  KAht  unfiinglich  cum 
frAssem  Stadttfaeü  beseiehnet  habe.  Darf  nun  unsere  Deu- 
tung des  Namens  als  richtig  angesprochen  werden,  so  ist  der 
Umkreis  dieses  Hügels  wie  von  selbst  gegeben;  denn  als 
ein  Hügd,  und  nwar  der  hüchste  der  Stad^  ergibt  sich  der 
von  der  Burgmaueri  der  Marieugarteugasse,  der  KAt,  der 
Mönergasse,  der  BreitenstrasBe  und  der  alten  Rüudschen  Mauer 
zwisclien  dem  Berlich  und  der  Apernstrasse  umschlossene  Stadt- 
theil,  wenn  man  nicht  etwa  noch  die  Strecke  bis  unter  Fet- 
teahennen  und  lur  Rechtsschule  dauu  redncu  will«  Der 
hachste  Punkt  der  Stadt  fand  ddi  vor  der  bedeutcuden  Ab- 
flachung  der  Burgmauer  gerade  auf  dieser  Strasse  in  der 
Gegend  des  ehemaligen  Frauenklosters  zum  Lammchen  zwi- 
schen dem  Appellhofplatze  uud  der  Mündung  der  Marien- 
gartengasse  0*  HMist  bedeutsam  ist  es  nun ,  daaa  nnuittd* 
bar  an  diesem  Berlicbhügel  die  aehoii  im  eilficn  Jahrhundert 


1)  VgL  Bftwer  i^TateiündMe  Cbrenifc«  IfiM^  «81; 
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snr  Stadl  geMgene  Vontedl  Niederich  liegt»  weldiei  bei 
der  MAem  Jndciipferte  wm  Ztngheme  legiuiend,  ildi  ftler 
den  alten  Orabea,  den  Batenpfiiiil  bis  an  die  Eigelsteinpforte 

und  weiter  bis  unter  Krahnenbäumen  erstreckte.  Nun  hat 
flMUi  freilich  den  Namea  Niederich  als  Gegensatz  au  der 
in  swölften  Jaiiriimidert  der  Stadt  einrerleibten  addQatliclm 
Vmtadt  Onsebnrg)  Overabarg  ÜMsen  widlen^  denn  ge- 
wöhnlicher Name  Airsbacli  aus  Oversburg  verderbt 
sei  ')  —  aber  jene  ang^enommene  Verderbung^  ist  eine  ganz 
onglaubliche ,  das  frttiiere  Alter  der  Fem  Oussburg  nicbta 
wcaifer  ab  erwiesen ,  endlich  gani  nnwahnchdnlich ,  daes 
iwel  sn  Tefsehiedenen  SMlen  snr  Stadt  gesegene  Voiatidle 
auf  einander  bezügliche  Namen  erhalten  haben  sollten.  Der 
Name  Airsbach  ist  durchaus  ächt  und  ursprünglich.  In 
der  Nahe  des  Punktes,  wo  die  Vorstadt  Airsbach  ihren  An- 
ftng  ihmt^  üeeet  der  Bach  Torhet ;  eheadert  etand  ein  atid* 
lieclies  Kemhana  ndt  der  Boch  jelst  in  einem  MfalhaMe 
erhaltenen  Kompforte.  Hiervon  erhielt  nun  dieser  untere  Theil 
des  Baches  den  Namen  A  i  r  h  b  a  c  b  d.  i.  Getraidebach ,  vom 
Althechdeatschen  ah  i  r,  A  e  h  r  e,  und  dieser  Name  ward  dann 
sfller  anf  die  gaue  Vorstadt  iherliagen*  Aehnlish  wird 
es  sieh  nnn  aveh  mit  dem  Naamn  Niederieh  irerhaHea^ 
dieser  zunächst  nur  die  an  den  Berlich  anstosscnde  Niede- 
rung beaeichnet,  und  so  auch  den  wörtlichen  Gegensata  avm 
Berlich  gebildet  haben* 

Der  Berlich  bildet  itm  nordweatUchea  Winkd  der  alten 
Rdmiseben  Stadt,  wobei  es  hgehst  bemeifcenswerth  scheint, 
dggs  auch  die  übrigen  drei  Winkel  des  Römischen  Ktfln's 
solche  Anhüben  aeigeu,  den  Domhügel,  das  Kapitol  und  den 
In  der  Nihe  des  Lach  sich  erhebenden  HOgei  bis  nur  Bob- 
gasse. FkeDldi  nimmt  man  gewöhnlich  an ,  die  Sfam  der 
ROmischeu  Mauer  über  deu  Bach  bis  z\m  Griechcuthorc  be- 


S)  casscn  i|0olieiBi|riili<<  aMfr 
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grftnsten  die  kl  teste  Stadt,  aber  es  bedarf  nur  eines  Blickes 
4ii£  dm  Üarifi  von  Heiobardi  oder  noch  besser  auf  die  ge- 
nii  awcUimtei  Mmt«  llteM  JiAchst  widiUga  m  a.  Brtm 
Ib  itn  CivItilM  «rbis  tofimram  (1, 48),  vn  sich  «i  AWraw« 
f  CO,  das«  die  gewallige  Ausbauchang,  welche  die  StaiiiBMvr 
hier  macht»  unmügUch  der  alten  Hömischen  Kolonie  an^ehö« 
rea  kann ,  vielfli^ ,  wie  Herr  Kreuter  gesehen  hat,  die  ur- 
•piaiif  lidii  ÜMiar  gerale  mm  lUp itol  vorbei  tareh  üo  Mar- 
ani«^  aai  PetersürasM  hli  aar  Bobgasie  gogangea  §tm  mm» 
Die  L<l)hrfas8e,  wo  die  Gerber  u  oluitea  —  dum  diese,  nicht  die 
Riemer,  sind  unter  den  Lehrern  au  verstehu  —  lag  gerade 
Tor  te  altnStaAty  wie  m  Hob  die  imreiDeii  Ckwerhe,  be- 
rnrnäm  Mdi  die  Geiler,  trana  Tiberia  welwleii«  Neitriicli 
awsa  lar  to»  der  Stcraeagaeee,  Peterrtraase  vad  im  Badi 
bekränzte  Stadttheil  schon  sehr  frühe,  etwa  im  sechsten  oder 
sieiwaten  Jahrhunderl  ssnr  Stadt  gezogen  worden  smn  ^  so 
daea  daneibo  die  enie  wt  IL^iii  verdnifte  Voiatadi  gewe- 
eca  wilie* 

Zur  RüMeraeit  scheint  der  Berllch  unbebaut  «ad  aar 
au  öffentlichen  Anlaf:^rii,  neben  deiu  Amphitheater  besonders 
aa  Faiitanlagcn,  bestiauni  gewesen  au  aeiaOy  wobei  es,  er- 
iBMtl  aHBi  aicil,  wie  gewiaee  Bcetiauaangeii  aieh  aeit  wüte- 
alcB  Zellm  «avarindert  an  crlialten  pflegen ,  tos  aidit  ge- 
ringer Bedeutung  ist,  dass  hier  auch  spater,  wenige  grössere 
Gebäude  abgerechnet,  Gartenaulagen,  besonders  Weiagärten, 
iieh  fudm.  Im  ieaiike  des  Berücliiiagda  hat  auui  vide 


I)  Ohaa  sttcUmUlgeB  «read  bat  aiaa  auf  Atm  BeHiob,  iotfalMba 
des  B4»niBebeaTbiinni|  i»MPrUm$m  ies  GonsIaqiiBy  dea  9*- 
tera  Palast  der  Helena ,  ▼erlegt   Vgl.  diese  Jabrbdeher 

8S  f.  Preflich  M  Ürde  sich  die  dort  angenommene  Lage  des 
PrÄtoriums  wesentlich  nndern,  wenn  die  älteste  Römische  Stadt- 
mauer nach  der  oben  angedeuteten  Vcrmuthuog  tidi  gans  ia 
der  Nfilie  der  Cacilienkirche  btoaeg. 
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lüicbriften  geiimdea,  meist  Votivsteine.  JM  der  fiurgnaiifir 
wnDim  VotimtciM  4«  ^pil«r»  im  Jianwr  ui  ier  Pknt, 
fo  wit  mwm  MatmwiuteiBa  oildcckt  (bti  Ltnch  Hi«.  S.  f. 

9.  18.  19) ,  in  der  Kupfer|!^asse  Steioe ,  welche  dem  Hoaor 
und  Favor,  der  Fortuna,  der  Fama  und  den  Matraaeu  ge- 
müht  waren  (bei  iiMBch  Nro.  10.  13.  14.  IS.).  AuMcriuük 
to  Bflr]kliii«0di  wwtl  ^  V««ivfltelii  to  JaFpilMr  Mf  itr 
ApiMilriiiiii  g«Aittl«i  (WIiormIi  NfDb9)(  aadi  i«r  aitf  tai 
Gereonsplatze  «gefundene  Stein  bei  Lersch  Nro.  S8  scheint 
einer  Gotiheil  geweiht  au  sein,  während  wir  sonst  mächst 
iMieriialb  der  «Itea  Maafr  onr  drateteiBo  finden.  Leider 
ist  me  bei  nincheii  nn  Köln  cntdedLlen  SteineB  der  FMU 
ort  niebt  genauer  angegeben.  Zanldul  vor  den  Bcillcii 
war  ohne  Zweifel  das  Römische  La^er,  worauf  die  Sa^c  von 
der  Thebaischen  Legion  deutet,  welche  den  Martyrertod  der- 
lelbea  nwuchen  das  GereottBklaeter  nnd  den  Kattenbng  legt 
Itter  war  andi  wabiachefadich  das  Tivarimn,  weldiea  ein  cen- 
tnrio  der  sechsten  Legion  nach  einen  Votiystdne  (bei  Leneh 
Nro.  9)  hatte  einfassen  lasse»,  den  man  im  Fundamente  eines 
auf  der  Burgmauer  in  die  Römische  Mauer  eingebauten  lUo- 
iten  gefunden  hat  Die  Bttaisebe  Mauer  besebrieb  an  dieier 
Stelle  einen  Ueinen  Begen.  Bemeffcenswerdi  iet  die  Aclm- 
lichkeit,  welche  sich  hier  mit  Rom  ergibt,  wo  auf  dem  Vi- 
minalis  in  der  Nahe  der  später  in  die  Mauer  hineingezoge- 
nen^  aber  einen  bedeutenden  Vorsprung  bildenden  castra  Prae- 
(ofid  ein  amphithealnnn  castrense  nnd  ein  virarinHi»  beide 
▼er  der  alten  Stadt,  rieh  finden  *)•  Noeh  gpfit  haben  rieh 
gerade  an  dieser  Stelle,  welcher  wir  das  Komische  Lager 
zuweisen,  die  zum  Kriegswesen  gehörenden  Anstalten  und 
Arbdter  erhalten ;  hier  liegt  das  Zeughaus,  das  alte  Giess« 
haus  Bland  hier,  der  Kallenbug  und  das  Wflr£dthar  deuten 


1)  Vj^i.  AV.  A.  Becker  ^^Handbuch  der  Bdaiioben  Altartbumer« 
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wai  die  Verfertigung  von  Kanonen  und  Wurfgeschossen.  Ho 
«ahr  f  flogt  das  okusal  BestebeMle  g;ewiis«i  Ortea  uMbaf • 
toB  «od  fest  an  Uwai  sn  wmelii !   Nor  die  ocoeste  Zmi 

hat  orit  solchen  Dingen  rasch  «nd  entsdrfoden  anfgerfUmi^ 
und  so  sah  sie  auf  dem  Berlichhü":<'l  in  der  Nähe  des  alten 
Amphitheater»  den  Jiistinhof  sich  erheben ,  leider  ein  nichts 
wnigir  alf  flinmdos  Boisficl  der  fikhilnheit  und  INtnor« 
hilllflMit  Ulabchcr  Baakvnst  im  dritton  iahnohnd  «Hern 
Jaiirhunderts,  ein  Spotl  des  gegeuuberliegeiiden  Zeughauses, 
das  seine  drittehalh  Jahrhunderte  viel  würdiger  trägt 

Kftliif  wm  4L  Avgut  1858. 

H.  Dllutzer« 
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1.  Mthtt  Me  im  i<«|Mfiiiiiif4eit  MüHixhiphm  00m  Jalyr  74 

O0rlioimtunlren       un)i  ^uriltar  -  Co^orlen. 

Es  ist  über  die  römischen  MUitardiplome  und  Soldaten- 

abschiede  von  Halienisclien  Alterthiimsforschern  mclii  rach  ge- 
lehrt und  gründlich  gchaudcU  worden.  Es  haben  sich  um 
die  Herausgabe  und  Eri^larung  dieser  wichtigen  Urlwndea 
vorxflglich  Marini,  Vemansa  ^  Gassera ,  Cardinali ,  Borghesi 
grosse  Verdienste  civvoibiii.  In  Deutbciiland  hat  mau  sich 
mehr  mit  der  Herausgabe  als  mit  einer  erschoj)feuden  Erläu- 
terung derselben  beschäftigt:  jedoch  finden  einige  Ausnahmen 
Statt,  woan  namentlich  das  gehört,  was  der  gelehrte  Alter* 
thumsforscher  Bensen  im  Heft  XIII  unserer  Jahrbücher  aber 
zwei  Milit^rdiplomc  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian  gelie- 
fert haty  welches  zu  dem  Besten  und  Gediegensten  gezählt 
werden  muss,  das  Aber  den  Cregenstand  geschrieben  wor* 
den  ist 

Bis  jetzt  sind  nahe  an  ein  halbes  Hundert  romischer 
Miütärdiplome  aufgefunden  und  durch  den  Druck  bekannt 
gemacht  worden       Unter  diesen  gibt  es  keines ,  das  für 


*)  Zai,  Handl».  der  Rdm.  Epigraphik.  Bd.  II.  8.388^  sähtt  47  Ul* 
Ullcdiplome  »uf^  woTon  das  firfilute  ans  der  Zell  des  K.  Cbm- 
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die  Rheinlande  wichti|;er  vnd  intemsanter  wäre  als  du  Yim 
Kaiser  VcBpasiam»  in  J.  74  für  «na  Aasahl  in  Gcnmiia 
gelegener  rftnieclier  AaxUiar.ThippeiiAelle.  DIcsea  Diplem 

ist  auffallender  Weise  in  deutschen  Schriften  noch  nicht  er- 
schöpfend besprochen  und  erklärt  worden ,  obscbon  eiiii°:c 
italicnisdie  Gelelirte  bereits  ErianteroDgeii  darüber  geliefert 
babcD*  Diese  konnten  aber  nicht  roUstandig  gegeben  wer- 
den,  da  den  Commentatoren  die  in  den  Rheinlande»  ;;('fun« 
denen  MilKarinscliriftea  nur  unvollkoiiimeit  Uekaiiul  waren. 

Das  genannte  VesfasianischeMilitardiplom  ist  im  J. 
SU  Wcsprim  in  Ungarn  geftutden  worden.  Die  beiden  Bronne- 
Tafelchen ,  worauf  das  sehr  gut  erhaltene  Diplom  in  dop* 
peltem  Texte  gaschiieben  ist,  wird  gegfeuwärtrgf  im  Pesther 
Museum  autbewahrt.  Zuerst  hat  es  herausgegeben  nebst  ei- 
nem Facsimtle  und  einer  Erläuterung  Cavedoni  (Notizia  e 
dichiaranioae  di  an  diploma  nilitare.  Modena  1832);  dann 
besorgte  eine  Ausgabe  Honr4t  (in  der  magyarisehen  Zeit- 
schrift Tudomdoyos  Giüjtem^ny,  Pesten  1833);  ferner  pnb- 
licirte  es  nach  dem  von  Cavedoni  gelieferten  Texte  Clemente 
Cardinali  (in  den  diplomi  imperiali  di  privileg]  aceordali  ai 
arflitati  l^elletri  183&)  nndvefsab  es  nit  einem  «emlichans* 
IMirHeben  Conmenfar  (p.  78—99) ;  endlich  gab  Ameth,  ohne 
diese  gelehrte  Ai  lx  it  zu  kt  imen ,  in  den  „zw  ölf  Römische 
Militärdiplome.  Wien  1843^  nach  dem  Original  mit  einem 
vortrefflichen  Facsimile  das  Diplom  von  neuem  herans  (&89 
nnd  ftoimtte  n.  II) ,  jedoch  ohne  den  daau  erforderlichen 
Commentar. 

Das  Diplom  selbst  lautet  wie  folgt: 


dios  (52  n.  Chr.)  y  das  fiiTAtesfe  aus  dem  Anfange  des  vierten 

Jahrhunderts  (302)  herrührt.  IVizii  kommt  das  in  uciu  s(er  Zeit 
£11  Pelronell  gefundene  Militärdiplom  vom  K.  'i'rajao  aus  dem 
J.  1 L4;  das  noch  nicbt  pubUcirt  worden  ist 
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k.isu  üuMtre  S<lte. 


IMP  •  CAESAR  •  VE8PASIANVS  •  AVGVCTVS  •  PONTIPBX  1 

AIAXIMVSnUbVNlG  •  TÜTEST  •  V  •  LMPXlli  •  P  •  P 
COS  •  V  •  DESIGNAT  •  VI    •  CENSOIl 
EQViTiBVS  •  £T  •  F£DITi&VS  •  QVi  MILITANT  *  INAUS  SEX 
ET  •  COHORTIBVS  •  DYODECIliQVAB  APPELLANTVR 
1  •  FLAVIA  GEMINA  •  ET  •  i  •  CANNENEFATWM  •  ET  •  II  *  FLA 
VIA  •  GEMINA  •  ET  •  PICENTIANA  •  ET  •  SCVBVLüIiVAi 
ET  •  CLAVDIA  •  NOVA  •  ET  •  I  •  TilKACVM  •  ET  •  F-  ASTVRVM 
ET-1- AQVITANORVM  VETERANA  ET  I  AQVITANOHVM 
BrTVRIGVH  •  ET  -  II  « AV6VSTA  «  CYRENAICA  •  ET  •  Iii 
G ALLORVM  •  ET  •  III  •  ET  •  IUI  •  AOVITANüHVM  LT  Uli 
VINDELICORVM  •  ET  "V  •  lilSl  AiNOUVM  •  ET  •  Y  •  DAL 
MATARVM  •  ET  •  vTl  •  RAE TORVM  •  ET  •  SVNT  •  INGER 
MANIA  •  SVB  •  CN  •  PINARIO  CORNELIO  •  CLEHBfilTE 
OVI  •  OVINA  •  ET  •  VICBNA  •  STIPENDIA  •  AVT  •  PLVRA 
MERVERANT   •   QVORYAl  NOMINA  •  SVßSCRIPTA 

o  o 

SVNT  •  IPSIS  •  LIBERIA  •  POSTERISQVE  EORVM  CiVi 
TATBM  -  DBDIT  -  BT  •  CONVBiVHGVM  -  VXORIBVS 

QVAS  TVNC  •  HABVISSENT  •  CVM  EST  •  CIVITAS  IIS 
DATA  •  AVT  •  SIQVI  •  CAELIBES  •  ESSENT  •  CVM  •  HS  ij V AS 
POSTEA  •  DVXISSENT  •  DVM  •  TAX  AT  •  SlNGVLl  •  SINGV 
LAS         A  •  D  -  Xli  •  K  •  IVNIAS 
Q  •  PBTILLIO  •  CBRIALB  •  CAESIO  •  RVPO  •  tf 
T  •  CLODIO  •  EPRIO  •  MARCELLO  •  TT  •  COS 
ALAE  •  SCVbVLORVM              •  CVI  PÜAIü)T 
TI  •  GLAYDIVS  •  SP  •  F  •             ATTICVS  j 

GREGALI 

VBTVRIO   •   TBVTOMI      F  •  PANNON 

DESCRIPTVM  •  ETRECOGNITVM  •  EX  •  TAßVLA  AEXEA  UV  AE 
FIXA  EST  ROMAE  IN  CAPITOLIO  -  INTRO  •  EVNTIBVS 
AD  SINISTRAM  •  INMYRO  •  INTER  •  DVOS  •  ARCYS  | 

_  [  1 
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Zweit«  Imun  SfilU. 
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PBTkommMim  Ahn  mi  Aiimltkir'^Gokarim.  m 

Wir  endMii  Ml  im  dirMMiegisdica  Ang^km^  Ai  Iii 
dem  IMpIon  ▼ofkMum ,  iasB  es  ier  Ealser  Yesfaslaii  n 

91.  Mai  74  gegeben  hat.  Die  im  Decret  genannten  Cousules 
suffecti  Q.  Petillius  Cerialis  Caesiiis  Rufus  (II)  und  T.  Clodius 
JS^riw  MamUns  (II)  ^)  kennen  wm  das  Jahr  nicht 
tetey  ia  ile  «Nut  nicht  mkoaiBC«  lad  üe  FM  cMndmt 
dlcMlben  nicht  BCDiien.  Wir  sind  daher  darasf  liin^ewiesen 
das  Jahr  aus  den  dem  Kaiser  beigelegten  Titeln  an  bestim- 
men«  Diese  gehen  das  Jahr  74  an. 

Veflcparianoa  ndiMte  aelnea  Regienmgsanlritt  rvm  t, 
Juli  INI  an,  wv  er  im  Meat  ron  den  Lefiaaen  awn  ftafser 
awt^emfni  wM^den  war  *^).  Freilieh  flhertrug  ihm  erst  spa* 
ter,  am  21.  Deeember  69,  nach  der  Ermordun«:  des  Vitellius, 
der  Senat  förmlich  durch  einen  Beschluss  oder  ein  Geseta 
die  hdehita  Gewalt  und  dabei  augleich  anch  die  tiibanicia 
paicsfaa  *^*).  Dais  aber  Veayaslanat  diesem  Gaselae  f )  eine 
rückwirkende  Kraft  auf  den  factisehen  Anfang  seiner  Regie- 


^  0cfeer  diese  beMsa  CkNuaiee  soiratt  «a<  ftie  UstoilMbea  ie* 
BMflDiea  bat  Oeaieole  OariiaaU  dlplon.  wm.  ».  af  S94.  an» 
ialmlg  avsaauacageitent. 

^)  aoeton.  ▼eapaslan.  e.  6.  TIb.  Alexander  y  piaeftetns  Aegyptj, 
primiis  in  Yeri»a  YespaaSani  leglones  adegit  Kaien 41  ■  lullt, 
qui  principatus  dies  fa  posternm  observatiia  est. 
'J'acii.  iiist,  II.  70.  (Ti.  Alexander)  Kai.  Jiiliis  sncrnmento  eins 
le^tone«^  a<iu;;it.  Istueprioms  priOGi|^atus  dies  in  po- 
stertiDi  c  eieb  ra  tufl. 

Sueton.  Vespaa.  c.  12.  Tribuniclam  —  potcsfnfem  —  —  sero 
reeeplli  Tacit.  Hist.  IV.  3.  (Am  Tage  nach  des  Vitellius  Ennor- 
4aag  •»  Deo.  60)  Romae  senatas  cuacta  prinaipibiis  telita 
Vwfailaae  deemail  (eC  TmttU  Wst  47:  Dcnenliar  Ottioni 
MboMa  f  eteitas  et  aeiMa  Augn^tt  et  e«uie  vrtnelinm  he- 
asffes). 

t)  Biete  Boanrnpaia  lei  rsgia  (bei  firuter  M  n.  mtug,  Tselt 
Opf.  a.  aiA^  aeft  M  aar  ia  eiam  Ffagiitni  irüüin 
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ningsgcwalt  durch  die  Soldaten  beigelegt  habe,  ist  nicht  zu 
besweifdn  und  aus  der  Art  der  ZAhlnng  der  Jahre  der  tri- 
Ittnida  potestas  ist  es  mit  einer  gewissen  Sicherheit  m  scUics- 
sen.  Im  zweiten  Jahrhundert  und  spftter  war  es  gewöhnlich 
die  Jalirc  der  (nbwiaciü  pol^sta.s  vnn  dvm  1.  Januar  des  Jah- 
res, worin  die  Kegierung  angetreten  worden,  au  zählen.  Bei 
Vespasian  aber  fand  diese  spfttere  Zühluagsari  sicher  nicht 
Statt,  weil  ein  Jahr  seiner  tribonicia  potestas  nicht  sciten  in 
zwei  verschiedene  juif  einander  folgende  Consulalsjalire  ?on 
ihm  fällt  und  umgekehrt  ein  Cousulatsjahr  von  ihm  zwei 
verschiedenen  Jahren  der  tribunicia  potestas  angehört  *). 
Würde  aber  Vespasian  die  Jalve  der  tribunida  potostsa  ron 
dem  Sl.  Dec.  69,  den  Tage  der  üebertragung  der  Ckwalt 
diircli  den  Senat,  gezälilt  Jiaben,  wie  Clinton  in  den  Fasüs 
liumanis  (1,  56)  annimmt;  so  wäre  nur  ein  Untersciiied  von 
Hehn  Tagen  xwischen  seinen  Cousnlats-  und  Regiertmgsan- 
tritte- Jahren  gdegen,  und  es  mttssfe  schon  anlbllen,  dass 
aus  einem  so  kleinen  Zeitabschnitte  des  Jahres  so  viele  Mlin« 
zen  und  iu^ciinitcn  sich  erhalten  haben.  Dies  hat  aber  durclt« 
aus  keine  Wahrscheinlichkeit.  Dann  kommt  noch,  dass  auch 
Titas,  der  sogleich  im  J«  60  von  seinem  Vater  Vespaniaa 
mrai  Cisar  erhoben  worden  war  und  dem  als  Bfitregeoten 
im  fol «senden  Jahre  die  tiil>itnicia  potestas  ertheilt  wurde,  die- 
selbe ebenfalls  vom  1.  Juli  an  aählte  ^^). 


Dieses  zeigen  die  Münzen  und  Inschriften  von  Vc^^paslan.  Eck- 
licl  D.  N.  V,  VI.  881:  TR.  P  H.  COS.  III;  Gniter  169,  7.  »13, 
8^8,  4:  TR.  POX.  Iii.  COS.  Ul;  öruter  189,  8:  THiB.  POT, 
III.  COS.  Im. 

Cnrdinnli  dipl.  milit  p.  78.  gibt  die  Meinung  Borgbesi's^  der  steh 
fitir  die  flUUdang  der  Jalure  der  triboalolA  poteetM  Vetymisni 
▼om  1.  Jolt  an  5  erklärt.  11  Bomeat  —  pmova  cke  VMo  rla- 
nOTAva  le  polest^  rialesso  glono  clie  Vetpaiiano;  e  fot  moltt 
argOBenll  e  certo  cbe  Tito  le  rtauoiniTn  pitea  ddF  avtaBO. 
Dunfue  sUro  non  resta^  se  non  ete  ilieneca  la  ilnnonsloae 
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Dass  aber  Vespasian  nach  dem  1.  Januar  des  J.  70  erst 
die  tribimida  potestas  aogenonuneii  liabe,  wie  MaBche  aeiiitan, 
inden  sie  sich  auf  die  angegebene  Stelle  Snetona  attititen  (tri« 
baDidam  potegtatem  sero  reeepit)  —  diese  Ansieht  lässt  sich 
ans  den  Iiiscliiifttn  durchaus  nicht  rechtfertigten,  im  Gegcntheil 
]ei<  h(  widerlegen.  So  spricht  dagegen  d'iv  Insrhrift  bei  Gru- 
ter.S44^Sy  wo  dem  Kaiser  Vespaaianus  T&.  POT.IIU.COS. 
Uli  nnd  seinem  Soline  Donitiani»  der  Titel  COS.  DESIG.  II 
beigelegt  wird,  also  offenbar  die  Zeit  vor  dem  1.  Januar  73 
sieb  angegeben  findet. 

Wenn  nach  den  angeführten  Gründen  der  1.  JnU  69 
als  Anfangspiinet  der  Jahre  der  tribonieia  potestas  Vcspa« 
slan's  bestimmt  werden  moss,  so  ist  das  fttnfte  Jahr  dendbrn, 
welches  in  unserem  Militäidi^ium  vorkommt  ^  die  Zdt  vom 
1.  JuU  73  bis  31.  Juni  71. 

Was  nvn  die  anderen  dem  Kaiser  beigelegten  Titel 
betrift,  ans  denen  eine  elironologische  Bestimmwng  gewonnen 
werden  kann,  so  ist  zunächst  die  Angabe  COS.  V.  DESI6* 
NAT.  VI.  naher  zu  erörtern. 

Vespasian  fahrte  in  allem  neunmal  die  Pasees.  Das 
erstemal  war  er  lange  vor  seiner  Eihebimg  «nf  dem  KaiMff» 
thron  im  J.51  Gonsul  snffeetus*).  Als  Kaiser  war  er  Tom 
J.  70  bis  79  achtmal  Consul  Ordinarius  *•)  iiiul  zw  ai  siebenmal 
xogleich  mit  seinem  Sohne  Titus  ^^^) :  nur  im  J.  71  hatte 
er  den  M.  Coccejus  Nenra  sum  CoUegen.  Von  seiner  gan* 


del  poter  (ribunizio  di  VespasifiDO  lü  l«.  LugTio.  Näher  hnl 
Bofgbeal  die  Saehe  ansgeMlurt  In  den  AnaaL  areheoL  Vol.  XVUI» 

1S40*  p*  aao» 

^  et  die  Fastt  Coasnlares  von  AlmeloTeen  J.  M:  Ex  Ksl.  Kot. 

T.  FlaTlQs  Vespaslaaos. 
**)  Soeton.  Vetpaa.  e.  8.   Aeto  de  ladaels  trlompbo  eonsolattts 

oeto  Tolert  addUUt« 

CBatoa  Fast  Bomam. 
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4ft  Ueber  die  im  YespasiatUschen  Milättrd^lam  tom  Jahr  T4 

mm  sciuyifarigen  Regierung  faUcn  nur  die  Jahre  73  und  78 
Mt,  warfai  er  ueht  Coimil  wir.  Da  sein  «weites  ComdalB- 
jalir  #as  J.  70 ,  das  dritte  das  J.  71 ,  das  vierte  das  X  71 

war^  so  haben  w  ir  iür  dua  Tünfte  das  J.  74,  in  dessen  elfte- 
rer Httlfte  das  fOnfle  Jahr  der  tribunicia  pofestas  fallt,  wo. 
■k  das  imlNplsBi  TmrkMawude  Datum :  D.  XIL  K.  IVN. 
(tl.  Mai)  voilkoMcn  stinuat  FAr  das  folgende  Mir  er« 
scheint  der  Kaiser  als  (Consul)  Designat.  VI.  Wirlüich  war 
er  aoch  im  J.  TS  zum  sechstenmal  Consitl 

Unter  dea  Icaiserlichen  Titeln  findet  sich  auch  Censor 
angegeben.  Dass  Vespasian  dieCensvra  annahm,  sagtSneten 
(Vespas.  c  S).  Jededi  geschah  dieses  nicht  im  Aiteg  sei- 
ner Regierung,  soudern  erst  spater,  bevor  «t  mit  seinem 
Sohne  TiUis  im  J.  7i  das  LusUtim  sehloss  (Censorin.  c  18. 
PÜn.  fl.  N.  Ul,  &  VU.  49).  Die  Annahme  des  Titels  ftUt 
wähl  in  das  Jahr  71«  denn  anf  Vespasianlsflien  Mtbumi  bei 
Edihe!  VI.  p.  331.  finden  wir  schon  an  COS.  üli  dea  Bei* 
sats  CENS(On). 

Noch  bleibt  ein  ehronoloo^ischer  Punct  in  den  kaiser- 
liefacD  Titeln,  nfimiidi  IMP.  XUl,  an  besprechen.  Nach 
einem  erfochtenen  grossen  Siege  riefen  bdcanntUch  die  r§* 
mischen  Heere  ihren  Feldherrn  mim  Imperator  aus:  dieMT 
Gt  brauch,  der  in  der  Xdi  der  Republik  besitand ,  wurde  wn- 
ter  der  Kaiserherrschaft  daliin  geändert,  dass  der  Kaiser  als 
der  höchste  Triger  der  Militargewalt  diese  Ehre  für  seine 
Penon  erhielt ,  nicht  der  Feldherr ,  der  den  Sieg  erfochten 
halte.  Während  der  zehnjährigen  Regierung  Vespasians  war« 
den  awanzig  grosse  Siege  erfochten,  welche  dem  Kaiser  eben- 
aovlele  ImpentoMn-Beprftasnngen  erwarben  ^^).  Da  wir  ans 
Inschriften  nnd  Manaen  wissen ,  dass  Vespaslan  im  Anfimg 


*)  CNatoa  Past  BomaaL  I.  S0. 

««)  Gniter.  SIS :  Imp.  Ckei.  Vespatlano  Asg»  Pont.  Jf  ai.  nr.  Pot. 
X.  Imp.  jpc  P.  P.  Coi.  n. 
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tarkommmden  Akn  und  AuxUiar  -» C!oAaKM.  M 

sttlat  (75)  niB  Tiersduitcunal      als  Inperatvr  tnsgcralMi 

Hurtie,  so  passt  l>IP.  XIII  ffir  unser  Jahr  74  vollkammeu 
luid  durch  das  im  Diplom  gegebene  Datum  (21.  Mai)  int  im 
Allgemcuien  die  historiscbe  Tbatsache  festzustcUeo»  dais  im 
Rflnier  swucheu  den  Febrnar  und  Mai  74  erneu  gnmm  fikf 
Aber  anawftrtif  e  Feinde  erfoebten  beben ,  von  den  aber  in 
den  noch  vorhandenen  iii^ttoiischea  OueHeii  keine  Meldung 
gemadit  wird.  Dass  dieser  Sieg  über  die  Germanen  erfoch- 
ten woiden  vnd  miser  Diplon  danit  in  Verbinding  atebt» 
dflrfle  mit  einiger  Sicbefbeit  au  ▼ermitbett  aein. 

In  Jahr  93  war  der  ^osse  bataviscbe  Avfetand  unter 
Civilis  schon  laDg:e  un(erdni<  kt ,  nbcr  die  Germanen,  welche 
mit  ihm  in  Verbindung  gestanden,  hatten  noch  nicht  volbitM* 
dig  in  ihre  alten  Grenien  nurickgedrtt^gl  werden  kdnnan« 
Da  wir  von  keinen  andern  Kriege  Veapaaian'a  in  dieser  Ml 
wissen,  wohl  aber  nachweisen  können,  dass  eine  sehr  grosse 
römische  Ueeresmacht  am  Rhein  versanmelt  war,  m  dauiei 
schon  dieser  Umstand  auf  Kriegsoferationen  gegen  die  Ger« 
nanen  und  dass  die  neuen  Lnperateren-Begrttasnngen,  anwobi 
die  nwtfifte  wie  die  dreinebnte ,  auf  Siege  gehen,  welche  in 
den  Rheingegenden  erfochten  wurden.  Diese  Behauptung 
lasst  sich  auch  durch  andere  Gründe  unterstützen» 

Aus  unserem  Miiitärdiplon  erfahren  wir»  daaa  in  J.  74 
Cn*  Pinarius  Cornelius  Qenens  kaiserlicher  Legat  in  rUni^ 
s«^en  Oernanien  war,  welches  sonst  als  in  swei  ProTinaen, 
in  die  obere  und  untere,  getrennt  ungegeben  wird.  Piuarius 


"f)  Ciurdiiijili  I.  c.  p.  80 :  In  Gesnero  sl  ba  uaa  medagUa  oon  la 
epigrtfe  COS.  V.  IMP.  XII. 

^  SokheL  VI.  SSS.  Die  InMhrift  bei  Mnratorl  44«,  1.,  welche 
TRin.  POT.  VI.  IMP.  xni.  CO0.  VI  gibt,  und  welche  Bekkel 
VI.  p.  ma  iiii  Jafer  76  f cta^  Ist  walmdieiDljcb  Bicht  gaas  ge* 
nau  gegebeo,  flür  IMP.  xni  ist  sa  lern  IMP.  XRIf. 


Digitized  by  Google 


CmwUHm  CloMis  war  frOfaer  (65)  Nero*«  Legat  in  Afrika 

gewesen.  Als  er  (67)  nach  Rom  zurückg^ekchrt  war,  gekleidete 
er  mehrere  hohe  Aemter,  auch  u  ar  er  wohl  im  J.  67  Coosiil 
raffeetos.  Vespariam»  erhob  iha  einige  Jahre  spater,  wahr* 
idieialich  halü  itaeh  71  an  seinem  Legaten  in  Germania» 
nachdem  Petilius  Cerialis  diese  Stelle  bekleidet  hatte*).  Aas 
einer  Inschrift,  die  in  verstümmeltem  Zustande  auf  uas  ge- 
kommen ist,  lassl  sich  errathen,  dass  die  triumphalischen  Eh* 
reni  die  üim  merluuint  worden ,  sich  auf  ehictt  Sieg  aber 
die  Germanen  besiehen.  Die  Inschrift,  welche  Gmter.  451,6 
gibt,  hat  RoTghesi  nach  der  Angabe  von  Cavedoni  (dichia- 
raz.  di  un  dipl.  mil.  p.  16)  und  Cardinali  (1.  c.  p.  84)  folgen- 
der Massen  mit  Hälfe  einer  andern  Inschrifl  bei  Mnratori  761, 6 
wieder  henustellen  gesucht : 

CN*  PINARIVS-  L  •  F  •  PAP  •  CÜUnciius  Clemens  Cos.  Aug. 
LEGAT.  PKOrU.  BXERCITÜS.  QVi  est  in  Africa  Cur.  aedtum 
SACRARVtt  LOCURYMQ*  FYBLicor.  honoratos  a  Senatn 
TRIVHPHALIBVS«  ORNAHBNTIS  anctore  Imp«  Caes»  Aug. 
Vespasiano  ob  res  IN«  GHRMANfa  prospere  gestas  •  .  •  . 

Wahrscheinlich  iu  Folge  des  durch  Pinarius  über  die 
Germanen  erfocbtenen  Vortheiie  wurden  den  Anuliar-Tn^fen, 
welche  zum  Siege  mit  verhelfen  hatten,  vom  Kaiser  Vergün- 
stigungen ci'thoilt.  Für  die  römischen  Auxiliar-Truppca  war 
eine  Dienstzeit  von  25  Jahre  bestimmt:  es  erfolgte ,  wenn 
diese  abgelaufen  und  nicht  grade  noch  ein  Erieg  au  liUiren 
war,  dieEntlaasung  aus  dem  Kriegsdienst  mit  Brtheiluaf  der 
ramisdien  Civitat,  des  Rechtes  des  ConnidHums  und  ätsr  Le- 
gitimaliou  der  schon  erzeugten  Rinder.  Aber  in  Kriegszei« 
ten  wurde  die  üiutlassung  nicht  gegeben :  die  Veteranen  konn- 
ten noch  weitere  Jahre  unter  den  Fahnen  sarickgcfaalten 


^)  Alles  den  Pinnrius  Cornelius  Clemei»  Oetreffende  findet  tich 
bei  Cardioali  dipl.^iBiUI.  sorgdiUlig  und  ausrübrUeli  r-  81—67 
«anuuBcagesieUli 
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vorkommende  Alm  md  AuxüUur^  Cohorie».  4i 

werdea  aber  sux  BeMumtg  filr  die  er£»cb(eiien  Siege  wur- 
ta  ihnen  nieht  gelten  tdum  vailinig  die  mgefliiirten  Rcdrte 
der  «Mgeilienteii  vnd  entkuenen  Soldntea  erlheilt  QMer 

vrspasianiscbes  Diplom  ist  letsterer  Art,  demoaeh  keine  ei- 
geutliche  honesta  missio,  weil  die  nil  dem  Bilrf enrecbte  und 
dea  Cannttbimn  beschenkten  Soldaten  noch  weiter  ater  dea 
Fahnen  anrilekbehalten  wurden.  Daher  iil  aadi  der  Ana- 
drack  qni  niiitant  in  der  vierten  Zeile  des  Diplens  av 
erklären,  wofür  in  den  ei^entliclien  Entlassun^sdipiomea  in 
der  Regel  qui  miiitaverunt  gesagt  wird^^) 

Dia  Vergiaalignngen  werden  in  nntemi  Difio«  den  Ve- 
teranen ^equitibna  et  peditibus,  qoi  nilitanl  in  aiia  sex  et  ca» 
hortibus  duofleciin,  quae  —  —  sunt  in  Germania**  ertheilt. 

Es  l'ässt  sich  zwar  im  Allgemeiaen  angeben,  au  welchen 
Legianen  ttberhauf  t  die  im  Diplom  genannten  Alan  nnd  Co- 
horten  als  Aaxiliar- Trappen  gehörten ,  aber  es  dürfte  nicht 
möglich  sein  an  beslimmen,  wie  sie  an  den  einaelaen  Legio« 
iien  rcrtheilt  waren.  Der  exercitus  Germanicus  oder  das  rO« 
mische  Ueer  am  Rhein  bestand  nacii  der  neuen  Legionea« 
Vertheilnngy  welche  Vespaaian  getroffen  hatte  i  aoa  acht  La* 
gionen«  Von  den  alten  RheinlegioneB,  welche  slauntlieh  mit 
Vitcllius  es  gehalten  halten,  hatte  Vespaaian  nur  3  in  ihren 
frühern  Standlagcrn  gelatiüen:  die  1  Germanica  inBonna,  die 
XXI  Rapax  in  Vindonissa,  die  XXii  Primigeaia  in  Moguntiacum ; 
nett  an  den  Rheia  gekommen  waren  ans  Spanien  die  1  AiUatriz» 
dte  VI  Victriz  nnd  die  X  Geanna,  aad  aas  den  DonanÜndem 
die  VIII  Au^usta  und  aus  BiiUuuien  die  XIV  Gemina.  Von 
den  neu  berbcigeaogenea  Legionen  kamen  die  VI  Victrix  and 


'3  Daher  die  Formel  in  den  Diplomen  :  ,,qui  quina  et  viceoa  iü- 

pendia  mit  plura  merueruut*'  zu  erklären. 
**)  Man  bat  über  den  eigendielien  Unterschied  der  beiden  Formeln 
venotaied«De  Ansichten  au%«ttellt$  vgl.  Cavedoni  I.  c.  p.  ia. 
CirtiaeU  I.  e.  pwSa  Heaaea  m  dm.  JaMb.X]|].  &10aC 
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4ß   lieber  die  im  Vespasianischen  Müiiärdiplom  vom  Jahr  74 

X  Gemiaa  nadi  Germanin  lul'crior,  aiieli  die  lAdjutrix;  4oeh 
ffüBT  kMi  ^  Itmm  Mck  toi  oberM  Qemftiuit  Mm 
XXI  bpax  9M  im  NieierrlMiii  Teiwlst  wwi.   9*  die. 

sen  acht  Legionen  gelHHrten  olme  allen  Zweifel  eine  fiel  fV#9- 
sere  Anzahl  von  Aleii  und  Icirlitrr  Cohortcu.  als  in  unsrii  in 
Diflam  genannt  sind.  Denn  da  wir  wissen,  dass  in  Brilau- 
■MR  M  8  LefioM  akh  schon  6  Alae  uni  21  Cutorlci  ke* 
fanden ,  so  ninaa  bei  8  Legionen  wenigstens  ilie  doppelte 
Anzahl  mch  befunden  haben.  Wirklich  kennen  wir  auch 
die  Namen  einer  Anfallt  von  Alen  und  kichter  Cohorteu  der 
RMiricfionen  kun  vor  nnd  bald  nneb  Veepawui's  Zeit,  die 
•iciier  aach  nnter  seiner  Heg iemng  am  Rbein  gelegen  babca. 
Vespasian  hatte  weU  die  Veteranen  nur  von  denjorigenAlcn 
und  Auxiiiar  -  Cohorfen  in  dem  Diplom  mit  besondcni  Br^jön- 
stigungen  bedacht,  welche  an  dem  über  die  (lermanen  erfodw 
tenen  Sicfe  Tbeil  geneamea  hatten. 

Wenden  wir  ans  nun  cur  nahem  Betraebtuag  der  ein-» 
2elnen  Truppentheile. 

An  der  Spitze  der  im  Diplom  erwähnten  6  Alen  oder 
Aeilerschwadronen  steht  die  Ala  I  Flavia  Gemina ,  mit  der 
wir  nngleich  die  Bespredinng  der  Ala  Ii  Flavia  Gemina  vcr* 
binde».  Bs  gab  vorsOglich  dreierlei  Arten,  wie  eine  Ala 
benannt  werden  konnte:  1)  nach  der  Völkerschaft ,  woraus 
eie  gebildet  war ;  2)  nach  dem  ersten  Errichter,  dessen  Name 
mit  der  findang  iana  beigeltgt  wurde;  d)  nacb  deakatser- 
lieimn  Namen ,  gewöhnlich  noch  mit  Beifügung  eines  Frtdi- 
cats,  weichesauf  die  Arft  der  Entsteliunff  und  ihre  eigenthÄm- 
liehe  Beschaffenheit  liiu weist.  Unsere  Ala  I  und  II  Flavia 
Gemina  aahlen  wir  zur  dritten  Classe  der  angeführicn  Be- 
nennnngsarten.  8ie  erhielten  ihren  Namen  nach  dem  Kaiser 
Vespasianas,  nnd  zwar  nach  seinem  Gentilnamen  Flavias. 
Wir  können  iH  haupten,  dass  er  auch  ihr  t^iiidii*  r  u  ai  und 
dass  sie  vor  seiner  Uegierung  nicht  unter  dem  Namen  Flavia 
Oemina  bestanden.  Da  sie  jedoch  ia  ihren  Reihen  Veteranen 
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aikhUtaf  4ie  schon  Sdäftiurig^^  Kriegsdienste  gfunacht  hatten, 
wie  UB  das  Oifkin  nnsdrilcklMb  sagti  so  «Assen  die  Bnnft 
BestonitbeUe  der  beiden  Alen  seben  lange  vor  Veepasiane  ]!»• 

gierung  ezistirt  haben  uiuer  eiiidu  aiulcrn  Naineo.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  in  dem  Vitellianischeu  Krieg  sowohl, 
wo  12  Alae  vom  Rhein  nach  Italien  vom  Kaiser  Vitellina 
weggefahrt  wurden,  wie  auch  im  batarischen  Aufstand  man* 
ehe  Alen  theils  gann  aufgerieben ,  theils  mehr  als  declmirt 
wurden.  Auch  durch  Abfall  wurden  vorzüglich  die  gallischen 
und  germaiüscheu  Auxiliartruppeo,  die  grossentheils  au  Civi* 
Iis  ttbergingen,  sehr  gemindert:  namentlich  waren  die  aahl« 
reichen  bata?iseben  Reiterschwadronen  den  Ramern  untren 
geworden.  Von  den  Trümmern  mehrerer  aus  den  Schlach- 
ten und  dem  Abfalle  übrij^g^cblieboueü  Alen  wurden  zwei  neue 
Alae  durch  Vespnsiati  errichtet.  £r  nannte  sie  nach  seinem 
Genülnamen  Flavia,  und  wie  Kaiser  Angustus  bei  der  Redu« 
drang  seiner  nahlrelcben  Legionen  auf  die  Zahl  S5,  denen, 
die  er  aus  \'t:rsclimelzung  von  zwei  oder  melircren  Leg^ionca 
errichtete,  den  Beinamen  Gemina  gegeben  hatte,  so  machte 
es  Vespasian  mit  der  Alal  und  II  Flavia:  er  gab  ihnen  den 
Beinamen  Gemina,  um  damit  ihren  ürspning  aus  Tersebmel- 
nnng  einiger  anderer  Alen  anaudeuten.  Dass  es  schon  eine 
solche  Ala  Gemina  unter  Nero  gab  mit  dem  gleichbedeuten- 
den ßcinamcn  Gcmelliana,  [wie  Uöcking  in  diesen  Jahrbb.  Hft. 
III.  8. 16»  behauptet]  dttrfte  au  besweifieln  sein :  denn  Ge. 
melliana  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  Gemella,  auch  kommt 
der  Name  nicht  von  einem  Orte  oder  einer  Stadt  (wie  Ffirin* 
ger  Nachr.  über  eine  aui<^ef.  tabula  honesta  miss.  aus  d.  J.  64 
n.  Chr.  Mttnch.  1843.  behauptet),  sondern  Gemelliana  ist  nach 
der  Analogie  von  andern  Alen  «Namen  von  dem  Fenonen» 
Namen  Gemellus  gebildet.  Wie  es  Mch  mit  der  Brriebtnng 
der  Ala  1.  und  II.  Flavia  Geroina  verhalt,  ein  ahnliches  Be« 
waudtuiss  liat  es  mit  den  beiden  JLiegionen  IV  Flavia  und  XVI 
Flariai  die  VesfasiaBaa  ucbt  neu  eitichtete^  aondem  «na  im 
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IV  MaMtatok  Uli  XVI  Gallka  wtorpmtMt  vmi  moa  lach 
idiieai  Ifunea  benaniitey  ihneo  auch  aene  Stattonen  aawka, 

Indem  er  beide  in  den  Osten  ^  die  IV  Flavia  nach  Mü&ieii, 
die  XVI  Flavia  itacli  Syrien  verseUte. 

Weder  die  Ala  I  Flavia  Genina  aoeh  die  Ala  II  Flavia 

Gemina  wird  bei  irgend  ciiieiii  altm  Schriftsteller  erwähnt: 
sie  konunen  auch  nicht  in  der  Aotitia  Imperii  dignitatum  vor. 
Ob  Inschriften  ihrer  erwAhnen,  darüber  kann  gestritten  wer- 
den» da  ihre  Lesung^  nicht  fest  steht:  wenigstens  ist  bis  jetal 
anders  gelesen  worden.  Wir  glanben  alieri  dass  eine  neoe 
Lesung  zü  geben  ist. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Alal  Flavia  Geauna 
an  der  Leg.  XXlRapax,  die  spftter  vom  Niederrhein  wieder 
naeh  Vindonissa  kam,  g  eh  arte  and  nach  den  Untergange  der 

genannten  Legion  iai  2.  Jahrhunderte  der  an  ihre  Stelle  treten- 
den Leg.  III  Italica  beigegeben  ward ;  daher  i&t  ihr  Stand« 
lager  in  Oberdeutscliland  (oder  in  Rhatien)  au  suchen.  Ein 
bei  Kösching  (das  alte  Caesarea)  in  Baiem  gefundene  Inschrift 
r.  J.  141  n.Chr.  lautet  nach  Stark  (über  einen  bei  Kösching 
gefundenen  dem  K.  Antonin  d.  Fr.  gesetzten  Denkstein.  Münch. 
1824)  und  Orelli  HUi  ImP.  CAES.DIVI-  HAdri  |  aai  FIL* 
DIVI  <  TRA  I  iani  NEPOTI  *  DIVI  •  NERVae  |  pRONEPOTI* 
T  •  AEL  •  ha  |  dRIANO  *  ANTONino  AVG.  PID  P.  P.  PONT. 

max  I  im.  TRIB.  pot. IIÜ.  cos.  UL  |  AL  •  L  FL.  0. 

Den  Schlnss  liest  man  Ala  I  Flavia  Optuno  (Piindpi), 

was  offenbar  unrichtig  ist:  anstatt  0  ist  G  an  lesen  (wie 
wirklich  auf  dt  m  Steine  steht)  und  es  erscheint  hier  unsere 
Ala  I  Flavia  Gemina.  Leichtlen  (Schwaben  unter  den  Rö« 
mm  p.  XIV)  liest  AELLk  FL.  C.  [oder  G.]  und  indat  da- 
ritt  Aelia  Flavia  Caesarea  [oder  Gerauuiieun]  d.  i.  Kasching. 
Wir  kütincu  ditaci  Lesung  nicht  beistimmen. 

Ob  nicht  auch  in  foigcnder  Inschrift  (lli«rat.8ie,S  md 
Om1U487)  vaaera  Ak  I  Flavia  Geaiina,  ron  MlMteni  wd 


Digitized  by  Google 


wkmmmiäm  Akn  md  AtmUiar'Cohertmi,  4B 

lOOD  rmmbri  «nd  daher  Mifiatia  fiMmty  n  iacbcn  sd, 
wagen  wir  nicht  ndt  aller  SicheiheH  m  hi^aupten: 

DIIS  •  MANIBVS  I  T.  FLAYIVS  OVIRINVS  |  EQ.  SING.  AVG. 
LBCTYS  I BX-  BXBRCITV  •  RABTICO  (  EX*  AU*  FLAVIA 
FDflDE  I  HlUARIA  STIPSNDIORVN  SBXS  VIXBT  ANNIS  | 

XXV  PVBLIVSCRESCENS  ET  CLAVDIV  S  PATERT^VS  HEREDES 
BEiNEMßREMTi  POSVEHYNT. 

Das  oifonhar  eormpte  PINIDB  hat  man  als  PIA  FIDE(li) 

gelesen :  der  Richtigkeit  dieser  Lesung  widerspricht  die  Siel« 
lang  des  Wortes  Miliaria,  v^elches  den  lubenden  Prädicateii 
vorgesetzt  wird,  aber  den  eigeutlicitea  Namen  nachstehen 
mvss;  diese  Schwierigkml  wäre  gehotm,  wenn  man  GEMINA 
lesen  wflrde;  fkreilleh  sdsunt  die  Gestalt  der  Bnchstaben  we* 
nig,  gauz  aber  ihre  Anzahl. 

Dass  die  obige  Ala  Flavia  miliaria  in  Ahatien  die* 
selbe  ist,  weldie  in  der  Notitia  Imferil  als  Ala  I  Flavia  Rae» 
tomm  In  Rhatien  angegeben  wird,  dOrfle  nicht  grossem  Zwei- 
fel unterließen :  unsicherer  aber  möchte  es  sein ,  die  Ala  I 
Flavia  Ci?ium  Romanorum  (Murat.  741,  6  =>  1122,4)  und 
die  Ala  I  Flavia  Fidelis  (Mnralori  787,  6)  als  identisch  mit 
unserer  Ala  I  Flavia  Genüna  Mammen  na  stellen,  obsehon 
nicht  SU  laugnen  ist,  dass  bei  dem  Hinzukommen  neuer  Bei- 
namen ein  alter  nicht  selten  weggelassen  wird. 

Von  der  Ala  II  Flavia  Gesrina  lindet  sich  keine  Stein« 
insehrifl  vor,  welche  ihrer  erwähnt :  nmn  nrilsste  denn  an- 
nehmen, dass  eine  bei  Mainz  gefundene,  welche  nicht  voll- 
ständig erhalten  ist,  unserer  Ala  gedacht  habe.  Sie  beginnt 
(bei  Steiner  SJknsg.n.  Ml)  mit  den  Worten:  ANNIVS  OSEDA  | 
Vinns  F.  GIVBS  l  BBTABSB  •  BQ.  alae  I  n  FLAVIAS 
I  .  .  .  A  •  .  Blne  Alan  Flavia  ohne  weitere  Beinamen  wird 
in  einer  Inschrift  bei  Muratori  335,  3  erwähnt:  es  ist  mOg- 
Ikby  dass  damit  die  U  Flavia  Gemina  gesMint  ist.  Dagegen 
wagea  wir  nicht  m  behanfien,  dass  sie  nnler  der  Ala  11 
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suchen  sei,  da  der  Beiiiame  hier  auf  den  mtm  BitMi* 
ter  Agrip^a  deuiety  nicbt  auf  die  Sladt  Colonia  Agri^pi« 

Inden  mt  bkr  in  AUgeneincn,  ebne  hob  ins  iUämt 
einmlneen,  tanctken,  dnae  nodb  eine  AnmU  rai  Ate  im 

Bciuameu  Flavia  liattc,  so  führen  wir  nur  deren  Namen  ohne 
weitere  Uutersucbung  an,  da  sie  oifenbar  nicht  mit  unseren 
beiden  Alen  dieses  Beinamens  in  Verbindung  standen.  Es 
abd  aber  diese  anderen  Alen  folgende:  1  ilarla  Briiannica 
niniaria,  I  Flavia  Augusta  Britannien  mlUiaria  GiWnn  En- 
manonim,  I  Flavia  Oaetulorum,  II  Flavia  Hispanorum  Civium 
RomanoruDi ,  U  Flavia  Singularium,  (VIII  ?)  Flavia  Franco- 
mn,  (XV  ?)  Flavia  Carduennormn.  Die  beiden  leisten  Alen 
sind  spfttere,  wohl  erst  von  Constantinisehen  Raiserhanse  (das 
aveh  den  Ehrentitel  „Flaviscb*'  führte)  errichtete  und  naeh 
ihm  anch  benannte.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Vespasia- 
nus  auch  eine  Ala  Vespasiaaa  Dardauarum  (ArnetJi  in  einem 
Trajnnlschen  Militirdiplon  von  h  lOB)  eniehtete  nnd  ndi 
seinen  Nanen  benannte.  Ble  AlaFlavIann  aber,  die  beiAr- 
neth  1.  c  nnd  in  einer  Inschrift  bei  Gruter  480,  G  vorkommt, 
hat  nichts  mit  den  Flavischen  Alen  gemein:  sie  fQhrt  ihren 
Nanen  von  ihrem  Errichter  Flavns. 

Die  «wischen  der  Ala  I  Flavia  Ctenlna  und  der  II  Fht- 
via  ^lonlna  In  Diplom  genannte  Ala  iat  Ae.I  Cnnnenefa- 
tium,  al^D  eine  germanische,  zum  Stamme  der  Bataver  ge- 
hdrige.  Da  über  das  VoIIl  der  Caauenefaten  und  seinen  Namen 
wie  mdi  tiber  die  Dmt  seines  Bealeiiens  in  diesen  Jahrbn* 
chem  Seil  XV.  fik  161  C  Dr.  Becker  sehr  «nsfllHrlicli 
gebflndelt  worden  nt,  so  unteflassen  wir  daranf  ndier  ein- 
zugehen. IVacb  unterm  Diplom  lautet  der  Name  Cannenefa- 
tes,  in  andern  Miütardiplomen  wird  er  Cannanefates,  bei  den 
Sehrillslelleni  gewthnlkk  Cannlnelates  g^seMeben.  Das 
batarlidie  Votk  beeland  ohne  Siwübl  nocb  in  i.  Jahrilw* 
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iert;  ob  es  auch,  wie  nach  des  Aetbicus  Cosmograpb.  zu 
scbliessen  wire»  noch  im  vierteo  /ahrhimdert  hegtuLitn^ 
dflrile  sehr     beiweifeln  selii. 

Cohortes  CanninefaHiun  Avcrden  schon  bei  Tatitus  (Bist 
IV.  19)  erwähuty  und  «war  in  Verbindung  mit  den  Batavenii 
wo  sie  von  Vitellins  nach  UaUen  geftthrl  werden.  Aher 
schon  Mher  spiicht  denelbe  rftmische  Oeschiehtschreiber 
(Annal.  XI,  18)  in  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius  voa  Ganas- 
cus,  dem  Führer  der  Chauci,  qiii  natioae  CanniuefaSy  auxi- 
liaris  et  diu  meritus,  post  Iransfiiga^). 

In  den  Inschriften  nnd  Militnraiplomen  kommen  keine 
Cohorten  der  Cannenefaten  vor,  sondern  nur  eine  Ala,  mit 
oder  ohne  die  Zahl  I.  Die  Zahl  I  ISbst  iu  der  Regel 
eine  Ala  II  voraussetzen.  Da  die  Batarer  und  ihre  stamm- 
verwandten Cannenefaten  sehr  nahlreiche  Reiterei  hatten^  so 
ist  kein  Grund  vorhanden,  eine  «weite  Ala  der  Cannenefaten 
nu  verwerfen,  obscbon  sie  nicht  in  den  Inschriften  und  bei 
den  Schriftsteilem  nachgewiesen  werden  kann. 

Tadt.  (Annal.  IV.  73)  nennt  beim  fHesiscben  Feldnqg 
im  X  28  unter  den  Anziliar-Truppen  des  Niedergermanischen 
Heeres  eine  Ala  Canniuefatem  (es  ist  dafür  Cannincfatium 
zu  lesen).  Dass  eine  Ala  Cannenefatium  und  «war  die  erste 
auch  noch  uu(er  Vcspasian  am  Rhein  stand»  ersehen  wir  aus 
nnsenn  Vespasianischen  Militttrdiplom.  Dass  sie  m  der  da« 
mala  in  Castra  Vetm  (Xanten)  liegenden  Leg.  X  Gemina 
gl  hört  habe,  ist  höchst  wahrscheinlich,  wie  auch,  dass  sie 
mit  derselben  Legion  unter  Trajari  an  dem  dacischen  Krieg 
Theil  nahm  und  sodann  nach  Oberpannonien  in  die  Gegend 
von  Vindobona  verl^  wnrde,  wo  auch  der  Ala  in  einigen 


♦)  Die  friihsfcKt  u.ihuui)^  des  Volkes  findet  sich  bei  Vellej.  Pafer- 
ciil.  II.  10,5  unter  Aiigustus.  Dann  bei  Plln.  H.  N.  IV,  o.  16, 
NobUiBsima  Balavoffum  iMla  CanBaBeflKam. 
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Milittnlif loineB  WfUa  crwüml  msi^  welche  iQr  pauMiiiscIie 
Trappen  ertheilt  winieii. 

Auä  der  Zeit  ihres  Aufenthalts  ia  CicriDaiiien,  aUo  aus 
dem  ersten  Jahrhundert,  rührt  das  Bruchstflck  einer  Mainzer 
Inadurifi  (Abinser  Zeitschrift  III  S.  352  ind  Bonner  Jahrbb. 

XV.  S.101):  I  DEC.  ALAE  |  CANNSNA  |  FATIVM  | 

V.  L.  L.  M.  Es  findet  sieh  bei  der  AI»  keine  Zahl  auf  e- 
geben :  wenn  sie  I  ist,  so  fehlt  sie  nicht  selten.  Wir  können 
aus  dieser  Inschrift  entnehmen,  dass  die  Ala  einige  Zeit  bei 
Moguntiacnai  gestanden^  und  damals  wohl  der  Leg.  I.  Adja« 
trix  helfegeben  war^  welche  unter  TimJan  nach  Brcgetio  in 
Niederpannonlen  Tersetst  wurde. 

In  einem  Militärdiplom  Uadrian's  vom  J.  138  fär  in 
Pannonien  liegende  Anxlliar  •  Truppen  (bei  Cardinali  Tar. 
XVlI)y  das  aber  in  dnen  sehr  Illekenhaften  Zustande  erhalt 
ten  Ist,  honnnt  unter  den  Alis  ETI  CANN  d.  L  et  I  Canna- 
uefatium  vor;  in  einem  andern  von  K.  Antoninus  Pius  vom 
J.  145  für  in  Dacien  liegende  Truppen  (bei  Cardinali  Tav. 
XVm  und  besser  bei  Ameth  p.  61  und  Facsiniile  N.  IX)  (1 
Ganna)NE|  welches  man  ftdlidi  nienillch  unsicher  als  I  Caa- 
nanefatium  ergftnst  und  erklärt*);  endlleh  In  einem  dritten 
Diplom  von  demselben  Kaiser  Antoninus  Pius  vom  J.  155  (bei 
Cardinali  T.  XX  u.  Arneth  Facsim.  X.  u.  p.  6^1)  für  in  Pan- 
aonien  stehende  Auziliar-Tmppen,  kommt  unter  den  iBnf  Alis 
Tor:  ETI  CANNANEF  CE  auf  der  iusacm  und  auf  der  in- 
nem  Seite  ET  I  CANNANCR  i.e.  etl  Cannanefatium  Civium 
Romauorum.  SAmmtUche  drei  Diplome  sind  in  Ungarn  ge- 
Innden  worden« 

Dass  unsere  Ala  I  Cannanefatium  noch  hn  Anfluig 

3.  Jahrhunderts  cxUtirte,  lilsst  sich  auf  einer  Suininschrlft 
bei  Gnit.  385,  1  ss  Orelli  96  ersehen,  worin  die  lieg.  XIV 


«)  Sebataettoog  ttia  a  dM  dsssM  Osann. 
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Gemina  (\en  Beinamen  Sefenana  führte  wii§  nicht  vor  der 
Regierung  des  Septimius  Severus  gescliehea  konnte.  Die 
Inechrifly  welche  ahmt  hiaieiclieadeii  Gmml  Orelli  trerdich- 
(ig  schiea»  lautet  nit  den  EtgßttMungtM  wie  folgt: 

M.  lul.  L.  F  I  Pol.  CANDido  curat  |  IN  ITALIA  VOLSINIEN- 
SIVM  PATRIAE  SVAE    ITEM  FERENT.  |  ET  TIBVRTIVM  | 
ITOM  COLON  •  ITAUCfiNS  |  IN  PROY.  6AET1CA  |  PRAETOR 

I  BTRVR.  XV  POPVLOR.  SACBRDOTI  CARNINBNSIVH  | 
M.  HELVIVS  M.  F  |  CLEMENS  ARNENSIS  |  DOMO  CARTAGIN 

l  PRAEF.  EO.  I  ALAE  PRIMAE  CANiN ANEFATVM  |  PRAESIDI 
SANCTISS.  ET  KARISSIMO  |  CVR.  AG  ENTE  |  L.  ACONIO 
CALLISTO  PR.  IIIL.  |  LB6.  XUU  GEM.  SSVeritn. 

la  der  Inschrift  bei  Muratori  1035,  2  die  bei  Trient 
gpfiinden  ward,  DEC.  ALAE  1  CAFANATiVM  [wo  Donati 
33i ,  3  CANAFATIVM  liest]  hat  man  mit  Recht  (Mainzer 
Mtacbrifl  in.  856)  den  Namen  Gannaaefaten  gefunden^  de- 
nn Namen  mit  einer  Venetmng  der  Budistahen  eingehan- 
en  ist  *). 

Die  vierte  Stelle  in  der  Reihe  der  6  Alen  nimmt  die 
Ala  Pieentiana  ein.  Diese  Ala  hat  ihren  Namen  weder 
▼on  der  Stadt  Plcentia  noch  won  der  Laadschaft  Pieenom 

(Cardinali  dipl.  81)*^),  sondern  von  einem  Legaten  oder 
ersten  Errichter  derselben ,  welcher  entweder  Picens  hiess, 
wie  Benzen  Jahrhb.  d,  V.  v.  Alterth.  Fr.  H.  Xlli.  77.  meint, 
oder  Picentias  nach  der  Ansicht  Ton  fiorghcsi  (Inacr.  del  Rcno 
p.  184.)  Bin  Pleentias  kosuat  spiter  auch  als  Consnl  Ordi- 
narius im  J.  310  vor.    Leber  die  Benennung  der  Alen  nach 


CMHaattdirlosi.  p^ai7:  CosI  h  ael  narmOy  eoma  U  dotto  La- 
bus  pote  eoBoaeero  dsDe  acMe  deUo  Spergei  e  del  Roscbman. 

Pieantla  presso  Salemo  e  ricordat«  da  moUi  rniUchi:  vogliem 
dire  che  dusuiüesae  U  ouiue  da  ^^sai  o  dal  Picea  um  V  noa  sa- 
prel  asserirlo. 
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Personen  mit  der  Endung^  auf  iana  ist  von  Henzeii  in  im. 
am  Jahrbachern  Uft.  XIll.  S.  7^—80  trefflich  gehandell. 
Die  Ab  Kcentim  findet  sidk  auch  von  Tacitus  (BmA.  IV. 
68)  in  iler  Zdt  des  enten  Regieraiiiiqalires  des  Kmem  Ves- 
pasiamn  als  an  NMerrhein  liegend  angegeben.  Sie  g^rte 
wahrschcinlidi  zu  der  in  liaaua  liegenden  Legio  1  Germa* 
jiica  ;  bei  deren  Abfall  zu  den  rebellischen  Batareni  und  Gal* 
lieia  blieb  sie  den  IlttaKrn  getreu:  sie  trennte  sich  vtn  den 
abgefallenen  Truppen  und  begab  sieh  nach  Meguntlaenia 
Aus  unsera  Diplom  kann  der  Name  der  Ala  bei  Tacitus,  der 
dort  ja  allen  Ausgaben  Picentina  lautet,  in  Picentiana  berich- 
tigt werden.  Für  die  Beibehaltung  der  Taciteischcn  Lesart 
kttnnte  freilich  eine  griechische  Inschrift  in  Corp.  Inscr.  Graec. 
Ton  BOcfch  n.  99Bt  angeführt  werden,  die  dnen  SnoQx^^ 
(praefeet)  Innimif  ak/j;  (77)  Hxewiyijg  erwähnt,  und  eine 
bei  Mainz  gefundene  Inschrift^  die  nach  Steiner  2.  Ausg«  n. 
Sd9  lautet: 

C.  IVLIO  a  F.  VOLT.  .  .  .  S  DBC.  ALAB  PiCBNTlNB  ANK 
XXXXVfIl  I  T.  P.  H.  F.  C. 

Dagegen  eine  andere  im  J.  1834  ebenfalls  bei  Maina 
gefnndene  luschrifty  welche  Cardinali  dipLn.62Sy  Bellennaan 
Vigll.  n.2dl  u.  Steiner  Lc.  tt.663geben^  hat  AlaPleent,  wel- 
ches demnach  die  Frage  unentschieden  lässt.  Die  Inschrift  lautet: 

SILIVS  ATTONIS  F  |  EQ.  ALAE  ViCMl  \  AN.  XLV.  STIP. 

xxiv  I  a  F.  C. 

Die  fünfte  Ala,  welche  das  Vespasianische  Diplom  nennt, 
ist  die  Ala  Srubulorum.  Was  Uor^Iio^i  und  Cardinali 
(dipL  p.  91)  über  den  Namen  dieser  Aeiterschwadron  vorge« 


^)  TaolL  I.  0.  Non  tuHt  ala  Pteenüfla  gaii(Um  laavltanttt  Tolgi 

ipreÜB^Itie  Sancti  promlssi«!  aut  minin  Mo^imtiacum  abeant:  ao 
forte  obvio  interftctoie  Voculae  Lougioo  conjectis  io  cum  ce- 
Iis  iuiiium  exolveudae  in  posterum  culfac  feo«re. 
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bracht  kabea,  ist  offenbar  ganz  falsch.  Bor^hetd  (in  einem 
SchrdbMi  «iFariaAetto  mitgetheitt  b( i  Cardiaali  I.e.)  meint^ 
0aiMl  Mi  Mfiel  abBmMI  o4cr BscaMtom,  wafiraiicli 
taiitom  gesagt  wtrloi  Mnoe*  Dia  Ala  SMManul  aei 
daher  vielleicht  identisch  mit  der  in  einer  Gruterianifichen 
laschrift  (521»  6)  vorkaoiiBendcn  Ala  custodura.  Diese  Erklä- 
lanf  iai  su  yerwerfen.  Die  Scobuli  waren  eine  jpamioDische 
Yilkcndiail,  die  aber  von  keinen  8cbriftatcller  f  enamit  wIrA, 
Wir  klHtne«  die  panneDMclie  Völkeradiaft  erratken  a«s  dea 
Diplom  selbst,  worin  es  gegen  das  Ende  hin  heisst:  Alae 
Scubulorom  —  Gregali  Veturio  Teutomi  F.  Pannon(io).  Es 
iieale  iMiiiaek  Vetarias  eis  PlaimeiHer  ia  der  Ala  Scubalo- 
ram;  imr  aaeaakmaweiae  dtoitea  ia  eiaer  Ak  oder  Cokerta 
einer  bestimmten  Volkeviekaft  Seldatea  rea  eiaer  aadera 
Völkerschaft.  Man  hat  hier  keinen  Grund  von  der  Regel 
abaugehen.  Die  Ala  Scubalonim  seheint  zu  der  Legio  XXII 
Plimifeala  gebM  aa  faabea,  da  ia  aad  bei  Maina  a^brere 
laaokHflea  m  ikr  aafgefinidea  wefdea  efaid. 

Ohne  Zahl  wird  die  Ala  in  folgenden  Inschriften  au- 
gelilkrt: 

1)  in  einer  bei  Worms  gefnndenen  Aitarinsckrift  Gmt.  18, 

4.  Donat.  10,2.  Steiner  2.  A.  n.601: 

C.  UABYUIVS  I  FESTVS  POM.  AHRIiTlO  TRIB.  LEG  | 

VIL  6.  F.  PRAEF  |  ALAE  SCVBYLORVAI  |  lOYL 

Lehne  n.  11  liest  falsck  DOMo  fttr  POMptina  triba): 

Steiner  meint  Muratori's  (schlech(e)  Abschrift  (L  X.)  ScB- 
tatorum  für  Scubulorum  sei  zu  beachten. 

«)  Bitte  im  h  IMI  an  Wieabadce  gefundene  iafekrifl  bei 
Habel  Annal.  d.  Nass.  Ver.  ISdT.  IIL8.  fl.SlS  fifteinar  9 

A.  n. 676: 

T.  FLAVIVS  CBLSVS  |  VBTER.  KX  ALA  SCVBV  |  LORVM 
CIVES  SAPP I  YS  ANN.  XI.  B  S  B  (H  F)  (ex  seatentia 

heres  lecit). 
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3)  £iiie  bei  AquUeja  gefundene  Stehuchrifl  bei  Murat«  ^IH, 
tk  aenni  Catulvs  eioen  ef  m  der  Ala  SadbulonuiL 
Als  AU  I  ScsMornii  kimmt  sie  in  swci  InaehiUlMi 
Tor,  M  Mmi  1101, 1 ,  wo  €.  Aateniiif  Rnta  Ihr  PvtfM 

genannt  wird  und  in  einer  bei  Mainz  gefundenen  Grabschrift 
(Wiltheim  LucUiburg.  249.  iig.  268  u.  uns.  Jabrbb.  XVII,  200) : 
IVLIAE  PRIVATAE  SiVfi  FLORENTIAB  |  CONIYGI INCOMPA- 
RABILI  lANVARIVS  |  POTBNS  D£CVfUO  ALAE  I  SCVBLOIL 
SIN  I  COS  •>  DVLCfSSIIlAB  OB  HBRITA  BIVS  F.  a 

Die  letzte  von  den  im  Diplom  genannten  Alen  ist  die 
Ala  Claudia  Nova.  Sie  führt  den  ersten  Namen  ohne 
Zweifel  Badi  Kaiser  aaadio^  te  eiM  Ak  Ckadia  Gal- 
lorom  (cfc  Araett,  MlUt  Dipl.  ^  44  Miett  «richtet 
hatte,  welche  auch  «ater  den  Naaen  Ala  1  Claadia  (Masdei 
hist.  crit.  de  Esp.  VI.  n.  192)  und  Ala  I  Claudia  Milliaria 
(Murat,  1114,  5.  Marini  Arv.  474.  Rellermann  Vig.  n.30^.) 
Toifcoaunt  Die  richtige  licaaag  ist:  Prarf.  alaa  1  Claad. 
MIIiLUR  für  MBSCBLL,  weldi*  lelatem  Werl  Marateil 
unrichtig  gelesen  hat  Derselbe  Kaiser  hatte  auch  den 
zwei  in  Dalmaticii  lieg^eaden  Legionen,  der  siebenten  und  elf- 
teOi  wegen  ihrer  Treue  den  Namen  VII  Claudia  und  XI  Clau« 
dia  gegeben«  Die  nach  kaieerJichea  GentUnanen  geaachten 
Nauen  der  Legionen,  Alen  nnd  Goiiorten  liabea  die  Bndnng 
ia  nicht  iaiia,  welche  letztere  durchaus  ungewöhnliche  aber 
doch  bei  Tacitus  in  den  Legions-Namen  Claudiana  und  6al- 
biana  [anstatt  Sulpiciana]  vorkommt.  Wir  können  nach  fast 
allen  kaiserlichen  Familien-Namen  gebildete  Naam  von  Le- 
gionen, Alen  nnd  Gehörten  nachweisen:  von  der  Gisarisehen 
Familie  waren  es  die  Namen  Augusta  und  Claudia,  von  der 
Galba's  Sulpicia,  von  der  Vespasians  Flavia,  von  der  Tra- 
jans  Ulpia,  von  der  Hadrians  Aelia.  Diese  Namen  werden 
an  die  Spitse  gestellt:  wenn  eine  Zahl  angegeben  wird,  an- 


*)  i.  e.  Sisgularis  CoasuUi. 
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■ittelkar  danach :  ja  sie  intai  alcli  aMadwal  gans  allds 
gdravcht,  wia  Ala  Angiista,  Ala  Claniia,  Ala  RaTlat  Ala 

Sulpicia,  Ala  Ulpia  als  eine  besonders  auszeichnende  Benen- 
nung. Seit  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  kommt 
der  Gebrauch  auf,  dass  die  Kaiser  nach  ihrem  Beinamen  den 
TancUedaneaTruppcotheilfii  kaiserliche  Pradieate  heilegtea: 
den  Anfang  scheint  Comnodim  femacht  m  haben  mil  dem 
Ehrentitel  Comniodiana :  es  folgten  dann  die  Kaiser  aus  dem 
Hanse  des  Septimius  Severus,  welche  entweder  Severiana 
gebrauchten,  oder  wie  Caracalla  und  Elagabal,  die  sich  Au- 
taofaraf  nuuten»  sehr  Mgcbig  mit  den  Bhientitd  Aaloaini* 
ana  waren.  Aleiander  6erems  ging  nodi  weiter:  er  legte 
vielen  Truppentheilen  seine  beiden  Namen  bei ;  so  üaden  wir 
ans  seiner  Zeit  Legionen,  Alen  und  Cohorten,  welche  Seve- 
riana  Alexandrina  beigenannt  waren«  Diesem  Beispiele  folgte 
Gordian  III,  Philippus  nnd  Anden ,  daher  anch  die  Bei* 
■amen  Goittana,  Pbilippiana,  Valeriana ,  VoMana:  Dloele- 
tianus  und  Maximianus  gaben  nach  ihren  Beinamen  Jovius 
und  Uerculeus  die  Benennungen  Jovia  und  Herculea.  Alle 
diese  kaiserlichen  Beinamen  seit  der  Zeit  des  Commodus  wur- 
den  aber  nicht  wie  die  frflheren  an  die  Spitse  der  Namen^ 
sondern  an  das  finde  gesetst. 

Nicht  selten  fiudea  sich  verschiedene  kaiserliche  Namen 
bei  der  Bezeichnung  eines  Truppenlheils  gehäuft:  wie  z.  B. 
Leg.  Vni  Augusta  Antoniniana,  Ala  Flavia  Angnsta  Brittan* 
nica  Miliaria ,  Cohors  1  IMpia  Trqana  Angusta  Givimn  Bo- 
nrnnomDi  Cohen  I  Flavia  Ulpia  Hispanomm  Miliaria. 

Rehren  wir  zu  unserer  Ala  Claudia  Nova  zurüclL.  Da 
die  Ala  1  Claudia  noch  unter  R.  Trajan  inMttoien  vorkommt 
(Arneth  p^ddj^  so  kann  nicht  angenommen  werden,  dass  sie 
dttgegangen  nnd  die  Clandia  Nova  an  deren  Stelle  getreten 
seL  Her  Beisatn  Nova  dOrfte  fast  dasselbe  beieiehnen,  was 
sonst  durch  die  Zahl  II  ausgedruckt  wird.  In  der  Notitia 
Imp.  werden  fi^nttes  Dalmati  (ex)  ala  Nova»  eine  Ala  I  Nova 
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Dioeletiaiia  und  eine  Ala  I  Nora  Uerculea  erw&hnt.  Aach 
M  Caborten  koninit  4er  ZoMts  vor.  Ganliiiali  p.W  «aUl 
mtkntt  Mfy  wm  noch  iie  Cohon  Nor«  tiioMUi  M  IHaiiei 
Mil.  «rit  io  Bipom«  VI,  9S1  kiiumfcfttil  weHen  kaan.  U 

Cardinali  1.  c.  wird  auch  (n.  121)  eiue  Inschrift  angegeben, 
die  eifier  Ala  Nova  firma  catRphracta  Pliilippiana  erwähnt. 

Unsere  Ak  €laii4ia  Nova  babea  awei  Sieimascjwiftca; 
Mi»  waviea  aicbt  aa  Rheia,  sonlem  ia  Qtgmäen  gaAmdeat 
wo  Mber  dio  lef •  XI  Claaiia  fettantfea,  woa«  iio  IIa  daa* 
Ha  Nova  ohne  Zweifel  auch  gehört  hatte. 

I>ie  eine  IiBchrift,  die  zu  Saloua  in  Dalfnatien  ^cfifn- 
imt  wavlcn»  gaben  Zaccaria  Mana.  Saloa.    XV,  llanti  ^1,9, 
■ad  Orelli  MNI:  SVRVS  SPARCVU  F- 1  D011-11UB0C¥8  | 
B0VB8  ALAB  CLAVDI  |  AB  NOVAB  ANN.  XXX  |  STIP.  XIIL 
H  •  S  •  P  •  I  I  ARBITRATV  CELAAl  bE6  |  QVl  BUCABi 

Dia  aaden  cbeafalla  ia  DalaMite  aa  Tnw  gataiaaa 
laadififll  Mm  Sfioa«  M.  E.  A.  f.       MafM  Maa.  Vor« 

p.  121,  3.  Murat.  870,  3.  Donati  281,  4  und  Orelli  3582  : 
YIRDOMARVS  |  THAKTONTiS  F  •  |  DOMO  BITVIUX  | 
MlSSrCIVS  ALAfi  CLAYDIAK  ÜOVAB  |  T-F*1.£T  |  PAMAB 
SOBOAI. 

Aas  der  atatora  laaebrift  erfUirea  wir,  daas  ia  ier  Ala 

ein  Reiter  von  der  Völkersdiaft  der  Tribokker  am  Oberrlu  iu 
diente:  es  ist  wahrseheinlich,  dass  die  Ala  Claudia  Nova  wie 
die  I  Claadia  (GaUoram)  aus  gallisciiea  oder  g enaaaieeiMa 
Reifem  gabildet  war« 

Am  Rheia  settei  ist  Ms  jetat  kelae  lascMII  voa  der 
Ala  Claudia  Nora  aufgefunden  worden,  wenn  sich  nicht  etwa 
die  ia  J.  1804  bei  Mainz  an  den  Tag  gebrachte  daraof  be- 
sleiiea  aoltte»  waria  aller  der  Belsata  Nova  leiat  Sloiaar  S. 
A.  a.  dBb  gibt  sie  wie  folgt: 

ANDBSSBX'P  I  ClVBSRABTl  |  NIOBQ*ALA  |  CLA^Ih 
AR*XXX|  STiP  - Y*U  S  B*H-F  C. 
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Aü  der  Spitze  der  im  Dipl««  erwAlwtea  2wW  Ctber- 
Um  ftobt  die  Coli.  1.  TliraeaM. 

Die  Tknätr^  die  ecboo  n  den  Mim  Um  C  JA« 
Cäsar  Hülfsvtflker  zu  den  rOmischeii  Hetm  stellleB  (ef. 
Cacs.  de  bell,  civil,  III ,  95) ,  dienten  noch  unter  Au^ustus 
und  Tiberius  UBgetrennt  in  einem  besouderu  Ueere  zusammen. 
SpktM  9kew  ■MfBleB  sie  tieii  Meli  der  ittiiaelieii  Palitik  lü- 
gen ;  aie  wurden  wie  die  flMgen  Rem  vnlerwerftnHi  VM* 
kerscbaften,  die  Truppen  zu  stellen  hatten,  in  verschie- 
dene Cohorten  und  Alen  abgesondert  und  in  entfernten 
Landern  verschiedenen  Legionen  als  Httifsvüker  beifegeben 
(TadC  Ann.  IV.  da)«  Die  TJmeier  lieferleii  gtu  iMMmdeis 
viele  Cehorten  und  Alen :  von  mteran  kernten  wir  mit  den 
Zahlen  I  bis  VI ,  von  letzteren  1 — III.  Aber  es  gab  meh- 
rere Coborten  mit  derselben  Zahl,  daher  sie  durch  besondere 
BeiMunen  unterscbiedctt  werden  mussten,  die  theils  von  den 
Lindem»  wn  de  legen,  bergenenuneii^  tbeils  nnch  kniseriielien 
Ebrenbenennungen  oder  nach  andern  DnwIMnden  gegeben 
Hurden.  So  ist  es  zu  erklaren,  da68  wir  eine  mebr/adie 
Cob.  L  Thracum  liaben: 

eine  Gobon  Tbrtaun  ohne  Zabi  und  ebne  fieinameui 

dne  Geb.  L  Thraeun  ebne  wekeiea  BdnaBMn^ 

eine  €ob.  L  lliraeum  Oermanlea» 

eine  €oh.  l.  Thracuni  equitata, 

eine  C<»Ii.  I.  Augusta  Tbracum , 

eine  Cob.  L  Tbracum  Givium  ftemanonuB, 

eine  Geb«  L  Tbracum  Genaanica  GlWmn  Remaüemmi 

eine  Coh.  1.  Tbracmn  in  Syria  [Syriaca), 

eine  Coh.  1.  Thracum  in  Britannia  [Britannica] , 

eine  Coh,  1.  Thracum  miliaria. 

Die  genannten  Beseicbnungen  der  Gebt  L  Tbracmn  käm- 
men nwar  niebt  nein  vencbiedenen  Goboiten  nu,  aber  ca  lec 
sicher,  dass  es  doch  wenigstens  vier  verschiedene  Coborten 
waren,  welche  wir  so  ordnen  würden: 
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1)  die  im  ersten  Jahrb.  in  Germania,  später  in  Paimo- 
nloi  Hegttnie  Coli.  L  Tluraenn,  die  den  BeioaMi  CkiMiaiea 
wmi  CMmm  Retttatr.  ßÜaU,  aber  aoeh  als  Cob.  Tbracan 

MI*  iiox^v  vorfcomiiit ; 

2)  die  in  Pannonien  lieg; ende  Cob.  1.  TbracuiD  nit  des 
Beinamen  Au^ta  und  Equitata: 

S)  dio  in  Syrien  liegendo  Cob.  L  Tbracm  obne  oder 
Mit  den  Beinamen  in  Syria  oder  Syriaea  md  miliaria ; 

4)  die  in  Britannien  liegende  Cob.  I.  Tbracum  mit  dem 
BeiMt^e  in  Britannia  oder  Britaunica. 

Beq^recbenwirsueratdleCob.  LThracumGermanica. 

In  anwimDi|lom  war  es  nicbt  naibig  der  Cob.  L  Thea- 
cnm  den  Bofaiamen  Oermaniea  sn  geben ,  da  rfe  schon  ale 
solche  bezeichnet  war,  indem  nie  unter  die  AuzillaT  -  Trup- 
pen gestellt  ist  ,)quae  sunt  in  Germania^,  läs  ist  nieht  zwei- 
Mmü,  daea  äe  dieseibe  Cobors  Tbraeim  ut,  weicbo  Taeitna 
(iiit  L  06)  aannl  bei  dem  Heere  des  VitelliMfaen  GeMHb 
Cbeeiaa,  ab  ^eecr,  ebe  er  die  Alpen  Obencbritt,  fegen  M 
HelrHier  20g.  Es  ist  zu  vermuthen ,  dass  die  Cohorte  zu 
der  leg.  IV  Macedonica,  welche  unter  Vitellius  in  Mogun« 
Uacnm  lag,  gehörte.  Ala  aber  diese  Legion  von  Vcapaaian 
nea  orgaairfrl  nnd  nen  benannt  mnie  ala  JV  Aavia  ud 
dann  auch  ein  neaes  Standlager  an  der  Donau  erhielt ,  so 
kam  die  Coh.  I.  Tliracum  Germanica  zur  leg.  I.  'Adiutrix, 
welche  in  Moguntiacum  das  Lager  der  frilberu  leg.  IV  Ma» 
codonica  einnahm.  Bio  Anwesenbeil  unserer  Cohorte  am 
mitHem  Bheln  wird  ancb  dnrch  mehrere  Steininscfarifleny  die 
bei  Mainz  und  in  der  weitern  Umgegend  der  Stadt  gefun- 
den worden,  bezeugt.  Es  fehlt  daselbst  überall  wie  bei  Ta- 
citns  die  Zahl  L  Eine  Mainzer  Grabschrift ,  die  bei  Gniter 
firi,  1  nnd  Steiner  S.  A.  n. 810  aidi  Andel,  lantel: 
Boso  Oennlae  F.  Bansala  MUca  BX  COH  |  THRACVM  Ann. 
XXXI.  I  Slip.  XII.  H.  S.  E. 
und  eine  andere  bei  Steiner  n.  341 : 
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C.  TaaoB  AUBi  W.  I  Dans.  EQ.  KX  CO|H,TBRA€.  XXXV.I 
St  X.  a  S.  B.  Pom  I  Bit«  Stoe.  P.  ez  |  tctUuMto. 

Die  Lesung  EX  CO.  II  (oder  IUI)  TURACV  M  ist  falsch. 
Auch  die  bei  Alzei  gefundene  Inschrift  (Grut.  14 ,  8) ,  in 
welcher  Steiner  68»  COIL  L  TlUC.  liesl ,  gihi  wums 
litirte  keine  Zahl : 

I.  0.     I  OÜTAVIVS  I  CBLBR  PRABP.  |  COR.  VII.  BBBV  | 

BT  COH.  THRAC. 

Dagegen  beziehen  sich  die  bei  Seligenstadt  gefiudenen 
Ziegelstempel  (Steiaer  n«  187) :  COH.  L  €w  R.,  welche  Ari- 
her  (BleiBer  LA.ii.  S06)  COH.  T.  C.  R.  geleiea  warica, 
■iehl  avf  die  Coh.  Thracan  dvimi  ReaaBoruiy  floadem  a«f 
die  Coli.  I.  (sc.  Voluntariorum)  civium  Romanorum.  In  glei- 
cher Weise  ist  auch  die  bei  Brohl  gefundene  Inschrift  (Lench 
a  ÜL  U,  9S)  Mher  von  Stdaer  L  A,  n.  744  falsch  gileeen 
worden.  Sielantet:  Herenli  |  Sazano  |  Yezillatio  [  ColiorCiB  | 
LCR.!  V.  S.  L.  N.  nicht  Heren»  Saxano  VBXUJAIIO 
COHORTIS  T.  C.  R.  Mit  Recht  bemerkt  Borghcsi  Iscr.  del 
Reiio  p.  137:  L'abhreviatura  T  inUiogo  di  TBE.  o  di  THRAC. 
della  f  oale  non  conoeco  altio  caenqpio. 

Aneh  die  so  KOln  g etadene  Insdirifl  (Gmt*  SPl,  P  «nd 
Steiner  2.  A.  n.  1110:  .  .  .  |  iniles  ex  COH.  TRAECBRVM 
aua.  I  XXXV  Stipendior  |  XIV.  H.  S.  E.  ist  nicht  auf  die 
Coh.  Tiiracum  su  beziehen  ,  sondern  auf  die  COH.  I.  RAE. 
Cl  AOM.  (Coh.  L  Baetonan  CIf.  BoMUior.}.  Dem  VoncUaf 
Ca?odoni*8  m  lesen  COH.  THRAC.  GHBIIL  aMifen  wir  dcas- 
halb  nicht  beistimmen^  weil  unsere  Coli.  I.  Thracum,  solange 
sie  in  Germania  lag,  darnach  nicht  beigenannt  wurde,  son- 
dern erst  In  derZeit,  als  sie  nach  Pannoaien  nehcn  einer  an* 
dem  Coh.  i  Thracva  cqnltata  Ihr  Standlager  erbidt 

Gegen  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  oder  \m  Anftnife 
des  zweiten  kam  die  Coli.  I.  Thracum  vom  Rhein  weg  nach 
Pannonien,  und  vorübergehend  auch  nach  Dacien  und  zwar 
In  Begleitnng  mit  der  Ugio  JL  Adintrix,  m  der  sie  hdchst 


Digitized  by  Google 


walmekeiDlficli  «1»  Andiiar-Tnippe  gehörte.  HttglidiisC  w  Mch, 

dass  sie  vorüberziehend  der  le^.  X  Gemina  beigegeben  war,  wel- 
che unter  Trajan  gleichfalls  vom  Rhein  nach  Pannonien  vesetzt 
wurdew  Da  aber  ae  der  Donau  schon  eineCohJ»Thracum  stand, 
ao  wu&tf  am  Veiweehslangen  vormbeu^»  4cr  Mker  ia 
Gernanicn  gelegenen  Cohorte  der  Beiname  Oermaaica  ge. 
geben,  nicht  aber  wegen  deutscher  Siege,  w  ie  \Uiizen  S.  46 
aunimoit.  Sie  führte  auch  seit  Trajans  Zeit  den  Beisatz  €.  R. 
oder  Civium  Romanarun,  weil  in  der  Cohorte  noch  eine  An« 
aahl  Thracler  dienCciiy  weldie  bercKs  mit  dem  rtmisdiea 
Miferrechte  beschenkt  waren. 

Aof  die  €oh.  I.  Thracuni  Germanica  Civium  Romaiioruiu 
gehen  die  Erwähnungen  in  folgenden  Militärdiploineu :  von 
E.  Th^n  im  Jf.  HO  bei  Ameth  p.  49:  Coh.  L  TflRACVM 
€•  B.  in  Daeb ;  van  Hadrian  im  J.  ttS  bei  Cardiaali  Tav.  XVIl : 
Cob.  f.  TflR  *  C.  R.  In  Pannonia ;  von  Antonlnus  Rlns  im 
J.155  bei  Arneth  p.  64,  Cardinali  Tav.  XX:  Coh.  I.  THRAC. 
C.  R.  in  Pannoiiia ;  von  demselben  Kaiser  bei  Arneih  p. 
69:  Cefa.  1.  THA  .  .  .  aril  nachfolgender  Cab.  THR,  RQ. 
In  Pannonia ;  von  Mafe.  AnreRns  Im  J.  t0T  bei  Cardinali 
Tar.  XXIli:  Coh.  I.  THR.  GERM.  C.  R.  in  Pannonia  infe- 
riore. Sie  wird  in  diesem  Diplom  von  der  auch  da  genann- 
ten Coh.  I.  Augusta  Thracum  unterschieden,  wekhe  letatere 
Henaen  irriger  Welse  mit  nnserer  Coh.  L  Tfaraenm  (Geima- 
niea)  Idr  identisch  halt  (Jahrbb.  XIII.  B.  dS).  fiofki  m  Anibng 
des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  (nach  der  N<»iitia  Imp.)  iu 
Pannonien  unter  dem  dortigen  Dux  den  Tribunus  Cohortis 
primae  Thraenm  ei? ium  Ramanorum  (cf.  Bi^oiung  AnnoL  ad 

Nalit  n,  <m). 

Das  Resultat  nnserer  Untersnehung  Ober  die  in  dem 

Vespasianischen  Diplom  erwähnte  Coh.  I.  Thracum  ist  ,  dass 
me  dieselbe  ist,  welche  später  in  Paaaonien  als  Coh.  L  Thra- 
eum  mit  den  Beinamen  Germanica  und  l^um  Romaaonmi 
vorkommt  Alle  losebriften,  fie  von  ihr  In  Deufsobland  ge- 
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tedca  woffteiy  gdidm  iem  enten  JahrlMBdctl  aa:  tan 
wmt  m  dieser  Sek  elead  eie  am  Mein. 

Der  VelMtaiÜfkeit  wegen  sCellen  wir  iie  An  graben  fltar 
ä\e  andern  Cohorfen,  welche  als  Coh.  I.  Thraciim  unter  ver- 
scbiedeiiea  Beiaamea  vorkoiumm,  hier  in  der  Kilne  susan- 
nea,  vm  so  nehr  ab  Cardiaali  dijiL  f.  l&i  and  fleoaea  Jakrbk 
Hft»Xin.  S.d5C  BOckiag  aaaolai  ad  Notit  IL  685ft  dieee 
Cohortea  nicbt  streng  von  einander  geschieden  haben.  Zu- 
nächst sprechen  wir  Ober  die  ebenfalls  in  Pannonien  neben 
der  Cob»  L  Tbracuai  Genaaeica  gelegenen  Cob.  I.  Auguata 
ThrmiaBi  Jeae  war  eiaa  peditata  wie  die  aieietea  Ceherten 
ibeiitovpt:  eswvrde  daher  dleeerfleiaaie,  dereich  yea  aelbat 
•  verstand^  in  der  Regel  nur  beigefügt  bei  gleichnamigen  Co- 
borten  zur  UnterBcheidung.  Die  Coh.  L  Augusta  Thracum 
aber  war  eine  eqaitata,  d.  b.  sie  war  au  aus  Fussvolk, 
«ad  aa  aaa  Reiterei  aasaanaeafesetvt  (VgL  aber  die 
Cekk.  e^ailatae  Heaaea  Jahrbb.  XIIL  SS  £)•  •  Dagegen 
bestanden  die  Cohortes  pedilatae  bei  weitem  der  Mehrzahl 
ihrer  Soldaten  nach  aus  Fussvoik  und  hatten  nur  eine 
lüeiae  Ablhettang  Reiter.  Daas  auch  die  Cabortea  peditalae 
Reiter  hattea,  eniebft  laaa  aaa  aMdirerea  latdnifteB»  die  ?aa 
üm»  eqaites  spreeheo,  wie  a.  B.  in  der  obea  aagegcbeaea 
Grabschrift  des  Tu  (ins.  Eques  unserer  Coh.  I.  Thracum  (Ger- 
manica peditata).   Aehnlich  so  (bei  Rraaa  Jupiter  Dolichen. 

d)  ia  der  Cob.  1.  F(iavia),  waria  andi  eia  efaca  diente. 
80  irnttea  aadi  die  Legioaen  vad  die  PiacteriaBisehea  Ge- 
hörten Reiter,  wie  sich  aus  vielen  Inschriften  nachweisen 
lagst.  Die  Cob.  I.  Augusta  Tiiracum  equitata  wird,  soviel 
wir  wiasea.  Tiemal  crwabot.  Efitlieb  in  eiaem  Militärdiplom 
aas  der  Zeit  des  IL  Aatoaiaaa  Pias  flir  in  Paaaoaiea  Regeade 
AaKittartmppea  (bei  Araetb  Taf.  XII.  f.  <•) :  Geb.  I.  THR« 
£Q;  dann  in  einem  andern  Diplom  von  Antoninvs  Pius  im 
J.  167  für  in  Faniioiiia  inferiore  stehende  Truppen  bei  Car- 
diaaU  Tar.  JU^lll:  Cob.  L  AVG«  TflRAC. ;  ia  welchem  Bi- 
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fUm  Mch  iie  Coh.  1.  Thrac  Gemu  C  VL  wkomaA ,  w«r« 
am  m  enehen  ist,  daag  beMe  «i  untmchddeB  mai ;  UtUw 

findet,  sie  hich  in  einer  Inschrift  bei  Muchar  (SteierMA  L 
429):  Cob.  L  AV6.  THR.  und  endlich  in  einer  zu  Br^ 
da  befindlichen  Inschrift  bei  Car<^inali  u.  334  p.  XSTf  wor« 
in  da  Pladto  PraeL  Coh.  L  THBA&  fiQVIT.  gtaaaat 

Eine  dritte  Colt.  I.  Thracum  ^  welcher  manchmal  den 
Beinamen  Miliaria  gegeben  wird,  war  die  in  Syrien  oder  Ju- 
dla  stehende^  weJdie  Heaaen  L  c  S.  45  als  identisch  mit 
ücr  Coh.  L  Thfac  Gemanic.  uad  ail  4er  in  PaammiaB  ste- 
henden I.  Angnsta  Thrac  angenoauBen  hat  Sie  kaMt  in 
dnem  Militärdiplom  des  K.  Domitian  vom  J.  86  für  in  Judaa 
stehende  Auxiliar-Truppen  vor  (Rhein.  Jahrb.  XÜL  S.  26): 
Cohh.  L  el  IL  THRACVAL  Ohne  Zwdfd  art  dieie  syriadM 
Cohorte  dieadhe^  weldie  in  einer  griediiachen  Inidiiift  hd 
BOckh  Corp.  Inscr.  Gr.  U.  3132  Inscr.  Kelismanensis  laniae) 
vorkommt.  Sie  nennt  den  P.  Claudius  ,  Tiberii  fil.  Pollio 
snaQ/ov  ann'^tjg  nQwxrji  fiiiXi[aQi}as  (:>Q<jix<ov.    Es  ist  woU 

diesdhe  Cahortei  wdebe  in  der  Notiüa  Imp.  im  Anfang  dee 
ft.  Jahrhnnderts  ab  an  der  arahiadien  Grense  liegend  nnge> 

geben  wird  unter  dem  Dux  Arabiae:  Cohors  prima  miliaria 
Thracum  ad  Titlia:  daneben  wird  ebenda  noch  eine  Cohors 
prima  Thracnm  (Asabaiae  L  e.  nn  Heahan)  genannt  VgL 
Bdcking  Annot  L  p*  ZW.  Oh  nodb  ehie  abcndiandiadie 
Coh.  L  Thracnni  später  in  den  Orient  gesogen  worden  war, 
oder  ob  schon  früher  zwei  Cohorten  im  Orient,  die  eine  als 
Coh.  L  Thracum  und  dk  andere  als  Coh.  I.  Miliaria  Thra- 
can^  eaustirft  hahcn ,  remagcn  wir  nicht  nut  Sichcffhdl  sa 
hchaiyten. 

Eine  vierte  Coh.  I.  Thracum  war  die,  welche  in  Bri- 
tannien stand.  Dass  diese  eine  besondere,  nicht  mit  den  ge- 
nannten zu  verwechselnde  ist,  dürfte  nicht  su  beaweifela 
ada.  Doch  halt  sie  Hennen  (JLe.  &4ft)  flr  idcntisdi  adt  dar 
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€oh.  L  ThfftMi,  die  In  unserai  Vespaslasiiclieii  Diplom  vor* 

kommt,  welcher  Behauptung  wir  durchaus  nicht  beisiimmcn  kön- 
nen. Marini  (Atti  p.  34)  gibt  eine  Inschrift,  die  gewidmet 
ist  M.  ClMidio  Ti.  F.  P«l.(atiiiA  tribu)  Paulo.  Prae(fO  Coh.  L 
Tlinc  in  BritanoOa)«  Der  Beisata  in  Britannia  ist  offenbar 
gegeben,  um  dieColiorle  von  ihren  Namenscliwesteni  au  un- 
terscheiden. Merkwürdig  ist  die  Inschrift  auch  dadurch, 
dasB  sie  wohl  in  dieselbe  Zeit  fällt  als  die  obige  im  Corp. 
Inae.  Gr.  ;  es  scheint  der  dort  angegebene  Praefectas 
P.  Gandias  Ti.  FiL  PAlatina  PolHo  ein  Bruder  oder  Verwand- 
ter des  PrSfecten  M.  Claudius  Ti.  F.  Pal.  Paulus  in  der  Uta- 
rinischfn  Inschrift  zu  sein.  Von  den  in  Britannien  gefunde- 
nen Inschriften  der  Coh*  I.  Thracum  (ohne  Beisatz)  nennen 
wir  noch  die,  weldie  Gmt  73 ,  5  (aus  der  Zeit  des  Cam» 
caUa)  und  Camden-Gibson  4178  ndtgelheilt  haben. 

An  der  zweiten  Stelle  der  im  Vespasianischen  Diplom 
genannten  Cohorten  findet  sich  die  Coli.  I  Asturum.  Die 
spanische  GebirgsrOlkerschaft  der  Asturier  lieferte  zu  den 
rlNnischen  Deelen  nahlreiche  Anziiiar-Trupiien ,  theils  abge- 
sondert lir  sich  aUein ,  theils  in  Gemeinschaft  mit  den  Gai- 
läciern  und  Lusitaniern.  Die  Asturier  für  sich  allein  stellten 
mehrere  Alen  und  wenigstens  6  Cohorten,  denn  soviele  las- 
sen sich  nach  den  beigefügten  Zahlen  nachweisen.  Es  hat 
aiwr  wahncheinlieh  noch  mehrere  gegeben,  da  nnter  einer  und 
derselben  Zahl  nicht  selten  doppelte,  eine  eqoltata  und  eine 
peditata ,  existirten.  Wir  handeln  hier  nur  von  der  Coh.  I 
Asturum  und  lassen  die  übrigen  a^tTIrischen  Auxiliartmppen 
als  nicht  in  umeim  Gegenstand  gehörig  unberOhrti  yerwei« 
sen  aber  auf  Hennen  Jahrbb.  XDl,  S,  08  ft,  wo  darüber  gnt 
gehandelt  ist 

Von  dem  Standlager  der  Coh.  1  Asturuin  in  den  Rhein- 
gegenden aeugen  einige  Inschriften.    Bei  Mainz  wurde  eine 
gefunden,  wetehe  Steiner  S.  A*  n.  dtt7  aüttheilt : 
raSIOYBEVS  I  YERANSATI  F.  |  CiVBS  TVNG.  BQ.  FX  | 
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Pt  C.  (i.  e.  hie  situs  est  tesdunenti  formula  insatis  Ikttt»  fi- 
tieiidw  ciiiravU). 

Iiine  andere  Inschrill  wurde  bei  Andeffnacli  felMeii; 

6ieioer  (2.  A.  n.  966)  fiuepsch ,  fipigr.  I,  5,  7.  Lersch  C. 
tt.  IL  30: 

HBRCVLI  SAXA  |  NO  6BIIELL  |  VS  1MA61NIP.  |  COH-I 
A0TY  (  ftVM  P£D.  BT  |  VBXILL  *6.  COU.  (  BiYSDEII  |  V.  «. 

L.  rt.  ba  auf  dem  Stein  in  dir  1.  Zeile  COH.  T  ASXV 
sieht y  so  miisfi  wohl  €oh.  I.  Asturum  gelesen  werden:  B4- 
ckiDg  Annöt.  ad  Notit.  Imp. iL p. 646 liest:  Coh. V.  Aetsm, 
wen  ailch  eine  asUirbche  Cohorte  mit  dieser  ZaM  a»  Um» 
gestanden  und  das  Zeichen  zwii^chen  Coh.  und  Astu  mehr 
für  V  als  I  passe.  £s  ist  aber  wohl  das  Zahlzeichen  I  mit 
däiHber  liegenden  Querstriche  mr  Beaeichnung  der  Zahl« 
ttie  ttuehstaben  PSIO  nach  AsUimm  haben  ycnchiedcHe 
Auslegung  erhalten:  OrelH  liest  sie  Aae  Ailelis,  Stei- 
ner in  der  I.  A.  las  PecTitum;  Borghesi  Iscr.  del  Reno  er- 
klärte die  drei  Buchstaben  durch  Piae  Fidelis  Homitiauae. 
ttas  Richtigste  möchte  sein,  peditatae  lu  lesen.  Ikann  wilde 
'ftreilidi  auch  au  folgern  sein,  dass,  wenn  es  für  nodiweiilig 
eraehlet  wnirde,  diesen  Zusats  beimfDgen,  es  am  kbein  audi 
eine  Coh.  I.  Asturum  equitata  ^e^ebt n  liaben  müsse.  De 
Wal  (mylhol.  septentr,  moinim.  epigr.  n.  136)  liest  diese  auch 
'In  anderer  Besiehung  schwierige  Inschrift:  BercuU  Saiait 
äenelliis«  imaginller  eohortis  Astnnun  iPiae  Fidelis  de« 
äieaTit  etVexillatio  simul  eohortis  eiusdeü  Totu«  selrit 
laeta  lubtns  luerito. 

Mil  dieser  Lesung  kOnnen  wir  nichl  ibeveinsÜBBcn: 
sie  iMssl  sieb  nicht  vollständig  begrOnden. 

In  einer  m  Mainhard  in  Würtemberg  gefundeuea  sehr 
Ittskenbnften  inschrif  I  (Mliin^  WIrisilbw  Mibh.  L    «T  M. 
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Steiner  (2  A.)     156,  wird  amAofiang  auch  von  unserer  Co- 

borte  gesprochen : 

D.  M.  I  MAXIliO  OASAN.  |  T(F«]  MKNSORl  COUiL  |1. 

CQH.  L]  ASTVRVM  et«. 

Muratori  2032 ,  7  gibt  eine  zu  Solfeld  bei  Klageofurt 
iii  K^trnthen  gefuudeue  Inschrift  von  unserer  Coborte: 
IVLIO  APRILI   TRIB.   CHORT.  l  |  ASTVRVM  STIP  XX(i 
CAVAV  I  BlfiNDONtö  F.  COM  V.     BT  SIBL  VieUeiclil  iaft 
▼or  ET  SIBI  sn  lesen  GONIVGI 

Murat.  (1114 ,  5)  nennt  unrichtig  einen  Tribun.  (Ti. 
Claud.  Zeno)  COJKFASTOüVM,  wofür  ohne  Zweifel  €0H.  I. 
AÜTVRVM  gelmn  weiden  ansi,  cf.  Hnriiii  Atti  f.  4ir4, 
CMiMli  Mfl.  les.  KcDemuin  VigU.  9IK 

Die  €oh.  I  Astorai,  welche  httchst  wahrscheinlich  noch 
gegen  Ende  des  I.Jahrhunderts  am  Niederrhein  lag  und  der 
kg«  VI  Victrix  beigegeben  war,  kwan  im  Anfang  des  2.  Jahr- 
bypiderts  nnch  Ikitaanien ,  wohl  IMIher  als  die  leg.  VI  1^ 
ctriz  BslM,  welciie  erat  unter  Hadriaa  dahin  ▼enetit  warde» 
In  einem  Militärdiplom  Trajans  vom  J.  105  (bei  Cardinali 
Tav.  XII)  für  in  Britannien  liegende  Auxiliar-Truppen  wird 
unter  denselben  die  Coh.  I  Asturum  genannt  Da  in  Dentsch- 
iMid  m  weiter  nicht  mehr  erwähnt  wird,  sie  aher  efai- 
fach  ohne  irgend  einen  Beisatn  In  Insebriflen  vorkonunt,  die 
in  Eiigland  gefunden  wotdeti  (cf.  Collingwood  Bruce,  the 
Roman  WaR.  Loud.^lb50),  so  müssen  wir  annehmen,  dass 
die  früher  in  Germania  gestandene  Coh.  I.  Astunnn  na«h 
Mtannia  vensetst  worden.  Sie  hüeh  da  bis  in  den  Aaiug 
4iB  iahihnndertn,  wo  nach  der  Notit.  Imp.  unter  dem  Bot 
Britauniarum  sich  der  tribuuus  cohortis  primae  Asturum  2a 
Aesica  (d.  i.  Grcatchesters  am  caledonischen  Wail^  et  M- 
nliag  gBMit.     919)  MtmL 

Eine  M  Orater  dOt,  ft  ahgedmokte  Inschrift  geht  nicht 
nif  unsere  Cohorte,  sondern  auf  eine  ans  Asturiem  und  CMd- 
Hbciern  gemischte  ^  sie  heisst  daher  Coh.  Astur.  GailaeCt 
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Wir  kommen  nun  zu  vier  Aquitanischen  Cohortcn,  wo- 
¥011  im  Dipkm  *wd  die  dritte  und  vierte  8telte  mtmr  4m 
Goborten  als  Cohh.  I  Aquitanoran  Veteran»  et  i 
Aquitanorinn  Bituri^iim,  und  zw  ei  die  siebente  und 
achte  Stelle  als  Cohb. III  et  IUI  Aqnitanorum  einnehmen. 
Wir  fassen  diese  vier  Coborten,  als  ans  derselben  Volkerschaft 
gebildet,  bier  xusammen.  Die  Aqnitanieri  die  wie  ibre  Nacb- 
baren  und  ntlberen  Stammgenossen  die  Bitmriges  an  der  Gn- 
roime  und  im  südwestlichen  Frankreich  wohnten,  lieferten 
jni  den  römischen  Heeren  von  den  übrigen  Galliern  abge- 
sondert Auxiliar-Coborten:  dass  sie  ancb  Alen  gesUdH  babon, 
llsst  sich  nicht  naebweisen.  Bs  scheint,  dass  sie  ihre  RcHmr 
den  Goborten  beigaben  nnd  daher  mehim  Goborles  ofnitHtne 
lieferten.  Wir  können  aus  den  MIlftArdiplonien  und  In- 
Schriften  Aquitanische  Cohorten  mit  der  Zahl  I  bis  IV  nach- 
weisen, aber  es  finden  sich  unter  derselben  Nnrnner  maach- 
mal  vencbiedene  Goborten,  wie  selbst  ans  nnsenn  Diplom 
zu  ersehen  ist ,  wo  eine  Coh.  I  Aquitanonim  Veferana,  und 
eine  Coh.  I  A(}iji(anorum  Biturig^um  j^enannt  wird.  Vetera- 
nen-Cohorten  und  Veteranen-Alen  von  verschiedenen  Votker- 
Schäften  konunen  nicht  selten  vor  (ygl.  Gardinali  diftoas. 

8S,  wo  eine  Annabi  derselben  susaaunengestellt  Ist).  Die 
Benennung  rührt  offenbar  daher,  dass  in  solchen  Tmppen- 
theiien  alte  Soldaten  noch  weiter  unter  den  Fahnen  blieben 
und  zwdv  freiwillig.  Es  war  nicht  Athwendig,  dass  aUe 
Soldaten  Veteranl  waren,  es  brauchte  nur  eine  Anrnhl  nu 
sein  nnd  die  Gehörte  oder  Ala  erhielt  den  Namen  Votenum 
oder  Veteranornm.  Ebenso  verhielt  es  sich  aueh  bei  den  Cohb. 
Voluntariorum  Civtum  Romanorum  und  andern  Cohh.  von  Völ- 
kerschaften mit  dem  Zusatz  Civinm  Bomanomm :  nach  einer 
Annahl  Gi?es  RosMni ,  die  in  der  Gohorte  ftolwülif  weiter 
dienten,  obschon  sie  ibre  honeste  missio  volktindig  crimiten 
hatten,  wurde  die  ganze  Cuhoiie  mit  dorn  Beisatz  Civiuui  Ro- 
manor.  genannt   So  war  es  möglich,  dass  Soldaten  sokbcr 
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Troppentfidle  immv  wMer  von  neuen  MilitiralMdiiede  er- 

theilt  wurden,  welch«  eben  nur  die  aocli  niclU  mit  dem 
Bürgeireehte  beschenkteo  Soldaten  angiog.  Kehreu  wir  2a 
«ntem  A^jukankchea'  Cdwrtca  jmrttck. 

Es  ktml  aach  eine  Coh.  L  Ai|itttanonui  (pder  Gell.  I.. 
A^ittnlen  M  Mimt.  S61, 2)  ohne  Bdnunen  vw.  Eb  Mßa 
sich  in  der  WetCerau  an  verschiedenen  Orten  gebrannte  Steine 
mit  den  Stempeln:  CH.  T.  A.  oder  COH.  1.  AQ.  und  COH.L 
AQVIT  (Stelner  S.  SOa.  211  und  212).  Ans  den  Fundor- 
ten  UM  flieh  fleMiessen»  dass  sie  nu  den  in  Mo^tiacna 
liegenden  Le^onen,  abo  aiidi  na  der  kg.  XXII  Prinige« 
nia  gehört  habe.  Auch  eine  €oh.  I  Aquitanonim  equitata 
(Gniter.  534 ,  4)  kommt  vor  und  eine  Coh.  1  Bituriguni  (bei 
Gmt  882, 9)  i  ob  diese  beiden  letntem  wieder  beiondere  Co- 
liorten  bildeten,  oder  mit  unsem  beiden  Geb.  L  Aqnltanonini 
Veterana  und  Coh.  I  Aqvitanomni  BItariginn  identisch  waren, 
lässt  sich  bei  den  geringen  Vergleichungsmilteln  nicht  mit 
Bestimmtheit  bejahen  oder  verneinen. 

Seh  den  ersten  Viertel  des  2.  Jabrhanderts  indet  sicli 
aneb  In  Britannien  eine  Gob.I  Aqoltanorun:  es  Ist  möglich, 
dass  sie  vom  Rhein  auf  die  Insel  mit  der  Leg.  VI  Victrix 
versetzt  worden.  Hadrian  in  eiium  IMilKardipIora  vom  J.  124 
liir  in  Britannien  liegende  Truppen  (Rhein.  Jahrbb.  Xlll.  S.  64) 
nennt  dannter  Coh.  1  AQVIT.  and  eine  2a  Haddon  Hall  bei 
Derby  gefindene  IiÜbhrlfl  (Petrie  Mon.  bist  Brit  p.  CXIV. 
n.  78)  erwähnt  einen  Praet  Coh.  I.  AQVITANO. 

Dass  auch  die  Coh.  II  Aquitanorum,  welche  (mit  ihrem 
PraeÜBeten  L.  Valerius  Crispus)  bei  Grut.  480, 6  erwähnt  wird^ 
in  Gemania  bei  Mains  gestanden  habe,  lassi  sich  aus  einer 
in  der  Nähe  dieser  Stadt  gefiindenen  Inschrift  (bei  Steiner 
2.  A.  n.  389)  schliessen,  die  einen  Praef.  Coh.  II  Biturigum 
nennt:  ANTESTIO  C.  F.  VET.  SEVER.  PRAEF.  FAB. 
PRAEF.  COH.  II.  BITVRICVM  PRAEF.  COH.  I  CYREN. 
TRIB.  M.  LfiG.  IUI  M  C.    Da  die  leg.  IV  Macedonica  ge. 
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wUobA  wM,  90  MefM  lk&        Bewm  IVr  ^ieBdf  tobi- 

sehrift ,  das  erste  Jalirliundeit.  Diese  Cohorte  wurde  nach 
Aiialog^ie  der  Coh.  1  Aquitanor.  Biturig.  auch  Cob.  11  Aquita- 
MranBilorigiUD  gaumi  nd  aMii  ohne  im  ielBleft  BeiMli 

Von  ilcr  €ob.  in  AqaitaiHinim,  die  eine  sweifiidie,  eine 

peditata  uud  equitata  gewescu  zu  :!>eiu  scheint,  hat  mau  in 
den  Maingeg^enden  bei  AscbaiFenburg  aur'  gebrannten  Steinen 
die  ISteoipel  gefunden  COH.  ÜL  AQ.  und  COB.  nLfi^Q.(b. 
SCdner  fi.  A.  n.  765).  VieUdeht  ist  fOr  Dl  B  nn  1cm  IUI,  denn 
ei  iit  «igewdhnlieh ,  eqnitate  den  Vdlkmainen  vernnmt 
0en.  Auch  bei  Neckarbnriien  wurde  eine  Inschrift  ^e- 
fimden  ,  welche  enthalt :  COH.  iTl  |  AQVIT.  £0*  I  €  R. 
I.  e.  Coh.  lU  Aqvitanonini  eqnitala  dHnni  Bemsoram  (Stei- 
ner B«  909). 

Auch  die  Coh.  iV  Aquitanorum  wird  doppelt,  einfach 
(als  peditata)  und  mit  dem  Zusatz  equitata  civium  Romano- 
ram angelahrt  und  zwar  in  Inschriften,  die  bei  Midnn  nnd 
AediaBenbuif  gefunden  werden.  Bei  jener  Blndt  iet  es  die 
ynm  Bartfielet  liitt.  de  Lnxemboorg  u.  in  unaem  JnMb«  X¥U, 
p,  200  angegebene:  In  U.  D.  D.  Deo  |  Mercurio  |  Gambriaiio 
I  Aed.  Cum  Si  |  gUlo  et  A  |  ram  Posuit  |  MHrcellin  |  ius  Mar- 
cU  t  ms  Cor.  Coh.  IV.  Aq.  |  V.  S.  L.  Mer.  Fuk  (  atino  ei 
Bn  I  tno  Co«.  (810  p.  Chr.)  Bei  Aiehaffenbnrg  nu  Oben- 
hsrg  an  Mein  worden  folgende  von  Steiner  n.  f  19  «.  7if 
mitgetbcilten  Inschriften  an  den  Tag  gefordert,  wovon  die 
zweite  auch  Gruter  14,9  gibt: 

Apollini  et  Acs  |  eulnpio  Saint.  |  Fortnnae  Sacr.  •  •  •  (  Pro 
Salate  .  .  L.  Pe  I  treni  Pnet  Gell.  101 1  Aq.  Eq.  C.  B,  H. 

Bn  I  Mus  Zosiraus  |  Medicos  Coh.  S.  S.  |  Domu  Ostiae  (Tib) 

er(inae)  V.  S.  L.  L.  M. 

und 

L  O.  M.  I  L-  Petronius  |  norentinus  |  Dono  |  Sddas  |  Piacf. 
Coli*  im  Aq.  Bq.  C.  B.  |  V.  S.  L.  ML 
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Eine  bflsoniiQre  Btwa«jlt9li$  in  Qiosicht  der  Beneimipp 

h4t  ^  mit  tlt^r  au  der  füuft^  Stelle  in  uiisem  l^ij^loi^  *^ugeg<E|r 
httfiM  Coli.  U  A^ugHsta  ()yrciiaipa.  Pier  findet  sicJ^ 
liAt        der  ii«M|igfii        «ff  14mi$  Vi^)J^^pM|M(t, 

dam  fewOhnlicbül  Sprachgebrauch  würde  unsere  (k^l^pirle 

die  aw(i(f  Aiiorusta,  welche  in  Cyrt^e  gelegen,  bezeichnen. 
Mtn  venaissi  dauu  den  Nasp^g der  Vdli^erschaft,  der  dabei  nicht 

▼•■1  J.  106  (M  Ametb  f.  41)  Ar  Tnippen  in  NMer*9P0fiiefi 

eine  Coh.  (  l^^^itaqoruii)  Cyrenaica ,  d.  i.  eine  er^(e  Lusita- 
nUche  Cohorte,  die  natürlich  nictit  von  CyreiMtfrn  gab^lj^ 
war,  aber  aur  UateracMdimg  vfin  anderp  airsteii  CQ^orten 

im  hmiil»m€  im  Mmm^ß  Cypmiica  fühirt^  eil  af^  lu^ 

§m  Seit  in  itei  efiriiUMliafllieii  8tad^  und  PtPpviuK  Cyrene  g«|^r 

gen.  Dass  in  ähnlicher  Weise  derBfame  Germanica  bei  der  Coh. 
I.  TbractfO)  entstanden,  ist  oben  uachgeviieseu  wprdeu.  ^ 
niniei»pCob.|i.  AnguatnCyrenaica  ist  eine  ander«  Art  der  Pfi« 

mmmgf  wiriii  pieii    An^iogi^  von  ^ri^.  m,  Cfremcn 

nnd  der  Ale  Angnsta  Britanni<m  anzunelinien.  Wie  jene  Le» 
gion,  die  zu  den  Truppen  des  Marcus  Antonius  gi^liürk,  vom 
ü>r^Jn  längeren  Staudlager  m  d^r  J^r^vifis  iCyrene  dfoi  M^i* 
ttMian  Ofinnnfti»  eilMt  nn4  ihn  dM»  luigfn^it^jt  ^ftf^liT 
neb  ihfei  Stendnrtes  nntep  ünf  MwIlfinHcii^fl  ni«dif  vfir- 
nnderte ;  so  war  die  wegen  ilirer  Tapferkeit  ausgezeichn(|4e 
Coh*  II  Augusta,  welche  nicht  aus  einer  besliuiniteu  Völker, 
eehnfti  Müdern  m  if^hügm  Soldaten  ve^iedener  Nati% 
»MI  «MMvmfMI^  WUT»  Prit  dem  Wmni  ibree  Mbep| 
MNrifrtM  bioiPPt»  «m  nie  Ton  nMr  uniierep  gleiid^amr 

tan  Cofc.  n  Augusta  vn  nnterwilieldtn.  In  gleicher  Weise 
yarliielt  es  sich  mit  der  Ala  I  Augusta  in  Brii<uiniii.  Pia  in 
IffMide  ^u|ial(gf(»lieb#ne  Fur4e  einfach  obne  Maain  gMMn«<> 

ninf  mim  pM»  «e  q^Htcr  i»  di»  INmh  ffefffgien  wrln^ 
«rhieli  im  Mmien  9ritMiita^  h  Inf  In  ler  Nniwr  der 
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Sache,  dass  solche' nicht  aus  bestimmten  Völkerschaften  ge- 
bildete Truppeatheile  in  dem  Lande ,  wo  sie  standen ,  vor- 
sUglidi  recrntirt  worden*  Wie  die  Ak  Britennica  wenlg- 
sleiiB  anllui^lidi  lumptodilich  ans  BrUaiuiieni  bettend , 
mag  auch  die  Coh.  II  Cyrenaica  zuerst  vorzüglich  ans  Cy- 
renäern  bestanden  haben,  so  dass  ihre  Benennun<sr  Cyrenaica 
in  der  That  der  Benennung  Cyrenaeorum  fast  gleichkam. 

Unsere  Coborte  findet  sieb  aneb  in  einer  bei  Heidelbeif 
MB  Neuenbebn  gefundenen  Insebrift  (Steiner  S.  A.  MS) 
erwfthnt,  und  zwar  als  eine  Equitata: 
.  .  .  I  COH.  II.  AVG.  I  CIREN.  £«.  |  TVa.  ACVT  ET. 
RB  I  STITVT.  VAL.  P.  P.  CT. 

Die  CyrenAer  selbst  lieferten  Amiilar-Tnippen  sn  Icn 
nbnisehen  Heeren.  Die  Cob.  I  CyrenaeMnun  stand  bn  enten 
Jahrhundert  am  Rhein,  wie  wir  aus  einer  bei  Mainz  gefua- 
denen  Inschrift  (Steiner  389)  ersehen  können,  wovon  oben 
bei  den  Aquitaniscben  Geborten  ein  Fragment  mitgetbeüt  ist 
Gegen  die  Mitte  des  S.  Jabibunderts  betend  sieb  diese  Ca- 
horte  In  Daete  RIpensis ,  wie  wir  aus  fmen  Hllltardiplosi 
des  K.  Aiitoninus  Pius  v.  J.  145  bei  Arneth  Facs.  IX.  p.  61. 
und  Cardinali  Tav.  XVllI  erselien  können :  I  CY  ist  die  Co- 
borte daselbst  abgekOrst  In  der  Zelt  Hadrians  standen  €j* 
renilsdie  FbssvOlker  In  Amenlen,  an  den  Legionen  XV  Apol» 
Imarn  and  XU  Fnhninata  gcbllrig«  VgL  Arrian«  aaiea  csn* 
tra  Alanos. 

Ueber  den  den  Cohorten  und  Alen  ertheilten  Ehrenna- 
Hwn  Augnste  baben  wir  aoeb  Steiges  beiaufageo.  DioGasstei 
(1.  UV.  €.  11)  erwähnt  ansdradLÜch »  dass  dieser  Bdnanie 
den  Legionen  aar  Aasaelcbttong  wegen  bewiesener  grosser 
Tapferkeit  ertheilt  und  auch  wieder  zur  Strafe  entzojEren 
worden  sei,  wenn  sie  sich  des  alten  Khegsnihns  m  späten 
Schlachten  nicht  wOrdig  gcieigt  hatten.  So  war  es  ancb 
bei  den  Anxillar  •  Trappen.  Bei  Orelll  SilB  (Donat  L  Ifl^ 
3)  betsrt  es  te  einer  in  Britannien  gefundenen  Inschrift  von 
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Jl.  188:  Ala  Au|gr(nsta)  ob  rirtat(em)  appell(ata)  —  dieselbe 
Ala  ist  gemeint  (um  die  Mitte  des  3.  Jalirh.  bei  Grut  1006» 
8  s  OraUi  99%)  in  einer  aaicni  cngliiclm  luclirilt:  Ala 
Aig(wte)  OmKkn«)  ebfirtirtett  «pfellit(a).  Dk  Ala  A«. 
gvsta  ohne  weiteren  Beisata  kmni  a«  caMaaiseheD  Wall 
in  Inschriften  öfters  vor.  Ebenso  kommt  in  einer,  dem  Zeit- 
alter des  Kaisers  Augustus  aogehdreuden  Inschrift  bei 
lat.  WOf  1«  eiae  €ob.  1  Aagasta  akae  alica  waiteni  ficints 
rar:  aa  aach  ciaa  Gab. IV  Aagasta  (M  GratiM,  8):  aber 
die  Coh.  V  Aaguata  bei  Doni  6,  71  ist  unecht,  sie  hat  Liga* 
naniflehen  Ursprung. 

Stellen  wir  übersichtlich  andere  Alea  aad  Caborten  von 
VdlkandiallaB»  wcldiao  der  fihreaBaiia  Aagaita  in  tai  la- 
aebriftea  gegebaa  wird,  biar  aasaauaea : 

I,  Alae. 

Ala  I  Flavia  Augusta  Britannica  railiaria.  (kater.  641,  7, 
9  1  Aagasta  Colonorum.  Natit  laip. 
9  II     ff     Geaüaa  CalanaraB.  Mm  Jabrbb.  51,  ilftw 
fi  ff      ff     llarearaai*  Araafb  88« 

„      ^      Thracum.  Orelli  2223. 
r,  in  Auguata  Thracuai  Sagittarionua.  Araetb  p.  6d. 

II,  Cahartia.  * 

Cab«  1  Aagaita  Itaraaraa«  Amalh  f.  SS. 

fi  „      „  9         Sagittariaran.  Natit.  Imp« 

,9       ,       Lusitanorum.  Rhein.  Jahrbb.  XIIL  p.  35. 

9  9      9      Praet  Lusitanomm.  MaiFei  M.  V.  455. 

9  9     m     Nerfiaraai,  Arnetb  p.  SS. 

9  9     9     Ptoaaabiraat  Nat  top. 

,   »      „      Thracoai.  Gardiaali  dipl.  TaT.  XXm. 

9  II  Augusta  Thracuai.  Cardinali  dipl.  Tav.  XXIII. 

9  III      9  9       Equitata.  Gniter.  634,  2. 

IKa  kl  Dlplo«  nttehatfalgenda Gaharle  isl  die  IliOal« 
laran,  IHa  Cabartea  OaUaraai,  sa  dcnea  aber  waiar  üa 
Aquitaaier  noch  die  Beigen  gezahlt  wurden,  finden  sich  schon 


« 
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MhMÜf        ^  KjMülwiitfcafI  tonaim  «Mnenli  t» 

Khein  bei  den  römischen  Legfionen  :  sie  werden  von  Tacitus 
(Aaiial.  11.  16  und  17)  bei  dem  Ueere  des  Germauicus  er* 
wümt:  te  rMiadie  CktchidilMlHreifeer  ntknmAi  im  we- 
iii«r  tfcHdiM  AndfMk  Cohorte  QMc&b  amtatt  Cobaitet 
GaHnr»  VitelliM  nahm  die  ncktta  g^alKschen  AuxiNar. 
trappen  am  Rhein  mit  sich  nach  Italien,  wo  «>ie  im  Büriffr. 
krieg  um  die  Kaiserherr^baft  zum  Theil  ihren  Untcrgaa^ 
teden  (TacÜ  BuL  L  90.  #0  und  «Ol  IV.  8l)w  Aodata 
•im  um  wmgtMme  galliaelie  nifMlher,  die  M  dcM 
Aufstand  der  Bataver  unter  Civilis  am  Rhein  Ia^«n,  fielen 
von  der  rdnischen  Herrschaft  ab  und  ^in^en  zu  den  Bata- 
vwn  über.  Ks  kann  daker  Micbl  auiaUett,  dass  von  den 
MUrddiett  Cohortca  HaUanm,  weldit  lo  dm  ioickiifte 
mit  den  Zahlen  tob  I  bis  VII  YorkoMnen  und  wovon  vav 
Vespasian  die  meisten  an  der  germanischen  Grenze  gelegen 
hatten ,  in  uuserm  Dipion  nur  die  einjisige  Coh.  Ul  Gallorun 
gennmit  wird»  Vcsf  amnna  alelite  akne  aHen  Zweifel  die 
slnmtliehen  im  Krieg  MtOnuid  gegangcM  galilsdien  Cahev- 
ten  wieder  her,  aber  er  verlegte  me  fam  Udn  weg  an  die 
Donau ,  oder  in  den  Orient^  oder  nach  Spanien  und  Afrika. 
Daieelbe  geschah  auch  mit  den  gallischen  Aleu,  welche  un« 
ter  Tenebiedenen  Beinamen  mit  den  gahlan  I  i|pd  U  rar» 
kommen.  ScibeC  mmcie  Cok.  UI  Oallomm  Uieb  udie  am 
Rhein.  Sdion  unter  K.  Trajan  inden  wir  sie  in  J.  ]O0  in 
Nieder  -  Moüieii  s^ii^leieh  mit  den  Cohh.  Ii  und  IV  Gallorum 
in  einem  Diplom  bei  Arneth  fp.  H),  in  welrlum  sich  ange- 
geben indet :  €0a  lU  «ALL6RVII  €V1  PlUKFVIT  P. 
VALBIIV8  8ABIOT0  »DITi  AMBiftENO  IWBIIGI  F. 
RAVRIG. 


^  üeber  die  ebmdaen  Cobortea  vnd  Atan  der  Sanier  ef.  €M1- 
aeli  di|l.  p.n»,  doeh  attll  sie  denelbe  nWht  gana  veMn- 
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Unter  Haifim  im  J.  139  finden  wir  unsere  CohoHe  III 
Gallonim  inDacia  Inferiore  statiouirend  (Ann  th  n.  VII.  p.bi)^ 
demnadi  war  sie  wobl  der  leg.  XI.  Ciandia  zugetheilt,  wel- 
che duHil»  achon  »n  der  untero  Bobm  ikrSton&ger  hatte. 

Unsere  Ceherte  wird  nueh  hi  nebrerea  lasch  rillen  er« 
wtkhnt :  bei  Mural.  1099 ,  6.  in  einer  spanischen  zu  Sevilla 
gefundenen  (Sex.  Iuli<»  PossesHori  Praef.  Coh.  III.  Gallor.  etc.) 
uad  ia  etoer  aadera  bei  Grater.  Ilf9,  S  (wo  sie  dea  Bel- 
eats  lifaitau  hat :  NaalBlhas  |  Aagoetor.  |  €oh.liLCkil.  tq.  | 
F^).  Die  Ceh.  III  OaHiea  Clvian  ReaHwenna,  wM  la  el« 
ner  verdachtigen  Inschrift  genannt,  die  zweimcil  bei  Gruter. 
499,  3  und  572,  6  und  bei  Marat«  804,  8  abgedruckt  ifrt. 
Sie  iat  ii>  Spaaiea  getedea  werdea  aad  laatet :  •  • .  OefiaM  | 
Leg. DI Galllcae  |  • .  .Illeehertia  Gallieae  | •  •«  iaai  Reaauiofaat 

Me  Insehrifl  hei  Marat.  Ilf,  7,  weria  irarkoaiaK!  Leg. 
III.  Gallieae  Cohorti  III.  Galficac  Militum  RomauenuB  Prae- 
ieelo  —  ist  ohne  allen  Zweilei  unecht. 

Die  faa  Vespasiaaischea  Dif lom  folgeade  Ceharte  iel  die 
IUI  Vtadelleoraai.  Die  Vladellher  iadea  eich  wie  ihre 
NachbareUy  die  Rhätier,  schon  frühzeitig  unter  den  römischen 
Auxlliar  -  Truppen  am  Rhein  (Tacit.  Ann.  U.  17).  Sie  bil- 
detca  aiit  iliaea  vereiat  rerschiedeae  Corpa  aad  eine  Ceh. 
Raetoraai  et  Vfaidelleeran  (cf.  DeaatI  9S$f  9.  MaM  M.  V. 
451 ,  8.  Grater  6S4 ,  8.  §telner  t.  A.  a.  dia  MenMea  I. 
N.  R.  5330).  Für  sich  allein  bildeten  die  Vindeliker  vier 
Cohorten,  wovon  die  Coh.  I.  Vindelicorum  den  Beinamen  Ali- 
Uaria  fahrte  (Marat.  816,  7.  Meauasea  4693).  Unsere  Geh. 
IV  VhidelleeiiiB  lag  akht  aar  im  eratea  Jahrhaadert,  sen- 
den  aaeh  aech  ia  dea  folj^endea  Zeitea  aai  Mfla  aad. aas 
ihren  Stempeln  auf  gebrannten  Steinen  und  aus  Inschriften,  die 
in  den  Taunusgegenden  gefunden  worden,  Iftsst  sich  entneh- 
Bea,  dasi  sie  wm  Mittelrheia  gestaadea  aad  aa  der  hetthsi- 
tea  leg.  XXII  Marigeaiay  die  la  MognntlaflaBi  lag,  gehdrt 
hat.    Bei  Stdner  ist  eine  Anzahl  Stempel  unserer  Ceherte 
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Mf  pknmitm  Siemen  «UfedMilt,  welche  Im  Hewea^H— ■ 
hmg  (n.  leaO:  COB.  UH  VIND.),  m  Maiwi  (a.  m :  €08. 

mi  VIN.) ,  bei  Hanau  (n.  621  und  622 :  €0H.  IUI  VIXDE 
und  COH.  IUI  VlNDfiLICORVM) ,  bei  Niederbiber  (n.  701 : 
COB«  Uli  VINDEL.)  gefunden  worden.  Auch  bei  Neuwied 
wtticB  Mkhe  Ziegelsieliie  mugtghhmt  nil  der  ScMft: 
COB.  nn  VlND.  Lemh  Centr.  Mm.  IB.  IIS. 

Da&&  die  Cohorte  am  Taunus  die  ßefestig^ungeii  des  Ii- 
mes  Romanus  bei  Homburg»  Heddernheim  und  Altenburg  tu 
TerÜieidigen  JiaUe»  dürfte  am  4en  Sjpareo,  die  von  Hiver  An« 
WflMnheift  diesen  Orten  aufgefunden  worden,  mdit  «i 
beiweifeln  eein«  Bahln  gehdrC  die  In  dortiger  Gegend  anf* 
gefundene  ara,  welche  gegenwAHig  auf  der  Frankfurter  Stadt- 
bibliothek sich  befindet.  Sie  hat  die  Inscliriff:  DEVM 
BBLU  M.  SACR  |  80UHAEV5  MIL  |  COB.  IUI  VINB  |  V. 
8.  Li  L.  M.  B* 

Daes  unsere  Coh.  IV  Vindelicorum  noch  im  Anfang 
des  3.  Jahrhunderts  in  der  Zeit  <ies  Caracalla  (im  J.  218) 
am  Taunus  stand,  darüber  legt  eine  zu  Homburg  gefundene 
Iflckenbafte  Insehrifil  Zeugnias  ab,  welche  afcer  die  biskeri* 
gen  Benungeber  nicht  richtig  gelesen  haben.  Oreili  gibt  lie 
d970  in  folgender  Gestalt:  P.  CAES.  M  .  .  .  1  ANTOMNO 
PIO  FELICI  I  AV  /.  PONT.  MAX.  |  BftlTAN.  MAX  |  PAR- 
THICO  MAX  I  TRÜlVNIC.  POTfiSTATlS  XV  |  COS  .  .  | 

P.  PEOCOB.  COl  ANTONINIA.  |  NVM.  BIVB.  OreUi 

crglnat  GOL(ON)ia  ANTOBINIana.  Lehne  (1S6)  und  Stci. 
ner  (628)  lesen:  COH.  IUI  NOHlCOK,  AiXTONINIANA.  £s 
lasst  sich  am  Rhein  wohl  eine  Ala,  aber  nicht  eine  Coh.  No» 
licorum  nachweisen :  die  Lftcke  ist  ohne  Zweittl  durch  Bfl 
UNDBUCOR.  äusraMUen.  Wir  erfUiien  iadnidi^  daas  aa* 
sere  Gehörte  ron  CaracaUa  den  BeinasMa  Antoalniana  er« 

halten  hat. 

An  der  drittletaten  Stelle  unserer  12  Cohorten  steht  die 
Coh*  V  Bis^anoruM.  Bs  gab  eine  grosse  AnsaU  sfa- 
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Alae  Uispanorum  mit  der  Zahl  I  und  II  finden  sich  vor. 
Oifenbar  wurden  die  Hispani  bei  den  Militärlieferung^en  von 
den  nördlichen  Bewohnern  der  pyrenAisdica  Halbinsel ,  von 
4en  Asterktn,  Cdtiherieniy  Gnntobraniy  wie  noch  von  iim 
wegdiehen,  dien  GaUfteiem  mi  Lnsltaniem  etc.  geschleieiy 
welche  für  sich  abgesondert  Cohorten  und  Alen  stellten.  An 
Rheiii  standen  kii»  vor  Vespasians  Regierangsantritt  gann 
besonicn  viide  i^anisehe  Auxiliar- Truppen,  wie  wir  ans 
TacHns  (Bist  IV.  9S)  ersehen;  sie  waren  aber  neist  eist  van 
Oalba  neu  aasgehoben  and  dahin  gesendet  worden :  sie  lionn- 
ten  daher  in  dein  Militardiplom  nicht  unter  den  Veteranen  aufge» 
mhrt  worden.  Die  spanischen  Cohorten  lagen  späier  zerstreut 
an  der  Donau,  in  Britannien,  in  Cappodocien,  in  Nordafirika: 
nur  einige  wenige  auch  am  Rhein ,  wann  wir  nach  unscnn 
Diplom  nit  Bestimmtheit  auch  dieGoh.V  Hispanomn  nahlen 
können.  Eine  Ala  I.  Hispanorum ,  worin  Helvetler  dienten, 
stand  am  Mittelrhein.  Wahrscheinlich  ist  es  unsere  Coh.  V 
Hispanorun ,  welche  in  der  einsigen  Steininschrift ,  die  wir 
von  ihr  haben,  als  Coh.  V.  ofultata  Spanorun  voilLonnl 
(Gud.  165,  2.  Murat  818,  5.  Gort  1,  837,  Masdeu  Vh 
n.  920).  Sie  lautet : 

D.  M.  I  L  FADI  CORNVTI  |  TITI  MESSIANI  |  PRAEF. 
COH.  V.  EQ.  SPANORVM  |  TRIB.  MIL.  |  LBa.  V.  MACiSD.  | 
HBRBD«  I  EX  TBSTAMENTO  |  L.  PADI  CORNWI  RA- 
TRIS.    Die  Stellung  des  Wortes  equitata  vor  dem  Nameu 
der  Volkerschaft  ist  ung^ewohnlich. 

Die  weitere  in  dem  Vespasianischen  Diplom  vorkon- 
nende  Cohorte  ist  die  V  Dainatarun.  Die  Dalnatae 
oder  wie  sie  anch  heissen  Ddnntao,  ein  illyrisclies  Volk, 
stellten  uiclu  nur  zahlreiches  Schifi^vollL  für  die  römischen 


*)  CaNioaU  dipl.  p.  197  z&hlt  sie  auf,  aber  nicht  ToUstSad^^^  go- 
.  Baner  nsa  riehtigir  Beaaea  JaMb,  WL  8.  OOC 
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WMtm,  mdern  sie  liefeitM  Midi  sahlracb«  AoUkm^Cn^ 
p«ii  M  FkH».  TMitw  (Bist  OL  fiO)  Mcbtel«  da«  ia 
2eit  ?on  Vcspanan's  RegieniDgMBtiilt  tedis  tftVMi  fiaU 

matier  neu  aiisgehoben  worden  seien  als  Hälfsvolker  für  die 
leg.  Xi  CJUiidia.  Weaa  davon  auch  ein.  Tbeil  füs  die  Alen 
totimiil  war  (vao  dalnatiMtai  Bdtancbaar  ifcidit 
M.  GapitoUiL  ia  Vit  CM.  Alto,  c  «f) ,  so  Mtste  iack 
eine  äiihehnliche  Zahl  Cohorten  aus  den  flbrifen  Truppen 
gebildet  werden  können.  Nach  den  Militördiplomen  und  den 
loschriften  es  fünf  dahnatische  Cohorten  Sie  lagen 
aBi.Eheiii  md  in  Britaniilen.  Voa  4m  CMu  1,  tt  und  IV 
Diteatargai  lunn  ihr  Staailagar  ia  Brittaniea  ttathgawieaca 
wcideu  (vgl.  Heiligen  Jahrbb.  XIII.  S.  64.  Böcking  annot. 
ad  Nolii.  Inp.  II.  918) :  von  der  Coh.  Dalnalaniai  [ohne  Kahl] 
«ad  roa  dea  Cahh.  Iii  uad  V  Uakaalanna  UM  hewü^ 
am^  itm  «ie  in  Oenaaia  ip}9§m  hallen«  Van  aaBenr  <M. 
V  DaMaataran  iiBd  aweilatchrlltaa  Toriiaadea^.dle  eina,  aa 
llaiu2  gefunden,  geben  mit  einigen  Abweichungen  in  den  Le- 
rangen  Gruter  572, 2.  Lehne  (n.  2^9)  und  Steiner  (2.  A.  347): 
.  .  .  PLASSl  F«  (  MCUBAiS  |  MIL.  fiX  COU.  j  V  HALMA- 
VARV»  I  D  CAPITONIS  |  ANNO«  XXXV  |  STIP.  ÜLtLS. 
B.  I  ZIRABVS  POISVIT  MVNIICEPI  SVO ;  und  die  andere, 
ia  Wiesbaden  ausgegraben,  Steiner  (680): 
DASSIVS  DAj  £TORIS  K  |  MAh;8biVS  |  MIL.  COIL  V  i 
lULHAXAlLVM  |  ANN«  XXXV  |  «T1P«XVL  B.  &«  & 

Da  die  ia  dem  Diplom  fcaaaatcn  awdlf  Cohartea  nadi 
ihren  Zahlen  geordnet  und  die  mit  den  h<ftberii  Zahlen  Eulctzt  ge« 
stellt  sind,  so  macht  dieCoh.  Vll  Kaetorum  den  Schluss. 
Die  Amier,  welche  in  dtti  GehcKgagegenden  Tirols  und  Gran- 
hindena  wahnAm,  knmmM  adian  nnr^it  der  Kaiatr  A^ga- 


Cardlnali  dipl.  p.  158  gibt  die  iiicisfen  Inüchriftea  j  worin  sie 
vorkommen,  an.  Vollstfindtger  i»t  das  VemidMiif>  «las  Htn-" 
Isen  in  den  JiUirJI»b«  \Ul,  a.i7t  Uefiert. 
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tftUs  tUld  Tiberivs  ünter  den  Auxiliartroppen  bei  den  rümi- 
flehen  Meeren  am  Hheiu  vor.  Die  Cobertes  Raetonm  Vin- 
Miconmffle  Mb  fleeve  te  CtenMaiew  ummA  Vmüm  (äa^ 
«ri.  H.  i»)mdrm  4m  Alne  Eaüiene  sp ricM  er  in  J.  90 

(Hifltor.  I*  68).  fis  gab  ritieehe  Gehörten  mit  der  Zahl  I 
bis  VIII  und  auch  eine  ohne  Zahlbezeicbnung^ ,  ferner  eine 
mit  den  ViadeUkern  gemischte.  Die  belHfn  letzteren  wie 
iMhme  ifr  «udera  (akher  die  Coi*.  II  VII  .Ikniew) 
•lud«i  «B  Rhtfak  (Cf.  Mhier  A.  n.  8A  SÜL  4» 
675.).  üeber  die  Coh.  I  llaetorum,  welche  ciüc  mehrfache 
gewesen  m  sein  scheint,  und  in  Dacien,  Armenien,  Afrika 
und  Rbätien  vorkommt,  ist  BOcfcing  Annot.  ad  Notit.  Imp.  IL 
79S  ff»  sra  vergleichen.  Derselbe  handelt  andi  Aber  die  Coh« 
VI  Raetonm,  die  in  einer  Inschrift  (Gntt  568,  S)  equitata 
beigenannt  ist  und  in  Ilhätien  lag.  Indem  es  nicht  ia  unse- 
rer Absicht  liegt,  über  die  verschiedenen  rälischen  Cohorten 
EU  handeln  vnd  wir  nur  noch  bemerken,  dasa  die  Coh.  IV 
Raetonm  in  Amenlen ,  die  V  Raetonm  In  Afrika,  md  die 
VIII  Raetomm  erst  in  Pannonien,  dann  In  Dacien  lag,  gehen 
wir  2ur  nähern  Erörterung  unserer  Coh.  VII  Raetomm  über, 
welche,  wie  wir  aus  dem  Vespasianischen  Militärdiplom  er» 
sehen,  Im  J.  74  am  Rhein  stand.  Eine  in  Italien  getadeno 
Inschrift,  welche  Munt  686,  5  1696,  5  md  Orelll  616 
mitthellen,  worin  ein  €.  Camvrias  Praefectws  Coh«  VII  Raet 
Equit.  genannt  wird,  maclu  zweifelhaft  ob  es  zwei  Cohorten 
der  Ratier  mit  der  Zahl  Vll  gegeben  habe,  eine  peditata  und 
eine  equitata  ,  oder  ob  nur  eine  Coh.  VII  Raetomm  bestan- 
den, welche  nach  Vespaslan's  Zelt  mi  einer  eipiltatn  nmgein- 
dert  wnrde. 

Cardinali  (dipl.  mil.  p.  84)  bezieht  eine  in  Spanien  gefun- 
dene  Inschrift  (Grut.  550, 4  =  Orelli  3125)  auf  unsere  Coh.  VII 
Raetomm,  Indem  er  Qmter's  Text:  Praefecto  Cohortia  VII 
Pmefectomm  Equitatae  In  Germania  etc.  In  Pmefecto  Cohor* 
tlfl  VII  Raetomm  in  Germania  ändert.    Diese  Verbesseraog 
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80  Vib.  dl  im  F«fp.  M^D^Um  9oriummmdm  Alm  Cokorkm, 


CbiÜMl*«  hiU  Bichl  dM  BdfoU  B9Mu^s  (L  c  a  fW) 
cthmlten.   Orelli  hat  vorgeschlagen  fBr  Praefectoraii  M  to>- 

860  Praelectorum,  was  «ich  freilich  mehr  empfiehlt 

Indem  in  diesar  Abhandlung  unser  nächster  Zweck  mar 
•if  4ie  Brlüitenmg  der  im  VcspaaiAuscIieii  INpliMi  vorkon- 
MBdaa  Akm  «od  Gohortoi  ging,  kOnaen  wir  wi  m  Mcbr 

die  übrigen  Puncte,  welche  alle  solche  Militärdiplome  über- 
haupt betreffen ,  unberflhrt  lassrn ,  da  sie  schon  von  Andern 
ainfübrlich  luid  gcaageod  besprocheo  und  eiUiitert  wor- 
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ft.  MiAwmfttmt  m  Wtnm^  Salier  uiid  .fllttttliir»|diit. 


(Daia  di6  AM»Ute|tii  M.  L  11  nd  Taf.  III). 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Heftes  unserer  JabrbileKer 
wurde  die  Andcotwig  gegeben,  da»  wob  dincb  Vermittlong 
to  Geh*  BergnUfcs,  Bern  Prot  Mggendi,  Ten  den  Ritter- 
gntsberiteer  Hm.     Oeyr  ini  Middenhcin  vier  InidiriflKea 

von  Matronensteinen,  welche  bei  dem  Dorfe  V  e  1 1  w  e  i  kreis 
Düren,  ausgegraben  worden,  zugegangen  seien.  Dieser  Fund, 
wdcher  idtdeai  iiech  durch  einige  andre,  tbeila  ebenfalli  tob 
Vettw«a,  tbeila  ans  der  Vmgegeni  herrOhrende  Steine  rer« 
mehrt  worden  ist,  verdient  um  so  mehr  eine  genauere  Be- 
sprechung, da  mehrere  dieser  Steine  an  den  Seitenstflk- 
keu  noch  nichl  vorgekommene  Verzierungen  an  sich  tragen, 
deren  firklämng  ein  Licht  auf  das  Wesen  der  dargestellten 
Gottheiten  su  werfen  geeignet  sein  nachte.  Ansserden  sind 
die  näheren  L  mstJiude  der  Aufiünduii^  von  der  Art,  dass  da- 
durch interessante  Fragen  Aber  die  Art  der  Todtenbestattung 
unserer  Vorfahren  herForgemfen  vnd ,  wie  wir  hoffen ,  nur 
Befriedignng  erledigt  werden. 

Der  Bericht  tlher  den  neuen  Fund,  wosu  wir  jetit 
übergehen,  verdanken  wir  der  Güte  des  Herrn  von  Geyr, 
des  jetzigen  Besitzers  der  Steine,  welcher,  zur  sorgfi^tigsten 
Erhebung  des Thathestands  iLcineMOhe  scheuend,  uns  durch 
nitaidliche  wie  schrifUiche  Hittheiluiigea  au6  BereitwiUigste 
entgegengekommen  ist. 

Auf  der  Ilaide  beim  Dorfe  Vettweis,  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Kreisorte  Düren  und  Zülpich  gelegen, 
UM  nan  hein  Graben  des  Kieses,  etwa  %W  tief  in  Bodes, 
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MWWuAg  Griber,  ii  welch»  iie  Särge  aus  je  Tier  fikttoi- 
steinen,  einer  Deckplatte  und  einer  Unterlage  2UsaraiBeBfe- 
setzt  wareil.    Die  meisten  Platten  waren  roh  ?>ehauen;  »or 
ein  Grab  bestand  aus  5  sorgfältiger  bearbeiteten  Steinen, 
wdehe  mit  Bildwerk  und  Schrill  veivehcB  waren*  Diese  ftaf 
PMHeB  wwieD  ven  Berrn  r.  Oeyr  «rwnHbeii  Mi  mi  Üaf 
wichtige  Denkmale  des  lomisch  -  gaUischen  CuHus  glurklirh 
der  Zerstörung  durch  die  in  ihrer  Erwartung  eines  lohnen- 
dt»  fMes  frtinaehten  l4Uiileale  entw|«u  Siantliche 
SMilmeaBliiBe  wim  im  der  Wcieesi  4m  Gnbfirg«  m«- 
WMrfet,  dm  die  «nten  wlt  Nto,  1  «d  Nre.  heselebiicten 
Steine  die  Langgtückc  bildeten  und  zwar  die  Seiten  mit  den 
Inechrifteu  nach  innen  kehrten ;  Nro.  S  und  Nro.  4  dien, 
tm  nli  ILtf  f-  nnd  JtaMde  des  SnffsSy  Ici  Ifft»  4  war  die 
flihfifcttile  giddMis  anoh  Innea  gerichlel;  daasdle  war 
der  Fall  hei  den  nnter  Nro.  t  beschriebenen  Stein,  welcher 
den  Deckel  des  Sarges  bildete.  Der  snr  Grundlage  des  Sar- 
l^es  dienende  Stein  war  onbehauen.  Hart  neben  den  Grab* 
wueg0  laf  ein  gan*  vcmaCetes»  Icanes  Sehwert  nrift  Itdatr, 
einsehneidiger  Klinge ,  der  GrilT  in  Kreasfem ,  nü  «tecn 
Knopfe  auf  dem  Ende.  V^on  diesem  ^Jclwvcrtc  ist  nur  noch  die 
Klingenspitze  von  1  Fuss  Länge  in  den  Besita  desilerru  von 
€kyr  gelangt,  Amscr  den  Schwerte  fand  ona  eine  Hckd» 
Innhe,  facn  nit  einen  grasaeren,  aadi  hinten  atft  kleiacwn 
Sehime,  and  endlich  eine  Flasche  nit  weitem  Baach«  und 
lanß^em  Halse.    In  den  übrigen  Grabsargen  fand  man  nichts 
ausser  venuoderten  Knochengerippeu ,  welche  bei  der  er> 
ateo  Bertthrang  san  grSssten  Theüe  in  Stanh  aerteleft,  aa 
4asa  aar  Bcinlnocfaen  and  'Stfiel^e  Ton  SchSiela  «hrig 
hliebcn.    Die  Sarge  lagen  übrigens  in  der  Richtung  von 
N.  W.  nach  S.  0.,  die  Köpfe  der  Leichen  nach  Nordwesten 
gekehrt. 

Dieia  int  In  Uraa  4er  finthsstaiii  des  Fiadca» 
cher  sieh  m  ^e,  ia  diesen  Jihrhh.  Bsfin  htsUuiiihtae 
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Awfmftnig  Yon  Matronensteiaca  veu  £mbkeji  iieiZfilpUh 
m  fMH  calipmflhtBte  W«m  wreihl  wi4  «as  anl's  Neue 
4ie  Biohl  n  Iiuf«ail«  TluitMwIie  ▼•rflihrt,  daM  dca  lU(r»- 

Mi  geweihte  Siciue  zu  CirabäUrgcu  verwcadet  wurden.  Bei 
den  Embkener  Funde  waren  eiif  in  dreizehn  Stöcke  gebrochene 
Ti^dUi  m  •  firitam  gebnuicht,  die  gleich  wie,  mit  Au&- 
mtkm  dM  «iMlgwi,  die  lavnyichett  CkilNer  voa  Vctftweii, 
MTMiidel  mdMakiMclwii  e»lUflite%  ohoe  alle  B§m  von 
Münzen  oder  anderen  Zierratlieii. 

Schon  durch  diesen  Mangel  an  einer  Beigabe  beurkun- 
dan  ttdi  diese  OralbfüMcn  nie  aielilfdaiiacJi,  abgesehen 
dbiTon,  daae  aiek,  wie  UnA  a.  d.  a.  St  a  44  richtig  be- 
merkt,  ew  Rdaer  nimmer  einer  Entweihung  von  geheilig- 
ten Allel  reu  schuldig  gemacht  haben  würde.  Aber  wer  wa- 
ren dkv  welche  einen  solchen  Frevel  am  Heiligen  begingen, 
daas  ihnen  die  Achlung  and  die  Kenntnias  des  alten  Gultns 
iiMfidi  abhanden  ^komam  an  acin  adieinll  Wann  es 
licidea  oder  Christen?  Herr  Pastor  Welter,  welcher  an 
d.  a.  St.  S.  43  den  Bericht  über  den  Embkener  Fund  erstat- 
tet, wäre  geneigt;  diese  Grftber  für  christliche  zulMdten,  wenn 
nicht  der  Mangel  jeglichen  christliehen  Symhala  für  das  Ge- 
gen theii  nn  afiechen  schien.  Aach  der  aeL  Lerach  wirft 
aar  sehttehtem  die  Frage  auf,  eb  meht  jene  Gräber  bei  ZOU 
pich  etwa  fränkisch,  vielleicht  christlich  gewesen  seien? 
Bei  dem  Dunkel,  welches  über  die  Einwanderung  Fr£Lnkischer 
Stiaune  in  die  hiesigen  Gegenden,  so  wb  «her  die  fiinfOh- 
laag  des  Chriatenthams  hei  der  wechaeladen  eelCischen  and 
germanischen  Bevölkerung  herrscht  lasst  sich  diese  Frage 
mit  Sicherheit  nicht  cntsclierden.  Nur  so  viel  kann  mit 
Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden,  dass  diese  Gräber  we- 
gen offenbarer  ProChnation  geweihter  Denkmaler  nicht  der 


*)  Yergl.  die  archäologische  Monogrspbie  J.  Moorsa^i^  das 
Dortmuiuter  Diakonat.  Köln.  16^ 


üiyiiizeü  by  Google 


84  Jf^ftrofwiiffeine 

«rsprflBfliclicii  ecitfadMn  Bei^ilkeniii^ ,  wddie  itm  Hilr«* 

ucncuUus  i-ifrig  aii))in<^,  soudcru  den  ciDgcwanderleu  Ripua- 
rischen  Franken  zugeschrieben  werden  mflssen.  Ob  nun 
die  in  diesen  fränkischen  Gräbern  Beigesetzten  schon  dem 
GliristealfaaM  angehörten»  welches  hckannttich  in  Mge 
des  Siefes  Chlodwig's  iber  die  Alenuunen  in  der  Sehlnchl 
bei  Tölpiacum  (Zülpich  im  J.  496)  zur  Staaü»religioii  des 
Frankenreichs  erhoben  wurde,  lässt  sich  ohne  Weiteres  we- 
der verneinen ,  noch  bejahen :  der  Abngel  an  christüchen 
Syahokn  in  diesen  Oiiheni  sieht  der  AnnahaM  ihm  chrisl- 
lieben  Unprvngs  nicht  dnfdians  entgegen ,  dn  sidi  hei  der 
Roheit  der  Franken  des  5.  und  6ten  Jahrhunderts  auf  GrR- 
heniy  aomal  von  Landbewohnern,  keine  Grabinschriften  (ti- 
tnü),  wie  sie  anf  den  christlichen  BegribniMpiätaen  Tricr's 
in  dieser  Zeit  Toikonuneny  erwarten  lassen  Andereiaciti 
ist  nach  die  hier  beobachtete  Sitte  des  Begrabens  kein 
Beweis  für  die  Bekelii  uii^^  der  Bestatteten,  da  nach  J.  Grimai's 
tre£fliclier  Untersuchung^^)  dieses  Gegenstandes  die  Voraus- 
setnnng  gereehtiertigt  erscheint»  dass  unter  den  Franken  achan 
vor  ihrer  Beicehnnig  das  Begraben  neben  im  Verbrennen 
geherrscht  Jiabe. 

Indessen  sind  wir  durch  genauere  Nachrichten  über  die 
im  XV.  Hefte  dies.  Jahrbb.  S.  224.  knrs  beschriebene  Anl- 
indnng  ron  Githem  bei  Soller,  nnweit  ZMfich,  in  den 
Stand  gesefsty  diese  Frage  dahin  an  entscheiden,  daaa  anch 
die  fraglichen  Graber,  ebenso  wie  die  von  Soller,  Christen 
angehört  haben  müssen,  indem  sich  auf  dem  Decksteiuc  eines 
weiter  nntea  an  besprechenden  Grabes  Ton  Salier  in  der  Thal 


8.  Floreneoart,  AllebrislUobe Orabtcbrülea  von  dem  Friai- 
kofli  «I  Bt.  Matthias  in  Trier,  im  XII.  B.  dieser  Jahrbb. 
8.nsr. 

**}  Jaeob  Orlmm,  Veber  das  Varbraaaea  der  Italehen. 
Berita  leoiK  aaa. 
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etwis  den  altebrittiielicii  Syidboleii  AehnlicliM  T«rf«ADto 
hat  D«cli  wollen  wir  Um  Oan^ e  in  nnerer  Bespiedianf 
lies  Fundes  Ton  Vettweig  nleht  vorgreifen ,  und  wenden  uns 

gleich  zur  Aufzählung  der  ans  dem  Uauplgrabe  daselbst  gn 
Tage  geforderter  Matronenftteine* 

1. 

VBSVNIAHE//// 
r.NIGRINlV///// 

vs.Ex  muv// 

/m/mm// 

Veraniabe(nis)  C(aiu6)  Nigriaiu(8)  .  •  •  .  us  ex  inip(erio 
ipsonun  Yotnin  flolvil  Inbena  merilo). 

Der  erito  Stein,  Ton  aelir  weiehem ,  gelbem  Sanditein 

8'  10''  hoch,  r  8''  hreit  und  7''  diclc ,  ist  stark  beschädigt 
Oberhalb  der  Insclirift  sind  die  bekannten  Gestalteu  der  Ma- 
tronen in  einer  von  Säulea  getragenen  Nische  ausgehauen,  die 
nitüerey  ohne  Koplbedeeknng,  stehend^  die  beiden  äusseren,  mit 
dem  solennen  Wulste  auf  dem  Haupte,  sitaend,  und  Sehtlsseln  mit 
Früchten  auf  dem  Schoosse  haltend.  (S.Taf.  I.  ll.nro.  1).  Was 
die  mittlere  Fiorur  in  den  Händen  ijehalten  ,  ist  niclU  mehr 
sichtbar.  Die  rechte  jSeitenwand  ziert  ein  Tisch  mit  ge« 
schweiften  Füssen,  worauf  ein  schon  geformtes,  gehenlLelteo 
GefiUs  steht,  das  jedoeb  mim  Theil  nerstOrt  ist.  Auf  dessen 
Oberflache  treten ,  wie  es  scheint ,  zwei  Aepfel  zu  Tage. 
Diess  GefUss  entspricht  j^anz  dein  bei  Janssen  (de  romein- 
sehe  Beeiden  en  Gedenksteenen  van  Zeeland.  S.  39.  PI.  VIL 
16.  b.)  beschriebenen  nud  abgebildeten  amphora.  Das  linke 
SeitenstOck  ist  so  beschädigt ,  dass  die  Veralemngen  nicht 
mehr  zn  erkennen  sind.  Das  Wort  Matrouis  ist  hier,  wie 
diess  öfter  geschieht,  ursprünglich  ausgelassen  worden. 

Nigrinius.  Dieser  Gentilname  findet  sich  auch  sonst 
iMnig  auf  Inschriften;  n.  B.  amter*  L  III,  a  SO,  f. 
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f. 
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Dieser  Stein,  3'  hoch,  1'  8'^  breit  imd  8''  «cfc,  ist  vott 

gfrdberera  Sandstein  als  der  vorliergehende.  Die  Inschrift  i»i 
gBBZ  kunstlos  und  nicht  tief  eingegraben,  so  dass  ausser  der 
cnleB  Zeile  nichts  nit  Sicherheil  m  erkennen  ist.  Doch  ist 
in  der  «weiten  Zelle  dieHentellungVesnnlahenis  sehr  wahr- 

äciicinHch.  An  den  Seiten  diehcä  Steines  sind  keine  Verzie* 
rungen  angebracht« 

3. 

Dieser  inschrimose  Stein  ist  4'^  hoch ,  1'  bieH 
and  8^'  dick.  Er  besteht»  wie  Nro.  1,  ans  i^lben,  aber  fe* 

sterem  Sandstein.  Da  die  vordere  Seite  fein  polirt  ist ,  so 
darf  man  der  Vermutliung  Raum  geben,  dass  er  dazu  be- 
stininit  war,  eine  Inschrift  xu  tragen,  mn  so  mehr,  da  beide 
Seitenwände  mit  Bildwerk  verziert  sind.  Auf  dem  linken 
Seltensttleke  ist,  wie  bei  Nro.  1,  ein  Tisch  abgebildet ,  aber 
dessen  einen  geschweiften  Fuss  ein  nach  uiift  n  hchön  drap- 
pirlcs  Tucli  herabiiängt.  Auf  dem  Tische  befindet  sich  ein 
GeOss  mit  einem  Henkel ,  liniu  davon  ein  mit  drei  Aepfeln 
md  Birnen  versehenes  Tellerdien.  Die  Vase  hat  diesdbe 
Form  wie  die  von  Janssen  (a.  d.  angef.  St)  S.  49.  PI,  X. 
18.  b.  beschriebene.  Die  liukr  Seitenwind  nimmt  eine,  mit 
Irontartiger  Yerdachung  einer  Säule  und  schönem  Auf* 
sats  versehene  Nische  ein,  ans  deren  Oberiache  ein  in  meh- 
rere Zweige  getheilter  Baam  oder  BlinnenschafI  emporsteigt, 
vielleicht  von  eintni  Lorbeer-  oder  Oelbaura.  Ein  ahnliches 
Attribut  findet  sich  auf  einem  Seitenstflck  eines  der  Neha- 
lennia  geweihten  Altars  bei  J  ans  sen  (L  c)  S.  74.  P1*XV1L 
»Kb  und  e»  Vergl.  ebendas.  PI.  VL  12.  b  vnd  e.  Was  der, 
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4. 

////AT  RON  IS 
//ESVNIAHENI// 

L  vsaiNivs 

«rCVNDVS.V.S.L.M. 

(M)a(ronb  (V)esuiiiaheni(s)  Lucius  Verinius  [Sejcuudus  vo« 
tuoi  bolvK  lubens  meri to. 

Dkser  aiia  deiBfielbeii  Stoffe  bestehende  Stein  wie  Nro.  3^ 
irt  jetot  um  »odi  1'  6''  hoch,  1'  8''  breit  und  8''  didu  Oaü 
dmelbe,  g^lekh  Nro,  1,  nit  Ahbilduugen  der  Mafroucn  ga* 
«icit  war,  ersieht  man  noch  deutlich  an  dem  oberen  Tlieile, 
wo  noch  die  l>'üsse  uud  Gewandenden  der  dargestellten  Miit« 
tar  M  arfcanaaii  aiad.  Auch  aiad  noch  die  StaUan  wahmah«« 
har,  wo  dar  Mdwd  eliigaialst  worden  ist,  «in  den  oberan 
Tbeil  abaoadilagen«  Die  SaiteflatOcka  nnd  platt  gahauan 
uud  ohne  alle  Verzierung. 

Verinius.  Der  Gcntilname  Vcriuius  ist  auch  ander«* 
waitig  bakaont  Onit.473y  8.  aot  10098;  das  Cognomen  Sa- 
Cttndua,  wie  ohne  Zweifel  das  Wort  arginat  werden  ainss» 
findet  sich  auch  auf  einer  den  Matronae  Lanehiae  (Leche* 
nieh)  geweihten  ara.  VergLLersch,  Centraimus.  rbeuiL 
Inachr.  II,  89. 

& 

matronis 
vesvNaknis 

M  AMOaVS 
PACATVSL.M. 
Matronia  Vcsnniabenia  HL  Antanins  Pacatus  inbena  auiUa^ 

Diese  Votivara  ist  ToUkoaunen  erhalten»  «nd  dieSchrifl 
noch  so  schon,  als  ob  sie  erst  heute  eingehanen  wftre.  Sie 
ist  3'  hoch ,  1'  9''  breit  und  8''  dick  und  besteht  aus  sehr 
wekhcB»  gelben  Sandstein. 
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BowM  tte  bckh»  Scitiirtlckc,  ab  anch  die  Decke 
des  Steins,  sbii  nil  wohl  criitltaiea  Kgara  gesdHrtckt 

Vergl.  die  Abbild.  Taf.  III.  nro.  2.  a.  b.  c.  Die  redite  Sei- 
tenwand ziert  ein  ¥ou  einem  Kelchblatte  getragenes  Fttllhorni 
■it  Aepfeln  und  Birnen ,  in  der  Mitte  ein  Pioienapfel  (oder 
Ananas  f).  Gau  dieselke  Veniemig  efsehewl  aaf  cincni 
Yotivaltar  der  NeMennia  M  Janssen  in  J.  a.  W.  S.  60 
(PI.  XII.  22.  b  und  c. ,  vergl.  Pl.Xm,23,  c  und  PL  XVH. 
8S  b.  und  c),  mit  dem  Untersehiede ,  dass  bei  unserem  Bilde 
aas  dem  Home  noch  eine  in  Beeren  endende  iSaglielie  Fnchi 
henbhingt  (T.  IIL  a.)  Anf  den  linken  SeilenCteke  siM 
oben  in  einem  Kranse  von  Obst  und  Blnmen  ein  Vogel,  ent- 
weder  einen  Pfau  oder  Fasan  vorstellend,  damnter  steht  ein 
mit  Obst  gefällter  Korb.  (T.  III.  2.  b.)  Endlich  ist  auf  dem 
aberen  Deelutacke  ein  van  legelsMiMif  en  Zaeken  nmgekener, 
IM  kieisfülnniger  Ring  abgebildet ,  in  denen  Mitte  skk  ein 
schwer  zu  erklärender  Gegenstand  findet,  ahnlich  einem  ab- 
gestutzten ,  breiten  Hörne  ,  welches  von  einem  Stabe  getra- 
gen y  oder  durchbohrt  wird.  (T.  III.  8,  c)  Am  ersten  möchte 
man  an  ein  Fttlliioin  denken ,  in  dem  freilich  die  Frtdile 
vemisst  werden.  Daher  kennte  man  venmdit  werden,  das 
Bild  für  einen  Gegenstand  des  Jiäuslichen  Vorraths,  etwa  für 
einen  Schinken,  zu  halten  und  hierin  eine  Beziehung  der  Ma- 
tnnae  an  den  Penaten  linden ,  welche  den  Vomtli  des 
Banses  mehrend  nnd  segnend  gedacht  wurden.  Heber  die 
Bedentmg  der  ttbrigen  an  den  Sdtenwanden  dieses  and  der 
vorher  beschriebenen  Matronensteine  dargestellten  Verziemn- 
gen  wird  weiter  unten  gehandelt  werden,  nachdem  wir  vor- 
erst noeh  drei  andere  Matronensteine,  weiche  mit  den  vor- 
aagcbenden  entweder  von  demselben  oder  ans  einen  bc<* 
nachbarten  Fundorte  herstammen ,  mitgetheilt  haben. 
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MAiaONIS 
V£SVNlABNia 

0  FLAVIV8 
MANDVS .  MIU.. 

G.I.MP.F.V.SI..  V 
Ma(rom(s)  Vesuiiialieni(s)  Quintus  Flavius  Mandos,  miles  Ic- 
gloafe  frim^e  Mkierme  piae  lldelis«  wQtam  Mint  lobens 

Dieser  Stein,  dessen  SeitenwiliMle  keue  Venrianing  in- 
gen,  ist  9choii  vor  luehrem  Jaln r »  ebenfalls  bei  Vettweis 
gefunden,  aber  ent  gana  kttr^cb  von  Herrn  von  Geyr 
«1  Hiddenheiiii  erworbMi  wonle%  dmcn  Gftte  ich  eine  ge* 

Alichrifl  des  Steines  verdanke.  Anf  dieser  ara,  so  wie 
auf  vier  der  im  Vorhergehenden  besehrielieiien ,  treten  wum 
ersten  Mal  die  V e s u n i a b eni 8 c lu  n  IVIütter  an's  Licht, 
mter  weldien,  nacli  der  jeUt  fast  allgemein  angenommenen 
Betnehtnngsweise»  ortliclieCtotdieiteneder  weiliUdieOrts* 
genien  verstanden  vretden  nitlBsen.  Von  welcbea  Orte  in- 
dessen diese  Mütter  ihre  Benennung  erhalten  haben  rodgen, 
lässt  sich  natttrlicb  jetzt,  nachdem  fast  2wei  Jalirtausende 
Gestalt  nnd  Namen  der  OertUdikeiten  theils  verwischt,  theils 
ggnnlich  nerstdrt  haben,  kanm  mit  einiger  Sicherhell  nach* 
weisen.  Hoch  erlanhen  wir  vns  die  Vermnthnng  ansiuspre* 
eben,  welche  sich  äuvvohl  auf  die  Aehnliehkeit  des  Namens, 
wie  auf  die  Identität  der  Oertlichkeit  stützt,  dass  der  Name 
der  matronae  Vesnniahenae  von  dem  Burgiecken  Veits- 
heim, welcher  nicht  weit  vom  Dorfe  Vettweis  lieg^  her- 
genommen sein  möchte ;  wogegen  wir  geneigt  sind,  den  Na- 
men Veit  weis  selbst  ehfr  mit  den  Matronae  Vatviae 
und  VaturiaCi  von  weichen  im  Jülicher  Lande  schon  frü- 
her Inschrlflsteine  gefhnden  worden  sind      in  Verbindnng 


*)  Ii  er  soll;  Centralmof*  rhetnL  lotchr. 
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zu  bringen.  Auch  sei  hier  noch  beiläufig  bemerkt,  da^  die 
Matronae  Ramanehae,  wofttr  bei  drater« XCI, 5  dieF«m 
Bonaaehae»  bei  Hflpsoh  Sf»  t$  Eimniebae  Torkout, 
ihren  Ürsprung  dem  Orte  Rönne  labe  im,  welcher  aabe  bei 
Dören  (im  Jülidrschen)  liegt,  verdanken  mögen.  Die  Ent- 
räüiselung  der  offenbar  cehigchen  Eleneute  in  diesen  Namen 
iberlaisea  wir  den  Brforacbcfii  des  cdNiacbcn  Spracbidiena. 

Fla  vi  «f.  Dieaea  Danen  bieten  nieht  weuger  als  finf 
rheinlftndlsdie  Inschriften,  alle  mit  dem  Vornamen  Titus 
der  Beiname  a  ii  d  u  s  erscheint  hier  zuerst  ^^).  Mandus  ist 
Saldatder  Leg.  I.  Minervia,  welche  vom  Kaiser  Domi- 
H an  ankbtet  werden  Ist  und  B^hrere  Jahrhmderi  hhidarili 
Ihr  Bland^ttartler  an  Meierrbein,  melat  bei  Bann  gehabt 
haL  Sie  führte  den  Beinamen  i  a  Felix  oder  Fidelis.  Die 
hn  vorigen.  Hefte  S.  88  mit^etlieilte  Inschrift  der  Alatres  V  a- 
enlinehae  hatte  gleichfalls  ein  Soldat  der  LLegl«»»  At« 
tielna  Matenina ,  geweiht ;  ein  Gdllbdesleln ,  ien  Matranae 
Aufaniae  von  einem  Soldaten  derselben  Legion  geweiht, 
findet  sich  in  inis«'icn  Jahi  Nochern  (V.  VI.  S.  316)  mitgc- 
theilt.  Ebendaselbst  S.  321  wird  in  einer  bei  Iversheim,  an« 
weltMinatereifel,  gelondenen  Inschrifl,  die  sich  anf  den  Ba« 
eines  Mdofens  (Anmns  arvalis)  beaidit,  ein  Legatna  kg.  I 
Min.  Julius  Castinus  erwulmt.  Aus  dem  Kundorte  der  letz- 
teren Inschrift  in  Verbindung  mit  der  uusrigen  können  wir 
lut  Wabncheinlichkeit  schliessen,  dass  einaelne  Abtheilungen 
der  kflo  I  MlnerTla  bei  Bheder  (Belgien)  und  Ztüfichy  dandi 
welche  Orte  die  Heentrasae  yam  Rain  nach  Trier  ging ,  ihr 
Standquartier  hatten. 


♦)  In  Lersch,  C.  M.  1,  7.  11,  2.  Ii.  ÜO.  40. 

Ein  M  an  do(üDis)  findet  vsich  Gritt,  Ins.  CMXXX.  12  aui  einem 
Siebenbürger  Steine;  auch  hiess  Hadrian  s  FrL-iiin!  im»!  ?*»aM- 
halter  tou  Aeg^j^teu  Fiaviaaus  Mando  (SpartLao.  in  UaUrlao. 
e.  7.  0). 
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TextiiiMi(8)  Mtieiitiii  €rif|yiini  Turbo  hAmm  0$/tlm)  Merfl*. 
Dieter  in  nelnrfoelier  RiasidiC  Mfcwflrüf •  CkÜMe* 

steiu  rührt  von  der,  scho»  im  XV.  Hefte  dieser  Jalirbüclier 
S«  224  kurz  berüiirtea  Aus^rabung^  zu  So  11  er  her,  und  ist 
crsl  in  L«tfe  dieses  Jahres  nebst  den  labalte  dies  Grabes 
von  Herrn  won  Geyr  angekauft  worden*  Unter  den  Tor 
3  Jahren  sni  SoHer,  unweit  Zülpich,  auf  einer  Stelle,  welche 
man  den  Diiisel  neniH,  beim  Kiesgraben  aufgedeckten  Grä* 
bern  diente  nämlich  unser  Stein  als  Deckplatte  eines  ans  Sand« 
stelnplaUen  ohne  Mdrlel  nnsasunengeCigten  Grabaargesi  nnd 
nwar  fhnd  sieh  aneh  hier  die  Insehrlft  naeh  Innen  gekehrt* 
Das  Gerippe  lag  nucli  ganz  darin,  jedoch  nicht  wie  in  Vett- 
weis  auf  einer  Steinplatte,  sondern  auf  blossem  Kies;  die 
Leiche  hatte  einen  Habsebmuck,  bestehend  ans  CUasperlea 
von  fBlber,  mthUeher  nnd  hmnner  Farbe ,  nnd  ans  Perlen 
▼on  Thon,  darunter  ein  Stick  Bernstein.  Die  Sehninr  oder 
den  Draht ,  worin  die  Perlen  gefadt  lL  waren,  hatte  die  Zeit 
schon  zerstört,  so  dass  dieselben  lose  um  den  Hals  geordnet 
Jagen*).  In  den  Stdnsarg^  nicht  neben  denselben |  wie 


*)  Herr  G.  B.  U.  Nöggeratli  haUc  die  GutCj  mir  über  tiiüseu 
Halssohmnck  folgondcs  G flachten  mitziitbeilen :  „Die  Perlen,  in 
einer  siemlichen  Anzahl  ^  orhaDdeo,  sind  theils  von  Glas  von 
»ehr  verschicftencii  Fiirlu  ii  ,  Ibeih  von  gebrannfem  Thon  und 
ebeofalls  von  mebrerun  Farben.  Die  Perlen  beiderlei  Art  er- 
Mheinea  ania  Tkeii  mit  anders  geftrbten  Strioli«,  Punkt  -  und 
nimeaieiehBttiiaen.  Auch  fUese  feinen  Zetobneugea  liiMl  von 
Glat  f  wdeben  In  YerneAmgea  der  Perita  ewaUattlg  elage- 
•fltaekia  Int.  DieM  aterntteh  mm  StaflldalB  wM  deralae- 
headen  IiMem  Teisekeisn  rctlen  sind  ttelli  nnl^  thelis  eOl* 
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ia  dem  Grabe  zu  VeUweis  (Xro.  1),  lag  noch  ein  schweres 
md  gnutB  Schwelt  neM  Helm  «od  ein  etwa  1  Zoll  brei- 
ter md  4''  liiiger,  scliwarser,  platter  Steis,  welcher  tu 
nem  Ende  in  der  ganzen  Breite  zugespitzt  war,  wie  Hr.  Geb. 
B.  R>  Nöggerath  erklart,  ein  sogenannter  lapis  Lydias,  der 
amh  m  der  Rheuqiioviwi  feAmden  md  m  WetxitciMa  an- 
feweadet  wird*  Wesa  der  Stein  habe,  ob  i«  eiacm 

Mcoser,  oder  s«  einer  Waffe,  laase  ich  dabin  feetdlt;  wahr- 
scheinlicher ist  jedoch  tlic  erste  Annahme,  da  das  laiitnnnent 
ala  Waffe  akb  wegen  der  geringen  IHeke  nicht  besonders 
eignete* 

Koauaen  wir  jeiit  auf  den  Stein  eelbat  sarick ,  so  ist 

bereits  oben  unter  Nro.  1  bemerkt  worden,  dass  sich  an  dem- 
selben ein  Zeiclien  ,  welches  auf  christlichen  ürspning:  dr?» 
Qrabes  deutet,  vorgefunden  habe.  Auf  der  aus^^ortu  Seite 
der  Steinplatte  kt  nlmlkh  eine  Fignr  in  folgender  Gestalt 
elttgdiaaen: 


psoidisch,  in  der  Grösse  sehr  verschieden,  von  circa  1,  2,  3  Mi 
4  Linien  Darcbmesser.  Ks  befindet  sieb  dakel  ein  ebenfalb  gn- 
lochter,  flacbgedrückter,  ellipsoidiscber  Köiper  tob  BemsteiA;  er 
ist  Tielkioht  einen  Zott  laagi  Fenier  ist  auch  eiee  Venlcnmg 
dabei  von  nesalnaartiger  Metallaiatsej  ab  Böse  geaiteitet>  ia 
wdehem  ein  gesoUigcneri  aber  matter,  welsalieber  cnMk<r> 
per  ' elegeAust  ist;  es  seheinea  andere  Ueiocn  Steina^  welcae 
den  Band  der  Böse  gebildet  betten ,  beraosgelUlen  an  sefa. 
Alle  diese  Dinge  sied  keineswegs  roh  gearbeitet ,  oad  sengen 
von  ehMr  nieht  gmns  anbedenteaden  CoHor  in  der  Peaibeltnng 
solcber  Ideinen  Rchmncluacben.  Sie  dOrflen  aber  wold  iciinai 
römisch  seiu.  Ich  halte  sie  für  germanisch.  Aus  sogenaonien 
celüsihen  Gn'ibern  siDd  mir  äholiche  ISchmiioksachen  bel^annt« 
Hierzu  inuss  noch  bemerkt  werden,  dass  ähnliche  Perlen  von 
CJla.s  und  j^ebranntem  Thon  vor  2  Jahren  in  einer  Kie^s^rube 
bei  Vettweis  unter  einer  Schüssel,  woraui  ein  Krug  mit  engem 
Halse  stand;  geAinden  wordoi  «md.  Dieaetben  tiad  glelebaUb 
ia  dip  Beiitn  doc  Hem  t«  Oejrr  gdaagt 
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daneben  finden  sich  noch  Bruchstücke  einer  Inschrift,  welche 
quer  auf  dem  Sterne  gestanden  hat :  k.  v  iVNIA.  Ich  glaube 
■icht  am  iira,  weaa  kh  in  diesen  veh  gearbeiteteii  Buchst«* 
hm  to  SterMag  des  Bcigesetiten  bescicbaet  inde:  [eböt] 
K(al.)  V  Ivnias.  Her  Name  des  Verstorbenen  ist  ausge- 
fallen. Was  das  vorstehende  Symbol  betrifft ,  so  ist  es  mir 
nicht  gelungen,  in  den  mir  suglUiglichea  Schriften  über  die 
Altestea  ebriatUchen  Monogramme  nnd  Symbole  von  Minier 
ein  dem  anarigen  entspicdiendes  anteftnden ,  indeasen  bin 
ich  doch ,  bei  der  grossen  Roheit  der  noch  sichtbaren  Reste 
dieser  Inschrift^  zu  der  Annahme  grenei«^t ,  dass  der  unge- 
schickte SteinmetJe  das  bekannte  christliche  Mono- 
gf  amm,  womit  nnsre  Figiir  in  den  Hanptstgen  doch  einige 
AebnÜchkcil  bat,  dnnvstdlen  ▼enoebt  habe.  Bekanntlich 
findet  sich  das  Christusmonogramm  auf  den  ältesten  claistli- 
chen  Inschriften ,  gewöhnlich  am  Schlüsse  der  Grabinsehnf- 
ten«  Mag  aber  auch  diese  Deutung  des  räthselhaften  Zei- 
diens  an  gewagt  erscheinen ,  so  weist  doch  jedenfiUls  schon 
die  genane  Angabe  des  Sterbetags  auf  cbristlicben  ürsimng 
hin ,  und  wir  dürftn  daher  wolil  mit  ziemlicher  Sicherheit 
unser  Grab  für  das  eines  christlich en  Häuptlings  der 
Franken  erklären.  Als  solcher  wird  er  durch  das  beigege- 
bene SchwM»  die  Steinwaffe  nnd  den  Hehn,  so  wie  dnreh 
die  Peileaschnar  nm  den  flak  aasgeseiehnet ,  wahrend  die 
Obrlgen  Leichen  nicht  nur  alles  Schmuckes  entbehren ,  son- 
dern grüsstentbeils  ohne  zusammengefügte  Platten  in  den 
blossen  &iesboden  beigesetst  sind* 

Noch  mnss  eine  andere  Frage ,  die  sich  an  die  Lage 
dieses  Steines  knOpft,  kura  berflhrt  werden;  Sowohl  in  die- 
sem Grabe,  al*?  in  dorn  unter  Nro.  1  beschriebenen  vonVett- 
w eis,  lagen  die  sammtiidien  Inschriften  nach  Innen  ge- 
kehrt. Für  einen  blossen  2niall  kann  diese  Tbaliaehe  niebt 
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woU  eiUirC  werdeo»  lottieni  es  mum  ^endben  eine  bewMste 

Absicht  zu  Grunde  gcleo^en  liabeii.  Man  könnte  iniii  versucht 
sciB,  in  dieser  Ltguag  der  Steine  die  Absicht  zu  erblicken, 
die  Schrift  «ad  die  Bildwerke  zu  erhtltAO ,  sei  es  mm  Ifilur- 
tadit  Vir  te  m  GiinhM  d«  V«1Im  bocIi  iikiiC  gum  vcis> 
fldnile«—  iwlUiciMB  (Utlliekeii,  oder  mm  Aberglatibeii,  wel- 
cher den  Todteu  mit  diesen  Büderu  eiuen  Talismau  iu&  Grinh 
nnIgebeB  w«Ute. 

Uailnid,  daie  im  Sai  mngUm  Mkii,  w  MalvniattMw  m 

Gräbern  vorwendet  werden  sind ,  so  wie  bei  Nro.  4,  rück- 
fsiclitslose  Äerstöninpr  zu  Tao^e  tritt.  Wir  müssen  uns  daher 
nach  einem  anderen  liirkiäruugsgruude  uoiseben ,  nad  diesen 
gianboi  wk  eismeMe  dniia  m  indea,  deee  aan  d«di  üe 
Mwh  Innen  gekehlte  Lnfe  der  Inschriften  «ad  Bilder  den 
christlieheu  licächauer  die  iuidiiisehen  Darstellungen  von  Go(- 
nen  entsiehen,  und  andererseils  die  unbehchriebene  Seite  des 
fllsiai  raa  Anhrintien  eines  christliehen  Syinbels  (wm  lawca 
weilte,  Une  aadere  Absicht  leg  derselben  ThnteMihe,  wei- 
che Hr.  Chmsset  von  Floreaeeart  (Jnhribh.  B.  XSL 
S.  67)  an  mehreren  Sargdeckeln  altchristlieber  Gmber  zu 
Trier  constatirt  hat  ^  zu  Grunde.  Da  nämlich  die  Sftrge  su 
6t  Matdans  oft  in  owhrereii  Schichtca  flbero&wadergcaetit 
waviea,  ne  waNe,  wie  Henr  Pitt  Braaa  *)  tieAni  he« 
merkt  hat,  die  Inschrift  nicht  in  die  obere  Seit4^,  wo  sie  grös- 
serer Geialti  der  Zerstörung  ausgeseUt  war ,  sondern  ans 
Yersorge  in  die  ualere  eingefaauen« 

Nich  üeser  Unteisnchaag  kehrea  wir  xar  Inschrift  a«nd[. 
Te  xtaa  e i  (s).  Dieser  IfnaM^  womit  ebne  Kweffd  ehea- 
fhlls  Matronen  bezeichnet  sind ,  erscheint  lüer  zum  ersten 
Mal  and  hefireaidet  durch  seine  scltsaiae  Fem,  welche  Bchr 


Jnfef bfc.  «.  Ter.  A  m  8.  Ml  m  dar  ITnehseWil  m  Um 
4niMlns  die  MiiHi^tiDliffH  MUmt  nn  flt  yffftff^^ftr  in  ftttTi 
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aa  im  kteinische  als  an  das  celtiidie  IAm  toklingt.  Doch 
wird,  wer  sirh  mit  der  so  reichen  Literatur  des  Matnuieu- 
ciiiUis  betcbAlti^t  bat^  den  Nameu  dieser  MäUeT  nidit  aa£- 
Cütaler  iiitai»  als  Tidle  andm;  Ich  crioMe  air  an  Üe 
Axinf  eaekae  (Leraeli,  €•  WL  l,tB,  De  Wal»  Haa* 
dergodinnen  CXXXII)  und  an  die  Dexhiva((a)  (De  Wal, 
ebend.  €IX).  Doch  möclUe  man  vermuCben,  dass  der  celti- 
scbe  Ortsname  y  wekiier  dietca  MaUaaeo  aa  teande  liegt, 
▼idieidil  iregfoi  iee  Aakliagang  aa  tazera,  ias  BttdMi 
te  Mickaalwebenüen  Paraea  (teztiieea  an«.  Appnl.  Met  6), 
romanisirt  worden  ist.  Ortsnamen,  worin  x  vorkornnt,  fin- 
den sich  zwar  in  (dieser  Gegend,  a.B.Aix  bei  Daren;  dach 
Hegl  aock  die  MAglkhiMil  ?ar,  itm  die  TexUmeae  aai 
ier  Ferne  atamen«  IKe  Bataig  aieae  atatt  4ea  pmtkm^ 
lieben  neae  oder  nehae,  wird  dareh  üa  Fora  ftaaunehae 
beetätigft. 

Abgesehen  von  rlem  Uentiluamen  M  o  d  es  t iu a,  wekher 
aa  dar  Stelle  etaea  PraeaanMn  steht^  ist  das  cogaemen  Tnr* 
b  a^(onis)  beaMitcnswerdi,  welches  bei  Oraler.  (CDXnVIl,  1) 

auf  einer  Siebenbiirger  Inschrift,  so  wie  bei  Mommsen  L 
R.  N.  635.  n.  27.  32  u.  J.  at>14  vorkommt. 

Wir  scbüessen  den  sieben  Votivsteiaea  von  YeUweis 
vad  MIer  noch  einen  aditen  aa ,  an  dessea  Seitenwinden 
beaebteaewerthe  Venieraagefl  aagebracbt  sind.  Die  sehan 
von  Orelli  (ii.  1081)  nach  Donat.  und  Muratori  initgeUieilta 
Ittscbrifi  lautet  also : 

g. 

I////TD0NI8 
ARVACA8T» 

AVriTlVS  VICT^ 

I. 

Matianis  Amfcc(g)asÜ8  Aa(lu8)  Titias  Veftins  (f«laB  aaifü) 

l(ubens). 

Der  Stein  \^  ar  oberhalb  der  Thüre  der  alten  Kirche  mi 


Digitized  by  Google 


MUiertbeia  (NvtraiilMte)  etoiMamtl  NmMm  «e 

Kirche ,  welche  nach  dem  Volksglauben  auf  den  Fimdamen- 
teii  eines  heidnischen  Tempels  ruhte,  in  den  90er  Jahren 
im  Yaiifen  Jahihmiderts  aicdergeiincn  worta  wttr,  Wgnh 
muk  im  Skin  inter  eben  anf  itm  Rirthliofie  dfidhtetei 
KmMw  (VergK  v.  Merinf,  Oesehiehte  ier  BitterWr^en.  V. 
S.  86).  Herr  von  Geyr  Hess  nun  \  or  Kurzem,  als  da«;  Kreuz 
versetit  wurde,  den  Stein  herausnehmen  und  an  einen  si- 
dMm  Verwahmrt  hring cn.  Der  Stain  ist 
tciial,  ab  die  varifea,  10^'  hoch,  V  0"  ht«it  und  9^  dick. 
Oberhalb  der  Insehrift  erblickt  man  die  belLannten  Matronen« 
mit  Fruchtschflsseln  auf  dem  Schoosse ,  die  beiden  äussern 
tragen  den  gewöhnlichen  wulstartigen  Kopfputa,  welcher  der 
■ittioni  laut.  Die  Gesichter  ei&d  starii  heediidigt.  S.  d. 
AIMI.  T9t.h  U.  n.%  a. 

An  der  rechten  Scitcnwaiid  befindet  sich  unter  ciiiem 
Tische  ein  flaschenartiges  Gefass,  auf  dem  Tische  eine  Sehlis- 
ad  aut  einem  SchwelnsiLopfe,  dahinter  ein  längliches, 
fehenkelteB  Oefto.  Dan  Dehrige  am  Rechten  iel  nicht  aehr 
a«  effcennen.  An  der  linken  SeiCenwand  enclieinl  wieder 
liu  Füllhorn  mit  Aepfeln  und  Birnen,  m\  dessen  beiden  Seiten 
eine  Aehre  herabhängt.  Hinter  dem  Fttilborn  ist  nach  unten 
ein  Vofd  ahgehildet,  worin  man  eher  eine  heaondere  Art 
TonHanriifliuieni,  ab  eine  Gau  «kennen  Mehle.  S.Ta£IIL 
nro.  3.  b.  c. 

Es  bleibt  uns  noch  tibrig,  über  die  bei  den  meisten  die. 
aer  Steine  angebrachten  Veraierungen,  weiche  uns  hier  aua 
eratea  Mal  hegegnen,  einige  Worte  hinmioligen« 

Wie  wir  oben  gesellen  haben,  neigen  aieh  nimlieh  nsf 
den  Seitenslücken  dieser  Weihaltllre  nicht  allein  die  auch 
sonst  gewübulich  vorkommenden  Attribute  der  Matronen : 
vemierte  FaUhOnor  nOl  Früchten  und  Aehren ,  Tische  mü 
gesdiweificn  Iteen ,  «nf  wdchen  entweder  Anfhoren  aut 
Friditea  oder  fieltoe  lir  Trankopfer  atehen;  endHehSdüo- 
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aui  VßUmmif  Sollsr  md  MüdderMheim.  99 

mIb  «MllL4lrh€  BiiitadHen  |;ciaUt;  Mtt4eni  swi^aal  mImb 
wir  Vtff  el  tefolelli,  ^mii  wir  itn  einen  HHr  etacii 
Pfav  oder  Fasan,  den  andern  för  eine  Gans  «der  ein 

Huhu  von  besonderer  Gattung:  erklärt  haben.  Ausser  der 
Gans  fanden  wir  auf  demselben  Steine  einen  Schweinskopü. 

Ek»  wir  dca  Vmadi  nachen,  die  Beaieliaiig  dieser  JDar- 
stellniigeK  muü  Wesen  der  Matreaea  naclianiweiseny  ^eM 
sich  zunächst  die  Frage,  ob  diesen  einzelnen  Attributen  eine 
nothwendi^e  Verbindung  mit  der  Natur  der  verehrten  Gott- 
iieitea  selbst  beizuleo^en,  oder  ob  dieselben  als  bloss  zur  Ver* 
sieraig  der  WeüMltare,  als  aogenanntes  LaabwerlL,  dienend 
annvselien  seien.  Z«  der  letsteren  Ansieiil  neigt  sidi  unser 
verehrtes  Mitglied,  Herr  Dr.  Janssen^),  in  Bezug  auf  ^anz 
ähnliche  Darstellungen,  die  an  Altären  der  mit  den  Alütteru 
SO  vielüMli  sich  beriüirenden  Nehalennia  fsfiinden  wer- 
den. Was  das  Fftilhorn  heMR,  sa  kiMmen  wir  Unn  in 
Angcnwincn  nnssre  Znstinunanf  nldit  versagen,  und  rerwei* 
sen  der  Kflrse  halber  auf  unsre  Bemerkung  im  XVIII.  H.  d. 
Jahrbb.  S.  181  L ;  jedoch  tragen  wir  kein  Bedenken,  in  Be« 
treff  der  auisten  flbrifen  Atliibnte  eine  innere  Beniehang 
nwisdien  Bild  and  Ck^tthdft  anaaneinnen.  Vcfsuehen  wir  diese 
Annahme  kura  zu  begründen,  so  erscheint  es  schon  an 
sich  natürlich^  dass  derjenige,  welcher  diesen  so  eifriger 
Verehrung  theilhafligeu  h^^hern  Wesen  durch  einen  Weihal^ 
tar  ein  Ctelflbde  beaahlle »  oder  sieh  Air  die  Zukunft  ihre 
Gnade  erflehte,  ihaen  gerade  *das,  was  ihnen  das  Liebste  und 
Erfreulichste  war,  darbrachte,  und  besonders  von  den  Gaben, 
welche  er  von  ihrer  Macht  und  Güte  empfangen  hatte,  ihnen 
ans  DaniLbarkeit  die  schausten  und  besten  auriickgab«  Dasu 
tritt  die  Thatsachc,  dass  auf  einer  Anaahl  ron  Matranenstel» 
nen  nidit  hla«  auf  der  Vordersdte,  sondern  andi  an  den 


*)  Janssea^  de  reei.  Beeiden  eie»  pfifft t 
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Mtenstückea  feierlielie  Of^lcrliaiidiuiigeil ,  waä 

Darnach  erscheint  es,  wegen  de&  bei  MMliciieD 

|)^rfi(aUiingea  der  Alten  m  b^u&^eu  Parallel ismua,  vollkoa» 
M  f«itfiM£ivliil»  Umt  ikli  yitdithakiniiw  AMU- 

hlkitsUcheo  Vorratb  Bf«vi;  hal^n»  ebenfalSa  Opfergahea  m 
finden,  welche  von  den  Weihenden  zugleich  mit  dem  Alui 
den  ftavs«  uAd  KeldbM^scIiugaBendea  MiUterm  dargebracht  war* 
diAi  Set  4i9ttNr  AmmImm  iMcUo  ^hHi  wnI^  dM  Titt  vü 
•rim  Mhtr  (JaMk  XVIH.  &  m)  avfigespraiiAiMa  Vm» 
tbung,  das»  die  AUtter  bei  den  roraanisirten  GaUieni 
Germanea  angeHlbr  dieselbe  Stelle  eingenoauueii  hatten,  wie 
die  LMM  vad  Paaaten  der  Rtteer,  «iae  nicht  geringe  Aa- 
ittttigimg  fthnHwi  BifniHwi  Opte,  vcldie  tei  iwes  ga» 
w«liaHcli  an  Jedaai  Wenaaaie  «ni  ■WMfrif ,  bei  wkbtigera 
Festen,  besonders  dem  Feste  der  Feldweihe  (Ambarvalia), 
dargebracht  wurdea,  and  welche  theiis  in  Frtichlea  und  Fla» 
tet  (Mb  ia  Idbalteeft  vaaMUeli  iwdM,  iMbi  im  cia« 


Hierhin  gehören  Itolgenda  Hatroaeaifeiae :  1)  4er  TOa  Vttmk 
(0.  H.  19)  abgebadele.  8)  ela  anderer  «ein  bei  Imcb 
O.  M.  1».  8}  ein  jaiiebMer  Mb  an  Manaletai;  MM, 
grateb.  Aaüfanr.  N.  M.  4)  ein  arMaiwaeaileiB  an  Mnaiibila, 
vergl.  d.  Jtbrbb.  XÜ,  T.  1.  If ,  «.  Amt  nlltn  fflawa  Maea 
sind  OpferkDabeti  mit  krAferAhnliohen  Tri nlcge fassen  unrj  Be- 
cUern^  ohne  Zweü'cl  /.u  TraukOj^rura  licstiniait,  ribgebildcc.  eis 
ebendas.  d4.  und  Taf.  lY;,  3.  nbgebildeler  Sieiu  von  Embkagu 
6)  ein  Matronenjifein  zu  Bonu,  Jahrbb.  XII,  T.  I.  II.  1.  2  ab- 
geb.  7)  der  Jahrbb.  XIX  beschriebene  von  Aolweiler.  8)  eii 
8fein  bei  Fabret ti  de  aquis  et  aquaeduot  (Gniev.  TIms.  ant 
Rom.  T.  IV f  p.  1783.  Auf  den  zoletst  genaanten  Steinen  aind 
OpHerhandlnngmi  dnigeateOti  wobei  atiil  ala  mUL  derllnia  f»- 
acbaanktef  Sob^ala  mOmm» 
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gwchladiteto  Sebwcln  *),  LaM  Un  Kalle  bcftantaiy 
kdnmi  ««oh  Mf  iImi  MalMeMtoiMB  in  ihter  draiCidiitt 

Form  wieder.  Dass  das  Sdiwtin  hier  so  hftiiiiß:  als  Opfer 
erscheint,  mag  seuiea  Gruud  darin  Itaben,  dass  dieses  Uaiis- 
tUor  im  üMm  aahr  rerbraiia  wir  nd  ciaen  Baif  toali» 
nBifl.  mä  üaadaiflawdg  bildete^).  Ob  bd  d«r  WaU  dift- 
seä  Tiiierä.  welches  eigentlich  der  Ceres  heili«r  war,  eine 
symbolische  Bedeutung,  die  der  Fruchiharkeit,  au^imchoien 
aei»  lasain  wir  daUai  gestelU  aein. 

IKe  auf  waamk-BUmm  Taifcaamfliidai  Vftgal  indoi 
ibie  bimaldMiida  Mlanuf  dnrdi  dia  inwwfifelbafte  Vaiu 
aussetzung,  dass  ausser  besoudern  Hiihnorarten  auch  der  Pfau 
und  Fasan,  welche  in  grosser  Zahi  von  den  fein  schmecken- 
den  RMem  gciog«!  und  genastet  wurden,  damals  in  Gal« 
licn  eiabeiniiicJi  geworden  waren. 

Was  die  so  häufige  DarsteUung  von  Tis  eben,  weldie 
alle  eine  bestimmte  Form  zeigen ,  betrifft ,  so  sind  dieselben 
ohne  Zweifei  als  Opfertische  zu  betrachteu ,  und  hierdurcb 
aMbten  aicb  wiedenun  die  Mitter  sebr  nahe  mit  den  Pe- 
naten berübren,  welcben  der  Tisch  bsUig  war  und  ihnen 
zu  Ehren  fortwährend  mit  dcui  SaLzfass  und  einem  Teller 
voll  Spei&en  geziert  blieb 

Es  kann  an  dieser  Stelle  nicht  unsere  Absicbl  sein,  na- 
her in  mythologische  Erarterungen  Aber  das  Opferwesen  der 
Ramer  einzugehen ;  durch  die  gegebenen  Andeutungen  hoffen 
wir  der  Aufgabe,  die  Beziehung  der  auf  unsei  t  n  Stt  inen  er- 
scheinenden Attribute  dem  Wesen  der  Matroiicti  darzu- 
legen ,  im  Allgemeinen  genOgt  zu  haben.  Schliesslich  wol- 


VergL  X  H.  Yosi  so  Yirgiit  ISsdl.  Ged.  Bei.     7.  48.  Tl- 
aott.  KL  I,  10^  ne.  Hör.  Carm,  111^  »S^  4.  Sai  II^  0^  164. 
«*)  Varr.  4o  ro  rast  11^  4  aed. 

Bartuna^  Aet  der  BaB.I|0.6O.  Schwegler^  rdm.  Getck. 
I.Bd.  l.AMbB.ajM. 
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100  MatnmmiUme  am  VeUiomif  Solkr  und  Müääenheim* 

loa  wir  noch  ein  Venebeii  unseres  um  die  Erforschuug  die- 
iei  QffCDilMilai  tp  Mhr  nxüM/ät  eei*  JLericb  i»  Ii» 
kcrtlira.  Dmelbe  glubte  ntelidi  M  acr  Brklimf  ciM 
Embkener  Matronensleuiä  (abg.  Jahrbb.  XII.  S.  51.  Taf.  III,  S) 
auf  der  einen  Seiten  wand  eine  Pflu^gchaar  zu  erblicken 
wi  aachi  bierauB  die  AehnUdikeit  der  MflUer  mit  der  Isii 
«1  Waiatif en.  Vcfg lelchl  «lor  waketngn  4ie  tetife 
Fig^r  all  denjenigen ,  wekhe  «iif  wumm  StaiMB  der 
entsprechenden  Stelle  erscheinen,  so  stellt  sich  unzweifelhaft 
ein  Opfert  lach  in  seiner  gteichaaa  ty^iach  fcwordeneo 
CkataU  liciaiis,  wm  aa  ■ehr»  da  aidi  «af  diMiniim  gkick- 
hSlB  dn  mit  MdMoi  geHUker  Rarb  batndet. 

Bonn  im  Sej^t,  1860.  WweuüewiMerg* 
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Ueber  das  erste  und  einzige  (unedlrte)  liischrift- 
denkmal  eiues /Soldaten  derlllL  viadelikiscben 

Cohorle, 

Der  gütigen  Mittheilung  der  Herrn  Dr.  Malten  und  HO« 
■er -Meiner  wm  Frankfurt  am  Main  verdankt  der  Doler« 
Mfcfancle  die  Mdgliciikcit»  das  ente,  Ibk  jetsft  eiittig»i  «le* 
diite  Insdirilldeidnal  eines  Soldaten  der  IIII.  Cokorte  der 

Vindeliker,  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet^  den  Freunden 
der  rheinischen  Inschriftforschung  vorlegen  zu  können.  Von 
den  vlndelikisdieii  €ohorteo  hatte  Mn  an  lUieiiie  bis  jetift 
mnr  Ziegeln  und  eineii  kleineo  18d9  n  MiiM  gefimdeneB 
Baustein,  nicht  aber  Denksteine  übrig :  der  zu  besprechende 
ist  das  erste  und  bis  jetzt  einsige  grössere  Insehriftmal  die- 
ser Cohorten.  Es  befindet  sich  dieses  jetst  in  der  Stadtbi« 
bliotbdL  m  Frankfinrl,  ia  welcher  Stadt  oder  deren  Uage- 
hmg  es  wahrseheliilich  geAmden  wurde.  Heber  seinen  Zn- 
stand berichtet  Herr  Dr.  Malten  also :  »der  Stein  hat  sehr 
lange  im  Wasser  gelegen,  denn  er  ist  ganz  mit  sehr  kleinen, 
venteintai  Flechten  bedeckt  nnd  durch  darftber  hingewilste  • 
Steine  abgestossen,  nanentiich  an  der  linken  Kante»  wodnrdi 
in  allen  (?)  4  Zeilen  der  Inschrift  je  1  bis  S  Buchstaben 
vernichtet  oder  onleseriich  cremaclU  worden  sind.  Der  Stein 
wurde  lange  in  der  Aula  des  alten  Gymnasiums  (im  ehena« 
ligen  BarflsseiUoster)  «nfbewahrt,  kau  dann,  bei  Abtragung 
deiselben  1810  oder  1811 ,  in  die  Stadtbibliothek,  woselbst 
er  bis  jetzt  unbeachtet  blieb.   Er  ist  auä  gelbgrauem  Sand- 
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steiii,  «nd  mit  den  Wnlsten  sv  baden  Scitoi  1'     9^  Ftt* 

riser  Maass  hoch.  Die  linke  Seile  des  Steines  zeigt  ^fB 
Fahnenadiei  (Le<^ionsadler)  auf  einer  Kii^^el,  die  rechte 
dn  Glasgef&ssy  eine  Kuf^e],  über  welcher  der  daselkfl 
MIndllch  gewesene  Gegenstand  (kein  Adler)  niditmekr  m 
erkennen  ist  mid  ein  knrnes  Schwert*  So  weit  ffcrr 
Dr.  Malten.  Die  Beschreibung  der  zuletzt  genannten  Seite 
deutet,  wie  es  scheint,  au£  Opferkrug,  Opferpfanne  und  Op« 
fermesser,  was  wir  bis  zn  genauerer  Ansicht  des  Steines 
einstweilen  nur  Tennutbungsweise  andeuten  wollen.  Dass  aidi 
hei  einem  solchen  Zustande  des  Steines,  zumal  als  sich  das 
tiiregelmässige  der  Schrift  allm&bUg  immer  klarer  heraus- 
stellte, nur  durch  eine  unemidete,  fortgesetate  ünieiwaclinngy 
weicher  sich  Herr  Dr.  Malten  in  jeder  Hinsldit  ait  f  rds^ 
WUrdiger  Sorgfalt  hingab,  die  nrsprOngliche  Lesung  wMer* 
gewinnen  Hess ,  ist  begreiflich ,  wenn  auch  wcnig^er  die  drei 
letzten,  als  vielmehr  die  er s  te  Zeile  der  Voll v-Iiischrift  (denn 
als  solche  bekundete  sie  die  solenne  ScUussformel)  dieser 
MÜherollen  RntnüFernng  unterwivrfen  werden  unnste.  Nach 
allen  Mittheilungen,  Abschriften,  Abklatschen  stellen  sich  nun 
die  Zttge  dieser  lufichrift  also  genau  fest: 

DV\;BVS  .  Sc 
SOLIMARVS-M 

CoH  •  IUI  •  VL\D 
VSLLM-S 

Die  drei  letnten  Zeilen  ergeben  alsbald :  Sdiniarus ,  miles 
cohorlis  quartae  Vindelieorum ,  vof  um  susceptwn  hihcBB  lae> 
tus  nerito  solirit.  Name,  Rang,  Korps  des  dedielrenden  Sol* 

datea  und  solenne  M'cihform  sind  vollständig  da  und  lassra 
nichts  Wesentliches  mehr  vermissen:  es  muss  also  in  der  er- 
sten Zeile  die  Gottheit  liegen,  welcher  die  Am  geweiht 
ist  Die  Frankflirter  Forscher  glaubten  bald  Duabns  (Den* 
bus)  sororibus  sospitibns  Imarus  etc ,  bald  Denm  Belum  sa« 
cravit  in  der  ersten  Zeile  au  sehen.   Ohne  Zweifel  aber  ist 
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w«TMi  ficb  weiter  eine  andere,  glMMh  Vea  iler  Sage  im 

Raumes  gebotene ,  Ligatur  von  ^  d.  h.  T.  R.  I.  B.  ansehloss, 
wenul  sich  VS  reiJU:  da  nmi  Sc  ofienbar  Sacrnm  bedeii* 
tat»  Mab  daa  R  daM  (ffide  ao  wie  der  mwütm  Mli 
Maler  H  cfai  IL)  iaiah  VafMaaiif  der  liakai  Kaala  intar« 
gegangeri  aa  mkk  aeMnt,  so  laalai  die  ante  MIe  eifeaU 
lieh  DV.  MATRIBVS  SCR  d.  h.  Divis  Matnbiis  FRcriim;  ca 
ist  alsa  ansere  VoÜvara  als  ein  neuer  Zuwachs  der  taglieb 
darall  iMa  IMa  aawacliMdcaSküd  der  Matroa^aataiai 
aaaaedM,  wefclM  la  dca  Maaatni  Buche  da  Walas  dallaa« 
dergodinnen  (Utrecht  1846)  zuerst  gesammelt  worden  sind» 
Dort  werdea  p.  12.  13.  16.  n.  XVIL  XIX.  XXII.  die  Malres 
ala  1^ e a e  beaeichaet  uad  p.  4f •  d.  LXXII  findet  sich  ge» 
mmm  diaaalba  Abbreviat■l^  DV.  llYMPUid.b.  difia 
Nyaipbii,  wie  ia  aaaerar  Idsdnrifl.  Aaeh  der  NaaM  dea  Vitt« 
delikers  Solimarus  lässt  sich  durch  analoge  Namensfor- 
men  naber  erläutern.  Er  gehürt  au  der  aablreichen  Classe 
der  in  diesen  Jabrb.  XV«  S«BO  beapraebeaeb  aiit  aiaras  ader 
aiariaa  geUldalea  baibäiiscbea  Maman  aad  sebebiladt  bd* 
dea  Fenaea  ba  Ckbrauche  gewesea  au  seiat  wenigsteas  lla^ 
det  sich  ein  Solimariu?«  bei  Or.  2019.  (de  Wal,  Myth« 
f.  116.)  und  bei  Puchs,  HisLMaguat.  Tab^XlU.  p.  lOO  heisst 
ea:  Tagilia  Boliaari  ilia,  was  aber  waU  aaf  ein  Sali^ 
aiaria  daaa  aaf  Balimariaa  deatea  iaaehte.  Aaeb  der 
weibliche  Götternamen  S olim ara  (oder  Sulismara  Z.  fi 
A.  tSS%.  B,  488.)  spricht  für  ein  mascolinum  Solimarus, 
abwohl  hinwieder  die  Fenaea  Baliaiariaca  (Baakiise)| 
ricaal  SaHatariaeeaaes  (Ber.Maisai.lB8a  p.dlCi)  ria 
Saliaiariae  raraasielaea.  Iis  bleibt  aaa  aoeb  flbrif^  Bbe^ 
die  Gehörten  der  Rftier  und  Vindeliker  einige  ergaiH 
aende  Bemerkungen  zu  der  Zusammensiellung  au  machen^ 
wslebe^  dartb  eialga  irribdsdkhe  Aagaben  imtaU^  vaa  &ieia 
iai  D.  Aobiaga  aa  dea  »Abüdiuigea  ri^n  Mafciaer  AB^MHl^ 
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mata  ü  (Mwort  in  Tibcrm)  JHdos  Ififia  HM-^  mm 
«ntmaale  mmbt  wwrie. 

Sogleich  nach  der  Unterwerfung  der  Raeter  und  Vir- 
dcliker  im  Jahre  10  vor  Christus  scheinen ,  nach  rOniseber 
Verlabnuciwcisey  ms  iler  atraibaren  Jagcai  heUer  VM- 
ker  f  emiaclileCoharteB  gcUldat  warte  sa  aab:  waaif- 
stens  erwähnt  Taeitas  Ann.  II,  17 :  Raeteraai  Viaielicaffa« 
que  et  Gallicae  cohortes ,  welche  auf  dem  Felde  Idisiaviso 
mit  deu  Rümeru  gegen  Arminius  fochten  (16  nach  Chr.).  la 
lUcaer  SlaUa  kann  aiab  jcdMi  dia  Mchnahl  cahaitaa  haapl- 
aadüwh  nur  aaf  4ia  Oallicaa  bamhea ,  daaa  aa  arar  waU 
aunftchst  nur  eine  Cohors  Raetorum  et  Vindelicorum  gebil* 
det  worden,  da  sich  (Klein  a.a.O.  f.)  ein  rätiacber  Cu- 
aea,  Sugeuti  filius,  ax  aabarta  Raetoram  al  ViaielicafaBi  aal 
cinaai  Deakmala  «rwahal  taiaty  daa  tanadi  te  arataa 
Halfla  iea  eratea  (chfiatliebaa)  Jahrhaataii  angahdra  wM. 
Bald  aber,  vielleicht  gleichfalls  schon  in  der  ersten  Hälfte 
dieaea  Jahrhunderts,  scheint  dann  eine  cohoxa  Raetorum  und 
aina  caboia  Viodelicaraai  aut  Sabai4vii|^  baidar  Val* 
kaiacbafiniy  gabildat  wardaa  av  aetn.  Wihmd  vaa  lats- 
tarar  kaiaa  bistartsche  Notia  vorliegt,  werden  (bei  Klein 
S.  SS.)  aus  der  Cohors  Raetorum  2  genteine  Soldaten  okit 
rätischcu  Xaraen  und  cia  praefectus  derselben  out  dcai  ba> 
greiflicherweise  raaisehea  Namaa  JML  Petraoiaa  Hoaoratoa  er- 
wahat  IKeaa  drd  JnscbriflBtciBa  dirllan  daamadi  TMaicbt 
ebenfalls  noch  der  ersten  Hülite  des  ersten  Jahrhunderts  aii- 
gebüren.  In  der  zweiten  Hälfte  aber  und  bis  zum  Jahre  110 
lassen  sieh  schon  VlU  Cohortoi  Raeter  oad  IUI  Cahartaa  Vi»» 
daliker  nachwaiaeii.  Dahar  bagiaift  aa  dch »  wam  Tadte 
Histly  67  aas  dem  Jabia  €0  »Raaticaa  alaa  aabartaa- 
que^  em'ähnt.  Von  der  1.  Cohorte  werden  ein  Tribun  and 
ein  praefectus  unter  Traiau  erwähnt  (Klein  S.29.)*  Die  U. 
Caborta  tragt  aaf  ainan  Denkauaa  (Rlm  8.9»)^  grada  wie 
diaVni,  dan  antar  Titaa  and  Daattiaa  daiakMci^  im 
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rtaMm  B«rf  emdrtM  erwiikteB  Zmlf  €.  It  driM  B»* 

manomm:  von  ihr  sind  5  Denksteine  «nfbdiallai  (KMn 
S.  88  f.).  Von  der  III.  Cohorto  ist  kein  Denkstein  übrig, 
Aach  für  die  Uli  kennt  man  nur  die  Erwähnung  eines  ihrer 
PMCelLtai  Ii.  Btehins  liincim  (KldM  Audi  te 

V.  ist  kein  Denkmal  TorbaMlen,  U  iin  wHIkibrHche  ErgtiK 
zuug  eines  St  atus  Cornelius  Dexter  als  praefectus  coh.  V. 
Baetorum  ohne  Gruud  ist.  (Vgl.  ausser  Klein  S.  29.  A.  20« 
aneh  aSeU  Bäk.  a.  Kpigr.  8.  le»  t  n.  1696  und  Ciarae  Mn- 
ate  d.  scnlpt  la.  pL  LXXIX,  97).  Gleidienrclse  m  piM- 
fectna  Gaina  Rnpina  BMaralns  Fannianns  Loncinns  (vergl. 
Seidl  in  Wien.  Jhrb.  LXV.  Anz.  S.  lo)  wird  auch  für  die 
Vi.  Coborte  angeführte  Die  VII.  ist  auf  2 Denkmälern  genannt: 
■af  dnan  Denkstein  nnter  Traian  (Klein  t8)  nnd  anf 
ciM  lUttttTdiplome  des  Vcsfaslan  ans  dem  Jahre  74  M 
Arneth,  AUlitardipl.  S.  14.  Die  VIII.  endlich,  von  der  bei 
Klein  Nichts  erwähnt  wird  (vgl.  S.  28)  findet  sich  auf  drei 
Müitirdiplomen  unter  Titns  (Jahr  80)*  Damitian  (86)  und  Tra^ 
ina  (110)  hei  Ametb  a.  a.  0.  S.  14.  »  90.  59:  anf  letetn-  . 
rem  mit  dem  Zusatie  €.  R.  Gleiehseiiif  mit  der  Brrichtung 
der  VIII  Gehörten  Raeter  scheint  die  der  lill  Cohorten  Vin- 
deliker  vor  sich  gegangen  m  sein.  Von  dem  Aufenthalte 
der  1-  am  Rheine ,  welche  anf  eincm.DeniuBale  bei  Mnrater« 
810»  7.  (Hemmsen  4643)  abNilUaria  heiddinet  wird,  lu- 
den sieh  keine  Spuren.  Ziegeln  mit  dem  Stempel  der  il<w 
wurden  bei  Butzbach  in  Oberhessen,  mit  dem  der  111*^  bei 
Uemburg  und  Wiesbaden  (Klein  S.  30)  gefunden.  Ziegeln 
der  Hilten  endlich  fanden  sich  «i  Niederbiber  hei  Menwied» 
anf  der  Saaihnrg  hd  Hombnrg,  hei  HefKerIch  nnd  andern  Or- 
ten. (Klein  a.  a.  0.)  Erwähnt  wird  sie  endlich  auf  eineoi 
Mintard iplome  des  Vespasiau  aus  dem  Jahre  74  bei  Ameth 
a»  a.  0.  S.  14  und  32  und  anf  nnserem  Denksteine,  der  also, 
wenn  man  von  der  Brwihnnng  des  hd  der  I.  Cohorte  ange- 
fidrtsm  Steines  abdehl^  das  dniif  e  grossen  SdurMdenlwl 
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Mmt  VMeilklMlMNi  Cbhovini  lit  MiHcmMi  ütr  Mk 
ffrtiiilit  idiy  eine  Veratvtlivfip  flN^r  Ale  2 «hl  dieser  €«k«r* 

teil  der  genannten  Völkerschaften  zu  äussern:  es  lasst  sich 
nftmlich  die  Frage,  aufwerfen,  warmn  ^ade  Vlll  Coborles 
Biterl  wanm  grade  Uli  Coherten  Viodelikerf  waa  war 
mU  die  dieaen  Sahta  a«  Ormde  liegeade  lonagcftcMde 
Teranlaasong  ?    Uebenraadiead  MeteC  sieh  vim  grade  Mer, 
wenn  nicht  alle  Zeichen  trtJgen  ,  eine  'nahelieorendc  V«»nnu- 
thung'  und  Bestätigung  dar.   Pliaitts  N.  H.  IH ,  20  hat  um 
MaBatlieh  die  imdirift  des  grossen  DealuMiea  eriialla% 
weleiiea  aar  Verewigung  der  Beawingung  der  Alpea^aiker, 
aaf  Befehl  des  Augustus  am  Fnsse  der  Alpen  errichtet  wor- 
den  war :  es  werden  in  dieser  Inschrift  diese  Alpen- Vdlker- 
acballea  aufgeaahlt  «ad  awar  voai  Eingänge  an  alsat 
Gentes  Alplnaa  davictae  s  1)  Trlnnj^iUnl,  9)  CaaMHÜ«  S) 
nastes,  d)  Vennanenses,  ft)  Isarei,  6)  Breuni ,  7)  Oenannet, 
8)Foeunatfs:  Vindelieoruin  gentes  quattuor,  1)  Consnanetes, 
S)  Rucinates,  8)  Licates,  4}  Catcnates.   Hier  haben  wir  vor 
Alleai  4 gentca  ViadelleoraBi,  ans  denen  Ja  eine  der  iiil 
Ceborten  gebildet  werden  au  sein  sdialnt  Offenbar 
gehen  ihnen  die  ratisehen  Voli^erschaften  voraus,  an  die 
sie  sich  natürlirli  ans( li]ip>;Ken :  die  Zahl  derselben  aber  be« 
tragt  merkwürdigerweise  grade  8,  d.  h.  soviele,  als  wir  Co« 
hatten  der  Raeter  haben :  es  scheint  alse,  —  nnd  dieaea  dAifle 
lielleicht  anf  ein  analoges  Veihiltniss  fSr  andere  nengebll* 
dete  Cohorten  barbarischer  Volker  schliessen  lassen  —  dass 
aus  der  streitbaren  Jugend  jeder  der  12  Volkerscbafteii  der 
Rater  and  Vindellker  je  eine  Cohorte  gebildet  wnrde.  —  la 
bedarf  hanai  beaendercr  Brwahnnag,  dass  bei  dieaer  Vmnwi 
thung  deai  efKaiellen  Denkmale  bei  PlhiiuB  als  anrerlaaslgaler 
Quelle  in  erslei  Reihe  volles  Verl raucn  j^eschcnkt  wird,  wah- 
rend die  neuere  Forschaag  Uber  die  Zuthciluag  u.  a»  w. 
aUev  dieser  e inaeinen  aaf  dem  Iknkmale  genannlen  AU 
fenfOlkffff  an  die  HanptsUniHie  der  laeleri  IMaMIwr, 
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Vforiker,  u.  8.  vv.  noch  nicht  ins  Reine  gekommen  ist  y%\, 
Meyer  in  Z.  f.  A.  IHI.%  n.  5f  ff.  Duuker  Origg.  German.  Ber- 
ttn  ISM.  ^  0r.  6&  7&  Bc(4cr  hi  MmcMewiaft  Plttlttl.  V, 
S.  119—J81.  KriMr  im  StfAlNi  Qeogr.  vi^  L  S9t» 

II. 

Zwei  neue  Denkmäler  des  Apollo  und  der 

Sirona. 

Auf  einem  zn  Issing:  in  Bayern  gefundenen  Denkstyne 
(bei  Hefncr  Rdm.  Denkm.  Obcrbayems  II.  S.  30.  n.  XXVI) 
im  Mäncbner  AnÜqaariiuM  liesl  hm  Io  sehr  TinviUerM 

APOLLim 

GRANNO.  ET 
.  .ON. .  .  . 

AN  0 

N  10 

V.  6.  Lh  Li.  M. 

Die  rechte  Nebensehe  der  ara  zeigt  Apollo  mit  der  Leier  in 
der  Linken,  mit  dem  PlekUum  in  der  Rechten ;  die  linke  Ne« 
bensdle  eine  weibliehe  Figvr,  in  4er  Reckten  nrit  einer  Tmnbe^ 
in  der  Linken  nlt  8  Romiliren.  Ohne  SweifDl  war  es  tieee 
letztere  mit  ihren  Attributen,  welche  Hefner  an  eine  Po- 
mona XU  denken  veranlasste.  Allein  mit  Apollo  Grannns 
sind  nar  entweder  Nymphae  oder  Hygia  als  ^ioi  avftßmftn 
Terbnnden  oder  an  hftuftgsten  nnd  few5bnlicliaten  Sirona, 
Da  wir  nun  «war  aus  der  bekannten  Natur  des  Apollo  Gran- 
nus  als  Heil^ott  (vgl.  Nawausche  Annalen  IV,  2.  S.  355 — 
361) ,  sowie  aus  seiner  Zusammenstellung  mit  Nymphae  und 
Hygia  nril  aiemlicber  BestimmtbeiC  ancb  auf  das  Wesen  der 
Sirona  einen  Schluss  sieben  und  aueb  sie  als  keMsebelleiV' 
gdttin,  insbesondere  für  Hei  Iba  der  und  wohlthftti- 
gen  Quellen  fesUialten  dttrlen,  so  ist  damit  dennoch  die 
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■igHchkcit  nidil  wnfeflehloiMii,  mnal  M  iet  IHnktiMt, 
wriche  Mrf  60  ylel«i  MythoIoflMheii  Pimktea  des  vemnsdi« 

ten  rOmisc Ii -keltischen  Götterkultus  ruht,  in  obiger  Fi^ur  mii 
Tranlie  und  3  Kornähren  die  Sirona  jm  sehen,  von  wel- 
dwr  «BS  B^mt  keine  plnstiscbe  DnnteUimg  erhalten  kt:  je* 
lenfidb  gehörte  aneh  Sirona  in  tte  Reibe  der  yerehrlen 
mütterlichen  Element  argeis  ter,  deren  Attribute  be. 
kanntlich  Früchte  und  AehrenbUndel  im  Schoosse  und  in  den 
Armen  zu  sein  pflegen.  Bei  den  verwitterten  Zflgen  nnaerer 
taflehrllt  war  vm  daher  sehen  llngat  die  Venwthnng  ent- 
standen, statt  POMONAS  sei  wohl  SmONAB  m  lesen.  2nr 
besten  Bestätigung  finden  wir  nuu  aucli  bei  Hefner,  Roem. 
Bayern.  3te  Aufl.  S.  78  f.  n.  LXXIX  die  Inschrift  wiederholt 
mit  der  79  beigefigten  Schlossbemerknng :  »POMONAS. 
Der  NaM  ist  sehr  rerwlttert  leh  dachte  an  SIEONAS«. 

Ausser  dieser  den  Denkmälern  jener  beiden  CU>ttheiten 
beizufügenden  Steinschrift ,  scheint  uns  aber  hucIi  noch  ein 
weiteres  Denkmal  derselben  bis  jetst  durch  schlechte  Lesung 
der  sienüieh  klar  rorliegenden  SdiriCürtge  flberwiien  wer* 
den  nn  seht.  Unweit  Sonloise  in  Frankreich  ist  eine  alte 
Mansio  GratavaUis,  jetzt  Graux,  Graulx  genannt.  Es  heisst 
von  diest^m  Orte  in  den  Men*  d.  1.  soc  d.  Antiq.  d.  France 
T.  V.  p.  ^Xll  f.:  ,on  y  voit  eneore  nne  fontaine 
aneiennenent  dddide  k  Ap a  II o n%  woselbst  folgende  Inschrift 
geAnden  worden  sei: 

APOLLIiNi.  H.  S.  V 

RONAC   

BITVRIX.  TVLI.  F. 
In  der  oben  angedeuteten  Abhandlung  «Ueher  Apolln  als 
Heilgott  der  Kelten^'  ist  Apollo  mit  seinen  kelüscheu  Beina- 
men Belenus,  Grannus ,  Borvo,  Toutiorix  hauptsächlich  als 
Heilspender  durch  wohlth&tige  Quellen  und  HeiU 
hider  erwiesen  worden:  es  begreift  sieh  daher  Idchl  die 
oben  erwähnte  fnntaine  als  Flndort  einer  ihn  gnrcihlen 
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iMclurilt  fibciMo  ifll  «ach  ohcn  «ad  a.  a.  O.  lir  Siraaa 
ÜCMlbe  Heilbesiclmf  nehr  ak  walincheiBlich  fCMchi  witw 

den.  Wir  zweifeln  daher  keinen  Augenblick  ^  dass  jeues  H 
hinter  APOLLIM  nichts  ist  als  die  üfter  stattgehabte  falsche 
Lesung  statt  ET  und  weiter  iai  SVRONAC  gewiaa  aar  SV- 
EONAfi  d.  h.  SIHONAB,  oad  «war  so,  dass  catwcder  V 
ftlsdi  statt  I  gelesen  oder  dass  wifklieh  V  in  nngewdhnli« 
cherer,  aber  wohl  zu  rechtfertigender  Schreibweise  statt  1 
geschrieben  ist.  So  steht  z.  B.  stupendiavit,  stupendiis,  stu* 
Ffllae,  aarafez  bei  Saiet  läse.  fal.  08,  n. 4;  00,  a.  IS;  07; 
Gmt  p.  ISO;  p.  630.  n.  1.  statt  stipeadiaTit  «.  s.  w. »  war« 
Iber  aosfihfliclier  in  Z.  f.  A.  1851.  S.  451.  gesprochen  war« 
den  itit.  Die  Lficke  hiüter  SIRONAE  ist  unzweifelhaft  dnich 
^ACRVM  auszufäUen;  denn  BilVKiX  ist  nicht  als  Vdl- 
kcrbeaeicliaang  (Bitarigar)  aalsafiMsen,  wie  bei  Heiser,  Roeoi. 
Bayen.  Ste  Aafl.  SS5.  CCXGIV.  (aatloae  Bitvriz)  oder 
bei  Oreili  100  (ci?is  Biturix  cubus),  sondern  ist  der  Name 
des  Dedicators:  ein  Töpfernamen  Biturix  z.  B.  wird 
aaC  eiaer  8chaa1e  des  Leydner  Museums  in  Jbrb.  IX.  8.  80L 
erwihat  —  TVli«  F.,  Sohn  des  Talas  ist  daaa  die  gewdha« 
Bebe  Angabe  für  den  Nanm  des  Vateia:  die  ganae  lascbiill 
wäre  also  als  weiteres  iieueä  Deukmal  der  Siroua  ver- 
bessert zu  lesen : 

APOLLINI.  ET.  SI 
AONAK.  (SACRVIi) 
BITVRIX.  TVU  F. 

(V.  S.  L  M.). 

IlL 

Zwei  neae  Denl^mäler  des  Mercurius  and  der 

Rosmeria. 

Die  verdieastlicbe  Zusammenstellung  der  DenluBäler  des 
Mcrearias  aai  der  Basa^rta  in  CSiaasol  t#  Flarcacaarts  ba» 
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kaniitoa  Jkititgen  zur  Eimde  alter  Gntterverehnmg'^  hat 
npi  cmlMWUik  m  MUerweeen  i«  lU»  biltiiche  MyUi«lofic 
•ittgcllbfl^  ilMien  klar  Forliegeiifb  HenkBiler  in  Folge  te 

Unkenntniss  früherer  Zeiten  auf  bcdauetiiche  WeUe  verun* 
staltet  und  verdeutet  worden  waren.  5  Steinschriften  unil 
4  iilaetiscbe  Denkmäler  remocbte  Fl^roMoncI  mit  mekr  «der 
weniger  BestimnMJieit ,  wie  ikh  unlett  neigen  wird ,  lür  den 
Depyelenltas  des  rttnuieben  MercuriuB  «nd  der,  bei  kei- 
nem äUea  Scluiiisteller  ei wähnten ,  keltisciicu  Rosmeria 
oechnnweiseu  und  somit  den  Weg  2ur  richtigen  Ausdeutung 
weÜeffer  besQglicher  Funde  zu  eröffnen.  Hie  ZaU  der  Stein* 
•chrlften  hat  sieb  nwiscbenneitlich  bis  na  7  ?ennehrt  (vgl 
JhrkXIX.  S.  92  f.);  die  der  plastischen  Darstellungen  (ohne 
inschriftliche  Beigabe)  lässt  sich,  ^^ie  scheint,  ebenfalls 
noch  verneliren ,  wenn  man  nach  einer  bloss  äusserlich  er- 
kennbaieii  annmmenordnnng  des  Mercurine  mit  einem  als 
welblieh  erkannten  GdtCerwesen ,  nickt  aber  neck  nikeren 
Merkmalen,  Attributen  u.s.  w.  zu  en(gci](  hlen  herccbtigt  wäre, 
Lässt  es  sich  auch  nicht  in  Abrede  stellen ,  dass  ein  allira 
strenges  Festhalten  au  bestimmten  Merkmalen  der  antiken^ 
imbesandere  mytkoleglscken  Vielgestaltigkeit  bei  pJastieebsn 
DeiBlellungen  mi  nahe  treten  würde :  so  ut  doeb  anoh  nickt 
ausser  Acht  zu  lassen ,  dass  hinwieder  iur  beAlimmte  mytho- 
logische Bezeichnungen  und  Auflfassungen  auch  die  antike 
Gleichmässigkeit  und  Stetigkeit  webl  nn  beracksicbtigen  nnd 
ftstnnbalten  ist.  Von  diesem  Standf  nnkte  aus  ist  man  ancb 
bei  Mereurins  und  insbesondere  bei  Resmerta  um  so  mehr  be- 
rechtigt, die  4  inschriftlosen  plastischen  Darstellnnoren.  wel- 
che Fiorencourt  auf  diese  &m  avfißwfioi  besiebt ,  einer  er- 
neuten kritischen  Betrachtung  na  unterwerfen ,  je  mehr  An« 
hakf  unkt  nuglekdi  dadurch  gegeben  ist,  dass  das  tou  Floren, 
eourt  S.  16  ff.  als  Nro.  I  behandelte  Inschrifldenkmal  von 
Laii|,^re.s  auch  die  plasli.sciiLii  liiuitbildcr  der  beiden  gaiaun- 

ten  GoitbQitea  eolbäU,  somit  also  die  unnweifiühafie  Cknni* 
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Itt  awfCfuiC^  weitai  mw*  IMUcb  mm  aber  gtaM 
kaaeitt  wcHca,  dasg  l«i4er  amr      Brustbilder  der  bei- 

den  Gottheiten  auf  dem  Denkmale  wiedergegeben  siiid,  wei- 
tete  jSciüiisse  auf  Gewandung,  Attribute ,  AkUoo  der  HAude, 
ieMach  lait  gaw  abf ctchDitten  mbiL  fia  emhai«!  m  mtf 
lieiefli  Deaknale  mr  Lioken  Marcuriitt,  unbeklayal  an  Hala 
und  Schultern,  mit  Flügielhut ,  uud  seitwarls  (links)  hervor« 
ragendem  Scblaageustabe:  Rogjuerta,  ahne  Kopfschmuck,  iueio 
weites  Qbcrgewaad  gehillti  imter  welcban  cia  ai^aaacMks 
aeadca  Uaterf ewaad  bcnerUich  ist.  Ab  IL  fiaatisAti 
DeakauJ  dieser  Ckillbeiten  ist  unsweifelliafl  nü  FloNiicaaffl 
das  von  ihm  mit  X.  VII.  (S.  39)  bezeichnete  aus  Langen-Sula- 
bach  im  MittelebMiss  stammende  anzuseheu,  welches  Schoepf- 
lia  Alsat.  Maatr.  I,  f  ,  468  8%  aaf  Mmw  «ad  Maift  daattta» 
—  WeaB  wm  avcb,  wia  aicii  mtaa  acifoi  wi«i,  Mala  mi 
BleKur  in  gemeinsamer  Verehrung  gefunden  werden,  so  bat 
doch  Florencourt  aus  der  Natur  des  römisch-keltischen  Mer« 
curiusi  seiner  Bcdautung  in  den  rheiaisciiea  Greoalanden  und 
aalM  Attrihufen  gbaraaagenil  muhifemmtn^  dasa  afliaa  Ba« 
sidiiuig  ala  Gatt  dca  Handels  «ad  Markl?erkd»a  mÜiwcb«^ 
diger  Weise  auch  in  seinen  Begleiterinnen  eine  ähnliehe  Be* 
siehang  ^u  erkennen  zwinge  uud  zwar  um  so  mehr,  wenn 
dieselben  dmdi  dia  glaicbaa  Aldibata  sieb  in  aaalagct  Waiia 
an  ihren  nttanlicbaa  Begleitern  veiWtanf  via  sakhe  aiidl 
aaoal  >  s.  B.  bei  Apolla  Gfannw  «od  Biraaa ,  ApaUo  Borvo 
und  Dauiona  u.  s.  w.  (vgl.  Annal.  des  Nass.  Ver.  IV,  3,  S.371  f.) 
deutlich  bervottritt.  Kommt  nun  dazu ,  dass  dies«  G<^tter« 
faanagen ,  welche  ans  der  Vennischnng  des  rOnischen  nnd 
kdtisdiea  Glanbens  entsprangen,  nothwendigerwclte 
neben  dem  römischen  Gotte  eine  keltische  Göttin  verlangen, 
so  kann  schon  darum  von  eiu€r  Mala  oder  Nundiua  auf 
dan  Vwitc^^co  DMknibe»  keina  Bade  sm^  abgese- 
han  daraB)  laaa  waici  Mtla  nadtHandiaa  Bwet  elfurthttiu 
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lidm  BeieoUmif  nidi»  wie  Floreaeoiiri  S.  klar 
Mchweiset  *) ,  Fmiclioiien  einer  lien  Merenius  wu^p» 

Markt-  und  Handelsgoftheit  in  den  rheiuisclien  Grenzlanden 
nicht  ausüben  konnten.  Endlich  —  und  dieses  scheint  uns 
das  Eotsebeidende  aneii  dann  su  sein,  wenn  man  den  obigfn 
Eröftervng en  keine  Tolle  liberceugende  Kraft  beuneeeen  woHte 
Ein  üiitk  auf  das  Salzbachcr  Monument  zeigt,  dass  Her 
fanze  Typus  der  Begleitern  des  Mercurius  ein  nicht-id- 
mieeher,  ein  keltiecher  sei«  ISur  Linken  erblicken  wir 
wieder  Meremins  nnt  Petasne  und  Chlamys  ^  in  der  linken 
Hand  Schlangenstab  und  in  der  rechten  die  Geldbörse :  mit 
denselben  Attributen  in  genau  entsprechender  Haltung  sie 
tragend,  wie  Mercurins,  bietet  sich  rechte  von  ihn  eine  Gatt- 
belt  dar,  mit  dentlieh  bemerkbarem  Unter«  und  weitem  Ober« 
gewand,  wie  bei  Rosnerta  auf  dem  Denkmale  1,  dabei  ist  sie 
jedoch  durch  erhöhten  Kopfschmuck  ausgezeichnet.  Wer 
wollte  hierin  eine  römische  oder  griechische  und  nicht  viel- 
mehr eine  kettiache  Begleiterin  des  Mercnrins  neben  I  md 
wer  kdmite  diese  eher  sein,  insbcnondere  nnch  Tergteichnng 
des  Denkmals  I,  als  grade  nur  Rosmerfa  ?  —  Als  III  plasti- 
sches Denkmal  des  Mercnrius  und  der  Rosmerta  erkennen 
wir  endlich  mit  Floreneonrt  S.  37.  (N.  VI)  dns  an  Binladt 
bei  Wiesbaden  gefundene ,  jetst  im  Wiesbadner  Mnseoi  be* 
Endliche  Denkmal  mit  der  Inschrift  MEßCVRIO  NVND1NA> 
TORI.  Mercurius  erscheint  hier  gleichfalls  zur  Linken  in 
Idcbter  UaüittUnng,  in  der  Linken  den  Scblangenstab :  Res« 
merta,  wie  anf  obigen  Denkmilem,  voUsIlndig  beklcidel  mit 
Unter-  und  Obergewand,  den  Scblangenstah  gleichfalls  in  der 


*>  OaUE  UDgereimt  licheriieh  und  kaom  erwftbiienswera  Ist  der 

Unterschied,  welchen  Beaulieu  „des  divinites  (opiqiies  Nundina 
et  Bomnerta  iu  M^m.  d.  l.  s.  d.  Antiq.  d.  Fr.  XllI  (1827i  p.2(Mf. 
swischen  einer  römi^clieu  Noiidiun  und  einer  an  den  Ufern  des 
RJwiaef  verehrtea  Ktnidioa  sutMoBen  wflL 
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LbikM.  IMe  fccbCeii,  afcwirts  gekdifteii  Anw  beMer  Figu. 
reu  sind  abg;ebrochcu  ;  es  lasst  sich  also  nicht  mehr  bestim- 
nen,  ob  sie  vielleicht  Geldbörseu  gehalten.  Die  Aebnlichkeit 
dleiet  ÜMluMteB  mit  dcM  SMlsbaehcr  ki  unrerkennbar,  nur 
4aM  md  «nteiw  die  bdto  Qditefeatellai  titsead  (wm 
fflr  ein  anderes  Denkmal  festgehalten  werden  muss)  abge- 
bildet und  ihre  KOpfe  so  zerstört  sind,  dass  man  nur  im  Ali- 
geaeiae«  sagen  kann ,  Mercurius  sdieine  ohne  Fetesna  und 
Seaaerta,  wie  mä  dem  DenkMl  I  reu  ImagnSf  ob»e  Kepf* 
acki«ck  dargestelil  gewceeD  m  sdn. 

Als  IV.  plastisches  Denkmal,  welches  sich  ebenfalls  §^anz 
dem  von  Langres  ähnlich  erweiset,  erklären  wir  (bei  Floren- 
eeort  iai  kene  Bede  daTen)  eine  mä  Scbondorf  in  Wirten- 
berg  geAindene  Reliefdantellung,  die  aicb  jctsi  in  SMftgar- 
ter  Museum  befindet  uud  iu  dem  Verzeichnisse  der  Denkmä- 
ler desselben  (Stuttgart  1846.)  S.  18.  N.  64  also  beschrieben 
wird:  yftecbta  Meicvr  nit  flflgeln  an  Hanf in  Mantel,  in 
der  Eechten  den  Bentel;  die  Linke,  welehe  den  Schiangen- 
stab  hielt,  ist  abgesehlagen,  au  seinen  Fftssen  der  Bock ;  linlu 
Mala,  mit  langem  Gewände,  den  Schlangenstab  in  der  Rech- 
ten ballend.^  Jedenfalls  sind  aaeh  diese  beiden  Gotterge- 
■teilen  feeidnet,  wie  anf  allen  ment  erwihnten  diei  Dcnk- 
niiern:  nan  darf  nur  das  „Ktehtt^  nnd  «links*  dea  Ca- 
talo^isirens  richtig  verstehen.  Die  angebliche  Maia  d.  h, 
Rosmerta  erscheint  auch  hierein  langem  Gewände^:  ab- 
weickend  jedo^  Ten  der  Anordnung  der  Deniunüer  il  und 
III  hntt  ale  in  der  Rechten  den  Scblangenstab,  wobei  auf- 
fällt, dass  im  Catalog  nicht  angegeben  wird,  was  ihre  Linke 
halte:  gewiss  ebenfalls  die  Geldbörse.  Da  uns  eine  Abbil- 
dung dicaea  Denknaia  nichft  in  Qd>ot  steht,  ao  nitasen  wir 
nna  jeder  mhem  Behauptung  enthalten«  —  An  dieses  un « 

edirtc  Denkmal  des  Mercurius  und  der  Ko&uierta  schlies&en 
wir  sofort  ein  zweites  unedirtes,  nit  leider  fast  aersMhr* 
tOTi  mdeuteter  Inachiüt 
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Dieses  V.  Denkmal,  jetzt  in  der  Anti^utUUeulialle  stu  Ba* 
te^gfltailMilSidiii  D»rfo  M«lMcb  M  fittlitfoi  w  ito* 
toi,  wWfctprtchen  mal  «wibBtrwiBiMierli  hiRaJM<ttlill 
6. 76,  tt.  110;  Leichtlen,  Forschungen!,  S.6S;  Steiner  ed.  1, 
66.  n.  112;  Stäiiu  W.  Gesell,  i,  S.  35.  b.  S8;  lUfpeoeg. 
Ser  Bad.  Iiiacbrifteu  d7  t  «•  S6;  W.  W.  fickirrle  dit  AU 
Inthiimluaie  n  Baden,  Bato  IBdft.  &  IB.  VUL  JkA 
Bappenegger  sind  avf  deaiBtdne  «wei  ailsande^Figvrc« 
TOD  der  Hand  eines  nicht  ungeübten  Künstlers  ausgehauen: 
die  2ur  Bechten  ,  ein  Maiiu  in  der  Toga ,  hält  ein  &  6  r  b  - 
cken  nit  G«U  in  beiden  Handan  nnf  dw  BdifOise:  di« 
andere,  nnch  ein  Mann  in  der  Tunika,  entiriekelt  ndl  bekUn 
Händen  eine  j&oUe.  Beiden  UUlt  der  Kopf.^  Dageg^en  sa^t 
fickerle:  N.  VlU.  £itt  dem  Aeaculap  gewidmeter  Denkstein, 
wmanf  ein  liebnaits,  auf  welcbeai  nwei  Peiaonen  In  iMi» 
•eher  BJeidun^  sitien;  eine  mftnnlieke,  «k  Ma  «n  die 
Küiee  reichender  Tiinica,  duser  zur  Rechten  eine  vv  cib- 
liehe,  mit  leichter  bis  zu  den  Füssen  reichender 
Ueidnnf :  die  mKnnliciie  küli  mit  iieiden  Binden  ewe  nnl 
demBehoowe  lief  ende,  elwaa  nn^ctehlagene  BeOe  •dcrB»* 
künde,  die  weibliche  hält  mit  den  Banden  ebenfalls  auf  deai 
Scboosee  ein  mit  Früchten  oder  Geld  angefülltes  korbchen 
oder  eine  OpHoncbak  mit  Frächten.  An  beiden  Fifnren  lind 
die  KVpfiB  «l^gtecblagen.  Auf  dem  f  neigcstellt  #der  dem  «o- 
fem  Bande  des  Bluhls  befinden  sich  folgende,  meiatena  mkwm 
au  erkennende  Buchstaben : 

I-H'D'  I).  ES. 

.  .  •  €VAT.  DANfitA 

VETEB.  PiETBINAEVB  *  BA  •  FAT. 
Rausch  erklärte  dieses :  In  honorem  domus  divinae.  Aescu- 
la^  aedem  restiiuerunt  Curleia  Dauda  (oder  Daudaca)  et  ve* 
lecanna  Pelnnacne  eadem  fatria.  fiekeile  biUift  dieaa  ^ 
aung,  meint  die  Urknnde  «iler  BnBe  sfncbe  flbr  ainn  »Slif- 
tuog^S      l^'i  Uchte  bedeuteten  Opfergaben  uud  dem  Ae^cu- 
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IUP  seien  Arttcbte  geeffert  worien.  Degegeii  lee  IioiMmi 
die  lofdurill  alfo; 

r  H  •  D  •  D  •  S.  AER.  CVR  •  ET  D  .  .  .  , 

vfiTJsa.  ASiinvs  et  avl.  pat. 

welcher  Leewif  SteuMr,  StAlw  lud  B^penegger  gefolgt 
eiiiil.  Wahrend  nnn  Bckerie  helaaptet,  ^Leiehtlen  hahe  «f« 

fenbar  zu  viel  liuchsUbcii  oder  Schrift  {gefunden,  welche  mau 
auch  mit  der  grössten  Aufmerfcsamkeit  uicht  wohl  zusam- 
■enbringe^,  wendet JUppcnegger  g^eDSttttn^n elcher  liest: 

 Sigonn  «erevn  (peiKnd«Bi)»earavenint  et  dedien^ 

Temat  rderani  Aslnins  et  Aulus  Paternus,  ein,  dass  weder 
die  beiden  Gestalten  (welfho  Leichlleii  mit  Steiner  für  söl- 
TeAdoruiB  aerorum  curatores  erklärt  hatte)  Veteranen  zu  sein 
sehiencB»  noch  aneh  von  einen  Denkmal  ans  En  irgend  eine 
Spnr  gefandon  worden  sei.  Von  der  Insehrift  selbst  sagt 
Rappenegger  ^  sie  befinde  sich  am  untern  Rande  in  einem 
schmalen  langen  Felde:  sie  sei  fast  ganjs  erloscheiF, 
was  anch  die  Urmhe  der  DiocrBiana  der  Iiesnng  sei« 
TMn  dieser  IHvergenn  der  Angaben  nnd  AnsdenUmgen  siid 
wir  fest  überzeugt,  hier  ein  mit  Inschrift  und  plastischer  Dar« 
Stellung  versehenes  Denkmal  des  Mercurius  und  der  Rosmerta 
yor  uns  zu  haben«  Denn  nnzwcifelhaft  sind  wkanat:  1)  eine 
mannliche  «nd  eue  weibliehe  Figur  nnd  «war  beide 
In  der  Anordnung,  wie  auf  allen  voransbeschriebenen  Denk» 
niälern.  2)  Beide  Oottlieiten  sind  siti^enil  umi  sü  bcklci* 
det  dargestellt,  wie  auf  dem  Denkmal  III,  insbesondere  wird 
das  volle,  bis  gm  den  Fassen  herabreichendeOber- 
gowand  der  Rosmerta  gerade  so  hervorgehoben,  wie  an! 
allen  vorausgehenden  Denkmälern;  endlich  passen  3)  das 
Geld  im  Schoosse  und,  wie  es  scheint,  die  entleerte 
Börse  in  den  Händen  des  Mercurius  trefflich  zu  densdben 
Attributen  der  ihrigen  Denkmaler.  Ob  sich  vielleicht  auch 
noch  Spuren  der  Schlangenstäbe  nadiwetsen  Hessen,  mttsste 
eine  genanen  Untersuchung  des  D€»»kpals  feststellen^  welches 
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EpigrapMid^  MkeOktu 


•ber  alle  Matiseii  YeniOMneU  vimI  scrstort  sit  mn  üMit 

Weim  biclt  diese  Zerstörung  auch  über  die  Inschrift  ausge- 
dehnt hat ,  so  lassen  sich  dennoch  auch  in  ilir  noch  gaof 
VBSweifelbafte  Spuren  der  insprünglicheB  Weihmig  ciliah 
M.  Was  liegt  io  der  enCnn  SSeile  der  Ton  Rappeaegfcfi 
Leichtlen,  Steiner  und  Stälin  festgestellten  Lesung: 

IH'D-D-S  AfiR  CYR  £T  D  

Blker  ale; 

m  DD-S»  HBECVB  BT  IKSAfiEO,  eder  D*ROX 
weran  eich  dann  In  der  «weiten  ZiAe  VETER  d.  h.  SMU 

schlicssen?  Nehmen  wir  noch  das  bei  Eckeric  hinter  dem  an- 
gebliclien  V£T£E  folgende  angebliche  PETRINAEVS  binxu, 
ao  erhalten  wir  dn  dentlichea  MERTE:  wir  stellen  daher 
den  Anfimg  der  Ineehrill  alee  her: 

IH  DD.  S.  MERCVR  ET  DEAERO 
SMERTE«)  

Als  VLDenluBal  des  Meienias  nnd  der  Rosaertay  he- 
niehangsireise  der  Rosnerta  allein^  eilcennen  wir  weiter  «Ü 
fkneneenrt  S.  49  (Nro.  IX)  den  Torso  einer ,  nach  Renif 
Beschreibung  rüw.  Dcukm.  des  bayer.  Rheinkreises  S.  199 ff. 
TaLiU,  U.70;  Steim^r  ed.  L  S.  106,  zu  n.  180;  Hefner  Ria. 
Bay.  Sie  Aafl.  S.  SOI.  n.  11.  angeUldien  Maia,  welche^  wie 
Rosmerta  anf  den  andern  Denkmälern ,  in  ein  von  gefihkr 
Ktinstlerband  in  kunstvolle  Falten  gelep^tes,  bis  auf  die  Fiisse 
reichendes  Ohergewand  gehüllt  ist  An  der  link^  Seite  kt 
der  Schlangenstah,  den  die  Linke  hielt,  sichthar« 

Ausser  diesen  It  Denknälem  (hei  Jlerencienit  nnr  0) 
des  Mercnrius  und  der  Rosmerta  schien  ein  in  diesen  Jahrb. 
XVIIT.  S.  237  nutgetheiltes  Fragment: 

Vms  S(acruio)  bisweilen  auch  den  Göttemamen  vorausgebl) 
beweiset  E.B.  die  Inschrift  bei  Stilin  W.  Gesoh.l9S.i8.n.tli: 

lU  *  D  *  D  • 

SACBVM 

MIlfBAVAIS« 


I.;  ^^IC 


Epiffr^pkiiehe  MUeMm. 


tif 


HO 

S.  MAR 
VNDVS 

«iae  Brgftmiif  In  Merca^lO  et  RoSMBRtae  Secnndw  dat 

dicat  nahe  legen ,  wenn  nicbt  der  Mtttlieilende  selbst  die 
von  einem  Dritten  geuonimene  Abschrift  der  Steinschrift  in 
so  vieler  Uinsiclit  als  ungenau  und  unzuverlässig^  bezeicluietey  * 
da»  er  seine  eigne  Veramthnnf  ,  in  den  Siglen  ROSMAR  nn- 
sere  Rrnsnerta  m  finden,  wieder  anfsugeben  sich  reranlaast 
sähe.  — 

Ausser  seiner  keltischen  Genossin  liosmerta  erscheint 
nun  aber  JHercorius  anf  Denkmälern  der  rbeinisdien  Orens- 
lande  anch  alt  ranischen  Qattinnen  In  gemeinsamer Ver* 
ehrung :  eine  kurze  Uebersicht  der  dahin  gehörigen  Monu. 
Biente  dürfte  zur  Vervullständigung  unserer  Zusammenstel- 
Inng  nm  so  mehr  am  Orte  sein ,  als  sie  zugleich  auch  der 
Forsehnng  weitere  Wege  an  allseitiger  klarer  Erfcenatnisa 
dieser  Oatterpaarungen  ansndevten  geeignet  erscheint  Hier- 
her gehört  vor  alinn  die  Vcrbindunpr  des  Wer  cor  ins  mit 
Fortuna:  eine  Gemeinsamkeit,  die  insofern  einige  Analo* 
gle  mit  der  Fon  HiMmerta  hat«  als  Fortuna  im  Allgemeiaen» 
als  Gifleks«  und  Segensspenderin,  gans  besonders  auch  eine 
den  Handelsleuten  hocli/it verehrende  Gottheit  sein  rousste« 
Die  Attribute  des  Füllhorns  und  Hes  Geldes  haben  da- 
her neben  den  des  Mercurius  ihre  vollberechtigte  Bedeutung 
^  und  erklären  sieh  daher  auch  wie  die  entsprechenden  bei 
Rosmerta,  welche  gleichfalls  von  ihrem  Geftihrten  die  Attribute 
entnimmt :  erklärlich  ist  aus  diesem  Grunde  auch,  dass  man  ein- 
seine  dahingehdrige  Denlonaler  der  Fortuna  anf  Rosmerta  au 
deuten  Teraaiasst  wurde.  Hieilier  gdidrt  nämlich  Tor  allem 
I.  das  von  Floreneourt  S.  48  als  angebliches  Ros- 
merta-Denk  in  al  VIIl  gedeutete,  z«  Wiesbaden  gefundene,  im 
Bonner  Museum  aufbewahrte,  Relief  aus  Kalkstein,  auf  wd- 
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ebcni  vecbftB  eine  mit  Dap]>elgewancl  bekleidete  GAttinu  aif 
einem  Throne  sitzt,  ihr  Attrllmt,  ein  Fflllhom  von  einem  ne- 
ben ihr  stehenden  geflügelten  Knaben  (Genius)  gehalten  wird. 
Sie  streckt  eine  Schale  mit  der  Rechten  vor,  in  welche  der 
▼or  Ihr  stehende  Merctmis  ein  6aek  Geld  ««sschflttet, 
wahrend  ein  erbdhf  stehender  nwciter  Flfigelknabe  seinen 
Caduceus  halt.  Abgebildet  ist  das  Relief  bei  I>orow  Gräbst, 
lind  Opferk.  II.  Taf.  1.  und  Wagner  Handb.  d.  Alterth.  II, 
Tai.  SO«  n.  Horew  S.  7,  (dem  Steiner  ed.  L  S.  IM. 
folgt)  halt  die  GVttinn  Dür  Nnndina,  von  der  nnd  der»  At- 
tributen wir  keine  bcstiinmte  Darstellungen  haben,  wie  schon 
oben  gezeigt  wurde.  Florencourt  a.  a.  0.  wollte  Rodert» 
in  ihr  sehen:  wenn  aber  auch  das  Ausleeren  des  Geldes  d- 
nfge  Analogie  mit  dem  Rosmertn-Denkmal  T.  bietet,  so  be» 
merkt  doch  OFerbeck  Catalog  des  Bonner  Miu.  S.  97.  n.  8f 
richtig,  dass  nicht  sowolil  das  Füllhorn,  als  vielmehr,  wii^ 
wir  gesehen  haben,  der  Schlaagenstab  das  Attribut  der  lets« 
tem  ist  Lorsch  dachte  an  dne  Monefa  Angnsta,  welche 
aber  auf  Mtnaen  die  Wage  bei  sieh  «n  haben  pflegt  (rgl. 
Overbeck  a.  a.  0.).  Wahrend  Urliclis  in  diesen  Jahrb.  V.  \  I. 
6.  337.  Anmk.  aus  dem  Umstände ,  dass  Amoren  auf  dem 
Rdief  cncheinen,  eher  auf  eine  Gemahlin  als  auf  die  Mutter 
Mercnrs  (Mda)  sdiliessen  sn  mOssen  glaubt ,  deutete  Orer« 
beck  die  rüthselhafie  Göttinn  als  F  o  r  t  u  n  a,  die  auch  inschrifu 
licli  häufig  mit  Hlcrcurius  verbunden  sei :  eine  Ansicht,  der  wir 
uns  als  der  natürlichsten  und  einfachsten  zuaadistansdiliessea. 

Als  II.  Denkmal  reihen  wir  daran  eine  ricneiilge, 
SU  Castel  gefundene  Ära  des  Wiesbadener  IVuseums,  trur- 
Uber  es  in  den  Annalen  des  Nassau'schen  Vereins  II,  3, 
S.  319  heisst:  ^Auf  der  Schriftsdte  treten  2  Figuren  in  nU 
ichenfiarmigen  Vertieflittgen  herror,  nimlich  Meranr  mit  icm 
Sehlangenstab  and  eine  weibliche  f  ann  beklei- 
dete Figur  (wie  auf  dem  Bonner  Denkmale),  welche,  da  aus- 
ser dem  Füllhorn  andere  Attribute  mangeln,  für  eine 
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CkMtii  lar  Praehtliitdl  (fücmäUMB)  oder  die  BmIMU 
sfiin  ies  Handels  nod  der  Mlftte  (Hmdlsa)  su  hfllCea  flein 

möchte."  Wagiitr  a.  a.  0.  I.  S.  169  verwechselt  diese  Ära 
nii  dem  DeAlunale  I.  Dass  wir  aoch  liier  Mereurlus  und 
PorCnii»  m  «bs  halM,  ist  w«bl  mn  m  weniger  «welfel« 
iMHr,  als  dk»  ttbrig^en  S  Mtea  der  Ära  (derea  InseMfl  eiae 
Widmung  an  Juppiter  und  Jnno  enthult)  eine  Victoria ,  Inno 
aad Hercules y  also  lauter  rttmische  und  iLeine  liarba« 
riaehe  GaMlMlIao  danlallen. 

AU  III.  DfBkiaal  des  Mereariva  and  der  l^or« 
iiiiia  erklaren  wir  eine  bei  Steinheim  in  Wflrttnber^  l^e- 
fiuidene,  jetzt  im  Stuttgarter  Museum  bewahrte  Ära  mit 
gtOtstmtkäh  aent«rler  lasdirift,  abgebildel  bei  Wagner 
a.  a.  0.  II,  Taf.  117.  n.  1166  and  IIMl  (L  B.  W  wird 
keine  nähere  Deatvng  der  „Gnttin  mit  den  Fitlhom«  ge^ 
geben).  Nach  dem  CatatojEre  des  Stutt^.  Mus.  S.  21.  n.  87 
«iat  aaf  der  aatera  Hälfte  der  luscliriftseite  rechts  und  linka 
ein  nril  aafwdrti  gestreckten  Banden  die  Inadirlfl  tragender 
Jdngling,  in  der  Mitte  nwisdben  dieaen  stobt  eine  (ran  Ober* 
leibe  an  beliLleidete)  Figur  mit  einem  FOllhorn.  Weiter 
dann  die  Abuudantia  mit  Fallhorn  undMercurius 
(ia  der  Chlanya)  nit  Cadneens  nnd  Bentel,  mit  dem 
rechten  Fasse  auf  einen  Bock  tretend.  Ansserden  enthalt 
die  Ära  noch  Diana  badend  zwischen  zwei  N>inphen  und  Her- 
cules den  Antaeus  erdrückend.^  0ass  auch  auf  diesem  Denk- 
male Mercnr  ins  nnd  die  angebliche  Abundautia  d.  h.  For« 
tu  na  die  HanptdanteUnng  bildeten,  bedarf  kann  besonderer 
£rwllhuung. 

Ausser  Fortuna  erscheiut  Mercurius  auch  mit  Ve- 
nns gepaart  auf  einem  bei  Melzich  in  Luxemburg  gefun- 
denen Denkmal  bei  WilChelm  Lndliburg.  Taf.  M.  n.  d6a 
Hier  erscheint  Metenr,  haarhanpt,  in  der  Ghlamys,  mit  Cadn- 

ceus  in  der  Linken  ,  GeldbOrsc  in  der  Rechten :  ihm  zur 
fUcblen  steht  eine  gana  nackte  weibliche  Figur,  welcher  vom 
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Uaaptc  tibcr  die  Rückseite  des  Körpers  bis  jw  den  Kudcbeln 
dis  lange  weite  falMoB  henbfidll,  desees  cioca  SBifM  ae 
nit  iler  enporgehobeneii  Linken  eaporiieMf  wikieni  eis  TM 
der  Gewandung  über  deu  linken  Oberann  berabHÜlt.  Mit 
der  ftecbten  fasst  sie,  wie  es  nach  der  aicflüich  robea  Zeicb« 
wmg  eneheinty  die  Gewand  feetlmltend  naiiBett.  WillliciH 
a.  a.  O.  8.  810  erldirt  dieee  OOttinn  Ar  Venns:  wogegee 
wir  in  Ermaugeluug  eines  Bessern  nichts  zu  erinnern  wissen. 

Schliesslich  endlich  ist  auch  noch  die  Zusaauaenstellung 
des  Mefonrins  mit  seiner  Matter  Maia  an  erwähnen.  Bin  T» 
pel  dar  letatem  wird  auf  daen  Inschrillstslne  an  CkraMflshda 
bei  Hefner  Röoi.  Bay.  3.  Ausg.  S.  72.  n.  LXX.  erwähnt,  und 
ausanunen  in  gemeinsamer  Verehrung  findet  sie  sich  auf  den 
Ressberger  DenkoMil  bei  Hefner  a.  a.  0«  S*  70  f.  n.  LXVUL 
lüese  beiden  Henfanaler  gehdven  na  den  seltensten,  da  sdlit 
in  Rom,  wie  Hefner  bemerkt,  weder  ein  Altar  noch  ein  Tesk 
pel  der  Maia  bekannt  ist.  Auf  einem  Denkmale  zu  Verona 
bei  Gniter  p.  63 ,  a  (Reines.  I  ^  77.  p.  117.)  prädicirt  sich 
Hercnrins  selbst  als  Seiin  Japsten  und  der  «indda  Hais'* 

Uadamar.  0r«  Becker* 
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4.  €riiiarung  einer  kis^t  unmf^t^txUn  ^tä^ifäim  3ii|(^tft. 

Herr  J.  B.  Starck  zu  Jena  h^t  in  seinem  Reiseberichte 
aus  8tl4fraiiki«idi  9  den  wir  in  dem  arehioloipsdien  Annei- 
ger (Nro.  SS.  April  1853)  von  Gerhard  finden,  anch  nweier 
griechisclien  Inschriften  Erwähnung  gethan,  \velchc  zu  Vienne 
in  FraDkreich  aufbewahrt  werden.  Die  Worte  des  Herrn 
Starck  sind  folgende : 

«Griechische  Inschriften  befinden  sich  nwel  daselbst  Die 
eine,  eine  Grabinschrift  anf  Bntfcbla «  die  Freigelassene  des 
Crates  aus  Tralles,  ist  von  i>lilliu  ')  bereits  bekannt  ^cmaclit 
worden.  —  .  .  Die  zweite  jetzt  in  der  Sammlung  befind- 
liche Inschrift  wird  dort  yon  Biillin  nicht  erwähnt ,  dagegen 
spricht  er^)  iron  einer  vnentnifierien  griechis^en  Inschrift, 
die  sich  hei  dem  Thore  des  Herrn  Boissat  an  der  Wand  be- 
fand.  Dasselbe  schrieb  dann  Mylius  nach.  Bei  der  Selten- 
heit griechischer  Inschriften  in  diesen  Gegenden,  nweifle  ich 
nicht,  dass  dieses  die  jetst  im  Mnseom  roriiandene  ist  Da 
ich  glauben  darf,  dass  sie  noch  nnedirt  ist,  da  sie  auch  in 
den  mir  gütigst  von  Herrn  Professor  Curtius  mitgetheilten 
Anshfingebogen  des  letaten  Heftes  vom  Corpus  Inscriptionam 
lieben  der  andenii  eben  genannten  Inschrift  sich  nicht  befin- 
dct,  so  gebe  ich  rie  hier  In  möglichst  genauer  Copie:* 


1)  MiUin  Vojage  II.  p.lM. 
8)  Daselbst  U,  p.  46. 
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iü  Erklärung  «tnar  biiher  uneiUa^erkM  gritek  htckrifi. 

ENmBAKlTEH 

evrAW/HP  MOKI 
MOYMANK  in  OL 
PXdMH  EZHE 
AE  AUA 
OB  AA 

no  mr 

HE  I  K  LU 

EIK  Ain 

EN  TS 

Auf  dem  leeren  Rnume  zwischen  den  Buchstaben  dieser 
losdirift  finden  sich  das  bekannte  Kreuz  im  Kreise  und  in 
icoMdben  die  BncbsUben  A  md  unter  deiwelbeii  die  hd* 
deo  Tavbe«,  die  eiefa  einen  Gefiiflse  nahen. 

Herr  Starck  schreibt  über  deu  Siua  dieser  lusclirift 
weiter  wie  folgt: 

«Diese  dnrcli  das  in  der  Mitte  bellndliclie  Krens  'm 
Kreise  mit  A  nnd  Sky  dnreii  die  nwei  den  Gefkaeen  aidi  na- 
henden Tauben  nnd  durch  die  Formel  selbst  als  christlich 
sich  erweisende  Inschriit  ftir  mich  ia  seinem  luiulcren 
Theile  unentzifiert  geblieben,  wahrend  Anfang  und  finde  sich 
leicht  lesen  lassen:  "Ep^m  x$ttui  h  tHfijpp  ^ar^Mm  ^v/«- 

r^p  Montfiov  fidvnino^  Fwfiatrj  t^tjattoa  

{txoat  xca'  ntiTf.  Man  erwartet  natürlich  die  vor  der 
Jahrcsaugabe  vorausgehende  Zahl  der  Monate  und  Tage,  je- 
doch wollen  diese  Buchstaben  einer  einigermaassen  trelTeaden 
Eiklirung  sieh  nicht  fageu  «   So  weit  Herr  8tarck. 

Wir  können  den  Weg,  den  Herr  Starck  eii»gcschla|g:en 
haty  um  die  unentzifierte  Stelle  zu  deuten,  nur  als  den  ricli- 
tigen  heneichnen ,  aber  er  konnte  schwerlich  auf  demselhen 
jnm  Zlde  gelangen,  weil  er  Fon  einer  irrigen  Annahme  nas> 
ging.  Er  suchte  nämlich  nach  der  Hrzeiciinim^  von  Mona- 
ten und  Tagen y  die  natürlich  hier  uiclit  «a  fiaden  ist,  wie 
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^ch  bei  einigem  Nachdenken  von  selbst  herausstellt.  Denn 
es  Iftfist  sich  leicht  beweisen,  dass  die  Bezeichntmgeii  der  Mo» 
Mte  «Ml  Tage  iiicbl  Jaiimsahl  auf  GralMchriflai  vmit- 
feheo ,  soaden  wie  es  in  der  Natar  der  Sache  llefC ,  a«f 
dieselbe  folgen.  Da  es  überflüssig  sein  würde  diese  Angaben 
uit  Beispielen  zu  belegen ,  so  wollen  wir  sofort  die  Lbmg 
dieses  R&lbsels  auf  eiaen  andern  Wege  vemehea. 

HS  ist  im  alten  dirisOiciien  inscMfleii  elgMi  dais  sie 
die  Zeit  der  Mensdaier  des  VefstintaieB  auf  Jalnr,  Monat 
und  wo  es  mOorlich  ist  auf  Ta^  und  Stunde  bestimmen.  Aber 
oft  wuBste  man  die  Lebensdauer  des  Verstorbenen  so  geaaa 
nicilt  sn  besaehnen ,  and  in  soldien  Pillen  inden  wir  m 
BsMldinang  dieser  ünbcstinuntlMit  der  lahresMlil  biBsHainrte 
Formeln  beigefüp^t.  Wäre  unsere  Inschrift  lateinisch  ab- 
gefasst  und  hatten  wir  an  der  be^ichneten  Stelle  statt 
der  vnentnfferten  Buchstaben  eine  littcfce ,  so  wttrde  nan 
kein  Bedenken  tragen  diesdbe  dareh  eine  Ponwl,  wie 
X.  B.  plus  minus  auszufüllen.  Auf  den  griechi* 
sehen  Grabinschriften  kommen  zwei  solcher  Formeln  vor, 
erstens  fUM^op  nQog  <)  und  aweitens  »Xiey  elorroK  Dan 

1)  Heir  FluScbmitt  lioB't  in  einer  THersr  Insebrift  die  BneMaben 

ZHCJ 

AC  NKPO  nAOYCB  TIMCB 
indem  er  eine  eigene  Art  you  Spraoiuiengerel  hier  annimmt,  ^t« 
*il6M  ni^vf  oder  (nuqhv  plus,  eine  ErkUlruflg}  welcbe  tMk 
bier  sefewerlleh  wird  reefelftrtigett  Innen.  0.  demefa  Werk :  die 

Kirche  des  h.  Paulinns  r.u  Trier,  Trier  1803  S,  131.  X^}.  Lcrscli, 
Ccofrnl'Museum  rheiolaudischer  Inschriften  III.  8.  itQ.  f.  Man 
k.'itin  iiie^eo  von  Lorsch  bezeichneten  Jnso]u*iiltn  noob  fölgeode 
in  Aoffi  bei  IS.  Paul  gefundene  hinzufügen« 

ENBA  KATAKITE  O  NO 

MAT  ^OKIMOC  xa 

PlOr  TOMHC  MIK9AC 

TALAfMAC  ZMCAO  30X90 

ttFOO  STH.  1.  6li 
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IM  ErkUhmg  ater  Mito*  meMfarim  grkdL  iuMfL 

» 

üe  mintF&mA  funph»  beseidiMte  Stdie 

serer  Inschrift  nicht  hineingetrag^en  werden  könne,  zeigt  sich 
auf  den  ersten  Blick;  aber  wir  brauchen  die  zweite  Sigle: 
»Aioi'  iXmnpp  wum  bMckrifl  our  Dake  n  kalten,  am  dbea- 
ftUa  aar  te  enten  Blick  mt  sehen^  daat  wir  ia  Ikr  to 
Scblflssel  zu  dem  bisherigen  Rathsei  gefunden  haben.  Man 
kannte  das  Lebensalter  der  Verstorbenen  nicht  genau  und 
mufittc  davaa  abstefaen,  was  auf  andern  Inschriften  deradkea 
Oattmif  so  kkoftg  gesckiehti  neben  derZakl  4er  Jakre,  anck 
Zakl  der  Monate  und  Tage  und  selbst  der  Stnden  an- 
zugeben,  mau  wusste  nichts  Näheres,  als  dass  die  Verstor. 
bene  nXdop  eXarrop^  plüs  minus  fünf  und  zwanzig  Jaiire 
gdekt  kabe*  Die  Inschrift  lautet  dem  Gesagten  mfolfe  toII^ 
stkndif  also: 

"Evda  xittai  iv  tigijyfi  fiarpwva  SvyaTriQ  Motttfiov  /udr* 
MtnOQ  Fmftai9i  l^tjodaa  nkiov  t/^unoy  iitj  eixooi  Kai  nivte. 

Eines  steht  kiernack  in  Beaiehanf  anf  den  Text  dieser 
Insckiift  fest:  entweder  dass  der  Steinkaner  seine  Anfgake 

schlecht  gelöst ,  oder  dass  die  Abschrift  nicht  genau  ist.  Blnc 
neue  sort^füllig^e  Verglfirhung  der  Urschrift  \^  rtrde  dazu  bei- 
tragen diese  Alternative  zu  entscheiden.  Jedenfalls  aber  ver- 
mekrt  nnsre  Inschrift  vm  eine  interessante  neue  Nnnmer  £e 
kldne  Zakl  grieckiscker  Insckriften^  welcke  im  Abendlnnde 
aufgefunden,  auf  eine  bestimmte  Gegend  im  Oriente  hinwei- 
sen und  welche  auch  in  ihrer  Abfassung  selbst  eine  bedeu- 
tende üekereinstifflmnng  keknnden* 

Wir  kakcm  neck  swei  Bcmeilumgen  allffemeine&  Inkal- 
tes binzuzufflgen. 

Wenn  die  Sigle  P.  M.  auf  christlichen  Inschriften 
auch  häufig  voriUMnmty  so  wArde  man  doch  völlig  Unrecht 


Viellefobt  ist  auch  in  der  Vicnncr  Inschria  stau  MOKIMOC 
JOKIMOC  au  lesea.  8.  lasoriptiones  nnttqnae  baallicae«  8. 
PaoU  ad  vtam  OaUeasetti' Bemae  16M.  p.  Uni. 
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EHtUrmg  emer  hiiker  unmitmfertm  grieek.  huchrifU  lt& 

hmhea ,  leüglicfc  aas  ilieMi  Unstao^e  eine  Bokhe  Insdirift 

für  eine  christliche  zu  haiteu  Die  Sigle  selbst  ist  alter 
als  das  CUristenthuiiL 

la  Oricchiecbeii  wM  IljiEON  EAATTON 
ToUatiadlf  ««sgeechricben ,  aber  aveb  alkfakanil  klea 
diareh  II  oder  il  gegeben ;  eben  so  wird  das  lateMMhe 
PLVS  M1NVS  vollständig  ausgeschrieben  oder  durch  P,  M. 
dttrch^PM  durch  PM  dareh  PU  ML  selbei  durcb  P.  U  M. 
nd  P.  aaigedridLl 
Bonn. 


1)  FabreUl  istcrlpt  Mitiq.  p. 

Alex.  Aurel.  Pelliccia^  de  christianae  ecoletiae  poUtia.  Tom.  II. 

ed.  Colofliensia  p.  176. 
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Dvdi  die  AffMten,  weicht  eeift  Uuiftitr  Zeit  m 
tHen  Maenfrasee  begonnen  werden,  die  ren  ftnin  Aber 

Zülpich  nach  der  Eifel  führte,  um  dieselbe  für  den  Veiktlir 
wiederherzustellen,  sind  manche  kleine  Funde  rcMnischer  Alter- 
IbAaeri  Mannen,  Steine,  üronnen  u.  dg I.  gemadil  werden.  Unter 
den  Mtnien  die  Iiier  mm  Vorschein  gite— tn,  kindel  eiife 
auch  eine  nerevingieehe  OoldBAnne ,  weTehe  wir  später  he* 
sprechen  werden,  und  unter  den  Steinen  das  Brucltslück  ei- 
ner kleinen  rOroischeu  Ära  mit  einer  Inschrift,  über  weiche 
wir  nachstehend  einige  Netiien  ivttheiicn  wollen.  Dieses 
Iwshitflrti  welches  den  epstnn  Theil  der  ohem  HflMte  dieser 
Ära  bildet,  bestellt  aus  grobkörnigem  dunkelgrauem  Sandsteine, 
dem  wir  an  römischen  Deniunalcu  iu  unsrer  Gegend  häu- 
fig hegegnen.  Ohen  an  diesem  BmehstttclLe  haben  sich  die 
regebnlssig  ansgefohrten  architehtonisehenVersiemngen  wold 
erhalten;  sie  tragen,  wie  der  obere Tlit  il  der  Ära  überhaupt 
Sfnreu  von  Schwärzung,  welche  oiiVnbar  vom  Feuer  herrüh* 
ren.  Anf  der  linken  Qnerseite  der  An,  von  dem  Besehnnen- 
den  gerechnet,  findet  sich  in  einer  coneaven  Verlietog  ein 
ganz  wohlerhaltenes  und  wohlau»g^eführtes  Relief,  einen  Vogel 
in  stehender  Stellung  auf  einer  kugei  vorsti  Hend.  Die  Buchsta» 
hen  der  Inschrift  sind  von  ansehnlicher  Gr^lsse  nnd  sehr  aehdn 
nnsgeffibrt ;  was  sich  von  derselben  erfaaltoi  bat,  ist  Folgeades : 

•  •  •  o  

ET  .  C  

I  V 

V         •      •      •  * 

Es  ist  nicht  zu  bt^zweifeln ,  das«;  der  Buchstabe  du  ersten 
Zeile  ein  0;  dass  aber  der  letale  in  der  iEweiten  Zeile  ein 
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G  sei)  ist  sehr  wahrscheinlich.  HierDach  würde  die  Inschrift 

80  2u  lesen  sein. 

[lOVI]  0[PT1M0  MAXIMO] 
£T    G[ENIO  liOCI] 

I  V  

Das  Relief  auf  der  linken  Seite  der  Ar»  erhftU  hierdurch 

ebenfalls  seine  Dentnng  als  Adler  dcsZena^  weMil  üeAbUl- 

dnngsdbet  sehr  woU  flhereinstunnt 

II. 

Die  «weite  Inschrift,  weklie  hier  2um  erstenmale  ver- 
tfffenUkhi  wiid,  ist  auf  donGerlrsieniofe,  einonliand. 
gute  deslerm  BOrgennflisleri  wom  Uln,  JmtianA  Btupf^ 

im  Laufe  des  Monats  September  gefanden  worden.  Das  ge* 
nannte  Landgut  ist  etwas  mehr  als  3  Stunden  wesüidi  von, 
Ute  hei  den  Derfe  SlonBcln  felegea.  Ob  Inschrift  laaleti 

D  M 

C  A  C  V  T  I  0 
SPERATO.ET 
PETRON  lAE 
IVfiTlNAB 

Mise  Inschrill  ist  nnf  eine  Stdnf  leite  eing dtenen,  wskhe  ei- 
nen Flachenraum  von  drei  Quadratfuss  und  eine  Dicke  von 
2ehn  Zoll  hat.  Die  Schritt  ist  sehr  deutlich,  schün  und  ganz 
wohl  erhalten.  Die  Platte  fand  sich  im  Walde  so  vcnnanert, 
dnss  üe  8dle  nh  dcrinschrlfl  nnfen  ma  Brie  Un  gekehrt 
wnr,  «ler  denelben  fand  sieh  welter  nichts  vor,  avoh  fedne 
Knochenreste  von  Menschen.  Ohne  Zweifel  gehorfe  diese  Platte 
nn  einem  Cirabmale,  wclciies  zu  den  Gräbern  Kähit,  von  wd- 
dien  etat  M  die  Rede  ist.  Bn  die  Leiche»  weidie  nie 
deckte  in  die  blosse  Brde  gelegt  war ,  so  Utoten  ddk  anck 
die  festen  Theile  derselben  im  Laufe  der  Jahrhunderte  iu  dem 
feuchten  liodm  vtiUig  auf. 

In  den  Welken  rm  Gniler  nnd  Beinesins  kommt  dor  Name 
CACVBIVS  ImGuMiireimniyderNmneCACVflVi  niemnl  rw. 

Bonn.  Prof«  JDr«  Braam« 
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e.  Irr  €Ji^xm^$mm  hn  «mtrif^. 

Dar  AiflMiftniriLcit  ihciBiMhar  FMacbcr  äuä  Mite 
^  ia  dca  MMelgegenden ,  der  PIUs  miil  Lothmfai  tmw 

kommenden  riesigen  Steine  cntaangeii,  die  allein  Vermutben 
nach  uralte  Gau-  oder  Markgränzen  bezeichneten  und  fAr 
jumen  Mythologie  wie  fülr  Bechtealterthin  von  gfornm 
terctee  sind.  Denm  will  ieh  die  wir  bekennt  gewordwee 
kurz  beschreiben,  in  der  Hoffnung,  zu  weiteren  Forschungen 
die  Veranlassung  geben  zu  können.  Ich  beginne  mit  dem 
»Chrimhildeepil^  heiRentrischy  der^  schon  durch  nciMn 
Naaen  in  doppelter  Hiiiaichl  heacfatenewetth ,  ine  im  Bin- 
hiidL  in  das  religitfee  md  politische  Leica  «nd  TnOtm  der 
alten  Germanen  gestattet  und  deshalb  auch  von  mir  711m 
Gegenstand  einer  antftthrlichen  firiMtening  gewtthli  wor- 
den ist 

Her  erwehttte  Stein  erhebt  sich  in  einem  Wigsenthak 

bei  Rentrisch,  zwei  Stunden  nordöstlich  von  Saarbrücken,  an 
der  preussisch-baierischen  Grenze.  Er  ist  von  Sandsteia^ 
«her  desi  Bodm        FaM  hoch  und  steht  in  der  Brde 
gdhhr  h%  Fuss  auf  eineai  gepflasterten  Boden.  Dcnstto  ist 


^  Der  Ar.  Beri^iaiipte.  von  Dechen  luitderBed.fbtgendeMotie 
eber  den  0teUi  gOtfptnütgetbeilt:  CbriemUIdespÜ  betRcn* 
triaoh  bcefeht  an»  Koagtoneiat  &m  bunten  Sandateins^  weleaar 

tu  icr  dortigoD  Gegend  aUgemefn  verbreUet  ist;  derfitefa  Mg 

ganz  in  der  Niüie  ^  wo  er  jeUt  stellt  ^  «iosi  gebrochen  wordea 
8ein«<< 
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Dir  ChrkMäupU  M  BmHtch.  t» 

• 

Tierkantigr ;  die  Kanten  sind  sehr  Ferwltterft  und  abfcsttunpfl. 
Auf  der  nördlichen  und  südlichen  Seite  ist  er  4  Fuss  1  Zoll 
und  auf  der  westlichen  und  östlichen  Seite  3  Fuss  6  Zoll 
BteÜ.  Von  der  Erde  ah  ist  er  einige  Fms  hoch  anf  der 
pürdlidieii  Seite  «b^rllekelt  Daaedbe  kt  an  der  SpHie 
der  Fall,  wo  auch  die  Andeutung  eines  Risses  vorhanden  ist. 
Nach  Westen  hin  hat  er  eine  Neigung  von  etwa  9  bis  10 
Soll,  angehUdi  Ten  einer  im  Jahre  1781  Torgenonunenen 
Ifaehgrahnng.  In  dem  Beetatigongahrfef^  den  Kaiser  Karl  IV. 
don  Grafen  von  Saarbrücken  im  Jahre  1354  (Iber  das  Ge- 
leitsrecht ertheiite,  heisst  es:  »sol  das  Geleite  han,  von  den 
eilenden  Banm  bei  Mezze  an  durch  den  farent  unter  Filrpach 
(Pethaeh)  bin  gein  SaariirttelLen  bis  an  den  Stein,  den  aan 
§prlebtKrlcnHlde*Sfil*(Verg1.  Rrener  diplom.  donrnsArden- 
Dens.  p.  484.  W.  Grimiu,  die  Heldensage  S.  154.  Anmerk.) 
Noeh  heute  heisst  dieser  Stein  Spillsteiny  Spittelstein  oder 
knnweg  die  Spill* 

Ein  diesem  ihnlicber  Stein  steht  Stande  nOrdlldi 
von  Blieskastel  auf  der  Höhe;  derselbe  ist  24  Fuss  hoch, 
ans  röthlicbem  Sandstein,  auf  der  nördlichen  und  südlichen 
Seite  5  Fnas  und  auf  der  westlidien  vnd  Mlichen  Seite  8% 
Pom  brdt  Wie  man  sieb  in  der  Gegend  ersiblt,  mU  er 
eben  so  tief  in  der  Erde,  als  über  derselben  stehen.  An  der 
Spitze  ist  er  zugespitzt  und  verbröckelt,  steht  lothreclit  und 
wird  «Gollenstein'  oder  «Golostein'  genannt.  Ein  drit« 
ter«  kleinerer  Stein  steht  bei  Hombnrg  nnd  ein  vierter  bm 
Bietseb  in  Frankreich.  Ueber  diese  mangeln  mir  aHe  Nach- 
richten, die  aber  reichlicher  bei  dem  fünften  fliessen,  welcher 
sich  ehemals  in  der  Grafschaft  Dagsburg  (departement  du  bas 
Rhin)  befand,  vnd  die  »KnnlieP  genannt  wurde.  Er  war 
iD  niss  bodi  vnd  In  der  Mitte  viel  dieker,  als  an  den  En« 
den ,  weshalb  auch  das  Volk  in  ihm  eine  Runkel  zu  sehen 
glaubte.  Eine  nähere  Beschreibung  dieses  Steines  entliäit 
das  Kvnstblatt  Ton  181«^  Uro.  10^  wo  es  hdmt:  »Wir  (Re« 
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iwpnt  wnI  um  Pjlkyn»*)  «ptMigta  mf^  #e«»eibeii  Ahmt, 

m  Eingang  di^m  Thal«,  un4  m  i^w«  4e9  KcMmtukeifw, 
dessen  Felsen  einst  ein  Kloster  sollen  betrafen  haben,  siaa- 

pir  i»  «ster  ^«c»pd  «vni,  «ilfeff  «hwr  »iv  «9*  cipw 
imfi«cbt  ges^en  kat  Bfaek  ilesm  Anssai^e  hf tte  (Uwr  (Mp 

20  Fuiis  Hohe  und  au  der  Uasis  5  Ku^^  im  Durchmesser. 
IScböpfliu  selibst  hat  ihn  noch  gesehea;  er  wurd«  aii^r  ip 

himeair  welches  nsch  dasteht  PerO^t  seihst  hfirapl  §Uk  afcli 

IJ^mer  nach  der  Form  jener  sonderharen  Steine,  die  Eviy(.el.^ 
Ohne  Zweifel  standen  mit  den  vorstehend  bescltiiebt-utn 
Steinen  aucli  diejenigen  in  Verbindung,  die  sich  im  Kegie* 
mnfshtiirfc  Tw'mr  luif  da«  mbtenM^iriiiliir  Ml4eiu  Mm 
9^09  httte  in  der  »Trici9Khcn  Cbmuk*  ftrlflSp  den  Hern 
Dire€torW>  ü(  Ubach  auf  zwei  von  ihnen  anffnerkgam  gt-madit. 
iiBeiiiongiuch<^,  schreibt  er  naeigtisan  nic|4  undeutliche 
SfnrcB  cipar  lUpqoilrMi^  wab^  4vch  die  Wiiß  tisr  dtp 
Dtrf  sich  ^c  gen  die  MOhle  hiuieh,  «wall  wsMitr  dl» 
Ereisbehtfrde  einen  hohen  pyraroidenartigen  Quara« 
block  halte  ausgraben  lassen.  Aehnlicb  diesem  Quarzblock 
sah  iph  den  hohen  dreibannigen  Stein,  welcher  di^ 
Qpmmipik  Naiuratfi  und  Bam^ieid  fo»  de«  Unvie  Mekiiif 
scheidet,  und  es  spllen  dergleichen  noeh  «ehr  in 
d  e  r  R  i  c  h  t  u  II  a  u  f  M  a  i  ii  z  zw  s  t  e  Ik*  n.  Sie  sind  eben 
das,  was  4^  sogenannte  Spilsteiu  bei  Renirisch  ist ;  was  fiie 

aher  bedeuten  aeUeo  f  Igsst  eicfi  so  kteht  mdß  hf^tiawfw  * 
Nach  heute  steht  hei  Longuich,  da  we  der  Wcf  nach  Aufrau 

abgebt,  ein  S'/j  Fuss  lioher  Stein.  Andere,  in  Hohr  und 
Gestalt  wenig  von  einander  abweichende  Steinfs  finden  sich 
hei  Thomnii  m  W^fe  fler  VlidJia|i€»r  Srficke  «ach  DcA- 
«e«.  Hinter  Pellingevi,  da  w«»  die lllMne»finise  iu  dieOn» 

see  Xl^llt  f  Sicht  ein  obeliskiurtig^r  Siem  von      Fuss  U^\uh 
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te  oben  imd  m  tat  Sdten  verwUtert  ist   Bin  glelclicr 

staud  iiuhcr  am  Wege  vou  Büdlich  nach  Ueidcaburg,  ist 
aber  durch  die  Eobeit  eines  ßauers  jserstört  worden.  Die 
btidea  lelgtg epauitcii  ISteitte  mm$L  tm  einer  Feieart  gebaiiM» 
ile  in  ier  Nftlie  vUbi  TomdLonunen  pflegt ,  wae  aueh  van 
dejB  Rentrischer  und  Blieska^teler  gilt,  eiu  Beweis,  dass  der 
Zweck,  zu  weichem  »ie  mit  vieler  Mühe  an  ibreu  gcgeuwär- 
tifea  fttandfMnkt  geschafft  worden  sind ,  kein  anwichtiger 
wnr.  liesae  sich  nncliweiseii,  Auw  auf  dem  HnnaraclL  neael- 
abwftrt»  noch  nMhrere  solcher  Stcsne  vorlcoinnien ,  so  wftie 
auch  der  riUbselhafte  Wellstein  bei  Trarbach  nicht  zu  über- 
sehen y  in  dessen  Nahe  unweit  des  Scliaafbofes  sich  ehemals, 
wi/t  P«fiT*nfff  in  eeiner  Trarbachachen  fthrensAul  bericiitely  nwei 
gewaltige  Waekateine,  »der  KampfiBtein**  *)  genannt  erhoben. 

Die  im  Regierungsbezirk  Trier  befindlichen  Steine  füh- 
ren, mit  Ausnahme  der  Letzteren^  soviel  dem  Referenten  be- 
kannt ist,  keinen  beeondeni  Namen ;  auf  die  Frage  nach  ih^ 
«er  Bealimmnng  erbiell  man  nur  Antwort:  es  sind  Grünn- 
8 1 eine.  Dieselbe  Sage  knüpft  sich  an  den  Rentrischer  und 
BUeskasteler  äteiu,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ei- 
nen in  denselben  Reste  der,  angeblich  nach  dem  Vertrage 
von  Verdnn  (848)  micblelcn  GrftnnateinOy  die  Andern  sogar 
die  Gmnnliide  der  Neawter  gegen  die  Nediomatricer,  wieder 
Andre  alamannischc  Granzsteine  in  ihnen  erblicken.  Der 
unter  demJVameu  ^dieüuukei^  bekannt  gewesene  Stein  trennte 
filaaaa  vottUothri^gen,  war  also  wiriüich  bis  jra  seiner  Zar* 
alienng  noch  eine  Grftnnmail^e.  Pflr  die  Ansicht  Derjenigen, 
die  von  den  erwähnten  Steineii  die  uralte  Grflnze  der  Me- 
diomatricer  gegen  die  Nemeter  angedeutet  wissen  wollen, 
•priciu  äät  Umatand ,  daas  die  Steine  Ton  Roitriseh  nnd 
miealUHrtcl  ihre  adimnlen  Seilen  nach  Osten  und  Westen  wenden 
und  die  durch  die  2wei  breiten  Seiten  gezogene  Verbiudungs- 


«)  Mm  dls4o  «Wae  ▼wi^  «eso  JtMhV,  fl^  teift  DioM 
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ist  CkrimkOdeipU  M  Bmbrkck. 

ÜBie  u  itt  imnk  4ie  Hobe  des  KfUaeithtlcr  Walte  ge. 
UUcteB  mtarÜdkM  Gitiwiiaie  IMlafl,  ihm  aWr  iwnk  tfe 

Blies  bis  Homburg  fortgeseUt  wird.  LSsst  man  indessen  diese 
Hypothese  vorläufig,  bis  weiteres  Material  gesanmelC  ist,  auf 
sich  berohcii  vmi  sidil  die  alte  Ommtiunag  Deataeklaadt 
In  Betracht»  ae  wetäm  tkk  Meamte  gmmt^  ergeben,  weicie 
Liciit  auf  die  frühere  Bestimmung  dieser  Steine  werfen  kön- 
neu.  Dass  die  heutige  Pfalz  sowohl  als  das  Triersehe  Ge- 
biet ia  Zenten  e4er  Uaadfcde  eiagetheiit  war,  wineB  wft; 
fttr  LetatBiea  naneaflich  aas  Haatbeia^  (Ust.  ü^aau  Ttoer. 
1 1.  f.  90f )  «ad  naeb  ba  Jahre  1S61  heldigte  der  Sentgraf 
in  Trier  dem  ErzbiscYiof  Kuno  ioi  Namen  aller  Andern.  Jedf 
Zent  oder  Uaadrede  hatte  ihre  gemeinsame  Wiedmark  und 
andern  Zeaten  gegcnaberibre  gescblesaene  OeaNurbnag,  (Bach 
Klaster  Ravengtersharg  I,  S.  67)  wie  nach  heate  TbalfMg 
die  Mark  genannt  wird.  l>ie  Gränzen  der  Gaue  und  Marken 
wurden  durch  Steine  oder  Bäume  bezeichne^  die  unter  gros- 
ser Feierlichkeit  gesetat  Warden.  Sie  waren  heilig  and  an- 
▼erletaliehy  aad  sehwere  Strafen  trafen  Benjenigea,  der  ainn 
ausackerte  (J.  Griniui  Deutsehe  Reclitsaherthumcr  S.516fT.). 
An  den  Punkten,  wo  die  Gränzen  von  drei  Gemeinden,  von 
drei  Marken  oder  Gaaen  einander  herahrtea,  die  deai  Alter* 
thma  bellige  Dreisabi  aka  den  Plata  weihte ,  wariea 
nun  häufig  Volksversammlungen  und  Gerichte  gehalten,  diese 
fanden  aber  bei  Steinen  und  unter  Bäumen  statt  (Rechts- 
alterthtlmer  S«  781  und  SOS)»  Dass  aaa  daaa  die  Gräas- 
stene  beantatei  ja  daaa  diese  sieb  durch  hedevtendere  Mbe 
und  sorgfUtigere  BearheftaDg  TOT  den  andern  amseldteelent 
ist  bei  der  Heiligkeit  des  Ortes  iind  der  Wichtigkeit  des  Ge- 
scbäftesy  welches  dort  vorgenommen  werden  sollte,  wohl  an- 
nonehnen.  Am  Rentrisehcr  Stein  begann  das  Ingbertcr  Weis« 
tbnai ;  er  heselebnete  aber  aaeb  ehe  alte  Malstatte,  wie  dar 
Name  S  p  i  1  aufs  unzweideutigste  beweist.  Dieses  näher  aus- 
snCihreo,  aiuss  ich  aber  auf  die  Zeit  snrttckgehen,  in  wd^ 
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dm  Im  ictmnltcha  BtMwihi  ra  Geriditiplateai  ümIi 

heilige  Orte  yerlang^te.  Dadurch  wird  auch  der  Name  »Chrim- 
liiMc^  alierra§cb^de  Deulirai^  emfUatgta  und  diese  Fiii|;er« 
Mife  «Ii  wtiigni  PondiMfMi  ibnr  MttefleMcoMge  gtben. 

OriM  hat  ta  whicn  adbterhallett  Weifce  Iber  «leat» 
sehe  Mythologie,  wie  gewöhnlich  weitbliekend,  auch  den  Ren- 
triiicher  Stein  in  den  Kreis  seiner  Betracbiuogeo  geigen. 
9B«  wkft  Lichts  sagt  er»  «laf  Jas  Wcmd  4er  Bmahild  «ad 
ChfhahiM,  itm  nach  ihnaa  PelscaateiBe  beaamC  Warden,  aad 
eiaer  Spiisfein,  Chrhahildespll  heltst,  was  aiehC  sowohl  ans 
Spiel  (Indus)  als  aus  Spille  (Spindel,  fosus)  Deutung  empfangt, 
dflaa  aader«  Staloe  fahrea  dea  Namen  Kunkel,  aad  ia  Urea* 
aNisehtn  fteasagta  ^aeaoaille  h  b  hoBaa  daaifl*.  Schrei- 
hir  Iheilt  ie  seiaeai  Werk«  iher  die  Feea  ia  Batopa  diese 
Ansicht,  denn  er  schenict  dem  Umstände,  dass  die  in  der 
Grafschaft  Dagsburg  «gestandene  Graaxnarke  die  Gestalt  ei- 
aer KaaM  oder  Spiadel  gehabt,  graste  Beachtvag  aad  hält 
aia  lait  aiaen  aadern  Steiae  swaaiaiea ,  der  aater  deai  Na- 
men quenouille  k  Ia  Fee  bekannt  ist  und  die  alte  Gränze 
des  Königreichs  Burgund  bezeichnete.  Wie  das  Volk  erzählt, 
hatte  die  Fee  selbst  die  Spladd  aater  ihrcai  Anae  gebracht 
«ad  hingestellt  (^aasr  Beitrag  aa  der  Mythologie  8*877)* 
Bs  aass  sieh  also  arsprdnglleh  elae  aiythische  Idee  an  diese 
Steine  geknflpft  haben,  die  wir  ftndcn,  wenn  wir  berückHicii- 
tigea,  dass  die  Graoaen  uaier  dm  Schutz  der  G Otter 
gestellt  warea  aad  voa  dicsea  Geddhea  Cir  die  roa  dea 
dftajWB  aaMehkoseaea  Aecfcer  erfleht  wurde.  Wie  daa 
Christenthum  Manches  aus  dem  Heidenthum  übernommen  hat, 
00  ist  auch  das  Umtragen  der  Heiligenbilder  in  feierlicher 
Fraaeseloa  am  die  Grftaaen  des  Rirchsplels»  am  Stgm 
aaf  die  PeldMchte  voai  Biaiaiel  aa  erbittea ,  eia  Nachhall 
aus  jener  läugstgeschwundenen  Zeit :  denn  auch  das  Bild  der 
Erdg4i4tia  Nerlhus  wurde  nach  dem  Berichte  des  Tacitus 
(Gen.  c.  40)  ia  feierlicheai  Zage,  gewisa  aar  Erkagaag  der 
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i*raehtknt€it,  aäknpMatf  mAmd  Iis  V#lk  ielste  wni 
hkru.  Iii  dcndbM  W«iMr  ^mUcKt  ÜMi  «II  4M  BOii 

Marians,  die  ja  die  alte  Göttin  Freia  ersetzt  hat.  (Wolf  Bei. 
träge  z.  d.  Mythologie  S.  IM).  Noch  beule  §^  am  Nie- 
denbein  4er  Spndi: 

ijUhricMlcf 
Regeiere  ilat  Wlef*. 
d.  b.,  wenn  es  am  Tage  Maria  Hcimsiitliiing  sieft  oder  reg- 
net,  80  wird  das  Regenwetter  noch  vierzig  Tage  anhaite»| 
was  dufeh  das  Weih|  di6  Rebe  Wnu,  die  dem  aeehatea  We* 
cbentage  den  MaMen  gegeben ,  bcfwiifcC  wM.  UbiM  Met 
das  Volk  zii  Miiria  (P'reia)  um  Sonnenschein:  darmn  *rla«bt 
es,  am  Frritag  kOnne  sich  nur  das  Weiter  ändern,  und  dor 
Spruch :  «Freitagswetter  flonnlagiwetter*  bewoat,  d w  dkacr 
Tag  das  gute  Wetter  beatiaunte,  denn  ea  Mng  ran  i» 
Göttin  ab  ,  die  durch  Thau  und  Regen  Fruchtbarkeit  den 
Aeckern  verlieh,  in  ihrem  Zürnen  aber  auch  zuweilen  des 
Gttten  nviel  aandte.  Preb  biell,  wie  CMredL  (Bcttbn  die 
Sfinnerin  B.  67)  dargethan  ,  wie  BTerdma  ibren  ÜMng ,  ja 
sie  wird  dies  vorzugsweise  gewesen  sein,  da  ihre  Mutter 
bald  in  den  Hintergrund  getreten  war,  als  diese  ihr  Wesen 
anf  Freia  abertragen  hatte«  Freia  weint  goldene  Xbranan ; 
daa  ist  der  die  Frnehtbarfceit  nnd  daa  Wacbaflittn  IMmde 
Mairegen,  der  das  erste  frische  Grün  aus  dem  Boden  lockt, 
die  Knospen  sprengt  und  das  Nahen  des  Frühlings  verbfin- 
det, daher  auch  der  Rinderglanbe,  daaa  Maiiegen  gro aa 
atacbe,  alao  daa  Waebathnm  Ibrdere.  In  Maad  itellt»  akh 
daa  Volk  unter  eine  Linde,  um  das  heilkraftige  Waaser  Uber 
sich  tropfen  zu  lassen  ^  welches  an  seinen  Blättern  hangen 
blieb.  (Jahrbücher  des  Vereina  XIL  S.  109).  Das  ist  be* 
dcnfaani ,  weil ,  wie  wir  nnten  aeben  werden,  die  Innde  dtar 
Haida  beilig  war,  diese  aber  nienuind  nnden  nh  Rreia  brt* 

Endlich  schreibt  man  den  Hexen  die  Fähigkeit  s?n,  das 
Wetter  au  madien  und  die  Saaten  sn  verderben^  dicae  sind 
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tofeflgtf •  S.  1 44),      ilcb  lif  iM«'i  liciliKttThiere,  ili  II« 

Katzen,  verwandeln  und  bei  Beg^inn  des  Maimonats  ihre  nüclU- 
lieheD  Zusammenkänfte  liaiten.  Jene  Walkyrien ,  die  aas 
itn  MÜuten  Hirer  Rone  Thau  io  die  Tb&ler  trftufelit»  welMri 
deofallB  uf  EfgcniNftaft  Fhreia'a  his,  die  Petd«r  be- 
Arttchten,  den»  der  nSkfMlleht  Hian  wirkt  dabei  uiH. 

Habe  ich  nun  in  Vorslflipiidem  darg:ethan  ,  dtlss  Preia 
gleich  Nertbus  ciae  iBttUerlicbe  £rdgdt(in  i^  ai  ,  drrf  n  Bild 
wm  die  Gfiiur üb  fettigen  wurde,  dwiH  des  Feldern  Fnicftt. 
birkeit  werde  #  le  enebehrt  die  Aanahne  ak  iii^  g^witgi^ 

dass  die  Gränzen  unter  ihrem  Schutze  standen.  J.  Grimm 
bat  in  seinen  Gränzalterthümem  (  iliatidl.  der  Berl.  Aka^ 
deaie  der  Wiaaeucbaften  for  1843)  auf  Wuotaii  vtld  Dbmßt 
geachlMeii  $  »iher  btttle  der  SebMaa  a«f  Ft«fr  (FiNO  md 
Freia  gelegen,  denn  ton  Beiden  wnrde  Gedeihen  für  die 
Feldfrüchte  erlieht  und  Beider  Bild  worde  durch  die  Fluren 
geftbrC.  Biiieii  gleichen  Unumg  anf  dem  Wagen  hielt  fl^ldn, 
4te  aber  eioa  kt  aitt  Frete,  wie  fiele  Sagen  dartbnn.  Ain 
khitatell  tritt  die  IdebtiMft  Beider  derdi  eine  ren  J.  W.  Wtflf 
beigebraehte  Saj^e  hervor  (Hess.  Sa«^en  Nro.  12).  Ein  im 
Walde  bei  Fulda  befindJicher  Stein^  eilest  ein'  genannt, 
neigt  iMe  Fureben ,  die  ans  den  Tinranen  entstanden  sind» 
wdebe  Hella  nnf  ibten  Hann  geweM.  Die  iet  Odor»  d^ 

seine  Gemahlin  Freia  verlassen  hatte ,  die  ihm  deshalb  gol- 
dene Thraoen  aachweinte.  Dieser  Hullasteiii  ist  ein  Granz- 
nleiS;  wie  der  HoUenbaum*,  dessen  das  Tarfonter 
WeUfbttB  rem  Mtt  lS9t  (Cbart.  Max.  Xm.  n»  4it)  er- 
wähnt, ein  Granzbanni  War,  denn  es  ftdsst  anrntrllclllebs 
^Im  frauw  hollen  bäum  ahn,  da  stehet  eine  Mark."  Steine 
und  Baume  wurden  aber  zu  Gränzmarken  genommen,  (Grimm 
fUcbHaltef  tbümer  S.  MS)  nnd  der  haftende  IfanM  Bella  ist 
ei»  ayiiebwder  Bewein,  daan  OrinnbnnnM  nod  GiMnateine 
der  Hold»  geweiht  und  dsk^  die  von  ihnen  beschriebenen  GriUi- 
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zea  unter  den  Sduts  dieser  Göttin  gestellt  warea.  Bei  dea 
ABgelBichsen  9  die  gemanisdicn  StanM«  wmi  wU  Am 
VolksglanbeD  mit  vns  gondD  halten,  war  IMa  gicidi&lli 

die  Schutzgdttin  der  Felder  und  Gransen,  denn  sie  muss  bei 
Kemble  (die  Saclisea  in  England,  übersetzt  von  Brandes  L 
S.  999)  als  solche  angeaoMieii  werden  nni  nicht  iWa :  denn 
In  der  von  ihm  erwähnten  Urfcnnde  ans  dem  JahieMft  heisil 
es  ausdrücklich:  «von  da  den  Weg  entlang  bis  zu  Frei- 
tags Baunie'^  Das  ist  Freia ,  die  dem  Freitag  den  Nam- 
men gab,  wie  Kemble  selbst  zugiebt.  An  der  Mosel  und  der 
Saar  finden  »eh  noch  hente  Erinnemngen  an  Fran  floüe. 
In  Henneskeil  siUrt  sie  im  Berge  nnd  spinnt,  nnd  in  INllingeQ 
wohnt  sie  in  neugebauten  Hauserui  die  noch  nicht  einges^- 
net  waren. 

Holda  wurde  ala  Spinnerin  verehrt,  denn  sie  stand  als 
ErdgatCin  dem- Flaehsban  vor  nnd  theilte  an  teissige  Spin- 
nerinnen Spindeln  aus.  Dadurch  stellt  sie  sich  als  Re- 
präsentantin des  gebarenden  Naturprinzips,  als  Mutter  und 
Frau  hin^  denn  die  Spindel  ist  das  Symbol  der  Fran  nnd 
wnrde  den  weiblichen  Leichen  mit  ins  Grab  gegeben.  Die 
vom  Sonnenstrahle  Freirs  durchdrungene  Erde  muss  aber 
Früchte  gebaren  und  diese  ihre  Schatze  aus  der  Uuterwelt 
an  das  Licht  senden;  das  thut  Holda  mit  der  Spindel ,  die 
auch  nnweilen  als  weisse  Frau  mit  dem  Sehlissdhnade  er- 


*j  Die  üteUt  lautet:  «^Frea  scheint  ein  Gott  der  Gränzen  gewesen 
SU  «ein;  da  man  Ihn  als  den  Yerieiber  der  FrochtbarkeU  and 
des  WaoiistliaiiM  ansah  ^  so  tag  ann  venaotbUeb  aa^  Iba  an* 
mftlill^  als  einen  nebalaaolt  der  Felder  so  belraebten.  Eel  cwei 
GelegeBlieltea  triil  man  setaen  Namen  in  Grlanaaf  eben, 
nnd  einmai  in  einer  Art,  welcbe  beweist^  dass  aumefte  nansie 
ttm  gewelbt  waren.  In  einer  ürkonde  des  Jabres  aao  inden 
wir  folgende  Worts  i  doane  andlaog  lierpades  ob  Frigedaeges 
'trtew,  und  In  einer  fthnlicliea  Urkunde  desselben  Jahrbuoderts 
finden  wir  «ioe  oet  et  one  Friaedaeg  laufeade  Gränae^«. 
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•chetat»  mm  ämit  im  Ster^Kdiai  die  FIrlldito  Icr  Brde  «« 
«nchHewcii.  Aich  Arteait,  welche  rem  der  OehtraidcB  m- 

gferufen  wurde,  hifss  die  Göttin  mit  der  f^ldenen  S  p  i  n  d  f  1 ; 
JttDO,  die  den  Elien  vorsteht,  wird  mit  einem  Rocken  und 
die  eyrisdie  Vera  «I  der  Spindel  abgehildet;  ndUch 
wird  des  QcsCini»  Freia*i  Rocken,  in  Schweden  nndi  die  S|iin* 
del  genannt.  Alle  diese  Anfflhrungen  werden  meine  Behaup- 
tung rechtfertigen ,  dass  Holda  mit  ihrer  Spindel  die  den 
Aedtem  Fmcfatberkeil  verleihende  Nntnrgdttitt  ist,  nnd  diM 
die  ihr  gelieiligten  Grftnnstelne  ren  ihren  Symbele,  der  Spin- 
del, den  Namen  Spilsteine  empfingen.  Nun  wissen  wir  auch, 
warum  die  h  c  i  1.  L  u  f  t  h  i  1  d  i  s,  die  Spinnerin,  ein  Stück  Land 
mit  der  S  p  i  n  d  e  1  umfäbrt(SimrockEbein8af  endte  Aufl.S.  Idi), 
denn  dnail  wnrde  doch  nur  die  Orllnse  des  ihr  in  Znhnnit  nn- 
gehürenden  Oebietes  symbolisch  angedentet,  nnd  wamm  Oer« 
trud,  Gräfin  von  Rochenstein ,  deren  Name  schon  bedeutsam 
ist,  gleich  Heinrich  dem  Weifen  das  Feld  mit  einem  Pfluge 
isi  Bosen  nmritt  (ScbOppner  Baierisches  Sngenbnch  Nrn.  886). 
Berthe  hält  mit  dem  Mnge  ihren  Ununig;  sie  ist  eher  eine 
andere  Seite  derCüitiii  Kreia  und  weist  auf  Bertha  die  Spin- 
nerin 2urflck,  deren  Sagenkreis  K.  Simrock  \  or  Kurzem  2a 
interemwiten  Ferschnngen  benntnt  hat^).  Dürfen  wir  dem- 
nach den  Rentriseher  Stein  als  Hollenspindel  denten,  so  wirft 
dfT  Name  Chrimhilde,  den  er  trttgt,  ein  weiteres  Liclü  auf 
ihn,  denn  Chrimhilde  ist  Hoida  (Freia),  wie  daraus  erhellt, 
dass  ihr  Diener,  Maricgraf  Bekewart,  in  der  Volkssage  als 
warnender  Bckard  ror  dem  HOrselberge  erscheint,  in  wel« 


*)  Fnmkftvt  bei  nrttaaer  180S.  Aasser  der  Mjlboloile  voa  G. 
Grimm  n.  AnSage  geben  fiberraschende  AnMldase  über  Holda 
und  Berebt»  J.  W.  Wolf^  Beitrüge  Kur  D.  Mythologie  I.  Th. 
GöttiogeD  1851,  ein  nicht  genug  zu  tmpfebleades  Werk^  sowie 
dessen  ,,6  o  M  c  r  I  e  h  r  c<<  ehendas.^  die  als  Vorscbule  bu  Grimiiit 
ISjniiologie  benutzt  werden  Jumn. 
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hilt  Bi  winlo  nidi  Ikso  AnCBhrttif  MüieB  s«  wdC  vw 

dem  mir  gesteckten  Ziele  abbringen,  und  so  verweise  ich  auf 
das,  was  Mttller  (in  seiner  Myth.  Erklärung  der  HibeiHngen« 
Mfo  &  IM  &)  fibor  dio  Idostiau  HoUm  aU  ChrinMd  bo* 
■oiid  A«di  dio  EMitato»  dio  Sittrack  in  wämm  aifehM« 
wltniti«  IroflliclM»  Werkcben  „Btrtha  die  Spinnerimi'^  ar- 
langt ,  sind  in  mehr  al»  einer  Hinsicht  zu  berücksichtigen 
und  küuaea  JU  Studien  über  die  mythische  Giiuidla|;o  der 
NlbfliigtiMifo  mit  Nateen  i^raacht  woidoa. 

AlMa  Mdil  Uon  Ittr  wMoro  Mytlioloflo  iai  d«r  Bei* 
trischer  Stein  von  Wichtigkeit,  auch  für  deutschet!  Rechtsal- 
tertJiura  i&i  er  der  vollsten  Beachtung:  Werth.  Das  Wort 
ySftt»  wird  BiaUich  iai  Mitlalallor  filr  GorUJil  gdkmtM, 
md  aa  wOre  alao  mtor  einen  Spilstoin  oiii  QcikliMaaa  aa 
verstehen.  In  einem  offenen  Briefe,  g^chrieben  1592  des 
20.  dags  Mart«  2U  Pommern  an  der  Mosel  heisst  es:  «Sie 
alle  Ckriditecbfiffoii  aut  geUater  Glocken  oi  de  liicaif  Matt* 
oder  Spielhna  in  der  groaaan  Staelen  hinfmdert  and  le* 
schieden.^  Bei  Asbach,  im  kölnischen  Amte  Altenwied,  rag- 
ten ehemals  aus  dem  flachen  Laude  16  Fuss  hohe,  senkrechte, 
vnd  etwaa  nach  Ost  geneigte  SAukn  hervor.  Die  Stdlo  hie« 
Spill h  a  1 K  -^Miaiila» dcaaen Beitragen  aar  UdMdtt  dar Bft- 
misch-Deolailicn  Geadiiclite,  3.  Avi.  S.  71  ich  dieses  enl- 
nelnne ,  bemerkt  dazn ,  in  älteren  Zeiten  sei  hier  eise 
Ding-  oder  Malstatte  gewesen,  denn  noch  später  hatten 
alA  dia  drei  Acmter  Wladliagca,  Aakadi  nod  Naaüatt 
dort  ▼eraanunelt,  mn  dnen  Amtnann  m  wählen  oder  sonst 
etwas  Wichtiges  auszumachen.  In  mehreren  Gemeinden  an 
der  Mosel  wurde,  einer  Mittheüung  des  Herrn  Oberförsters 
Mohr  an  Folge,  ein  affenüicher  Plats  «uff  den  Spilles^ 
genannt,  nnd  endlteh  auibnt  das  Wort  Kircbapiel  noch  an 
die  alte  geistliche  Gerichtsbarkeit,  und  der  heihge  Send  wurde 
nach  uralten  Weisthflmem  att£  de»  KircbheCe  oder  vor  der 
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Kirche  unter  der  Linde  gehalten,  die  als  Oerichtsbaum  aoi 
bftu&gsCeu  dieute  (Grimm  Rech t<«a1(erthtjmer  S.  996),  zug^leich 
aber  auch  ein  Banm  der  Holda  ist  (Wolf  BeiMge  B.  169).  Uai 
iHe  Reihe  nmner  Anfihnfng^en  jni  s^falieaseii ,  sagt  enilUeh 
J.  Grimm  (a,  a.  0.  S.806)  selbst:  „zur  Zeit  des  Mittelalters 
hatten  wenigstens  die  aufgeblühten  wohlhabenden  Städte  ihre 
RkbtMnser  oder  Dingliife;  aan  Mlei  aio  nnier  derBeaan* 
vmg  Spielhva  Sp^lhva.«"  Wir  iMIttai  ilan  Ite  aber» 
Aale  einen  Beweis  fttf  die  Riehtigkeit  der  B^adptnng  Grittns, 
dass  Gerichts[)läfze  auch  zugleich  heilige  Stätten  waren,  deuu 
der  Nnnle  jiChnnhÜdespil^  rollt  den  tausendjährigen  Vorhanf 
vor  nnsefn  BKeken  auf  ilnd  neigt  vMs  4an  rdigiM  lod 
lifigdw  Leben  vaaerer  VaHUuren  im  MMen  IMiHk  Baaa 
wir  dieses  vermocht,  danken  wir  nächst  jenem  grossen  Ra- 
iner dem  Sobttpfer  der  deutschen  Mythologie,  J.  Grimm»  dea- 
aen  Benrilbrng ab  «n  firfortebnng  den  yrntetlindbrciien  Allar- 
thnns  von  Jahr  tu  Jahr  nebr  AMÜcMinnf  nnd  Würdigung 
finden. 

Trier  im  April  1858.  Hoelier« 
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kh  folgte  der  Aufforderung^  der  I.  Redaktiou,  zwei  Ro 
stonraüonsversuehe  der  Festhalie  im  Palast  m  lo|^elheiai  n- 
SMMMii  ra  stdlai,  70a  denen  der  eine  in  dem  Nieder- 
rhein.  Jnkrbvehe  ftr  0etchiciitef  Knnat  nnd 
Pneeie,  herans^^eg:«  r.  Dr.  Lersch  Bonn  1844.  (Die Bild- 
werke in  d.  Pfalz  Ludwig  des  Frommen  in  Ingelheim  S.  241 — 
301)  von  Professor  Bock  aus  Ermoldi  Nigelli  carmen  in  lio- 
Bnran  Iliudemi  Caeearis  Angnsii  entwiekelt,  der  anden  in 
nMinc«  Mirilldien  der  Palast  Karl  des  Ornssen 
in  In^ellieim  und  die  Bauten  seiner  Nachfolger 
daselbst  Atains  18M.  auf  Grand  der  noch  Torliandenen 
Bnmite  angedentet  worden  ist, 

Her  eiste  nininit  an,  dass  der  Pestsaal  einen  lingtieiM 
reebtwiiiklichen  Raum  bildete,  der  durch  eine  Reihe  von  vier 
Hidssaulen,  die  in  seiner  Langenachse  standen,  in  zwei  Half» 
ten  getbdlt  war,  nnd  Ittngs  dessen  Langseite  nahe  unter  der 
Heeke  auf  der  Manerdieke  Ginge  hingelaufen  seien,  die  nneh 
aussen  und  innen  mit  Fenstern  versehen ,  die  Bdenehtnng 
vermittelt,  und  das  Aushängen  von  Kesltcppichen  erleichtert 
hAtten.  Die  von  Ermoldus  beschriebenen  Schildereieo  haben 
naa  Hobnehnitnwerk  bestanden,  mid  seien  auf  den,  durch  die 
vier  Säulen  sieh  ergebenden  nehn  Deekenfeldem  paarweise 
vertheilt  gewesen.  Aber  weder  die  Baureste  an  Ort  und 
Stelle ,  noch  gewisse  andere  Betrachtungen  sind  allen  liier 
aufgestellten  Vennnthungen  günstig ,  se  lehrreich  sie  nuch 
an  und  lir  sieh  sowie  durch  die  intereastuten  und  geisticieh 
gntppirten  Citate  sind. 

Was  sich  wirklich  vorfand,  und  was  drronttchst  aus  den 
Resten  erginnt  werden  kann,  ist  ein  46'  fk"  im  lichten  hm- 
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tormi  im'  10^^  Umgw  recbliriiiklidicr  Bsob  ,  ier  aaf  der 

Sii(lseite  mit  einer  balbkreisförmig^en  Apsis  von  29'  10"  Durch- 
messer verseheA  ist,  in  der  nördlichen  Giebelmauer  aber  zwei 
Timm  hatten  Yon  lenen  eioe  ia  den  PalMt,  die  «adm 
in  dcam  VoiHaf  Mirte.  Biae  RfovCe  in  der  weetlichcA  Langw 
mauer  wird,  wenn  sie  vorhanden  war, in  die  Garten,  eine 
andere  ihr  g^egenüber  in  der  Mitte  der  östlichen  Lan^^seite 
noeii  verimndene  Tfcftr  aher,  da  lie  in  der  Tfrilngertea  Hanft- 
neitte  dar  8t  Reniginkirebe  liegt,  in  dn  weM  dftiwiaciien 
gelegenes  Paradies  geführt  haben. 

Da  ein  Kampfergesimse  der  Apsis  noch  vorhanden,  so 
ist,  ausser  der  Rieblang,  dadnreh  aach  die  Hohe  einer  etwa!« 
gen  SiniensteUnttg  gegeben,  weiebe  den  baaillkenartigen  Bnnn 
in  ein  Mitteleehiff  Mit  nwei  SeiienlLelonnaden  nbtbeüte.  Dvreb 
die  Säulenlange  ist  aber  auch  die  Sehaftdidce  und  die  Säu- 
lenweite annähernd  g^egehen ,  und  wird  durch  finichstüclce, 
die  Ibeils  noch  am  Orte,  tbeils  andorwirta  yencblepfl  sind, 
besfatfgt ;  iie  UMirten,  nnd  swar  ebne  daaa  der  acbdne  Anf. 
satz  von  Prof.  Bock  und  ohne  dass  das  Gedicht  des  Ermol- 
dtts  anders  als  im  Auszug  vorlagen,  auf  je  10  Säulen,  oder 
anf  Ii  Interkolunniea,  welche,  —  und  diess  aei  bicr  acbon 
TefinageichielLt,  —  naeb  Abng  der  Seilenihirea  anf  jeder 
Langseite  10  BHdiachen  darbieten. 

Es  mng  dies.«  zur  Uobersicht  der  Raumverhältiiisse  hin- 
reichen ;  was  aber  das  Material  und  die  Stelle,  die  fflr  die 
Sehiidereien  nnmprecben  sind,  anlangt,  ao  wire  dariber 
necb  Polgendes  nn  sagen.  —  Dass  dieselben  In  Heiz  gescbnitnt 
und  zwar  au  der  Decke  ang^ebracht  gewesen  seien ,  ist  eine 
Hypothese  ,  mit  welcher ,  da  sie  auch  aus  dem  Text  nicht 
sweileilea  benrorgebtt  sieb  schwer  nv  befirennden  ist;  sie 
acbeiat  nicht  befcriftlgt  an  werden  dardi  die  Hrwlbnang 
von  Holaschnitz  werk  bei  den  Hunnen,  oder  durch  die  Schil- 
derung einer  gallischen  Villa  durch  Venanlius  Fortunatus,  wo 
die  ganne  gebrincblicbe  SteinkonstndUien  (gleiebaam  als 
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Pttiwmycn^  9Ämt  ii|  Je»  Vcnüi ,  w^läm  die  DM^  i^r 

Eirche  von  Salutes  besdireibeii  sollen,  zu  liegeu;  uuA  eoiUkli 
ili^  Tlial&aclie,  <dk  Ilster  I(diiig  LudH'ig  dem  Frommen  gf- 
^iHBeEte  <fiaUMM  •  ÜB  rai  Aadifiiw  Pal  igt  ma  Milifftiff 

gpridil  dbea  luicb  lUflbt  Ür  die  besondere  Kmist  der  Fnm^ 
keii  in  Holzcoiislruktlooen.  Norwc>^isclK  Holzbauteu  uud  Holz- 
üfihliU werke  ^)  liegen  sowohl  d#|P  #1^  der  Zßii  nach 
loftm  GmlufiMlM  Ba«Hr(Br|kn  m  $  d#w  «ie  kci 
ihrer  BcntlMiliing  massgehend  §tiu  dArfiM.  Ob  VtrhUdcr 
dieser  Periode  staiulrti  theiU  in  zahlrciclieo  Rtimerdciikniä- 
lern,  in  SUdi^  u>^  Vüten  allen tha Iben  im  Lande  noch  anl« 

da»  MummUf  'm  BfU^ua,  jni  üidicqu 
Was  wirklich  von  fränkischer  Holivchpitjskuust  um 

überliefert  ist ,  Muster  ^  die  allerdings  noch  3  bis  4  hundert 
Jalirc  hüliei,  als  des  Ermoldiw  Lobgedicbt,  ia  AUerUnmi 
MqaMfrfm^icm  h$i  m^  ig  «dilrdcilliepK  Srt im-  wd  SjiUicff«>np 
bda  erlmlten,  derea  ganz^  Ornamentik  dnrch  die  eckige  mtd 
harte  Werkwcise  den  Guss  nach  Ho Izinod eilen  beweist,  üc- 
Vfüe  iyi^mJiß  Ilu/erMpfe ,  mit  cii^em  Maull^ark  oder'  ümmI 
ibar  Aogaobniiuaa  und  Jiaafv  m  FüMirfsrl^  yifFiMar  ad«r 
«ipiadia  Onmmanle  wie  ans  der  finmppmi$  mrentandcB 

nadiahmender  Linien,  die  in  einer  Ebeqe  eingegrabeu  sind; 
Vergoldimgen  und  ^ieilo,  die  hier  die  Stelle  von  Rüthei  und 
WamvMei  ai»  der  Salfskiilftijir  Tertretenp  lafifoi  jc«ci 
fiahaitewarlt  cliarafctfriatBen*  Es  «rird  jcda^  awli  dieae  w 
«aaig  nur  oder  gegen  frAokiscbe  Kunatfertigkeil  in  HoU  bewei- 
am,  fipi^bßf  Mitfku  wif  m  ielbst  a«f  einer  hpheii  Stgfe  aUbeod 


Yen  deaen  Ae  MapiMa  des  Stadtbaiimelster  Nebol  io  Cuhlen? 
noch  cmt  reioho  ganrnJupg  der  IreOUciuMea  üaaüzeickaaDgeA 
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dttt  FuikaU§  im  dtt  EkiMetvfäU  m  JuTiiiiiiiii.  Uft 

▼mwefm  wollen,  doch  ^diwcrlich  geeignet  sdn  mochte 
zu  so  figareiireichen  Darstellung^en ,  wie  sie  das  Lobgediclit 
auüzUhlt,  und  zu  der  «^wach  bekuciiUi^  Decke  eioeü  öaa- 

die  alte  üehi  wv  wm  WmtkUm  «Mt 

Den  ni  käbm  OoA«       m  wenigsten  im  te  #Im8  Pmi- 

^als  eignet  sich ,  vicau  bie  Ansprucli  auf  aufmerksame  Be- 
ftrficbtung  maclit,  ein  so  dunkles  filalerial  wie  es  ^esclinite» 
H«  BätM  Hi  Wer  wM  talin  Pradil»  Fniibn  wul 
InBit  «Ml  Ten  ta  Monnikai  inw  Mt  im  Mmm  mä  m  imt 
Kuppel  des  Aachener  Münsters  auch  reichlich  dargcbaleij. 
Können  wir  so,  nachdem  eine  Theiiuog  des  Saals  durch  die 
Mitte  hü  im  tmigttmhnm  bnaiHlMaitigMi  Wom  •Imkim 
«Mit  oMlir  mf^dk  Int,  ndhni  imiui  nmm  Ht  «wtl  Ihmm 
itf  B»vilkhen  Gtdkeb  dafür  anführen  wollte »  die  Idee ,  die 
Schildereien  seien  Holzschnitzwcrke  an  der  Decke  gewe- 
«tp ,  mcht  woiii  auluehflmt  io  iat  nas  Bock  s  Annahme  ei< 
mß  TfilmnwirUita  teng ns  Iftngn  dnr  (teilm,  tenh 
cfcen  dit  in  den  MllkirMNn  hiMhiile,  dMto  wülke». 
n^ei^er. 

|Si  wird  dahei  nothig  sein,  hier  den  Baurestes  wieder 
Mher  tu  fielen«  »  OMien  die  00idlidbe  iMgvnmr  nnf 
«ehr  ab  ihre  hnlbe  Laufe  ud  nn  8  bin  4  ¥mm  biher^  als 
das  Kampferg eäiiu^c  der  Apsis  erhalten  ist ,  so  fmdet  sieh 
doch  keine  St^W  von  Fenstern  in  derselben.  Will  man  nun 
miH  anaehaea»  dais  die  adfiiiehe  (Seile  Üifrhasift  ehae 
Uc|itlMh«Bfea  war,  aad  deee  allee  Idebt  rea  der  eidüdMa, 
bis  auf  2  Fuss  ganz  verstörten  Seite  kam,  —  was  möglich 
aher  wegen  der  Symmetrie  niclit  eben  wahrscheinlich  ist,  — 
so  pnse  die  Lege  jener  Feaeter  h^^her^ale  der  jetaigeMeaer- 
kaam  rcnaalhrl  werden.  Ist  es  eher  wahrecMaUeh ,  daa 
di^  Fenster  der  Langseiten  hoher  und  awar  am  etwa  8  Faae 


tkm  uMeolrte  Matsiash  von  0eh.  Mflnster  Jtennle  so  venlea- 
dea  wisrtea. 
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26wm  RettmtroMotmeniidi^ 


Mmt  lagwi,  alB  die  4flr  Afiis»  ^  ta  welckcr  üe  PeaM- 
IMe  elw»  4  Wum  tieinr  «b  iii  KifferfMiaic  gdcft 

waren  *^  Gewiss  nur  dann,  wenn  andere  Einrichtungen  ihre 
highere  Läge  niotivirten  ^  wenn  sie  hoher  obeu  eine  Empore 
MwwhKn ,  «14  «Htm  4m  Uatorbw  4ewrt>€M  m4  ctwvIgM 
BIMendMMwk  vidil  bMn4cra  Mlltm.  IKe  Venratimf  Urft 
also  nahe,  dass  unser  Festsaal  eine  Saulenstelluii^  hatte,  die 
deflliUUBpfergesiiiiie  eoteprecheud,  etwa  die  in  unserm  Schrift- 
chen  MfeiMieCMi  ZaMeamfaftitiiisBe  4arboC;  4aM  4iaelke 
fim  etwa  mcIis  Fub  hrdte  bfon  tnif ,  woldie  mk  ta- 
stem  oder  Arkaden  nach  Ansaea  ini4  Innen  Terseben,  4ea 
iiicht  einen  freien  Durchgang  gestattete.  Es  waren  dann  die 
mdm  Bai4liAchen,  die  auf  der  gegeBtthentebeiMleA  WaB4,  awi- 
achcB  ja  iwci  S&alea  eingafmhiBt,  vm  atwa  7  Fns  jnmrlcfc- 
Inteiiy  avii  VartbaiUiafteite  belcaebtel,  «ad  kamlai  abae 
Blendung^  beschaut  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
dann  an  dieser  Stelle,  die  von  Erinoldus  beschriebenen  iäcfail- 
4mleB  Bichl  io  Hols^  aandeni  in  i'resiLo  «der  Maaaik  m ge^ 
fthit  warea.  —  Solche  Ginge,  von  welchea  aiaa  aach  Aai- 
sen  und  Innen  blicken  konnte,  und  welche  nach  dieser  Seite 
gar  nicht,  oder  wie  io  Aachen  nur  durch  ein  leichtes  Bronze- 
gitfer  ahgeachlofsea  wareai  keaaea  wir  nicht  aar  als  Ar- 
kadcngaBeriea  Iber  dea  Sdteascbifci  ^ider  Baillikea,  aaa* 
dern  auch  bei  den  Polygonalkirchen  jener  Zeit.  Den  Aache- 
ner Münster  haben  wir  eben  genannt ,  die  Baptisterien  von 
Kyaiiregea  aad  Oitmanbeini  haben  dieeelbe  Eiaricbtaag^  daa 
nodi  weaig  Bekaaate  yoa  Mettlach  aber  ist  ao  aamarara 
gebogen ,  dass  hier  der  Uaigang  wirklich  (wie  fa  der  vaa 
Prof.  Bock  zitirtcn  Westmünsterhalle)  nur  auf  der  Mauer- 
dicke hinliaft  Hieseu  Gangen  in  ihren  autaaigfialtigstea 
Ikabildaagcn  eum  aaeicblieMlicbea ,  oder  aaeh  aar  ckMB 
Haaptaweek  aaechrelbea  aa  wollea,  sdieiat  aiiadldi.  la  ei* 
nem  Fall  entstanden  sie  durch  die  DachschrftAruno^  von  selbst 
and  hatten  aar  Fenater  nach  innen,  weil  man  aic  von  aaieea 
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■icbl  MMcbten,  mn  $hmt  waUmt  kMinte;  in  uieni  Nie, 

wo  sie  durch  Oeffiiun^en  auch  nach  Aussen  schauten,  dienten 
sie  Licht  durfiigniaiHf«»  ikiiiieege&iöber  und  IScblagre^^ea  aber 
mfauSaageUf  und  nOgen  so  an  die  Zelt,  wo  Glon  noch 
weni^  Voffbreituif  hatte,  odor  an  ilon  Norden  erinnern»  Oder 
endlich  hatten  sie  einen  bestiDiinteu  Zweck  der  VertheidU 
guag  uud  bildeten  einen  Wehrgaug  mit  Fengtern  nach  Aus- 
sen lind  nur  manfthnml  aneh  nach  Innen,  welcher  im  Morden 
ttbefhanpt  imner  fem  vier  de»  Dnebo  herlieL 

Beider  wellem  Ansbildnn^  des Gewdibbaiies  waren  Fenster 
jiacli  beiden  Richtungen  nicht  mehr  wohl  ausfährbar,  schmale 
Gäng^  im  Innern  wurden  in  baulicher  und  dekorativer  Absicht 
beibehalten  nnd  die  änssern  Wehrgtnf  e  ala  eflcktrelchee  Archi- 
tekturglied ausgebildet.  Man  halte  uns  die  Meinung  zu  gut, 
dass  jene  zierlichen  Suulengallerien  ,  die  die  Chöre  des  11. 
uud  12.  Jalirhuuderts  krönen,  nur  einer  fortifikatorischen 
Absicht  ihre  fintetehuttg  yerdanken«  Die  westlichen  Chibro 
unserer  Rheinischen  Dome  entstanden  in  einer  Zeit,  die  noch 
voll  dt'i  Erinneruni;  an  dir  Güiuel  der  Nonnannen-  und  ün- 
garnzüge  war,  unter  denen  die  Kirchen  am  meisten  gelitten 
hatten;  sie  entstanden  nichl  au  kirchlichen  Zwecken,  für 
psalmodirende  Cteistliche,  sondern  traten  als  kräftige  Halb- 
thflrme  auf  der  gefahrdetsten  Seite  zur  Vertheidigung  der 
F^ingänge  vor.  Sie  hatte  n  in  iluri  hclilichtcsd  ii  Konn  ^^  ilk- 
liclie  Zinnen,  welche  mit  andern  Vertheidigungseiuriclitungeu 
in  Verbindung  standen*  So  sehen  wir  das  Westchor  des 
Doms  Ton  Trier  (erbaut  1017)  noch  mit  einfachen  Oberdach- 
ten Zinnen  gekrönt  und  in  unmittelbare  Comnuinikation  ge- 
setzt mit  den  Doppelgallerien  über  den  Uaupteingängcn.  Der 
Ernst  der  ganzen  Fronte  iasat  auch  in  jenen  Gaiierien  die 
Idee  einer  nur  spielenden  Dekoration  nicht  aufkonunen,  son- 
dern weist  sie  einer  Stein-  und  Speerwerfenden  Mannschaft  zu. 
Die  hchuaen  Säulenuingange,  die  unter  dem  Dach  des  Doms 
von  Speyer  und  der  Kirche  ron  Schwarsrheindorf  heriaute, 

10 
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M^ns,  wo,  wenn  auch  mit  SäukJieu  dckorirt,  WitütHafe  ant 
Fenstern  wechseln. 

Mck  'tili  »»to,4ieWNjlrtig«ii||'«iwilwbff>  iliii  letiüli 
«i(teiaierlM€r  BMiiimlm  -ftigwau»  BiMi  Icm  nK- 
giüf  tucfc  i«n  krieg^erisdien  MtMiBMe  liieser  a«B  btltai 
M 'imiip^  rerwobeaen  Zfit  Reohnun^  zu  traf en^  hat  midi  m 
lugerm  Gflgcnslaai  ifr*  lUMi  Mb  Gleitete  i^ifftlirt* 

V.  cöiiatiwii. 

AMi€t%*  «BM'ia  ■■■««  Mine  dar  lAlflnafliaiy  «Ünur  •iW'SI^ 
«erpnlRst  su  logelhebn,  Mainz  'IBdS;  beige^bene,  als  ans  dta 
18.  Jahrhundert  berstAmmuad^  bezeichnete  Haus  hnt  in  der  7ur 
Zeit  durch  Bäume  und  Buschwerk  versteckten  %%x\silichen  Aus- 
»enmnuer  ein  dreJhogiges  Fenster,  welches  durch  ^eine  Wnl- 
cben  und  bunten  Wulbsteioe  auf  das  11.  Uder  vielleicht  ein  nock 
'firüberet'MMiiBdert'teMit,  -^^raaftkr  ftMhUtMd  beverfct 


9U  ti^tmü^ii  Jfmfäfofi  ßwc^»!^^. 

Ein  Btitrig  zur  SpedaUflMehichl«  der  UMMmdit, 

f  Hierzu  Tb  F.  IV,  enüialtcod : 
di«  AbMMonffca  der  W«ppen;   Kto.  1.  der  von  Brohl.  —  Nro.  If.  von  BrtllDtbft|»  * 
Nro.  ItI.,B(olil*BrAiuub«rg.  —  Mro.  (V.  ▼oo  BurUcbeid). 

JM  4flr  gßam  ▼«rMhlednen  BloMng,  irdobe  4m  hWorlMte 
Studlam  in  mnanr  Zett  fegen  dto  Ms  didUn  ▼«dMmobentfe  genftt- 
aeo,  iit  woU  jeder  Bettrag  an  elnnr  Sfeelal-GeeoUehle  füir  den  For- 
scher roa  IttCerense.  Wird  doch  jelxl  ein  weit  sorgfaltigerea  Einge- 
hen in  die  Quellen  und  die  Beachtung  selbst  der  kleinsten  Details  ge- 
fordert, während  schwülstige  Declamationen,  irrige  Vcrinuthüu<;t'U  uud 
DeducHoncn  nicht  mehr  an  der  Tagesordnung  sind.  Die  Aufgabe  ist 
aber  dadurch  eine  weif  .soliwiengere  und  uniflfissendere  geworden  nnd 
nicht  ohne  Arbeitstheilung  im  ausgedehntesten  2^ne  zu  lösen.  Ein 
.ei|g  btgrenxtes,  höchst  bescheidenes  ^Stückchen  des  Landstrichs  ^  In 
weleheai  er  lebl^  hat  »ich  hei  dieser  Th«ilung  Schreiber  dieses  anser- 
sehen  ^  von  diesen  aber  nur  Begründetes  sn  geben ,  niehts  nngeprfill 
hinnnnehflien^  aber  anch  das  Kleinste  nieht  nnheaofatet  wa  Iasse0|  sick 
als  das  Ziel  seines  Strebens  gesetst  Denn  nnr  auf  diese,  wenn  anCh 
▼ieOeieht  das  grdssere  Pnbliknai  ni^t  sehr  anspreeiende  Welse  kön- 
nen dleFondanenie  nn  demBaoe  einer  vollstlndigen  IiaadesgescUchle 
aüt  Bicherheit  aufgeführt  werden*). 

Das  Dorf  Borgbrshly  derSIts  einer  gldchBaaigen  Bftr« 

germeisteret,  liegt  an  der  nördlichen  Grenze  des  Kreises 
Mayen  im  Regiemngsbesirk  Kobleng,       Stunde  von  Rhein 


^  Wir  haben  den  ▼oranstehenden  AntMae,  der  strenge  genon* 

Ben  an  dieser  Btdle  nieht  ganz  geeignet  sein  nOchte,  die 

Aufnahme  nicht  veraagen  wollen  ,  um  (haisächlich  den  Beweis 
SU  Iiüfcro ,  das.4  vrir  den  vielfach  ausgesprochenen  Wünschen 
auch  dem  Mittelniter  in  diesen  Jahrbüchern  Rechnung  /.u  tra- 
gen, wo  möglioh,  SU  entsprechen  bereit  sind.  Ißß.ß^ 


148  DU  ehemalige  Herreckafi  Burgbrohl. 

QDd  beinahe  ebenso  weit  vom  ehemallgeo  Rlosler  Loicb 

entfernt.  Der  Ort  ist  sehr  alt ;  römische  üebcrrcste  wurden 
frQherhin  bei  Neubaulca  nicht  selten  g:efunden.  Die  in  der 
Nahe  befiadilchen ,  den  Römern  wohlbekannten  Tufsteiobri« 
diennd  die  cahlieiehen  Spuren  einer  grtaern  rdmischcn  Nie* 
derlassung  bei  dem  ebenfalls  nahe  gele(^enen  Waldorf  be« 
weisen  ,  wie  zahlreich  die  Römer  sich  grade  in  dieser  Ge- 
gend ausgebreitet  hatten.  Auf  einem,  das  Dorf  beherrschenden, 
massig  hohen  Bergliegel  lag  fraherbin  die  Burg,  welche  das 
Stammhaus  der  Herren  von  Brohl  war  nad  demgemass  auch 
deren  Nanu  ti  .Jholburg"  führle.  An  die  Stelle  dii  s(  r  Burg 
ist  im  vorigen  Jahrhundert  ein  jetzt  uoch  wohl  rrlialtenes, 
indess  nur  zur  Hälfte  vollendetes  Burghaus  getreten,  welches 
durch  seine  malerische  Lage  eine  Zierde  der  höchst  ronma* 
tischen  Um^i'^niid  bildet.  Von  dem  selu-  alte«  Geschlecht 
der  Herren  von  Bröl  geschieht  zuerst  in  der  Urkunde  des 
Püilsgrafen  Heinrich  aber  die  Stiftung  der  Abtei  Laach  von 
J.  1093  Erwähnung ,  indita  dort  Volcoldns  de  Brule  unter 
den  Zeugen  genannt  wird  Er  und  sein  Sohn  Warnerus 
erscheinen  auch  in  der  zweiten  Sliftungs-Ürkunde  dieser  Ab. 
teil  welche  Pfalzgraf  Siegfried  im  J.  1112  ausstellle^)*  Vol- 
marus  de  Bruk  wird  in  einer  Urkunde  vom  J.  1210  und  m 
einer  solchen  vom  J.  1280  genannt Bei  Ginther  findet 
sich  auch  sein  Wappen,  Ii  in  (he  Kn«jeln  auf  goldnem  Felde 
abgebildet  vergessen  ist  aber  der  Helmsclimucky  ein  langge- 
strecfcter,  sehr  langgeührter  Eselskopf.  Johannes  deErule, 
miles,  war  im  J.  1961  zugegen,  als  Dietrich,  Herr  von  Son* 
nenbcrg  und  Ritter  Otto  von  Tieis  als  Schiedsrichter  zwi- 
schen Tliotiias  iit)d  Oüo  von  Elz  und  dem  S(ifte  Tardeu 

entsclHeden      Conradus  de  Brule  erseheiat  unter  den  Zeu* 

1)  'Günther;  Cod.  diplomaticus  Bheno-noseUaiius.  1.  Idd. 

8)  Ibid.  I.  177. 

S)  Ibid.  ir.  99.  104. 

4)  Ibid.  IL  8S4. 
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gen  eiaer  Urkonile  von  J.  1S06;  JohanneSi  dietiis  ile  Bnile 

Biirg^mann  zu  Pyrmont,  in  einer  solchen  vom  J.  1298  0>  ^i- 
frid,  Herr  zu  Brohl,  erscheint  schon  1266,  v^o  er  dem  Abt 
zn  GJadbach  und  der  Celle  in  Buchholz  einen  Bach  bei  Glees 
gegfn  die  Verpflichtiiiig  eines  ewigen  Anuivengariuns  Aber« 
glebt  0-  In  1^  bestätigt  er  den  Verliaaf  eines  eben« 
falls  bei  Glees  ^cleg^enen  Weinbergs  «in  das  Kloster  Laach 
i*Ir  hatie  ferner  dem  deutschen  Ordens  •  Hause  zu  Koblenz 
Gflter  an  Dieblich  and  ILobem  fir  ddVi  MariL  veriutnft  «nd 
sein  Verwandter  (eonsangnineiis)  Friedrich  von  Vimenborg 
be;?euj?tc  im  J.  1273,  dass  jene  Güter  Sifrids  freies  Ei^en- 
Üiam  gewesen  seien  Winmarus  de  Bruie  war  im  J.  1281 
gegenwirtig  bei  der  Veraichtteislung  Heinrichs  von  Metcheit 
anf  Aasprflehe  aaGfiter  des  devfscben  Ordens  in  Hünningen 
Sifrid,  Herr  zu  Bröl,  Lncardis ,  seine  GemahNn  und  Konrad, 
sein  Erstgeborner,  verkaufen  im  J.  1289  dem  Kloster  I>Ia- 
rieaslaU  Güter  bei  Roes  für  200  Mark  i^oblenzer  Münze« 
Da  diese  Gfiter  ein  Ijehn  des  Landgrafen  von  Hessen  waren» 
so  tru^  Sifirid  statt  derselben  den  Landgräfen  einen  Hof  bei 
seinem  Schlosse  Bröl  zu  Lehn  auf  Sifrid,  Herr  zu  BroJ, 
Lucardis,  seine  Gemahlin  und  Konrad,  sein  Sohn,  genehmi- 
gen den  VerlUHif  einiger  Weingüter,  welche  Philipp  Osse  von 
Weis  von  ihnen  sn  Lebn  hatte,  an  den  deutschen  Orden  In 
Koblenz,  nachdem  ihnen  dieser  andere  Güter  dafttr  flberge- 
ben  Conradus,  miles  de  Brule,  war  im  J.  1311  erzählter 
Sdiiodsrichter  in  einem  Streite  zwischen  den  Herren  von 


1)  Ibid.  n.  850»  SSO. 

9)  Bekerts  und  Noever,  die  BeaedicttnerwAMei  Bf*  (Sladbaoh.  Kdla 

1058.  188. 
8)  Acebtv  zu  Kobless. 

4)  HoiiDeS)  eod.  dipl.  ordlnis  teuio&ieonnn*  p.  18V. 

5)  Ibid.  p.  241. 

G)  Günther  II.  471. 
7)  Benoes  p.878. 
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EmfoM  ittl  rm  LudAnni  wegm  «iuw  WaM«  0^ 

besiegelte  1325  einen  Revers  der  Wiftwe  Werners ,  Riücr 
vou  Breysich,  über  vom  Kloster  IiMch  zinsbar  erhaUene  Gü- 
ter m  GIceg  >).  bD  1.  Id90  verkaiifen  MecbUM  voa  Afschdi, 
Wittwe  Anroldi  ron  RMMteri^»  IMiiridi,  Mmuib  «ni  Med- 
rieh ,  ihre  Mhne  und  Denrad  ihre  T^hter  nbM  dei^n  Ge- 
mahl  Sifrid  van  Bröl ,  dem  deutschen  Hause  zu  Breftbaeh 
Güter  and  Renten  zu  Puderbach ,  Waoebaeh  und  ürbaioh  0« 
Sifrid  von  Brot  beatiiigte  IM  dM  IftMktaä  einer  WaMr. 
Mtung  sn  Glees  an  das  Rlosfer  t«adl^);  derselte  iad  iriar 
Neffe  Konrad  verzichten  im  J.  1334  auf  ihre  Ansprüche  an 
das  Haus  Kaldenbom  ond  auf  das  dazu  gcbdrife,  im  Mas- 
fieter  Gerieht  feiegene  G«t,  wosic  PhilSfp  Ten  Ttiaeataf 
reu  flum  Mdiat  geweaeii  imi      Iah  A  n$$  Üic»  Ufr 
Odilia  von  Brole  als  Gemahlin  Jacobs  von  Hamnieretein,  Rmi- 
rad,  Sohn  Ronrads  von  Bröl  und  seine  Gemahlin  Margaretha 
flhertragen  im  J.  1338  den  Stahlschof  Baldoia  voii  Trier  das 
PiatrttiHktnMdit,  Bedite,  Giter  mid  Zehaleii  m  MaOM  M 
Sehdridthorg.  Mit  diesen  Gttem  waren  MMm«  Miler  Mi* 
rieh  von  Arras  und  Friedrich  von  Hottenbach ,  Pastor  m 
Hausen,  belehnt  gewesen.   In  der  Urkunde,  womit  er  diesen 
den  UehMrag  hekanot  mMtt ,  nennt  er  «M  Ranmd  van 
Bnfle^  eyn  Hlel«lllan  %  Im  J«  liSli  trugen  Hanrii ,  Ken- 
rad's  Sohn,  und  Ronrad,  Syvarts  Sohn,  Herren  zu  Bröl,  ihr 
Haus  zu  Brot,  Thurm,  Pforte,  Vorburg  mit  dem  Gerichte  im 
Th«l  nnd  un  die  Inrg  den  Marligriftii  Wiiheln  Iran  MBcl 
sn  Lehn  anf      Konrad  ron  Kmle  war  im  J.  1S51  bd  der 


i)  Mdemii;  ood.  u^malieii«.  n.  ^  looi. 

Q  AroUv  In  Koblens. 
•)  Heaaea  p.  870« 

4)  Arohiv  ma  Koblena. 

A)  Ounüier  III.  331. 
6)  Günther  III.  p.  384. 
7}  Ibid.  m.  880. 
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geiaBoft  Thiunn.,  snigegen  «nd  in  4tm  Burgfriede«» 
««khen  die  Bfivgfrafca  van  Hammersteiii  im  J.  1362  uatcc 
aU^  al>6chIossen,  wurdio  er  zu  eiaei»  der  j$^h|edfi;rickter  m 
lUiäiiiliiiiilrflHni  IwiriMWl^li    JBc  encheiiii  flnd^  ii»J»iai66 

■■^^^••^B^t^^^^*^"*^^^    ' ^^^^^^^  'II  ■  '  M  ^    Iii  ■  I        ^        I'  I"  y 

2e«i»  in  «Ibw  V«tirag;e  Rfif«ki«h«  i«i,Tfiihpnr9')  und 
feÜKterliea»  folgende  |iiA4er :  1.  Ljukar^tö^  yermahU  mit  Gei;- 
lacb,  Henni  211  Wiuntburg  uad  Beilsteio.  2.  Lysa,  vennftblt 

mens,  staf b  mreppftlilt  $w  DepuHi  vfi^^i^ffjblt  mit  PeUtr  tiui 

£Jz.  Di^drich  vm  Bröl  (3.)  findet  sich  im  X  1381  unter 
doa  InveitfiiUir      Ab^  \|^>:gaiid  voi^  Laach  durc^t 

rorm,  vddic«  Bmcggni  Heinrich  v^n  Bfcriaffyli  leiMilb^ 

Erzbi&chofc  ausiitelUe  uud  hiog  im  J.  j399  sein  Siegel  ao 
die  Urkunde  ,  durch  welche  Giete  >  die  Witlwe  Johanns  vcw 
Mmn9l  umi  T«diUr  6eriiar#  von  M^jfjmkv(9i  iui4  «'tttta 
YW  Hi^ii  auf  diis  Oflter  ilwer  mimi  TWiclilf te,  Hüfix«^ 
tba  neiiDt  in  dieser  Urkunde  lUedvkhen  ihren  lieben  Sebw»- 
ger'^).  Er  kiuterliess  2  Si)hne,  Eourad  und  Diedrieh.  Beide 
wurden  im  J.  1421  durch  Erzbischof  Otto  von  Trier  zu  Erb- 
kwignfe«  4e«  BcIdoiHi  |L«Mr«lHirn  cnt^iit  %  ftouad, 
woldben  wir  noch  in  etecr  I^anelier  Urk«ii4e  von  J.  144t 
üüdtüf  hiri(erli<8s  au^  seinen  beiden  Bhen  mit  Maria  von 
Sdlftneck  und  mit  Margareiha  von  E^ii  keine  Rinder.  Seii^ 
Brate  VkijMk  |ieeri|te  mroM  ihn«  ols  icfnen  Vottor  Afv 
1I014.  Vodieiiitliol  mU  Mnvgaiolhii  vo«  l|Mml  cffioUo  fsr 


1)  Oodenne  n.  p.  1196. 

0)  0«nt!ier  III.  669. 

3)  GudcnuM  II.  p.  1108. 

4)  OodeDUN  II.  t^. 
&)  G&MJier  IV.  IN2. 
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indess  nur  eine  Tochter  Elsa,  waä  so  erlosch  mt  ihn  der 
Mannflstaimii  deren  ron  Brole.   StantUehe  Besitowygeii  He» 

len  au  seine  Tochter  Elsa,  welche  im  J.  1128  mit  dem  r<  i- 
chea  Wilhelm  yon  Vlatten,  Herrn  zu  Drimborn  und  lieimbacii, 
vernahlt  worden  war.  ]>ie  Ehe  blieb  aber  kioderios;  Wil- 
heim  starb  1458  und  hiuterliess  seiner  Gemahlin  einen  gmso 
sen  Thcil  seiuer  Güter,  Elsa  übertrug  nun  im  J.  1460  Died- 
riehen  von  Braunsberg,  und  zwar  anfänglich  nur  auf  ihre 
Lebensseit,  das  Haus  Bröl,  welchem  Uebertra|^  Herxog  6er* 
hard  ron  JUlicfa  noch  In  dcmselhen  Jahre  seine  BewiBIgvn^ 
ertheilte,  und  gestattete  femer  im  J.  1-171  dem  Embischef 
Johann  von  Trier  für  dessen  Lebenszeit  das  Ocfliiungsreclil 
zu  Bröl  Elsa  errichtete  im  J.  1476  ein  Testament  und 
starb  im  J.  1489*  Oemüss  ihrer  VerfQgitnf^  erhielten  die 
Stamme  WInnenbnrg,  Eis  und  Brannsber^,  deren  venrandt- 
schaftlichc  Verhältnisse  sich  aus  <]<  r  Stammtafel  1  ergebco, 
je  ein  Drittthei!  der  reichen  Erbscliaft. 

Im  J.  1486  worden  die  Erben,  nftmlich  Diedrich  Ton 
Brannsberg,  Paul  Boos  von  Waldeek,  Kvno  von  Winneburg. 
Johann  und  Ulrich  von  Elz  und  Georg  von  dei  l^eyen,  vom 
Herzog  \V  illiclui  von  Jülich  mit  dem  Schlosse  Bröl  und  2h- 
behOr  belehnt« 

Da  Kuno  von  Wlnneburg*  von  seiner  ersten  Gemahlia 
Bertha  von  BJlsfeld  keine  Rinder  hatte,  so  drangen  die  an 
der  Brohl'schen  Erbschaft  Mitbeilieiligten  in  ihn,  dass  er  sich 
des  Wiedcrfalls  wegen  gegen  sie  verpflichten  möge*  Der- 
selbe wollte  aber  seinen  Antheil  an  dieser  Erbschaft  gerne 
nahen  Verwandten,  denen  von  Pleekenstein  und  von  Hirsch* 
horn.  die  im  Tesfament  der  EUa  ausgeschlossen  waren,  zu- 
wenden und  weigerte  sich,  die  verlangte  Versicherung  au»- 
mtellen.  Durch  die  VermitÜung  des  Dechanten  Eberhard 
von  Hohenfels^  des  Chorbischofs  Diedrich  *  von  Btän,  dos  Kanx- 


1)  Günther  IV.  548.  615. 
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kfs  l4i4olpli  Too  BMobiMgeB,  UeiMriclMi  Sttlüii  Kai> 
pa»  vea  Mielen,  i^oi.  von  Die^dkli»  trieiiMlieB  KttclMrawi« 

stcrs,  kam  1490  ein  Vergleich  zu  Stande,  durch  weMie« 
sich  die  l^arteien  einigten,  eine  Tliciiung  der  Bröl  sehen  Heu- 
ten vorMMhaca  vnd  weg»  Wiederfalb  den  Korfttliten  von 
Trier  als  Sehietoiehter  anmehmen.  Der  LetffUse  entschied 
auf  St.  Miehels  Abend  1490  nach  eingeholten  llecbtsgntach- 
ten,  dass  Kuno  von  Winnenbur«^  den  Stäinnien  von  Elz  und 
\im  Braunsberg  eine  VerBicheruog  wegen  des  WiederialJs  der 
firhsehafi  amteilen  aalle. 

In  J.  1406  baten  Knno ,  Herr  wa  WInnebnrf ,  Jahann 
und  Ulrich  von  Elz,  Georg  von  der  Leyen  und  Dlcdrich  von 
Brauosberg  den  Ucr^o«^  Wilhelm  von  Jülich,  den  Paul  Boos 
in  ihren  Naom  m  belehnen,  was  anch  nach  in  densalhen 
Jahre  geschah»  Auch  adtlaaten  die  drei  Erbstinne  in  Bei* 
treff  der  Brol'schen  Güter  einen  Vertrag,  ans  welchem  her- 
vorzuheben y  dass  alle  Jahre  einer  aus  den  3  SliUnnien  als 
Baumeister  au  Broblbnrg  benennet  werde,  uach  Inhalt  des 
Bnrgfdadene;  dieser  sali  die  Volhnachl  haben ,  die  von  Sil» 
sabeth  von  Vlatten  gestiftete  Pfarrei  und  Viearie  in  Ober» 
lüfzinp^eu  und  Rurt^hrohl,  so  oft  solche  fälHtr  werde,  zu  be- 
geben und  dem  Pfarrer  und  Vicar  die  dazu  gehi»rigen  Ken* 
ten  nad  Gefälle  an  überweisen«  Anch  soll  der  nftnliche  Bav* 
neister  an  Brohl  wohnen  nnd  jene  Lehngftter,  welche  von 
dem  Hause  Brohl  lehnrührig  sind,  au  die  Mauue  und  Lchn- 
leute  übergeben. 

In  den  J.  1612  nnd  1513  kanen  »die  geneinea  firben 
und  Herren  an  Brocl<*  bein  Hersag  Johann  von  Jflllch  an 
Belehanng  eines  von  ihnen  in  ihrer  aller  Hanen  nach  altor 
Cfcwohniieit  ein.  Herzog  Johann  aber  erwiederte  im  J.  1514, 
dass  er  dem  Gesuch  nicht  willfahren  könne,  indem  es  dooh 
billig  sei,  dass  deijenigey  weicher  das  Schloss  nnd  flnhehdr  ge- 
brauche, anch  deshalb  ver|>lliehlet  sei.  In  den  Besits  des  ScMoa- 
ses  hatten  sich  aber  vorzugsweise  die  von  Braunslierg  gesetzt. 
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Ende  den  l^len  Jahrhunderts  gebaut  hatte  und  nach  welcher 
fikh  seine  Machkonmen  uainkai.   Das  Wap^ii  des  ftiUcr« 

tiMi  PMe;  ^iter  fög^tea  ito  iMMtüiii  «mIi  itm  Um^wdn^ 

Wvfiffn  bei. 

Diedricb  van  Braunsbecip»  Herr  zm  BroeJ,  und  seine  Gcv 
■dilÜLlMteHi  ¥nfltB>mgMi  lAwAtfn  Mitf^  dar  Ak> 
Idi  RMMMni^rf      nahe  M  dmdkm  gtätgmm  fliff  fti»- 

sdbm.  fai  Biainchett  Jahit  kmamt  Dietrich  als  Anlmann 
zu  Kenpenach  und  hei  dem  Verehie  der  trierischeo  Slldlc 
und  lUttersehaft  tot*)«  Er  steik  de»  laiaii April  l&ir  «ad 
«avA  aa  AaanMUtef  bfligiB«tat;  sdae  OcvaUla  lailai% 
wcMm  IMS  alaci,  ümmI  ihre  Kalwatttla  aa  Burgbribl. 

Anjg^stin  von  Bravnsberg'  ward  im  J.  ISdl  vum  Gra- 
fen Kuno  von  Virneburg  out  dem  Naiser  Kirchspiel  und  dem 
Oariclile  saSrahl,  aaftia  der  Moael^  vne  es  Mker  die 
vaa  Piiaiaat  fceaeaiaa ,  Mclait.  Er  arUaii  faa  JL  fiü 
fiizbischof  Ilormaiiu  von  K51q  das  SchIo<>is  und  den  halben 
Flecken  Alken  nebst  dem  halben  Theil  der  Dttrfer  Kaiteucs, 
Oterfcil  aad  NtotanlauuMa  m  Ldia.  DMrich  katte  wkk 
achaa  Itor  aa  llkaa  ftadutohaa,  at  hoaM  «a  akar  aar 
wegen  geliehener  1000  GoMfaldea,  waklie  dnrdi 
die  Belehnung  heimlielen.  Als  kurkl^hiischer  Marschall  und 
Obrister  des  kurkolnischea  Kontingeates  Aaifustin  aa 
Utfla  im  Tifffcaakriagw  aadi  Uagara  aad  iM  dMclM 
aaw  h  tUL  MK  aaiaer  «cauJiliB  BMariaa,  Elaaaeria  ypm 
Worms,  gen.  von  Dahlberp^,  welche  den  lOfeu  Marz  1660 
starb  und  ia  Burgbrohl  begraben  liegt,  hatte  er  eiaa  Toch- 
lor  Claia^  wakbe  daa  Jakob  jckiaiabiarg»  Hcm  aa  Har« 
takiflfai  wmA  Udaiaa»  tricriaekta  Ratk  aad  Amtaii 


1)     Ummmf  üiA^  9:raT4reA«i«.  II,  40f . 
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eck ,  Schttiibergf ,  HllirfleiB       PM»  Müitote^  «Mric» 

aber  einen  Sobn^ 

Philipp  IN«dri€li*  Diesem^  sdieiikten  im  J.  1650  die  Ge*> 

■flntohall  Bm^bMhr  md  15M  rorluMtoii  (Mitte 

Geor^  uud  Christoph  von  Elz  ihre  Antheile  ebeudemselben. 
Kitt  Antbeil  war  der  löte  Tbeil  Am  Elser  Driltlieils  gewoc* 
d«i  oMi  gftk  ikililr  te  von  BraHuteiy  JeiM  te  kiitgp 
MnlM  Bemn  MMrir,  91  Altai  ftobtaiiMr  Wiknn«. 
Philipp  Diedrkh  war  kurk^ftlnisoher  Miurseball  und  Rath.  In 
April  reiste  er  mit  dem  kurfürste»  v«a  K^ln  nach 

Oberwescl»  iin  der  dortigen  VeramiiUmy  der  rbeiniscbe» 
R«rfMt»  lefaniw«toea,  taMe  ■tar  «nf  dfcM*  Beine  das 
Un^lVek ,  M  St  Am  fan  Meine  erMnken»  Ar  wollte 
nämlich  atfs  dem  Scfiiffe  in  einen  anhang^endeir  Nethen  stei- 
gen und  fiel  in  den  Rhein;  acht  Ta^r  später  ward  er  bei 
Branbach  gelandet  nnd  in  Roomcndorl  beg:iaben«  Seine 
Oeaialilin  war  Albert»  yod  Hylendnnk^  von  weldber  er  einen 
Sohn,  Wilbclm  ,  Itatte.  Im  J.  155i  verkauften  Philipp  von 
Winueaberf  und  seine  Eheiran  Ursula^  geborae  Gra&o  Aiet- 
berg»  iinr  BrHtdNiil  an  den  Sätlome,  Bw  md  BenUclilLeit 
BvrgbtoM  mit  «Her  holien ,  mittlem  nnd  iriedeni  dMgkeili 
Gebot  «nd  Vetbot,  den  Tormflftdem  des  minderjährigen  WiU 
beim  von  Rraunsbcrg^,  naiucutlich  Heiner  Mutter  Alberta,  ftir 

Goldgttlden.  Alberta,  die  sich  auch  Amtsfrau  zu  Niir- 
bnrg  nnnnle^  starb  am  SMenSeptamber  166d  nnd  fand  ibie 
Bnbeetllto  nur  Seite  %tm  Mamiea  na  Bemwffadoyf. 

Wilhelm  von  Rrannsberg  ward  am  3fen  März  1563, 
nachdetn  er  nachgewiesen,  dass  er  sänuntiiche  Erbtli^le  an 
sich  gebracht,  vom  flenog  Wilhelm  von  Jdlich  neuerdings 
mit  Brohl  belehnt»  während  eein  Vater  and  Gromvater  keine 
neue  Belehnung  erhalten  hatten  und  souiit,  davon  1495  keine 
solche  ertheilt  war,  es  eigentlich  in  der  Macht  des  Uersogs 
geatandeni  das  liehn  als  Toifidiai  ewmmiehea 
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RBC  der  bcMchlarCeii  VrofM  BscMiols,  AUri  N. 
Glaibach  fehdrig^,  hatten  sieh  gleidi  nach  dm  Tode  Avg«. 

stin*8  Streitigkeiten  erhoben ,  ria  de  sspii  Wiltwe  AlbcrlR  .An- 
sprüche auf  die  llerrlichkeit  Weiler  (wozu  Biichholz  gehörte) 
ab  ein  erblichea  Lehn  macfatis  wahrend  die  von  Biaanahcrf 
eifratMi  nur  V«|;te  «her  die  Prepatd  waren.  In  J.  1U6 
i&dasjc  licsi  Wilbelai  t.  Branneber  g  von  den  Awiipvielien  eines 
erblichen  Vogtei  -  Rechtes  ab  und  verg^Hrh  sicli  mit  der  Ab- 
tei, die  ihm  dann  die  Vogtei  lebenslänglich  ausirhertc  und 
nach  die  Zmge  ertbellte,  dase  seine  Kinder  und  Nachfeiger 
aie  ehenlUls  erhalten  «illlen      Wilhelm  ron  Bramwbetf 


1)  S.  den  Vertrae:  in  Eckertz  und  Noever's  o.  a.  Werke  p.  13*. 
Dftmit  war  nber  die  ;>a(  Iir  keineswcK?*  t r Icdi-i,  nnmcDtlich  füg- 
ten späterhin  die  vou  Bourscheid  deiu  Bucliholzer  Tcrritorio 
fortwährend  Schaden  «l  durch  KiiigrUre  in  die  Jagd,  FLscherei, 
SchaflrÜft  etc.,  so  dasa  Tiele  Klagen  entstanden  und  in  den  J. 
16M  und  tW7  Abmahnungs-  und  Drohbriefe  von  Seiten  des 
Grafen  Philipp  Wilhelm  von  PAils -Nenbnrg,  den  danaligea 
Iiehnaliemi,  Toa  Dtoelderf  ans  eriaaaen  wurden.  Aof  eracnetie 
Khifen  artlnaa  anoii  der  Enriiiaehof  NaxinlUaa  Belnrteh  von 
KdlO)  auf  defliOB  Gebiet  BneUioln  lagi  atrengeaehrelben:  eher 
Alles  vergeblich  I  Die  von  Oooneheld  erbaaten  sogar  eine« 
Schafj^tail  auf  der  Hohe  vor  Bnchhobe  ,  iiui  leichter  auf  <!cm 
propsieiliclieü  Ternforio  das  ^V  aiilrecht  .iiisüben  txi  könnt  n, 
denselben  Schaf^(nll.  den  Barsrh  in  seiner  Eiflia  illn-fraia 
1.  2.  p.  58)  lür  eine  freundliche  Villa  an«;e«ehen.  Im  J.  17#1 
lieasen  die  von  Bourscheid  eigenmächtig  f^rr  nzsteine  versetzen 
und  fagten  dadurch  dem  Kloster  einen  Schaden  von  130  Mor> 
gen  SU*  Der  knrkdlniaoho  Hofrath  Uesa  swnr  dnroh  BeuMte 
die  Steine  wieder  gehdr^  aetcen,  aolebe  wurden  nber  aehr  bald 
wieder  ron  BurgbroU'acher  Seite  aiiagerlsaen.  Endlich  wurde 
von  Kdln  Beaohing  aof  die  Gelülle  gelegt^  welche  die  v.  Boor- 
aehetd  im  Kdiniaehen  ku  erheben  hatten.  So  worden  mit  Be- 
schlag belegt  die  FVücbte  nnd  GeflUle  in  der  ünteriieitfielikeit 
Kaldeuborn  Hoacli.  Diese  belrnseo  an  GruDdpachten  21  Mlfr, 
Hafer>  von  der  Mühle  7Mltr.  Koru  und  SMllr.  Ilaidekoro^  von 
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war  Id  «nier  Bhe  wki  Amm^  Tochter  im  «bflngOMMnl«  PliU 
lipp  von  WlBiMobefff  ▼eialUt;  in  Ster  Ebe  liatte  er  Mif. 

daleiia,  Grftfiii  von  Manilerscheid,  zur  Gemahlin.  Gemflss  Ehe- 
vertraiif  vom  27teii  März  1588  sollte  die  Mitgäbe  der  Letzteni, 
die  In  ewen  Drittfaeil  der  Herrechnften  Fischbach  wd  Eies- 
lin^en  md  der  Hüfte  derHemcbnft  Dellendorf  bestand^  an 
das  Manderschcid'sclic  iluus  zurückfallen,  wenn  die  Ehe  kin- 
derlos bliebe.  Wilhelm  mishandelte  indess  seine  Gemahlin  in 
der  Art,  dass  diese  sieb  m  ihm  scheiden  licss  and  se  ielen 
ihre  Bcsitmii^  an  die  Sühne  ihres  Brndeis  Diediieh  anrtlck. 
Ans  Her  Ehe  hatte  Wilhelm  indess  folg^ende  Kinder :  I.Phi- 
lipp, Maltheser  Ordeus-flitter  in  Scliv^  abisch>HaH.  2.  Augu- 
stin, Domherr  au  Trier  und  Lütticb.  3.  Diedricb*  4.  Ur- 
snla.  &  Alberta.  6.  Anna,  Kiosterfran  sn  Bngelpfort  7.  WU- 
heisi,  Dondierr  sn  Wenns  und  nu  St  Alban  in  Maina,  und 
8.  Margaretha,  welche  bUHl»iHnig  war.  Alberta  (5.)  heira- 
thete  den  29>feii  April  1588  Georg  Johann  vou  HeiiTenber^, 
trierischer  Rath  nnd  Amtsuuin  an  Hartenfels,  Dmnla  iai  h 
I59S  Johann  Gerbard  ▼on  Enschringen:  beiden  yersprach  ihr 
Vater  eine  Mitgift  von  3ö(>0  Gulden  —  so  viel  halte  auch  er 
mit  Anna  von  Winnenburg  bekommen  —  und  beide  leisteten 
hierauf  auf  fernere  Erbschaften  Veraicht.  Henselben  Ver- 
sieht leisieten  auch  Philipp  und  Anna.  Wilhelm  HMchte  nun 
am  Ilten  April  1609  ein  Testament,  worin  er  Diedrich,  den 
Siammlierrn ,  zum  Universal  -  Erben  erklarte ,  Augustin  und 


den  Hofleaten  6  MItr.  Koro,  4  MUr,  Hafer  und  00  RAIr.  Der 
Streif  In  weldiem  der  Pastor  von  Bnrgbrohl,  Sieglohr,  der  su* 
gleich  den  Bourseheid'schen  GeDeral-fiMpeotor  und  Ja<9llE-Ad- 

miniätralor  abgab,  eine  p;rn«?^e  Rolle  spielte,  und  in  dessen  Ge- 
folge nnter  andern  anch  inofirc  nurgbrohrscbe  ünterthanen  aul- 
j;ej;rilTen  worden  waren  und  im  Gefänj^nisse  zu  Andernach 
gehalten  wurden^  ward  erst  dnreh  die  Dnzwischenkunft  der 
Franzosen  y  dann  aber  auch  in  der  grftndliciisten  Weise  ge* 
scUioIitet. 
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deuiselben  Jahre  starb  auch  ein  Theodor  Engelbert  ¥on  Braims- 
bcr|^,  wie  .ein  Qfalisieui  in  /der  ifiirebe  au  RurfhrfltU  Bacb- 
waiiet 

:Sieirkh  .^mmmukerg,  vmlliliHit  Meiiajtewi 

Orsbeck,  erklärte  die  Burg;  zu  Brohl  als  WiUwensits  selaer 
Gemahiui ,  woau  er  iai  J.  il617  von  Geerg  Wilhelm,  Maik- 
fiafn  .vm  Bfaadenbof  nai  iWattgaBg  WttlidBy  dalvfii- 
iHi  M  9Ma,JMit  ilamige  von  Jilkii,  dirlkBliljgng  «r- 
liMt  Er  stafb  am  ftim  im  Obrietmouats  IM  «ai  Reft 
in  Burg^brohl  bp^raben.  Solu  Epifaphium  war  nach  Bärsch  ) 
foi^^endes:  »UKBS  den  Ilten .Decemb er  ist  der  wobiedle  Herr 
•Diadericli  vm  »BtauMbetf ,  iHmr  «ii:iteailb«rgy  iUenrbcMy  Al- 
to, 'Bvalll,  JliMicvr  au  Nardaek ,  eaaeadiechtT  Aaiinaa  aa 
-Breisac  entschlafen.^  Seine  Gemahlin  übernahm  gemeinschaft- 
lich mit  Johann  j  Georg  you  .der  Leyen  die  Vomuindschaft 
.ibar  dia.roa  ihm  ihiatarlaawBaa.ayadariahrifaB  ;Kinte Mad- 
lieh  and  Aann  Bimahalh*  HkaeJUader  .wandaa  am  *W.  Ha- 
▼emher  1624  vom  Pfalzgrafen  Wolfgaug  Willielm  mit  Brohl 
belehnt.  Aber  am  248ten  November  1625  starb  Biedrieh  und 
aal  ihai  cikach  der  Jüaaawlamm  dar  vjanJcaaaabaif«  fia  cat- 
alaadaa  aan  .Slniagkaitea,  ab  daa  Uba  da  Mtaalttin  aad 
daher  jalat  eraftiat  aei  ader  nicht  Aaob  traten  Alberte, 
Wittwe  von  Reiffenber^  und  Ursula,  Wittwe  von  Enschringen, 
mit  £rbanaf  rüchen  auf     £&  atdite  aidi  indees  baraan,  4a» 

l).m  lllintr.  QL  ,1*  ^  Bl. 

a)»a.:dle.£cbRfll:  .^eiUdilUiohe  Altiiten  fa  aaehen  Wnm  ^ShtKm, 
Wtttlbea  .yoa  Beureabeng  und  Fraw^Urtnla,  ^VMHIben  von  Rb- 
siMiigeii ,  geaebwestern  TOB  Breunsberg  gegen  >laBaai  Ell»- 

betham^  unmündigea  Tochter  von  Brauosberg.  1688.  —  Job. 

Gtrüard  von  Eu.scliriD;;en,  Herr  z»i  Hittersdorf  und .5»ch\rarFen- 
biirg,  ertrank  1({05  in  der  Mosel;  er  luutcriicss  nur  eine  Toch- 
ter Anna  Magdalena,  welcbe  später  denPriMidenfen  desHeiclu- 
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Erbtochtsr  Anna  Elisabeth  mit  der  Herrschaft  belehnt,  zu- 
Klcitih  aber  avcfa  ihren  beidea  Tanten  dm  hechi  der  Bekh- 
miQg  TOorfcannt  .fiiat  naeh  «kitii  Verhanilmigrin  piüamg  «a 
4ir  iiMniaihiii  ait'IUa|iar  Tan  UmmMäf  Hem  jn  Bll» 
lathrim,  vcraill¥1ltii  jinaa  Blfealittfi»  tob  dem  Pfakgrafen 
Philipp  Wilhelm  als  Herzoge  von  Jülich  die  Ohfibfolge  im 
Ldme  Biugbrohl  allein  zu  .eiwirkcn. 

Die  aMa  Wwuä»  dar  fmi  3mmAuä  Ühfl»  8  late 
SeeUfttter  in  aUbrntn  {Ralie.  IHwdi  Untii  liatta  «fe  M1- 
lesheim  erworben^  durch  ileirath  brachte  Kaspar  Tan  BoHr- 
sciieid,  Herr  mi  BiUleghcim,  die^Herrachaft  Burgbrohl  au  sein 
flaiif. Kaspar  Mqgle  mit  Awia  'fllkabatii  .4  &iai«r,  wftli- 
reodiaäiie  .9le*Slia  ail  Ha^paraAa  «van  Mcllmiob,  TMhter 
Degenharts  von  Metternich  au  Schweppenburg  und  Witiwe 
Georg  s  von  der  Leyea,  kinderlos  blieb.  Noch  bei  seinem 
iiahaa  .ibartra^  ar  aaiaeai  Sohne  Franz  Damian  Im  J.  1681 
JtatbBaU»  da  er  alt^  «nyarr  wid  aaittca  fliabia  bembt  war. 
■fai.ttar  Mm  Tan  Ihm,  KauMfieVDaadiair  imHafa»,  waid 
am  18ten  Juni  1676  von  einem  meiner  Brflder  auf  der  Jagd 
erschossen.  Auf  der  Neigung  des  sog.  Lummersfeldes  naab 
des  ÜpabMiate  jm  Andel  aich  aacli  daa  flcdftchtaieefcfiM, 
jragleieh  die  Stelle  dca  ünglflclw  beaeialiMBd ,  ivilirwd  aa 
im  Slerbe-iiegister  heissl;  Auuo  1G76,  18.  Junii^  sclopeto  a  ^ 
fino  tetre  eern  Joco  percussus  obiit  genereaua  doauoaa  JaJu 
Mniii  HB  Oaep«  A.  de  fiemebeid. 

Frans  DaMlMi,  .der  adMn  10f6  alt  ariawM  iUetn  Bra- 
der  Johann  Friedrich  einen  Vertrag  abgeschlossen  hatte,  nach 
welchen  ihm  einstens  Burgbrohl,  jenem  aber  das  Haus  BflU 
Icaheiai  snfiUlen  aeUte,  starb  indeea  ecken  1888,  neeii  vmr 


hofratiw,  Freiherrn  Joh.  von  der  Reck^  heirattiete.  Auch  dieser 
»etzte  die  Ansprücbc  foH,  die  indes«!  erlosch^;  lüs  seine t Gat- 
tin ie^l|  obaoilüBder  au  hiakirianeB^«staKb. 
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saiiiefli  tn  bHat  Juni  1688  ▼mtorbcM  Vater,  fir  hkaHer» 
liciB  men  «nmfliidig«!  Sohn ,  Kaspar  IVaaa  Btomid,  md 

eine  Tochter  Johanna,  ivelch^  späterhin  Damian  Uugo^  (>ra- 
l'eu  211  Vimaiid,  k.  k.  General-FeldmarsehaU  beirathete,  sq 
wie  denn  auch  seine  GeanbUn  Odilia  tod  Remdieaberg 
tera  SSstcB  December  1887  anl  Ferdimnil  vea  Walpot-Bas* 
Senheim  -  Bornheim  zu  einer  Sten  Ehe  schritt  Nach  man* 
cherlei  Streitigkeiten  mit  dem  ebenfalls  minderjährig  hinki- 
laasenen  Sehne  Johann  Friedrichs,  Ittr  welchen  sein  Vormund, 
Graf  OOras,  gleichfiiUs  die  Belehnimg  iher  Barghrolü  nach, 
saehte,  fi^elangte  Kaspar  Fran«  endlich  in  den  alleiuigen  Be- 
sitis  dfi  HerrschaK.  Er  ward  pfälzischer  Oberstallmeiski 
und  brachte  durch  seine  Ueirath  mit  isabell a  Gräfia  vea 
Sobaesber^- Kerpen  neuen  Glans  in  sein  Hans.  Letalere 
starb,  70  Jahre  alt ,  im  J.  1768  und  mht  bei  ihrem  herälB 
1737  verstorbenen  Gemahle  im  Erbbegräbniss  zm  Burgbrohl. 

Auf  Kaspar  Fran;?  folgte  sein  Sohn  Franz  karl^  Herr 
an  Burgbrohl,  Glees,  MeriLheiffl,  Uersbachi  Kaldenbom,  GiUt 
Nordenbeek,  Bffem  s.  w.,  letaler  knrfcalniseher  Ober^Amt- 
mann  und  Ritterscheffen  zu  Andernach.  Er  schwor  zur  Rit- 
terschaft im  J.  1766  und  war  der  Erbau<  r  der  Kirche  2U 
Borgbrobl,  wie  die  hier  nachfolgende  Inschrift  an  deiaclbcn 
besagt;  Gloriosissime  regnante  imperatore  losepho  IL  ad 
^  maiorem  Dei  gloriam  et  honorem  beatae  Mariae  Tirglnis,  Sti 
loseplii  et  Sti  Joannis  Baptiätae  Fraticiscus  (Jaiolus  Camifi- 
cius  Ludovicus  Antonius  sacri  Romani  impcrii  Über  Baro  de 
ftoarscheid ,  hnlns  antiquissimae  impeiialis  JHynastiae  Bnrg- 
broblensis  unicns  Dominus  regnans  ae  Parodüae  hnlns  col« 
lator  perpetuus  etc.  etc.  una  cum  sua  dilectissim«i  coiiiuge 
Maria  Charlotta  Inederica  S.  U.  I.  libera  Baronissa  deBour- 
scheid*Ballesbeim,  Wensburg,  Plittersdorf  et  LandershoFcn  etc. 


1}  Kicht  umgckebrL  wie  Fnhnc^  Geschichte  der  kuiu,  Julicb^ckrü 
und  fiergisclien  GesoUediter  1.  p.  6ö  aogiebt. 
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pMtqvan  per  aatiqnitaten  plnrimomm  saeculonim  et  inlmriu 

tempoium  vetus  teinplum  omnino  erat  ruiuatuni  nec  iioa  iuu- 
dameota  ipsius  per  rabidos  impetus  aquarum  absorpta  erant 
ex  para  liberaliUUe  et  gratia  erga  Pastorem  dignon  et  aub* 
ditfis  niM  fideles  resp.  hoiuiies  proprios  citra  tarnen  Mae 
praeiudicium  proprium  e(  suorum  descendentitim  ac  ullam 
obligalionem  taoi  pro  praesenti,  quam  pro  futuro  uovam  banc 
eeclesian  cum  tuni  gralioso  animo  aedificare  caraveriiDt 
MDCCLXXIV  >)• 

Fnnz  Karl  vemiAhlte  sich  mit  Maria  Cliarlotte  Felici- 
tas von  Bourscheid ,  Milerbiii  zu  Büllesheim ,  und  zog  sieb 

1)  Elsa  von  Drol  hatte  im  J.  1418  unter  dem  Namen  Sti  Paix  ra- 
lil,  aacb  Stae  Catharioae  eine  Vicnrie  zu  Burgbrohl  p:eätiftely 
welohe  unter  antera  aach  die  Verpflichtung  katte^  für  «Ua  Ver* 
sCorbeoeo  aus  4er  FanDie  der  Btlfleria  wdcheQtticli  eine  b.MaMe 
SU  leseo.  In  J»  1781^  bis  su  welcher  Zeit  diese  SUftaag  iB-> 
ner  von  etoen  eigenen  Geistfichen  Tenehen  worden  wer,  kani 
die  Yloarle  durch  Prann  Karl  B.  sveret  an  eetnen  8oba 
Karl  und  von  diesem  an  dessen  Bmder  Fritz ,  wdcbe  Beide 
die  auf  der  Vfcarie  ruhende  Verpflichtung  durch  den  zeitlichen 
Pastor  von  Ihirj^brohl  abiia^cü  Iiesscn.  Durch  die  französische 
Occupation  wurden  alle  diese  Veihitllnisfse  i^estört;  die  Güter 
der  Vicnrie,  ausser  ciiiüin  Hause  mit  Garion  in  Bnrjibrohl,  be- 
stehend in  Lündereien  zu  Burgbrobl,  Wasseuach^  \Valdort'  und 
Gönoersdorf  und  dem  6t«n  Theil  des  Zehnten  von  Oheriütnln- 
gen  wurden  von  der  Familie  v*  Bourscheid  zuriiclcgezogen.  Als 
nun  diese  Familie  erloschen^  suchte  die  Gemeinde  Burgbrohl 
eine  ReotKnimng  dieser  Gfiter  xu  eriangen.  Statt  dendbea 
aber  schenkten  die  Erben  mittelst  Act  vom  B8sten  April  1B44 
der  Gemeinde  das  jeCsige  Pfhrr-  und  das  Scbulhans  gegen  eine 
Rente  von  49  RtUr.^  welche  dieKircfaey  und  swnr  BBRtblr.  der 
zeitliche  Pastor ,  8  Rthlr.  die  RirchenAibrIlc'  und  8  Rthlr.  der 
Küster,  erhalt.  Dagegen  innss  wöchentlich  eine  h.  Messe  und 
am  bleu  Miirx  jeden  Jahres  ein  feierliche«!  Jahr^cd.K  lilniss  für 
den  Erblasser  Johann  Ludwig  v.  B.  und  dessen  Vorfalu'en  nb- 
gebaltea  werden. 

11 
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ttadi  am  5(eii  April  1605  erfolgten  Tdfo  ienelbCB  uA 
K&lu  zurück,  Biirgbiohl  seinem  Sohne  Ferdinand  fibertra- 
geni.  IHeaen  hatte  namiich  sein  ältester  Bruder  f^tedrich 
Mwff  Mix»  icr  Ucia  wid  von  icliwttdilidiea  Kdrpcrtti 
Wir,  ifo  Brbfolg^e  abf etretei.  Perdbuid  Jowpli  Leopold  ge- 
boren  1766,  hcirathete  1797  Friederica,  im  J.  JS02  deren 
Sdiwester  Josepha  von  Spiew  2U  Rath,  erzielte  auch  aus  II 
«Im  Mm ,  der  aber  unl  vor  ilen  Vater  starb.  Fer- 
diuaod  von  Booncbeid ,  der  unter  fransUgweher  flemdüft 
die  Stelle  eines  Bürg^ermeisters  zu  Burgbrohl  bekleidete,  aus- 
aerdea  aber  manche  £hrenftniter  zugewiesen  erhielt,  wie  er 
dean  m.  B.  Mitglied  dea  ans  14»  Notabela  bestehenden  Depar- 
tMaentslraths,  Präsident  des  Wahlkollegians  saCoblens  n.d. 
m.  war,  ward  unter  preussischer  Hoheit  Chef  des  rheiniscbet 
Landsturms,  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens  Ister  Klasse^  ^^tartr 
aber  schon  dea  «Mea  Mai  181«.  —  ihm  folgte  an  ßesitse 
faa  BargbroM  seia  Bnider  Jahaaa  Ladwlg^  K.  ftaieriscbcr 
Mffisf,  geb.  irtt.  Ücfselbe  Termahlle  sich,  selioB  bejahrt, 
mit  niaria  Anna  von  Vorst  Lombrck,  erzielte  aber  keine  Kin- 
der und  starb  als  der  letzte  seines  Stammes  in  Köln,  den 
6tea  Mara  18361  Da  Ludwig  ohne  Testament  gestorben»  war* 
den  der  Krben  viele:  die  verwandtsehaftlichen  VerfaaltnisBC 
und  die  Antheile  au  dei  Erbschaft  ergeben  sich  aus  der  dteo 
jitammtafel. 

taglNnibl  wufde  in  J.  I88r  an  Fr.  6.  Waokbecker  ia 
iMailer  *  Mayfeld  Ahr  die  Samme  von  drea  150,000  RiMr. 

verkauft  und  von  dieaeiu  die  Ländcreien  in  den  folgenden 
Jahren  parcellcnweise  veräussert.  Das  Scliloss  kam  zucri»t 
io  die  Hände  des  k,  pr.  Miyofs  Herrn  Decker  und  von  die- 
aen  aa  flem  Bwidii  wAlwead  dio  fracbivaUca  Oekoaaaue. 
Crebaude  zersplittert,  jct^t  zu  zahlreichen  Wohnungen  die- 
nen^ Das  Scliloss  ohne  Grandbesita  mttcbte  kaum  dem  Ver- 
Diu  aa  eataiefaca  sei a  1 
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Dfedrioli  TIA  Bfwmberc  f  1517 
Gem.  BMfem  t.  SlQklQgHi. 

I 

Augustin     f  1M4 
Gem.  Catbaiioa  DaUberg 

I 

Philipp  Diedrich  f  15dl  Hara 
Btm,  A]l>erU  t.  ICylenduak«    Ocni.  Job.  r.  Schö- 

ncDberg, 
Br.  KU  flartelatiela 
OlBCtti  trici'Mtar 
Ratti  ele. 
Wflhelm      t  1618 
Gem.  1.  Amui  WtaBenbvrf 
S.  Mafdal.OrifiB  t.Mmi- 
dencheld. 

I 

I.  1.  Philipp.  8.  Aiignsün  3.  Diedrich  f  1Ö2S.  4.  Ursula  5.  All  erta 
f  1617.     Gem.Mar.  V.  On-   Gem.  J oh.  Getn  Ge- 
heck von  En-     org  vob 
achripgea,  Belflei- 

■fag. 

7.  Wilholai  a  MSf- 
1 161«  dalen 
t  1666. 

Diedrioli  AM*  EII«Mh*|. 

f  1685  ütm,  Ctapar  t. 

BonndicM, 


6.  Anna 

Priorin  sn 
Bogel^AHTt 


1)  Maria  v.  Orsheck  f  ^«  April  102S 
£j  Anna  Elisahelh     f  "'«i^* 


die  Grabsteine  beider  Ilegea 
in  der  Kirche  zu  fiurgbroU. 
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III.  l4Ueratiir. 


1.   Die  Porta  nigra  und  das  Capitoliuni  der 
Treviris.    Von  Dr.  P.  A.  Liodeb  Trier 

D«r  VtMhmWf  wtkher  teCkgwmlae  s»  EsflcraA. 

an  deiD  rttaibcken  Ursprungs  der  Porta  nigra  festhlU ,  siekl 
in  dem  Baue  ehi  Triumpfthor,  zu  Ehren  des  Sieges  K.  Va- 
lentiaian's  und  Gratiana  Aber  die  AlenuMwea  368  enicIltoC 
Bit  f Ar  eil  TrinapfUior  aoiüleiide  Oeetalt  der  Parte  algni 
wird  imli  die  AbMI  des  firbtiers ,  »den  RhIub  hü  im 
Nutzen  zu  paaren*  gferechtfcrtigt ,  und  so  die  Vereinijefiinf 
des  Triumpfbogeas  mit  dem  befestigten  Stadlthore  erklärt« 
Z«r  UalentAtouiif  feiner  Aneiclil  hmH  skh  der  VeiiMMt 
aeeii  asf  dettKaMen  dee  Baswericee.  Nklit  porla  nigra,  ses- 
dern  porta  nicra,  Neckarthor,  war  der  ursprüngliche  Name, 
„lu  dem  Mittelalter  ging  Porta  nicra ,  d.  i.  Neckarthec  im 
Porta  nign,  d.  i.  Sciiwinrth«r  Aber.  WaknebelBlicli  wvdo 
Porta  nigra  dnreh  Porta  alba,  den  Na«en  einea  Thom  der 
SUdt  nach  Osten,  wodurch  Gegensatze  hervorgehoben  wnr« 
den,  vermittelt.*  »Unsere  Ansicht,  dass  Nicer  (Neckar)  statt 
Niger  gelesen  werden  massoy  weckt  auch  die  Veranümaf, 
daae  der  Wald,  den  der  Hecfcar  dareiiiUeMt,  mpringidi 
Silva  niora  Neefcarwald  geheissen  iHibe,  ana  dem  danli  Vor« 
derbniss  Silva  ni§^ra,  der  Schwaizwald  geworden  ist^. 

Angehängt  sind  dieser  hypotbesenreichen  Schrift  drei 
kleine  AnUtse  Aber  daa  Cafitelian  nod  die  Gnrin  der  Tre. 
vhria,  oowie  Aber  daa  arittdalterüdM  nitbhnai  wti  mUU 
bans  an  Trier. 
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%   Ucber  den  Ort  der  Niederlage  der  Römer  ua« 
ter  Varog.  Eine  Abbandlang  voo  M  F*  fiaaeleo* 
K.  pn  Hofrath.  Hanini  1858» 

Die  gewölinlicbe  Meinung  verlegt  den  Schauplatz  der 
Henmannschlacbt  in  das  Lippesche  Gebirge.  Der  Verfasser 
der  auf  elttbrteii  Scfarifit  glaabt  aber  mit  grdwercn  Ecdile 
den  Kampfplata  weiter  westtich  in  den  gebirgigen  Tlicil  des 
Kreises  Beckum  verle<ircu  zu  dürfen.  Die  Gründe  für  seine 
Ansicht  findet  er  theils  in  der  Bodenbcschaflfenbeit  des  mittle. 
Ten  und  andllchen  Landstriches  von  EeckiMi,  welche  roll- 
konunen  mit  der  bei  Tadtns  geschilderten  ahereinstiflwt,  and 
zu  den  unwegsamsten  Gebenden  weit  and  breit  gehört,  theiis 
in  der  Richtung,  \^ eiche  Germanicus  nahm,  als  er  im  J.  15 
die  Wahlstau  besuchte.  Von  der  Brukterergrenze  zwischen 
der  Bms  und  Lippe,  also-  ron  der  Gegend  zwischen  Rlcdcfg 
.  md  Liesbom  ging  der  Zug  nach  Westen  Iber  Sttnpfe  und 
trügerische  Felder,  bis  er  an  des  Vams  Lag^er,  dann  an  dt  n 
halb  aufgeworfenen  Wall  und  das  Scbiachlfeld  gelangte.  Ist 
man  Uber  den  Ausgangspunkt  des  Gennaniens  eittFeislandca» 
so  kann  auch  Aber  die  anderen  LocalitAten  kein  Zweifel  heir* 
sehen.  Ware  die  Herrmannschlacht  östlich  von  der  Bnikte> 
rergrenze  geschlagen  worden ,  so  hatte  Germanicus  die  an- 
geführten Oertlichkeiten  in  der  vetkehrten  Aeibe  erblickt 
Denn  Varus  wurde  auf  seinem  Rflcknuge  nach  den  Rhein 
oder  zunächst  nach  AHso  ,  welches  der  Verfasser  in  Hamm 
wiedererblickt,  von  den  Germanen  angegriflen,  bewerte  sieb 
also  nothwendig  in  der  Richtung  von  Osten  nach  WcstcSf 
hatte  also  smn  Lager  OsUieh  Tom  Schlachtfeide  anfgcseUagcn. 
Nachdem  der  Verfasser  noch  die  GrSber  südlich  von  Beckum 
in  der  Dalmer  Bauerschafi  erörtert,  kommt  er  zu  dem  Re- 
sultate, dass  Vama  Heer  am  ersten  Schlachttage  den  Östlichen 
Theil  des  Bcckumer  Rreises  erreichte^  am  zweiten  in  die  Wald- 
bUlssen  hei  Sünninghausen  und  Dicstede «  am  drillen  Tage 
endlich  ia  die  Gegend  des  Heerberges  kam.   Und  hier  nnn 
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am  Heflffbcrge «  welcher  de»  Vertkucr  »n  <hrt  ■nd  Stelle  * 
Hemaniisbery  feneant  irvrde,  werde  die  HmMm« 
f^Iadrt  f^ehlanffn. 

So  zaMrnfli  auch  die  Literatur  ist  über  den  Ort,  wo 
die  Hermauiiscl) lacht  geschlagen  wurd^  fiaselens  Schrtfl  kann 
deimech  als  eine  wesentliche  Beieichemny  derselbea  aage« 
sehen  weiden» 

3.    Der  Palast  Kaiser  Karl  des  Grossen  in  In- 
gelheim und  die  seiuer  Nachfolger  daselbst. 
Von  A.  V,  Cohansen.    Maina  t^bü, 

Sar  Brinncrung  an  die  Verssiamlung  der  Vereine  ftr 
Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Mainz  im  Soptcmbcr  1852 
veröflfentlichte  der  Mainzer  Verein  zur  Ertorschung  der  rhei- 
nischen Geschichte  und  AUerthümer  die  oben  genannte  SciiniU 
Wir  bcsitxen  in  derselben  einen  danlienswertben  Beitrag  snr 
Anfhelinng  eines  sonst  siemlicb  dunklen  kunsthbteriseben 
Zeitalters  und  sind  im  Stande ,  auf  Grundlage  der  genauen 
und  erfolgreichen  Untersuchungen  des  Verfassers,  wichtige 
Schlttsse  auf  die  allgemeine  Richtung  der  karolingischen  Kunst 
au  sieben.  Dass  die  Basillkenfonn  im  fk'ftberen  Mitteklter 
auch  für  einen  Festsaal  geei<::net  erschien,  dieses  von  Cohau- 
sen  sicher  gestellte  Resultat,  wird  von  der  Ikunstgeschichte 
gebabrend  verwerthel  werden. 

Nach  einer  Uebersicbt  der  „Banreste  im  Baal*  gebt  der 
Verfasser  an  eine  genaue  Untersuchung  der  einzelnen  Bau- 
fragniente.  Vom  eigentlichen  Paläste  Karl  des  Grossen  sind 
theils  überirdisch  y  tbeils  in  awei  Kellern  Reste  vorhanden. 
Jene  aeigen  bis  au  einer  Htthe  von  SO— 25  Ftasa  den  grta- 
ten  Theil  der  astHeben  Langmauer  mit  einer  vermauerten 
Thtire,  einen  Thei!  der  südlichen  Giebelmauer  und  der  Apsis 
mit  dem  Kamprergesimse  des  Triumpfhogens  und  den  Spuren 
▼on  drei  Fenstern.  Ans  diesen  Fragmenten  leuchtet  die  Form 
der  Basilika,  das  Langhans  mit  seinem  halbrunden  Abschlüsse 
unverkennbar  hervor.   Die  lichte  Weite  derselben  beträgt 
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fentfH,  mir  Mit  rkr  FteiCm  Tenehen  «li  aack  Sttfti 

geriditet    Die  TOThandenen  Proile  remAen  icvtlidi  die 

antike  Tradition,  da^e^eu  zeiget  di^r  Thürbogen  den  Im  frü- 
hereu MitteUiter  so  vielfach  beliebten  Wechsel  von  Hau-  and 
BackatciMiL  Die  Uli  der  »Ukm^  waMe  die  Deeka  ier 
laailika  trafen,  beatlamt  Cohaasen  dareb  CoaiWüatiaa ;  aa 
gab  ihrer  zwanzig^,  gerade  so  viele  als  firmoldus  Nigallas 
Bildfelder  aiifüiirt. 

Mil  glaicliar  Ofanigkeity  wie  dtescr  wicMgate  Uatar- 
laat  daa  lag elMaier  Palaatea ,  aaleraaelit  der  Vertoatr  die 
spätere  Befestigung  des  Saales,  das  Kciterliaus  und  die  aus 
dem  XII.  Jalirb.  ätammende  Kircbe,  ein  üreu^bau  mit  halb- 
tmim  dwaa  wd  flacher  Decke. 

4.    Die  Benediktiner- Abtei  München-Gladbach. 
Ein  Beitrag  zur  Gesell,  d.  Herzogthoms  Jfliich. 
Von  Dr.  6«  £ckerta  u.  kanr.  Noaren  Kala. 

Im  MOhfgau  eriiob  sich  berdCs  seil  dem  J.  TOS  ein  Kla- 
aler,  w  eldies  seit  seinem  iVeiibau  972  durch  Erzbischof  Gero 
yen  Köln  vom  naiien  hellen  Bache  den  Namen  Gladbach  er. 
Idelt.  An  die  Stelle  dea  vor  Alter  mnammeogestttnrten  Ora- 
toriama  trat  im  J.  f fdS  da  kaatbarer  Baa,  deaaen  nalie  Ver- 
wandtschaft  mit  der  Quirinskirche  zu  Neuss  auf  den  gleichen 
Baumeister  hier  wie  dort  schliessen  lässt.  Trotz  der  spAtea 
Banaeil  aind  nicht  allein  romaaiaehe  Elemente  nach  beibe- 
halten, sondern  auch  wie  na  Braoweiler  daa  Mlttelacbltr  iaeh 
bedeckt.  Die  Ansicht,  welche  den  ;^othischcn  Styl  noch  eine 
geraume  Zeit  mit  den  traditionellen  Bauformen  kämpfen,  und 
den  alteren  und  neueren  Styl  lange  neben  einander  gehen 
laaat,  hat  dareb  diese  Thatsaebe  eine  neue  Bekrifttgiiag 
erhalten.  Möge  auch  anderen  Kirchen  der  Rheinlande  eine  ahn- 
liche gründliche  monographische  Bearbeitung  zul  h(  11  \\  erden. 
Bonn. 
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1«  Bottii«  Uebar  dleSiegel  der  rdnlaobenAngeBirst« 

Uober  die  Siegel  der  rihrtiCheii  Aiigenftrxte ,  tot  um  mehren  Stellen 
dieeer  JnMöeher  Bede  feweeee.  Herr  Dr.  A*  W.  2npl  m  Berlle  kat 
In  d«Nre.M  Md  68  der  erefedologieekeB  2eUoig(f«l)  rm 
Gerkerl  etoen  emWiiBiike«  Artikel  «ker  dteae«  «egemeUed  eMU^- 
10B  leeew;  wlkiend  oMlek  glelekaetfH  denelke  99pmMi  wm 
elBm  delielgBB  eiiglieefeeB  AsilfBVi  Bern  Akbeit  ^M^iTi  keipNehsB 
MntaB  let  De  die  emBMbe  Werk,  tai  welekeei  dieier  AeMs 
eaftellan  lal ,  fe  DeeteekkNid  ler  eekr  weolgeo  Fravedea  rdeiischer 
Alterthümer  ziigangttok  ist,  so  wollen  wir  dcoselben  nuchstebend  le 
deutneher  UebersefzuDg  mittheilen.  Erschienen  Ist  derselbe  unfer  der 
Uel>erschrift  r  Noüce  ot  aStamp  used  by  n  KoiuKn  oculist  or  CDfirte 
dlieovered  in  JreUwd^  tai  Uro.  9b  des  Arckeelogioel  JeerMl. 


Da^  kleine  Döokmai  aus  römischer  Zeit,  welches  hier  «irKunde 
der  Archäologen  gekonmen  Ist,  gehdrt  zu  einer  Kl^sie  antiker  Ge- 
genstätide  mit  eio:enthumHclien  und  iuteressanten  Inschriften,  auf  wel- 
che verschiedene  tüchtige  Antiquare  ihre  Aufimerksamfceit  gerichtet 
heben.  Dei  Szeoiplar,  welches  in  dieaea  Hoisschniiten  dargestellt  ist 
ind  klakcr  «nek  aicht  rerdlDBtttekt  ward«,  vevdlcait  keeoadere  Aof- 
pevtayaketti  aldit  kloee  wdl  es  so  den  BeKeakeftea  dieeer  Art  ge- 
kirt»  iottdem  wett  ce  eine  dtx  wenigeii  Uekeneete  der  rdniaekei 
SSett  kOde^  die  sareiliaeig  ta  Irland  g^nmden  wordea  «lad. 

.  leh  glanke  aiek^  daee  ligead  neaete  bldeckaagea  aialerldler 
Gegeaatiadie  kiaBagekeamea  etod»  weieke  die  BeklaesfelgeruageB 
Cendene  In  Bezug  auf  Irland  widerlegten:  ^yAnintum  vix  mducert 
fwssuvi ,  ui  haue  regionem  in  Rotttunorum  potestatem  ullo  terripore 
amcemss  crtdmm.<^  Wean  man  nach  aoi  dm  Aaedrocken  gewieser 
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alter  Schriftsteller,  denen  poeüscbe  Licenz  zagestandeo  werden  ntisi. 
keioeD  strcn»;cu  PeweU  führen  kano,  so  erhellt  es  doch  aus  den  Ad- 
d0iitiaiigen  luvenalfli  welche  auf  die  Auadehmuig  derfierrachaft  Roms 
•ogar  Uber  die  lUtomhmernae  hinwelseiii  klar  genug,  dasa  xwischen 
Erobern  BritiWBieM  irad  den  Bewohnern  der  Naehbar-Inaei  Tor- 
kehr ■inllielknden  habe.  Wir  wlaaen^  daaa  Agrioolnf)  einen  van  Ir- 
iMde  Kuaten  TerbMiiten  nynfcit  unterhielt  nnd  dio  Angabe  des  Tn- 
oltoi|  daaa  Iilanda  HSfen  dareh  den  Handel  beaaer  bekannt  aeicB  ab 
die  Britannlena,  erUirt  es,  daaa  nHimter  In  dieaem  I«ande  Mtoen 
und  andre  Ueberbleibiel  der  römischen  Zelt  gefunden  werden. 

Die  Entdeckung  eines  Vorrathi  römischer  Älünzen  iu  ücrNach- 
haraphaft  von  Giants  Causeway  Ist  der  Gesellscbaft  bei  einer  frubera 
Gelegenheit  mitj^etheilt  ^v(lr*]<?^  und  ruidre  riliiiliche  Notizen  konnten  vor- 
gelegt werden.  Es  wäre  zu  wünscben,  dmn  (hese  üeberbleibsel,  Spuren 
der  Börner  von  Dr.  Petrie  oder  irgend  einem  andern  gelehrten  Aa- 
lifMuro  im  Sehweater-Köoigrelohe  einer  genaoem  Untcraaehaag  weifh 
gehaltan  würden.  Dom  Heim  Dunojror^  welcher  bei  fMhem  OelOcen- 
hoittn  die  Aoaoltato  aetnor  worlhTOOon  Untociuehungen  «o  ftoigebig 
an  nnarer  Diapoaitlon  geatollt  hat,  vordankt  daa  Inatitot  dio  Blttthel- 
long  einoa  AltortfaoaM  von  ungewöhnüoheni  Intereaae. 

Der  hier  abgebüdele  Steoipel  wurde  in  der  Chrafrohaft  Tippe- 
rar^"  gefunden,  die  ku  allen  Zeiten  so  viele  bemerkenswertbe  Alter- 
thumer  geliefert  hat.  Herr  Dunojer  bat  mit  seinem  bt'i  .solchen  Ge- 
legenheiten gewohnten  Kikr  den  Finder,  einen  Mann  Natnen<i  nane, 
aiifgesticbt  und  uns  folgende  Einzelheiten  niitgetheiit.  Die  Tnbietic 
wurde  1812  In  einem  Gruben  auf  der  Hohe  oberhalb  der  1%'eiden 
des  Dorfes  Golden  Bridge  in  einem  vier  Morgen  groaaen  Land- 
■tdoko  nnter  dem  Namen  Spitüo  FtoUa  geftinden.  Bier  aieht  man 
auoh  noch  olnlgo  Rntnen^  weleho  dio  Tradition  daa  Hoapital  oder 
Krankoahana  nennt*  In  dem  Oraben^  wo  die  Tablette  geflnden 
wnrde>  kam  eine  Monge  menaehlicber  Knochen  snm  Vorachoin. 
Dieeer  aonderbaro  Gegenaland  lat  aohr  glatt ,  wahracheUilicli  von 
einem  harten  Ibinkdmlgen  Sehfefier  gemacht,  die  Parbe  tat  dunkel- 
grün oder  blau ,  man  kann  sie  leicht  abkratzen  und  alsdann  er- 
scheint sie  hellgrau.  Golden  ßüdge  liegt  an  dem  Flusse  Suire.  eine 
Meile  oberlinlb  der  berühmten  Ahtci  N  on  Alhassel ,  die  Wilhelm  \on 
Borgo  1800  gegründet  hat.  In  Golden  existirte  1848  ein  rundes  Ka- 
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stell,  zur  Ycrüieidif^iing  der  Brücke,  später  ist  es  eingefallen.  Herr 
Dunoyer  flügt  die  Vermuthung  hinzu,  es  aei  oiöglichy  dass  dieserStem- 
pel  im  Mi((etaUer  vnn  einem  «chlauen  Arzt  gebraucllt  worden ^  der 
ia  diesem  Spital  die  Ueiikunst  ausgeübt  tiat. 


^inaitvtKuvvim 

:>?0'evqasv8ymaiq 

MlYVBN'TVTIAIflC 
DUHYSTSADTSnC 

Das  beigefügte  Bild  xei<^t  ^feicb^  dass  dieser  Gegenntand  eloe 
der  merkwürdigen  Relitiu ioii  i.st,  die  voa  Gougli  und  Andern  als  Sfcni- 
pel  oder  Siegel  der  Aiigeuarzfe  oder  Empiriker  der  Alten  be/.eiclinet 
>verdeu.  Sie  dienten  dnzii,  tim  anf  das  collyrium  und  nn-lre  Wedikri- 
mente,  oder  auf  die  Um«ichläge,  in  welchen  diese  Mittel  verkaiifl  wur- 
den^ die  Wlrkang  und  den  Namen  des  Verfertigers  aufzudrucken. 
Dfa»  AraaeiwMieii  war«n  Oba«  Zweifel  wie  Pasten  geformr,  mit  Bi- 
wem  oder  tonst  einer  Idebrlgen  HaaM^  ond  da  die  Tabletten  in  inlngllo 
All  ungekebrten  Bnebstnben  gmvirt  waren,  kam  der  Abdruck  latahl 
berror.  Ctowöbnilch  halle  der  Stein  anf  allen  Tier  Sellen  eine  In« 
aebrUI  und  diente  cor  Beslenpelttag  eben  eo  vieler  Aisneten  |  derai 
Wrkungea  verschieden  waren*  Anf  dem  hier  veröftntlielilen  Bieni* 
plar  beilttdet  sieh  nur  eine  Inschrifl  die  den  ffamen  des  Empirikers 
und  die  Oualität  des  Mittels  un/.ci^t.  —  Matri  luventii  Tutiani  Dia- 
mysus  ad  vtieics  cicatrices.  Ein  kleines  Zeichen  am  Ende  der  ersten 
Linie,  welches  einem  kleinen  C  gleicht,  ist  etwas  undeutlich.  Wenn 
mau  es  für  einen  Buchstaben  nimmt,  so  mng  e«  das  Wort  coUyrium 
bedeuten,  luventiiis  und  TuUanus  sindMameni  die  in  den  von  Gniter 
gegebenen  Inschriften  vorkonuncn. 

Die  lllsehttttg  Diamysos  genannt  komnl  anf  andern  SicMpcia 
von  dleeer  Beschreibung  vor  j  anf  dem  einen  j  von  Sehaldt  fn  seinen 
Njmwegener  Antiquilfiten  veröffentlichten  liest  man:  Mord  Vtpi  Jb- 
meUtU  dkmywM*  Ks  ist ,  bemerke  Gongh|  eine  mineralische  Com- 
postuoni  wie  man  bei  Marcus  KmpiricoaVIIl.  98^  md  bei  Pllnlns  XXXV« 
18  sehen  kann.  Marcellas  spricht  von  Ümmffth*  als  hellsam  mI  «f« 
prUudines  oculontm.  Mwy  (v%'ahrscheinllch  von^Jw,  comj>rimo)  scheint 
eine  Art  Kupferwnsser  oder  rdmifcher  Vitriol  gewesen  au  sein,  na- 
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ocularü  zugeschrieben  wnrdea.  Elxfenuai  tcabritias  ocmlorum  inred» 
rct/izs^  —  collt/riis  addituTj  ceL  Marcellus  voö  Bordeaux,  der  im  4ten 
Jahrhunderte  lebte,  spriclif  In  «einer  Abhandlung:  de  Medicamerdis 
empiricU ,  physicU  ac  rationaUbus ,  von  ^^coUyrium  dUunyso*  quod 
(Sack  ad  mpntudines  ocutomm  loUendaM^  ttmä  laetimm»  tuMringemdM»** 

Midcra  dicicr  8l8Bpd|  wif  wdolicn  dte  flohCli^  IiCMWt  wshncMii* 
M  HÜMrfiiit  ad  Mteivt  tlM^Mtet  ts^  wte  Mf  den,  der  ta  IrlMi  9»- 
Andett  Wirde.  Br  sdUiil  IwleMl  dM  firftHfings  Wwtitwf  «i  «il- 
iMNP  dC  dfasiM^d^  die  fltoMHBMflB^isofBeB  ^Vditd  did  idvi* 
IM  »II  dMM  «Bf  Btmi  MUrlej"«  StaByel,  AD  VBT  Olk  <Mt  UMm 
mca  wie  «eeh  der  vlertt  nnd  ffiefte  Bndmtmbe  0<ed  «oMunoMeg»« 
fugr).  Dasselbe  Mittel  Ist  vielleicht  uage^eigt  in  einer  der  vier  fi« 
schriAea  AufeiDefn  fmdem Stempel,  gefimden  17Sf  in  der  Abtei  Yard, 
Batii.  DI©  Insclirift  lautet  :  T.  IVNIAN.  D  .  VM  AD  VKTERE8  CI- 
CATRICES.  Die  drei  auf  das  D  fulgeedee  S&eieten  sied  voe  teltu- 
■er  form  und  oieM  leicht  ea  eelsiffera.  Ab  den  Meeeiei  der  Aeti- 
fdMfieehee  fieeeHieliaft  werden  AMrueine  voa  dteee»  tadvlAei  efit 
Mih  voa  wmk  iideie  Mudlehea  MiiaiBii  adiitweirt,  wie  fcuiiili 
tm  gidwetlea  CMdef  f.  ISl  Danaier  lel  glefel  elMi 
iliHiiaiiHM  ieaerikedewetth,  der  1618  iel  Uwiee^e  SnM  n  Oh 
leaeeelei  getata  wirde  imd  jetet  te  Beete  dee  Beem  K  B.  Pei^ 
mH  Mt  Br  #efdtoBt  beeeadreBrwtHwMHigiy  well  er  Ii  elder  Qne  eii* 
deekt  werde«  ist,  und  weil  das  ohrislliohe  Sjmbol  X,  nft  eieeei  Kreeet 
derclistrlclien,  am  äus^ersten  Ende  des  ^<teine.s  rin^^ebracht  ist.  In  den 
werth^Olfen  Werke  iil>er  Coriniiim  von  Professor  Bucltoinn  und  Ilerre 
Ne\vtnnrch  sind  kürzlich  geuaue  NachrichfeD  über  dicken  nierkwünti- 
gen  GegeiMtand  gegeben  worden.  Darcb  die  Giktc  dieser  Herrea  Ua 
leb  H  de«  MdBd  geaetxt  dem  Leser  eine  AMUMeif  rarwrieged. 
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kMOMB  Mta.  Df .  ChUMl  ätMMM  Is 
kMteog  (hinisiifefdgt  MB  Aattgo. Aiilt  LmM  ttW)» ^ 

CololKxter  ^eAinden  worden  ist  DieielMlB 
Tesoro  Brilatiaico  von  Haym,  nn  den  sie  gerichtet  war.  !■  Crough'« 
Memoiren,  in  welchen  der  "Tesoro'^  wmhrschejoJich  citirfc  wird,  wird 
die  KnIdeckuDg  dieser  IUI nie  ^  Termuthlicii  durch  eine  eufaUige 
UnauftiierkHamlteit  nach  Gloucesler  verlegt.  »t^en  «wei  Legen- 
den mit  dem  Namen  i|.  IVL.  MVRRANI  darauf.  Die  nächste  fint* 
iteokvBg  scheint  die  mImhi  erwähnte  fen  Bnth  fin  seini  diei«r  Btem^ 
pei  wnr  fräber  im  BmUm  den  Hom  ItBUW  MMBinW  fei  HHM.  CAi^ 
clinaal<^n  IX.  p.  WD*  In  Mve  IW  kgH»  Bai»  Fontar 
dnr  utf^iwrMcB  Ctetelbcfeftit  tiM  ihilitthw  Mate  vtt  siraf  li^ 
MbrUton  vor  |  4mi  Ort  nclMr  ftmiwlrwig 
fihrlgniwtelMr ■figUch, dOi ditor  4wirt>e  Mi  derli 
den  iMdvMDr.CliilNiUMiMKteiMinalitwari«.  lMMrl9fft«av4eto 
den  Ausgrnhnnfea  hei  liittleboroogh ,  ia  NottinghnBiMM|  «fei  fllnnipäl 
geruudt-%  Ucr  auf  dici  Seiten  bescbricHben  M'ar.  Eine  Abbildung  die* 
ses  Exemplars^  welches  wie  es  scheint^  xiUtUUiig  verloren  worden  ist, 
befindet  aich  in  dem  Gentletnan's  Magazine  für  jenes  Jahr,  i^ie  wurde 
von  C.  D.  aus  i<oiithweU  mitgeUieilt.  Im  Jahre  1778  sandfe  der  ver« 
storhene  Herr  Francis  Oouce  dem  Herrn  Urban  eine  NaUm  üfeer  einen 
Mideni  Stompel  mit  vier  Inschriften,  der  in  «einem  Bmüs  wnr.  (fiieli« 
Ctoait.  M«s.  voL  XLVHI.  9th  47fe^  M|  AicMMafi»  voLlX.  p.M9> 
Sie  feefladet  iich  ▼eiMtUeli  j^fert  fei  dM  <4>o«MiB 
Goodrich  Court.  Ooqgh  hnMn  oImb  andern,  wMm 
in  dar  ArcUoingie  a^^lldet  tot,  «r  wtr  rttt  dfrt 
Iwn.  ▲bdrncito  dnvoo  hat  dos  Munewfe  dor  «ntiquaritolM 
Mifbewnhrt.  Cough  hnl  80  dieser  Belhinien  beschrieben ,  die  in 
schiedenen  Lfindem  gefunden  worden.  Es  ist  z.u  beilftticrii ,  dass  er 
nielit  angegeben  iml  ,  uo  ninn  die  beiden  letzten  gefunden  hat.  Es 
ist  bericlitet  worden ^  d.tss  ein  Stempel  dieser  Art  in  Sl.  AlbMis 
Ainden  wnrde.   (6em.  Mn«.,  voL  XliVUI.  p.  iUk 
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Ito  MWriiwflrMfei  Bxeufinr  von  dieter  Art»  aker  tob  romder 
Fmi  woNe  1808  nabe  bei  014  Wall  of  Wrozeter  Balop ,  gelMea. 

Bs  ist  aaffkllend ,  Anm  dietet  einisige  Exemplar  von  deneo  y  die  MUr 
diesen  Gegenstand  geschrieben  haben,  unerklärt  and  unbemerkt  ge- 
blieben Lit.  Es  wurde  zuerst  in  Gent.  Mag.  vol.LXXX.  p.  617,  e« 
wurde  dasselbe  mich  in  den  Befiu<ies  of  England  und  Wale^  ervi-Ahot, 
CO.  Salop.  p.  lei  f  und  Herr  Hart.^horue  gab  in  seiner  Salopia  Anti- 
qua p.  120,  für  ein  Aaudet  -  Siegel  aa^,  welchem  mit  Buchstaben  aat 
elB  kraisl0nalg«t  8(flofc  Ja^if  eiofeacholtten  ^  %  ZoU  taa  DarchTt- 
aar  habe  luid  %  ZoD  diak  sei,  «Bis  jetal  (beaicrkt  er)  Mie- 
»aad  geteagen  daaaatbe  ni  erkUrea/'  Der  belfidgeade  HUsactaitt  m 
WMh  dar  AbbOdang  lai  Ctentteauia'a  Magaaiae. 

DUUbmius,  welehes  IIBr  elae  Mlaohang  voa  Weibraacb  aagasabea 
wird  9  M  etaea  der  aof  dem  mempel,  welober  IHiber  ta  Hafm  Doaee'f 
BesifK  wRr ,  genannten  Medicaroente ;  e«  ist  vermnthlich  dasselbe  alt 
coilyriuni  dialfjmlosj  dessen  erwähnt  wird  \  nn  iMarceUns  Empiricos 
und  welches  sich  auf  einem  in  der  Nomiauilic  enuleckten  SJteiiijiel  vor- 
findet. Die  Schluss  -  Buchstaben  auf  dem  Stempel  von  Wroxeter  be- 
zeichnen offenbar  die  Mischung  ex  ovOy  wie  auf  dem  Kseinpiar  Ton 
Cirenoester,  auf  das  Herrn  Douoe^  Une  (meKtum}  es  ovo,  aad  mi 
4m  TOB  Goagb* 

Haler  den  AltarthAaieni  In  Brltttsebea  Hoteoni  werden  drei  die- 
ser Steiapel  aafbawahrt.  Maa  glaabt,  dass  sie  eiaea  TbeU  der  Sbiase 
BaaimloBg  bfldeCea.  Maa  weiss  nlcbtj  wo  sie  gefnadea  worden  sial. 
Sie  slad  alia  tob  elaer  ftballehea  Babstaas  genacbf,  voa  griialbrb^ieai 
Btoib;  elaer  davoa  ist  BlobC  aa  aalersebeMea  ▼«m  den  tob  Goagl 
der  antiquarischen  GeseTlschafl  vorgelegten  und  in  der  Archfiologie 
abgebiltlcteu ,  vol.  IX.  p.  227.  Auf  einem  andern  befindet  sich  eine 
einzelne  InschnU:  -  COLLYR.  P.  CL.  00.  Oer  dritte  hnt  drei  Jb- 
ichrlften ;  der  Nnme  des  Empirikers  ist  Sextus  Julius  Sedatu^ ,  die 
Mittel  sind  die  drei  verschiedenen  Arten  von  Crocodesy  nämlich  — 
DUdeffridos  —  AddiathßS  und  Pacciani.  ^Vlr  dürfen  hoflen,  dass  alle 
diese  mit  dea  aadera  aaerklärlea  KxeBi[pIaran  uad  eiaeai  ia  Trweal 
ia  Nord-BrltaaiealgeAuideBeB^  darcb  dleNaabflnvebaageB  des  Prafcs- 
sora  BiMpsoB  voBBdiaborgh  beleaeblet  werdeai  er  Ist  daaltbascbi^ 
tlgt|  elae  Abbaadlaag  fiber  dem  Gegenstaad  an  schreibea.  HeiT  €• 
Raaab  Btalcb  bat  die  letsCe  BatdeokuBg  dieser  Art  Ia  lalereasaafsa 
Menoirea  «dber  eiaea  rdniscbea  medisiatoebea  Stempel ,  o.  a.  w.  bi 
KtBcheiter  gefaaden*',  besobrieben.  c^^ouraal  of  tbe  British  ArchaeaL 
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Assoc.  vol.  IV.  ^.280f).  Sie  wurde  von  Uemi  R.  Jobnson  mirgetbeUt. 
Berr  Hmlth  MlMiBl  narmwti  aidereSieaptare,  die  ausgenachl  in  Eng* 
lud  feftuideB  woNflo»  «eksMl  m  fetlM.  Br  dtirt  dto  Berkwärdiie 
DiiMiUiion  de«  Bern  DaftWTi  wdeber  beaerkly  das*  von  td  Stea- 
fdbi,  die  Mtirar  TOS  Selriflslelltiii  tter  AliertUaer  taelriebCB  wordf« 
■iBdy  alle  nU  «Iwr  elatiteB  Aaeaaluiei  ta  Fraakieick  f  DeateeUaad 
oderBoglaadfeAiadeB  wurden.  Dieaa  aeheinC  datuf  ktoiiidwueai  daaa 
dieae  emplrisohea  MttCel  wealfer  in  MaHeo  gallea  ala  ta  de«  eattai- 
lera  PrertKeB.  Ks  wfirde  von  Wichtigkeit  sein ,  zu  wissen  ob  der 
Stoff,  wovon  die^e  Reliquien  meistens,  wenn  nicht  imoier  gemnchft 
an  sein  scheinen  ,  auf  einen  bestimoiten  Ort  zuruckgefQhrt  werden 
kann  y  and  eine  ^orgf^ilti|>;e  Vergfeichung  der  persönlichen  Namea  der 
EmpirilciT  könnte  eine  roerkwürdige  Aufklärung  geben  über  den  Ur« 
spmng  dieser  Mittel  uad  die  LaadCTi  in  wetoben  aie  la  groeaeai  Aa- 
aefeM  aUMdett. 

S.  Yaraaeb  einerDeataagatnar  Ut«lBlaoktaIaaebrlft 
aaa  den  k.  k.  AitlkaakBblaelta  sa  Wiam 

la  Nra.  90^  ai.  daa  «ndMiftailda  Atmeigtn  voai  Jabia  16dl. 
voa  Harra  Gerhard  la  Berlla  ist  ela  Barldn  eaihallea  über  daa  Werk: 
äit  mHken  Gotd*  «mf  S9hem9mm§mfo  det  IL  k.  ÄitHkenkiMHefet  mm 
Wiefiy  welches  Herr  Arneth  im  J.  1850  zu  Wien  herausgegeben  hat. 
Auf  S.  09  des  genannten  Berichtes  bemerkt  Herr  K.  Gerbard)  ^^gegen 
das  KuUe  des  Arnethischen  Werkes  seien  kleinere  Gegenstände  na- 
mentlich Ringe  abgebildet)  die  hie  und  da  durch  epigmphijicbe  Zutbat 
gewürst  aeiefi)  die  tbeila  fiigeanaaieuy  ibeila  soastige  Ber.iebungea  aad 
Sentensea  aa  alisb  tr0gea>  aad  aatar  dicaea  wart«  Jfro.  «M^  Ttro,  Ah 
ftey  Amor  ao«b  aeiaar  Deataag«. 

Wir  iragaa  daaa  bei ,  diasaa  S|raeb  aalaar  Daataag  calgecca 
aa  fObraa ,  bMlen  wir  daaaalbca  aaab  aa  diaaar  Stalle  aa  iMgemtl^ 
aorar  Kaaaiaba  brlagaai  wir  tbaa  diaaea  aber  aiabii  abaa  aaglaMi 
acibat  alaea  Vataaeb  an  nacben,  deajielbea  aa  aatritksela. 

Drei  Sifioke  waren  es  voriiehuHich ,  in  welche  die  roalerialiMi* 
sehe  Lebensnnsicht  oder  der  IHpikurei<Kmu<^  der  Allen  dm  ftiQohche 
Glück  des  Menschen  »e'/Je  ,  sie  stod  alle  drei  knr?:  ausgedrückt  in 
der  Grabftcbrift  (iardaoapat's :  {a9it  »i^t  naiC*  '>  und  in  dem  Horn- 
suchen  Vena:  JUmitH  aada,  «dMf  aaiia  atque  bMtH  >j«  Daaa  die 

1)  Arrian  II ,  d.  5. 

Bj  £f  ist.  11^  B.  V.  Bi4«  VgL  diese  JabrbAober  Xlll|  B.  IIB. 

19 


Digitized  by  Google 


irt 


st{g:ein  wie  sin  11  liehen  Liekes spiel,  gebrauchi  »eien,  brandkt 
Bichl  Tinchgewiuscn  kr  vrerdcB  •).  Wenn  man  «im  B.  auf  GefTL«e, 
<die  7.U  Gc^bcnken  bestimmt  M  Are«) ,  deo  ^priicti  Bäte  muitis  avnis 
luiCMshreibeo  li«My  to  kooBie  man  aacii  aoirotil  Mif  di  «oleh« 
6effis8,  «I«  IB  «Im«  RiBg;  der  fWuclHWlrt  waritei  den  9pnHli 
tteioiwltwi  iMltr  ilMChMiHMi  tmam :  fltov  fl^M  «mt/  bib  «tk 
«tar  WiNHili  kmm  tm  «o  uMg»  «iMtaiy  feto  «r  «mmI  ■ook  1» 

fliAift^  wMQh#  Ihf«  bcMlMli  MUsf  #Mi  BtafllrtkcB  Ifes^ffMIn  feMflHvC*)» 
Ai  4nfe  AfetlipMriMi  <ifei  M^olg^  Mumiubb  m         ftiAsB  1I0I1 

tken  mit  «e«  Cnschriflei  ta  \f«iner  Fai%e:  l.VD£^  SlTiO,  YAUA« 

EriDDert  man  sich  nun  dnrrin  ,  dma  solche  Sprüche  ßo\rohi  aaf 
Rinj^en  Mi  wif  Geg&sieii  häiilig  iiiig«siia  «ufgeKiclioet  sini^  to  uird 
man  en  nicht  aüiAillend  Inden ,  wenn  der  &Air«ar  in  mscni  Fiilt 
ekm  T  «tett  «Ines  «  C^BilO)  «iMiMM  OBi  Büt  ta  W«r- 
Ut  FCaU  4m  T  oder  ■■iliiH 

WiiMirti  Im  mir  «e  iMiüMIt  «MO  iVCU«  AÜHI 

8.a»afe.BiirOllDJ«fttt  hm  lnm.MteitoMrJfeMite 
fl.  lfd.  «iMriauM  ^  biKiltefe^hMgdtaRM  mttacMIln  «aiA 

natte  Farben  imd  Finrins  er^-ikat ,  tob  denen  man  bis  dahtai  fiaf 
Kxemfiliire  kannte.  Auf  etaietti  dieser  Exenplare^  walobei  den  Ka- 
bioete  won  Beugaot  aa^chort^  liest  aaa: 

AECETIAT  POCaLOM 
Dieaes  ratkselbaflte  ARCKTIA  hat  Seeobl  cb  Ami  durch  Ae^ 
0tam,  M)feria^  earbard  mn  BmOlm  für  eiae  ,)E8«igg4ttlai<  «driM. 
MdM  VMilUt.  SoirftrataMrBUsobl  MctkMM  ba*  Mb  dteaa  I»- 


Q  Die  Bewaiattdiea  bei  ForcelUol.  Tgi.  NaeM  CboerlL  f. 
d)  CeaM-BlateBBi  ll^  8.68» 

9)  htwtww  VeraeiebfeiM  dar  mttkeB  Ddaknller  Jai  AaL  der  k. 
H.  sn  Bfflta.  I.  Ablb.  Taiea  (Beilife l«!^  A MblMl 
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denteto  Wort  AECETIA  /Nthr  glücklich  durch  Ae^üia  erklärt  Wir 
foe^ü^en  xin9,  auf  dus  genannte  Prc^raaim,  A^  elches  den  Titel  führt: 
Um  üciiUlmä  Uitemtiä  I^tmontm  naft'fiiMffiiint  dUMääiio*  JiiiuuiwciiM* 

B. 

4.  Sül  JahM  kil  In      «ittfMriNhMi  Weli  keinem 

fBMttHid  «IR  M  9«Mi  mUl  aUiMMtawAiAelMl  «MCty  All  dto  TOB 
an.  M^Mastn  figMi  4n  Dduw  J«a«tnB  ginilMiiMti  Abf 

MdifB  anMtftefB^  jl>  ilni  imHpflriiltitCB  oitrtOiiwIgBli  Mi  te» 
Vcrtoar  wj^fwiBli  fifibl»  MjfKUMioSy  ito  ■«Bülitiif 
MB  Meekar  »ucgegralieBeB  rMtelMa  gtoidtawfcriftf  MieB  teil  dMh» 

gängig  FälJtcbuogen  der  neuesten  Zell.  Da  die  Jahrbüdier  iasowell 
an  dem  Strette  betbetfigt  sind,  als  Jauicaons  Entdeckuagea  aucü  in 
denselben  mifgetheilt  und  die  Uesultate  neuerer  Nachgrabungen  hier 
niedergelegt  wurden,  so  haiten  wir  es  für  unsere  Flieht ^  die  Leser 
4er  JaMüdicr  in  wcii^an  Worten  mit  ilar  Sachlage  bekaant  ^  aui* 
«keiiy  4ie  llinhifiii<ltpiat  ubA  Um  Zariakweiiang  der  gegeB  seiat 
eiankwMl^all  ▼orfiBwiBfctMi  iiigrtfci  vto  MüilMiy  4mi  VecftM» 
aar  te  CM.  ML  aaM  «MmmbC 

Bla  KflMi%  wilBht  »■■■MiHMia  (PanMIto  4lt  ina.  fei- 
iitaiiitilniB  flairio  4er  k.ai0la.€ca.4.WliMMelMitMi  liM.)  ^BgiBdlB 
Aaaükdl  4er  Bottaatarger  fiieiellaaakrillMi  aOauaten,  sind  f9i|faB<af 
Gegen  alle  Regel  sind  dieselben,  obzwar  aiit  dem  Manser  elngeriCaty 
doch  nicht  iu  Cursir  geschrieben,  mit  Ausnahme  eines  elMSIgen  8tük* 
kef< ,  weichet  aber  nichA  das  römische,  sondern  das  lieutige  Curtir 
Keigi.  Es  iLommea  FaisaraiikürEangen,  den  niten  Dcnkmiilern  völlig 
uabckaonte  fiemiaatioasstricba  vor«  Dass  Naaiea  von  Truppencorps 
«ad  Ton  Beamlea^  DadikaliiMMB  BB  Japiler  aad  4en  geaiat  loci  BBf 
gtwälMiliabcB  T4|ifcrüBan  ilBgerMat  alB^  iak  jOBfainibBiiab  a»4  wm 
wBBlfrtaa  aOBdairiBr,  ataaiB  iria  4b8  4fli«k  41t  aoltiBfcjirBMr  Kaai^ 
paiBBgiB  gewBBBBBe  BatBllBt  aoB  BIpBMipflNMieB  4er  I^gtoaffi 
IlBerttor  aB4  «BeridMieh  Iii  4aa  VarkenMi  toB  LegkwiB  bb4 
lUIMiorteB  BBf  4eBeii>eB  ftiegela,  Teadiflll%  iit  41«  aflaa  raleareB 
fcalleiiie  PatlniBgmralae  a.  n.  e. ,  TerMehlig  eadlich  die  Aoaffikfttoh- 
keiC  in  der  Angabe  der  Consularnamen  und  die  wörÜicJie  Ueber^B* 
Stimmung  derselben  mit  d^  bekannten  Abneloveen. 

Nachdem  wir  Momrosens  Eiowilrfe  f^etreiilich  wiederholt,  kÖB- 
aea  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  auch  der  Delcan  Jaunann  ia 
4ar  Aenaa  4ea  l&UBcir  AreMtolOiBB  Ck.  Wal»  adaeB  VerMer 
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ceAmdan  (vgL  A«  A.  Z.  t.  4.  n«  4.  Joll  I.  J,)  |  «deter  mwididh 
«ine  Lofcaliieiielitigung  sm  AMblowe  de«  StrettM  «igiii.  Wir 
■ditawett  m»  dleier  Forderung  an,  der  BolkiuDg  öbrigei»  Rmb  ge- 
bend, dass  der  Verfasser  von  Col.  8umL  auch  seinerseits  das  Wort 
iber  die  gegen  ihn  vorgebrachteo  An^üchuldigung^n  ergreifen  werkle. 

ü.  Bonn.  Im  Herbste  1852  stiess  man  bei  der  AnlA;g;e  der 
Wiedbacher  Strasse ,  etwa  200  SebriUe  von  dem  durch  frühere  Aus- 
grabungen bekannten  Dorfe  Niederbieber,  auf  verbrannte  Mauera 
«Od  sftUreiAbeflUegeisteine.  Dabei  fluid  nao  drei  woMerbaKene  Tboe- 
igom/  vott  wetohen  die  eine  die  Veensy  la  der  SteDeag  der  Mcdi» 
eeiMheoi  die  aadcte  eiaeMatemltdeai  Mkaaaiea  wolüartigea  Kof^ 
^1%  die  drille  kdebat  ^mkiwMnlicli  eine  Mjnpte  danrtenL  Derad 
Ahn  aaeli  der  Ooiitaad  Ua  ^  daaa  aleH  feei  deai  Faodorte  da  Bruaa* 
dwa  Madel)  wodardi  die  Aaeahaie  elaee  rdaleehea  Teipetolwai, 
wo  diese  Bilder  anfgestellt  waren ,  gerechtfertigt  eracbelnt  Aasaer- 
dem  fand  luau  uinc  Üiouerne  Lampe  und  ciu  .Miuen'akopfchen  von 
gleichem  Thon,  wie  die  übrigen,  gefertigt,  an  weichem  die  ganxe  Oe- 
gead  von  Nieder-  und  Uberbieber  «ehr  reich  i«t. 

Hr.  Pfnrrer  Feid  in  Niederbieber  bat  diese  Teiracotten  neM 
eiaer  röaiieoben  Münze  dem  Vereinsvorstande  enr  näheren  Keaatnlw 
aabaw  dafeeaadts  die  Mäase  ist  MiMders,  der  Adv.  laalet:  Aale« 
Blaaa  Aug»  Mw  P.     Vr.  P.  Coe  llti  der  Ber.  Aaaeaa  Aeg.  Wr, 

e.  Beaa.  la  jdairter  SBeU  kal  die  aaiaeallieh  aa  aaUkea 
Ctoaiaiea  ae  rddie  Kaaetsaaualoac  der  FTaa  Merteae-Bcliaf^ 
iiaaeea  dareii  Brwerbaqg*  drder  ia  der  HMaprOTlBB  geftiadeaea 
Dealtoiler:  1)  eiaer  klefDea  AlakaatentalaeUe  efaea  railaehea  Kai- 
sers Cwahrschciiillch  des  Tctricu«),  8)  einer  grlechinehen  Paste,  Hero 
und  Leander  vorstellend ,  und  3)  eines  Gladiators,  aus  Kuochen  ge- 
fertigt ,  einen  srhr  werihvollen  Zuwachs  erhwlfen.  Die*»en  für  die 
Kuastgescb teilte  höchst  interessanten  Funden  soll  im  näciisten  Heße 
der  Jahrbb.  eine  nähere  Besprechung  ku  Theil  werden.  Fr. 

7«  Boaa.  MeaaliLraeabodea  au  Trier  nnd  Neaalg* 
ne  Zahl  der  blaker  la  THer  aad  aelaer  Oiagebaag  eaCdecklea  Me* 
ealkfteesbddea  hat  la  der  lelalerea  SSell  dae  uraeeaiÜcheBefeidieraag 
erfhhrea.  Bei  deai  Oroadhaae  daee  neoen  Iiaaeea  aa  der  Beke  der 
Webeibaehatraate  aad  dee  Blatevgiischeaa  lai  Boll»  dee  Baaaca  Vre. 
48  wurde  in  einer  Ttefl»  roa  18%  Fun  da  Mosaik  vaa  Bl  Fase 
Liin^e  und  ftist  gleicher  Drei(e  bloßgelegt.  Die  Mitte  des  sdiwara- 
biauen  voa  drei  echmalen  weissen  Streifen  eiogefassten  Grün* 
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IiMftse  md  Bftei  kletaen  lliMhehoii  aelBanieBde  0tdrehe  Mtf« 

weist  Da^  miUlere  Sechseck  enthSIt  je  swel  HenkefTMen,  Frdohte 
Tind  EDieu,  das  unterste  endlich  wird  von  einer  eigenthtimllch  anfge- 
fassten  Meduse  aupgeftlHt.  Dieser  im  Ganzen  wohlerhaltene  Mosaik- 
boden hat  bereits  im  Jahresberichte  der  Gesellschaft  Air  nüfrliche 
Forschungen  zu  Trier  eine  vorlftuGge  Erklärung  gefunden  — 

BAoh  derselben  hätten  wir  hier  die  symbolische  Venlnnllchunf 
dfls  OliergeUetes  der  MomI,  eine  bildnerische  Pampbrase  etnselaer 
Vene  ane  Aasoalns'  Moiella  an  sebanea—  oad  wird  aoa  taa  Mfias* 
kablaeCe  derwüea  Gesellsebalt  bewabri.  Noch  bedeateader  alt  der 
obea  erwibate  MasaikAtad  ist  die  iai  Mal  d.  J.  erfbigte  Aasgrabttaf 
tiaee  dO  Pasa  laagea  aad  SO  Fase  breltea  mnelTieebea  Sodeas  bei 
Neaalg  am  reebtea  Moselnfer,  siebea  fltaadea  vda  Wer  eatl^t 
Nach  der  von  Hrn.  v.  WUmowsky  gelieferten  Beschreibung  enthält  der 
Fiissboden  zwei  gleich  grosse  und  syroaietrisch  an ij;c ordnete  Mittclbilder, 
nm  welche  sich  ein  Kreis  von  Medaillons  in  octo-innpr  Finfassuog 
henimstefit.  Zwischen  die  Ittzfurcn  fii;i,en  sich  Koselfeu  mit  einer 
Fülle  von  Ornamenten  in  geometrischen  Feldern.  Mit  Aiisnalime  des 
westlichen  Mittelbildes,  welches  ein  Wasserbecken  vorstellt,  ist  der 
labalt  aller  dbrigea  BÜder  Kanpfbpleleay  Tbierhelaea  aad  Gladiato- 
reaUbapfea  eadebat,  dae  gaaae  WeHc,  der  Sebaiaek  elaer  rtatoebaa 
Tffla^  aaHqaarlMib  alebl  arfader  wloMIgy  ala  tob  kdastlerlaoben 
Staadpaakle  bedeatsaia.  A*  Bj^ 

8.  loaa.  Hr«  Oparekfor  Dr.  J.  Beoker  aa  Hadamar  fa 
Vaeeaa  kfindlgt  tai  dem  AwfMwe  fflr  Pbllelogle  aad  Pddagogik  (19 
Sappl.  Bde.  4.  H.  8.  A^>d90)  eine  mythologische  Inschriftensammlung 
an  ,  auf  welches  zeiii^emdsse  und  für  die  Forschung  wichtige  Werk 
unsere^!  kennte isjjreichen  Mitarbeiters  wir  schon  jetzt  alle  Freunde 
des  Alferthums  aufmerksam  machen.  Unter  dem  Titel  r  Barbarorum 
occidentalium  numina  ex  tiluloruro,  numorum,  scrfptorum  y^monumen« 
tist  colleota  ei  IUas(rata<(  wird  dnsselbe  alle  Dnellenzeugnlsse -einer 
mylbologia  aeoMeatalia  sammela  aad  aameattieb  aaeb  alle  bis  jelal 
bekaaatea  Deakmiler  der  Matroaea  fa  elaem  Beperlerlam  verelat* 
gea.  Das  Werk  ist  auf  awei  Bllade  bereebaet  aad  la  vier  Abihei* 
kmgea  aeilegi» 

8.  Mala«,  la  Treobtlngshaaaea  aaterbalb  BIngea  war« 

dea  TOT  Kurzem  mehrere  römische  Müuzeu^  eiwH  17 j  aufgefuitden : 
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dic«elbeB  lagen  nnterluilb  de«  Orien  nm  Fasse  der  Bvfg  B^wmkf  w% 
mm  tHiae  brmebj  »m  flHid  etaen  Tteil  dav«a  In  Asehe 


iM|  10  kiHM  ü  dM  Ealiittei  a  K. 

IHM  iM      dta  Kalaifw  ww««»«*, 
lüMfl  tfaCft  ■Ad^^*"^ 

Bei  dkMer  Gelefealieit 
erzählt^  dass  im  voriges  Jahre  oben  im  Bioheawatde  bei  dem  Otf» 
6  al(e  Gräber  eiatdeckb  und  davon  zwei  geöffnet  werden:  sie  enU* 
lifeKen  Armspangen  nnd  Hinge  ^  welche  aneh  in  das  obenerwäbDfe 
Kr  bittet  kane«.  Sie  rühren  wahnoheiBlioii  tob  Deutschen  aus  des 
Müs  der  YiHnrwaBdeniog  her.  Dr.  Kldis. 

tOk  B^um,  M  der  VenetmoiK  4ed 


^^^^  Wf^^^^^^^^Jtäj^^  I^AjhA^^^^^^^     ^^^^   ^^^M  tt^^B^^  ^m^m   ^^^^^   ^  ^ 

■Mrlgk  «er  tItaHr  «m  Mf  ni^taiasige  iftBBrtirtiiiit  i 
iMTfcle  die  Spuren  breiler  PHniter  f  wddhe  dem  PIMIertcerse 

ten  y  bei  der  Restauration  des  neuen  Mauersockris  jedoch  nachmals 
abi^e^chlaj^Q  wordea  waren.  Für  d^Q  ersten  Anblick  ersfhlenen  hier 
die  Skesie  des  nltestea  Mflnaterbaues  entdeckt.  Eine  gensuere  Pr6-' 
ftang  des  Mal^riales  und  des  Abstandes  von  der  Ch^rmauer  aber  be- 
seitigte  bald  diese  Anslclil  und  lenkte  an  der  IJekenengung ,  dasi 
diese  PfoUernnsfitee  einem  sdhatindigen  Nebenban  nngnMrf^  Im  4m 
«hH  M  iMi  din  mwidäiwi  Toa  iwrdd»  Miiislw  biiBMi»MtMi  AI* 


MM  ailev.  IB  Idrilae      BMMi  DT« 


mens  Bestidgung.   In  der  Chronik  der  Kölner  BIschM  nnd  Bnhfr- 

schufö  aus  dem  XIV.  Jahrh.  heisst  es  vorn  Erxb.  Heinrieh  II.  Virne- 
burg.:  ,,8epuUu«)  est  in  Bunn»  in  Capelia  8.  Barbarne  ad  latus  ecde- 
siae;  quam  in  vita  de  novo  coostruxerat^'  nnd  in  dem  Chroo.  ep-  Co- 
lon lacobi  de  Susato  —  lilt  wird  berichtet:  ,,HenricusII  Virneburg. 
—  def.  in  pacc  in  diu  5.  epipbaoiae  Di  a.  1332  in  ccci.  Buuo.  in  Ca- 
peila nova^  quam  adhuc  vivens  a  latere  ecclemae  ipso  construxcraCy 
honorifice  sepultus  est.«  Die  Barbara-  oder  Allerseelen kapelle  ]»m 
in  den  Mer  Jahren  siim  Abbruch  und  TenChwand  spurlos  bis  nnf 
die  Tier  wiederentdeokten  Pfeilorreste.  Cfpr. 
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Uitt  MkilritelllbM  MtMMlcmid«)  iM  la  0.«M 
k^tiHifc.   MMhi  Iii*  tok  «Mm»  iM  w  aifcurt»  Jabraa 

MflttoflHMI  M  WiihrttiMiw  fei  ta»  ^  lUto  B—mIiIi  m- 
l0||flD6B  Dorfe  HMkui  ckcttfeHs  CiMNi  ▼ttB  vcfMktodMMT  €Mtawfr 

füDden  worden^  die  mU  Knochenreilen^  ohne  weitere  Zutbatett,  gefüllt 
wnreß't  etne  fp-össere  ist  in  dem  BmUs»  des  Hrn.  Caaonicus  LieftiiDg, 
eine  kJelnere  besitze  ick  selbst;  letztere  ist  von  dunkelgrüner  Farbe, 
•ehr  rok  aus  gefonnt  nad  eathiit  eine  Menge  kleloer  Kaochen« 

alfteke.   AMaerdem  wtirticn  bei  Aokige  4m  dem  hlaa|00i  fffftl^^fft 

württakoi  üMrtktgal  dkMMIi  IkMi  mII  KaoakawoalM  0aMe6kft| 

MriM  CMNfM  flm.  Dv.  Iiftateil  «fftikiit  Mi>  iMt  rm  Bm  var 
■akwgfl»  Jklfg»  — f  ikwr  OtMa  kat  Ditaia  !■  ftiMliik  m^ewir» 

Pßnm  ■IgaAi  alae  Assakl  grtaiertr  Ome«  an  KBoebearaateB  au()$e« 
fuiHicn  Murden,  in  weJche  kleioera  Draen  eingeselxi  wareu;  Iß  eini- 
gen befandeü  sich  MetAllstücke  von  ^ehneidiiHtriimeafe«.  AHe  diese 
Urnen  »ehefoen  rtiir  geraiaaiaiclie  n  Ursprungv,  Jedoch  nw9  der  Zeil 
herrurttiurea  y  wo  «ckoa  die  römische  Herrsebaft  aaf  dem  linken 
fikeliHifer  keataad  und  Verkakr  Vit  dm  jwieHiga«  genaaniaebaa  Vtt» 
taitt  ■tittgaftiada«  kalte.  Dr.  Sekaetder. 

m  Baaa.  Alldealioke  Grilkar  kei  SiegWrg.  Aafdew 
■rdekkerc«^  aawett  daaBtaioiaaa^er  Agser  M  diemegi  wurde  ka 
wliaaMntiiiMaaretelMekeamVlM^  die  Mar  Wie  wir 
aad  aeaftadkedca kartaM^  kekaBif|eiBB  IlaC  elw  ■Mdaalnko Hine 
0BfeadBa|dMKBDMdwlk8kaAtti|pMk0aMit^feBSpataa  aartwortMMwwdaw 
Die  Urae  aebat  den  labalte  wurde  arir  dnreh  den  Dlreetor  dea  i*re* 
gyamasiums  zu  Slegbor^,  Hro.  Hubern,  zum  Gescbeak  gemncht. 
Dieselbe  besteht  aus  grauschwjin£liebeni  Tböo  ,  ist  ICK*  Iroch  and  hat 
Im  DiTrchme^ser  9".  En  beftiodei)  wfch  fn  derselben  dirrcJi  Brand  zcr- 
stiHTte  Reste  ron  Knochen.  —  Klae  zireife  Ghlberstätte  unweit  Sieg- 
karg  iadef  sfch  auf  dem  Wege  tob  Siegburg  aack  Lokamr^  aaf  dan 
aagoMaafea  Hfraeeberg.  Bier  bat  maa  ia  dea  leCalaa  Mna  aaa 
eteeai  arti  Beüe  kadeeiclea  ■•gel  ia  ekMr  flefe  Toa  1t  B^9-  akea» 
Mb  aMdaaCaiAa  Uinaa  Toa  varsokiadaaae  OrdiMe  aalgadsafcl^  wo? ua 
mttm  aar  der  Akfel  ki  dcrTneabe0aiis(aK  bef  Bira.lhr.Facka  aa^ 
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bewahrt  werdeii.  Dtonelbeii  benteben,  wie  die  toq  vim  obea  bescbrie- 
beoen  vom  Bruckberg ,  aus  ■chwArelicbn^rRuein  Tbon,  welcber  weicb 
ftbftoken  ist,  und  sind  gnnis  konttlM  geformt ,  ansser  dMt  la  der 
mmt  Mi  inidttBfge^  tlwilt  g«wMid«M  UlralfMi  iMffmliiQrak 

D«r  drille  wt4  licl  wcHw  relelaieFMMtoit  vob  erfbcn  M 
«rMelMdeM«l«r  AlUralh»  »4  Utile  irmBltglwgi  Utr  hei 
«dt  elBorRelbe  vee  Jekree  Oreee  heMivehebaei  ater  de  eme  tkk  le 
dgrBhferteeRgoMteeed  iedeeigdiewoliteih»  dteidbee  yinifceM« 
eer«6bl«eee,  ii  cdwllrtb  yee  der  fc.  Beglenieg  eeei  Mefe  derOrebetiflee 
die  Verordnung  gegeben  worden  M,  dii^s  NiemiiDd  ohne  besondere  Fr- 
laubolst  da^lbst  NAcJi;^rat)iini2;ea  nD<<tellen  dürre.  Ute  hier  gefundenen 
Crneo,  wovon  eine  vor  etwa  neun  Jnliren  mit  dem  Inhalfe,  Knoclieo- 
reifen  und  Asobe^  dem  tiie^ii^en  Museum  vaterländischer  Alterthü- 
mer  einverleibt  wnrdea  ist,  hnbco  gaox  die^ielbe  Form,  wie  die  vom 
mreenbem  »od  vom  Hrückberg»  und  uotentcbeiden  aicb  nur  doruh 
die  OrAsse.  Eieige  devoe  niod  io  der  Mitte  de«  Beoeben  eüt  peral* 
letee  Mrlehee  ▼ersleHy  eile  mü  Deekele  goMhloneey  welche  jcdech 
hehR  Aeliirehctt  fewiheiWh  aetsidrt  werdee.  Aeeh  diene  eifheltwi 
■dw^tllch  Keedhcemle  eed  Sperce  den  Breeden.  Unprieijttch  we- 
ree  dieie  Gflher  vee  kreiveedeB  Brhdheefca»  Im  Derohmnanr  eee 
10-^19'  Fmmf  oaaohlenate»  hl  detee  Milte  dteUraoe  8^  9"  ünf 
Toa  der  Oberiiehe  der  Urne)  nieh  befhedee.  Jetet  aber  pfaid  die  !!§• 
gel  In  dem  leicbt  verschiebbaren  Sandboden  (heUs  von  dem  Unwüh* 
len  dfts  Bodens,  tbeils  von  dem  VIch,  dem  die  Heide  häufig  aium  Auf« 
enthalt  dient,  fa«t  ganz  geebnet^  wodurch  das  AufBeden  der  Grab- 
•titlen  erschwert  wird.  Fr. 

18.  Bon  n.  Inner  für  Förderung  der  Alteribomskuada  so  ra^ 
Ion  thiHgdr  Vereinssekretdr,  Hr.  Dr.  Jnnstien  In  Lejrden,  bat 
ehea  aaler  dm  Timi:  OadheidlMadlBe  YathtedriiiBtn  ea  Mn^dw 
Ihifea  vaa  Dr.  ^aateea.  L  Met  cnae  Plat  teAiahnktan.  1B0& 
das  ernte  Heft  nelaer  jfiagitea  FerNbeaBea  pehiieht,  welehe  «Ich 
theib  aar  die  aeaatea  BetdedkaaBoa  aa  MIaive  aad  Bahjlea  dnreh  dto 
FfaaaoMB  aad  BuglAader  bdalehe%  theOi  Bbdr  die  Cattar  der  frihe« 
«tea  Bewehacr  der  INederiaade  haadeta.  Wbr  auMhea  die  Freandc 
dieser  Studien  beitonders  anf  dee  letnten  Anihals :  „Bilversamscbe 
Oudiiedcu'^  aufmerksam,  worin  eiQü  gaoz  seltene  Entdeckung  von 
genau  abgebildeten  Alterthümern  aus  der  Stein^riode  besprochen 
wird,  für  die  es  dem  kundigen  Verf.  noch  nicht  gelangen  ist^  analoge 
Fälle  aus  Deeteehlaad  uad  Scaadloaviett  aufkuiiaden.  Fr. 
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Der  If  täte  Bericht  Ober  die  Vei^intsiMttade  (XUL  Heft) 
scblosB  m\i  der  mreniehllicheii  Hoffnung ,  da§8  die  fo  dea 

jOn^sffn  Jahren  wieder  gesteig^erte  winsenftchaflliclie  Thätig* 
keic  und  uamentiich  das»  archäologischen  Studien  jeder  Art 
iifh  Sttwendende»  rege  Interesse  auch  auf  den  rheinisehen 
Alterthunsyerein  ftrdemd  and  kräftigend  surlickwirken 
werde.  Wir  sind  in  der  angen«  hmen  Lage ,  die  Erfüllung 
dieser  HoiTnung  bereits  in  diesem  Jahre  bestätigen  su  kön- 
nen* Die  Theilaabne  Air  rater  landische  ARertbuaisknnda 
ergreift  tainier  wdtera  Kreise,  die  Uehe  fttar  die  Denkn&ler 
der  Vergangenheit  fasst  immer  tiefere  Wurzeln.  Es  hat  sich 
nicht  allein  die  Zahl  der  Freunde  des  rheinischen  Alterthums« 
rerelns  im  AllgeneineD  Tfmehrt,  es  haken  auch  unsere  Be- 
mOhungen  fllr  die  Erhaltung ,  Beschreibung  und  Erklirung 
rheinischer  Aiterthflmer  im  Kreise  unserer  rerehrlichen  Mit- 
glieder die  thätigsten  Genossen  gefunden.  Der  Vorstand  des 
Vereins  fühlt  sich  verpflichtet,  den  nahlreichen  Mitgliedern, 
welche  ibn  in  dieser  Hinsicht  vntersffltsteay  fllr  Ihre  flrei- 
willige  und  energische  Mitwirkung  seinen  besondem  Dank 
auszudrfleken.  Sie  haben  ,  indem  sie  im  betreffenden  Falle 
das  mahevoile  Amt  eines  Conservators  übten,  die  Stellung 
des  Vereines  richtig  begrüen  und  die  Zukunft  der  Aller» 
thunswissensebaft  in  erf^llehster  Weise  gesichert. 

Im  April  des  1.  J.  wurde  die  Stelle  eines  zweiten  Se- 
kretärs wieder  besetzt  und  dem  Privatdozenten  der  Kunst« 
geschiebte  an  der  hiesigen  k.  Universität,  Dr.  Springer, 
Ibcrtragen.  Diese  Ergananng  des  Vofstaiides  dureh  cinea 
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swcitea  ledlgiraideB  Sekret&r  im  Sinne  der  Vonchfifl 
wrer  Stetaten  erhttbl  die  M4lglicbkelt  glelehnlssiser  Bcndb- 
tung  aller  Zweige  des  vaterlaRdischen  Alterthums. 

Wir  haben  auch  in  di^em  Jahre  den  Verlust  zweier 
Mitflieder  durdi  im  Tod  w  belLlagvi:  des  M-Medininal. 
nthcs  Pr^feaior  Dr.  Harles avdi  tob  Jenen,  welclM 
nicht  die  Faehgenossen  des  Verewigten  waren,  wegen  der 
Allseitigkeit  seiner  Interessen  uud  seiner  i4iei>e  so  den  das« 
sisehen  Stndien  geehrt  nnd  gesdUUifti  nnd  des  nni  die  sidi« 
riiclw  RMMtfesehklite  so  hoeh  radienten  0ck.  Bextenngi« 
rathes  Le^nins  nn  Naumburg. 

Dem  Vereine  beigetreten  sind:  1)  Hr.  Dr.  Cr  au,  Stifis. 
Iterr  in  Aachen.  2)  Ur.  Dr.  Beinkeus,  Professor  mn  der 
Unireiaitit  in  Bt^an.  9)  Hr*  Df.  X  Hohonicliitf, 
Ontibcaitncr  nnf  Hann  Mdblenfoist.  4)  Hr.  Dr.  Anecliita, 
Privatdoaent  au  Bonn.  5)  Hr.  v.  Lennep  in  Amsterd^ 
6)  Hr.  Gomroelsh aasen,  Pfarrer  in  Miederlireisic.  7) Hr. 
iMherr  J.  P.  Six  van  Hillognai  in  Aasterdamu  9)  Hr. 
Hanker»  Redadenr  in  Trier.  9)  Hr.  Dr.  Bberhnrdtt 
Domiierr  und  Prftses  des  Priesterseroinars  in  Trier.  10)  Hr. 
L.  Delius,  Landralh  a.  D.  zu  Liaacb.  11)  Hr.  Piassmaan, 
GntsbMÜaer  an  AUihof  (Kr.  Arnsberg).  SS)  Hr»  da  Hyoi 
ki^  iMdgeriehtarath  in  Aaebea.  IS)  Vreiberr  Oeyr, 
Bittergutsbesitjer  auf  IMüddersheiai  bei  Zülpich.  14)  Hr. 
Steven»  Pfarrer  au  Sürth  a.  Bb.  16.  Hr. Nie.  Simcoekf 
MmikaBMhindler  in  Bona. 

Nene  Verkdaabeniehangen  wnrdoa  mai  de«  Vcnin  flr 
siebenbflrgische  Landeskunde  in  Herroannsiadt  und  der  kgL 
Gesellschaft  ftlr  nordische  AlterthumsJ^unde  in  Kopealuigea 
aad  der  Soddtd  anmiMUtitne  an  Mata  aagekal^ 

Anawifaalb  dea  1  weitkio  des  VeteiBwaiataadaa  gelegene 
ftnasere  Hindernisse  haben  gegen  unser  Vemutben  und  aase« 
reo  Willen  die  VerSifenlliehuBg  des  XX.  Heftes  (dessen  Be. 

dactiott  dar  Veieinearcbivar  Hr.  6«*0.«L.  b'readenbarg 
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ftMdudiilllich  Mi  Dr.  Springer  beiorfte)  Tmtgirti 
Wir  kSnncB  im  verebrllcbeii  Mllgltedem  Jie  VenfdieniDg^ 

ertheilen,  dass  auch  diese  äusseren  Hindernisse  dauernd  be« 
scitigt  sind  and  der  Druck  der  nächsten  Hefte  unversflgUch 
InAnfriff  gcBoaaen  wiri.  —  Das  VFiakelMSiiafest,  s«  wel« 
diM  derPrtsideat  iesVmiasForifaades  Prot  Brava  dardi 
ein  Festprogramm  »Ober  das  sogenannte  Jadenbad  in  Ander« 
nach*  bereiU  eingeladen  liat,  wird  auch  in  diesem  Jahre  am 
ft.Dec.ia  der  ablicbea  Weise  begaagen  aad  dasNihera  Aber 
il«  Ftier  Torlinfig  ia  daeai  gnsscrea  rhetaiicllea  Blatte 

Biitgetbeilt  werden. 

Die  in  dea  leUten  Jahren  unterbrochenen  arcbäologi- 
acken  Abcadrenaaualaagen  werden  in  dicaem  Wialer  wieder 
aafgcnemaen  muk  regeladtasig  fortgeselat 

Bona,  den  3.  December  18&3. 

mwr  Wtwatna*  Aoa  Weralaa  tm  AltoMiuamfkMmtem 
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EhrenmitgUeder: 

Seitie  ROnigliehe  Hoheit  Prins  Priedrieli  von 

Srine  Hoheit  der  üerzog  Bernhard  von  Sachsen- 
Weimar-Eiscnach. 

Seine  Ezeelleaa  der  eheaaL  Minister  der  Gdsüiclien, 
ünCerrichfs-  ond  Rledicinal-Ang elegenheiten,  6eheioi«r  Staata- 
miuister  Herr  Dr.  Eichhorn  in  Berlin. 

Seine  Excellenz  der  eiiemai.  Geheime  Staats-  und  Ca- 
bineto-Miniater  Freiherr  ron  Bodelacbwinf  h-Velnede 
in  Berlin. 

Seine  Excellenz  der  Oberpräsident  der  Provinz  Brau- 
denburg,  Gebeimer  StaaUminister  Herr  Flott  weil. 

Seine  Excdlena  der  wirkliche  Geheime  -  Rath  vnd  ka^ 
niglich  prensslflche  aamerordentliche  Gesandte  nnd  bernll- 
machtigte  Minister  am  königlich  grossbritanischen  Hofe, 
Herr  Dr.  Bunsen  in  London. 

Oer  Generalpostmeister«  Herr  von  Schaper  In  Berlin. 

Der  Generaldirektor  der  Raniglichen  Museen,  Gebeiawr 
Legationsrath  Herr  Dr.  von  Ol  fers  In  Berlin. 

Der  Geheime  Oberrej^ierungsrath  ^  eliemal.  Curator  und 
ausserordeatiiche  Regierungsbeirollniacbtigte ,  Herr  Dr.  v  o  a 
Bethnanii.Hollireg  in  Berlin. 

Der  Berghauptmann,  Hr.  Dr.  tron  Deehen  In  Baut. 

Herr  Professor  Dr.  B  ö  c  k  i  n     in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  Welcker  in  Bonn. 


Ordentliche  Mitglieder. 

Di«  aüft^beieiehneleB  Borna  aind  aiwwirtige  Seeretifo  deaTeictees. 

Aachen.  Stadtbaumeister  Ark.  Oberpostcomaüasar  J* 
dnüsen.  Stiftsberr  Dr.  A.  Gan.   G.-O.  L.  Dr.  Jan,  Miller. 
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Ober-Reg.-Rath  Rita,  ^G.-O.-L.  Dr.  Savelsberg^.  Kgl.  Land« 
geriehtorath  de  Syo.  Vicar  vnd  &üCtwchat«Muler  Wcidrn^ 
hiiipt«  ^  AUekof.  Galstaitser  PlasMiaBO.  —  AwuUri&m. 
Prof.  Dr.  J.  Boot.  J.  P.  Six  v.  Hillegom.    J.  H.  van  Lea« 
nep.  Prof.  Dr.  Moll.  —  Andernach.  Schulinspector  Pfarrer 
Dr.  Hosenbaiim.  —  Basel  FroL  Dr.  Gerlacb.  ^Prof.  Dr.  Vi* 
scher«       ßerUm.    Wirkl.  Geh.  flnauiratb  CanphaaeaB. 
Prof.  Dr.  Gerhard.  *  Prof.  Lic.  Piper.  Banrath  QoasC» 
Oberprocuralor  Schnaase.  —  Bern.  Bibliothekar  A.  Jahn.  — • 
Bielefeld.  C.  F.  VVestermaiin.  —  Bingen,    Lehrer  Weiden- 
bacb.  —  Bmm.  Prot  Dr.  Achlerleid.  Dr.  AnacbllU.  Prof. 
Dr.  Arg elander.  Prof.  Dr.  Amdli  CMi.  Jastbnrath  Prof.  Dr. 
Uaucrband.  Geh.  Hofrath  Boisser^e.  Geh.  Ilef^..llath  Prof.  Dr. 
C.  A.  Brandis.    Prof.  Dr.  Braun.    Clason,  Kaufmann.  Dr. 
Clemens.  Prof.  Dr.  Dahlmanii.  Dr.  Delias.  G.-0.«U  Dahhel- 
laaii.  Repetent  Dr.Floss.  G.-0«<»L.  Freudenherg.  Stadtrath  C 
Georgi.  Beigeordneter  Bürgermeister  Gerhards.  Revd.  Gra« 
ham.    Prof.  Dr.  Heimsoelh.    Dr.  Humpert.    Geh.  Mediciual- 
rath  Prof.  Dr.  Kilian.  Direr4or  Klein.  Prof«  Dr.  Knoodt^ 
Dir.  Dr.  Korte^rn.  Prof.  LIc  W.  Kraft  A.  Marcos.  Laad* 
gerichtsrath  Maus.  Professor  Dr.  Mendelssohn.  Frav  Mer« 
tens-Schaaffhau.<en.  Prof.  Dr.  Naumann.  Prof.  Dr.  Nicolovius. 
Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Nüggerath.  Advokat-Anwalt  Rath. 
PIhrrer  Reinkens.  G.-O.-L.  Remakly.  Prof.  Dr.  F.  RilacbL 
Prof.  Dr.  Ritter.  Frelh.  Carl  Hemi.^.  Rigal.  Dr.  L.  Schaidt 
Stadtrath  Referendar  Schmitz   Gymn.-Dir.  Prof  Dr.  Schopen. 
Prof.  Dr.  K.  Simrock.   Nie.  Simrock,  KHufm.  Privatdosent 
Dr.  Springer.  G.-0.-L.  Werner.    General  a.  D.  Wittkh. 
Geheimer  Sanitntsrath  Dr.  Wolff.  Dr.  Zartmana.  —  Bres» 
lau.    Prof.  Dl.  Ambrnsch.    ♦Prof  Dr.  Friedlieb.    Prof  Dr. 
Reinkens.   Domdeciiant  Prof.  Dr.  Hilter,      Brüssel.  Prof.  . 
Dr.  C.  P.  Bock.  ♦Couservator  Schates.  —  Cleve.  Diicctor 
Dr.  Helmke.      CoMemt.  *Geb.  Reg..Rath  Bacrsch.  Refe* 
reudar  £Uei>ier.  G.-Direct.  Dr.  Klein.  Dr*  Mouügny.  JHcdi* 
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Cfli».  Jusüzrath  v.  Biauco.  Geheimer  JustimUi  F.  Bloe- 
ner.  Bibliothekar  Prof.  Dr.  DOnUtf*  F.  C  £isea.  J.  M.  Fa. 

W.IMwef.  a^Mmtor  Dr.  KmM.  PV.Km*.  Iai%trirhig 

rttli  Lautz.  Reg^ieruaggprk&ickiiC  t.  Müller.  ProL  ]>r.  H. 
Mailar.  G..O.-L.  Ur.  Pfarrius.  Conservator  Ranbonx.  Ap- 
f«lii(ioM|;crldilfnali  A.  Rciebemparger.  AffeUatiosforidMi- 
mb  P.  Fr.  MirtoMpffiyr,  a«.0«*JL  Ur.  SmL  iaigifii 
tior  JMlImA  Stiw*  ^l'*  Regkriuii^.  lamlk  SwiiMfV 
—  Crefeld.  «Director  Dr.  Rein.  —  Beventer.  P.  C.  Molbuy- 
ara.  —  Dormagen.  Jacob  Delhoven.  —  Dürbosslar  (bei  JA- 

Ikh).  Pium  Iis.  Btan.  —  Httrai«  Ap^ihckcr  IhnpcL 
B§M$Mmrf.  ULtpmmiv^sr,  Dr«  Bbttmyar.  Ptanr  Kmit 

*J«slizra<h  Schmelzer.  Prof.  Wiegmann.  —  Edinburg,  Dr. 
Schnitt.  —  Einleben.  Dr.  Gräfeuhaa.  —  Elberfeld,  Ober- 
Idutr  JNr.  Bds.  —  £m»eHcA.  Q.4^.4u  SMmth.  «Dr.  #• 
flJliniiir.  —  SrMk  Pr^C  JIr.  fl.  mukr. I^VtiwK.  Le. 
gAtioBsrafh  Dr.  AlfM  vi«  Bf  iwH  —  Frmtkfwrt  Bcnlaer 
M.  Bergui«.  Prof.  Dr.  Stelof^ass.  —  Freiburg.  Prtf.  Dr.  BL 
Scbreiber.  —  Gemünd.  Oberpfgrr»  Dapper.  CfMii.  PmL 
Hr.  B^wkg.  WaieAaw.  PfMperCijrpm  —  CiniMt  Pmt 
Br.  ^  Cmt^  CMiawt.B«lli  Vnt  Br.  BMnwr. 

Kammerherr  Freibmr  v.  ii^storf.  ProL  Dr.  IL  F.  Hermaaflu 
«Pfui:  Dr.  Wiescler.      Qr^f^wMe.  ^'Prof.  Dir.UrUcba.  — 

(brimUrk  Pfiwrer  Vm^.'^Bu^  Dir.  4}.  likMi  vm  Piw« 
ifamr.      toMilag  (Kr.  Pito).  PAimr  fttwer.  — >  Am* 

nover.  Subcoiir€€4,.Dr.  C.  L.  Grotefend.  — Uam  MukLeaforst, 
Gutsbesitzer  Dr  J.  HoäcDscbüia.  ^  HeideU^erg,  Ckb.  BaC- 
nrth  Pr«f.  Br.  ML  HeiMgeBMiadU  EaMrank. 
ImferA  (bai  BaarbridMo).  HtttauMtior  Meirich  md 

Bemricb  Krämer.  —  Kerpen.  Pastor  Meiiser.  —  Kirckheim 
(bei  Eu&kirehen).   Pastor  Eberbard  Declier.  —  UMsekeid 

Aaahfüi»  Vkar  Bmmgßnm  —  ärmumiul^ir.  «IM 
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fwmeknm  dtr  Mägikder,  Jü 

9f  MlDtar.  ^  La0elL  LudnA  «.  B,  L.  Mnt.  —  imk 
M»  (in  W«rtMibcrf  ).  Staillyiunr  GMrf  Kaatser.  -~ 

Lelptig.  Prof.  Dr.  0.  Jahu.  Prof.  Dr.  J.  Ovcrbtck.  — > 
Leudesdorf.  Pfarrer  Donunenwitb.  —  Leyden.  Dr.  J.  Bo- 
icMfyNÜMos.  ^J>r.  U  J.K  liUfii,  CoafcrralMr  4ei  iLMn- 
fMM  4cr  AUcrÜilimer,  Dr.  Lceawini»  Directur  im  Wmtmm 
ier  AltortlHlBer.  Pr«£.  Dr.  de  Wal.  —  Leuwarden,  Dr.  i. 
Dirks.  —  Ltins  ct.  A.  Kreisphysik.  Dr.  Gerrecke.  ^Rector 
Dr.  Marchaiid.  Freiherr  F.  v.  Riiithaiiaeo.  —  LomUm,  Aevd. 
Qnham  SaiHi.  WiUiaa  tokh.  ->  LmiuAurg.  Pmt  Dil 
KuBir,  Sacrattr  der  AidiioL  GcMlkcbaft  —  Mm§i^mt§. 
Referendar  A.  Seiickler.  —  Mainz,  ^K.  preuas.  lac^eiiiear- 
Hauptoiaun  A.  Cohausen.  —  Malmedy.  Mademoiselie  Anna 
Maria  LUiei«.  —  MmdMler^  Seywood..  —  UmilMa 
•flatetli  Piat  GradL  —  Marhir§.  Prat  Dr.  Bcif  k. 
Middeibur(j.  Dr.  S.  De  Wind.  —  Müddersheim  (bei  Zöl- 
pich).  Herr  v.  Geyr.  —  Münster,  *Prot  Dr.  Deycks.  Dr. 
WUk  iankMUin.  Seiae  biscbalUdie  Gaadan  der  BmM  m 
Monster,  Dr.  JolMan  Gcaif  Miller.  —  Neuss,  laiton.  Ap»* 
tlieker  Dr.  Sels.  —  Niederbreisig.  Pfarrer  GoniaielshauseD. 
Nymwegen,  •Ritter  Guyot  —  Oekhoven.  Pfarrer  Dr.  Len- 
Uen.  — »  OUweiler.  Pfarrer  Hansen.  —  Auf  Plittersdorf» 
Sttcnandt  ^  Auf  d.  Qmnt  (bd  Trier).  HittenbesiCaer  und 
Coaunersienrath  Adolph  Rraenwr.  —  RosUUL  Praf.  Orlcf 
haber.  —  Renaix  (in  Bcl^^ieu).  Dr.  Joly.  —  Rhemdorf 
(Dekanat  Solingen).  Pfarrer  Prisac.  ~  Rom.  Geh.  Sanitats- 
ralh  Dr.  Atets.  —  Haenaomi.  Ch.  Gnilian.  Glcmenl  Gnil* 
lon.  —  SeUoaa  Roesberg.  Freiherr  v.  Welehs-Glaa. 
Rottenbur(^.  Domdekan  von  Jaumann.  —  Saarburg,  Dr.  He- 
wer.  —  Saarbrücken,  •  Fabrükbesitzer  Ed.  Karcher.  — 
jSaMnrf.  K.  IL  Pfleger  Ignaa  ron  Mriiagar.  —  Sd^n- 
eetem  (bd  Prfln).  Stenerempfanger  ^WeUenitein.  —  SrÜ- 
genstadt.  Hofrath  Dr.  Steiner  —  Sinzig,  Scbolinspectar 
Pfarrer  Stunpl.  —  Schloss  Stammkeim.  KOaigl.  Raouaer« 
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sident  von  Wedell.  —  Stuttgart.  Bibliothekar  Profowor 
ätaliii.  —  Sürth,  Pfarrer  Sleveu.  —  Trebnitz  (\u  Schle- 
flco).  KaufoNUia  und  Gulabesitier  OelsBer.  —  7Vier.  Dr« 
Elicrhardi,  PriMs  des  Prittteneminm  iu  Trier.  W.  OitaMl 
T.  FlefeBeomt.  N«  Hocker^  Rdaetm'.  Dmf mImI  Br.  Bei- 
zer. Gciirralvirar  der  DiOcese  Trier,  Marriiii.  ♦Re«^.-Ralh. 
Kdflk  Oppputioif.  Die  Gaset lsci»l)aft  für  iiüUliche  For^hiia. 
gctt.  —  TMt^etL  Prof.  Dr.  WaIs.  —  Uir^ekU  Dr.  A.  wm 
Beek.  Freiherr  Beeiden)  der  v«b  Veehel.  ^Pref.  Dr.  twm 
Goiidoever.  Prot.  Dr.  Karsten.  Prof.  Dr.  Vissclier.  —  HW- 
moftd  (bei  Leiden).  Prof.  am  kathol  Seminar  Dr.  Borret  — 
ITerlAM«.  A.  KtiifaiABii ,  fOrstt.  LOweaslekKWertiM». 
•eher  Arcbirrmth.  —  IFe^ei.  Prof.  Dr.-  Fiedler.  —  Win. 
Prof.  Dr.  Aschbach.  Dr.  Melly.  —  Hieshaden,  Conrector 
Dr.  Rossel.  —  Wipperfürth,  Wilhelm  Hiisgen.  —  Xanten, 
Neter  Heiibea.  —  Zürich.  Dr.  HartMiiiiv  eneriL  LeibMit 
Ihrer  ReoigL  Hoheit  der  ftroiiprlttseaaa  Cberlette  Firidcrike 
Tee  Dänemark. 


Avseerordentliche  Mitglieder. 

Aachen.  Dr.  Arnold  Förster,  Lehrer  an  der  höhem 
Bürgerschule.  —  Brügge.  P.  Laiiseus.  —  Cöln.  Baiicoodue* 
fear  Feiten.  —  Bielkngen.  Dr.  Arendt.  -  QenL  PmdeM 
▼an  Doyae.  —  St.  Coar.  Friedenaricbtfr  Grebel.  —  Büri* 
gen,  Pfarrer  Welter.  —  München,  C.  II.  Correns.  —  iVipw- 
sohl  (iu  Ungarn).  Dr.  Zipser.  —  Stuttgart.  Tofograpli 
Paulus.  —  Wien.  Bibliothekar  Heyder. 

Oesanoitsahl:  13  Ehreamitglieder,  SSS  ordeatlldM 
uud  11  auäderordentliche  Mitgltpdrr. 


Üm  VerzeiobniM  der  Geiohenke  und  firwarbangan  ftrfgt  Im 
ftiolMten  Bett», 

Bonn,  (edfucki  bei  C*il  GeofgL 


Digitized  by  Google 


v.oogle 

1 


Tig.J  l  a  Jc.^ntcf  im  Tritt:  mti  Tä/el  Min   c  kexrichnei. 
f^m.  ia   uA  b^fficr-em  tum  Stein  J  da  Teiles. 
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